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Literaturgeschichte. 


[i]  lätudes  sur  TAntiquit^,  pr^c^d^es  d'un  essai  sur  les  phases  de  Fhiatoire 
litt^raire  et  sür  les  influences  intellectuellleB  des  races  pur  M.  FhflavdCa 
COuudes,  professeuT  au  CoU^ge  de  France.  Pari»,  Anyot.  1847.  XII  u* 
477  S.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

Der  Morien  einer  neuen  HistoriograpUe  dämmert  immer  klarer 
and  deoUicher  herauf.  Die  Vergangenheit  hat  gesanmielt  iind 
fie  Facten  zn  ungeheuren  Thtirmen  vor  uns  aufgericlitet  Sie 
fthUe  sicli  glücklich  in  diesem  Sammeln ,  Anhäufen  und  Ueh^-* 
einanderschichten  und  baute  an  ihrem  Thurme  mit  so  grossem 
Elfer,  dass  es  schien,  als  wolle  sie  mit  ihm^  wie  einst  in  Biäel,  bis 
au  den  Wolken  hinauf.  Eine  andere  Zeit  ist  angebrochen,  andere 
Anforderungen  stellt  sie  an  die  Gelehrsamkeit»  Die  Welt  rer-* 
langt  tiefer  in  das  Wesen  der  Dinge  einzudringen,  will  den  Geist 
erforscht  haben,  der  in  den  Facten  wohnt  Zeige  den  Geist^ 
woher  er  kommt  und  wohin  er  geht,  ist  das  Losungswert  de# 
Welt  geworden.  Der  besonnenere  Theü  setzt  noch  hinan:  aber 
flihre  uns  nicht  in  einen  Irrgarten,  täusche^  uns  nicht  mit  dem 
GlMize  Deiner  Worte,  denn  wir  sind  zu  oft  schon  auf  diese  Weise 
Mntergangen'  worden;  setze  Dich  auf  das  Factum,  wie  die  Pjtikia 
auf  den  Dreifuss  und  verkünde  uns  so  die  Wege  des. Geistes« 
Auf  der  Bahn  dieser  neuen  Historiographie  schreitet  Philarite  , 
CSiasIes  in  dem  vorliegenden  Buche  einher.  Mit  aufriditiger 
Freude  wird  der  denkende  Freund  der  Geschichte  Ihn  durch  das- 
selbe hindurchbegleiten,  und  mit  besonderem  Interesse  nannenflich 
die  „Vnes  g^närales^^  lesen,  welche  mehr  als  den  dritten  Theil 
des  ganzen  Buches  einnehmen.  Cervantes  und  Shakespeare,-  hebt 
der.  Vf.  an,  waren  wenig  bekannt,  so  lange  sie  lebten.  Als  sie 
todt  waren,  begann  erst  ihr  eigentlicher  Ruhm.  Cervantes  ver- 
breitete sich  rasch  durch  die  Welt.  •  Seine  praktische  miosophie 
wurde  das  Losungswi^rt  Europa's.  In  dem  irrenden  Ritter  erkannte 
man  den  dahinstehenden  Idealismus  und  das  schwindende  Rit^ 
terthum.  Cervantes  ward  besonders  herrschend  im  Süden  der 
Welt;  L^ger  währte  es  mit  dem  Wiederaufleben  des  Ruhmes- 
Shakespeitre's.    Anderthalb  Jahrhunderte  war  er  schweigehd  und 
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todt  Aber  es  war  ilim  aaclt  ein  höheres  Ziel  gesetzt*  Er  aoUte 
den  tieferii,  den  g^eistYo]lem  Norden  erobern;  er  sollte  anendlich 
höber  gestellt  werden  als  Cervantes.  So  lange  Zeit  bedurfte 
ein  einziger  geistiger  Zug,  um  in  die  Welt  zu  treten.  Den  von 
fern  ber  b^gimieiiden  fibäass  der  Intalllgeiiai  auf  die  Intelli^eBE^ 
den  Magnetismus  des  Gedankens  auf  den  Gedanken,  die  befruch- 
tende &afty  die  im  dunklen  Schoosse  verborgen  aus  ihm  quillt^ 
um  folgende  Jahrhunderte  und  künftige  Generationen  zu  eroberii| 
will  er  iichildem.  Die  Einftüsse  der  Intelligenz  ziehen  sich  wie 
ein  unsichtbarer  Strom  durch  das  ganze  Gebiet  der  Geschichte 
hindurch,  die  Äction  und  die  Reaction  der  Intelligenz  verschwindet 
nicht  einen  Augenblick  aus  dem  Leben.  Ihnen  kann  sich  aber 
auch  Niemand  entsdek«!  bei  Strafe  de»  Todes.  Sina  hat  sich 
dieser  Action  entzogen  und  damit  hat  es  sich  eben  abgetödtet. 
Die  Sinesen  haben  die  Kraft  des  Gedankens  auf  den  Gedaidcen 
woU  erkannt,  aber  sie  haben  dieselbe  betrachtet  wie  einen  Fluch 
und  daher  sich  und  ihr  Leben  dagegen  abzuschliessen,  gleichsam 
zu  vermauern  gesucht.  Die  Vitalität  der  Intelligenz  ist  das 
gröfiste  Wander,  welokes  das  Menschenleben  darbietet«  Pinto 
und  Aristoteles,  Luther  und  Calvin  sind  in  der  Thai  noch  nicM 
todt,  sie  lebett  in  Wahrheit  hoch.  Und  man  beschränke  nidil, 
wem  man  solchen  Gedmiken  nachgeht,  man  dehne  sieh  im  Ge^ 
genthetl  ans.  Dante  und  Möllere,  Calderon  und.  Shakespeare^ 
Walter  Scott,  Voltaire  und  Sterne  —  sie  haben  Jeder  'm  seine* 
Weise  vnd  nicht  minder  als  Melanthon  etwa  oder  Zwingli  für 
folgende  JahiÄnndorte  firachtbringende  Gedanken  angeregt.  Selbst 
die  frivole  Intelligenz  hat  gewirkt  ^  denn  es.  zählt  Alles  mit  ia 
dem  Leben  der  Völker;  im  Salon  der  Ninon  de  rfindon  bereit 
teten  sieh  die  Ereignisae  des  18.  Jahrhunderts  vor  und  Voltaire 
ward  von  Chapelle  geboren.  Wer  einen  Gedanken  in  die  Welt 
bringt,  bat  einen  Baum  für  die  Unendlichkeit  gepflanzt.  In  diesem 
flössen  Gewinde^  das  sich  fortwährend  verwebt  und  wiederiMf- 
roUt,  nehmen  die  romanischen  Völker  eine  besoBderaeigenthiiniMohe 
Stdlung  ein.  Söhne  Roms,  dem  Alterthnme  noch  immer  gewin-* 
aetmaassen  nah,  sind  sie  jung  und  alt,  m jthohigiBch  und  christüob^ 
komeriseb  und  evangeliadi  zngleich;  auf  einem  frischen  jind  mna-^ 
tern  Angesldit  tragen  sie  des  Alters  deutliche  Sporen.  Sdbst- 
«ländiger»  diunwi  zuletzt  doch  frischer  jind  die  germaüisokeii 
Stftomie«  Aber  wie  reich  auch  immer  das  Gewebe  «nd  die  Thä-* 
tigkeit  der  Inteffigenz  sei,  welche  die  Welt  vor  usem  Bücken 
entfaltet,  so  il^t  es  aadereraelt«  dock  immer  nur  ein  kleiner  Kreis  von 
Ideell ,  in  denen  das  mensdiliche  Geschlecht  sich  bewegt  Unanf- 
börlicK  wird  ki  diesen  kleinen  Kreise  reprodncirt  lind  erneieri.  Der 
menndilkhe  Gedanke  ist  reich  und  fruchtbar  auf  efaiem  ursprui^ttrh 
do(A  dürftigen  Boden  ^  lud  so  bietet  das  Reich  des  Gedanfcemi 
ein  dopptfte»  Mysierinm  dar.  Was  wir  für  ganz  neh  und  sehr 
jung  Imlten,  weil  wir  uns  nicht  gehörig  unige8ehe%  ist  oft  schon 
sfdur  alt.     Der  Te logtaph  ist  schon  in  einer  alten  SdirW  der 
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Sasskritlitefatir  besdiriflien;  ven  d^  Kraft  des  DaMipfes  redet 
ein  Florentiner  im  IS.  Jabrlivndert.  Es  scliaflt  der  Mensch  iminer 
und  er  fitfdei  doch  Nrelits.  Einer  entlehnt  meist  nur  von  -dem  Andern 
«nd  Alle  sind  dabei  doch  Orfginale,  Alles  gleicht  sich  und  Alles 
ist  doch  anch  wieder  rerschieden.  Seine  Awssprtche  belegt  der 
Vf.  häufig  mit  sehr  Interessanten  Beispielen.  Im  Mittelalter  fthrt 
ein  Mönch  von  Hanteselre  in  seinem  Dolopathos  ein  Mädchen  Vor, 
welches  ganz  so  redet  nnd  spricht,  wie  die  Portia  bei  Shakes- 
peare im  Katiftnann  von  Venedfg.  In  dem  1.  Abschnitte  hat  der 
Vf.  ^er  den  Binfiuss  der  Intelligenz  Oberhaupt  sprechen  wollen. 
In  dem  3.  will  er  sodann  einen  geschichtlichen  Veberbllek  f^et 
ieii  Einlnss  der  Literatur  geben.  Die  «Geschichte  des  mensch- 
lichen Gedankens  tritt  in  vier  grossen  Epochen  uns  entgegen« 
Ifier  gH>t  es  eine  theokratische,  eine  polytheistische,  eine  christ- 
liche and  eine  kritische  und  analytische  Aera,  welche  die  Gegen- 
wart mnfhsst*  Bei  der  ersten  hält  sich  der  Vf.  nur  kurn  auf  und 
zeichnet  Alles  bloss  in  den  Hauptzugen.  Der  griechische  Poly- 
theismus vermählt  das  Abendland  mit  dem  Morgenlande.  Die 
Griechen  brachten  die' Harmonie  in  die  Welt,  aber  sie  opferten 
den  Gedanken  der  Form  auf.  Die  Schönheit  stand  bei  ihnen 
nnmer  lii  erster  Lii^e  und  sie  ward  auch  vollständig  von  ihnen 
reallsirt,  aber  nicht  sie,  sondern  erst  die  Römer  vollendeten  die 
Versohmpelzung  der  Welt.  Da  trat  das  Cbristenthum  ein  in  dle^ 
Weit.  IMe  Verschmelzung  der  Völker  und  ihrer  Gedanken  mosste 
weiter  gehen.  Die  nordischen  Barbaren  drängten  sich  in  die 
lAnder  des  classilschen  Alterthnms  vor.  Von  diesen  nordischen 
Barbaren  brachten  aber  die  Geritianen  einen  bestimmten  Geist 
Bitt  herein,  den  Gei^  der  mystlscheii  Anschauung  nnd  Auffassung. 
Diese  lebt  in  der  nordisch  -  geitnänischen  Poesie.  Die  Slawen 
haben  wohl  ein  sanftes,  weiches  Gefühl  fär  die  Natur,  aber  en 
fehlt  demselben  an  Kraft  und  Mannichfaltigkelt.  Die  Skwen 
haben  daher  nidfls  Wahrhaft  Bedeutendes  in*  die  Welt  herein- 
gebr^Msit.  Sie  hatten  kein  festes  Vaterland.  Ihre  Rolle  mussin 
Aer  Zukunft  liegen»  Italien  im  Mittelalter  Ist  noch  haib-römi^ch^ 
giebdrt  noch  zur  Bälfte  dem  classischen  Alterthume  an.  Daf^im 
sind  es  auch,  wie  ein^  in  Griechenland,  die  bildenden  Künste, 
Irelche  sich  der  höchsten  Blöthe  erfreuen.  Aber  diese  bildende 
Knnst  wird  denn  nun  '^ocb  zugleich  auch  eine  andere«  Die 
moderne  Kunst  konnte  nicht  die  Götter  und  die  Heroen  der  alten 
Welt'  darstellen  wollen.  Sie  knüpfte  sich  an  die  Kirche^  an  d'as 
Ghristenthom.  Die  Jungfrau,  das  Jesuskind,  die  Engel ^  die 
MSirtjrer,  die  Heiligen  mussten  von  der  bildenden  Kunst  zur 
Veransehanlichung  gebracht  werden;  Damit  war  die  Kunst  selbi^t 
in  ein  neues'  Land,  in  das  Gebiet  des  Gefetes  hineingewiesen*, 
denn  hie)r  galt  es  nicht  mehr  die  si^höne  Form,  hier  galt  es 
iSMst  ante  AusAmck  zu  bringen.  Indess  vixn  war  römisch  und 
daisisisch' in  Italien  geblieben;  es  galt  auch  die  Schönheit  der 
Forin  su  bewahren:  die  Form  durfte  nun  aber  nicht  durch  sich 
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selbst  allein  kedeatend  sein ;  sie  konnte  ond  mosste  es  sein  für  sieh 
und  als  Ansdrock  des  Geistes.  In  Italien  sank  das  moderne  Ritter^ 
thum  zuerst.  Es  war  hier  noch  halb  römischer  Boden;  lan^e 
konnte  daher  diese  eigenthumlichste  Schöpfung  des  Mittelalters 
sich  nicht  behaupten*  Spanien  dagegen  bietet  weit  weniger  einen 
bestimmten  Charakter  dar.  Das  mittelalterliche  Ritterthum  zeigt 
sich  hier  am  meisten  eines  tiefern  Gedankens  haar  und  ledig. 
Darum  ist  aber  auch  Spaniens  Poesie  die  am  meisten  katholische 
Europa's.  Frankreich  ist  das  verbindende  Glied  der  romanischen 
und  der  germanischen  Welt.  In  den  Fabliaax  spricht  sich  der 
französische  Nationalcharakter  am  bestimmtesten  ans.  Es  waltet 
hier  der  pfiffige,  schlaue  VolksFcrstand.  Bis  so  weit  begleitet 
man  4en  Vf.,  dessen  Ansichten  und  Gedanken  wir  in  der  Kürze 
möglichst  treu  wieder  zu  geben  uns  bemöht  haben,  mit  Vergnögen. 
För  die  neuere  und  neueste  Zeit  aber  wird  sein  Blick  auf  das 
literarisch  -  intellectnelle  Leben  der  Völker  räumlich  kürzer  und 
Innerlich  beschränkter.  Es  ist  doch  Alles,  was  er  gegeben, 
eigentlich  nur  eine  Einleitung  oder  eine  Beigabe  für  die  Studien 
über  das  Alterthum.  Und  da  möchte  durch  ein  tieferes  Eingehen 
auf  die  modernsten  Erscheinungen  die  Sache  doch  zu  weit  werden. 
Er  sucht  sich  darum  über  die  bedeutendsten  Erscheinungen  selbst 
mit  einigen  Worten  hinwegzuziehen,  und  in  dieser  Kürze  werden 
nun  die  Gegenstände  trocken  und  unfruchtbar.  In  den  „Yues 
generales^  ist  nun  auch  noch  ein  „Essai  sur  les  destinees  et 
les  sources  des  langues  teutoniques  et  latines^^  gegeben,  das 
uns  in  keiner  Hinsicht  als  bedeutend  hat  erscheinen  wollen. 
Nun  erst  (S.  195  if.)  folgen  die  IBtudes  sur  FantiquIUi.  Die 
).  Abhandlung  über  die  Uebersetzungen  und  die  Concördanzen 
der  Bibel  ist  .nicht  einmal  in  literarhistorischer  Beziehung  von 
einiger  Erheblichkeit.  Die  2.  über  die  Uebersetzungen  des  Homer 
und  die  Misslicbkeit  jeder  Uebersetzung  überhaupt  (S.  223t- 241) 
hat  schon  ein  höheres  Interesse.  An  vielen  Stellen  der  Ueber- 
setzungen Pope's,  Cowper's,  Monti's  und  Vossens  zeigt  der  Vf., 
wie  oft  bei  dem  eifrigsten  Streben  nach  Treue,  doch  noch  irgend 
Etwas  geblieben,  was  nicht  erreicht  worden,  oder  wie  in  dem 
Streben  nach  Wort-  und  Sinntreue  in  die  Uebersetzung  Etwas 
hineingekommen ,  was  sich  im  Original  nicht  findet.  Erheblicher 
noch*  ist  uns  die  folgende  Abhandlung:  „Eurlpide  et  Racine ^^ 
(S.  245—266)  erschienen.  Wilh.  v.  Schlegel  hat,  wie  bekannt, 
den  Hippoljt  des  Euripides  und  die  Phaedra  des  Racine  nebe« 
einander  gestellt  und  gemeint,  dass  Euripides  ungleich  natürlicher 
auftrete,  als  Racine.  Hiergegen  erhebt  sich  der  Vf.,  und,  wie 
es  uns  scheint,  mit  grossem  Rechte.  Hippolyt,  sagt  er,  tritt 
uns  beim  Euripides  gleich  von  vorn  herein  mit  einer  melancholi- 
schen Verehrung  der  Natur  und  der  Einsamkeit  entgegen.  Diese 
aber  ist  eine  durchaus  moderne  Empfindung.  Hippoljt  redet  dabei 
noch  obenein  mystisch,  allegorisch,  geschraubt,  wie  ^ein  tieferer 
oder  anscheinend  tieferer  Gedanke  der  modernen  Welt«    Hier  ist 
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darcliftiis  nichts  Einfaclies  ond  Natürlicbes«  Man  wird  im  Gegen-* 
iheil  kl  die  Empfindaiigs-  nnd  Denkweise  einer  schon  modernen, 
nberblldeten  Welt  hineing'eföhrt.  Ganz  anders  verfährt  dagegen 
Racine.  Er  lässt  den  HIppoljt  mitten  in  seinem  wilden  Jagen 
endlich  von  Liebesgloth  zu  einem  jungen  Mädchen  ergriffen 
werden.  Dabei  ist  nichts  wider  die  Natur  und  nichts  bedarf 
euaer  Entschuldigung!  Wenn  es  hier  etwas  zu  entschuldigen 
gibt,  so  ist  es  der  euripideische  Hippolyt.  Die  Kälte  in  der 
•  Jugendzeit,  die  Melancholie  in  einem  zwanzigjährigen  Jäger,  der 
Mysticismus,  die  Elegie  bei  einem  Heros  des  Alterthums  —  das 
Alles  ist  nicht  natürlich,  sondern  wider  die  Natur.  Phllar.  Chasles 
setzt  für  Racine  und  gegen  Euripides  und  Schlegel  die  Polemik 
dnrch  die  Tragoedie  hindurch  welter  fort,  und,  wie  es  uns 
scheint,  immer  mit  entschiedenem  Glück.  Racine,  wenn  man  so 
w81,  ein  Hofmann  Louis  XIV.,  Ist  in  der  That  weit  natürlicher, 
als  EarIpides.  Mit  grossem  Interesse  wird  man  auch  die  folgende 
Abhandlung:  „Des  Femmes  grecques  arant  Yhte  chr^tlenne^^ 
(S.  269—298)  lesen.  Mit  vielem  Nachdruck  macht  der  Vf. 
darauf  aufmerksam,  wie  edel,  gross  und  frei  die  Stellung  der 
griechischen  Frau  im  Zeitalter  der  Homeriden  gewesen  und  wie 
es  damit  allmälig  so  abwärts  gegangen,  dass  die  Frau  zur  fast 
verachteten ,  eingeschlossenen  Wirthschaftsfflhrerfn ,'  an  deren 
Bildung  Niemand  dachte,  heruntersank.  Besonders  in  der  De- 
mokratie Athens,  in  der  Demokratie  überhaupt  will  der  Vf.  den 
Grand  dieser  seltsamen  Erscheinung  sehen.  Die  heftige,  stür- 
mische, grobe  und  plumpe  Demokratie  habe  die  Frau  in  das  Haus 
gezwungen,  In  dem  Hause  sie  erst  der  Vergessenheit,  dann  der 
Verachtung  Preis  gegeben.  Von  der  Sappho  und  ihren  Schwe- 
stern In  der  Poesie  wird  dabei  beiläufig  einige»  Interessante 
mitgetheilt.  Die  hierauf  folgende  Abhandlung:  „Les  Hetaires 
grecques^^  (S.  299—342)  hängt  mit  der  voriiergeheliden  unmittelbar 
zusammen.  Die  Hetairen  werden  nicht  unpassend  mit  den. Baja- 
deren Indiens  zusammengestellt.  Man  findet  im  Eingänge  z« 
dieser  Abhandlung  eine  noch  genauere  Erörterung  der  Stellung 
der  Frau  im  heroischen  Zeitalter  und  unter  der  Demokratie,  und 
es  whrd  das  Leben  der  Hetairen  auf  eine  eben  so  anziehende, 
als  inskuctive  Welse  geschildert.  Der  Vf.  gibt  sodann  unter  der 
Deberschrift:  „Paradoxe  contre  M.  T.  Ciceron^^  (S.  343—388) 
eine  Schilderung  des  Lebens  und  des  Charakters  des  Cicero. 
Es  ist  diess  eine  Jugendarbeit  des  Vfs.,  In  welcher  der  arme 
Cicero  sehr  schlecht  wegkonnnt.  Viel  Wahres  ist  Indessen  auch 
Uer  gesagt,  und  der  Scharfsinn  des  Vfs.  thut  sich  auch  schon 
In  dieser  Jugendarbeit  kund.  Eine  Abhandlung:  „Des  traducteurs 
de  VIrgile  et  de  son  genie  (S.  391—413)  bildet  den  Schluss 
der  reichhaltigen  und  Interessanten  Sammlung,  welcher  noch  eine 
lateinisch  geschriebene  Untersuchung:  „De  teutonicis  latinlsq^ue 
Haguis,  seu  quo  nexu  inter  se  olun  cohaeserint,  et  quid  discrl- 
mbiis ,  per  varia^  temporum  et  locorum  spatia ,  incurrerint ,  dtsqui- 
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umo^'  (S»  417—463)9  angehänirt  ist»  dk  Ton  dem  Fletos  und 
lad  der  Gelehrsamk^  des  Vfs.  ein  nicht  unrtthmlichea  Z^gniss 
ableg't.  i^ndlicli  erleiditert  noch  ein  beigeg«heied  alphiibetischea 
Beg-Ister  den  Gebrauch  diesies  auch  äusserUck  gut  ausgestiitjteten 
w^l^^^flSei  höchst  wohlfeiloi  Buches,     f  y    X  /y 

[a]  ]itud«s  8ur  les  beaux  arta  et  «ir  la  litt4rature  par  M.  L»  ViteC, 
Toin.I.€tn.  Paris,  Charpentier.  1846.   VI  u.  460,  414  S.  gr.  8.   (3  Fr.  50 -c.) 

Die  Abhandlungen,  welche  hier  snsaunafengl&stellt  sind,  wnrdeii 
bereits  früher  in  mehreren  grössern  Journalen,  dem  Globe,  der 
Revue  fran^atse ,  der  Revue  des  deux  Mondes  n«  s.  w«  veröffent^ 
Uebt  Der  Yf.^  welcher  bescheiden  nicht  von  dem  YerdienMe 
seiner  Arbeiten,  die  ihnen  einen  erheblichen  Werth  über  die  knnl» 
Lebensdauer  eines  Journals  hinaus  sichern  mässten,  reden  wiU^ 
bemerkt  nur,  dass  wenn  die  Sammlung  auch  das  Verdienst  der 
Ntenheit  nicht  besitze,  sie  doch  von  Wichtigkeit  für  Diejenigen 
sein  werde,  welche  den  Gang  der  Kritik  zu  verfolgen  nnd  histo- 
risch 2tt  beobachten  wünschten«  Die  verschiedenen  bisher  zer-^ 
streuten  Abhandlungen  sind  hier  nach  dem  Steife  Busammengestellt* 
Voranstehen  mehrere  kleinere  über  die  Musik,  weldie  sich  theys 
auf  Frankreich,  theils  auf  Deutschland  und  dann  auf  Italien 
besiehen.  Was  Frankrdch  anlangt,  so  scheint  es  ihm,  als  sei 
hi^.  eine  wahrhaft  dramatische  Musik  beinahe  noch  gai*  nicht  vor- 
handen« Die.  Musik  lasse  sich  noch  von  der  dramattsdien  Hand- 
lung völlig  überflügeln.  Sdbst  Grötry,  Dalajrac,  Mehnl,  BoieUieii 
ständen  mehr  oder  weniger  nodh  ganz  unter  der  Herrschaft  üer 
dramatischen  Handlung.  Die  Musik  müsse  sich  aber  v*n  d^n 
Druna,  wenigstens  in  so  weit  dasselbe  in  Worten  besteht,  emai- 
cq^iren.  Er  wolle  damit  keineswegs  sagen,  dass  das  Wort  ain^ 
gehoben  und  zurückgesetzt  werden  solle.  Man  müsse  nur  tiefer 
in  die  Bedeutung  und  in  das  Wesen  des  Drama's  eingehen. 
Dasselbe  sei  die  Darstellimg  eines  Vorganges,  der  zu  gefallen 
und  zu  rühren  vermöge  und  dabei  fn  der  Form  des  Dialog«  durch 
das  Medium .  Irgend  einer  Sprache  därgestdlt  werde.  Nun  gdie 
es  aber  drei  Sprachen,  durch  welche  der  Mensch  sich  hier  ans^ 
drücken  könne«  Das  Drama  sei  daher  nicht  das  I^trimonfiioi  der 
Dichter  aUeiH.  Das  Wort  müsse  betrachtet  werden  als  der 
genaue  Erklärer  und  Enthüller  der  Gedanken,  welcher. die  Sache, 
um  die  es  sich  handle,  nicht  bloss  ausspreche,  sondern  auch  erkläre, 
luialysire  und  verknüpfe.  Das  Wort  lässt  nicht  sehen,  es  be^ 
schreibt.  Das  Wort  ist  die  eine  Sprache,  die  es  gibt,  die  6e- 
sticulation  ist  die  zweite.  Die  Gesticulation  lässt  sehep,  sie 
besehreibt  nicht,  sie  ist  ntcbt  die  Sprache  des  Geistes,  sondern 
die  Sprache  der  Augen.  Die  MuEäk  ist  sodann  die  dritte  Sprache^ 
welche  dicr  Mensch  ftfr  den  dramatischen  Ausdruck  hat«  Die 
,  Musik  ist  durdbaus  ungeschickt,  einen  Gedaid^en,  eise  Refleadon, 
sie  ist. Kur  im  Stande  ein  Gefühl  auszudrücken,  vermng  es  aber 
nicht  so  kur^,  klar  und  bestimmt  zu  bewerkstelligen,  wie  das  Wort. 
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Sfe  fauui  i^iAti  j^er Ade  ikerHattSil^ei:  ^jmk  lieW^  ^M  vttiigwieiis 
ciae  viel  läog-ece  ifieti  JbraiitfheBy  wcan  de  du  ragien  will.  Aher 
üre  lia^ere  fixpomtioa  kana  in  das  IiiuHre  eiMs  Hersens  luneaa« 
fiAre%  das  die  Liebe  erfiUlt.  Man  wird  alle  Leiden  wd  Freuden 
der  Liebe  daroh  ihre  Töne  ndtfiklen  lernen,  nuui  wird  bei  dem 
HMen  dieser  Töne  faat  mit  derselben  Leidenscliaft  erfdllt  werden^ 
welche  die  .amfiäadiscIieB  Lante  besclireibctt  wollen»  Jede  vwt* 
seine  dieser  dieser  drei  Spraclien  könnte  nur  ein  miYoUstandiges 
Utabni  gd>en;  sie  siiss^  sich  daher  veietnig«n,  wenn  dasselbe 
naSstän^  werden  soll«  —  Ein  anderer  Aufsata  spricht  über  die 
deviBolie  Mnsik.  JKosart  s^  ipicht  für  ein  besonderes  deutsches 
fieaia  ^dten,  er  sei  weit  mehr  anusdken  als  einaUgenieittes. 
Auck  Winter,  Hajdn,  Beethoven  stylen  den  deatscken  Ckamkter 
in  der  Musik  noch  nicht  roUfit&udi^  dar.  Ikre  Hacmonie,  beson«- 
dees  die  Harmonie  Beethovens  sei  un^nein  comfilicurt.  Die 
Cemplkation  aber  könne  nicht  ab  das  Weit  des  Volfcies,  me 
wisse  als  das  Werk  der  fieldhirsauikeit  und  des  Studunus  ^ngpe- 
seilen  werden..  Die  deutsche  JMnsik  sei  wahrhaft  ers4;  durch  Carl 
Maria  von  Weber  und  «war  durch  dessen  Fretschatai  geschaffen 
worden»  Obeimn  stehe  dage^n  wieder  tief  unier  dieser  Leistung^i 
da  liier  das  Streben,  iNeues  und  Unerwartetes  zu  prödudren^ 
dwduius  verwalte.  —  Von  Bedeutung'  dürfte  dann  weker  die 
Abhandlung  t  ^^Rossini  et  l'avenir  de  la  nusique^  sein ,  die 
anaehe  schätzbare  Bemerkungea  aber  die  Kunst,  und  vide  nüts«^ 
UAe  historische  Notiaen  enthält.  Die  Harmonie,  meint  der  Vd, 
hadie  ihre  Grennen^  welche  nicht  iibersprungen  werden  d4liiften« 
Boasini  ab^  habe  diess  ^ethan  und  dabei  noch  Sddachten  auf 
dem  musikaüsdien  Felde  gewonnien,  indess  nur  inde»  er  wie  ein 
verwegener  Feldherr,  audh  die  Reserve  aii&  Spiel  gesetzt  habe. 
Seihut  dem  Genie  sei  eä  müi  nicht  mehr  mi^ch,  über  Bosstlii 
hinaasjuigdien  und  Ruhm  auf  diessem  Wege  au  gewinnen*  Pacdni, 
Vaocai,  Camfa,  Mercadante  gäbeli  davon  den  voüständigpatcK 
Beweis«  Nachgeahmt  ^Bome  und  d&rfe,  solle  die  Knuist  sich  nicht 
aelbflt  verBesen,  Rossmi  durchaus  nicht  mehr  wecden.  Die  Zu- 
knirft  der  Mumk  Be^e  nicht  darin,  dass  im  harmonischen  Progresse 
mtt  immer  ^össerei  Kühnheit  vorgeschritten  werde.  Wenn  Bossim 
selbst  «eine  Kunstbahn  noch  einmal  beginnen  könnte^  so  würde  er 
mh  begnügen,  müssen  nitt  dem  musikaKsdhen  L&rme,  den  er 
bereits  gemacht,  ihn  noch  weiter  ^o  steigern,  werde  er  kaum 
im  Stande  sein.  Eine  Beaction  gegen  Rossini  müsse  eintreten, 
aher  es  dürfe  nur  eine  partielle,  keine  totale  Bovolntion  sein. 
Wenn  Jemand  zu  Pergolesi  zurückkehren  woUte,  m  würde  car 
sidi  dadurch  läclimflich  machen  und  die  Leute  in  Schlaf  wiegen. 
Wohl  aber  könne  man  noch  au  PaiesieBo  zurückkehren.  Die 
Sjstmne  des  Orchesters  und  des  Gesatiges' münstes  geändert 
werden«  Ans  dem  Orchester  sollte  man  die  lauttönendaL,  lär- 
menden Instrumente  swar  nicht  entfernen,  wohl  aber  sie  häufiger 
kl.  Bnheatand   versetzen.     Hierdurch  und  durch  andere  Mittel 
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mtlMe  Wedhsel   und  .Mannieliiriti^^tt  in   die  Musik   ^bracht 
werden.    An  den  Nachahmern  Rossini's  ermttde  es  ßo  ungremein, 
dass  sie  ihre  nngeheuren  Bffectmiitel  kaum  einen  An^enblick  in 
Ruhe  Hessen.    In  der  Musik  sei  es  besonders  nothwendi^,  dass 
ein  Neues  erfindendes  Genie   anftrete.     Rossini  habe  alle  Gat- 
tungen des  Gesanges  in  fixirte  Formeln  fibersetzt  und  för  Jede 
Gattung  bestimmte  charakteristische  Typen  aufgestellt.  —  Der  Vf. 
geht  sodann  zur  Malerei  über.    Wir  finden  zuerst  eine  Abhand- 
lung fiber  den  französischen  Maler  Eustache  Le  Sueur,  welche 
leicht    als   die  bedeutendste   der   ganzen   Sammlung  angesehen 
werden  dürfte.     Die  Betrachtung  des  Lebens  dieses  Künstlers 
und  seiner  Werke  ist  mit  reichen  Bemerkungen  über  die  Kunst 
und  ihren  Gang  überhaupt  verflochten.    Es  ist  seltsam  zu  sehen, 
wie  bis  zum  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  die  bildenden  Künste 
in  Italien  bis  zu  einer  erstaunlichen  Höhe  sich  erhoben,  um  dann 
bald  wieder  bergab  zu  gehen.    Im  J.  1541  hat  Michel  Angel» 
sdn  jüngstes  Gericht  vollendet  und  damit  ist  er  als  Maler  schon 
eigentlich   todt.     Leonardo   da  Vinci,   Raphaöl,   Correggio  und 
andere  Meister  waren,  bereits  entschlafen.    Von  Raphaöl  selbft 
scheint  damals  kaum  etwas  mehr  übrig  geblieben  zu  sein.    Wiid 
nicht  schon  Julio  Romano,  sein  bester  Schüler,  auf  dem  Verbrechen 
der  Untreue  an  der  Natur  ertappt!    Und  andere  Schüler,  Fattoie, 
P^ino  del  Vaga,  beeilten  sie  sich  nicht  bald,  die  eigenthttmllche 
Weise  des  Meisters  abzulegen?  Ja  Raphaöl  selbst,  war  er  nicht 
in    den   letzten  Jahren  seines  Lebens  zweifelhaft  und  ungewfss 
geworden,  betrachtete  er  nicht  zuletzt  die  einfach  grosse  Gestalt 
des  Schönen,  die  er  bis  jetzt  als  Gläubiger  angebetet  hatte,  fast 
schon  mit  den  Augen  eines  Ketzers!    Noch  mehr  hatte  Michel 
Angelo  mit  seinen  splendiden,  gigantischen  Bildern  in  der  l^cti- 
nischen  Kapelle  Zweifel  an   der   einfach  grossen  Schönheit  bei 
den  Menschen   angeregt.     Nachdem   die  Meister  aber  dahinge- 
storben waren,   warf  man  sich,   wie   auch  schon  früher  einmal 
geschehen,  mit  übergrossem  Eifer  auf  das  Studium  der  Anatomie. 
Man  stellte  sich  die  Aufgabe,   die  am  meisten  zurückliegenden 
Muskeln  vorzugsweise   hervorzuheben,   gezwungene  Stellungen, 
gewaltsame  Bewegungen,  unwahrscheinliche  Gesten  darzustell^ 
eine  Jungfrau,    eine  Venus  zu  bilden,  die  man  wohl  ftr  einen 
Herkules  hätte  ansehen  können.    Das  Frappante,  Ueberspannte, 
Ungeheure  drang  immer  tiefer  in  die  bildende  Kunst  ein  und  die 
Intelligenz  schien  sich  dagegen  immer  weiter  von  ihr  znrüdau- 
ziehen.    Männer,  wie  Pomeranci,  Semino,  Calvi,  verdankten  ihre 
Reputation  nicht  sowohl  der  Kunst  als  solcher,   als  eben  dem 
Kolossalen.     Nun  trat  freilich  mit  Ant.  Caracd  um  1580  eine 
Reaction  ein.    Die  Schule  Caracci's  erklärte  der  Routine  und  dem 
Conventionellen  in  ihrer  Theorie  den  Krieg.  Allein  als  es  sich  darum 
handelte,  aus  der  Kritik  und  der  Theorie  in  die  Action  überzu- 
gehen,  der  Kunst,  die  man  wieder  beleben  wollte,  eine  neue 
Direction  zu  geben,  stellte  man  sich  nicht  in  das  Angesicht  dar 
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Natur,  und  war  wdt  entfernt,  diese  mit  Gefilhlen,  weklie  ans 
llnr  entsprong'en  wären,  in  die  Rumst  (Iberzatrag'en.  Man  hielt 
es  dagegen  für  angemessen,  alle  dominirenden  Eigenschaften  der 
Irähem  Schulen  mit  einander  zu  vermischen  und  zu  verbinden. 
Die  Begeisterung  der  Schule  ffir  das  Frühere  machte  eine  ver- 
ständige Wahl  ihr  unmdglich.  Neben  Ant.  Caracci  und  seiner 
Schule  erhob  sich  trotz  des  Beifalls,  mit  dem  die  Welt  sie 
begrüsste,  Caravaggio.  Das  Panier  seiner  Kunst  war  die  getreue, 
buchstäbliche  Nachiämung  der  Natur.  Selbst  das  Hässllche,  lebt 
es  nur  in  der  Natur  und  ist  es  ergreifend  und  kräftig  In  dem 
Bilde  abgespiegelt,  ist  ihm  schön,  ist  ihm  Kunst.  Das  Derbe, 
Gemeine,  Plumpe  zieht  ihn  ganz  vorzüglich  an.  Die  beiden 
Parteien. der  Naturalisten  und  der  Ideallsten,  zu  deren  Haupte 
nach  Caracci  sich  vorzüglich  Giuseppino  machte,  bekämpften  sich 
eifrigst,  während  beide  von  den  Höhen,  der  Kunst  herabgestiegen 
und  der  Manier  verfallen  waren.  Dominichino  versuchte  noch 
allein  mit  Kjraft  die  Würde  und  Selbstständigkeit  der  Kunst  zu 
retten.  Während  der  Verwirrung,  welche  in  solcher  Weise  in 
Italien  entstanden,  baute  sich  die  Kunst  in  Frankreich  an.  Auf 
idne  interessante  Weise  wird  beschrieben,  wie  König  Franz  L 
durch  Italiener  die  Kunst  in  sein  Reich  zu  verpflanzen  strebte, 
und  wie  sie  durch  Franzosen  allmälig  auch  wirklich  französisch 
wurde»  Der  Vf.  geht  dann  fort  zu  der  Lebens-  und  Bildungs- 
geschichte Eust.  Le  Sueur's  und  charäkterisirt  die  bedeutendsten 
Werke  desselben.  Der  Ausdruck  ist  es  immer,  der  die  Gemälde 
Le  'Sneur's  eigentlich  auszeichnet  und  Ihnen  ein  eigenthümliches 
Gepräge  gibt.  In  den  folgenden  Abhandlungen  wird  nun  von  den 
Werken  und  dem  Charakter  David's,  Delacrolx's,  Scheffer's  und 
Delaroche's  gesprochen.  Der  Abschnitt  über  Sculptur  gibt 
mehr  fluchtige  Umrisse  und  Andeutungen  über  Dieses  und  Jenes, 
beisonders  ^r  diesen  Theil  der  Kunst:  in  Italien,  als  breitere 
Ausführungen,  und  ist  daher' von  geringerem  Interesse.  In  dem 
Artikel  „Architektur^^  bespricht  der  Vf.  besonders  das  monu- 
menUde  Paris.  Unter  den  verschiedenen  Aufsätzen ,  welche  hier 
g^egeben  werden,  ist  ein  historischer  Blick  auf  das  Palais  Royal 
das  Bedeutendste.  Mehrere  kleinere,  wieder  einem  andern  Krem 
angehörige  Aufsätze  machen  den  Beschluss.  Sie  betreifen  theils 
die  französische,  theils  die  deutsche  Literatur.  Der  Wieder- 
abdruck derselben  hätte  wohl  unterbleiben  können;  selbst  das 
beste  Stück,  ein  kleiner  Aufsatz  über  Klopstock,  ist  ziemlich 
unbedeutend.  Im  2.  Theile  tritt  uns  nun  eine  „Archäologie  du 
Bojen  Age^^  entgegen.  Theils  Fremdes,  theils  Eigenes  wird 
hier  mitgetheilt.  Das  Fremde  finden  wir  zuerst  in  einer  Relation, 
welche  über  des  Grafen  San  Quintino  Werk  über  die  lombardische 
Architektur  gegeben  wird.  Eigenes  in  dem  Rapport  an  das  Mini- 
sterium  des  Innern  über  die  Monumente,  Bibliotheken,  Museen 
und  Archive  der  Departements  de  TOise,  de  la  Marne,  du  Nord 
und  Pas -de -Calais.    Das  Ganze  ist  für  den  Archäologen  und 


KwistUBtoriker  niohi  okiie  BeAeutttng*»  Fremdes  wird  «ns  \i$am 
wieder  k  den  Betrackiungeft  über  WivltleB  Werk  illicir  die  Kathe- 
dralen  von  GrodsbriUnlen  gel^otetty  Eigenes  in  grosser  Breite  uad 
Ansfälirliehkeit  in  emem  A«featze  aber  die  Notre  Datte  v^n  WoycMi 
^liefert  Letaierer  enthält  eine  Besebreibang  de«i  KiinstbaMa 
und  eine  kritiscbe  Uniersuehiui^  über  die  Zeit  der  Bntstdinag', 
welcbe  in  die  »weite  Hälfte  des  13.  Jabrbunderts  gesetzt  wird« 


[3]  Job.  Gfr.  von  Herder's  Lebensbild.  Sein  dironolagisdi  geordneter  Brief- 
wechsel verbunden  mit  den  hierher  gehörigen  IVCttheilungen  aus  seinem 
ungedruckten  Nachlasse,  und  mit  den  nötigen  Belegen  aus  seinen  and 
Beiner  Zeitgenossen  Schriften.  Herausgeg.  vvn  seinem  Sobne  Dr.  Em,  Gfr. 
V.  Herder,  k.  b.  Regierungsvatke.  1.  Bds.  1.,  2.  u.  3.  Abth.  1.  «.  3.  Hfilfte, 
3.  Bd«  Briangen,  Biasing.  1846.  XLID  u.  326,  Vm  u.  492,  XL  u.  631« 
VI  u.  537,  IV  u.  491  S.  gr.  12.    (6  Thlr,  6  Ngr.) 

Nacbdem  wir,  wie  b^annt,  scbon  fräier  in  de«  von  Herder'« 
Gattin  im  Jabre  1820  herausgegebenen  ^^Erinnemngen  ans  den 
Leben  Jah.  €fr.  v«  Herder's^^  and  den  anf  dieser  Grundlage  V4ft» 
Ddring,  Ring  v.  And.  ver&ssten  LeliensbeschreibiBigen  dieses 
Heros  unserer  Literatur  biographische  Skizzen,  die  dem  ersten 
Bedtrfoisse  genügen,  erhalten  haben,  übergibt  ims  der  J^hii 
desselben  In  obiger  Schrift  ansfiihrlichere,  auf  Familiendocumente^ 
mfindlidie  Erzählungen,  auf  bessere  Benutnong  seiner  SeltflfleB 
und  manche  andere  bis  jetzt  ungedruckte  Papiere,  besonders  tbet 
auf  seinen  Briefwechsel  gestützte  Mittheibingen  über  sein  Leben 
und  seinen  Charakter.  Wir  Deutschen  besitzen  nun  einmal  die 
nngUicklldie  Neugierde,  aus  dem  Leben  und  V^lrfcen  unserer 
berühmten  Schriftsteller  die  kleinsten  Details,  selbst  die  unwich- 
tigsten und  indifferentesten,  genan  wissen  zu  wollen,  und  es 
flnden  sidi  auch  immer  Leute,  die  diese  Neugierde  befirledigeB« 
6ib  die  grossen  Blänner  dadurch  an  Achtung  und  Liebe  bei  der 
Nafion  gewinnen,  dass  wir  sie  bis  in  die  Kinderstube,  aa  Ihren 
Arbeitstisch,  in  die  Klelnlickeit  ihres  Familienlebens,  in  das  Ge- 
triebe ihrer  literarischen  Zänkereien  und  Klatschereien  mit  unsem 
Blidren  yerfolgen  dürfen,  dass  wir  sie  in  ihrer  ganzen  mensch« 
lidien  Schwäche,  in  Ihrer  Leidensdiaftlichkelt,  In  dem  Zustande 
der  ersten  unrolikommenen  Entwlckelung  ihrer  Productivitit,  kun 
In  Sner  moraüschen  und  literarischen  Nacktheit  schauen,  ist  eine 
Frage,  die  wir  mit  Bestimmtheit  yemeinen  müssen*  Auch  das 
rorliegende  Bach,  so  sehr  es  das  Bemühen  zeigt,  Herdei's  BHd 
von  der  mügUchst  günstigen  Seite  darzustellen,  liefert  onab-rt 
sichtlich  so  manche  Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer  hie« 
ausgesprochenen  Ansicht,  und  lässt  uns  aufs  Neue  das  Verlangen 
als  gerecht  erscheinen,  dass  von  unsem  SdirlftsteUern  nach 
Ihrem  Tode  nichts  gedruckt  werden  möge,  als  was  rie  aelhst 
der  Veröffentlichung  für  werth  hielten.  Abgesehen  jedoch  rmä 
dieser  strengen  Beurtheiinngsweise,  finden  wbr  nebenbei  aller«« 
dfaigs  in  den  hier  gegebenett  MittheOungen  auc3i  bo  Manches,  was 


Mßt  'wiMB89Ut  ist  ml  oiiB  eiM  tiefe  Ekiskht  in  ü»  ZnUtd^ 
\ktlMtntiat  les  1&  Jabrlmiidertfl,  wie  in  das  Leben  vnd  den 
(bnktor  des  Mannes,  den  diese  BiogrtpUe  schiideri,  tkan  ItaA 
Die  Ms  jetat  ersduenenen  2  B&nde  (in  5  Tliellen)  amfassen  die 
entei  25  Jahre  ron  Herder'a  Leben  oder  i^enaner  den  ZeiiraiM 
nn  35.  A«^.  1744  bis  Ende  Febniaf  1779.    Der  l.  Bmi  gibt 
OS  in  Eingänge  zuerst  die  Familiennadvicbt  aber  Herder's  und 
seiaer  Geschwister  Gebort,  wie  sie  sein  Vater  in  sein  Andacbts- 
Mt  aa^enierlct  hatte ,  liierauf  einen  Abdruck  aller  lllr  Herder'« 
J«geodgescliichte  vorliandenen  Quellen.    Diese  ietatem  bestehen 
MM  den  In  den  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  einen  Theil 
(Mpieassens  Yon  einem  Oberttnder  (Kdnigsb.,  1803)  Ober  Mob* 
mgen  und  Herder's  erste  Jugendaeit  enthaltenen  Ifachriehteni 
MS  Biiefen  und  aaderweiten  B&theilang^en  des  Diak.  IVescho  in 
Mekmgen,  des  Oberamtmann  Crttger  in  Lochst&dt)  des  Predigers 
Pittfich  In  Heraogswaide  bei  Lipfistadt  in  Ostpreussen,  des  Kir- 
dwaraUis  Bor^wskj,   einem  Anfsatsse  des  Kriegsraths  Bods  in 
ni  r.  BacnkoNs  sehr  ausführlichen  Nachtrag  au  H<^der's  Lebeno* 
kschreibun^,  lauter  Männern  ^   die  mU  Herder  in  seiner  ersten 
Jig«ndzeit  in  nahe  Beruhrang  kamen,  endlich  aus  Orlginalziei^-» 
litten   aber    Herder's   Examen    und   Inscriptlon   in   Könjgsbeilg« 
flieranf  folgen  (50)  grösstentheils  «>ch  ungedruclite,  erste  pee- 
tticbe  Versuche  Herder's  y  die  er  in  Mobrungen  und  Köntgsberi^ 
AiMste)  chronologisch  geordnet.     Die  I.  Abtheilung  sehUessi 
ntt  den  aus  jenem  ersten  Zeiträume  übrigen  wenigen  Auisätaen 
od  Briefen;   unter   ihnen    sind  Herder's    ältestes    vorhandenes 
Schreiben    ui   den  Magie^at   in  Mobrongen,   worin  er  um  ein 
Testimottiom,  dass  er  ein  Mohningen'scbes  Stadtkind  sei,  bittet, 
ferner  eine  Ton  ihm  in  dem  CoUegium  Fridericianum  zu  Königs- 
berg gehaltene  lateinische  Rede  und  die  Briefe  von  Hamann  an 
Berder  und  von  diesem  an  Hamann  das  Merkwürdigste.     Von 
4ei  von  Herder  während  seiner  Könfgsberger  Zeit  in  die  dortige 
„G^hrte  Zeitung^^  verfassten  Recensionen  und  Aufsätzen  jedoch 
wurde  nidits  Im  Nachlasse  gefunden,  selbst  keine  Hinweisnng, 
woran  sich  eine  diessfallsige  Nachforschung  knüpfen  Hesse.    Die 
Arigta  Abtheilungen  des  1.  Bandes  haben  Herder's  Aufenthalt 
iB  Rl|ra,  von  £nde  Nov.  1764  bis  3.  Juni  1769,  zum  Gegen- 
stande  ihres   Inhalts,   und  zwar  so,   dass  die  3.  Abth.  seines 
dortigen  Briefwechsel  mittheilt,  die  3.  aber  die  Uebersicht  und 
die  erig&nzende  Mittheilung  seiner  dortigen  literarischen  Arbeiten 
liefert.    Wdil  darf  diese  Rigaer  Epocdhe,  4d>gleich  sie  nur  einen 
Keilraum  von  4ys  Jahren  umfasst,  für  eine  der  eiaflussreidisAen 
und  widitigsten  in  Herder's  Leben  angesehen  werd^,  da  er  In 
Riga  seine  eigentliche  Schrifistellerlaufhahn  begann  und  seinen 
ShAriftstellernäm  behandele.    Desshalb  hat  auch  der  Heraus-» 
geber  und  nwar  init  Recht  Alles,  was  über  die  An&nge  der  sohrift-- 
stellerischeii  Thätigkeii  Herder's  in  jener  Periode  Licht  gAm 
and  somit  indirect  audi  zu  einer  richtigem  BeurtfaeSung^  seines 
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spitern   Scliriftstelleriebens  beHragen   kaan,    mit   Sorgfalt   and 
nd^lichBter  Vollstäiidigkeit  zu  sammeln  gesucht.    Die  wicUi^sten 
Beslandtheile  dieser  2.  Abth.  (Briefwecbsel)  sind  die  Correspon— 
denaen  mit  Scheffler,  Nioalal  und  besonders  mit  Hamann,  dessen 
mit  Herder  g-ewechselten  Briefe  bier  volktändig'er,    als  in  4er 
Sammlung   der  Hamann'schen  Scbriftcn  mitg^etbeilt  sind.     Diese 
Correspondenzen  sind  für  Herder's  Lebensgesebichte  «m  so  wertb- 
ToUer,   als  sie  die  gegenseitigen  Briefe  und  Antw^orten,  wenn 
aucb  mit  tbeilweisen  Lücken,  entbalten.    Auch  baben  sie  durch 
die  Aufklärungen,  die  sie  über  den  damaligen  Stand  der  deut— 
scben  Literatur   geben,   nocb   ein  besonderes  literarUstOris^bes 
Interesse.    Nicbt  minder  wichtig  sind  die  hier  mitgetbeilten  Briefe 
Herder's  an  Kant,  Lessing,  Gleim  und  Trescho  besonders  um  der 
Data  willen,  welche  die  diesem  Briefwechsel  eingefügten  Belege 
aus  Herder's  Schriften  zur  Aufklärung  der  damaligen  Lebensyer- 
h&ltnisse    Herders,    seiner    Stimmungen    und    seines   Charakters 
geben.     Zugleich    finden   wir    in   dieser  Abtheilung  noch   eine 
Anzahl   in  der  Rigaer  Periode  rerfasster  Gelegenheitsgedichte^ 
zwei  (bisher   noch  ungedruckte)  Schulreden  und  seine  vor  der 
Gemeinde   der  Gertrudenkirehe   zu   Riga   am    17./28.  Mai  1769 
gehaltene  Abschiedspredigt  mitgetheilt.  —  Die  3.  Abtbeiluiig  des 
des  1.  Bandes  zerfallt  sodann  in  zwei  Hälften,  weil  der  f&r  sie 
bestimmte  Inhalt:  „Herder's  literarische  Arbeiten  in  Riga^S  so 
weitschichtig  war,  dass  ein  Bändchen  sie  nicht  umfassen  konnte* 
Wie  in  der  Königsberger  Periode,  so  sind  auch  hier  die  in  der 
ersten  Zeit  von  Herder's  Aufenthalt  in  Riga  in  die  Königsberger 
gelehrte  und  politische  Zeitung  geschriebenen  Recensionen  und 
Abhandlungen  nicht  zu  ermittefai  gewesen  und  fehlen  daher  sowohl 
diese,  wie  andere  in  den  „Gelehrten  Beiträgen  zu  den  Rigischen 
Anzeigen  ^<  meröffentlichte  Aufsätze.    Dessenungeachtet  enthalten 
die  beiden  Abtheilungen  immer  noch  fünfzig  bald  längere,  bald 
kürzere  Kritiken  und  Abhandlungen,  zu  welchen  am  Schlüsse  der 
3.  Hälfte  in  einem  Anhange  (S.  519—537)  noch  vier  Briefe, 
zwei  Yon  Chr.  Fei.  Weisse  und  zwei  von  Gleim  an  Herder,  hin* 
zukommen*    Eine  ziemlich  klare  Einsicht  und  Vorkenntniss  dieser 
Kritiken  und  Abhandlungen  erhält  man  durch  die  vom. Heraus- 
geber an  die  Spitze  gestellte  „Uebersicht  der  literarischen  Arbeiten 
Herder's  in  Riga^^  (S.  I — XL).    Die  Aufsätze  beginnen  dann  mit 
Fragmenten  und  Skizzen  „über  das  verschiedene  Urtheil  von  der 
menschlichen  Schönheit  ^^  „ttber  griech.  und  französ.  Tragödien- 
schreiber ^^,  „aber  das  deutsche  Theater ^^  „vom  britischen  Ge- 
sdimack  in  Schauspielen^^,  darauf  folgen  grössere  Bruchstücke 
„über  die  Ode ^S   „Versuch  einer  Geschichte  der  Dichtkunst^^j 
„die  Philosophie   für  das  Volk  nutzbar   zu   machen ^^    „Denk- 
schriften auf  Baumgarten,  Heilmann  und  Abbt^^  und  „von  Banm- 
garten  Denkart  in  seinen  Schriften  ^^  ^^^  ^^^  ^^  Kenntniss  von 
Herder's  eigener  Philosophie  wichtiger  Aufsatz,  denen  eine  aus 
drei  Theilen  bestehende  grössere  Abhandlung  über  1.  Mos.  1.^ 
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die  Mosaische  Schöpfungsgescbicbte,  ron  denen  die  swei  letatai 
■odi  nn^edrnekt  sind  und  ohne  Zweifel  seinem  1774  heransge- 
g^benen  Werke:  ,, die  älteste  Urkande  des  Menschengeschlechto^^, 
m  einer  wesentlichen  Grundlage  gedient  zn  haben  scheinen.    Vor 
dem  strengen  Richterstuhle  der  biblischen  Theologen  möchte  aber 
der^firomme  Herder  mit  den  hier  aufgestellten,  mit  wissenschaft- 
licher Erörterung  durchgeführten  Gedanken ,  ,,die  mosaische  Schö- 
pfongsgeschichte   sei  ein  altmorgenländisches  Gedächtnisslied  zur 
Feier   der  Schöpfung  und  der  Sabbathstlftung  und  keine  OlTen-' 
bamng   Gottes  über  den  Hergang  der  Schöpfung ^^  wohl  kaum 
Gnade  finden.    Von  homogenem  Inhalt  sind  die  beiden  nächsten 
Abhsmdlungen:  ,,äber  Lebensart  und  langes  Leben  der  Patriar- 
chen^^  und  ,,fiber  die  Geschichte  der  Sündfluth^,  so  wie  eine 
^Skizze  über  Moses ^^    Die  übrigen  minder  bedeutenden  Aufsätze 
übergehend,  wenden  wir  uns  zur  zweiten  Hälfte  der  Abtheilung. 
Wir  finden  hier  zunächst  eine  Reihe  von  Herder  während  seines 
Aofenthaltes  in  Riga  in  die  AUgem.  deutsche  Bibliothek  gege- 
bener Recensionen,   z.  B.  über  Chr.  Ad.  Klotzii    Carmina   und 
OpusGula  varii  argumenti,  über  Bodmer's  Grundsätze  der  deut- 
sehen Sprache,  über  J.  £1.  SchlegeFs  Werke,  über  Gerstenberg's 
Ugolino ,  über  zwei  Verdeutschungen  des  Tacitus  u.  s.  w. ,  so 
wie  zwei  unvollendete  Recensionen  (eine  über  Bodmer's  Noachide), 
die  sämmtlich  in  der  Ausgabe  der  Werke  Herder's  nicht  stehen 
(S.  1 — 169).     Hierauf  lässt  der  Herausgeber  Herder's  zweites 
grösseres > Werk:  seine  „kritischen  Wälder ^^,  bekanntlich  in  drei 
Sammlungen   geschieden,   folgen ^   denen  hier   auch    die    vierte, 
mrollendet  gebliebene,   wie  sie   in  den  Papieren  sich  vorfand, 
hinzugefügt   worden   ist.     Die  Mittheilung   derselben  an  dieser 
Stelle  rechtfertigt  der  Herausgeber  damit,  dass  sie  nicht  voll- 
ständig, auch  nicht  in  ihrem  ersten  Zusammenhange  in  die  Aus- 
gabe   der  Gesammtwerke   aufgenommen  worden  sind.     Zugleich 
hat  er,  was  irgend  über  Beweggrund  und  Inhalt  dieser  Samm- 
longen, namentlich  über  die  Gründe  Herder's  zur  „  anonymen  ^^ 
Herausgabe  Aufschluss  geben  konnte,  zusammengesucht  und  hier 
beigebracht.     Den  Beschluss  der  Abtheilung  machen  die  schon 
erwähnten   vier  Briefe.   —  Der  2.  Band,   mit   der  Aufschrift: 
„Herder  auf  der  See;  in  Frankreich  und  in  Holland ^^,  umfasst 
nur  einen  siebenmonatlichen  Zeitraum,  nämlich  von  Anfang  Juni 
1769  bis  Ende  Febr.  1770,  und  hat  Herder's  Reise  und  Aufent- 
halt in  Frankreich  zum  Gegenstande.    Der  von  Herder  während 
seiner  Reise   nach,    in   und  aus  Frankreich  mit  Hartknoch  und 
Begrow  in  Riga,  mit  Nicolai,  Hamann,  Lavater,  Gust.  Berens, 
Moses 'Mendelssohn  in  Berlin  u.  And.  geführte  „Briefwechsel^^ 
(damnter  lateinische  und  französische)  S.  1  — 152,  eröffnet  den 
Band*    Obgleich  auch  von  dieser  Correspondenz  so  mancher  Brief 
fehlen  mag,  so  ist  dieselbe  doch  in  so  weit  vollständig,  dass  sie 
Unreiehendes  Licht  über  die  Anlässe,  welche  Herdern  zu  dieser 
Reise  bewogen  hatten,  und  über  die  Umstände  verbreitet,  welche 
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Ae  Kei&e  abzuküi^eii  Ursaehe  wurden  und  die  Sh<reeke  grf^ten— 
th^9  Hiterreielht  Hessen,   zn  welchen  Herder  sie   nntemommeiiv 
hatte.    Hferanf  folgi  „Herder's  Reise-JonmaP,  neben  den  bcftref-* 
fanden   Reisesehitderungen   sehr   viele,    mitunter   fn   Forin   vott' 
Selbst^espräehen    sich    darstellende  Reflexionen   und  AnsfchteN 
dher  wissensehaffliohe  Gegenstände  enthaltend,  mit  deren  Mleder- 
schrdben  Herder  die  Massestunden  der  Reise  ausMIte.    Beaeh-^: 
tuttjg^  verdient  hier  llir  unsere  Zeit  besonders  die  S.  195 — 940 
mftg^theiHe  Erörterong-  der  Nothwendigkeit,  den  IJnlerriehtsan- 
stalten  eine  den  Realien  und  den  nenem  Sprachen  mehr  zuge- 
wandte Einrichtung  zu  geben,   ein  Plan,   den  Herder  also  vor 
nunmehr  fast  80  Jahren  schon  entworfen  hat  ( — S.  334).    An  da& 
Reisejoiirnal  schliessen  sich  „Fragmentarische  Reisenotaten  nnd 
Studien*^,  Mittheilungen  enthaltend,  durch  welche  ier  Heraus- 
geber den  vorigen  Abschnitt  mit  alle  Dem  zn  vervoHstän^ge» 
gesucht  hat,  was  Herder's  Geist  auf  dieser  Reise  beschäftigt  unS 
was  darflber  seine  Reisepapiere  an  Entwarfen,  Skizzen,  B^er- 
hungen,   Studien  und  Auszügen  Bezeichnendes  darbieten.     VHr 
finden  hier  namentlich  das  Fragment  einer  in  Frankreich  geschile- 
benen  Skizze  zu  einer  Fortsetzung  des  Relsejoumals,  Cfedanken 
bei   Lesung   Montesqulen^s ,    Gedankenskizzen    und   SItudien  %xar 
Plastik,  die  Herdern  besonders  im  letzten  Stadnnn  der  Reise  und 
während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  beschäftigten,  Bemerkungen 
tiber  das  französische  Theater  und  philosophische  und  menschen^ 
geschichtliche  Studien  und  Skizzen.    IHess  Ist  Im  Allgemeinen 
der  Inhalt  der  fßnf  hier  verliegenden  Theile.    So  vid  interesifrante, 
zur  Aufhellung  der  Lebensmomente  und  zur  Veranschaulichnng  VM 
Herder's  schriftstellerischer  Entwickelang  brauchbare  Beiträge  aicil 
auch  in  diesen  Mittheilungen  finden  mögen,  so  sind  dabei  doch 
auch  viele,  die  (wir  wiederholen  es)  eben  so  gut  wfe  die  nodi 
vorhandenen  von  Herder  In  der  Königsberger  Zeit  geschrtebeneil 
Collegienhefte  und  Excerpte,  die  der  Herausgeber  wohlwefälM» 
zurdckbehielt,  nngedruekt  bleiben  konnten.    Zugleich  ergibt  steh 
aus  der  von  uns  gegebenen  Inhaltsanzeige,  dass  diese  MIHbeS-^ 
lungen  nicht  sowohl  die  Bezeichnung  „Lebensbild^,  d.*  h.  Lebens-^: 
geschichte  oder  Charakterschilderung,  sondern  vielmehr  nur  dißO 
Namen  einer  Sammlung  hierauf  bezüglicher  Materialien  ver» 
dienen  —  Materialien,  die  freilich  einen  ziemlich  weitsohlohtigen 
Umfang  haben  und  bei  deren  Durchlesung  uns  nnwIHkürllch  der 
Gedanke  befällt,    was   aus   unserer  Literaturgeschichte   Werden 
solle  ^   wenn  wir  alle  unsere  Schriftsteller  nach  diesem  uinfas-^ 
senden  Maassstabe  behandeln  wollten.    Indessen  hat  diese^Siöhrifl 
als  Materialiensammlung,  aber  nur  als  solche  betrachtet,  entschie- 
denen Werth,  und  der  Herausgeber  nicht  bloss  durch  BröiTnmig 
mehrerer  neuer 'Quellen ,  sondern  noch  m^hr  durch  die  Vollstän- 
digkeit, Sorgfalt,  Genauigkeit  und  erneuerte  Prtifung,  weldie  er 
auch    auf  die  schon  vorher  bekannten  Urkunden  und  sonstigen 
Quellen    gewendet,    sich    unverkennbare    Verdienste    erworben. 
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Einen  Be^ds  vm  seiner  Genauigkeit  gibt  z.  B.  die  Binriclitttn^, 
die  er  getroffen,  dam  dnrck  alle  Bände  liindnreh  auf  den  Co- 
liinmentiteln  je4er  Seite  die  Jahres-  und  Monatszabl  des  IMams 
und  die  des  entspreelienden  Lebensalters  Herder^s  fortlanfend 
keneflrt  ist^  damit  der  Leser  h^  der  Lectfire  dieser  Briefe 
«nd  Belege  ihr  Datum  und  das  ihm  entsprechende  Lebensalter 
Herder's  stets  vor  Augen  habe.  Ein  recht  gut  gestochenes 
Brastbild  Herder's  noch  in  den  Jagendjahren  ziert  den  1.  Band, 
nnä  auch  die  übr%e  ftnssere  Ausstattang  ist  sehr  anständig. 


st  sehr^  anständig.  ./•,      * 

Jurisprudenz.  ^ 


[4]  Quellenkunde  des  romischen  Rechtes.  Für  seine  Institutionen -Vorle^ 
sängen  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Sell|  ord.  Prof.  der  Rechte  an  d.  rfaein. 
Friedrich-Wilh.-UiiiT.  euBonn.  (Statt,  handschriftlicher  Mittheilmg.)  Bonii, 
König.    1846.    100  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Ref.  l^ann  den  Titel  Quellenkunde  für  die  vorlieg'enden  Bogen 
nicht  hilligen,  denn  wenn  sie  auch  eine  Darstellung  der  römi- 
schen .Rechtsquellen  enthalten ,  so  ist  diese  doch  nur  im  rechts- 
gescliichtlichen  Gehiete  gehalten,  das  Büchlein  aher  keineswegs 
eine  Quellenkunde.  Rechtsquelleh  sind  die  vorhandenen  Zeug-- 
nisse,  aus  welchen  man  die  sich  entwickelnde  juristische  Bildung 
eines  Volkes,  hier  des  römischen,  kennen  lernt.  Quellen  der  Rechts- 
geschiehte  sind  Quellen,  aus  denen  man  den  Rechtszustand  eines 
Volkes,  und  hier  speciell  des  römischen  Volkes,  in  jeder  Zeit  erken- 
nen kann.  Mit  jenen,  die  allerdings  zugleich  Quellen  der  Rechts- 
geschiehte  sind,  beschäftigt  sich  der  Vf.,  aher  nur  in  engerer 
Bedeutung,  indem  er  darunter  nur  die  Rechtsquellen  versteht, 
wekhe  bei  den  Römern  die  Grundlagen  der  richterlichen  Ent- 
scheidung bilden.  Wir  wollen  nicht  untersuchen,  in  wie  weit 
sieh  diese  Beschränkung  im  Allgemeinen  rechtfertigen  lässt, 
w^gstens  ist  sie  auch  von  ihm  nicht  streng  festgehalten  wor- 
den, denn  sonst  hätte  das  Breviar  AIarich*s,  das  Edietum  Theo- 
dorld,  die  Lex  Rom.  Burgundionum,  das  postjustinianische  Recht 
Jm  Ocddent  weggelassen  werden  müssen.  Aber  in  Verbindung 
mit  Quellenkunde  lässt  sich  die  Beschränkung  nicht  rechtfertigen. 
In  dieser  sind  Rechtsquellen  im  engerh  Sinne  alle  wirklich  vor- 
handenen juristischen  Denkmäler,  aus  denen  wir  den  Rechtszu- 
stand  eines  Volkes,  in  Beziehung  also  auf  das  vorliegende  Buch^ 
des  römischen  Volkes  erkennen»  Nur  mit  diesem  hat  es  die. 
Quellenkunde  au  thun,  welche  mit  dem  heutigen  Zustand  dieser 
nechtsquellen  sich  beschäftigt.  Ihre  Aufgabe  ist  zu  untersuchen 
die  Geschichte  ihrer  Aechtheit  und  Vollständigkeit,  ihre  äussere 
Form,  ihren  Inhalt  und  Znsammenhang,  ihre  Quellen,  Verände- 
mngen,  Interpolationen,  die  aus  mehreren  derselben  gemachten 
Anszt^e,  ihre  Handschriften  und  das  sonstige  Material,  auf  dem 
sie  erbalten  dnd,  Ihre  Ausgaben,  Ausleger  und  Cebersetzer,  sie 
soll  eine  Würdigung  der  Verdienste  der  Neuern  um  ihre  Erhal- 
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tang  und  Erklärung  enAaUenv  endlicli .  die  etwa  vorbandeiien 
besondem  HüUsniittel  zur  Erleichterung'  ihres  Gebrauchs  nach- 
weisen.  Ihr  Gesichtspunct  ist  der  literarisch -exegetische«  Sie 
enthält  weniger  als  die  Rechtsgeschichte;  denn  diese  hat  die 
Darstellung  des  Rechtszustandes  der  Römer  in  einzelnen  Perioden 
aur  Aufgäe,  beschreibt  tbeils  die  Rechtsquellen  als  Ursachen 
desselben,  theils  die  rechtshistorischen  Quellen  als  Erkennungs- 
gründe  jenes  Zustandes,  und  erstreckt  sich  auf  alle  Quellen 
beider  Gattungen,  sowohl  auf  Yorhandene,  als  auf  nur  dem 
Inhalte  nach  bekannte.  Zugleich  entwickelt  sie  die  Entstehung 
und  spätem  Schicksale  derselben  zur  Zeit  der  Römer.  Nur 
wenig  sagt  sie  über  die  Erhaltung  und  Ueberlieferung  der 
Quellen.  Vergleicht  man  nun  hiermit  die  vorlieg.  Schrift,  so 
wird  man  bald  erkennen,  dass  sie  bloss  mit  dem  letztgenannten 
Theile  der  Rechtsgeschichte  sich  beschäftigt,  denn  die  fast  nur 
zufällig  gegebenen  literarischen  Notizen  ändern  das  Wesen  des 
Ganzen  nicht.  —  Ob  nun  ein  allgemeines  Bedfirfniss  für  die 
Veröffentlichung  dieser  Druckbogen  vorhanden  gewesen,  mag' 
unentschieden  bleiben.  Dem  Ref.  schefait  allerdings  in  Böcking's 
trefflicher  Einleitung  der  Institutionen  mehr  enthalten  zu  sein  als 
hier,  und  zwar  noch  überdiess  Vieles,  was  dem  eigentlichen 
Gegenstande  der  Quellenkunde  ungleich  näher  liegt.  Auf  Einzeln- 
heiten kann  nicht  eingegangen  werden,  auch  wttrde  bei  einer 
weitern  Ausfuhrung  Ref.  in  mehreren  Puncten  zu  Widerspruch 
veranlasst  sein,  wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  gesetz- 
lichen Kraft  der  Plebiscita,.  der  Darstellung  des  Edicts  und  der 
kaiserlichen  Constitutionen  u.  s.  f.  Dass  das  Ed.  Theodorici  nach 
dem  Breviar  Alarich's  erlassen  sei,  wird  zwar  auf  Glöden's  Auto- 
rität hin  angenommen,  hierbei  aber  Walchs  die  alte  Meinung  in 
Schutz  nehmende  Recension  ignorirt.  Uebrigens  sollte  det  eigent-. 
liehen  Bestimmung  der  Schrift  nach  die  Darstellung  bündiger,  nad 
namentlich ' sollten  die  Spitzen,  auf  die  es  vorzüglich  ankonunt, 
gehörigen  Orts  schärfer  hervorgehoben  sein.  Für  einen  Mangel 
müssen  wir  es  endlich  erklären,  dass  hier  und  da,  wo  in  den 
Noten  neuere  Literatur  angeführt  ist,  diess  aus  anderen  Com- 
pendie^  und  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Quelle  selbst,  aus  welcher 
dijsse  geschöpft  haben,  geschehen  ist.         jr/ *  uaH'  A  MWntA. 

[5]  Lehrbuch  des  Königlich -Sächsischen  Priyatrechts  von  Dr.  Chr.  CIL 
Bbuibold.  Nach  der  zweiten  von  Dr.  JT.  Fr.  Günther,  Ordinarius  der 
Juristenfacultät  etc.  besorgten  Ausgabe  herausgegeben  von  Dr.  Phil.  Beinr. 
Fr.  B&asel,  Stadtgerichtsrathe  zu  Leipzig,  l,  Abth.  3.  venu.  Aufl.  Leipzig, 
Hahu'sche  Verlagsbuchh.    1847.    XVHI  u.  614  S.  gr.  8.    (2  Thir.  20  Ngr.) 

Haubold's  Lehrbuch  des  königl.  sächs«  Privatrechts  nukm  seit 
vielen  Jahren  unter  den  Werken  über  das  sächsische  PriFatredit 
die  erste  Stelle  ein  und  genoss  ein  fast  unbedingtes  Al^ehen« 
Es  zeichnete  sich  durch  seine  Bündigkeit,  so  wie  durch  den 
historischen  Blick  und  praktischen  Takt  des  Vfs.  aus,  und  war 
überhaupt  mit  derselben  Genauigkeit  gearbeitet,  die  alle  Helgen 
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Werke  de«  ir^fei^ten  Gelehrten  ausieiclwet,  so  dass  diese  ArbeK 
—  was  yiellefclit  das  Ausland  weniger  weiss,  welches  in  HaabeM 
mar  einen  Romanisten  und  Literator  zu  erblicken  n^ewobnt  ist  «^ 
als  seine  gediegenste  bezeichnet  werden  kann,  in  der  er  als  ein 
ans^ezeichneter  Praktiker  nnd  grOndlicher  Kenner  des  raterUn- 
diBclien  Rechts  aaftritt.    Der  rasche  Absatz  der  ersten  starten 
Anllage   (1820)  erheischte   eine   zweite,   welche   der  dennallge 
Pftaldent  des  kön«  Sprachcolleg^ams  nnd  Ordinarias  Dr.  Günther 
im  Jahre  1829  besorgte.    In  dieser  wurde  das  Werk  im  Wesent** 
liehen  nicht  ge&ndert,  Haubold's  Nachlass  namentlich  za  geschieht* 
liehen  Nachtr&gen  und  in  Bezug  auf  die  Verftndemngen  in  der 
Gesetzgebung  bis   zürn  Ja£re  1823  benntit   nnd  alles  Weitere 
sorigf&ltig   nachgetragen.     Seitdem   ist  nun  aber  bekanntlich  in 
Sachsen  die  Thätigkeit  in  der  Gesetzgebung  so  stark  gewesen, 
dass  in  mehreren  der  wichtigsten  Lehren  Umgestaltungen  einge- 
treten sind,  andere  wenigs^ns  theilweise  Abänderui^en  erlitten 
oder  Zusätze  erhalten  haben.    Unter  diesen  Umständen  musste  die 
Besorgung  einer  neuen  Auflage,  welche,  da  die  zweite  bald  ver- 
grüTen  war,  schon  seit  einigen  Jahren  von  Vielen  erwartet  wurde, 
in  die  Hände  eines  erprobten  und  tficl|tigen  sächsischen  Praktikers 
gelegt  werden.    Dass  diess  geschehen,  ist  sehr  erfreulich  und 
es  gereicht  dieser  3.  Auflage  gleich  im  Voraus  zur  besondem 
Empfehlung,  dass  sie  von  einem  Manne  besorgt  worden  ist,  der 
sowohl  in  seiner  Stellung  als  Richter,  wie  durch  seine  bisherige 
schriftstellerische  Thätigkeit   sich  einen  ehrenvollen  Namen  er* 
werben  und  anerkanntermaassen  die  gründlichste  Vertrautheit  mit 
dem  vaterländischen  Recht  zu  eigen  gemacht  hat.    Es  liegt  hier 
der  erste  Theil  oder  das  allgemeine  sächsische  Privatrecht,  ohne 
Röcksicht  auf  besondere  Stände,  vor  uns;  der  zweite,  welcher 
das  besondere  königlich  sächsische  Privatrecht  mit  Räcksicht  auf 
die  verschiedenen  Stände  enthalten  soll,  steht  noch  zu  erwarten. 
Die  Verzögerung  des  Erscheinens  desselben  veranlasste  die  von 
Haubold   in   diesen  Theil  verwiesene  Lehre  vom  Wechselrecht. 
Bekanntlich  sieht  diese  durch  die  während  des  letzten  Landtags 
berathene  und  von  den  Stäiiden,  obwohl  mit  manchen  Modifica- 
tionen    angenommene   Wechselordnung   in    vielen    Puncten    sehr 
wesentlichen  Veränderungen  entgegen,  die  nicht  ignorirt  werden 
konnten,  noch  durften,  obgleich  dieselbe  als  Gesetz  noch  nicht 
verölfentUcht  worden  ist.    Die  Wichtigkeit  der  Lehre  widerrieth 
daher  die  bisherige  Darstellung  beizubehalten  und  das,  was  durch 
das  Gesetz  verändert  werden  vrird,  später  nachzutragen.    Unter 
diesen  Umständen  erschien  vielmehr  raÖisam,  mit  dem  Schlüsse  des 

1.  Theiles  abzubrechen  und  abzuwarten,  bis  in  dem  2.  Theile  das 
Wechselrecht  in  der  Gestalt  vorgetragen  werden  könne,  welche 
dasselbe  durch  die  neuere  Gesetzgebung  erhalten  Wird.  Sind 
nun  auch  diese  Gründe  fär  die  Verzögerang  der  Herausgabe  des 

2.  Thdles  an  und  für  sich  wichtig,  so  fürchten  wir  doch,  dass 
damit  das  Erscheinen  desselben  allzuweit  hinausgeschoben  wbrden 
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bt     Zwar   M^   wie   verlmiM,    des  AedaßUfWH^opmifliljoii:  dw 
WeduielordBmii^  wö^lmie  Ik^scUeanigwir  der  Arikit  Ainp{»Meii 
werden;    iBde9fie«  kOntte    die  Ver^ffeatlicliung'  giur  leiolit  anA 
■•ch  «nierbleiben ,   wem  aämlick  da^   Gerticht  nicht  oin  ir^M^ 
f^raidlMies   ist^   dasa  dag  von  Le^x%.a«s  angeregte  Md  vöo 
Biener  nock  jtinfvl  aUBgietprodieiKe  Pr^ject  der  Ahümms  einer 
allf^eneinea   WeckselM'dnaJig'^   wealgstens  der  devts^i^n,  SoH^ 
TeieiüEHiUatei^  realislrt  werd^i  sollieu   Sa  hatten  wir  dewiy  okwc; 
jedoch  Torgreifea  zu  wollen,  es  fftr  geraiheaer,  dass  der  Her- 
ausgeber, wenn  dieses  Gerücht  bei  genauerer  Erknndigang  sich 
wirklich  hestädgett  sollte,    den  ^2.  Theil,    ohne  aof  die   neiici 
Wechselordnang  au  warten,    so  schnell  als .  möglich  erscheüiea 
lasse.    Der  Absatsi  des  so  Vielen  fast  nnentkehrlichen  Werkes 
wird  sicherlich  ein  so  rascher  sdn,  daiM  bei  der  nächsten  Auflage, 
die  Umarbeitung  der  mehrgenannten  Lehre   noch  zeitig  genug 
kommen    durfte.     Dass   ikrigens    der  Herausgeber  aBe  ihm  %u. 
Gebote  stehenden  Hölfsmittel  benutzt,  und  wenigstens  etwas  ekd-^ 
germaassen  Bedeutendes  nicht  zu  übersehen,  dafttr  bürgt  schon  die 
bekannte  Grttndlicidteii  in.  seinen  bisherigen  Leistengen.     Sehr 
erfreulich    ist    nimientlidt   die    umsichtige   Berücksichtigung    der 
sächdschen    Praxis,    in   sofern    durch    diese    die.  Gesetzgebung 
erg&nzt,   erläutert,   hin   und  wieder  auch  geändert  worden  ist, 
wofür    die   „Zeitschrift  für  Rechtspflege  und  Verwaltung ^S  so 
wie   das  „Wochenblatt  för  merkwürdige  Rechtsfalle  ^^   nützliche 
Beiträge  geliefert  haben.  Auch  von  der  Reichhaltigkeit  historischer 
und   literarischer  Notizen    finden   sich   schon  in   der   Einteitung 
manche  Belege,  z*  B.  §  16,  32,  27—30,  39,  41  u.  s.  w.,  und 
ziehen  sich,  diirdi  das  ganze  Buch  hindurch.    Zwdfelhaft  konnte 
es  sein,  wie  der  Herausgeber  in  solchen  Abschnitten  sich  verhalten 
soUe,  welche  auf  Gegenstände  sich  beziehen,  die  durch  die  neuere 
Gesetzgebung  beseitigt  worden  sind,  wie  z.  B.  in  den  Lehren 
Ton  der  Geschlechtsvormundschaft  nnd  von  den  stillschweigenden 
Hyi^odieken.    Sollten  diese  ganz  weggelassen  werden.,  so  dass 
avdi  hier  das  sie  aufhebende  Gesetz  Anwendung  gefunden  hätte 
oder  waren  sie  noch  anzuführen?   Jenes  rieth  offenbar  die  Oeko- 
nömie    des  Buches  an,    dieses    die  Berücksichtigung,    dass   bei 
einem  Lehrbnche   das  historische  Moment   doch  nicht  ganz  aus 
dem  Auge  am  verlieren  sei.    Und  letzteres  ist  unzweifelhaft  so 
wichtig,  dass  wir  die  Fel^thaltung  desselben  nur  billigen  können« 
Andere  Lehren,  wie  z.  B.  die  von  der  Intestaterbfolge,  der  Be- 
stellung  und  Erlöschung  der  Hypotheken,    die  Gesindeordnung 
n.  s.  w.  haben  durch  neuere  Gesetze  eine  völlige  Umgestaltung 
erhalten.    Hier  kam  es  auf  eine  geschickte  Darstellung  sm,  welche 
bdde  Seiten  der  Lehre  klar  zur  Anschauung  brächte,  nnd  wir 
glaidien,  äftch  diese  Angabe  sei  recht  gut  gelöst  worden.    Aus«^ 
serdem  waren  erat  im  Ijaufe  der  neuem  Zeit  erwachsene  oder 
herangebildete  Recfatsinstitute,  z.  B»  die  Creditvelreine^  die  Actfen- 
geoeUsclniften  an  einem  geeigneten  Orte  nachzutragen  und  einau-* 


■dnitell.  -^'Avlii  UerM.lnl  hafch  uadeverAngfadit  äat  Henogfeber 
las  fl^lgiclistQ  geldistet'  Förohtet  derselbe  .übri^fiier  «fiflser  B«^ 
sil&e  ^egen  Ara'Vönvarf,  dass  das  Baoli  m  Miir  an^eliiHBHea 
mi  Tielleiclit  aellmt  das  dtenmi  iantum  4«r  vorigen  Ämtäge  iheiu« 
sehreiten  i^erde^  so  ist  diess,*  wenigstenii  in  oo  well  es-  sieb  jeta/k 
tberseben  blast,  ilidrt  iler  Fall,' md  es  wire  aiidi  tkn  gfomet 
For#iirf  sohos  we^«»  der  geboiituen  Ki»tbweadighe|t  gaas  angen 
hAi%«  fLdi  BHiBA  vielmebr  dem  Heraasgebef  daa  Zeagniss  gtSnt^ 
dass  er  mit  der  ttöglil^tca  OekcnMiiiie  zu  Werke  gegäitgem 
sei,  sidh  völlig  als  Herr  des  mii&ssendeii  und  reteUialt^eii -Mf- 
tetfäls  in  dea  gegebenen  Zua&tBeii  bewiesen  nad  soaiit  die  Brwar<»« 
tangen  befrlcfdigt  habe,  die  bei  der  Nachricht,  dass  e^  fie  neäe 
BeariieHung  des  Hanbold'schen  Lehrbuches  Übemomnen,  erwebkt 
«nirdeD.  Und  so  sehen  wir  mit  Verlangen:  dem  baldigen. Er« 
•eheinen  des  3.  TheOes  entgegen,  der  Iheilioh  hin  und  wieder 
Boeh  grössere  JSehwierigfceiten  in  der  Bearbeifnng,  als  der  irHh 
darbieten  dtirfte.  ff ^7    y^   ,^1i>^/. 

JHedicin  und  Clripurgie. 

•  4 

p]  D^''  Typhus  Torzü|;lich  nach  seinem  Vorkommen  in  Bayern  ge6ehil<j<«rt 
von  Ih*.  Fr.  SeUz,  Kdn.  Militaar-  u.  prakLAnste  in  IfüaoheB.  BrlaaceiiL 
Bnke.     1847.    X  u.  433  S.  gr.  8.    XI  TWr.  24  Ngr.)      .... 

Der  Selssige  Forscher,  dem  wir  eine  so  schätzbare  MonogYa^ 
phie  des  Fricsels  (vgl.  oben  Bd.  XlV.  No.  3208)  verdanken,  hat 
seine  Thätigkelt  in  gieieher  Weise;  dem  TjjphDS  zugewendet,  und 
ÄeiH  in  ^orlieg. 'Werke  die  Summe  seiner  gfsammetten  Srfah- 
rmgen,  unter  besNHiderer  Berüeksiehtigung  des  Auftretens  dieser 
jetzt  eben  so  weit  verbreiteten,  als  r^erderblichen  Seaeie  fn  seinem 
Yaterlande  Bajeiik  dem  Ärztlichen  P^licum  mit  Seit  zehn  Jahren j 
reredcliert  er,  habe  er  dem  Typhns  vorzugsweise  seine  Aufinerk- 
samkeit  gewidmet  und  den  Stoff  zu  dieser  Schrift  aHmÜfg  ge- 
sammelt. „Tauseiide  von  Tjphaskranken  habe  ich  in  der  Zeit 
an  rerschiedienen  Orten  in  Bayern  und  andern  Gegenden  in  und 
ausserhalb  Deutschland  beobachtet,  Hunderte  von  Typhuslefehen 
mit  Sorgfalt  untersucht*  Wie  wir  in  den  glttckliohen  Tagen  der 
lugend  botanische  und'  geognostfeche  Wanderungen  durch  Bayern 
gemacht,  ^o  beschäftigten  wir  uns  auf  Reisen  dvrch  dasselbe  in 
letzten  Jakren  Vorziglich  mit  der  Erforschung  seiner  nrflichen 
Knmkheitsverhaltnisse^^  Bilden  gleich  die  letztgenannten  per- 
staMehen  Kadtforscbmigen  eine  wesentHehe  Grundlage  des  die 
erste  Hfjäfte  des  Werkes  ausmachenden  historischen  Theites^  sft 
beschrftnkte  dch  der  Vf.  doch  keineswegs  auf  diese  alldn.  Ihm 
dienten  vielmehr  z«  Brrefcbung  seines  Zweckes  noch  dieMitthei- 
Imigen  inekerer  namhaft  gemachten  CoHegen,  die  Acten  in  den 
Ardiren  4er  kOn.  bay^.  Ministerien  des  Innern  und  des  Krieges. 
und  die  ^Schreibungen  b#sartig)»r  Epidemien  bi  Chroniken  nnd 
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Sclirifteii  gleldlseHiger  Aerate  und  Historiker«     Bevor  Ref.  sw 
kiiraer  MtttheUang  des  Inbalies  überseht,  b&U  er  es  Iiidess  für 
geratben,   su  Sicberung*   des  fttr  die  Beurtbeiluig:  des  Werkes 
erforderlichen  Siandpuncies ,  mit  wenigen  Worten  an  erwkbneiiy 
wie  der  Vf.  dorclii^ebends  die  von  Hecker  u.  And.  aufgestellte^ 
Ton  ilun  selbst  schon  früher  vertbeidigte  Ansicht  von  der  Iden^ 
tität   des  Typhns    mit   dem  Schleimfieber   und   der  nahen  Ver- 
wandtschaft mit  der  Pest  festhält,  die  Form  der  Krankheit,  welche 
die  Aente  der  Jetatieit  fast  avsschliesslicb  beschäftigt,  nur  als 
Spielart  der  unter  mannichfacher  Gestalt  und  Benennung  seit  Jahr« 
kunderten  in  die  Erscheinung  getretenen  Weltseuche  zu  betrachten 
sich  veranlasst  sieht  und  nur  in  den  früher  so  spärlich  und  man- 
gelhaft angestellten  Leicbenölfnungen  den  Grund  davon  erblickt, 
dass  man  wähnt,  jetzt  eine  ganz  neue  Form  des  Nervenfiebers 
Tor  sich  zu  haben.    Die  Dunkelheit  und  Ungewissbeit,  welche 
durch  die  in  Chroniken  gewöhnliche  Benutzung  des  Wortes  Pest, 
PesUlenz  (Febris  pestilentialis)  fQr  jede  bösartige  Seuche  dem 
ärztlichen  Geschichtsforscher  bereitet  wird,   und  die  namentlich 
da   störend   hervortritt,    wo    es   sich   um  Trennung  eigentlicher 
Pestepidemien  vom  epidemischen  Vorkommen  des  Typhus  handelt, 
veranlasste  den  Vf.  nicht  weniger  ^u  vorsichtiger  Benutzung  der 
gedruckten  Quellen,  als  zu  gleichzeitiger  Beräcksicbtigung  der 
Pestseuchen  in  jenen  Perioden  historischer  Dunkelheit.    Letztere 
machte  sich  noch  besonders  dadurch  nothwendig  und  drang  sich 
von  selbst  auf,  da  oft  beide  Krankheiten  gleichzeitig  vorkamen, 
bevor  die  eine  die  andere  gleichsam  ablöste  oder  vielmehr  Jene 
in  diese  allmälig  überging.     So  erhalten  wir  im  1.  Abschnitte 
die  allerdings  dürftigen  Nachrichten  über  die  Pest  in  Bayern  bis 
zum  16.  Jahrb.  und   die  unsichem  Berichte  der  Chronisten  über 
das  erste  Auftreten  der  Petechialfieber  neben  derselben  und  des 
typhösen  Fiebers  ohne  Petechien  (1537, 1543, 1546;  das  „Brechen^^ 
in  Augsburg  1562  und  1563);  im  2.  die  sicherern  über  das  Vor- 
kommen äes  Typhus  in  Bayern  unter  dem  Namen  „Hauptkrank- 
heit^^  oder  „ungarisches  Fieber ^^  neben  der  Pest,  vom  J.  1571 
bis  zum  Ausgange  des  SOjährigen  Krieges  (Ruland,  de  morbo 
hungarico   recte  cognoscendo  et  feliciter  curando.    LIps. ,   1610, 
nach  eigenen,  in  und  um  Regensburg  gemachten  Beobachtungen, 
eine  reiche  Quelle  fttr  die  Kenntniss  des  Typhus,  wie  er  damals 
aufgetreten;   daneben  die  Schriften  von  Hiltprand,   Obemdorfer 
aus  Regensburg  1670).    „Den  Typhus  sehen  wir  ii|  der  Ge- 
schichte  dieses   unheilvollen  Krieges   wie  ein  unheimliches  Ge- 
spenst den  Heeren  überall  auf  Märschen,  in  Lagern  und  Stand- 
quartieren   folgen   und   Tausenden   der  kräftigsten   Streiter  ein 
ruhmloses   Grab  bereiten  ^^     So  schon  im  Jahre  1621  und  den 
folgenden  in  der  Rheinpfalz,  in  der  Oberpfalz  (durch  Rhamelius 
beschrieben).    In  den  spätem  Jahren  mehrten  sich  die  Seuchen 
und  suchten  alle  Gegenden  heini,  in  die  der  Krieg  seine  übrigen 
Drangsale  getri^en  hatte.    Sie  traten  In  der  grauenvollsten  Ge- 
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stalt  avf ,  ilä  Aer  alle  NachHchten  ans  äntlirlier  Hand  feUeii, 
so  bleibt  nas  in  Ungewisslieit ,  ab  man  die  eise  oder  die  andere 
nicht   näher  hescbriebene  Senche   zmn  PeteeUdtjphos  oder  ivr 
Lmg^enpest  stellen  soll.    Ansser  der  Enengnng'  »nnd  VerbreiUini^ 
btaairfig'er  Sendi^i  dorch  Krieg'sheere  ist  doch,  naeh  dem  ein- 
stinuiiigen  Urtheile  aller  Zeitgenossen/  auch  andern  Calamltiten 
vttd  merhwtirdigen  Erscheittnng'en  im  ^esanunten  Brdenleben  ein 
grosser  Antheil  an  dem  hinfigen  Auftreten  verheerender  Krank- 
iteiten    beizumessen.     Unter   äli^.  Orten   wurde  Mfinclien    1634 
an  irrsten  heimgesvcbt.  —  D^  3.  Abschnitt  berithtet  über  die 
Herrschaft  typhöser  Fieber^  nun  Febres  malignae,  petechizantes, 
petechiales, -catarrhales  maUj§^ae  genannt,  in  Bajem,^m  Ans-* 
gan^e  des  SOfäbrigeii  Krieges  bis  zum  J.  1770«    Je  mehr  sich 
fai  dieser  Periode  mit  dem  öfteren  Vorkommen  die  branchbaren 
Beobachtungen  und  Ueberlieferungen  ansammeln,  desto  weniger 
kann  es  Ref.  für  angemessen  halten,   sich  auf  häuBge  einzelne 
Angaben  einzulassen.    Bei  den  Citaten  der  Schriftsteller  dama* 
liger  Zdt  bedient  sich  der  Vf.  mit  Recht  oft  der  eigenen  Worlo 
derselben  und  erwähnt  die  en^fohlenen  und  angewendeten  Ara^ 
nefanittel.     Die  Berichte  Aber  die  epidemische  KrankheKsconsti« 
tution  Augsburgs  von  Lucas  Schröck,  in  den  Actis  acad.  Caes. 
Leopold,  nat.  curios.  rom  Jahre  1695,  lieCem  den  sprechenden 
Beweis,  dass  es  sich  mit  de/n  Vorkommen  des  Tjphus  damals 
gerade  so,  wie  in  unsem  Tagen  verhalten  hat.    Im  Jahre  1713 
brach  die  Pest  in  Regensborg  aus.    Diese  Epidemie  ist  die  letzte 
in  Bayern,  aber  auch  die  unter  allen  am  genauesten  beschilebene. 
Sie  Iftsst  grosse  und  vielfache  Aehnlichkeiten  mit  dem  Tjphnd 
eiblichen.     Der   epidemische   Katifirrh,    der   1729   ganz   Europa 
durchzog,  scheint  in  Bajem  mehr  unter  der  Form  des  Tjphus,, 
als  unter  der  der  InHuenza  aufgetreten  zu  sein.    1743,  w&hrend 
des   österreichischen  Erbfolgekrieges,   ralRe  in   Ingolstadt   eiile 
Seuche,   die   aller.  Wahrscheinlichkeit   naeh   Typhus  «war,   eine 
grosse  Anzahl  französischer  Soldaten  hin.    Dann  war  Ruhe  bb 
zu  den  Jahren  1769--1772,  wo  über  einen  grossen  Tbeil  des 
Erdbodatö  typhöse  Fieber,  nun  gewöhnlich  mit  den  Namen  Fad-, 
Gallen-.,  Schleim-  und  Nervenieber  bezeichnet,  eine  verdeAlicbe 
Herrschaft  aastibten.    Ihrem  Vorkommen  in  Bayern  ist  der  4.  Ab- 
schnitt gewidmet.    Es  sind  die  Fieber,  welche  Heck  er  (Gesch. 
der  neuem  Heilkunde.   Berl.,  1839)  als  eben  so  viele  Fermen 
des  Typhus  darstellt ,  und  die' ihm  Gelegenheit  gaben^  die  nahe 
Verwandtschaft   des  Typhus   mit  der  Pest  naclauwelsen.     Von 
bayerischen  Aerzten  zfthlt  der  Vf.  acht  werthvolle  Schriften  aus 
jenem  kurzen  Zeiträume  auf,  welche  für  das  häufige  Auftreten 
Jener  Fi^er  in  Bayern  Zeugniss  geben.    Wie  gewöhnlich  machte 
der  Typhos  auch  nach  diesem  energischen  Auftreten  eine  kfrzere 
Pause,  und  kam  eint  wieder  1791  in  und  um  Nürnberg,  1793, 
1795  und  1796  in  Regensburg  und  einzelnen  an  andern  Orten  ium 
Vwschein.    Daftlr  begründete  seine  Herrachaft  von  Neuem  der 
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Anidiilich  ikr  gt%d$tn  Kriege  >trd<llie  ddf  franliöstaelieti  Rdtro-^ 
lolioii  folgiea,  ihmI  dte  wiededitIt'Bftyeni  sn  Ihrem  Schanplätse 
erwäUif»!.  Kiiik^eicliIiaNIgCY  Stoff  ülat  iem  5,  Abscknilt^  4et  die 
Jabte  1800—1816  anibs^t!  Im  Cantieii  war  -den  Typlins  belli 
aus  dieser  Zeit  MMer,  al&  bei  fräbet^n  äbnlidrair  Odeseakettmi* 
DenJknfang  mbebte  1805  die  Verbreltang!  der  Kmiifcbclt  darob 
aU8  Oesterrdeh  sirii€kgebradite>GefaiigeBe,  BameiittiGb  .RegseD^ 
in  den  an  der  Militairslrasse'  naob  Slrassburg*  gelegenen  Orten* 
1806  war^e  Ingolstadt  belmgeartobt ,  desgleicbea  das  Bayreiitbi-^ 
sehe,  1800  Angsbarg  (Dr.  t.  Breslau) ,  Landsbnt^  1810  Sah^n 
berg;  die  verder^iicfste  Tjpbnsseiiehe  brach  aber  für  Baf«M 
nach  dem^TQssiscfaen  Feldsoge  In  den  Jahren  1813  und  1814  auf» 
Yor  Beirachtong  derselben  geht  der  YL  sehr  saweefemässig  auf 
die  Oebortsstätte  derselben/  den  Kriegiischauptatz  .in  Rassland 
surftet:^  ond  liefert  uns  eine^  wenn  auch  gedrängte^  doch  lebeii-^ 
dige  Darstellnag  der  grauenhaften  Schicksale  der.  ufsprönglicll 
21^000  flümn  starken,  am  13.  December  1812  blä  auf  150  Manli 
leduefarten  bajerischen  Armeen  To/nehmlich  Tom  ärrflldien  GeU 
flldttspuifte  aus  betrachtet,  lieber  alle  Begriffe  sind  die  Vert* 
bieenmgen^  die.  der  Tjpbus- unter  den  immer  noch  zahlreieiitB 
Trimmern  der  grossen  Aitnee  und  deA  Bewohiem  der  Qtt* 
eebaften^  wo  grössere  Lazarethe  organisirt  waren ,  auHehtetei 
In  WSlna  starb  im  SiHtal  des  heil,  ignaeius  ein  mit  50  KrankcM 
belegter'Saal^dreknal  bis'auf  einen  Kranken  aus;  Von  31^000 
Krle^sgefangede»  der  gif^fesen  Armee  stürben ,  ^egen  So^OOC^^ 
and  ren  det  ^0,000  Seäen  starken  jüdischen  Berölkening  iber 
8000  ttn  der  Epidemie«  In  gleichem  Verhältniss  deciJmrte  die 
Kranläieit  das  durch  Ergäniilngsmanitscbaften  wieder  verstAifttt 
bayeriäehe  Corps.  Täglidi  erkrankten  auf  dem.Makrsche  voi  der 
WeiehseLsach  der  Oder  30-^40  Mann;  das  ganze  WreiWedle 
Ootps  «Alte  in  Crossen  an  der  Oder  am  14*  Febi^.  113  MBcieri 
wi4  225a  Soldaten,  W&hrend  .34  Officiere  ond  1244  Soldaten  in 
im  Lanarethen  zurückgeblieben  waren*  In  Crossen,  stieg  in 
wteiigpeni Tagen  die  Zahl i  der  Kranken  fast  auf  das -Doppelte^ 
auf  4«m  Marsche:  erio-anhten  täglidb  40--ÖO,  >uttd  in  ^k*MUL^ 
4es:  Monats  Mkr^  bebtand  die  Division  aus  kautai  1000- MbnM 
Delr  Best  btachte  die  Anstecknn^t.nfädi  Bajemy  indessi  sdben.  il* 
JtiH'JdlS  #^ar  der  Tjphus^  dessen.  Keime  die.  Tropen  efi^ge«^ 
BMviffi  hatten^  wieder  erloschen.  Dagegen  ei^eb'en  am  destb 
f^^nditMurer  rem  Novembet  kn  sein  Haupt ^  yttrnehmlicb'AurA  'die 
bei;  Le^aig  and  Hanaä  gefangenen  •Fi'anzesen .  h^ribrligefthrt. 
Immer  ter^f  <!fr  aber  bei  diesen  gefahrbringender^'  als  bei  deil 
angnrteAtea  Bewobnem  des  Landest  Hier  wAr  es^  woiMaicad 
in.  Banberi^:  seine  &fährungen  sammelte;  Wegem  d«r:}itei)c»r 
saattl^BiaBelnbeiten  tiber  d^n  Oang,  die  BrschdMOgc»  ufMI  itte 
Attsbreitnag^d^  Krankheit^'  diis  damaligen  Ansiehtiln  idar  Aesat^ 
and  dkl  ton 'denselben  adtgetheitten  firfahniifgei  »veitwieiat  Ref. 
aaf  daa  Werk) 'Selbst^   da  !es^  sfhw^.aela  dJirlbi^^  ^Imtea  äo  viflfl 
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gieUk  yOdMgtm  dte  rkhOgi  Aoiwdd  ftr  «He  Relatf«!  tm  (mAmI 

loi  Winter  und  FrHiJlAre  1814'  i^mt^lito^  wie  Im  ValeriaBile^ 

wMJk  wAer  den  bayerlsdien  Trappe»,  die  mä  d#ti  VetliüiidetMi 

geg^k  Ffftokreich  zu  Felde  üg^,  der  Typbuc  *  Aueh  UettAi^f 

eatlitit  der  ScU«m  des  Cap.  ipedelle  Angid»eii  aos  «■rfUckm 

QwllMi>  ^  Der  5;  Abschtu  bringt  die  JUegreten  TypheecpMeede» 

ia  Bajern  wii  Jebre  \SW--18M.    Mit  ie»  enA^eiienotai  Jakre 

waren   die  lelaten  Sparen  ies  vop  den  danalig'en  Aerslen  ealer 

deM  NaaefB  Typkaa  eoMagibsofi  \ale  eine  Kraärkeii  aet  g^enerls 

betrachtete»  Tjpbns  merschirandenk    Die  nan.tkeila  speradtecb^ 

tkelb   in   weniger  reAreiteleii  ^i<lemien  aefttetenden  lifpMaen 

Fieber  wurden  nicht  oder  nnr  in  feringerm  «Grade  für  aabteokend 

gebalten,  aeiften  keAie  PeteeM^'n  und  sollten  weniger  todtiiel 

aein.     Mbu  nannte  alo  g<aatrfa)£li-«ertOse,  nerv(tae  eder  Sohleha««^ 

fieber,  i^ter  Abdominaltypkl».    Ble  sind  aber  In  dar  Tbat  nar 

dem  Grade  nacb  iren  ^enem  veraebleden.    Contaglealtit  and  bee^ 

artiger  Verlanf  htogen  von  den  veraniaasenden  ond  begleitenden 

Cnstfinden  ab,  oft  trat  der  Typkia  1813  und  1814  e^en  ao  mild,  wie 

Im  Gänsen  bei  uns  Jetat  auf,  und  umgekehrt  bietet  er  in  efaix^aen 

¥§Men   bei   Bporadlaebem ,   wie  epldemlscheni  VoAemnen  lanaer 

nedi    daa  ganx  alte  MM  dea  Petecblaltfphna  dar«     Trotia  der 

■Bgesunden  Witterung  des  Jahres  1816  kamen  In  Dentaohland 

and   aneh  In  Bhyeru  tjphese  Fleier  nicht  häufig  rar.     Der  Vh 

ftulel  efai^n  weaentllehen  6i«ntl  darin,  daas  der  gföerte-  Thel 

der  Bertitornng  die  Krankheit  kun  vorher  erat  aberathnden  hatiie; 

Bia  1890  blieb  das  Auftreten  dessdhen  miaaig,  voil  da  eaachlenen 

In  Wirnbaeg  After  Typhen ,  welche  Schönlein  auf  das  Verkommen 

det  Dnimgeackwere  anfmerkaam  maditen  and  se  die  Kenninfsa 

ian  Abdeminaltjphua  im  Gegensatae  zuqi  Cerebraltjphus  begrin^ 

delem    bidesaea  schon  Gramer  hatte  bei  der  PetechiaMeberepf^ 

demle  «am  Rhetn  In  ^en  J.  17^  «nd  173S  die  Mesentei4aldi«sea 

hifaretet  gefunden^  Schweins  bei  den  Fanlfieber«  In  dem  J«  1770  fll 

hn  Danneaaale  die  Ausgänge  der  Bntettndung,  iUder  und  Wapler 

die  bekiuniten  Verinderuiigen  der  DarmachleimhattMr&sen  bei  der 

GätUnger  BthleimielNmpIdemle^  und  Prent  ^a  Anüange  dieaea 

JahAnndei^^bei  den  danmls  bckduKditeten  atakUaebln  Fiebern, 

RntalUidattg  der  Dannsehletmhaut,  mit  oder  ohne  Ba:oeriatlou  wä 

Fnngnaitfttei,  Infiltratiao  und'  Gescbwitre  auf  derselben^    j^Andk 

werden  bei  diesem  segenrannten  AbdenitnaU^tphtib  häufig  die  nrnuk«- 

haften  Veränderungen  in  der  Schädelhohle  angettnffen ,  die  dem 

lyphua-eetehmlia  weeentHch  aag^«ten  sollen,  welehe  dagegim 

bd  dem  eantagieaen  Nertenfitber  in  ilen  Jalven  1618  uad  1814 

all  reht^»'^«  —  Bts  1824  traten  in  Mbncbcti  wd  einigen  änderk 

Orten  sogenannte  glistirisok-  und  piUiHäa-nerrese  Fieber. knl^ 

1827  f.>  ^byglefchen  in  der  Rheinpfalz ,  aas  Wbchaelflidiem  «ich 

enbriekeiäd  ^  1830  lind  schon  Mker  In  Xwejbr(l«keny>  1895^-^96 

klalger  ia  ORmcIten,  dann  in  Ingolstadt,  Augsbatgi  <untcvi4ei 

GamimMien);  l€30  f.  bei  steigender  Satiahme  gnatrMler  üfTank^ 
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ketten^  ^Fekres  aenrosae^S  in  MAncfcen,  1833  in  Bamberg  Typhös 
rheamattcns  (Peieohialtyplius  dorcli  Siebert  1828  ff.  in  WürAurg 
vad  Bamberg*  beobadbtet),  1833  wiederum  bänfig  nerröse  Scbteim->- 
Aeber  in  Müifcben  (Heine) ,  desgleieben  bis  1835  daselbst  nnd  in 
Wirabnrg-,  Bamberg  n.  a.  0.  Gleicbseitig  ralte  eine  Tjpbo»- 
epidenue  in  Athen  viele  Bajern  hin  (beschrieben  von  Dr.  Roäilaaf, 
die  hierbei  gemachten  Beobachtungen  sprechen  ebenfalls  fttr  nake 
Verwandtschaft  und  wohl  nur  gradueHe  Verschiedenheit  zwiscken 
Tjphus  und  Pest),  und  traten  in  der  Rheinpfalz  intermittirende 
Fieber  wieder  mit  Typhus  auf,  wobei  nach  Retael  le&terer  aus 
ersterem  sich  bihlete.  Im  Jahre  1830  kamen  gastrisch -nerVösc 
Fieber  kk  Passau,  Tjphus,  wie  in  ganz  Sadeuropa,  auch  in 
Bayern  häufig  vor;  186)  f.  häufige  Grkrankungs-  und  Sterbeftlle 
unter  dem  Militair  in  Mflnchen,  in  Franken,  Ingolstadt,  Tegernsee, 
in  der  Rhön  (Dr.  Bleifuss),  in  LeibsUdt,  1843  in  Augsburg,  1844 
wiedel-  in  München,  am  FichtelgeBirge ,  in  der  Rhön,  1845  a« 
vielen  Orten  Bayerns  zugleich,  veranlasst  durch  nasskalte  Witte- 
rung, Ueberschwemmungen,  schlechte  Vegetation  —  Momente,  die 
atets  das  Entstehen  typhöser  Epidemien  begünstigt  haben,  —r 
Hiermit  ackUesst  Ref.  seine  flüchtigen  Andeutungen  aus  dem  histo^ 
rischen  Theile  des  Werkes,  um  noch  Einiges  über  den  zweiten^ 
patkologisdi-therapeutischen,  hinzufügen  zu  können.  Der  1.  Ab- 
schnitt desselben  betrachtet  das- 'geographische  Vorkommen  des 
lypkösen  Fiebers  in  Bayern,  seine  Aetiologie  und  sein  Verh&ltniss 
ftu  andern  Krankheiten.  In  allen  Theilen  des  Landes  kommt  es 
sporadlsck  und  epidemisch  vor;  trotz  der  emsigen  Forschungen 
.  des  Vfs.,  wie  Bondins,  Hess  sich  kein  bestimmtes  Verhältniss  del" 
geologischen  Structur  des  Bodens  zum  Vorkommen  der  Krankheit 
ausmitteln.  Nur  feuchte  Thäler,  Moräste  und  neblichte  Land* 
striche  scheinen  es  zu  begünstigen.  Magnetische  Störungen 
erwiesen  sich  ohne  allen  Einfluss,  ob  elektrische  Anomalien  einen 
solchen  zu  äussern  vermögen,  konnte  der  Vf.  aus  Mangel  an 
passenden  Instrumenten  nicht  ermitteln.  Nicht  zu  leugnen  ist, 
dass  ungewöhnliche  Temperaturverhältnisse  und  greller  Wechsdl 
derselben  meist  Typhnsepidemien  vorausgehen,  ingleichen  Miss- 
wachs und  Mangel  an  gesunden  Nahrungsmitteln.  Ueberkaupt 
begünstigen  schlechte  Nahrung  und  Wohnung,  Sorgen,  Angst 
•nd  Kummer  das  sporadische,  wie  das  epidemische  Auftreten  der 
Krankheit.  Die  Art  und  Weise  der  Invasion  ist  uns  unbekannt^ 
wir  müssen  uns  noch  mit  dem  alten  Begriffe  des  Contagfaims 
kebelfen,  welches  dem  Typhus  unbestreitbar  zukommt  Die 
Krankbeitsanlage  ist  jedem  Lebensalter  eigen;  dnrchschaittliGb 
fand  der  Vf.,  dass  vom  10.  — 40.  Jahre  die  Meisten  erkrankten^ 
mehr  Weiber^  als  Männer,  doch  ist  der  Unterschied  sehr  gering, 
lieber  das  gleichzreitige  Vorkommen  mit  andern  Krankheiten  und 
die  durch  den  herrsehenden  Krankheitscharakter  bedingten  Schat- 
timngen  ist  S.  303  ff.  die  Rede.  —  Der  2.  AbschniU  behandelt 
die  Si^mptomatologie.    Der  Vf«  verwirft,  wie  schon  erwähnt,  die 
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EhiilKdlug  !■  T.  cepkalicHS,  pnhiMaiis  und  aMominaUs,  wMcr* 

ruft  avcli  die  von  ihm  im  Jakre  184W)  hvfgewMlien  drei  Stufea  des 

Erkranken« :   Statad  pituitosus,  Febris  pitnttosa  und  Febris  tjpkMa 

^  nnr  ^adoell  yerschiedene  ZuaUade,  b&lt  den  Nanea  Febris 

pilnosa  als  nur  ^eeig^net,  den  irrig^ea  BegrHl  des  Scbleimfiebers 

als  einer  Tom  Tjpbvs  ^sondertm  Species  911m  Trftger  tu  dienen, 

and  Ar  flberflttssig'  and  nacktkeDig-,  gebraackt  daker  ,^8ckleim« 

ieber^^  nor  nock  als  deuiscke  Bezeicknung*  nnd  vMlg  sjnonjm 

mii  Typhus.    Er  besclireibt  zuerst  die  leickteste,  nack  des  Hef. 

Er&hriBi^  aber  stets  durdk  tjmpanitiscke,  wenn  auck  sdanerahiae 

jlnspannnn^  des  Unterleibes  ausgezieicknete  Farm,  und  g-ekt  dann 

zu  den  schwereren  aber,  sich  stets  als  nmsicktiger ^»obaefaier 

bew&hrend.    Zu  der  Be&chrcibung  der  Exantheme  füUt  sich  Ref. 

veranlasst,  eine  erst  neuerdings  an  einem  24j&hrigen  schweren 

Tjphuskranken  gemachte  Beobachtung  anzureihen,  wo  sich  ans 

den   unter   1.   beschriebenen   rothen  Flecken   förmliche   Frlesd« 

Uischen  bildeten,  deren  Erscheinen  im  Tjphus  der  Vf.  in  Abrede 

stellt.     Gleichzeitig'   waren    zahlreldie  Aphthen  vorhanden,   der 

Unterleib  meteoristisch,  der  Stuhl^an^  aber  mehrere  Taf^e  v^r^ 

stopft.    Bei  einem  zweiten  Kranken  gingen  dem  Ausbruche  eines 

frieselarti^en  Exanthems  die  dem  eigentlichen  Friesel  ei^enthim* 

liehen  Beängstigungen   voraus   und  verschwanden  mit  dem  Er* 

8<^lnen  jenes.    Im  3.  Abschn.  wird  mit  rflhmlicher  Clenanigkeit 

v<«i  Leickenbefunde  gebändelt  und  zum  Schlüsse  eine  Uebeinicht 

der  Frequenz  der  krankkaften  Veränderungen  nack  100  Sections-^ 

berickten  geliefert;  im  4.  Abscknitt  von  der  Besckalfenkeit  der 

Haaptilttssigkeiten  und  der  vorzttg'licksten  Functiraen  wäkrend  des 

tjphdsen  Fiebers,  ein  fleissig  ausgearbeitetes,  jedoch  in  Beznir 

Mf  beide  genannte  Gegenstände  nur  dürftige  Resultate  gewA* 

renden  Capitel.    So  rficksicktlick  der  Untersuckungiett  des  Blutes^ 

wo  sick  der  Vf.  zu  dem  Bekenntniss  genötirigt  siekt,  dass  das^ 

selbe    die   vier  von  Simon  aufgestellten  Charaktere  krankkafter 

Miscknngmi    in    den    versckiedenen    Stadien    und    Formen    des 

tjpbösen  Fiebers   darstellen  kann,   und  sonack  keine  positiven, 

Constanten  und  die  Krankkeit  ckarakterisirenden  Merkmale  zeigt 

Gleichermaassen   verkalten  sick  die  Galle,   der  Stuklgang,   der 

Harn.    Die  genaueste  Untersuckung  der  Ersckeinniagen  des  Kreis«» 

lanfes  und  des  Herzens  nach  dem  Tode,  so  wie  die  Resultate 

der  chemischen  Untersuchung  fahrten  zu  der  Ueberzeugung,  dass 

die  Annahme  einer  Veränderung  der  Mischung  oder  Bewegung 

des  Blutes  als  erste  Ursache  des  Tjphus  nicht  statthaft,   nnd 

dass  durch  sie  nicht  Aufschluss  über  das  Wesen  der  vielgeatal^ 

teten  Erscheinungen  desselben  zu  gewinnen  sei.    Eben  so  wenig 

kann   der  Vf.    der   Scharlau'scben   Theorie   (Nevrose   durch  an 

Kohlenstoff  aberreicbes  Blut)  seinen  Beifall  geben.    Ihm  schein! 

es  angemess^er,   aufs   Nervensystem   zuriickzngehen   «nd  Inli. 

Miller's  Ansicht  über   den  Antheil   des  Rückenmarkes   an  4en 

Fiebereradieinnngen   üborhaupt   zu  Erklärung  der  dos  ^kdacii 
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FMers  10  verwenden.  Der  EranUieitBstof  wird  to»  de»  (Schlehti- 
kivten  der  Respimimnsoiig'aiie  au^enoiimien  /  ;elan|ft  dareh  die 
iiMg^eBg-eftsse  ins  Bhii  vnd.  damit  fiiierall  hin  fata  Ofganlsniad. 
AmS  des  ScMendiäiitett  bediiift  die  ReacUen  gegen  den  eing^e*«^ 
drangpeaen  KraaUiettslcekn  iopiseliev  Erkranken,  von  Bin  «diebit 
üe  das  Fieber  crneug^ide  Impression  des  RUdEenmarlres  ansMi^ 
^elien.  Diese  Einwirkon^  auf  das  Nervenoentmm  Ist  Im  TypinM 
dne  efgeniUmliche,  wird  aber  nocb  doroh  iniHvidneile  «nd  andet« 
Verb&ltnisse  modiickt  Alk  Fieberersokeinungen  kdnnen  tbeii« 
direct,  tkdis  darcb  ZwisebenfUefder  xal  eine  Affectkin  den  Ge* 
Ums  nnd  Rllckemnarkes  Euritdcgeffihrt  werden;  durch  die  UM 
diesen  NennenstörvngiNi  ioibwendi^  gesetnte  Henrnrnnj^  des  Ker^ 
veneiMosses  entstehen  Stasen  im  CapHlargefitoskreislanf,  dlen^ 
reranlassen  Reinnng*  peripheriscber  Nerven  nnd  dadurch  Reiex-^ 
hewe^wg'  in  Nerven  willlairlicfaer,  wie  nnwillkttrlicher  Beweging*. 
Die  Diarrhöe  und  die  Blutungen  sind  Folgen  der  Stasen  im  Un-^ 
ierleibe.  ExanthemblMung  nnd  Umänderung  der  Danndrösen  sl#d 
eigentiriimliche  Erscheinungen,  deren  nftebste  Ursache  uns  neeh 
verborgen  ist;  die  Mesenterialdrtlsen  und  das  Lnngengeweb^ 
erkraidcen  als  mit  den  urspröngllch  befallenen  Theilen'in  nächster 
Verblndnng  stehende  Nachbarorgane  u*  s.  w.  ^--  Im  5.  (therapen^ 
tischen)  Abschnitte  bekämpft  der  Vf.  zuvörderst  die  Ansicht  män^ 
eher  Aerate,  sich  aller  niedicanientösen  Eingriffe  %tt  ettikalten^ 
wenn  gleich  er  im  Garnen  sich  gegeli  bereisehes  Verfahren  ans«- 
spricht  und  mehr  symptomatische  Behandlnng  und  InAvIdnaltsIreii 
eiüpflehlt  Die  Kranhheii  durch  Brechmittel  nnd  Aderifttee  \tk 
Eitstehen  zu  nnterdrlckcAi,  ist  vergeididies  Bemehen«  Doch 
ntttaen  letntere  bei  robusten,  plethorischen  Subjecfen  bei  inten*^ 
shncnr  Lungeiaffection.  Die  wichtigste  indieation  ist,  den  örtil>^ 
eben  Krankhcitspröoess  nu  berucksichtlgett:  sdileimige  Cletrknke 
«n  Vermindening  des  ReiKzustandes  der  Schieimh&ute,  Bintegei 
an  die  Cöcalgegend  (ndndern  bloss  den  Schmers))  Calomel  in 
wenigen  und  grosse  Dosen  (nicht  durch  Vermehrung  Aer  Gallen- 
absondemng  wirksam,  denn  die  grine  Farbe  der  Stühle  i^dut 
von  der  MIschang  des  blauschwirzlicheli,  sich  biMenden  4^eek->- 
silberschwtfels  mit  dem  gelben  Darmkothe  her^  sondern  tibi 
kräftiges  AUeitungsmittel  fär  Organe  höherer  Dignität,  Be- 
sohrAnkoiig  des  Kranheitspmcesses  auf  den  Darmcanal,  Vermtn^. 
dehing  der  Congestion  nnd  Stase,  Vermehrung  der  Seoretion)^ 
dnrch  da«  ähnlich  wirkende  Rhemn,  Tamarhiden  und  fltiltelsahe; 
dabei  kalte  Umschläge  nnd  Blutegel  an  den  Kopf.  Bebnfe  ^r 
Untstimlnofig  des  in  seiner  Function  gestörten  Gerebmlnerv^Bh- 
Systems  erwiesen  sich  dem  Vf.  das  Ohhiln ,  so  wie  die  fldehli|fen 
Reimnittel  stets  nnwirksam.  Dagegen  empfiehlt  sich  %n  dieseik 
BehiilR  di^  Anwendung  der  Kälte,  selbut  nach  Welse  der  Hydro*- 
ÜNfrapente»,  wenn  gleich  letaterer  nicht  unbedingt  fttr  die  firag-- 
iiehe  ICrankkeit  Beifall :  zu  spenden  ist.  Tritt  auf  ätmmfte  Anwek- 
innfriler  KUte  keine  Reäction  mekr  einy  so  ist  ^  Seil  iflr^  die 
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Anwendung  der  Cbina  nnd  des  Moschas  gekommen.  Dabei  Essig 
und  Sinapismen«  Chlorwasser  brauchte  der  Vf.  in  spätem  Sta- 
dien mit  Nntzen,  sah  auch  Verminderung  der  dOnnen  Stähle  und 
anderer  übeln  Symptome  eintreten.  Namentlich  nach  Kljstiren  aas 
ß  1  Dr.  (?)•  Bei  Blutungen:  Säuren ,  China,  Eispillen.  Die 
Behandlung  einzelncB  ZuföUe  und  CompiicatioDeB>  der  Reconva- 
lescenx,  die  DMt  iL  s«  ^.  uhefgclä  Bdf.)  lAs  Moss  Bekanntes 
nnd  Bewährtes  enthaltend.  Es  hat  ihn  gefreut,  den  Vf.  nicht  mit 
allem  möglichen  adstringirenden  Rästseug  gegen  die  Durchfälle 
anrücken  zu  sehen,  welche  nach  häufiger  Erfahrung  dds  Ref.  in 
recht  Tielen  Fällen.  güiK  tMchädlifh)  oft^woV  sogar  zur  Gene- 
sung wesentlich  erforderlich  sind.  Ein  kurzer  Anhang  bespricht 
das  typhöse  Fieber  bei  Pferden ,  welches  der  Vf.  !ft.  den  S^r^% 
1841  utid  1844  ))^i  ArtilTertepferden  beobachtete.  — '  Leid  thiit 
es  Ref.,  diese  Anzeige  mit  eliier  Rage  scbliessen  w  mfisaea, 
einen  Umstand  betrefend,  der  ihm  den  Genuss  bei  dem  Lese« 
des  Wexken  in  etwas  verleidet  hat.  E^  isit  diess  der  störende 
Ueberfluss  an  Druckfehlern  in  Folge  einer  sehr  liederlichen 
Cocpectur.  Nicht  ^ur,  dass  falsche  und  verkehrte  •  Bnphstabea 
fafli  anf  jed^m  Blatte  das  Auge  beleidigen  und  Spiele  das  Zufalls 
Lft<;heln  erregen  (wie  S.  334  Kohlkopf  statt  Keblko|^,.Sectioii«* 
gerichte.  statt  Berichte  S.  365),  so  geben  auch  mehrfach  vor^ 
kommende  falsche  Jahreszahlen  und  Namen  zu  IttissrerständriiKsen 
Veranlassung,  und  lassen  das  Verlangen  nach,  einei»  Druokfehler* 
▼eiseicluiisüe.Als  kein  unbilliges  evsdieinett»        ^    /l       f     -  '^' 
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J.  H.  Fichte,   3  Bde.   Berlin,  Veit  u.  Co.    1846.    1634  S.  gr.  8.   (n.  6  Thlr«) 

[IS]  J.  Oll.  nGhte's  religions-philosophische  Schriften.  Herausgeg.  Ton 
J,  H.  Fichte.  Bbend.,  1846.   XXXVH  u.  580  S.  gr.  8.    (n.2TUr.  10  Ngr.) 

[13]  Oeuyres  de  H.  FonftMe,  recueillies  par  C/i.  A,  Campan.  Tom.  IX. 
Paris,  Ledoyen.    1846.    24  Bog.  gr.  8. 

[14]  J.  P.  Bebel's  Werke.  Ausg.  in  3  Bdn.  1.  Bd.  Mit  Hebers  Büdnias, 
FacsimUe  u.  4  Musikbellagen.  Karlsruhe,  Müller.  1846.  CXX  u.  272  S. 
16.    (12  Ngr.) 

[15]  WUh.  ▼.  itmnboldt's  gesammelte  Werke.  5.  Bd.  Beriin,  Reimer. 
1846.    IV  u.  428  S.  nebst  d.  Portr.  des  Vfs.    gr.  8.    (n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

[16]  Geo.  OpkL  LiehtCBberg*»  Termischte  Schriften.  Neue  verm.,  Ton 
dessen  Söhnen  Teranstaltete  Orig.-Ausgabe.  7.  u.  8.  Bd.  -  (Auch  u.  d.  Tit. : 
Lichtenberg's  Briefe.  Herausgee.  von  C.  W,  Lichtenberg,  Suppl^mfat  zu 
allen  frfiheren  Ausgaben.  1.  u.  S.  Bd.)  Götting^,  Dieterich.  1846.  1.  Bd. 
Vin  u.  344  S.    (n.  20  Ngr.) 

[17]  IV.  Meliihold'a  gesammelte  Schriften.  3.  u.  4.  Bd.    (Attchu.d.  Tit.: 

Gedichte.    1.  u.  2.  Bd.   Religiöse  Gedichte.  Vermischte  Gedichte.   3.  verb. 

u.  yerm.  Aufl.)  Leipzig,  Weber.  1846.  X  u.  374,  X  u.  280  S.  8. 
(a  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[18]  Am.  Rage's  gesammelte  Schriften.  4  Bde.  Mannheim,  Grohe.  1846. 
478,  386,  482  u.  362  S.  8.    (n.  6  Thlr.) 

ri9]  A.  W,  ▼•  Sohlegel's  sämmtliche  Werke.  Herausgeg.  von  Ed.  Bikking. 
10.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Vermischte  u.  kritische  Schriften.  4.  Bd.  Re- 
censionen.)  Leipzig,  Weidmann^  1846.  X  u.  420  S.  8.  (n.  1  Thlr.; 
VcMnp.  I  Thlr.  15  Ngr.) 
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m]  Fr.  V.  ScUegdM  sammtUdie  Werke.  2.  Oric.-Aui.    1:2.  Bd.    WkiL 

Klang.     1846.    387  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 


[n]  Ocacd.  de  Bpimomt^  Opera,  quae  loperMuit  oamia.  Bx  edit. 
denao  edidit  et  praefatus  est  C.  Hm.  Bruder,  Ph.  Dr.  etc.  Vci  IDL  Traetatüs 
tkeolog.-potiticus.  Compendium  grammaticei  lingaae  hebraeae.  BdH.  ttereot. 
L^dae,  B.  Tauchnitz  jun.    1846.    XVm  u.  4()2  S.  16.    (2<2V,  Ngr.) 

[tt]  Denkwürdi^eiten  u.  yermuchte  Schriften  ron  X?  A.  VandUMmi 
V.  Base.  7.  Bd.  od.  Neue  Folge  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaiu.  1846. 
VI  u.  564  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[t3]  LettroB  et  pi^ces  rares  oa  in^dites,  publikes  et  acconipagn^es  de  notes 
par  M.  Matter,    Pari«,  Amyot.    1846.    27  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Medicin  und  Chirurgie« 

[m]  Archives  g^n^rales  de  M^dedne.  (Vgl.  1846.  No.  10547.)  Nor.  Maige^ 
Delm-mey  examen  crit.  de  la  Nosographie  mödicale  de  M.  Boiilaud.  (8.  257 
—294.)  Marc-Dupuyy  de  F^l^yation  des  parties  malades  dana  le  traitement 
de  quelques  alfection  chirurgicales.  ( — 313.)  ViglOy  sur  les  Communications 
acddenteiles  de  Toesophage  avee  les  poumons  et  les  bronches.  (—352.) 
Revue  etc.  ( — 336.) 

[fi]  Rerue  m^dicale  etc.  (Vgl.  1846.  No.  9428.)  Sept.  Mmtpied,  sur: 
Sauoerotte,  tableau  synoptique  des  races  humaines.  (S.  5 — ^25.)  Garreav^ 
ooDMid^rations  pratiqu^s  sur  ie  Cancer.  ( — 54.)  Renouard,  obsenration  da 
iuptare  aimultan^e  des  deuz  tendons  susrotuliens.  ( — 62.)  Litt^ratore  etc. 
( — 144.)  Oct.  M<mpted,  sur:  Saucerotte,  tableau  synopt  etc.  (S.  145 — 182.) 
Oosant.  8ur  la  sensibilit^  de  la  peau  au  debut  de  la  paralyse  generale. 
( — 197.  Bayer  f  deux  observations  de  polype  de  l'ut^rus  op^r^s  par  une 
■ouYeau  proc^d^.  ( — ^233.)  Payen,  de  l'emploi  de  l-iodure  etc.  Suite.  ( — 253.) 
Utttoiture  etc.  (—320.) 

[S]  Annales  medico-psydiologiques  etc.  (Vgl.  1846.  No.  9429.)  Not.  Etudes 
Ustor.  sur  Tanatoraie  et  la  physiologie  du  Systeme  nerveux.  (S.  317 — 351.) 
BaiUargerf  de  ralimentation  forc^e  des  alien^s.  ( — 359.)  Tkore^  sur  lea  ma- 
ladiea  inddentes  des  aU^u^;  art.  10.  (—394.)  Bändlet,  compte  moral  du 
quartier  des  alito^s  de  Thosplce  g^n^ral  de  Nantes.  ( — 115.  Reme  etc.  ( — 476.) 

[V]  Knrt  Sprengpel's  Yerauch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  An- 
Beüamde.  4.  Aufl.  Mit  Berichtigungen  u.  Zusätzen  yersehen  von  Dr.  Jvl, 
lU$enbaum^  prakt.  Arzt  u.  s.  w.  1 .  Bd.  (Geschichte  d.  Medicin  im  Alterthuaie 
l.  AbthL)  Leipzig,  Gebauer.   1846.  .  Vm  u.  644  S.  gr.  8.   (n.  2  Thhr.  20  Ngr.) 

[»]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  medidn.  Wissenschaften.  Herausgeg. 
Ton  den  Professoren  D,  W.  H,  Busch,  J,  F.  Dieffenbach,  /.  F.  C.  Becker, 
R.  Hwn^  h  C.  Jönglcca,  ff.  F.  Unk,  J.  MüUer.  35.  Bd.  (Vaedna- Wehen.) 
Beifin,  Veit  u.  Co.  1846.  685  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  10  Ngr.;  Schreibp. 
4  Thlr.  10  Ngr.;  VeMnp.  5  Thtr.) 

\B]  Kritische  Blicke  auf  das  Medidnalwesen  Deutschlands  im  Allgemeinen 
u.  s.  w.  Ton  Med.-Rath  Dr.  E.  H.  VIT.  iminohtneyer,  Lüneburg,  Engel. 
1846.    91  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[Ml  Historisch-kritische  Beitrage  zur  Beleuchtung  der  Frage  üb.  die  Reform 
hl  PreuBsen  v.  Dr.  F.  L.  Trflstedt.  Berlin,  Simion.  1846.  94  S.  gr.  8, 
(B.  15  Ngr.) 

[a]  Practical  Observations  and  Suggestions  in  Medidne.  Second  Serics. 
By  Manhall  HaU,  M.  D.    Lond.,  1846.    372  S.  8.    (8sh.  6d.) 

[n]  Guy's  HospiUl  ReporU,    2.  Series,  edited  by  Geo,  HiL  Barlow,  M  D,.; 
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Edm.  Co6k;  Edm.  L,  Bvpkgtf,  M.  B.9  and  Ahflr,  PljUng.  Ycl^f  'Limd.y  18^16. 
506  S.  mit  5  KupfertaflF.     gr.  8.     (l&h.)  .  .      • 

[IfQ  i^BpitrigeAUr  experimenielien  Pathologie  u,'Pbysi«logi6.''iier»ttig«gi  roti 
Dn  li.  THHkiba.  ±  Heft  BerHn,  Forstneri  1840.  .'230  &  gv.  R 
(I  Tyr.  15.  Ngr;)  .  ^. 

[34]  Sind  klinische  Lehranstalten  mit  städtischen  Krankenhäusern  ohne  Nach- 
HiftU  vevcinbvr  ?  Ma  Rücksicht  auf  ihre  geg«ii«eitigen  Verhaitaisse  ki  Mdllchon 
u.  Kugleieh  ik  Widerlogimg  der  von  dem  k.  b;  €reh.  Ratbe  Fh,  iv  WMier 
dem  allgem.  Krankenhause  zu  München  angoschuldigton  Mängel  T.  Dr.  Awk 
M^urtUi.  prakt,  Arzt.  Nebst  e.  Briefe  üh*  4ie  Waltheriscben  Aivichuldi^ungoi^ 
vom  Geh.  Rath  Dr.  Fez.  IK  v.  Haber!.  München. jr  (P^lw).  1916.  70  §. 
gr.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[35]  The  Moral  Aspecls  of  Mediqi^  l4fe;  consisting  of  jthe  ,,Akesios''  of  Pro- 
fessor K.  F.  H.  Mkrj^.  Tfaasklted  Irom  Ihe  Gorinttn,  with  Biographicai 
Notices  and  Illustrative  Remarks,  by  Jam,  'Ma(;knesSf  M.  D.  Lond.,  1846, 
362  S.  8.    (7sh.  6d.) 

[56]  Gesi^ndheitslehre  od.  leichtfasslUche  Darstefluug  der  Grundsätze  eur. 
Erhaltung  u.  Befestigung  der  Gesundheit  v.  Dr.  X«.  GrlMeUeb,  Reg.-ArzU 
licipzig,  Grunow,    1846.    VI  u.  252  S.  a    (11%  Ngr.) 

[37]  Hygiea  Tirols,  od.  Belehrung  üb.  einige  wichtige  Fehler  in  der  Gesund- 
heitspflege von  Dr.  J.  Geo.  Beclieii1wr«er»  JI.  ThL  Iniisbra<4c,  (Wagner). 
1840.    il  S.  gr.  8.    (n,  6  Ngr.) 

[n]  ^Beitrage  zur  Seelenheiikunde  von  Dr.  Fr.  Ehurelkeil.  Bremen," Hevs^; 
1816,    X  n.  162  S.  gr.  8.    (l  Thlr.)  • 

[39]  Traitd  des  poisons  ou  Toxicologie  app^qu^e  a  la  Mdec^io  Ugale,  a  1«^ 
Physiologie  et  a  la  th^rapeatiquo  par  Ch«.  Fluadiau  Tom.  1.  Paris,  Ba- 
cheüer.     1846.    47'/,  flog.  gr.  8.    0  Fr.)  .5 

[40]  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  Arsenik- Vergiftung,  gesammelt  am  Krali^ 
kenbett  u.  in  d.  Geri^sh^e  von  Dr.  C  W«  £•  Sotaper,  Reg.-  if^.Med*-* 
Rati.    BerUtt,  Reimer.     1840.    VI  u.  374  S,  gr.  8u    (l  TWr.  5  Ngr.) 

[«J  Pharmakologische  Würdigung  der  Borsätrre,'  d<^Bonb^  n.  anÄ.  dorsaurett 
VerMndongen  Ifi' ihrer  Einwirkung  auf  d.  gesunden  u.  kranken  thieriseheii 
Organismus.  Ein  Beitrag  zur  örgan.  Chemie  u.  Heilmittefiehre.  Gek^l^nte 
Pjr^isschpft  von  Dr.  l»,  Bia9W«iager^     IVluovUon,  Palm.    1^46,    ;X|I  ,«. 

85  S.  gr.  .8..'  .(3Vfr  N^r.)  ,    ; 

Et]  Die  bellte  Behandlung  des  Kindes  bei  der  G^eburt  u.  rbh  da  bis  zum 
imI^  des  ersten  Zahnens  von  Dr.  C.  A.  L.  Kodi.    ReatKitgeii ,  M^dEod 
Sohn-     1846.    m  a  a  O»  Ngr.)      . 

[43]  Das  Haar  u.  seine  Krankheiten.  Eine  patholog.  u.  tberapeut.  Abhattd- 
hing  u.  s.  vr.  zur  Abwehr  des  Oharlatanismus  von  Dr.  W.  HÜderttefan« 
Berihi,  Reichardt  u.  Co.     1846.    67  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.)  '^       ' 

[44]  Urinary  Deposits:  their  Diagnosis,  Pathology,  and  Therapeutical  Indi- 
eaüions.  By  GoM.  Bird,  M.  D.   2.  Edit.  Lond.,  1846.  im  %.  8.  (^ah.  6d.) 

[45]  De  urina  albuminosa  in  morbo  Brightii  diaquisitiones.  Edid.  Dr.  C* 
Ph.  Falok.    Marburgi ,  Bayrhoffer.     1846.     54  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[46]  Die  Haus^Arzaeimittel  II-  decetn  scMclUiohe  Anvyiendimg  in  KraAkliyeileDu 
Nebst  einer  genauen  Anweisung  aus  denselben  allerlei  nütslicbe;  A^rz|i«iei|,. 
als  Essenzen,  Pflaster,  Salben  u.  Tinkturen  zu  verfertigen  u.  s.  w.  von  Dir. 
IU<A€er.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.    1847.    IV  ü.  im  Sl  lt.    (15  Ngr.) 

[47]  Die  Ausleerungen  des  menschlichen  Körpers,  od.  wohlgemeinter  Rath, 
wo  man  ^rch  Regeimässigkeit  der  verschied.  Aflsleerudgen  fa*t  -aHe  l^^k- 
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heüen  Techüten  u.  die  bemts  wtstandenea  heilen  kann.  Aus  d.  Engl  üben. 
Ton  Dr.   Ed.  Reichharit.  »Nbr^iaöMii,  Fflrst.     1846.    226  S.  8.    {20  N^.) 

F4B]  01e  Kopfschmerzen.  Vorschriften  n.  Maftssregebi  zur  VerhQttmg  de» 
Kopf  wehes.     Leipzig,  O.  Wigand.     1847.     1*35  8.6.    (n.  H)'Ngr.) 

[48]  Ueber  ^dib  Wirkung  de»  Tabak«  auf  die  Gesundheit ,  u.  Ton  dessen 
BJnflmw  ftuf  die  Gesittung  u.  Genialität  d.  Meosdlen  Ton  Dr.  Bonssliroii» 
Ans  d.  Firanz.  übersetzt  u,  erläutert  von  /.  Af.  Huher,  Innsbruck,  Wagner. 
1846.     70  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[5i]  Tabak,  ein  pestilenziaHsches  Kraut!  Zeitgemässe  Warnungen  an  Alt  u. 
Jung  von  e.  pract.  Arzte  u.  Chemiker.  Grimma,  Verlags- Comptoir.  1846. 
72  S.  8.     (7%  Ngr.) 

[U\  Die  lAiatseuche  in  ihrem  Ueberfaandnehmen  begriffen,  u.  wie  man  sich 
ihren  Folgen  entziehen  kann  von  Dr.  W»  AndreMe,  K.  Pr.  Sanitätarath. 
BerÜD,  Reichardt  u.  Co.     1846,    Oy«  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

[M]  Ueber  den  Nutzen  u.  Gebrauch  des  PüUnaer  Bitterwassers  von  Joh. 
Wetaslar,  Reg.-Med.-Rath.  7.  reränd.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1847. 
X  u.  60  S.  12.     (11%  Ngr.) 

[53]  Balneologische  Notizen  üb.  Bad  Rosenheim  in  Oberbayem  y.  Dr.  flbilb« 
relter.     München,  (Finsterlin).     1846.    44  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[M]  Tei^iv  u.  «e»  romandschea  Thal.  Ein  Taschenbuch  f.  Badereisende 
Q.  Freunde  der  Natur  u.  Romantik  Ton  Dr.  L.  HoOnana.  Mit  Musikbei- 
higen.  (4  8.)    JKbend.,  1S46.    211  8.  8.    (1  Thlr.) 

[96]  Reise  in  die  Seebäder  bei  Triest  u.  Venedig  u.  in  das  Wildbad  Gastein. 
Bin  Reisetagebuch  für  Kurgäste  u.  Vergnügungsreisende  yon  Dr.  W.  S. 
^  Grimma^  VerlagsCoroptoir.    1846.   VW  u.  247  8.  16.    (20  Ngr.) 


[S6]  Medicinische  Topographie  der  Stadt  Wiesbaden  nebst  e.  Beitrage  zur 
Kenntidsa  der  Hcalwirkuagen  ihrer  Thermalquellen  Ton  Dr.  A.  MNttlev, 
Med.-Rath  zu  Wiesbaden.  Wiesbaden,  Beyerle.  1846.  VI  u.  207  8.  gr.  8. 
(n.  1   Thlr.) 


s 


»]  MiaoeUen  zur  Gräfenberger  Wasserkur  von  1.  H.  AawNM.    2  Thle.; 
.  stark  Term.  Aufl.    Zeitz,  Scbseferdecker.     184&    VIH,  208  u.  118  8.  a 
(l  TiOrO 

[tt]  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Hydrotherapie.  Ein  Beitrag  zuv 
wissenschaftl.  Begründung  des  Priessnitz^scheen  Heilverfahrens.  Nebst  a. 
Ajihang:  Die  Ergebnisse  des  hydrotherapeut.  Heilrerfahrens  in  d.  Wasser^ 
heilanstalt  Brestenberg  am  Hallwylersee  von  I>r.  A4«  Crlaiiiaiiii.  Baden, 
Zchnder:     1846.    3  Bog.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[SS]  Erwiederung  auf  ein  Sendachreiben  des  Hofmedicus  Dr.  H.  Vezin  zu 
Osnabrück  die  Ausübung  der  Wundarzneikunst  betr^  Von  Dr.  G.  P«  Boi* 
adier.   Im  Aug.  1846.  Hannover,  (Hahn).    1846.   55  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

[M]  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie  von  Prof.  Dr.  A. 
Weralite.  1.  Bd.  Giessen,  Rickc^.  18^  VII  u.  1011  8.  gr.  8. 
(a.  4  Thhr.  25  Ngr.) 

[n]  Ueber  einige  Gebrechen  der  rechten  Hand,  welche  die  Kränken  am 
Sdireiben  hindern  u.  üb.  die  Mittel,  diesen  Gebrechen  abzuhelfen  von  Dr^ 
J.  Jk  CaMUMe«    Mit  1   Abbild.    Quedliaboi^,  Basse.     1846.    dl  8.  8. 

(10  Ngr.) 

[tt]  Heilung  der  Schweriidrigkeit  durch  ein  neues,  höchst  einfaches  Verfahren 
inr  Einiaitiaig  v4n  Mmpfen  in  die  Ohrtrompete  von  Dr.  Ph.  H«  Woli^ 
(Für  AeiBte  o.  Kranke.)   4.  Jlufl.   Berlin,  Riesa.    184&   27  &  8.  (n.  7  %  Ngc) 
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Naturwissenschaften. 

[n]  AnBAleB  der  Phynk  u.  Chemie  u. «.  w.  (Vgl  1846.  No.  10097.)  Na  13. 
/Vapottt,  Lagernng  4er  tecundären  Flötze  im  Norden  des  Harzes.  (S.  481 
— -504.)  Kopp,  Bemerkungen  zu  Löwigs  Volumtheorie.  ( — ^'^^O  Ihve,  üb. 
tiglidie  Veränderungen  der  Temperatur  d.  Atmosphäre.  (<— 533.)  Scheerer^ 
üb.  d«  Atomgewicht  der  Talkerde.  ( — 541.)  Weh$ktf,  zur  Charakteristik  de« 
Dioptas.  (—-548.)  Brücke,  üb.  d.  Verhalten  der  optischen  Medien  des  Auges 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  ( — 551.)  Brewster,  üb.  eine  neue  Bigenschaft  des 
Lichts  in  der  Wirkung  des  chrysamminsauren  Kalis  auf  gemeines  u.  polari-> 
sirtes  Licht.  ( — 554.)  Kurze  Beraerkk.  u. s.  w.  ( — 570.)  —  Ergänzung s^ 
heft  Bd.  IL  St.  2.  Faraday,  üb.  die  Liquefaction  der  gewöhnlich  als 
Gase  existirenden  Körper.  (S.  193 — 218.)  Aime,  üb.  d.  Zusammendrückuli- 
gen  der  Flüssigkeiten.  (—248.)  FlaUau,  üb.  d.  Erscheinungen  bei  einer 
freien  u.  der  Wirkung  der  Schwere  entzogenen  flüssigen  Masse.  ( — 2SI.) 
Pltwell,  Beobachtungen  gewisser  Fälle  von  elliptischer  Poiarisition  des  Licht» 
durch  Reflexion.  ( — 298.)  Fresnel,  üb.  die  Reflexion  des  Lichts.  ( — 354.) 
Henry,  Beobachtungen  üb.  Capillarität.  ( — 361.)  Kürzere  Bemerkungen, 
Notizen  u.  s.  w.  ( — 368.) 

[M]  Ins.  (Vgl.  1846.  No.  9613.)  Septbr.  Landbeck,  Beiträge  zur  Vogel- 
kunde. (S.  641 — 83.)  Homeyer,  üb.  Schlegels  europäische  Vögel.  ( — 689.) 
Auszüge  aus  Zeitschriften.  Anzeige  Ton  Schriften  r.  Petzholdt,  Zippe  u.  A. 
( — 720.)  —  Oct.  Bitquoy,  d.  Universum;  d.  Formen  meiner  Ansdianung. 
(S.  721—23.)  Schühler,  üb.  d.  Bedeutung  der  Mathematik  für  die  Natur- 
geschichte. ( — 726.)  Bertliold,  üb.  d.  beiden  vermeintlichen  Nudfraga-Arten. 
(—730.)  Zelkr,  d.  knotenhornigen  Phyciden.  ( — ISl.)  Anzz.  von  Schriften 
von  V.  Buch,  de  Candolle,  Erichson  u.  A.  ( — S()0.) 

65}  Systeme  d'atmosph^rologie,  par  P.  Beron«    Tom.  .1.    Paris,  Bachelier. 
846.     1974  Bog.  gr.  8.  mit  7  Kupfrn. 

[tfi]  Befvelius  Ansichten.  Ein  Beitrag  zur  theoretischen  Chemie  von  Dr. 
li.  MOller.    Breslau,  Hirt.    1846.    48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[m]  Grundriss  der  Chemie.  Von  Prof.  Dr.  F.  F.  Riiiige.  1.  Tbl.  Her- 
ausgeg.  von  d.  Vereine  zur  Verbreitung  nützl.  Kenntnisse.  München,  Frans. 
1846.    XXIV  u.  333  S.  mit  eiiigedr.  Farbentaff.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 


1' 


[tt]  Die  analytische  Chemie  tabellarisch  dargestellt  von  Dr.  I«.  PoMelt, 
Privatdoc.  zu  Heidelberg.  Heidelberg,  Winter.  1846.  X  u.  48  S.  Fol. 
(n.  1  TWr.  10  Ngr.) 

[n]  Grundriss  der  organischen  Chemie  von  Prof.  Dr.  K.  Gerhardt.  Aus 
d.  Franz.  von  Dr.  Ad,  Wurtz,  2.  Bd.  Strassburg,  Schmidt  u.  Gr  ucker. 
1846.    VI  u.  704  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

tn]  Die  Thier-Chemie  od.  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
Physiologie  u.  Pathologie  von  Just.  Liebigf.  3.  umgearb.  u.  sehr  verm. 
Aufl.  1.  Abthl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1846.  XVI  u.  231  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[71]  Populaires  Handbuch  der  organisch-techniachen  Chemie  od.  Anleitung, 
die  Rohstofie  aus  d.  Gebiete  der  anorgan.  Natur  nach  rationellen  Grund- 
Sätzen  zu  bearbeiten  von  C.  G.  Qiuurizliis.  Leipzig,'  Jurany.  1846. 
654  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[n]  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Chemie  der  unorganiachen  Veibin^ 
düngen.  Von  Dr.  EL  C.  GenbdL  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846. 
Xn  u,  354  S.  gr..8.     (n.  1  Thh-.  20  Ngr.) 

p3]  Neue.Beitr&ge  zur  Geschichte  des  Proteins  von  Q.  J.  Mulder.  Prof. 
%VL  Utrecht.    (Aus  d.  Holland.)    (Auch  u.  d.  Tit. :  Liebig's  Frage  sittlich  u. 


(■.  87%  Ngr.)      ,  ..    .   .    ..I     *    ►    ,    /  :  . 

pq  Anmdes  des  sciences  «aturedes.  (V^  I84Q.  No.  Mff.)  A'otit  2Ioq^ 
iogie.  I^gt,  nur  Pembryog^e  des  M^usqubi  gatt#rop«aes.  (8.  CS—^f.) 
JfoeiÜfor,  siir  le  d^elöppemeilt  des  tisiüi  eher  les  Batnident.  (-^IM:) 
dt  MtrüMo^  sor  ks  OMiveaMit»  du  ooeur.  (*^liO.>  JMbn  «v.  k>  gdli^«««' 
tMB  de»  ^plnipes.  (^190.)  de  Quvtr^^esy  maf  un  f  nre  tf aagoilhil—  povr«- 
mee  de  seies.  (—^128.)  -*-  B^imnique.  MbM,  sor  fe  menirftiient  du  eue 
dans  llnt^rieur  des  cellules.  (S.  §5---83.)  Decaüm^^  iboiio|{ffepliie  da  fette« 
Pwiteraj^hia«  ( — 110.)  df  West^  MtcUmxoL  pour  la  cpnpeiieance  de..k 
Flore  de  SdUiatra.  (^-lld,)'  l>esv^r^  ootiess  pouvenee  sur  lea^  Tanillea  e^ 
k  coltore  de l'eep^e  coiiiner9eble,  (>^I3B.)  -«^Sept^  Zoologie-  Retzius^ 
fiur  lee  formes  du  ciine  des  haUtants  du  Nord.  (S.  132H-rl70.)  d^  Qßiotrer 
fageif  diudes  sur  les  types  infirieors  de  rembranchement  des  Annales» 
( — IW.>  Botanique.  Reynavä  de  Fmifotti,mxt  PAreenthobkni  Ot^cidlol 
(B.  I^B — 131.)  '  OOderini,  ata  la  greife  des  Graiäiii^es.  (— 134.)  Jemheft 
et  4><idl,  eonspee^s  generis  Biebersteiida.  ^ — I4!Sf.)  Chewreui^  %ar  let 
Taiiati<Mi8  des  indiTidiis  qoi  composent  les  gtoupes  appel^s,  eii  UiCeii« 
■atorefie,  yad^^lds,  raoes»  seus*espi«ea  et  «ofäeei.  (—11«;) 

W  W»  ToUfttfindigste  Naturgeschichte  des  In-  n,  Aosland^  Toa  &  9*  I«^ 
EeictontMMih,  No.  20—29.  Dresden,  Expedition.  (Leipzig,  Hofi&elMer.) 
1846.  31V,  Bog.  Q.  09  Knpfertaff.  Lex.-a  {k  25  Ngr.)  ^  Ber  (Kuge- 
tkiere  %  Bd.  Der  Hsftitiere  1.  AbthL  Die  Pachydenneii  «der  DickUntet 
a.  die  Bdtoveittthieve.    Text    Ebend.^  184(i    64  8.  Ler.-8.    (15  Ngh)     ' 

[n]  Sdu'clier'l  Naturseschichte  der  Säugethiere.  Föritgesetat  yon  Dr. 
J,  Jndr.  Wagner.  132.-135,  Hft  Erlangen.  (Leipzig,  Voss.)  1846.  24  Bog. 
Text  u.  8  Kupfertaff.    gr.  4.     (a  n.  1  Thlr.  1 1  Ngr. ;  coL  ä  n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 

[n]  Monographien  der  Säugethiere  von  Dr.  H.  R.  Bohii»,  Pro£.  d.  2ept 
Mt  AbbOdd.  Ton  J.  Kuü.  U.— 17.  Heft  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1846. 
Sy^  Bog.  u-  41  coL  u.  l  schwarze  Steintet,    gr.  4.    (an«l  Thlr*  IVsNgr-) 

{«]  :Natiirgeschichte  der  V5gel  yon  Dr.  0*  WL  SeUas.  Mt  Abbildd.  ton 
J,  JftfAy  Litiiogr.  •  Netteste  Tenii.  Ausg.-  4.  n.  5.  Meft.  Bbend.,  1846.  4'Bogc 
Text  lu  12^  eri' IVE'    gt.'4.    (h  n.  2  Thli*.) 

[it]  J.  Aiidr.  Naumma's  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands*  Nacl) 
eigene«  Erfahrungen  entworfen.  Durchaus  ummarbeitet  u.  s.  w.  von  J,  fr, 
liaumann,  Dr.  ph.  u.  Prof.  13.  ThI.  1.  Hft  lL.eipsig,  E.  Fleischer. .  1846. 
Text  S.  1—64.  Kupfer-Taf.  338—343.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[»]  Die  Vdgel  Europa's  von  J.  C.  SttS^mihl  u,  Bd.  Sw— mihi,  Text 
Ton  Dr.  Schlegel.  29.— 31.  Lief.  Darmstadt  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  I$46, 
9  Stahlst,    u.    1  Bog.    Text     gr.  Lex.-8.     (ä  n.    17 Vi   Ngr.;    Quartausg. 

k  n.  27«/,  Ngr.) 

[n]  Histoire  natiifelle  des  insectes.  Hym4n«pteres,  par  M.  le  comleiAm» 
Lepelletler  de  8t.  Fargean.  Tom.  IV.  per  A.  BovUl '  Paria,'  Rocet^ 
1846.^  43%  Bog.  mit  12  Kupff.    gr.  8. 

[tt]  Natargeschklite  der  dem  Menschen  itnmittelblir  sch&diwheii  od.  ifaM'4odl 
sehr  belietfgenden  Thiere  ton  Dr.  h.  B*  BoMMnbMh.  Mit  16  IMiUDi 
Knpfera.   Ldpzig,  Hunger.    1846.    IV  u.  88  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

9]  Zur  Entwicklungsgeschicfate  der  Blattgestalten.  Beobachtungen  yon  Drl 
^  ^off.  ▼•  MerokUii.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  Jena,  Hochhausen.  1846. 
92  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[i^  Deottchkoda  Fkra  mit  Mehst  naturgelpeuett,  ehMraoteristkcHeft  AlMdiM-^ 
gern  auf  Kupfertofek  aller  Ihrer  Ptknzeiiarten  (ftt  natftfUctaop  4IMksfe,'  «dt 
Ana^een,  ak  Bekg  für  die  Flora  germanica  excursoria«.  zur  AitfMMMe''tt4 

1847.   I.  3 


s 


8»  LOiiAgt^imi  Fmei*ind€.  1118491 

.Veilir^diiig  der  neoMtMi  Batdac^uiigmi  imieriililb  l^eutM^Uiiidt  u. 'der  m^ 

rem.  Lander.  Von  ff.  O.  I«.  Bciclieabaoh.  Wohlf.  Ausg.  (hftlbcolodvi). 
Serie  (Aerobliitoe)  13.-*-^.  Heft  6  Bog..  Text  u.  131  Kupferlfft 
ä  äeri«  (Thalamanthae)  lU— 18.  Heft  10  Bog.  Text  u.  SO  Kup&rteJ(ß 
Ml^xig,  Uo£a(ieiBtef,    schm.  4.    1846.    (ji  n.  16  Ngr.) 

(M)  i^negn^U  botaliica.  Bdid.  ■■  Q*  Undi  Bflloh— iMioh.  CciitXVIil. 
IcMies  florae  6ennuiie»e«  G«it  YIO.  Decas.  5—10.  (Die  Familiei  d^  €ype- 
voUeae.)  Ebend.,  184i.  3  Bog.  lu  60  Kupfertaff.  gir.  4.  (a  25  Ngr.; 
«eL  in:  1  Thlr.  15  Ngr.) 

|M]  Synopsis  Hepäticartun.  Edidd.  Dr.  C.  M.  Gotteohe,  Dr.  J.  B.  Ci. 
filadeoberir  et Vrof.  Dr.  €.  O.  Hees  ab  Es^nbeok.  Fase.  IV.  Harn- 
ütt^gi^  Meissner.  '  1S46.  S.  465-^6^4.  gr.  8.  (Ii  n.  1  Tblr.;  Schreibpap. 
m  n.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[91]  Naebtrag  aur  Flora  der  PfS^lz,  entb.  die  deutschen  Namen  d.Gattiiiigen 
u.  Arien  aller  bis  jetzt  in  d*  bayer.  Pfalz  u.  den  angrenz..  Gegenden  beol»^ 
^tetan  Gefasspflanzen  nebst  Bemerkk.  u.  Verbess.  von  Dr.  F.  Schwitg» 
£^«iy€^^  Ung.     1846.    S'A  Bog.S.    (Ty,  Ngr.;  compL  2  Thlr.  n%  Ni^r.) 

M  Flora  Prussica.  AbbSdungen  tänatl«  bis  jetzt  aufgefundenen  Pftanma 
PfeuMena  ron  Prof.  Dr.  G.  O.  liorek«  24  Hefte.  Konigsbei^,  .Uni%\->> 
Buchb.    1846.     L  u:  21.  Heft  8  S.  u.  20  opl.  Taff.    Lex.-8.    (n,  ß  Tblr.) 

[8^]  DeutaehlaadiB  Kryptogamen-Flora  od.  Handbuch  amr.  Bestimmung  der 
kryptogamisdien  Gewächse  Deütichlaiidcr^  der  Schweiz,-  des  Lombartiach- 
Venetian.  Kdaigreiclw  U.  Istiiens  ron  Dr.  li.  Balietthonil.  %  fid.Ü.  Abtht 

(Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Algen  Deutschlands,  mit  BerücksichtiguJiPg  d.  £|^weis 
41.  der  südü<^  angrenz.  Länder.)  Leipzig,  Kummer.  1846.  XßC  u.  216  S. 
gV.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.;  2  Bde.  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[M] ,  Verbandlungen  der  Russisch-Kaiserlichen  Mineralogischen  Gesellschaft 
zu  dt.  Petersburg.  Jahrg.  1845^-46.  Petersburg,  Kray.  gr.  8.  ^n.  TThlr. 
15  Ngr>)  Inb.:  v,  Bloedey  d.  Formationssysteme  von  Polen  u.  d.  angreiiz, 
L&nderstrich,  als  Fortsetzung  der  Tersuchsweisen  Darstelhing  d.  Formätions- 
ayateiiie  viHn  ettropüsehea  Rnsslatid«  (S.  1^75.)  Xutorga^  üb.  RiMNlisoli^ 
Confenrenfilze.  (*-^40-  Ders.,  üb*. das  ailvurische  u.  deroniacbe  Scbiditen- 
System  Ton  Gatschina.  (—139.)  Keyserling  y.  üb.  d.  Domanik.  (r-l€Oi) 
V.  Volbor^hf  üb.  d.  Russischen  Sphaeroniten.  ( — lOS.)  Auerbach,  üb«  eine 
iieue  Cidariten-Art.  (—200.)  v.  fFlSrÖk  u.  Chodnew ,  mineralogische  tf. '  che- 
mische Untersuchung  des  ChioUths  aus  Miask.  (—2^.)  Ge^elUchaftsnach- 
richten  u.  s.  w.  (—234.)     ' 

gl]  Petrefacten-Buch  von  Dr.  F.  B.  Sohmldt.    3.-5.  Lief.     Stuttgart, 
offmann.      1816.     S.    129—174   mH  40  Tafeln,     gr.   4.      (ä    I    Tblr.$ 
compl.  5  Thlr.) 

[M]  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  f.  die  Gebirga^ 
Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen  v.  Dr.  H.  G.  Bronn,  Hofr! 
u.  Prof*  3.  Aufl.  3.  Lief.  Stutiigart,  Scfaweizerbart.  1816.  XVI-*XXIX 
der  Abbildd.    Fol.    (h.  2  Tbb-.  8  Ngr.) 

*  pS]  Die  Versteinerungen  der  böhmischen  Kreideformation  von  Dr.  A.  Em. 
mimmi  BruaneMfst  «u  Bllin.  Mit  Abbildd.  der  neuen  od.  weniger  he- 
kftntttea  Arten,  gea.  T»n  /oi.  R0>es^.  %  Abthl.  2.  Hälfte.  Mit  25üthi 
Tafebi.  Bbend., rl84a  IV  u.  S.  65^14a  RoyM.  (n.  8  TM«.  10« Ngr.; 
compl.  n.  15  Thlr.) 


1  •    j» 


Länder-  und  Völkerkande» 

[94]  HÜter^g  4e!(»gr»phiacb-8taaatisch««  Lejdfcon«  3.  umgearb.  AuA.  Mit 
duner.  iJebfflaiieht  fUWr  Biaenbabnen,  derbn  Lange,  Kosten,  firtrag  u.  Eigen* 
tbniliMikffiten.   Von  Dr.  W.  Noffmann.  4.  u.  &  Uef.  (Ludw:— Z.)  Leipzig, 


Haft  1.]  LätMUr-  MmL  VMerkmde.  Wk 

O.  VVlMad.  1846.  VH  s.  6.  7l»-i-ia84.  Lex.^.  (3  TMr.  Vh  Ncr.; 
o0«pL5  TWr.  7%  Ngr)  '    , 

p5]  Neuestes  Comtoir-,  Post--  u.  Zeltiings-Lesdltoii.  Both.  ia  alphabet 
OroDuiig  die  geogr«ph.-8tatbtische  Beschreibung  aller  Krdtheile  u.  s.  w.  von 
Dr.  G.  ntailiBlM,  L  Lief.  Heilbrwiii,  Drechsler.  1846.  W  8.  gr.  8. 
(h  ».  10  Kgr.) 

Cl]   IKe    Volker   des   Erdballf   toii   Dr.  H.  JBeri^Ms.     97. --^$2.  Lief, 
rüssel,    Muquardt.     1846.    1.  Bd.  8.  417— 462  u.  2.  Bd.  8.  1—48  nebst 
18  ausi^einaltea  Abbildd.    scfam.  4.    (n.  2  Thlr.) 

aLe  Rhin  de  Bale  a  Düsseldorf  aTcc  des  ezcursioau  dans  TAIsajce,  le 
tinat  liiAian»  les  vali4es  de  la  Murg  et  du  Neckar,  la  Bergstrasse  etcl 
par  Jf.  A*  BÜeia«  Manuel  du  royageur  trad.  de  rAllem.  Area  1.  carte 
teograpii.  et  des  plana.  Coblentz,  Bädeker.  1846.  XXIV  u.  909  8.  8. 
(b.  1  TWr.  2  Ngr.) 

M  Reiae  in  Tirol  in  landschaftlicher  u.  staatlicher  Priiithm^  toh 
■odb.     Karlsruhe,  Macklot.     1846.    X  u.  256  8.  8.    (I  Thlr.) 

M.Das  jnalerische  und  romantische  Muldejihoclhhuid  ▼es  Wmu 
a  (o.  letate)  Lief.    Dresden»  Grinm.    1846.    X  u.  8.  397-^*418 
Stahlst,  gr.  16.  u.  1  Karte  in  Fol.    (a  n.  5  Ngr.) 

[IM}  Topographisch-sUtistische  Uebersicht  des  Ref^-Beiirka  irnjpili.  te 
Auftrag  der  K.  Regierung  bearb.  Ton  W.  I.  AB».  ▼•  ToftUm*  2.  Abthl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Ortschafts-Verzeichniss  d.  Reg.-Bezirks  Iiieflihs.)  Lie|^ 
nita,  Gerschel.    1846.    VI  u.  73  8.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[lai]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Anskhte»  seiner  intotessantu 
Gegenden  u.  s*  w.  Mit  faistorisch-topograph.  Text  u.  s.  w.  Ne-  90-^3. 
Damstadt,  Lange.     1846.     12  BU.  u.  2  Bog.  T^xt    (a  n.  7  Vi  Ngr.) 


eB]  Voyage  de  Bcandinavie,  en  Laponie  etc.  sous  la  direction  de  M. 
•  CtonMUPd.  Aurores  bor^es,  par  MM.  V.  LotHn^  A.  BranaU,  C.  B,  IM" 
lajehook  et  P.  A.  Siljestrlim.  hm,  4.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1846. 
20%  Bog.  gr.  8. 

BM]  Betrachiuugen  db.  den  gesellachaftL  Zustand  der  europÜschen  Türkei, 
ach  d.  Franz.  des  Idteren  BUmmufid  von  JET.  Roth,   8udenburg-Magdeburg, 
Koeh.    Vm  u.  02  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IN]  8inai  u.  G<dgatha.    Rdse  in  das  Morgenland  von  Tir.  Ad,  8tr*«M, 
Prediger.  Mit  2  Orig.-Ansicfaten.    BeHin,  Jonas.    1846.    VHI  u.  431  8.  16. 

(■.3?  Ngr.) 

[IM]  Le  MÖniteur  des  Indes  Orientales  et  Ocddentales,  recueil  de  m^moiree 
et  de  notices  sdentif.  et  industriels,  de  nouyellea  et  de  faits ' — ^' 


cancamants  les  posseasions  N4erlandaises  d'Asie  et  d'Ameriaae^  publik  p^ 
A.  JPV*.  de  SUhold  et  P.  MeloiU  de  Camhee.  No.  1-^6.  LaHaye.  (Leiprig^ 
Voss.)    1846.    102  8.,  2  lith.  Tafil  u.  3  Karten.   Roy .-4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM]  Des  Bfituonars  ^liWMWiberg  Bi&ckreise  von  Bengalen  üb.  Jl^pten 
u.  Syrien  nach  Deutschland.  Leipzig,  Darffling.  1846.  124  8.  ndt  I  Hth. 
TafeL     16.    (12  Ngr.) 

riar]  ^Voysge  en  Egypte,  en  Nubi^,  d^ms  les  deserts  de  IMjr^da.et  snr 
les  edtes  de  la  mer Rouge,  par  Edai,  CombjOfi,  2.yci9^  Pma,  Dasessitrts» 
1846.  '55%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[HS]  *BAvrlii>  Gesandtschaftsrelse  nach  Schoa  u.  Aufenthalt  ia  Büdabyssinien 
|g4l.^43.  Deutsch  von  K.  v,  X,  2.  Abthl.  (Reisen  U;  L&nderbeschrei- 
hoBgenderittleräli  Ut  neuesten  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.' AI.-  ffÜMiimnift 
u.  Dr.  Hm.  Mn^.  '32.  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  VIII  |u.  M6  8.  gr.  8. 
(2  TWr.  ?0  Ngr.) 

3* 


NumisimM.  <  [lUV 

{11^  Santo  mMluM  de  Onatteftk^  od.  MMc«  m  deiten  KofoniMtioiio-Ge-' 
schichte,  an  Ort  u.  Stolle  geaammeH  Ton  B.  Aat*  ikmeff,  oheai.  Plant»^ 
tions-Dir.  su  Santo   Tbqmaf.     Aachen,    (Boiaaerte)^     1846.     84  S.    a 

(n.  15  Ngr.)         .      .       ^ 


ruf}  Di»  Vareinigtfln  SUiatan  Vton  Nordanorika.    Mein  AiifwiHiaH  H. 
Roiaen  in  denaelben  ▼.  J.  1834  bis  1841  Ton  Paator  Dr.  J.  O. 
2  B4e.  Hamburg,  Schuberth  u.  .Co.  .)846.   VI  u,  450  S.  gr.  8.  mit  1  Tab* 
iügir.  Fol.    (S  TWr.) 

Numismatik. 

[m]  Revue  Numiamatique  etc.  (Vgl  l846.  No.  9531.)  Aout  Barihämf, 
aur  quelquea  pointa  de  liuimamatique  gauloiae.  (S.  257 — 265.)  du  Mtrs^n^ 
la^dtoUe  de  Ciatophore  in^te  de  Thyatire  de  Lydie.  (—267.)  Leaermaat, 
medaillea  de  la  fanulle  d'Od^nat.  (—280.)  Roheti,  tiera  de  aol  d'or  frapp« 
alVlauriac.  ( — 284.)  Barthelemy,  ezplication  de  quelquea  monnaiea  baronalea 
iaMlea;  (-^9M^  Senxeis,  anr  une  m^daüle  de  Maxindlien  Bnimanael,  duc 
de  Bayi^re.  {^-19^.)    Bulletin  etc.  (--320.) 

[jaf'Ü'BMitadefle  Medaglie  antiche  indieata.    Repertorio  alfitbetico  di 

^  di  AWiae.  Yenezla,  Bonrecehiato.  1846.  32  S.  gr.  8. 


|113]  Delle  monete  dell'  Imperatore  Giuatiniano  II.  Raa^onamentö  di  JqL 
ii  8.  jHt"^-^  Tarino,  Stamperia  reale.  1845^.  Mit  9  Tal  MtVisabbüdd. 
gfi.  4;  RearAbi^Qck  aua  de»  Memorie  delT  accad.  de  acienze  di  Torino. 
Sari«  II.  Tofli.  a 


JOI 


114]  Angloaachaiaka  Mynt  i  Svenaka  Kongl.  Myntkabinettet  funna  in  Sverigea 
^  nL  Ordaade  og  beakrifiia  af  Bnail  HIlaebrMul*  (Monnaiea  Angloaaxonnea 
da  oabinea  toyal  de  Stockholm  toutea  treor^ea  en  Suede.  Cbaa^ea  et  d4-' 
critea  par  4tG.)  Stodholm,  Noratedt  et  Sdner.  1846.  CXXV  u.  23i  S. 
gc.  4.  mit  10  lithogr.  Taff.  u.  1  Karte  in  Fol. 

[M]  Letlrea  aur  Thiatoire  mon^talre  de  la  Norouuidie  et  du  Feadia,  par 
9L  tbeo«lniM4liq^oiil.    Paria,  Dumoulia.    1846.    lOy«  Bog.  gr.  a  ndt 

:5  Kpfrn.    (6  Fr.) 

1»]  Die  Mitouea  der  Rej^ublik  Bern  van  C.  Lolttier«    Zürich,  MaVer  tt. 
%Uer.    1846.    YDI  tt.  270  S.  u.  2  Taff.    gr.  8.    (2  ThlrO 

[117]  Numi  Hungariae  hactenua  cogniti,  auoa  deliiieatoa,  ac  6  monumeiitia 
hiatorice-nuiaariia  illuatratoa  edid.  J«e*  napp«  Periodua  mixta.  Budie. 
(Peath,  Geibel.)   1846.   170  S.  u.  15  Taf.  Abbildd.  gf.  4.   (a.  2  TUr.  15  Kgf.) 

[118]  Die  Reicbelache  Münzaammlung  in  St.  Peteraburg.  4.  Thl.  2.  Abthl. 
St.  Peterabtu-g.  1842.  (Nov.  1846.)  681  u.  XIV  S.  S.  Inh.  r  M«naen  d«a 
Staaia;  8800  Stü^ 


g 


fflfl  Mfint-Zti^nde  der  Stadt  Lübeck  von  J.  tt.  Pöhlitillitn,    Lübeck* 
Vv'K<)hden.    .1846.    Xn  ü.  Ol  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 


i< 


Tuschenbflcher  und  Kalender  für  184T. 

[Vgl  1846.  Bd.  XVJ.  No.  9950—9091.] 


fna]  lalavariÜatiDriachea  Taachenbueh.  Herauagegi  von' JB.  ß.  PruU.  &.  Jahrg. 
1847.  HAünavw,  Kioa.  Vm  ü.  459  S.  8.  7n.  2  l%Lr.  20  I«^.>  Itah.; 
W,  Alexii,  Anton  Reiaer.  (S.  1—72.)  Rogge,  die  Geaddchtachrefbung  der 
Griasbea.  (^150^)  Die  Beiüner  MeiMitaachrift  ym  CMIka  v.  Bleiter. 
(«-223.)  Suaa\  Don  Diega  Hurtada  de  Mendoaa.  (•^376.)  ^tüaefet,  übj  «4 
Bpaahaa  4er  deutefhaa  Literatur.  (— 31S.>  Arrnkmier^  die  pNldtit.  CMfahke 
der.provaucaliacbia  Tfoubadoora.  (--358.)  KMty,  die  Alkaatia  dea  Ifiuri- 
pidea.  (—300.)    Pnitz,  Schubart.  (—411.)    lüGacellen  u.  NotiMi«  (--•4St.> 


BMI  1.]  nwdlesMdUi*  tmd  Kofemfer.  $% 

{m]  €ShsaMmrp*i  Wi  TMdMDbudi  flbr  dbMi  Lefer  auf  te  Mir  1847. 
(Iftb  ^Jaiiiv.)  HeiMMCttg.  von  ili6.  Auipp.  Mit  3  Kupfern.  Heidelberg, 
Wörter,   ^rai  a.  343  (».  gr«  13.    (n.  1  TUr.  92%  Kgr.) 

[uq  BililiMlie  Gabe  fttr  da«  J.  1847.  Biae  Amwabl  paMettder  Stellen  der 
ML  ekbiÜt  f.  Jeden  Tag  des  Jähret  Ton  Mob.  FUtwy.  3.  Jabrtf.  LaMg, 
Klnkhaidt.    28  S.  gt.  8.    (3  Ngr,) 

[nq  GeoealogiMsliea  TaMhenbaeh  f.  d.  Jabr  1847  von  f>.  OottaelMaoli, 
17.  Jabrg.    Dresden,  GotUchalck.    VI  u.  394  8.  16.    (n.  1  TUr.) 

flMl  Berliner  Kalender  für  1846.    ^1.  Jabr«.    Mit  7  Stahbt.    BerHa,  Rei- 
314  a  8.    (Geb.  mit  GoldMlm.  n.  S  Tbbr.) 


[IS]  Tsflcbeabocb  cur  Verbriltiuig  |eograpblMiwr  KenntolMe.  Heraasgeg. 
vvbA  €?•  Sommer.  Für  1847.  Üb.  Jahrg.  Prag,  Oalre.  gr.  19.  aiit  68«aU- 
tafiflin.  (n.  3  Tfabr.)  Inh^s  Allgeai.  Ueberakbt  d.  neaeaCen  Reben.  (8.  I^-ClV). 
IXe  Bu^  Vajda  Honyad  in  Biebeabürgen.  (S.  1—10.)  Zur  Kenntaiia  vcm 
ffinter-lBdien.  (--91.)  Der  Pichincha-Krater.  (—31.)  Eyre*«  Entdeckiuigs- 
rdsen  in  Australien.  ( — 78.)  Die  Eingebomen  Australiens.  (-—116.)  Das 
Gebiet  Oregon.  (—143.)  Die  Karawanen  der  Araber  in  Afrika.  (—160.^ 
SidzEeii  aua  Texas  u.  Mexiko.  ( — ^914.)  Erinnerungen  aus  Brasilien.  (  —  976.) 
Zur  KaifcBtailaa  Ten  Benno.  (—399.)    Die  CataAenSeri  (-'•398.') 

SBi]  Tas^enbuch  für  die  deutsche  Jugead,  berausgeg.  von  Fr%»  Uoßmenn^ 
abrg;  1847.     Mit  8  Bildern.     Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.     35il  8.  8. 
(99V,  Ngr.) 

[tu]  Weüuiachtsbluthen.  Ein  Ahaanach  für  die  Jugend  auf  d.  J.  194  i«  In 
Vernndung  mit  Andern  herausgeg.  von  Dr.  Gust.  Plieninger»  1().  Jahrg. 
Stuttgart,  Belser.    333  S.  mit  9  Bildern,    gr.  16.    (1  Thlr.) 

[1»1  Charitas.  Festgabe  för  1847.  Gestiftet  ^urch  Bd,  v.  Schenk.  Fartr 
gesetzt  durch  C.  Femttu.  Mit  4  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  XSfUi  u. 
390  &.  19.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  9  Thlr.) 

[m]  C^nieHa.  Taschenbuch  f..  deutsche  Frauen  auf  d.  J.  1847.  Begrtodei 
TOD  Alo.  Schreiber  u.  fortgesetzt  von  tl^aU.  Tesche,  39.  Jahrg.  Darmstadt, 
IiaMe.  399  8.,  6  Stahlst  u.  gest.  Tlt .  (n.  9  Thlr.;  geb.  adt  Goldschn. 
a.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM]  Huldigung  den  Frauen.  TaaeheAbttch  f.  das  J.  1847.  HerausMg.  ren 
J.  F.  Ceatm.  95.  Jahn.  Wien,  Tendier  u.  Co.  3t7  8.  u.  6  Stahlst  8. 
(In  Seide  ^eb«  ndt  Goldichn.  n.  9  Thlr.  90  Ngr.) 

[in]  Norddeutsches  Jahrbuch  f.  Poesie  u.  Prosa.  Herausgeg.  von  H.  Vrohle. 
(L  Jahrg.)   1847.  Merseburg,  Gareke.   X  u.  354  8.  8.    (n.  I  Thlr.  9irN^.) 

[Hl]  Iris.  Deutscher  Ahnauach  f.  1847.  Herausgeg.  von  Joh.  Grafen  Mai- 
iith.  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  Pesth,  Heckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
356  8.  gr.  a  (n.  3  Thlr.  1^  Ngr.;  in  Smde  geb.  n.  5  TMr.;  Prae^usg. 
B.  6  Thk.) 

[m]  /kiyneV  Miaäatnr-AhBanaeh  f.  18^.  3.  Jahrg.  BAit  6  Staldat  L^psfg« 
Payi».    84  &  16.    (5  Ngr,) 

[IM]  Phantasiegeraäide.  Taschenbuch  romantischer  Erzählungen  für  1847 
von  C.  Herteeieohn.  Leipzig,  Ph.  RedaM  j/ath  339  S.  u.  I  8lahtst.  gr.  16. 
(a.  1  Thte.  15  Ngr.) 

[m]  Souvenir.  Ein  Damen-Kalender  für  1847.  Bertin,  Simion.  HO  8.  u. 
1  StaUat    10.    (Mit  Galdachn.  in  Futt  n.  90  Ngr.) 

[»]  RbeiniNhes  Taschenbu^  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  CpräxUr- 
Manfred.  Mit  8  Stahbt.  Frankfurt  a.  M.,  Saueriänder.  XLfV  u.  416  S. 
gr«  16.    (Geb.  mit  GaUsdui.  n.  9  Thlr.  10^  Ngr.) 


[in]  VercRMfliuimichi.  Ta8Joii«»lMi«li  f.  ia47.  I.  Jakig,  Mit  MMiMi  fw^ 
TA.  Drahkch,  C  H$rrlos4Mhn,  &  ^.  QfititNger  u.  Aad.  Afit  4  Slahbit« 
Leipzig,  Thomas.    XIX  u.  304  9.  1((.  .  (Geb.  nolt  CU»l<ischn.  2  Thir.  &  Ngr.) 

[IIB]  \?iiitergrßii.    Tasiqheabuch  »of  1847.    BegrAnd^t  ▼>«■  #;eo.  ikifis,  httr-j 

ai]sg«g..yondeMenWittwe.  Hamburg,  Hejroid.  3108.  8.  (b.  1  Thlr.  10N^> 

« 

11W]   Almaiiach   dramatischer  Scherze    zur  Darstellung   in  Familienkreisen.' 
tH7.    I.  Jahvg.    Leipzig,  KdMemdie  Verlagsbuchh.  (A.  Wuiter.)    VIH  u. 
182  S.  8.    (21  Ngr.;  geb.  24  Ngr.) 

[IM  Jahrbuch  deutscher. iBühnenspiele.  Herauagog«  voil  F.  W»  €tuHU. 
26.  Jahrg.  für  1847.    Berlin,  Yer^s-Buchh.    342  S.  8.    (1  TUr.  20  Ngr.) 


[Uli  Draaatischek  Yecgisüiieimiicht  auf  d.  Jahr  1847,  aua  dem  G&rten  de« 
Auslandes  nach  DeutscUand  Tcrpflanzt  von  Th4.  H%ü,  24.  Bdehn.  Dresden, 
Arnold.  95>  80  n.  56  8.  8.  (i  TUr.)  Inh.:  Der  junge  Volriimnd..  Lustap. 
in  2  Aufs.  Nach  MeUsville  u.  Vermont  Jeanne  u.  Jeanneton.  Lustip.  in 
2  Aufl.  von  Saribe  u.  Fismer.  Ihr  Bild.  Lustp.  in  1  Aufzug  nadh  ScHbe 
u.  ^oviMge. 


[1421  Austria.  Oesterreichiacher  Universal-Kaiender  £.  d.  geneine  Jalir  1847* 
Redact  u.  Bearbeiter:  Jos.  Salomon  u.  ^J.  P,  Kaltenhaedf.  Mit  lith.  Ta£&« 
6  Musikbeil.  u.  vielen  Holzschn.  Wien,  Klang.  CXXX  u.  362  S.  Lex.-8» 
(n.  1  Thlr.  '6%  Ngr.) 

[143]  Geschäfts-  u.  Schreib^Kalender  f.  1847.  Aus  d.  Oesterreich.  UuiTersal- 
Kalender:  „Austria'*  besond.  abgedruckt.  Ebend.  02  S.  u.  12  Bl.  SchreibpaJM 
(ü.  6V5  Ngr.) 

[144]  Der  Gevaitersmann.  Volksbuch  für  1847  Ton  Berth«  Anerbaoh« 
3.  Jahrg.  Mit  34  eingedr.  Holzschn.  Braunsch^veig,  Westermann.  80  S.  8. 
(4  Ngr.) 

[146]  Jahrbuch  des  Nützlichen  u.  Unterhaltenden.  Herausgeg.  von  F.  IK, 
Ouhitx.    1847.    Berlin,  Vereinsbuchh.     186  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[148]  Kurzweiliger  u.  gemeinnütziger  Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  6  StaUst; 
u.  vielen  Holzschn.    Leipzig,  Naumburg.     136  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)        *> 

[141]  Neuester  preuasischer  National-Kalender  f.  d.  J.  1847.  Daiizig,  Ger- 
hard. 13  Bog*  u.  d..  Kalender  mit  Schreibpap.  durdischossen.  Nebst  1  Uth^ 
Kunstblatt  in. Fol.  nach  Wahl  der  Subscribenten*„Das  Kiiid  d.  Hütte"*  od.: 
„Die  Rosenknospe",    (n.  12'/,  Ngr.;  mit  Beiwagen  22 y,  Ngr.) 

[148]  Schreibafananach  f.  d.  Jahr  1847.  Zum  Gebrauch  f.  alle  Stande:  Mit 
e.  Anhange.  47.  Jahrg.  Nürnberg,  Bndter.  8  Bog.  8.  (Schreibpap* 
n.  5  Ngr.;  Velip.  n.  6  Ngr.) 

1481  Schceib-Kalender  für  das  Jahr  1847.     Wesel,  BageL    7V3.Bog.    8. 
n.  7  Ngr.;  geb.  n.  12%  Ngr.; 

[IM]  D^  Spinnatube,  ein  Volksbuch  f.  d.  J.  1847.  Henulsgäg.  von  W.  O. 
V.  Hom,  2.  Jahrg.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländen  232  S.  nebst  1  StaUat. 
u^  vielen  Holzschn.    8.    (n.  12*/,  Ngr.) 

[151]  Der  Stammgast  Volkskalender  auf  1847.  4.  Jahrg.  Nebst  e.  Anh.  t 
Jahrbudi  zur  Unterhaltung  Ui  Belehrung,  u.  s.  w.  Berlin,  Hübenthnl^ 
12  V«  Bog.  u.  4  AbbUdd.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[151]  Taschenbuch  f.  das  Geschäftsieben  XJV.  Auf  das  J.  1847.  .Vermehrt 
mit  1  Tabelle  zur  Vergleichung  aller  in  Europa  gebrfLuchl.  Fussmaaaae. 
HaUc,  Knapp.    328  «.  8;    (22%  Ngr.)  ' 

[158]  Katholischer  Taschen-  u.  Haus.-Kftlender  sur  Belehriiiig  u.  Erbauiuig; 


[: 


Hen  L]  .      Beförderungen  mid  EIh*enbezeigmigeni     ,   < 

f.  d.  BAvger  a.  Landmann  auf  d.  J.  1847.  Gleiwitz^  (Laadibeffer).  '39  o. 
90  S:  mit  1  StaUat.    16.    (n.  5  Ngr.) 

[154]  Termin-  u.  GeschäfU-Kalender  f.  d.  J.  1847.  Wesel,  Bagel.  II  Bog. 
8.    (n;  10  Ngr,;  geb.  n.  17%  Ngr.) 

[155]  Volksbuch  f.  das  Jahr  1847,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Herzog« 
tkomer  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg.  Herausgeg.  von  K.  K.  Biernatzki, 
Ifit  Kalcnden  AHona,  (Lehrakuhl).  14  Bog.  mit  Vign.,  Holiachn.  u.  9  Lithagr. 
▼an  W,  Beu&r.    8.    (n.  15  Ngr.) 

[15S]  Neuer  deutscher  Volksfreund,  ein  Kalender  voll  Lust  u.  Lehre  für 
Jedermann.  Jahrg.  1847.  Mit  Beiträgen  Ton  C.  Spindler,  Vuitenhofer^  Braun, 
L,  Storch,  Pfyffer,  Ed.  SckmidUn,  herausgeg.  von  Frz,  Hof  mann,  Stuttgart, 
Haffiaann.     12  74  Bog.  mit  vielen  Holzschn.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

fW]  Volks-Kalender  für  1847.  Herausgeg.  von  K,  Steffen».  Berlin,  Sanioa. 
14%  Bog.  mit  HolsEschn.,  6  Stahlst,  u.  gestoch.  Titel    8.    (n.  12%  Ngr.) 

[U^  Christlicher  Yoiks-Kideiider  auf  d.  J.  1847.  Mit  tagl.  ^bdaprficheii. 
6  Jahrg.  Diakonissen-Anstalt  in  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe. >  1U6  S%  S. 
(a.  8ys  Ngr.;  durchsch.  n.  10  Ngr.) 

[isa]  Niederrfaeittisdier  Volkskalendir  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  Ro4^ 
Benedix.  13.  Jahrg.  Wesel,  Bagel.  VI  Bo£.  nebat  8  S.  Schr«ii^ap.  u.  mit 
fertigen  u.  in  Thon  g^.  Steinieichn.    (n.lO  Ngr.;  n.  l^y^  Ngr.)  . 

[Hl]  S&chaiscber  Volkskalend«r  f .  1847.  Herausgeg.  von  K.  Stoffms.  Leipiig, 
Hutmaim.     13 V«  Bog.  nebst  6  Stahlst.,  gestoch.  Titel  u.  oMsbn  Halzachn. 

(B.  13%  Ngr.) 

[m]  ftM'r\  nsvto  mV  Volkakalender  für  Israeliten  auf  d.  Jahr  5607  ßSily 
Heraoageg.  von  K.  Klein.  6.  Jahrg.  Mit  1  Kunstbeibge.  Breslau,  Schal» 
^%  Bog.  mit  13  durduch»  weissen  BU,     13.    (n.,I3%  Ngr.) 

[Mq  inn  n3W9  yb  Y^akiAidender  t  IsraeÜtcn  auf  d.  Jalw  5607  (1847).  Zur 
Bdehning  Q.  UhterhaltuBg  von  M.  jDroploititx.  Mit  Beiträgen  von  I>r.  Fiat* 
fowfiy.  1»  Jahrg.  Creutzburg.  (Leipzig,  Kummer.)  8%  Bog.  u.  7  Blatt. 
Schreibpap.    a    (n.  10  Ngn) 


JBefQräerungen  und  JShrenbezeigungen. 

[■t}  D«r  Gegenh&idler  der  k.  k.  Hütten verwakung  zu  AM^vaaser,  Dr.  der 
Cboue  Jos.  Backnumn  ist  zum  k.  k.  wirkl.  Bergrath  und  Prof.- der  Chemie^ 
FroMr-  u.  Hüttenkunde  an  der  Berg-  und  Forstakadctnie  zu  Schamiitz 
cnaant  worden. 

[m]  Der  Prof,  an  der  Univ.  Pavia  Dr.  J*  Ant.  Borgnis,  hat  daa  Bitlerkr^uz 
des  k.  sardin.  St.  Mauritius-  u.  St.  Lazarus-Ordens,  der  Badearzt  zu  Wild- 
had-Gastein  Dr.  Jos.  Kiene  das  Ritterkreuz  des  k.  dän..  Dannebrog-Ordens 
^Hdten. 

[m]  IHe  Piivatdocenten  an  der  Universität  zu  Leipzig  Djt.  Wük,  Gwt 
ArjMy  I>r.  Wold.  Frege  und  Dr.  K.  Glo.  Francke  sind  zu  ausserordentlichen 
Aisfeaaoren,  und  zwar  die  beiden  erstem  in  der  juristischen,  der  letztere 
a  der  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 

[MJ  J>er  Docent  am  Lyceum  zu  Frey  sing  .Dr.  Aft.  Devtinger  ist  zum  aus- 
—  '    '     '*   Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München,  mit  der  Verpflichr 
'-'  über  Philosophie  zu  halten,  ernannt  worden. 


[ar]  Dem  Bezirksarzt  Dr.  Ed.  Wilh.  GünU  zu  Leipzig  ist  das  Prädicat  eines 
Wrz.   S.-Alteab«  Medicinalraths,  d^n  prakt.  Arzt  J*  C   Cph,    Lehmann  zu 


M      Bef^denmg^  y^  Elbimbezmgm^       [1847.  Heft  li] 

Dreiden  ^m  ddcs.lierz.  BraiiaiGhweig.  Hofirallit,  dem  PliyBioiiB.  Dr.  Märtim 
XU  Donaueadiingen  der  Charakter  und  Rang  eines  groflabttrs.  bad.  Madici- 

nalraths  yerUeben  worden.  . 

*  .  .  •  ' 

[in]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  2.  Bürgeraeh.  zu  LeipaigDr.J.-^^o.  Htmsch^ 
mann  ist  zum  Director  der  Bürgerschule  und  Inspector  des  LandschuUehrer^ 
Seminars  zu  Weimar  ernannt  worden. 

[im]  Dem  ObcrappeMationsgerichtsrathe  Dr.  Cktst  Fr.  HM  zu  Dfeaden  iat 
unter  Entbindung  desselben  von  den  Geschäften  im  OberappeMatlonsgeridiit 
die  Bearbeitung  des  uhter  Leitung  des  Staatsministers  von  Könneritz  xu 
entwerfenden  ^TÜgesetzbuchs  fftr  das  Kön.  Sachsen  übertragen ,  zu  llfitr 
gliedern  aber  der  zugleich  niedergesetzten  Commintiou,  in  welcher  die  ein- 
zelnen Abschnitte  zur  Berathung  gebracht  werden,  sind  der  Präsident  des 
OApp.-Gerichts ,  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  Gvst,  AUf,  von  Langenn  und  der 
IGmaterialratii  Dr.  K,  von  fF«6er  ernannt  worden. 

[170]  Der  Domcapltular  Dr.  Geo.  Kellermann  zu  Münster,  früher  ord.  Prof. 
der  TheoL  an  der  dmrtigen  Akademie  und .  Domprediger  ist  zum  Bischof 
rwk  Münster  erwählt  woiden. 

[171]  Dem  I.  protest.  Pfarrer  der  untern  Stadt  in  Regensburg,  Kirchenrath 
G»  Cht,  .«Som.  Keyser  ist  das  Bhrenkreuz'dea  k.  b.  Ludwigs-Ordbns  yerfiehen^ 
der  3.  Pfiurrer  au  St  Georg  bei  Bayreuth  Dr.  C.  Cph,  Bd^  Xayn'to,  ab 
Pfiurrer'nadi'Sekwenningeny  Decanata  W«aaertr6diu;cn  Tenetzl  worden. 

[in]  Der  bisher,  ausaerordentl.  Ptof.  der  thsoret.  Cbirurgjk,  HefiESlh  Or; 
Ale».  tSkter  WH  Kaian  ist  zum  ordenll.  Profesaer  för  dasselbe  LehrfiudI 
daselbst  ernannt  worden. 


fUl]  Dem  Disector  dea  Nalionalmuseums  au  Peäth  Aug.  von  J&(6myt  iat  dar 
Chankter  einea  kön.  Ratfaes  verliehen  worden, 

[174]  Der  bisher.  Bibliothekar  der  Bibliothek  des  k.  Ministeriums  d«s  5ff»a. 
Uttterrichtfr  zu  Paria  Xam  MarmUr  iat  an  DreveU.  Stdtte  zum  Conaenratant 
dar  Bibfiothck  de  Ste.-GeneiddTe,  der  Employ^  .an  der  letzteren  /.  Ld99» 
Chodtko  cum  Bibliothekar  des  Min.  des  UnterrichU,  der  Bm^loy^  Ftn^on 
und  M.  de  Courson  sind  zu  Sousbiblioth^cairea  an  der  Bibliothek  de  Ste.^-T 
Genevi^Te,  M.  Cohgn  fils  und  Cfiaudesaigues  zu  Bmployes,  Alfr.  DesetsarU 
und  Ijintis  Sanier  zu  Sumumeraires  an  derselben  Anstalt  enmnnt  worden. 

[175]  Der  oriientl.  Prof.  an  der  Umv.  München,  Hofrath  Dr.  K,  F.  fhil,  von 
Martins  hat  das  Offiderkreuz  dea  kais.  brasil.  Ordens  ron  der  Rose  Ehalten. 

[tn]  Der  ala  Sdnrifttteller  bekannte  Regimentaaisl  dea  L  k.  k.  Feld^Artfl^ 
lerie-<Reg.  Dr.  Jo9.  Metier  von  Andelberg  ist  zum  Gamtaons-StdMarat  zil 
Theresienstadt  einannt  worden. 

[177]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  C.  W.  Malier  zu  Bern  ist  dem  Rufe  ala 
Prof.  an  das  Gymnasium  zu  Rudolatadt  gefolgt. 

178]  Qem  ordentl,  Professor  der  Mineralogie  und  Geognosie  an  der  t^nivl 
eipzig  K.  Fr.  Navmann  und  dem  durch  mehrere  topographische  und  archäo- 
logische Arbeiten  bekannten  Architecten  Luigi  Canina  zu  Rom  ist  das  Rit- 
terkreuz des  kdn.  sä^ha.  CiTÜ-Verdieiist-Ordens  yerliehen  worden. 

[179]  Der  Bibliothekar  der  k.  Hof-  ü.  Staatsbibliothek  Dr»  /.  Andr.  Schmellep 
zu  Mühchen  ist  zugleich  zum  ord.  Professor  der  altdeutschen  Spradie  und 
Literatur  au  der  dortigen  Univ.  ernannt  worden. 

[m]  Der  Vf.  der  „Physiolog.  Briefe  f.  Gebildete^*  (vgl  1846.  No.  ^810^) 
Dr.  K.  Vogt  aus  Bern  ist  zum  ausserord.  Prof.  in  der  philosöph.  F^cultä^ 
der  Univ.  Giessen  vorzugsweise  für  das  Fach  der  Zoologie  ernannt  worden  1 
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fm]  System  des  heutigen  Röniichen  Recht«  yen  Fr«  Cari  Ton  SavigMi 

<i;  Bd.    1.  Abth.    Berlin,  Veit  u.  Co.     1846.    256  S.  gr.  8.    (1  Thir.) 

Dm  Erscheinen  des  Yorlieg^enden  Bandes  hat  g'ewiss  sehr  Viele 
fireodig'  fibenraseht,  welehe  bisher  beflQrdileien,  es  sei  der  lierfihnia 
Vf.  dnrch  die  hohe  fittellong',  welehe  er  sdt  einlg'en  JdHren  ein«» 
idnnt,  der  Wissenschaft  entrückt,  nnd  es  ist  ihnen  sidieriieh 
diese  ITebenra8cliiing>.  eine  um  so  erIVeidioliere,  da  diesdlie  wissen-^ 
sclialWcIte  Tiefe  und  entschiedene  KlarheK  in  der  BarsteHnng;*  hier 
ünivArend  sich  Inind  gibt,  weidie  schon  den  frtlieni  B&nden  des 
Sjst^ns  anerltattnlerniaassen  einen  so  l^edeulenden  W«rtti  redeh* 
Der  5«  Band  brach  in  der  Uiitersnchang'  der  Aufgabe  des  Actlo-^ 
nenreehts  aü,  welche  dahin  bestinnnt  worden  war,  daos  sie  die 
Verändemngen  festsetze,  welche  in  einem  Rechte  durch  die  Ver-> 
letxung'  dessel^^n,  so  'wie  darcb  die  kut  Bekämpfnng*  der  Ver- 
leUmg  dienenden  Anstalten  entstehen.  Er  bdiandeUe  die  GestaM 
eineo  Reditsstreites  in  Folge  gegensfttaiicher  Behauptnngen  stre^ 
tender  Parteien,  die  eine  selbstst&ndige  Natiir  an  sich  tragen  nster 
dem  Nainen  Klagen,  Exceptionen,  ReptlcatiM^  nnd  DaplicaUoneil». 
bi  fiesem  Bande  weiidet  sich  nun  der  Vf.  z»  der  zweiten  Ciasse 
soüßher  Verindeitangen,  welche  nidit  aus  dem  Hechtsstreit  allein^ 
sondern  aus  den  in  denselben  eingreifenden  Pröcesshandlangeii 
entepin^^en.  Unter  diesen  tritt  zunächst  das  Urtbell  entgegen; 
kdecwe»  gewidirt  oll;  das  schliessliöh  äusgesprocheiie,  die  Reclits*^ 
Terietxvng  anerkennende  Urtfceä  die  Ausgleichung  der  Rechts- 
▼erletamg.  gar  nicht  oder  nur  un?el]stftnd%',  'während  dDch.dÜ» 
Hechtn^ege  sie  gewähren,  solite«  Es  hat  daher  daa  Urtel  denjenigen* 
Snntand  künstlich  hervorznbrbigen^  welcher  natdrUch  inorhanded- 
sein  ^Inde,  wenn  es  müglich  gewesen  wäre,  4as:  Urtheil  iih' 
Anlange  de^  Rechtsstreites  auszusprechen^  Zur  roUntändigen* 
Lorang  dieser  Aufgabe  kommt  es  zunächst  daraif  an,-  den  Anbag^ 
des  Rechtsistreites  festzusetzen.  Bas  römische  Redit  setzt  dfesen 
hatsmis  ^  ^^®  Litiscobtestation  iind  von  dieser  handelt;  nun  der 
gegenwärtige  Baiid.'  Der  Standpuiict,  von  dem  aus  das  Wesen' 
dar  Liiiseontestation  bezdcbnet  wird,  ist  dad  ZMtatter  ites  For^ 
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miilarprocesses  (ordinaria  jiidicia),  jedoch  ist  aueii  die  Beliandlung 
dieses  Gegenstandes  In  einenr  extraordinariiim  jodlciam  zu  berück- 
sichtig'eii,  indem  die  Feststellung  dieses  exceptionellen  Zustandes 
den  Ueberg'an^  zu  dem  spätem  römischen  Recht  bildet,  in  wel- 
ol|^^  (ifdd;  judjeMuiH  l^rbwInAei^alst  die.  frül»i^p:jiuai|%1u^ 
zit#  einzigen  Regel  wird.  Die  Frage,  oK  die  Lltiscontestätioii 
die.  erste  -  Handlung  vor  dem  judex  war  ^  wird  verneint.  Sie 
bildete  vieloieV  den  letzten, Act  des  Jus  und  nimmt  Jen  ganzen 
Inhalt  der  formula   in   sich-^aiif.     Die  Zeagen  shid  nidht  -blosfl 

fi«ül9^;%^&«fi^^^,^^^^  viflm^br  b^i  künftig^Ht  Zweifeln. c$^Jft- 

semiaassen  als  lebendiges*  Protokoll  dienen.  Der  Name  erhielt 
sich  als  formelle  Erinnerung,  nachdem  man  längst  anfgcfhört  hatte, 
auch  nur  zum  Schein  ^ugen  aufzuimfeii«^  Festus  [Herr  LibrI 
will  nach  dem  Berichte  über  seine  Reise  durch  die  Bibliotheken 
PrnBkriMehs*  ädbte  Fragmente  de»  Festos  zu  lüiMitpellier  gefwideii 
haben.  Er  wird  wohl  thnn,  diese  endlich  zu  veröfTentHchen,  d)simit 
DiM '  nlehi  wi^straiiisck  gegen  diese  uad  ^niere  S4ieUeo  »dies 
Bieffichleiii  werde]  beibokhnet  dien  Ausdruiek  ILtei»  eonte«tatL  fmt 
'die 'HamHnng  beider  Parteien.  Der  ttbevwiegetde  Sf^ndige-^ 
Mnuieli  bezeichnet  abeB  danit  die  Handluai^  d^  Kligef»,.  die  4ß^ 
BHrlagton  dagegen  mit  Mem  accipere^  susetpere«  in  egcinmriHmynb 
jndkiis  ist  für  die  LMiscoiitesiatiott  die  Zelt  ailKttiekiMi,.  "m 
w^ldN«  sick  die*  Parteien  vor  dem  Magfstfate  uker  ikK  gegm^ 
stflti^n  BeJiaiiptongen  «td  Ausspräche  vallsttadiig  aiis^es^iMthelt 
hi^eii.  Der-  ünterBckied  von  d^  eigeniliehen  L«  C.  lag.IeAglicii 
in  .der  äussern  Form.  I.  nn.  C  de  Luise*  (HL  9).  Diese  Sielhmg 
der  L.  C^  in  den  ^fndiciis  extraordfnarits  wurde  iinveränderl  hei-* 
beha/lten,  ab  In  der  spätem  Keit  alle  Klage«  überhaiipt  In  extra- 
oidiaaria  judi^ia  verwandelt  wurden.  Die  frilbere'AlQSMÜbne  wariL 
zif  allgemeiiien  Hegel;  sonst  äftderle  sluh  niekts.  A«d  naii  ki 
akMi  nnok  filr  das' neueste  liechl  dMBegfilF  d0^L•>C•' 
öktreiMiimiuend  mit  ih^m  Begriffe  deft  allen  Reekte  'dakki 
stimuian;,  dass  sie  ki  äcf  mar  der  iickteildiea  Okdgkeii  akgcM 
gekenen  firk^urnng  beider  Parteieti  tlker.dtiB  Daarfai  nod.>:dJB» 
Inkatt  des  Reoktsstveites  bestehe,  wAkrend  abgieseheft  ym  dtfOfe 
äussern  Wesen  das  iHiete  der  L.^C^  Witn  gsekfc^.»  daaa  HO^ih» 
Danein  der  Obllgatioa  i^niiirkliKlbt^  i^khe  jedem  .Kla^ereckte-  mii 
Grande  litgl  and  ihm  eine  bestJntete.Gr statt:  gibt.  Auf  »releriei 
Welse  greift  die  L.  C.  In  das  keaAekende  Recktswediäitilsa  day 
nack  der  Vergaigenheii,  indem  die  Tioriiamieiie  Klage  fai,  j^dfeiui» 
dedfldfft  and  dadurch  consumirt  wird;  aaf  die  Zakoiil^  indem  4ue^ 
eine  weaentüdbe  Modification  für  den  Inkalt  des  konftlgcto  Uftkea» 
ontkalt  «ad  aus  ikr  ekt.ebligatorinches  Verhtiteisa  ettMekl.  Jem^ 
Geodamtieii  trat  kel  den  Klagen,  weloke  Ja  paKsenaai  ging«A,i 
sR^eick  eine  juris  ciTins  nitenlio  luitten  und;  ala  legMna  ^ieiii 
geltend  ^emaekt  wurden,  ipso  jun»  ^eki^  kel  alfeft  <lbi%en  oaf 
venoillelst  einer  exceptio  vei  in  jafictan  dedottaet  Daadbeo. 
kommt'  <ter  Aasdmck  noratio  m  awiel  Beotfmningeft  v)or:  IL  mI< 
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inm  dertft^e  bestiiräiikt  wirtl  auf  die  FäMe,  wo  die  C^iMMiiiliM 
ipse  jmre  wf ritte;  2.  ds^  die  novatio  imteh  efne  StipulaUen  bewirkt 
wvrde,  da  der  allfemehie  l^grit  der  Noräftien  kein  anderer  ist, 
ils  VemiclitaDg'  frg-end  einer  Okli^aUoD  4mch  Vtrx^tmSivnig  kk 
ehe  yeriioram  oblig^alie.  Diese  Gon&Humtieii  ond  die  darnft  vef* 
I^Midene  Novation  ^ing-  erpäter  «uter^  nnd  die  wörtlfciie  ErwA-^ 
niiBg'  der  novatfo  findet  sich  nar  noch  anfüllg'  in  zwef  Steffen 
des  jnstinianlseben  Reehle  1.  29.  D.  de  Novat  (46^  2)  und  I.  a 
pr.  €•  de  Uspnr.  r.  jud.  (7,  54).  Die  Wirkung  der  L.  €.  für  die 
^knnft  äusserte  sich  hei  acl^es  in  rem  darin,  das»  der  Beklagte 
^  Sache  während  des  RecMsstreltes  besitzen  durfte  gege^ 
stlpiiialfo  jvdteatnni  solrf  und  satisdatl^.  So  kam  also  hei  den 
actione»  in  rem  neben  der  L.  €•  eine  stipufaitlo  vor,  wodurch  die 
eigenthflmliche^  OMi^tion  begründet  wurde,  die  nns  als  Folge 
der  L.  C.  beschsftig't  Ifierbei  hg  noch  nicht  die  Absicht 
einer  die  ik^hem  Obligationen  zersti^renden  Novation  vor  und 
desedMflb  besfand  £e  judicsti  aetia  daneben  ^  so  dass  der  Kläger, 
der  den  Firoees»  gewann,  die  Wahr hntle  zwischen  ^Hencr,  der 
S^pnlnfionsklage  gegen  den  Beklagten  und  der  Stipulatloiisirlage 
gegen  die  Birgeit.  Dagegen  wurde  in  denjenigen  pers^Michen 
Klagen,  bei  welchen  die  Consnmtion  vermittelst  einer  JKiovatio 
Ipso  jnre  bewirkt  wurde,  dem  Beklagten  während  des  Reehts- 
Bereiten  nidbts  Besonderes  gewählt  ^  und  eben  so  winrde  der 
Kläger  idcM  In  die  ^tfäbt  der  Zerstdftmfg  oder  des  Unterganges 
der  sIreMgen  Sache  gesetnt.  D^Hrum  branchte  der  Beklagte  in 
der  Regel  k^en  Bürgen  an  stellen,  doch  pflegte  er  für  seine 
Person  eine  Stipulation  nach  Art  und  Inhalt  der  obigen  abzu^ 
schüessen,  so  dass  dann  kein  Unterschied  zwischen  diesen  Klagen 
■nd  den  actione«  in  rem  war.  Indessen  war  die  stipnlatio  in 
denjenigen  Fällen  persönlicher  Klagen  nMhig,  in  welchen  ans«- 
nahnmwölse  ans  besondern  Gründen  eine  Borgschaft  Jn^catnm 
solvi  gefordert  wurde,  L  38,  S  2  de  Solut.  (46,  3).  Was  die 
ttffgei»  persMIch^i  Klagen  anlangt,  bei  welchen  die  Consnmtion 
dnreh  L«  C«  per  «itceptionem  nicht  ips0  jure  eintritt,  so  liesse 
sieh  auch  bei  Urnen  eine  mit  der  L.  C.  stets  verbundene  Slipn* 
btbtt  denken,  aüein  wir  haben  kein  Zengniss  dafär  und  es  ist 
die  ABnahnie  nnwahrschelnllch,  da  dann  der  einfechste  ErklSt-* 
mngngmnd  für  die  verschiedene  Behandlung  beider  Classen  weg«^ 
Cden  wfirdb^  Indem*  das  fifateeht  der  Stipriatie«  die  Novution  mit 
iMk  flibrt,  der  Mangel  derselben  die  Novatioii  aussehliessU  Man 
war  daher,  wie  fOr  dfe  esiraordlnaila  jndici«,  w^  dasseUie  Be« 
dMlitss>  eintrat,  geniKhigt;  eine  andere  Rechtsform  anfnusnchen^ 
an  welche  die  mit  der  L«  C.  verbundene  neue  Obligation  gefcnipit 
werdeir  könne.  Die  gewöhnliche  Auffassung  flilr  das  JnstlniaiHAsdie 
Reehlf  geht  dahin,  die  L.  0.  sei  ein  Quasicontrnet  nnd  ernonge 
daher  cMfractähnllche  Obligationen.  Es  ist  ein  fing'trter  Ver-- 
ttmg'j  #0  gnt  als  die  Negotiorum  Gestio  nnd  dte  Tutel«  Bei 
Änen  ratnteht  die  Obligatfon  aus  einsettigen  Handlongen,  ohne 
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Mtlwiirk.un^  4es  andern  Tkefls.  Bei  der  h^  C.  ersehein^ii.  awar 
beide  Theile:  aliir  ^nitwirlieQd^  aber  die  Gründung-  ewer  Oblig^aiion 
beruht  nicht .  auf  ihrem  freien  fintschlusäe,  den  sie  anch.nnier- 
tossen  kannten  ^  sondern  anf  den  unabwelsliehen  Vorschriften  des 
Prozesses.  Der  Inhalt  des  erwähnten  contractäfanlichen  Verhält-r 
nisses  besteht  zunächst  in  der  Unterwerfung  beider  Parteien  unlfef 
dieses  Judicium.  Dieselbe  besieht  sich  aber  bei  aUen  Klagen 
auf  das  eig-entliche  Urtheil;  bei  den  arbiträren  Klai^en  insbeson«- 
dere  auch  noch  auf  den  Gehorsam  ^egcn  den  vor  dem  UiN^hetl 
von  dem  judex  ausgesprochenen,  auf  die  Naturalrestitution  gerich- 
teten jussus  oder  arbitratus.  Der  eqpecielle  Inhalt  aber  ist;  der 
Kläger  soll,  wenn  er  den  Process  gewinnt,  Dasjenige  erhalten^ 
was  er  haben .  würde ,  wenn  das  Urtheil  gleich  anfangs  hätte 
gesprochen  werden  können.  .  Diese  contractähnliche .  Obligatlonri 
hat  sieh  durch  alle  Zeiten  des  R.  R.  erhalten  und  i^fe  anph  in 
unser  heutiges/  Recht  übeigegangen»  Nur  hat  sich  die  Vwm 
einer  ausdrücklichen  Stipulation,  im  Justinianischen  Re^te  gän«-^ 
lieh  yerl<Hren*  Das  kanonische  Recht  hält  den  römißdien  H^griS 
der  L.  C;  fest,  beschäftigt  sich  aber  hauptsächlich  .mit  dar  Fra^ 
ob  und  wann  der  Beklagte  yejqpflichtet  s^i,  .das  siu  thnn^  was 
vDn  seiner  Seite  zur  Vollzi^ung  einer  wahren,  L.  0«  gehören 
muss.  Dazu  gehört  vor  Allem  die  ,Erklärung-auf  den  Inhalt  der 
Klage,  also  auch  auf  den  thMsächlichen  Grund  derseUben,  ausser^ 
dem  aber  auch  die  Angabe  der  Exceptionen.  Aus  den  Vor?* 
Schriften  dieses  l>esonder|i  Inhaltes  konnte  leicht  der  Scbein  ent-^ 
stehen,  die  L.  C.  sei  eine  einseitige  Handlimg  des  BeU^gt^i^ 
und  zwar  die  ErklHrong  auf  die  yojfn  Kläger  yorgctbrachte^ 
Thatsachen,  anstatt  dass  das  römisehe  Recht  eine  umfassendere 
gemeinsame  Handlung  des  Beklagten  der  Piirteien,  ja  wörtfic^li 
genommen  als  eine  Thätigkeit  des  Klägers  bezeiohsiet;.ut|d.au|i 
diesem:  falscben  Scheine  ist  ein,  jedoph  dem  liamH^schen,  Reickl^ 
nicht  beizumessender,  aber  allgemein  yerhreHeter  Irrtb^m  J^rrorr 
gegangen.  Was  die  in  dem  Wesen  der  L.  C.  durch,  die  Reichef- 
gesetze^  die  Praxis  und  Literatur  der  iie^verj»  Kcjt  horbcngcf ührten 
Veränderungen  anlangt,  so  ist. der;  niodjerne..  Regriff.dur.ili.  C»^ 
dieser:  L.  C.  ist  eine  einseitige  Handlung  dßs  Bfkla^(^'.bQstfir< 
hend  in  dessen  Erklärung  auf  die  in  .,der  <KIiig^  an%€i«|tellt€S|b 
Thatsachen,  also  yerschieden  von  {illen  Einreden. ;,  Darin,  lieg^A 
zwei  Abweichungen  yom  R.  R.,  in  sol^m  h  dierL,  €<t:^alseiM 
einseitige  Handlung  des  Beklagten :  abgesehen  wird  :.(dM<?  Ab- 
weichung beruht  jedoch  weniger  auf  yeränderten  R^hJ;sb(|giri£fe% 
als  auf  der  yeränderten  Form  des  Verfahrens,  de^  sohriftUdM^ 
nämlidi,  und  ist  daher  den  Reichsgesetzen , fremd 9  welfdi^.noek 
'ein  fttündliohcs  Verfahren  in  Terminen  und  Audicmi^n !  yorfHKi-^ 
setzen)  ^  und  dann  2.  die  L.  C.  auf  rein  ihat^ächliohe  Slklärungen 
des  Beklagten  beschränkt  wird.  Aus  dieser .  AuSasspig^<9  .xcir*. 
bunden  mit:  der  ersten,  folgte  nolbwendigerweise  die  d^m  römir-. 
sehen  Rechte  fremde  Eintheilung  der  L.  C.  in  eine:affiYima.tiy^ 
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m  drä  Kf^chs^eseteen  enrthalt^ii.  Dh  Kä>mmefgef\eht8%rdnnng 
von  1555  beeeftig^l  ir  dieser  Lehre  dfe  frilhem  iinvotlstäiidif^eA 
Geselee  'iind  bestinimt,  däss  der  tiekh^te,  wenn  er  die  Kla^e 
beHiie\tef!y  dieses  nicht  In  weltläafig'en  Beden,  sondern  dnreh  emeii 
hinett  Wfderdprueh  g-eg^on  die  Klag-e  Oberhaupt,  nteht  gerade 
gegen  die  einseinen  darin  enthaltenen  Thatsachen  thun  solle. 
Die  beeihntaitte  firklärang  darauf  soll  i^rst  Im  vierton  Termine, 
der  also  von  der  L.  C.  verscMeden  ist,  fol^n.  Di^  darin  fort^ 
^eseisite  Sehandlniig'  der  L.  C.  könnte  als  eine  Erleichterung'  and 
Dosobleoofguo^  der  L.  C«  angesehen  werden.  Auf  der  andern 
EteSte  i^rar  aber  dem  Beklagten,  der  die JSaohe  festhalten  wollte, 
freier  Spielitinm  erl^fnet  durch  die  manniehfaUigen  Einreden,  deren 
iatt^wierig'e  Verhandlung'  Ihn  einstweilen  berechtigie,  selbst  jene 
allg'enielne  &klftrmig  nicht  abzugelten,  also  die  L.*  C.  %u  unter« 
lassen.  Kor  Abhülfe '  däg-eg^en  sehrieb  der  -  Kelchsabschied  von 
1570  ¥or,  dass  auch  iidien  dilatorischen  Einreden  im  «weiten 
Tennln  In  jedem  Falle  eine  erentuelle  L.  C.  vorgenommen  werden 
sötte.  Diese  Vorschrift  wurde  bestätigt  In  dem'  J.  R.  A.  von 
ifi54,  $  36 --40.  Zwar  wird  hier  die  factisehe  Erhlärnn^  auf 
tie  in  der  Klage  enthaltenen  Thatsachen  nicht  L.  C.  genannt, 
der  Name  i^er  kommt  in  §  110  desselben  (Gesetzes  vor.  Indessen 
ancii  hier  bleibt  noch  dem  bewilligen  Beklagten  manches  Mittel 
tiirig*)  die  L.  C  wlllkürlieh  zu  verzögern,  und  um  diesem  unred-^ 
Heben  Verfahren  mitsicherm  Erfolgte  entg^eg'en^utreten,  fehlt  es 
fan  geme&ien  PToeesse  »an  bestimmten  Rechtsregeln.  In  §  WO 
geht  nun  der  Vf.  auf  die  Wirkung^en  der  L.  C.  Aber.  Räck- 
sldilliGh  dieser  betreffen  die  meisten  Ausspruche  der  römischen 
Juristen  die  Frage,  wie  in  Folge  der  L.  C.  das  richterliche 
Urtbeil  elagericlitel  werden  mttsse,  und  diese  sind  auch  anf 
OBsern  Rechtszustand  anwendbar.  Mehrere  Aussprüche  betrachten 
aber  nur  die  bei  arbitrarlae  actiones  vorkommende  Frage,  was  zu 
einer  g'enügenden,  die  Verurtbeilung  abwendenden  Restitution 
felMIre.  Diese  und  die  Frage,  was  zu  einer  wahren  Exhibition 
gehöre,  sind  identisch.  Die  materiellen  Wirkungen  der  L.  C 
änd  «nf  Beförderung  des  Vortheils  des  Klägers  berechnet,  denn 
er  soll  durch  die  Reduction  des  Urtheils  auf  die  Zeit  der  L.  0. 
gegen  den  aus  der  linvehneidUchen  Dauer  des  Rechtsstreites 
erwachsenden  Nachtheil  künstlich  geschützt  werden.  Man  findet 
schon  früh  eine  Anerkennung  dieses  natürlichen  Bedürfnisses  in 
der  uralten  Vindication  durch  legis  actio  in  dem  Institut  der  Be- 
steHong'  der  praedes  litis  et  vindiciaruni  durch  den  Beklagten,  an 
deren  Stelle  später  die  stipulatio  pro  praede  litis  et  vindiciarnm 
trat,  welche  wieder  bei  der  ^»etltoria  formula  mit  Veränderung 
der  Form  und  des  Namens  .in  eine  stipulatio  judlcaium  soivi 
iberg-ini^.  Es  ist  daher  keineswegs  der  Grundsatz  der  Reduction 
anf  die  Zelt  der  L.  C.  für  die^[neue  Erfindung-  eines  positiven 
Gesein«»,    nämlich  des  unter  Hadrian  über  die  Erbschaftsklag-e 


ertasseien  S(u  Msiuieheii.  Der  »afgesteUta  {Smadsats  sierlUlt  i« 
ftwei  Regeln*  ES«  kann  ^csclielieii,  d»8s  die  jurbUsdiei  Bediii-* 
^aB^en  der  Vemrilieiluii^  zar  Zeit  der  L«  C«  vorhandea  siiid^ 
während  des  Iteelii^streitea  alier  wegfallen.  Kacli  dem  aiif^aeia-« 
Menen  Grundsatoe  muss  ann  dennoch  die  C^ndemnaUau  eifelgpeii« 
Wenn  aber  die  spater  erfolgende  Vemrtheiluag  dem  Kl^;?eff 
w^iger  VorÜielle  verschafft  ^  sds  er  haheo  würde  9  wenn  sie  »«r 
Zeit  der  h*  €•  erfolgt  wäre,  so  mnss  die  Yernrtheilsiig  aaf 
Ausgleichung  dieses  DiiTerenft  ausgedehnt  werden«  Die  ersta 
Regel  soll  durch  köstliche  Reduotion  auf  den  ZoitfiHWt.  der 
Lr,  C«  die  Verortheilnag  selbst  sichern ,  da  wo  ohae  4icse.  Be^el 
eigeatlloh  eine  Freisprechoag  erfolgen  mai»te;  die  aswdte  Regel 
hat  dien  Zweck,  den  Umfang  der  Vernrtheilnng  so  an  JiesMmma«» 
dass  der  Kläger  denselben  Yortheil  erhalte  9  den  er  dnrcdb  eteit 
zqr  Zeit  der  L*  C*  erfolgte  Yerurtheilnng  erhalten  haben  wörde^ 
Beide  Regeln  werden  dnrch  den  Ansdracfc  omnis  causa  praestaada 
est  oder  restitni  debet  heaeichnet  Die  Wirkung  der  h*  CL,  dass 
sie  die  Verurtheilnng,  sichere ,  besteht  1.  darin  ^  dass  die  ange^ 
fangene  Kiagenve^ährnng  nnterbrochen  wird.  Diese  Wirkmir 
wird  Im  neuern  römischen  Rechte  durch  die  Veränderung  ahsor* 
birt,  dass  schon  die  Insinuation  der  Klage  die  Klagreijähriing 
unterbrechen  soll.  2.  Die  nach  der  L.  C.  während  des  Rechts«- 
strettes  vollendete  Usneapion  soll  die  Vernrtheilung  nicht  hindern« 
Die  gewöhnliche  Annahme  ist,  dass  nach  kanonischem  Recfctii 
diese  Regel  nicht  mehr  gelte,  weil  die  L.  C«  den  Besit%  «1 
elttem  unredllohen  mache  ^  die  Usucapion  aber  ditr<A  jede  mala 
fides,  auch  supervenleas  nnterbrochen  werde.  Dieser  Grund  fifir 
eine  veränderte  Rechtsregel  wird  verworfen,  denn  nicht  jiMler 
Beklagte  befindet  sich  von  der  L.  C*  an  in  mala  fde;  auch  dem 
Grunde,  weil  die  schon  froh  eingeführte  long!  tempoiris  prae-^ 
scriptio  die  Natur  einer  reinen  Klagverjährung  habe,  so  dafts  dacaiif 
die  Unterbrechung  durch  Insinuation  der  Klage  anzuwenden  ^s^i, 
wird  widersprochen.  Der  Vf.  erklart  sich  für  die  Melwittg,  das« 
jeder  Erwerb,  welchem  Justinian  die  Wirkung  einer  Usiieapion 
beigelegt  hat  9  als  eine  wahre  eigentliche  Usucapion  nur  mit 
andern  Zeitfristen ,  als  denen  des  titern  Rechts  anaoseheii,  und 
darauf  alle  Bestimmungen  des  altern  Rechts  anzuwenden  sind, 
namentlich  auch  die,  dass  die  L.  €•  den  Lanf  dieser  Usucapionen 
nicht  unterbricht,  sondern  nur  eine  Verpflichtung  des. Beklagten 
»ur  Herausgabe  des  Elgenihunis  erxeugt.  Die  ganae  Streitfrage 
ist  übrigens  von  geringer  praktischer  Erheblichkeit.  5-  Bei  per*» 
sönlichen  Klagen,  deren  Grund  nach  der  h*  C.  verschwindet 
durch  freiwillige  Leistung  des  Beklagten,  nahm  Justinian  die 
mildere  Meinung  der  Babinlaner:«omiua  jndieia  absolutaria  esse 
an,  wahrend  die  Proculianer  denqoch  den  BeUagtea  verorthellt 
wissea  wollten.  3.  Der  Uebergang  der  Klagen  auf  die  Erbeai 
Ist  die  unmittelbare  Folge  der  in  der  L.  G.  enthaltenen  caatrantr- 
liehen  Obligation,  durch  welche  aUe  diejenige  Eigenschaft  des 


■raptiiifcMoiliaa^iikiwihikaigiieg  aligoeW^  wM,  iH^weMier  ^ 
UüreveiMidhkelti  ddsMlk««  btgtMM,  whu  4»  EftMehiiii^  tf#8 
tLeAia  mmk  der  IüL  .</«  Delr  um^dlrie  Fall  von  den  JMsktBf 
freaumteii.  Bi»  EiflfäliltinMr  &•  &  vtedietoi  iuhI  wird  wlhMi4 
ätB  RecMMifdIei  IM«..  Hicarwf  fiiMlet  4er.  Sat«,  e«  soll  0» 
imrA  die  Diia««  des  RedrfssUeUes  herbelgeiiArter  Verhisi  voü 
Hla^er  kbg^ewcftdet  werieR,  tekie  Aj^etdangy  deiiii  der  KUi|^ 
wirde:  durch  Jette  Dsner  eiwfts  ^ewhinetf  9  während  er  w  Zeit 
tar.Li:  C*  ehlie  SweHM.aigewfesen  frerden  wäre«  Man  kann 
alM»  nicht,  dad  nen  erworhene  Recht  auf  eine  Vcrariheilaair 
Irilndeii.  Andh  is4  das  praktische  Interenne  •  an  sich  weit  ge^ 
rin^ef^  denn  det  in  den  hisherigen  Fillen  nm  Kiäi^r  ahninren- 
ieftde  Yerhst  iaum  hier  nicht  ;elnt«!etett.i  Die  Fra^e  ist  nicht 
MilefidH , .  aottden  nnr  processualisch.  Nach  A,  R.  rechtfertigt 
der  spfttere  Enreth  de»  Rechts  die  VerartheHun^  nicht.  L.  22^ 
3&  n.  de  Ind.  (5,  1)^  I.  7,  g  7  D.  ad  Bxhib.  (10,  4),  I,  II, 
I  i^  5  D.  de  Exe.  rei  Jud.  (44,  2).  Was  das  kanemsck«  Recht 
,y  «•  haderte  famucens  IV.  die  Rechtsregel  wesentUi^i  ah^ 
er  In  c*  S.de  Sentmit^  hi  Vh  (2,  14)  hesiiaunte:  Wmi 
in  der  Hage  nic^t  nur  dto  ReiAt  seihst,  sondern  anch  der 
flnrelfcgnnd  desselhen  bestinmit  ansipedrllclt  ist,  so  seil  'm 
Falle  <Maes  qiätem  fowerbs  nicht  die  Veriirtheilung,  sondeii 
Ticinidir  etee  «ene  Klage  erfolgen.  Wem  dagegen  die  VkiMg€ 
wu  das  Redbi  seihst,  %.  B.  Eigenthttw,  nicht-  den  ErWethsgroiid^ 
1*  B.  Usukapion  ausdrdcht^  so  doUe  der  während  des  RecU^s^ 
breites  eintreleiide«  Brwerh  aach  sdion  jetat,  irfme  nene  Klage 
ttr  YerartheHn«  fiihren.  6.  Factische  Yerhältnlsse.  Hier  ist 
anüchst  nnf  Ten  den  FaHe  die  Rede,  dass  das  Verhältniss  '4ttr 
JMi  der  L.  C.  /ehtt  und  nachher  entsteht,  also  von  elnt^r  Ver'^^ 
■ehrang,  deim  -das  Gegen theil  gebdrt  an  den  unlen  «u  erwähr 
aendm  Veimlndeiiiiigen.  Hier  gilt  die  Regel,  dass  der  Zustand  »nr 
Zeit  der  L.  C*  nichts  bedentety  and  dass  es  allein  darauf  ankomnit, 
9b  dan  factische  Vei^ältnlss  xnr  Zelt  des  ^rtheils  vorhanden  Ist,; 
so  Iai'«e0  z.  B*.  bei  der  Vlndication  des  Eigenthanis  glelehgüHig». 
ab  dar  BeUhgle  ant.  Bett  der  L.  &  den  Besita  ha^;  mt  Zeit 
deh  Urtheüs^  nrasa  dieser  Besita  nothwendig  vorhanden  seki. 
li.  27,  g  I  D.. de  Rei  vlnd.  (6,  1),  1.  30,  pt.  D.  de  Pecnlh» 
(15,  1).  Was  den  Umfang  der  VerurtheSong  anlangt,  so  ist  er 
anf  awel  Ha«yt^)rundBät:t^  ainrttckzitftthreli,  Sichernng  der  Verr 
«rlihellBiig,  wovoa  bisher  die  Rede  war,*  nad  Sicherung.  de(i 
Dnifaniga  der  Verurtheiiung.  Diese  kann  nur  unter  der 
.Vwransisetsang  ^ur  Anwendung  kommen,  dass  während  des  Rechts- 
str^Aes  Veränder4ngen  eiujtetreten  sind.  Diess  kann  aber.» 
»uret  eiitgegeügesetaten.  Rtchtiingen  vorkomnien;  als  Er  weite- 
rnng'en,'  wehte  die  Fvtichle,  «Zinsen  gehiHfCii;  als  Verminde- 
rnngeti^  «•  B«  dnroh  Untergang,  Gorruptlon  der  Sache  ^Verfusi 
des  fiesItsBes  tu  s.  w.  Zwei  Rechtshegriffe,  deren  Einfluss  mit 
den  der  L;  .C.  oft -so  nahe  v^wandi  iat^   dass  4ie  selbst.  h# 
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ierselben  nicht  selten  verwechselt  ^w^rdes  sted,  nttnlM  Me  «oni 
an<l  mala  fides,  d.  h.  der  unredliche  Besits  kommen  hier  in  Be* 
Inicht  Die  unter  den  Nenem  sehr  verbreUete  Melnwig',-  dain 
Jede  L.  G.^  je  nachdem  die  Klag'e  persönlich  oder  in  rem  war, 
stets  die  roora  nnd  mala  (ides  begrOnde,  wird  verworfenes»  SA)^ 
Aa^eg^n  «eing-erniimt,  dass  die  L.  C«  grösirtentheils  äimHche  Wir^ 
kanten  herbeiführe^  wie  die,  welche  ans  der  mora  oder^maki 
fides  folgen,  wenn  §rleich  ans  verschiedenen  Grinden«  Auoh  die 
Hehatiptang-  des  allgemeinen  nnd  nothwendlgen  Anfangs  ^enmoiia 
mtt'  der  L.  C.  ist  nicht  in  den  Quelle»  des  R.  R.  begrüniM 
(S.  81  ff.)«  ^  Eben  so  kann  man  nicht  lekbt  behaupten^  tdord 
L;'C.  werde  eine  mora  begrindet,  sondern  sie  ist  nieist  eni-«* 
Weder  früher  vY)rhanden,  Oder  längt  sp&ter  an  ukid  im-ftossemtdi 
Balle»  mit  dem  rechtskräftigen  ürtheiK  .  üehrigens'kit  üoir^foll 
mit  mala  fldes  verwandt.  Die  gewöhnliche  Mdnuiig,  dnss  nwia 
fiiies  unzertrennliche  Folge  des  Rechtsstreites  sei,' gründel^sloh 
auf  9wei  Stellen  Ulpian's,  1.  20,  §  11,  I.  25,  $7  B«  *  Helre«; 
p^t.  (5,  3)  und  man  knO^  daran  die  Folgerung,  es  m«sse-^ene 
Folge  Kurnckgefflhrt  werden  von  der  L.  C*  auf  den  Zoitpadnt^ 
wo  der  Beklagte  von  dem  Ansprüche  Nachricht  erhält. .  Blergiegeii 
leugnet  der  V&,  dass  mala  fides  allgemeine  Folge:  des  biosse« 
Rechtsstreites  sei.  Die  angeführten  Stellen  bemhen  anf  eüem 
eigenthOmlichen  Zusammenhange  mit  der  alte»  vsucapio  pro 
h^ede  und  dem  Hadrianlschen  Sc.  Aehnllche»  B^maihmebhang 
bat  die  Verordnung  des  Hadrianlschen  Sc.  in  4ler>L  20,.  §.B 
D.  e^  tit.  rücksichtllch  der  Znröcklitthrang  der  Folgeli  •  der  .L.*  C 
auf  den  angegebenen  Zeitpnnct,  «nmal  da  die  Stelle  tHinFt de a4^ 
klagen  handelt,  die  extra  ordinem  behandelt  werden,  sb^dnss 
hier  eine  ganz  positive  Bestimmung  vorliegt,  die  gewisse^- 
maafssen  ein  nothwendiges  Surrogat  ffir  die  ntir  in  den  jvdicMs 
ord^riis  vorkommende  lu  C«,  nämlich  den  Zeltpuiict,  in  >w<elöh«n 
entweder  eine  denuntlatfo  oder  eine  evocatio  literis  Vel^  edleto 
•erfolgt  ist,  enthält,  die  aber  aus  der  allgemelhen  Natnr»  dkr 
extraordinären  Klagen  keineswegs  folgte  nnd  einen  fiscallschen 
Charakter*  an  sieh  trug.  Beides  ist  dem  Justinimlschen  RechAe 
fremd  und  somit  kann  aus  diesen  Stellen  nicht  erwiesen  werden, 
dass  im  Sinne  desselben  ein  anderer  Zeitpnnct  als  der  der  L.  O. 
fUr  irgend  eine  Wirkung  anzunehmen  sei ,  -  nm  so  mehr,  als 
viele  Stellen  die  L.  C.  «Is  den  entscheidenden  Zeitpnlict  für  ike 
Im  Rechtsstreit  eintretenden  Wirkungen  ansehen.  S«  96  f.  wei^ 
den  dann  die  Folgen  angezeigt,  welche  aus  jenen  Andchten  & 
den  neuem  Gesetzgebungen  entstanden  sind.  Das  Resultat  ist: 
4as*  römische  Recht  macht  den  Rechtsstreit  als  solchen ,  den  es 
In  der  L.  C.  gleichsam  personlficlrt,  zmn  Bntstehiägsgmnd  einer 
eigenthOmlichen  Obligation,  unabhängig  vom  unredUdhen  BesItne 
«nd  von  der  mora,  die  daneben  vorhanden  sein  können^  oder 
auch  nicht  Die  durch  die  L.  C.  herbeigeführten  Erweiterangon 
beziehen    sich    auf  iswei   Hauptarten   Früchte    (regelnässigdn 


Brfv^rk)riilid{'aiil  flndet*  zafälli^i«  Brvpeifcy  %.  B...Brw«lleniBg 
eoMS   Shindstficks  dflrch  AllnviMi,   fiereiclieniiig  durch  P«eial- 
klaf^nr  i«.  Fol^e   dc^  an  nnsefB  Sadien  geübten  Verletzungen* 
Waa  miii  die  ateiiones  la  r^m,  «ind  zwar  dte  herediialfe  ^iiiia 
■mI  nel  viodicaHo   aalaagi,   aa    soll  d€r  redliche  Beaitaer  sieh 
hereichern'  därfen  dofch  alle  vor. der  L.  C.  gewannen^  Früchte 
aar  mit  Aosnalinie  derjeni^n  orgaolschesi  Fruchte,  welche  aoci 
aar  Seit  der  L.'C.  in  natara  varhanden  sind.    Dagegen  seil  derr 
selbe  voB' Zeit  ^  der  L.  C.  an   niehi  noc  den  Werth   der  rer** 
lArteii  -und   veraiisiBeften,    sondern  auch,  den  Werth  der  ver- 
stawteii  Fröohte  (peieiplendi  fracias)  erseiaen,  deren  Grsatadet 
VC»  m*  einer  danken^wertheii  Untersachon^  über  den  Begriff  dieser 
Frichte  (&  113  IK)  anfiden  Saia  stützt,  dasa  die  Verpfliohtang 
a«B  Ersäta.  stet»  aaf  >dte  igulpa  des  Besitzers ,-  der'sie  ssa  gie» 
whHien^  irelpsiaiäte,   adräehKafflhre*   ist.     Da»  Dasein   der  culfit 
aber  ^rd   nadi  aHgemtoen  betaanien  Gmadsälzeii  festf^atellt 
dareb  .  die .  Vergünekaag»  «des-  per^inliohen  BenehmeaB  jedetf:  im 
eiaäbefaiea  Fidl  aa'  beurtbeH^nden  Schaidners  mit  denjenigea  Tbaa 
and  Lassen-,  wekbect  im  gleichen  FaM  von  einem  >^diligeii6  pateik» 
fnnliasi'aa  ::elwarten  gewesen  .wäre.    Dem  Richier  soll  alaa  die 
aBgenaineilkndlattgsweltSce  eines  besanndnenJIIannaK  aa»  Maaasr 
aMe  dienen.^  ärdbei  l^al^C:  Persdtilicbkeit  des  BckaUneis  gar 
aiehto' ankoamitt  .^  Der  Grund,  jener .Wlrkang  bei  den^  an^gebeaea 
adiones  4n.  veia  'liegt'  in  dem  obligatoriadien  Yerb&Unias  der  L.  C*^ 
welches  ihn  afilbigty  die  Sadhe  als  eiväe  yielleicbt  fremde  artaa* 
sdien   und  au  vcfrwällen'  und  dabei  für  seine  culpa  einaastehett. 
Der  >ailredlicli6  Besitser  ist  natürlich' Ten  .der  L.  C«  an.,  wie  der 
redHche  ▼erprobtet  ^  Bei  ihm  abdr  witd  (dieselbe  Slireiige  au«b 
hier  fl^.die  Daner  dies  Beisiitzea  vorder  L«  C*  geltend  gealkobt« 
ae^  das9'ldeHtt  an  dle.L.'C;  gar  k^e  praktterehe  -Wirkung  mehr 
geknifft  ist»    Diege  Beifitimmung  aber  •  für  den  sogeaiannteai  dolus 
fraetes^as   des  fnuredlichea  .  Besitzers  hat  erst:^aa  Sc«  Jiiren«- 
tiMiani  bei  der  Erbschafisklage  eingdtthrt,  denn:  frfiber  stand  er 
fai  Mnem  oU^toriacMi  Verhältnisse,  stand  also  auch  nicht  für 
die  Ten^bimten  FrUcMe^  ein«    Die  Juristen  dcihttten  die.  nea  ein^ 
gefUirte  Stleage   auf  die  Eigenthnmaklage  aus.     vObgleidi  die 
actla^'ad  exbibendam  eine  persönliche  Klage  ist,  so  wird  sie  in 
der  Torliegenden  Frage  ganz  nach  den  Gmadsäteen  der  Eigeur- 
ttnaisktage  beurtbeitt;  dasselbe  gilt  \ieln. der  actio  ftutan . reguur- 
demn,  actio  donicidsaria,  hypothecaria;    Bei  p^sönlicben  Klagen 
li^'<za  aaterscfai^den ,  ob  sie  auf  eine  repetitio,  oder  aufeiaen 
den  'Vernf^en    des   Klägers    bisher   fremden   Gegenstand   sich 
beaidkt    Bei  jenen  ^It  die  Regel  y  dass  die  Früchte  und  lyofdere 
Erweiterungen  aehon  von  Anfaag  an  ersetat  werden  müssen  und 
es   ist   in    dieser  Hinsicht  die  L.  C.  okie  aUen .  Eiatuss.     Bei 
dienen  ¥rurden  die  freien  und  strengen  Klagen  unterschieden.    ,Bei 
den  freieil  scheint  von  jeher  ohne  Widerspruch  die  Regel  ge- 
golten au  haben ,   dass  Fruchte  erstattet  werden  müssen*  ;  Bf i 


teu'  sirmgtn  war  Tom  Anfmi^  der  OUi^atioi  un  'keii6'1^n(4 
plieliimig'  siiiii  FruchteraaU  irorlian4eii ,  wkd  eelbsl  idii  mmim 
emengie  eine  solobe  VerpÜclitaB^  nicht«  Hier  aber  zeigle  jutfM 
die  WIcIiUf fceit  der  Wlrlrang^  der  L*  C. ,  indem  von  dieser  aa 
die  oranls  causa  geleistet  werden  musste,  zwar  nicht  in  <kr 
Ältesten  Zeit^  aber  naehdeni  Cassius  und  Sabinns  sich  IW  diese 
Reiirel  erliiftrt  hatten,  i.  38,  $  7  D«  de  Usnris  (22,  I)«  In 
$  268  itommt  der  VL  auf  die  Precessiinsen  und  sclucl^t  diesen 
eise  Uebeniidit  .der  Zinsen  voraus.  Er  g'einranclit  für  die  res 
qnae  pendere,  numero  et  mensura  consent  (res  fungibiles  der 
Neuem)  den  rtaischen  Ausdruck  Quantitäten  im  Gei^aala 
von  corpus,  species.  Bei  diesen  wird  namentlich  im  Verkehr  der 
Qebrauehswerth  in  Quoten  gleichartiger  Sachen  bestimmt,  «nd 
hierauf  bezieht  sich  das  Institut  der  Zinsen  (usura,  auck  miunie). 
im  juristischen  Sinne  werden  die  Zinsen  als  Früchte  des  Oapttah 
betrachtet,  d.  h.  die  Zinsenforderung  al«  eine  ans  der  €epilni»^ 
fMdenrng  hervorgegangene  Frucht.  Venugsikisen  finden  ahfr 
•iehi  auf  Quantitftten  iberbanpt,  sondern  auf  GeldichnMeil  its^ 
Wendung  zum  UnterscMed  von  den  Vertragsniasen,  dld  nnf 
Ouantititen  aller  Art  angewendet  werden,  und  .  den  aus  einet 
aiigemeinen  Rechtsregel  abgeleiteten  Zinsen,  welche  nur  tei 
Ceidschulden  vorkommen.  Der  verurtheflte  Beklagte  soll  nun 
Ur  die  Frflchte  des  Streitgegenstandes  Ersatx  leisten,  wekie 
dem  Kläger  durch  die  Dauer  des  Rechtsstoites  entuegen  werden 
sfaid.  Wenn  nun  der  Gegenstand  des  Rechtsstreites  in  einer 
Geldsumme  besteht,  so  entsteht  die  praktisch  wichtig  Frage^ 
ob  die  Zinsen  dieses  Geldes  ak  solche  su  vergütende  Früchte 
%m  betrachten  sind,  ob  also  überhaupt  eint  Anspruch  des  MU^gcn 
auf  Processftinsea  zu  behaupten  ist?  Eine  bis  in  die  neueste  Zeit 
sehr  bestrittene  Frage.  Sie  kann  aber  nur  in  solchen  Fällen 
entstehen,  in  welchen  entweder  eine  mofa  fttr  die  eingeklagte 
Geldschuld  als  Bedingung  der  Veraugsalnsen  gar  nicht  vorhanden 
ist  oder  doch  bei  vorhandener  mora  keine  Veraugsninsei  geM4- 
dert  werden  künnen.  Die  Frage  ward  iKJadit,  und  «war  nsllml 
fffr  das  ältere  rdmische  Recht  ohne  Unterschied  der  strtfngen  nül 
freien  Klagen,  denn  nach  dem  Zeugniss  der  1.  34  D«  de  Uslnrin 
(22,  1)  tragen  die  Zmsen  die  joristische  Natur  der  Früchte  an 
sich;  indessen  können  Processzinsen  nur  gefordert  werden,  weiin 
der  Rechtsstreit  Geld,  nicht  aber,  wenn  er  andere  Quafititäten,  n*  B. 
Getreide  uum  Gegenstande  hat,  jedoch  unter  dieser  Yonme^ 
fietxuDg  auch  bei  strengen  Klagen  mit  Ausnahme  der  certi  co»^ 
dictio.  Inconsequent  war  es  aber,  dass  Justinian  bei  4e^  eeb^ 
dictio  Indebiti  den  unbedingten  alten  Gruiidsain  aufnahm,  obj^leidi 
fm  seiner  Zelt  alle  Formeln  längst  geschwunden  waren.  Aodi 
bei  illiq^Aden,  ehigeklagteit  Geldsummen  werden  Procesdninsen 
angenommen^  Was  die  einzelnen  Klagen  anlangt,  fiio  kann* 'das 
Pkfodp  b^i  der  Elgenthumsklage  auf  bestimmte  Geldstüche  dmIA 
In  Anwendung  kommen,  wohl  aber  bei  der  Brbschaftsklage,  auch 
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bd  heg^Um  w^  Fiittcmmaksen  9mi^  der  VorMssetzwig,  ikkss 
MMi  »vf&Hi^en  firOnden  nicht  etwa  schon  früher  eine  nora  he-* 
gpriBdet  war,  da  die  Processiiosen  üherall  darch  die  VemigB^ 
ikisMi  abaerbirt  •  werden.    Bei  den  persönlichen  Klagen  werden 
die  Zinsen  aufälllg'  aus  dem  Grnnde  nlchi  erwähn^  weil  bei  den 
fireten  IQagen   die    Process^asen   oft   durch   die   rorhergehende 
■ora  ateorbirt  werden,  bei  den  strengen  aber  die  Processainsett 
fiir    die    wichtigste   Art   derselben,   die  certi  condictio,   aosge«- 
schlössen   waren  und  daher  auf  den  engern  Kreis  der  öhrtgen 
Condictionen  beschrankt  wurden.     Die  Frage,    ob  die  in  Foigf^ 
der  4^  0«   eintretende  Coasumtion  der  Klage  und  bei  manchen 
peffsdnitehen   Klagen   eintreiende  Novation   der  nu  Gran^   He* 
gesdes   ObligaüoA   die   Zinsenfordening   consundre,   wird   dahin 
enisdueden:  .bei  Zinsen,  die  keinen  s^stständigen  Rechtsgrund 
hahen^  inde«i  sie  nur  entweder  ein  Stück  einer  andern  Obligation 
Mdeten^    wie    das    pactum  auf  Zinsen   neben  einem  b«  f.  con- 
Iraetnsy  oder  ülierhaiipt  nicht  auf  einer  eigentlichen  Obligation^ 
sondeoi  nur  a«f  dem  officium  judicis  heroben^  wie  VerKUgszinsen 
■nd  Processslnsen,    consuniirte    die  Anstellung   der   HaapiUage 
die  Zinsenforderung,  «o   dass   nie  später  eine   neue  Klage  auf 
aokhe  Zinsen  angestellt  werden  konnte.    Bei  andern  Zinsen  ^  die 
keinen  selbststän^gen  Entstehungsgrund  hatten,  wohin  namentlich 
die  auf  einer  Stipulation  beruhenden  Zinsen  neben  Darlehn  oder 
Stipnlation  als  Hauptobligation  gehörten,  wo  also  nwei  versdiiet* 
dene-  Hagen ,  eine  certi  condictio  auf  das  Capital ,   eine  ineerti 
condletb  auf  Zinsen  vorkamen ,.  oder  bei  b.  f.  contractlbus  eine 
b.   C   actio   und  ineerti   eondic^O)    konnte,    wenn   aufs   Oapitaf 
geklagt  wurde,  diese  Klage  die  völlig  verschiedene  Zinsenklage 
nidit  cansondren ,  d.  h.  diese  war  durch  die  Gapitalklage  nMit 
in  Judicium  dedudrt  auch  bei  Verminderungen;  s.  B.  durch 
den  Untergang  des  Gegenstandes  des  Rechtsstreites,  partiellen 
Untergang  der  Sache,  Verwundung  des  streitigen  Tbieres,  Ver* 
Inst  der  streitigen  Sache  kommen  mora,   mala  fides  und  Litis-^ 
isthsation  in  Betracht    Diese  Veränderungen  fallen  in  die  Sinno 
and  sie  werden  durch  die  nachfo^enden  Bemerkungen  betroffen. 
Aber  es  gibt  auch  unsichtbare  Fälle  der  Verminderung,  welche 
aldi   darin  äussern,   dass  der  Geldwerth  ein«r  Sache  abnimmt^ 
während  ihre  Integrität  und  das  bisherige  Besitaverhältniss  unver- 
ändert bleibt    Wird  nun  der  Untergang  oder  der  Besitzverlust 
einer  streitigen  Sache  nach  der  L.  C.  durch  dolus  oder  culpa 
des  Beklagten  bewiriit,  so  muss  dafür  nnbedingt  Entschädigung 
geleistet  werden,  der  Beklagte  mag  redlicher  oder  unredlldier 
BesitMr  sein,  sich  in  mora  befinden  oder  nicht    Diess  gehört 
au  den  wichtigsten  Wirkungen  der  L.  Cw  als  Folge  der  obliga« 
Imrischen  Natur  der  L^  C.^  die  den  Beklagten  verpflichtet  ^  die 
Sache- mit  der  grössten  Sorgfalt  xn  verwalten.    Schwieriger  ist 
der  Fdll,  wenn  durch  Zufall  die  Verminderung  bewiriit,  z.  B.  die 
Sache  verstört  oder  dem  Besitz  des  Beklagten  entzogen  wirdu 


Gewiss  ist  es .  «war,  dass  lit  vielen  Falten  der  Beklagie  fialsthäl^ 
dlgung*  leisten  insss,  und  dass  Insbesondere  bei  persönHcken 
Klagen  die  M&ra  bei  KUg'eK  in  rem  der  nnredliche  Besits 
diese  Verpfliclituiig'  berbetfiAren ;  aber  tbells  die  nähern  Besthn^ 
nran^n  biertiber,  tbeils  das  VerMlUniss  der  L.  C.  eu  den  beiden 
erw&bnten  Momenten  ist  streitig-  nnd  war  es  schon  unter'  den 
Römern.  Bei  persönlichen  Klag'en  ist  die  mora  das  entscheidende 
Moment,  das»  also  von  der  mora  an  der  ^ufällfg-e  Unterg-an^  der 
versprochenen  Sache  den  Schuldner  zur  Entschädigung'  verpflichte. 
.  Als  Grund  dieser  strengen  durch  die  mora  herbeigeführten  Ver-- 
pflichtung  wird  in  der  1.  47,  §6  0.  de  Leg.  I  (30)  der  Vmstairf 
angegeben,  dass  durch  die  mora  dem  Berechtigten  jede«  Mög^ 
Hchkeit  entzogen  worden  sei,  die  Sache  zu  verkaufen,  wodurch 
er  sich  gegen  allen  Verlust  gesichert  haben  würde.  Wenn  n^ 
diese  sirenge  Verpflicfatimg  von  der  mora  an  behauptet  werden 
niffss,  sa  wird  dieselbe  in  den  meisten  hierher  gehörende«  Fäfleii 
um  so  weniger  bezweifelt  werden  können,  wenn  es,  ohne  das«^ 
eine  Irühere  mora  nachzuweisen  ist,  In  dem  Rechtsstreite«  zur 
Insinuation  der  Klage' 'oder  sogar  zur  L.  C.  gekommen  Sst^deim 
gerade  in  diesen  Fällen,  bei  dem  Rechtsstreite  über  eine  bestimmte 
einzelne  Sache,  bei  welcher  allein  von  dem;  Untergänge  derMtbeii 
die  Rede  ist,  wird  nicht  leicht  ein  Rechtsstrelt  anfangen,  ohne 
dass  der  Schuldner  in  einer  mora  sich  befiinde.  Auf  diese  Be«- 
meitnngen  gestützt,  werden  mehrere  Stellen  erUärt,  in  i^elehett 
leicht  ein  Widerspruch  gegen  die  aufgestellte  Regel  angenommen 
werden  könnte,  und  !n  welchen,  namentlich  bei  der  StlpülaUon^ 
dem  Legat,  D^ositum  und  der  Obligation  aus  einer  confessio  in 
jure  gesagt  wiiäy  eine  Verpflichtung  wegen  des  zubilligend  Cntert* 
ganges  sei  vorhanden  vor  der  L.  0«  an,  so  dass  das»  argu^ 
mentum' a  contrado  sehr  nahe  Kegt,  es  sei  4ar  Sinn  dieser  Stellen 
der,  es  sei  nur  von  der  L.  C.  und  nicht  schon  roa  der  mora 
an  ^die  Verpflichtung  vorhanden,  z.  B.  1.  14,  §  11,  D*.  Quod 
metuÄ  (4,  2).  Bei  der  Eigentbumsklage  wird  ^der  Beklagte*  nach 
der  anbefohlenen  Naturalrestitution  verpflichtet,  denn  die  vorisöi-^ 
gerte  Restitution  einhält  eine  wahre  nrora,  1.  15,  §  BD.*  de  Rel 
vind.  (6,  1);  Bei  der  Erbscbaftsklage  berichtigt  Paulus  in  der 
I.  40^  pr.  D.  de  Hered.  petit.  (5,  3)  die  von  dra  altem.  Juristen 
angenommene  unbedingte  Verpflichtung  des  Beklagten  liegen  de« 
nach  der  L.  G.  eingetretenen  zufälligen  Unterganges,  durch  die 
Unterscheidung  des  redlichen  und  unredlichen  Besitzers,  kidem  er 
diese  Stl*eiige  gegen  den  unredlichen  Besitzer  zulässt,  nicht  aber 
gegen  den  redlichen,  und  hinzufügt,  ganz  dasselbe  müsse  auch 
bei  der  Eigentbumsklage  in  Anwendung  kommen.  Es  geht  hieraus 
für  die  eigenthümliche  Wirkung  der  L.  C«  als  solcher  Folgendes 
hervor:  In  dem  Falle  der  besondern  (des  Ungehorsams  geg^ä 
den  Restitutionsbefehl)  Ist  die  L.  C.  selbst  kein  entscheidendes 
Moment;  sie  ist  nur  mittelbar  wichtig,  Indem  gerade  durch  ihrjß 
vorhergehende  Vollziehung  der  nachher  eintretende  Ungehorsam 
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die  Niiar  «teer  wahrra  mora  annlmml.  Bagegen  ist  m  Fall  des 
■BredUelieii  BeaHses  die  L.  C«  als  solche  das  Eots«lieideiide; 
dieser  Fall  ist  daher  der  einsi^e  Oberhaupt ,  vm  welchem  man 
hehMipte»  kaiia,  dass  der  ZeHpunct  der  L,  C.  die  Verpflichtau^ 
des  Beklagten  filr  jedes  nachher  einUretenden  suflUligen  Uater-» 
gutg  bestinimt«  Za  diesen  Klagen  in  rem  kann  man  noch  die 
actio  ad  exhibendom  hinssfligen,  welche  ^  obschon  eine  persön-^ 
liehe  KJage,  doch  g'rösstentheils  nach  den  Beteln  der  Eiffenthnrns^ 
kla^e  beurtheilt  wird,  h  13,  $  4  D.  ad  Exhib.  (10,  4).  Was 
die  hentige  Anwendung*  dieser  Hegeln  betriflfl,  so  ist  die  allge- 
neine  Verpflichtung  des  im  Zustande  der  mora  befindlichen  Schuld-» 
ners  unbedenklich  anwendbar;  eben  so  auch  die  Verbindlichkeit 
des  nnredlichenBesitaers  bei  den  Klagen  in  rem  von  der  L.  *C« 
an.  Dagegen  kann  die  elgentbumliche  Art  der  mora  bei  der 
Eigenthumsklage  und  der  hereditatis ,  petitio  nicht  mehr  vor^- 
konmen,  da  sie  dorch  Aas  gan%  besondere,  jetst  verschwundene 
Processverfahren  hei  den  arbitrüren  Klagen  des  R.  R.  bedingt 
Ist.  Bei  uns  kann  daher  der  Fall  nicht  mehr  eintreten,  in  wel- 
elMm  das  R.  R.  den  Beklagten  wegen  einer  solchenr  eigenthüm«- 
liehen*  mora,  nämlich  wegen  des  Ungehorsams  gQgen  den  von 
dem  Urtheil  erlassenen  ResUtutionsbefehl  den  zufiUiigen  Unter- 
gang 8»  vergüten  verpflicbtet.  Hierauf  ist  in  §  274  von  den 
„Einschränkungen  der  Ersatzverbindlichkeit'^  die  Rede«  Die  erste 
Einschränkung  wird  darein  gesetzt,  dass  der  Kläger  die  streitige 
Sache,  wenn  sie  ihm  zur  rechten  Zeit  gewährt  worden  wäre^ 
vetkaoft  und  dadurch  jeden  Schaden  für  sein  Vermögen  abge-; 
wendet  haben  musste,  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Kläger 
beweise,  er  wfirde  verkMiiTt  haben.  Diese  Behauptung  wird  als 
bedenklich  erklärt. und  den  Zeugnissen  des  R.  R.  zuwider,  die 
davon  gar  nichts  enthalten  und  ifie  unbedingte  Verpflichtung 
des.  Beklagten  zum  Ersatz  für  den  zufälligen  Untergang  aus-^ 
sprechen,  ohne  irgend  eine  Ausnahme,  ohne  Erwähnung  eines 
dem  Kläger  verbinderten  Verkaufs,  1.  47,  §  C>  D.  de  Leg.  3  (30), 
1.  40,  pr.  D.  d'e  Hered.  pet.  (^^  3),  I.  15,  §  3  D.  de  Bei  vind. 
(6,  1).  Sonach  ist  der  für  den  Kläger  verhinderte  Verkapf  afai 
Motiv  der  ganzen  Rech<^regel  der  Ersatzverbindlichkeit,  nich^ 
als  Bedingung  au  beteachten«  Die  zweite.  Beschränkung  liegt 
darin,  dass  der  zufällige  Untergang  qicht  zum  Ersatz  ver- 
pflichten soll,  wenn  er  auch  den  Kläger  als  Besitzer  betroileq 
haben  würde,  sondern  nur  dann,,  wenn  er  ehie  Folge  desunred-i 
liehen  Besitzes  des  Beklagten  war*  Dagegen  wird  eingewendet 
mit  Beziehung  auf  das  so  eben  iSesagte :  wenn  auch  der  Unter- 
gang so.  allgemeiner  Natur  ist,,  dass  er  überall  stattgefunden 
haben  würde,  so  ist  doch  nicht  die  Möglichkeit  abzuleugnen, 
dass  der  Kläger  hätte  rechtzeitig  verkaufen  und  dadurch  .vpt| 
seinem  Vermögen  allen  Verlust  abwenden  können.  Gerade. aber 
auf  diese  entzogene  Möglichkeit  beruht  die  strenge  Verpflichtung 
den  Beklagten.     Hierzu  hQmmt,   dass  alle  die.  Festsetzung  der 
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Prag«  (am  BrBaUverbhMilichkeit  entddieiiende»  Stollen  «{«ruber 
»ehweigffny  8«  dass  man  mk  AnBahnte  der  Sinscllränltinig'  mit 
diesen  Stellen  in  Conflict  geratlieii  würde,  K  l^,  $  4  5.  ad 
KKlUb.  (U),  4),  I.  14,  $  1  (nicht  L  liy  $  4)  D.  l>eposill  (I«,  d}, 
I.  14,  §  II  D.  Quod  metns  (4,  3).  Die  Betraehtunif  iher  dies« 
Binsdirünkm^en  lässt  silck  anf  den  Sat»  rednciren:  die  dtreng« 
Verlrfndliclikelt  des  Beklagten  anm  Ersatz  filr.  den  znfSllligen 
Unlergting-  der  Sacke  leidet  alsdann  eine  Aosnahme,  weim  der 
Kl^g-er,  selbst  im  Falle  des  ihm  rechtzeitig  eing'er&nmten  Be- 
sitzes der  streitigen  Sacke,  nidit  im  Stande  g'C^resen  wäre,  den 
Verlast  ren  sich  akanwenden.  Hleranf  wird  in  $  375  Von  der 
Schätnnng-  gehandelt.  SckStzang*  im  GeMe  ist  überall  nötM^^ 
wo  der  Beklage  eine  Verminderung  in  dem  Gegenstände  den 
Rechtsstreites  zn  rergtiten  hat.  Es  kommt  kierkei  darauf  an, 
den  Zeitputtct  festznstellen,  för  welchen  die*  Sck&tnnng  des.M 
rergtttenden  Werthes  anznnehmen  Ist.  Bei  den  strengen  Klagen 
richtet  sich  die  Schfttzang  nach  der  Zeit  der  L.  C,  bei  den 
freien  nach  der  Zeit  des  Crtbeils.  Zwei  Ansnahmen  islnd  anf 
beide  Regeln  anzuwenden.  Wenn  dnrck  Vertrag  eine  bestimmte 
Zeit  der  Erfüllung  für  eine  Obligation  festgesetzt  war,  so  Ist 
diese  Zeit  auch  für  die  Schätzung  maassgebend.  Wenn  ^ch  der 
Schuldner  in  mora  beflndet,  so  hat  der  GlSnblger  die  Wahl,  ob 
dfe  Schätzung  nach  den  oben  angegebenen  regelmäsdgen  ZeK- 
pwicten  oder  vielmehr  nach  den  Anfangspnncten  der  mora  vor-* 
genommen  werden  soH.  Alle  diese  Regeln  gelten  jedoch  nirr 
für  die  persönlichen  Klagen  aus  Rechtsgeschäften  (Verträgen  nnd 
Quasicontracien),  so  wie  für  die  Klagen  In  rem^  ^r  die  persün^ 
liehen  Klagen*  ans  Delicten  sind  andere  Regeln  anzuwenden, 
indem  sich  die  Schätzung  bei  Ihnen  mehr  an  die  Zeit  des  b^an-« 
genen  I>el{cts  anschliesst  Bei  der  erwähnten  mora  haben  sich 
Jedoch  über  die  Frage:  welches  die  verschiedenen  znr  Auswahl 
stehenden  Zeitpuncte  seien,  zwei  Melmingen  gebildet.  Nach  der 
einen  soll  der  Gläubiger  die  Wahl  haben  zwischen  dem  BeMpnnct 
der  mora  und  dem',  welcher  ohne  mora  nach  ^er  allgemeinen 
Regel  gelten  würde.  Nnr  in  dem  einzigen  Fall,  wenn  mit  der 
condictio  fnrtiva  gegen  den  Dieb  geklagt  wird,  soll  diesem  Aas- 
nähme  noch  dadurch,  geschärft  werden ,  dass  der  höchste  Werfh 
der  ganzen  Zwischenzelt  (nicht  bloss  der  nnter  Jenen  zwei 
einzelnen  Zeltpuncten)  vergütet  werden  soll.  Die  zweite  Meinnng 
lässt  die  so  eben  bei  den  Dieben  erwähnte  strengere  Behandlang 
bef  Jeder  mora  allgemein  eintreten,  so  dass  in  jedem  Falle  der 
mora  der  Schuldner  den  höchsten  Werth  bezahlen  müsste,  welchen 
die  Sache  In  der  ganzen  Zwischenzeit  hatte.  Jene  Meinung  ver- 
treten Doneüus,  Schniting,  Madai;  diese  Hnber,  Glück>  ThS^ant, 
Pnchta,  Bnchka.  Der  Vf.  nimmt  die  erste  Meinung  an,  gestützt 
auf  1.  3,  S  3;  1.  21,  S  3  D.  de  Act.  emt.  (19,  1);  1.  37  D« 
Mairdatl  (17, 1);  I.  3  D.  de  Cond.  trit.  (13,  3);  L  8,  $  1  D.  de 
Cond.  fcrt.  (13,  1).    Im  heutigen  Redite  hat  ilie  eigentiflmliclie 


Bek«a4hMi|^  dar  sireaiircn  Klagen  Üue  praktiadie  Be4eit«ng  ver^ 
ktfen,  ittgleiclieii  haben  sie  Ae  für  Deliotoklag^n  aiifg'eateUte 
Regeln  yerlorea«  Alles  Uebrig-e,  also  der  kei  Weite«  grdssle 
Theil  der  über  die  Schätsungszeit  aufgestelltei  Regeln  isl  .für 
■as  eben  so,  wie  Ar  iSas  römiaebe  Recht  anwendbar.  Die  Er- 
Uftrung  der  schwierigen  h  3  D.  de  Cond.  triL  (IS^  3)  n^  S.  216  K 
W&kreAd  bisher  ron  den  objectliren  Yermiaderongen  die.  Rede 
war,  deren  Natnr  darin  besteht,  das»  der  Gegenstand  des  Rechtsr- 
streii^r  selbst  eine  änsserlich  wahrnehmbare  Ver&ndem^g  erleldei, 
belKiiidelt  $  277  diejenigen  Verminderungen,  die  eine  unakbtbare 
Natur  bsdien,  indem  sie  in  einer  blossen  Preisverminderung 
benieheR,  nnd  im  römischen  Rechte  weder  besonders  berausge-^ 
hoben,  noch  von  den  FäHen  der  objecUven  VerminderttOgeii  untern 
aeUeden  werden.  Folgeade  Rechtsregeln  werden  über  die  ver- 
adUedenen  Fälle. der  Preisvermlndernng  anfgestellt*  1.  Fall.  Bei 
strengen  Klagen,  wo  kein  Grand  der  exceptionellen  Behandlung 
rmrifegi,  gilt  o^iedlngt  die  Sdiätaong  nach  der  Zeit  der  L.  C, 
sowohl  Ifir  die  sdi wankenden  Preise,  wie  für  die  oliifectlre  Ver- 
miniierang  des  Gegenstandes.  2»  Bei  freien  Klagen,  wo>  eben^ 
bHs  kein  Grand  einer  exceptionellen  Behaidlong  vorliegt,  soll 
die  Sebitaung  nach  der  Zeit  des  rechtskräftigen  Urtels  rorge* 
nouNtten  werden,  welches  im  bentigen  Rechte  auch  far  diejenigen 
Klagen  gilt,  die  das  R.  R.  «otef  die  Regel  des  ersten  Falls 
stellte;  nur  ist  bei  der  Preis  Verminderung  eine  Ausnahme:  wenn 
nämlich  die  Eigenthnnisklage  gegen  einen  unredlichen  B^itaer 
gefialtrt  ward,  so  muss  dieser  die  Preisverminderang  vergüten| 
die  nach  der  L.  C.  eingetreten  ist.  3.  Persönliche  Klagen  ans 
einer  (NiligatioQ,  deren  Erfüllung  durch  Vertrag  auf  einen  be^ 
stimmten  Zeitpunct  gesetzt  ist.  Hier  ist  der  Preis  dieses  ZeUH 
pnnctes  zu  Grunde  zu  legen.  4.  Fall.  Persänlkhe  Klage,  wenn 
dabei  eine  Mora,  sei  es  vor  oder  mit  dem  Rechtsstreit  eintrittl  Jed« 
BAöbnng  oder  Verminderung  des  Preises  vor  der  Mora  ist 
l^eicligältig.  Die  Erhöhung  oder  Vemdnderung.  nach  der  Mora 
kann  dem.  Kläger  nie  Nachtheil  bringen,  weil  er  ebi  unbedingtes 
Wahkecht  hat,  nadk  welchem  Zeitpnnct  die  Schätzung  vorge- 
aommen  werden  soll.  Dem  Beklagten  gescUebt  dadurch  kein 
Unrecht,  da  er  eben  durch  die  Mora  jeden  mögliche»  Nachflieit 
wohl  verdient  hat.  Die  Anwendung  dieser  Rechtsregel  folgt 
SL  233  ff.  Die  VerurtheUung  auf  nur  baares  Geld  im  altem 
Bechte  Ist  schon  im  Justinianischen  Rechte  geändert,  welche» 
uglekh  die  beutle  Regel  bildet  Hier  wird,  wenn  der  Gegeur* 
stand  des  Rechtsstr^tes  noch  vorhanden  ist,  auf  dessen  Natural»« 
lieirmng,  nicht  mehr  auf  Geldsuauaen  erkannt  Diess  helsst  fttr 
den,  letzten  Erfolg  so  viel,  als  ob  auf  de»  Geldwerib  zur  Zeit 
des  reditslar&ftigen  ürtbeils  erkannt  wirde.  in  den  Fällen  nun,, 
in  wridKU  TMT  dkm  Urtheil  eine  Preisverminderung  eingetreten: 
ist  und  zugleich  der  Beklagte  die  exceptionelle  Tafpfiehtung^ 
hat,  Ar  aUk)  naftUigr  Vermindenmg  eimnatebc»,  ist  nwar  andu 
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aar  die  NattirBlIeiston^r  za  erkc^nnen,  Jbdoeh  mk  einef  g'eseMmteii 
Ans^leicliang^  In  Geld,  damit  die  oben  aufg'^stellteii  Regeln  voll- 
ständig' tnt  Anwendung'  kommen.  Die  letzten  §J  978  n«  ^79  ht*^ 
schäftigen  sioli  iiiU  d^r  Stelliihg-  der  L.  C;  u«d  ihron  Folg^on  fm 
heutigen  Rechte.  Das  charakterfsiische  VerhäHniss  der  grosses 
Nähe  9  hl  welcher  sich  im  Förmulaiprocesse  die  L.  C.  nebst  den 
daran  geknöpften  Folgen  neben  deiii  ersten  Anfang  des  Rechts- 
streites befand,  so  wie  das  Wesen  der  L.  C.  Ikberhaapt  orächelnl 
»war  im  Justinianischen  Rechte  nicht  von- Grand  aus  -verändert, 
indessen  waren  doch  schon  hedentonde  Modificalionen  eihg'etfeteny 
offd  namentlich  hatte  die  gesetEÜche  Frist  von  nwei  Monat^  di^f 
L.  C.  weiter  als  frnher  von  dem  Anfange  des  Recbtsslreflei^ 
ehtfefnt.  Das  kanonische  Recht  hat  diese  vorgefundene  neveste 
Gestalt  der  L.  €•  nicht  geändert.  Wichtiger  und  bedenklicher 
war  die  abgeänderte  Stellung*,  welche  der  L.  C.  im  gnnse» 
Zusammenhange  des  Processds  durch  diie  Reicfas^setKO  g'egeben 
wurde.  S.  oben.  Allein  auch  bei  dieser  Gestalt  des  gemeinen 
Processes  ist  es  nicht  geblieben,  vielmehr  hat  sich  In  Folg-e  der 
im  gemeinen  deutschen  Processe  üblichen  vier  Precesssdiriftehy 
so  wie  der  veränderten  Bedeutung  der  L.  C.  als  eine  Einlai^saii^ 
des  Beklagten  auf  die  thatsächUchen  Behauptungen  der  Klage 
and  Versetzung  derselben  in  die  erste  Precessschrift  (Exceptions-* 
Schrift)  das  Bedtirfniss  späterer  Zeiten  neue  Bahnen  gebrochen. 
Diess  Bedürfniss  führte  dahin,  die  wichtigen  Wirkungen  der  L.  C. 
«urAck  KU  verlegen  und  an  den  Zeitpunct  des  Processes  zu  knfi*-' 
pfen,  in  welchem  zuerst  der  Beklagte  sicher  und  auf  amtliche 
Weise  ein  Bewusstsein  des  erhobenen  Rechtsstreites«  eriiält* 
Dieser  Zeitpunct  ist  aber  kein  anderer,  als  der  der  Insinn**- 
tion  der  Klage.  Se  weit  ist  das  R.  R.  denFonn  nnch  adige-- 
ändert",  detn  Sinn  nnd  Wesen  nach  aber  festgehalten  worden» 
Der  Meinung,  dass  schon  das  neue  R.  R.  selbst  die  L.  C.  röck-^ 
wärts  in  einen  neuern  Zeitpunct  versetzt  habe,  ist  S;  343  geprüft, 
wobei  der  Vf.  sich  zunächst  bei  der  Fragte  über  den-  teutig'en 
Zustand  der  L.  G.  für  die  entscheidet  y  weiche  eine  gttneliohe 
Umwandlung  des  römisi^hen  Prihcips  behaupten,  iodeu  an  diV 
Stelle  der  L.  C.  als  Grund  und  Anfang  materieller  Wirkung^en 
itti  heutigen  Recht  die  Insinuation  der  Klage  an  den  Beklag-ten 
getreten  sei.'  Diesen  Satz  wiederholt  er  aiii  Schlüsse  der  Ihrfl*' 
fangen  der  einzelnen  Anwendungen  mit  Rücksicht' auf  die  Meinünj^en 
neuerer  Schriftsteller  mit  folgenden  Worten:  „Das  R.  R.  knüpft*' 
die'' wichtigsten  materiellen  Wirkungen  an  den  l^trftt  der  L.  C. 
Durch  die  sehi^  veränderte  La^e  des  Processes  «ind  wir  genö- 
thigt,  diesen  Grundsatz  dem  Buchstaben  nach  »uirerlassen  «ndi 
nur  dem  Skin  und  Zweck  nach  festzuhalten,  indem  wir  den  An-" 
fang  jener 'Wirkungen  von  der  L.  C.  auf  (fie  Insiniralion  äbor-<' 
tragen^^. -^  Wir  hoffen  hiermit  ein  deutliches  Büd  der  Irdeh  und 
geistigen  Belandlnng.4i^ser  schwierigen  Lebr^  gegeben  zilihaben' 
und  sind  überzeugt^  diuiS'  bei  der  seharfisInnigen-BehftttdloBg  der 
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Cmitmwenem  ud  sehwierif^en.Stettra  ier  ^««Heii  wäbmeAamme 
Leser  Uer  efae  Reflie  der  ftkerraschendslen  AöfecblilBse  iadeB 
werde«.  Möge  den  liocligefeierteii  Vf.  eine  kräftigte  Gesudheit 
uid  Masse   in   den  Stand  seUen,  sein   dassisdies  Werk   bald 
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ist]  Vorages^notiveaux  par  Hier  et  par  Terre  effectute  ou  publik  de 
837  ä  1847  dans  lea  diyenea  Partiea  du  Moode.  Contenant  la  Ueacr^itioa 
de  cea  Contr^es,  lea  Moears,  Couturaea,  Goayenieiiientf,  CuHea,  Productioiia, 
laduairie,  Commeroe  etc.  Analyst«  oa  traduitt  par  M.  Alb.  MoaC£nMMit| 
Menbre  de  la  CewniM.  oeatrale  de  la  Soci^^  de  geo|[raplde  etc.  I.  Yoyage« 
aaiotir  da  Monde  et  en  Oc^anie.  Paria,  Een^  et  Co.  1847.  IV  u.  392  S. 
gr.  8.     (3  Fr.  50  c.) 

Die  Saninilun|[^  von  Reisen,  deren  1.  Theil  hier  vor  uns  liegt, 
cntkält  mit  Geist  und  Geschmack  bearbeitete  Anssllge  aus  meh- 
reren grösseren  Reisewerken,  und  ist  nur  eine  Fortsetzung  einer 
schon  vorausgegangenen  aus  46  B&nden  bestehenden  Reise- 
hihliothek  desseOiea  Vfs.,  welche  mit  Marco  Polo  und  Magellan 
begann  und  die  Geschichte  der  Reisen  mit  dem  J.  1837  besebloss. 
Dort  wurde  in  den  letzten  B&nden  Oceanien  behandelt,  mit 
dem  jetzt  die  neue  Serie,  welche  die  Jahre  1837  bis  1847  um- 
fassen soll,  wieder  beginnt.  Da  nun  aber  dieser  1.  TM.  bereits 
DB  Dec.  1846  ausg^^ben  worden  ist,  verspricht  der  Vf.  wenig- 
stens das  Wesentiichiftfe  ausr  etwaigen  späteren  Berichten,  beson- 
ders französischer  Seefahrer,  nachträglich  mitzuthellen.  Was  nun 
Oceanien  betriflt,  so  hat  der  Vf.  dasselbe  unter  zwei  Gesichts- 
pnncten  Ins  Auge  gefasst,  einmal  Im  Allgemeinen,  In  sofern 
Reisen  um  die  Welt  diese  Inselgruppen  berflhrten,  und  dann  Im 
Einseinen,  wo  einige  Reisende  nur  die  eine  oder  die  andere 
Inselgruppe  zum  Ziele  Ihrer  Forschungen  machten.  Die  Reise 
des  berfihmten  Dumont  d'UrvIlle  (1837—1840)  mit  den  Corvetten 
rAstrolabe  und  la  Z<(löe  beginnt  die  Reihe  der  hier  gegebenen 
Berichte.  Voran  steht  eine  kurze  anziehende  Biographie  dieses 
verdienstvollen  dem  Vf.  nahe  befreundeten  Seefahrers,  der  bekannt-^ 
Hch  bei  einer  Spazierfahrt  auf  der  Elsenbahn  von  Paris  nach 
Versailles  auf  eine  so  schauderhafte  Welse  sein  Leben  verlor, 
nachdem  er  schon  als  IQnd  das  Unglück  hatte,  in  ein  glühendes 
Kohlenbecken  zu  stürzen.  DTrvine  trat  am  7.  Sept.  1837  von 
Tonion  aus  seine  Reise  an,  segelte  durch  die  Magellanische 
Heerenge,  nahm  dann  die  Richtung  nach  dem  Sttdpole,  wo  er 
ein  grosses  Eiland  entdeckte,  dem  er  den  Namen  Ludwlg- 
Philipps  beOegte,  besuchte  hierauf  die  Küste  von  Chile  und 
die  seitdem  so  bekannt  gewordenen  Marquesaslnseln,  femer 
Talti,  wo. die  sonst  so  „unschuldige,  kindliche  Bevölkerung  eine 
schnmtzige  nnd  zerlumpte  Masse  ^^  geworden  ist,  und  untersuchte 
dann  die  Insel  Opulu,  welche  ihm  viel  schöner  nnd  fruchtbarer  als 
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Tafili  cfMkien^  mi-  den  Ilaiip4;|^fuict.dcs  SanoaarekfcpekririUeti 
^Ene  det  sahlr^iciisteii  «id  aMg^brettesien  Insd^rnppi^nf^  kt 
der  Arel^el  delr  Vitiinsetn^  der  ron  Tmhiuir  schon  1643  raai^ 
deckt  wurde«  Sie  alle  sckeiaen  Kinder  des  VulkanisoHis;,  stark 
bevölkert,  aber  von  einem  äusserst  wilden  Menscben^eschlecfate 
bewohnt,  zu  sein,  das  seine  Greise,  die  ihren  Unterhalt  sich  nicht 
selbst  mehr  zu  erwerben  im  Stande  sind,  mit  Keuleif  erschlägt 
und  am  Gr^le*  ehied  IKi^ttitgs  IrMktere^  «femet  Fx^en  opfert. 
Kranke,  die  an  unheilbaren  Uebeln  zu  leiden  glauben,  lassen  sich 
rön  BiTcn  Verwandten  wohl  selbst  erwürgten.  In  g-lelch  sorg- 
ftltig^er  Weise  berücksichtigte  d'Urville  dann  die  von  dem  Spanier 
Alvaro  M^Qdaia  de  Neira  1567  entdeckten  Salomonsin^eln, 
hierauf  die  Monte-Verde-  oder  Nougonorlnfleln,  l^esuchte 
einig'e  der  Carolinen  und  rastete  hierauf  kurze  Zeit  ()•  — 13.  Jan. 
1839)  an  den  Marianen.  Er  richtete  dann  seine  Reise  nach 
den  Molucken,  namentlich  nach  Amboina  und  den  Bamda- 
Inseln^  weiche  letztem  jdirlich  etwa  500^000  Pfd. MaidEalnfisse, 
80  wie  150,(MM)  Pfd.  Muskatblftthen  (Macis),  aber  sehr  wenige 
Lebensmittel  liefern,  ^  von  Batavia  her  belogen  werden  miiasdn». 
In  Nengainea  landete  er  .am  35.  Febr.  1839,  segelte  dann  nach 
Celebea,  wo  die  Rhode  von  Mi^assar  einige  Erholung  gewähr^, 
nnd  später  nach  Batavia,  Sincapur,  Bomeo,  der  in  sebier  Pias-« 
zenwelt,  wie  durch  seine  Minerallett  so  iAerans  reichen  Insel* 
Was  Indes«  hier  S.  52  vom  Bezcarateine  ersttU  wird,  wel- 
chen man  angeblich  in  Kopfe  von  Aifen,  Stachelschweinen  uwl 
Hirschen  finden  und  zur  Neutralisation  von  Giften  anwenden  soll, 
schmeckt  zu  sehr  nach  Irrthnm  und  Aberglauben,  dass  man  hier 
fiber  d'CTrville  nnd  den  Berichterstatter  sich  wirklich  wundem 
ninss.  Einen  reizend«!  Anblick  gewährten  die  Sololnseln,  da- 
gegen machte  ^e  Snmpflnft  von  Java  auf  der  Rfeede  v«n  Sama- 
rai^  fliren  nachtheiligen  Efnfluss  in  so  hohem  Grade  gehend, 
dass  man  eilte,  um  Van-Dieraensland  und  sein  gesundes  Klima 
z»  err^hen.  Bei  einer  nochmaligen  Entdedcongsfahrt  nach  den» 
Sadpol  wurde  ein  bis  dahin  unbekanntes  Land,  „La  Terre  Addief^^, 
wie  d'Ufville  diese  Öden  Striche  seiner  Gattin  zn  Ehren  nannte, 
aufgefunden,  woranf  er  dann  am  25»  Febr.  1840  die  Anaklan d-* 
Inseln,  femer  Neuseeland,  die  von  ilun  früher  entdeckten  md 
nach  dem  Vf.  dieses  Werkes  benannten  Mont^m^ntinsels  nnd 
mehrere  andere  Gmppen  berührte,  über  Timor  und  SU  Heleia  aber 
am  6.  Nov.  1840  glfickHch  wieder  In  Toulon  anlangte.  An  diese 
SUzze  der  Reise  von  dTrville  (S.  3—69)  schliesst  sich  dann 
die  Reise  den  Weltumseglers  La  Place  an  (S.  71 — 90),  welcher 
in  den  Jahren  1837--1840  die  Fregatte  Artemisia  befehligte  und 
namentlich  die  französischen  Comptoirs  Indiens  besuchen  sollte« 
Hier  verdienen  vorzogsweise  die  Bemerkungen  über  die  Bojesman 
am  Cap,  id^ei  das  Leben  der  Frauen  biihem  lindes  in  Calctttta^ 
über  die  Insel  Ceylon,  Bombay  und  Moeca  aln  beaclitenflwerth 
hervorgefhoben  zu  werden.    Die  nun  folgende  Rebe  wn  die  Welt 
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dM  kefcaiMett  Ateiaii  Du  Peltl^^Tliaiard  yini  1837 ^184A 
auf  ier  Ffegatte  Tcnntf  sollie  v«nieludich  ^  WaÜfachOiger 
keftitfriahti^eii  «wi  ihre  Sttle%  Lebensweite  uoA  Bedttebigse  mu*^ 
kndsdialteii,  mm  etwü^n  BUi^lii  abaaikelfeft.  Zag^ieieh  wir 
Hm  lue  Atdgähe  gesteilt,  eisige  ferne  vtid  aelieft  besoclite  Pttacte 
an  Ameittas  Nerdwesi-»  und  As^ns  )f<NrdoelkAflle  ^enaver  vi 
BBtemiAeii.  Ueber  im  Lebe»  anf  eitern  liraBKörfeebeii  Kriegs«* 
sdiUrey  den  AefentbaH  in  Brasiliei,  bi  Cbili^  we  derselbe  8m* 
fahrer  scben  1831  — 1834  gewesen  war  «ul  ikm  er  den  Vomig 
▼or  aSen  westlich -sMamerikanlsdien  Staaten  btasichtlieb  den 
Kbaas  gttt^  fnden  wir  hier  sehr  anziehende  Btrfcble.  Die  Be« 
rAerang  vnn  Valparaiso  betrag  damals  30^000  Kfofe«  An  der 
UMtie  Ten  Knm  bbuuif  segelte  er  bis  nach  dem  Peter -Pasb- 
kifen  in  Kamtschatka  ^  einem  Meerbansn,  ^^wo  atte  Flotten  der 
fassen  Welt  aideem  büiirten^S  ^^^  ^^^^  lebendes  Wesen  an 
sdien  war«  Die  nahe  Sttadt  näblte  kaarn  600  Einwohnen  Nach 
SAden  uirtiehfcdhrefld^  Udt  er  an  Mai^rey  in  CaltfHmien  an  and 
venreilte  dann  an  der  Kttste  vom  Mejicn)  weranf  nochsmls  CltOi 
md  die  Jnan  Femandeslnsetn  besucht  wurden*  Btne  ReHie  von 
kgeh  des  gmssett  Oceans,  namentlich  die  Galepagos,  Neusee«* 
laad,  die  SUdhaste  AustraBeas  (Sjdney)  irieten  Her  noch  Stoff 
as  mancben  lesenswertben  Bemerkungen^  —  Vaillant's  Reue 
na  die  Welt  auf  der  Conrettei  Bsnite  (der  Breitfiacb)  in  den 
Jahren  1836  and  1837,  welche  sodaim  &  151—163  folgte  berührt 
rondhttlieh  Chfli,  die  Sandwicirfnaeb  «nd  deren  Bewehner^  die  au 
CoorsKeitea  angdilich  200,000  K.  zahlten,  jetet  bis  auf  108,000 
snrtldigekomnien  sein  sollen«  Auf  der  Heimfahrt  besn^te  Vaihaat 
noch  iid  Philippinea«  Der  Berichi  ist  kurz  und  die  Reise  im  Allge^ 
meinen. nicht  sehr  bedeutend«  Oabr«  Lafond*8  ^^Quinae  ans  de 
▼oyagfBs  nutour  cki  monde^^  (S«  163  —237)  gehören  zwar  eigentlich 
Bicbt  mehr  fai  diese  Reihe ,  da  sie  bereits  in  den  Jahren  181^1833 
stat^admt;  allein  ihre  BeschreBMing  ist  erst  1840— 1844  erschienen^ 
md  es  naag  diese  im  Original  viele  wahrhaft  {^kanle  Einzelnheiten 
enthaUen,  da  ier  nnennfldliche  Reisende  gar  mancherlei  Roliea 
dwehgeMhrt  hat«  Selbst  in  diesem  kurzen  Auszuge  findet  maa 
nach  einnelne  r^cht  nette  Mder,  so  z«  B«  das  Leuchten  des 
Meeres,  der  Nantüus,  der  Haifisch  und  seine  Begleiter,  Mafiilla, 
fle  Haiqptstadt  der  Phi^^pinen,  das  Leben  in  Macao  und  Canton« 
Auf  einer  zweiten  Weltreise  besuchte  Lafond  vorzug^veise  Ce*- 
lebes  und  die  Hbludsen  flbeihao^,  auf  der  dritten  die  Küste  von 
Mejico,  CaHfomien,  fiuaTn^nO  und  Peru«  Die  vierte  geht  nach 
den  Marfuesas-  und  Societ&tsfaiseln,  und  die  fftafte  beschäftigt 
sieh  nk  der  Erforschung  der  Handelsverhältitfsse  an 'den  Küsten 
▼oa  Peru,  fitthrt  den  Leser  aber  auch  noch  auf  einige  schon 
bekannte  Pimcte  des  stHlen  Meeres,  deren  genauere  Beschreib 
iMag  in  der  sechsten  Rdse  den  Schtaiss  des  Ganzen  bildet«  — ^ 
Lawenstein's  Rdise  um  die  Welt  ist  nnr  in  einem  kurzen 
Vd^bUck  gegeben  (S.  238—341),  den  der  Reisende  selbst  fai 
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einen  Briefe  I»  Pariser  BaHetln  de  U'  SocUUif  de  e<o«nr»plite 
1841  rerofentliclite.  Es  folf^en  hierauf  Relseii  in  «Ina einen 
Theilen  Oeeaniens;  zverst  die  dea  nordamerifcairisclien  Conania 
Moerehliout,  der  auf  veracUedenen  Fäkrten  k»i  alle  wiektl^« 
gertn  Puncte  berabrte,  in  Taltl  aber  volle  sechs  Jalve  verleble 
nnd  daher  über  Geo^raplile,  Ethno^apble  nnd  Gesckldite  jener 
Ittsetn  mancherlei  Beri)achting>en  In  seinem  ki  Jahre  1837  ^scMe- 
nenen  Buche  mittheilt.  Die  Piicairninsel,  wo  er  noch  den 
alten  Adam,  den  letzten  der  Verschwomen  traf,  welche  auf  dem 
eni^llschen  SchMTe,  die  Bonntj,  sich  empört  und  dann  hier 
nledeq^Iassen  hatten;  die  Gambierinseln,  vulkanischen  Ur* 
spmng«,  die  Sitten  und  Lebenswelse  der  Taltler,  die  der  wilden 
Nenseel&nder  und  dann  der  ausschweifenden  Bewohner  der 
Marques as Inseln  mög'en  als  besonders  beachtenswerth  hervor- 
ipehoben  werden.  (Die  Glaubwürdigkeit  seiner  Angaben  ist  inileas, 
was  insbesendere  Taltl  betrifft,  neuerdings  in  Zweifel  ^Z9|^en 
worden  und  bei  Besprechung  der  Schrift  von  Lutteroth  „O-Talti^ 
histoire  et  enquMe^^  oben  Bd.  IlL  No.  5595  davon  ansfilhrHcher 
die  Rede  gewesen.)  —  Die  Marqnesasinseln  werden  dann 
noch  S.  2ß5 — 282  von  VIncendon  Dnmoulin  nnd  Desg^ras 
beschrieben,  die  beide  an  der  Expedition  des  Dumont  d^Urville 
Theil  nahmen  und  darüber  im  J.  1843  einen  besondern  Bericht 
herausgaben.  Die  ganze  Bevölkerung  sch&tzten  sie  auf  etwa 
20,000  Köpfe,  welche'  in  zwei  Classen,  eine  privllegirte  (tabonde) 
und  eine  ihr  unterworfene  niedere  zerfallen.  Der  Engl&nder 
Scott  Nind  Hess  1832  im  Journal  of  the  Royal  Geögraphical 
Sodetj  seinen  Bericht  über  eine  Landreise  längs  dem  König 
Georgs-Sund,  d.  h.  dem  äussersten  sttdwestlichen  Striche 
Australiens,  erscheinen,  von  welchem  hier  S.  284 — 307  eine 
Uebersetzung  gegeben  wurde,  „da  bis  jetzt  über  diese  Küsten 
nichts  Genaueres  und  Vollst&ndigeres  mi^eUiellt  worden  ist^^. 
Und.  sie  gibt  in  der  That  eine  recht  gute  Schilderung  der  Urein- 
wohner und  wird  daher  wahrscheinlich  auch  in  einem  deutschen 
Matte  Aufnahme  finden.  Mannichfache  Belehrung  gewähren  drei 
Reisen,  welche  der  Major  Mitchell  ins  Innere  von  Austra- 
lien in  den  Jahren  1831  — 1837  auf  Befehl  und  unterstützt  von 
der  Colonlalregierung  unternahm.  Die  Resultate  davon  machte 
er  1838  in  drei  Bänden  bekannt,  und  S.  309—336  gibt  nun 
Montömont  erst  einen  allgemeinen  Ueberi)llcb,  so  wie  dann 
S»  336  —  376  Auszüge,  in  welchen  er  den  Reisenden  selbst 
sprechen  lässt.  Von  Sydney  aus  durchzog  dieser  eine  Strecke 
von  etwa  900  Lieues  nach  Ost  und  West  und  ^ord,  wobei  er 
oft  deni  Lairf  der  Flüsse,  namentlich  dem  Gwydir,  dem  Darling, 
dem'  Bogan  und  Murraj  folgte  und  übrigens  voll  unterrichteten 
ReisegefUirten  unterstützt  wurde.  Die  Erzählung  von  den  Ge- 
fahren auf  dem  Darling,  den  Entbehrungen  in  wasserlosen  Ge- 
genden und  den  Streitigkeiten  mit  den  oft  halb  thierischen  Urein- 
wohnern,  so   wie  der  Bericht  über  die  Grampians'-  und  bkuen 


Bmi^  ^«rento»  nÜ^  iuMreai«  gi»i«ieii  wi^eü^  wwui  ««ciiy  wim 
dfe  letstevc»  beMil,  Aupek  »teere  iUisände  MMidieB  i^ms  aarfet s 
•idi  kenuMgeetoüi  hat,  ab  ee  MHchell  gefimden  zu  habet 
«dMial.  Btaomien  über  die  Ureio^oiiaer  ikeUt  er  viele  apecielie 
Beobachtungen  mit  —  Efaw  Reine  nach  den  Philippinen  rnn 
Mnllai  (S.  377—380)  Uidet  den  Jächlnss  dieses  Bandes.  Der 
VL  Mbie  mehrere  Jahre  dort  nnd  hat  über  die  Geschichte  ^  die 
BewdiniNr  (5  MIIL,  «iter  deaen  aber  nnr  10— 15,000  Weisse 
sidh  heinden  sollen),  den  Boden  (reich  an  Minerallen  and  Ptlaaaen 
wmd  nntnbaren  Thieren,  wie  fast  kein  anderer!)  viel  nachgeforscht. 
Benchtenswerth  ist  dabei,, was  er  von  dem  benachbarten,  kleinen, 
aber  änsseral  reickeh  und  firncbtbaren  Ardiipcl  der  Soluinseln 
(S.  382  ff.)  «wischen  den  Molücken  nnd  Philippinen  mitthellt; 
ihre  Berölkemng  soll  200,000  Kdpfe  betragen;  Malaien,  die  von 
Seerinberel,  aber  aoch  von  Ackerbau  nnd  Gewerben  leben.  Wie 
mannlchlach  und  belehrend  diese  neue  Samiiilnng  von  Auszügen 
ans  neueren  Rebebesehreibungen  begonnen  hat,  wird  ans  dieser 
Anselge  erhellen,  nnd  so  möge  sie  Allen  zur  Beachtung'  em* 
pfohlen  sein,  denen  die  Originale  selbst  nicht  angänglich  sind. 

Geschichte. 

[m]  Römische  ZeitUf«]n  von  Roms  Gründung  bis  aaf  Augusias^  Tod  Tön 
Dr.  BnanI  Willi.  Fisoiier.  (Griechische  und  Römische  ZeiUafebi.  --' 
%  AbihL  RoBttsche  2eiUafein  ron  Roms  Gründung  bis  auf  Augustus*  Tod.) 
Altona,  Hammerich.    1846.     VI,  481  u.  XV  S.  gr.  4.    (4  Thlr.  ^V/^  Ngr.) 

Sine  ihersichtliche  und  dabei  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Memente  der  römischen  Geschichte,  welche  ant' 
dem  Standpuncte  der  wissenschaftlichen  Forschungen  der  neuern 
SBeii  stand,  fehlte  bisher,  obschon  Versuche  daau  wiederholt 
gemalt  worden  sind.  Eine  solche  Arbeit  .ist  nun  freilich  auch 
eine  äusserst  schwierige,  namentlich  für  die  letzten  150  Jahre 
der  Republik,  för  die  eine  so  höchst  reichhaltige  Literatur  vor- 
hnnden  Ist.  Was  nun  xunächsi  die  Anordnung  des  vorliegenden 
Werkes  hetrlA,  so  sind  au  jedem  Jahre  und  auf  jeder  Seite  i\)rei 
G«hnnnen  angenommen  worden.  In  der  ersten  steht  das  Jahr 
nach  RcHns  Gründung  und  seit  der  Republik  das  Coiisulat  nebst 
den  däfauf  beattglichen  Quellenneugntssen,  in  der  »weiten  schma- 
lern  Celumne  das  Jahr  vor  oder  nach  Chr.  Geb.,  in  der  dritten 
endlich  sind  alle  wichtigern  Moment^  angeführt,  welche  in  das 
betreffende  Jahr  fallen.  Diese  dritte  Columne  war  unstreitig  die 
in  der  Ausführung  schwierigste,  indem  sich  der  Vf.  nicht  alleui 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  wichtigsten  politischen  Ereignisse 
nslnaattlen,  sondern  auch  die  Begebenheiten,  welche  auf  die 
Verfassung,  Gesetsgebung,  Künste,  Wissenschaft  und  Literatur 
eaien  wesentlichen  Einfluss  geübt  haben,  sei  es,  dass  etwas 
Nenes  erst  entstand  oder  In  dem  Bestehenden  eine  Veränderung 
herbeigefiArt  wurde.  Und  hierbei  galt  es  nun  Zweierlei  au  ver- 
binden, nämlich  eine  einfache  Anführung  des  Bemerkens werthen 


«ü  wsmwchndmn  Bel«fea.  Z«  dUmmi  ShNtekß  wmtm  He  wiclh- 
Ügwlmt  ^mtiltmmmgtbne  in  kane«  AMsitliei  Miahirkiipeii,  iwil- 
Mlutfte  aber  oier  slth  wMergpredieBde  m  fMfeii  wmI  kriMbch 
wä  Bicktea,  wobei  dnc  kme  Anir^e  der  wkh4is«lei  F^rselmfCB 
4rr  Beoeni  Zeit  ind  des  Gnmdes,  u»  welckear  der  VC  idieseir 
oder  jener  Meiaaiig'  Mgte^  nicht  ilN^rg«ngen  werden  ktonfe. 
So  lai^e  als  iRe  Quellen  seAsI  noch  nickt  rticklidi  üesaeB^  wnr 
die  Anfi^e  Jeiehter  n«  lösen,  nnd  in  der  «kern  Zeit  gibt  4u 
«nndies  Jahr,  aU  dem  i^chts  «n  hemerkcft  war;  not  der  Znaatane 
und  Brwetterang  der  römisclien  Literatur  wächst  aber  der  Stoff 
an  einem  kann  mehr  sn  bewältigenden  an,  so  dass  die  htMM 
fanfaig  Jahre  fast  die  Hälfte  des  gähnen  Werkes  ehinehnen«.  Wk 
ki«N»n  dabei  indess  dem  Yf.  dbis  wtririverdienle  Zeii^iss  nidit 
versagen,  dass  er  wH  grosser  Ciasicht  nnd  Genauigkeit  an  Weite 
gegangen  sei  nnd  sich  der  möglichsten  Vollständigkeit  bcAirfssigt 
habe.  Zu  der  Umsicht  rechnen  wir  ifts^esendere  die  Aessehei-«- 
dnng  des  minder  Wichtigen  Ton  dem  Widitigem,  so  dass  jenen 
n«r  Erwähnung,  nicht  aber  eine  grössere  Ausführung  ^eüavMton 
hat,  femer  die  abweichende  Benutzung  der  QneHen  je  naeh  dem 
Grade  ihrer  grossem  oder  mindem  Zuverlässigkeit.  Für  Geseta- 
gebung  und  überhaupt  für  Jurispradenz  hätte  wohl  noch  Manches 
beigebracht  werden  können ,  90  %•  B.  vermissen  wir  die  Lex 
A^nilia  über  das  damnnm  ii\}una  datnm^  ferner  die  Lex  Moni-* 
cipalis  des  Cäsar,  die  Lex  Aebuiia  und  bei  einigen  andi^n  die 
Berücksichtiguag  der  Forschuogen  der  neuesten  Rechitsbistoriker; 
indessen  wollen  wir  eingedenk  der  grossen  Masse  derartiger 
Literatur  desshalb  mit  d^n  Vf.  nicht  rechten,  nnd  .i&war  «m  so 
wenigi^,  da  wir  seinen  Plan,  über  ^n  er  nleh  nicht  ausspricht^ 
nicht  genau  kennen.  Ans  demselben  Grunde  wollen  wir  andi 
auf  die,  wie  es  scheint,  unsareidbende  Benutmmg  der  Münnen 
nnd  Inschriften  nicht  etngefaen.  Die  Einrichtung  der  dritti^  Oo^ 
Inmne  ist  in  der  Regel  die,  dass  zuerst  die  politischen  Eireiginsse 
erwähnt  und  belogt  werden,  hieran  die  die  Verfassung ^  fieset»«' 
gebung,  die  öffentlichen  Spiele  und  sonst^e  wichtige  VoBgänge 
betreffenden  Nachrichten  sich  ansddiesseB,  uftd  endKeh  die  Be^ 
merknngen  über  römische  literatnr  oder  das  Leben  berihsiter 
Männer  lolgeR.  Grosser  Flehrs  ist  auf  den  Kalender  verwendet 
werden.  Mit  wie  vielen  Sdiwierigkeft^  aber  der  Vf*  an  kämpfen 
gehabt  habe,  beweist  die  ReichhiStigkelt  der  Berichtigungen  nnd 
Nachträge  (S.  im—48iy  J»ne  nittzitdie  Kog»be  ist  S*  450^*^486 
das  Ver^eichntss  der  in  der  Stett  aufgeführten  a)  römisdien  Mn* 
glfi^rate;  b)  der  Leges,  Roigationes,  Senaiusconsnlte  und  Cobmen, 
so  wie  endlkli  ein  literarhis4orischer  Indext  Die  neuerdings  in 
Pränesie  aufgefundenen  Fragmente  der  Gensnlar-^Fasten  sind,  wie 
es  schekit,  noch  nicht  benutzt;  wiArscheinliüh  hatte  der  Vf.  um^ 
keine  Mittbeilung  davon  erhalle«  1,  wenigstens  findet  «Ich  In  >der 
häehst  schMzenswerthen  Tabelle  der  Censularfasten  keine  8|Mnr 
davon^  Das  V/orwort  berichtet  darüber,  In  wie  weM  der  Vf. 
frenidef  Beihülfe  sich  zn  erfrenen  gehibt  hriie.    Hmraus  ei^ibt 


tUk,  daw  (fer  IrttkeHr  MitertMlto,  Hr*.  Ar.  8o«4b««r,  sefef 
kM  ak^mfM  woBim  «ttit  «Md«  ^Ht  VoUeirf«|r  dm  M  WeMeü 
SftaileH  Tk^es  4m  Weifccü  den  ilenUMgt^fcMr  »iff  Last  frelaileB 
isl.  fonier  heainrMil  dUe  Tormte  4a8  VeritfUteiM  4^  Weites 
ae  Cllite«'8  Faeli  RonMiaK  Cftitoii'fi  Werk  M  rm  Iahte 
474  an  kfn  767  keniilBl,  4er  frihere  Zekran»  aker  dwchaarf 
8€MiBUiliDd%  beaAeftet  wor4ea.  Die  BeselMMenkeli  hal  deai  VI. 
•icilC  erbidii,  hinsasasetaeii)  daae  er  da>  we  er  aiU  CiialoB  coa- 
MnrM,  bei  Weitem  ^eaaiier  «a4  brllisclier  als  dieser  g«arkeHei 
hake«  Uad  desakalb  syrecben  wir  aocii  dea  drioj^dea  Waasek 
•18,  das«  er  ungeachtet  des  kinUch  eisehienenea  Werkes  voa 
Gikrtaa  die  toa  den  ndlolegen  nit  Utorecbt  vemachiissigte  Kaiser- 
periode in  ähidMMT  Weise  bearhieiten  mög-e,  %anal  da  es  sclielnt, 
ik  ob  Hoeck  mit  der  Forisetzuag'  seines  sehfttdiaren  Werkes 
wA  lange  aögera  und  von  Ludewig/s  Sammluag  niehts  erseheiaen 
worde.  Denn  ohne  Olinton's  Verdicmaten  Abbraeh  an  ihua,  kann 
MUi  doch  belianpten,  dass  sein  kostsf^^ges  Werk  sekr  mangelhaft 
feUieben  und  über  die  frdhem  Werbe  Ahnlicher  Art  nicht  sehr  erhebe 
IM  hfaMus^eschritten«  Die  wickilgsten  Qnellei  der  Kaiserseit,  4ie 
fipisloli^rapben  und  die  Bttcher  mit  Coastitutionen  4er  rdmisciMn 
lUser  rind  fast  gana  nnlteachtet  gelassea  oder,  we  es  gen 
flckeken^  lidchsl  ungenau  iienutat  worderi.  So  Sndet  sich  Ton 
ciaer  Benoianng  z.  B.  der  Collatio  Leg.  Mos.  Rom. ,  der  Conr 
sriiatio,  4er  Vaticanischen  Fragmente,  der  Sirmond'sdhen  Con-» 
flfHatfonen,_4er  neuesten  Ausgaben  des  Theodesiscii^n  Codex  bei 
ikm  beinah«  gar  keine  Spur.  Wo  al>er  der  Justinianisclie  und  der 
Tkeodosisebe  Codex  benutat  worden  sind,  ist  diess  nur  nach  den 
aken  Ausgaben  gedchehen,  und  bierliei  sind  sonderbarer  Weise 
ik  Gesetae  mclMt  nadi  den  Titeln,  sondern  nach  4em  Theile  und 
der  Seitenaahl,  s.  B.  des  Geilnifredus  citirt,  was  deutlich  beweist, 
duM  der  Vf*9  verführt  durch  des  Gothofredus  Genealogie ,  i4cht 
gewBsst  hat,  waa  er  mit  der  Menge  der  Gesetze  anfangen  solle. 
Ntek  scblimner  steht  es  mit  der  Benutzung  der  Kirchenrechtfl-^ 
qidlea,  und  doch  sind  diese  für  die  Chronologie  der  Kaiserzelt 
md  4ie  Berichtignng  der  Consnlate  von  hddkster  Bedeutung. 
K6§e  es  daher  dem  Herausgeber  dcor  Zeittafela  gefalle»,  auch 
diese  Periode  zur  BearbeiUmg  zu  üliemehmen.  Die  Täcfctigkelt 
des  vorliegenden  Werkes  bürgt,  dalur ,  dass  er  dasselbe  für  die 
Kidseneit  au  leisten  vermöge,  und  fast  sehen  wir  einer  solchen 
Aibeit  mit  grösserem  Verlangen  entgegen,  sAs  den  im  Vorworte 
renfrochenen  ausführlichen  Abhandfaingen  über  einaehie  Puncte 
1er  rdmischen  Chronologie.  -^/.Z 
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Bas  Andenken  an  die  wahrhaft  grossen  Fürsten,  welche  der 
ftefenaalion  die  Hand*  reichten ,  zu  erneuern  und  in  Bhren  zu 
Ulen,  ist  eme  belüge  Pflicht.     Ja  in  onsern  Tagen  ist  diese 


Pfiebi  i^fiiiMi  Md  «rnator  «eibst  ^eirorien ,  als  sie  in  fiilli^m 
BeNett  ycwegwi,  Bine  mit  ui^Midier  Unparteilichkeii  sidi  sprei«« 
laiie  lad  fcrfH  midieiide,  awrdieiiieiide  GeiebniMdkeit  isl  ia 
Sdworae  der  eraa^eHsolien  Kirche  selbst  emporg^konmen,  welche^ 
venaOcMen  es  die  amiseU^ii  Kräfte^  die  nefomatioii  des  16»  Jsbih. 
ifl  dier  Welse  rerkleinem  md  bendbeetsen  m^bte.  Bald  soiies 
es  politische  Interessen,  bald  soll  es  die  Sscbt  nadi  KircbeiH 
ftters,  bald  wieder  etwas  Anderes  gewesen  sein,  was  die  Men- 
schen dands  «ir  Reformation  Uni^edrftngt  bdie«  Siebt  man  in- 
dess  jener  hochfahrenden  anfeblicben  Odehrsamkelt  etwas  niher 
anf  den  Grund,  so  ist  sie  dnrch  nichts  weiter  als  dnrdi  die 
8ncht  etwas  Nenes  und  Frappantes  xa  sagen  und  dadnreh  nnrer- 
dienten  Rahm  wohlfeil  nn  gewinnen,  als  armselige  Treibhans* 
pianse  emporgetrid>en  worden«  Znweilen  freilich  mögen  anch 
Gründe  noch  yiel  schlechterer  Art  die  Vemnglimpfongen  hervor- 
gemfen  haben,  welche  in  ansem  Tagen  die  Reformation  erfahren 
ninsg  ans  ihrem  eigenen  Schoosse  heraus.  Die  Forsten  des  16. 
Jahrb.,  welche  die  Reformation  mit  Freudigkeit  begrilssten,  haben 
gothan,  was  Jetnt  in  der  armen  Zeit  der  Rechnong,  Berechnung 
und  Verrechnung  scbinerllch  wieder  geschehen  dürfte.  Sie  haben 
nicht  weniger  als  Alles,  die  f&rstliche  Stellung,  das  angestammte 
Brbe,  den  mMgen  sorglosen  Genuss,  Leib  und  Leben  an  Dw 
gesetzt,  was  sie  als  die  Sache  Gottes  und  als  Forderung  des 
Geistes  erkannt  hatten.  Es  befanden  sich  Mehrere  unter  Ihnen, 
die  freudig  in  den  Tod  gegangen  wären,  hätten  sie  überaeugt 
sein  kdmien,  dass  aus  ihrem  Blute,  aus  dem  Blute  des  Märfyrers 
der  Bau  der  Reformation  freudiger  sich  i^heben  werde.  Bbre 
diesen  hochherzigen  Fürsten  für  immerdar!  Alierkennung  und 
Bhre  moss  Ihnen  besonders  gegeben  werden  von  unserer  schwa- 
chen unter  allem  nichtigen  Wortgepränge  und  tünenden  GeUingel 
noch  von  freudiger,  fär  Gott,  Jesus,  Glauben  und  Kirche  begei- 
sterter Hingebung  weit,  sehr  weit  entfernten  Zeit.  Wir  kdnnen 
Vereine  stiften,  Gastereien  veranstalten  und  Toaste  ansbriiigen, 
Reden  halten,  wenn  es  hoch  kommt,  Geld  herbeischaifen,  aber 
sich  und  das  Seinige  hinzugeben,  sich  zu  opfern,  zu  sterben  für 
die  Sache  des  Herrn,  dazu  tragen  nur  sehr  Wenige  noch  Kraft 
nnd  Muth  genug  in  sich.  Nur  in  unsern  Missionen  sehen  wir  nodi 
einzelne  Männer,  welche  den  Tod  in  der  Sache  des  Herrn  nicht 
scheuen.  —  Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  zu  derselben  mit- 
gebracht, was  man  zu  einem  solchen  Werke  nothwendigerweise 
mitbringen  muss,  eine  gewisse  Begeisterung  für  die  Zeit  des 
Emporkeimenä  der  Reformation  und  für  seinen  Helden.  Man  findet 
in  dem  Boche,  wie  das  nicht  eben  sehr  oft  vorkommt,  wirklich 
Das  geleistet,  was  in  der  Einleitung  versprochen  wird.  Seine 
Darstellung  soll  ein  klares,  umfassendes  nnd  erschi^fendes  Bild 
Philipps  geben,  das  sich  tief  ins  Herz  einpräge.  Zuerst  wird, 
damit  man  im  Allgemeinen  die  Zeit  kennen  lerne,  die*  Jngendneit 
des  Landgrafen  ausfibrlicber  geschildiert,  *und  es  ist  dabei  auch 
der  Sirkingischen  Fehde  vollständig  gedacht.     Sickingen,  sagt 
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der  Vf.,  BaBBte  sidl  aich  eincB  Freuid  der  ReforiMiioB,   aber 

sehr  Ters^bieden  war  sefai  Bestreben  von  dem  des  Landgrafen. 

Er  Huscbte  selbststichUge,  ehrgeizige  Absiebten  darunter,  socbte, 

indem  er  den  Kurfürsten  von  Trier,  angeblicb  wegen  Undnld- 

sankeit  geg-en  die  Anb&nger  Lntbers  befebdete,  sein  Gebiet  n« 

rergrdssem  and  sieb  vielleieht  selbst  die  .Würde  eines  Reicbs- 

flrsten  zu  versc^baffen. '  PUMpp  ^er,  diess  nacfanwnreisen  ist  dem 

Vf.  eine  Hanptsacbe,  war  vom  Geiste  ergriffen,  als  er  Lntber  %u 

Worms  sah  und  dann  die  Reformation  in  seinen  Landen  begrOn- 

dete.    Die  Weltereignisse  des  16.^  Jahrb.  sind,  so  weit  sie  nur 

ffgend  wie  mit  der  Geschichte  Philipps  zusammenstossen ,  in  den 

beis  der  Darstellang  aufgenommen,  welche  allenthalben  leicht, 

lebendig  und  eindringend  ist.    Quellen-Forschung  wird  hier  Nie* 

mand  suchen  noch  finden,  aber  bei  einem  Buche,  welches  sich 

aosdräcklich  als  für  das  grössere  Publicum  bestimmt  ankündigt, 

verdient  es  Anerkennung,  dass  der  Vf.  frühere  eigentlich  gelehrte 

Werke  in  der  Weise,  in  welcher  er  es  gethan,  für  den  allge- 

■einen  Gebrauch  zugänglich  und  schmackhaft  gemacht  bat.    Die 

AnackamiBg  des   Ganzen  hat  er  ans  sich  selbst  genommen,  wie 

es  auch   sein  muss.    Die  Thatsachen ,  auf  welche  er  aber  diese 

Anscbaiiang  gründet,  hat  er  mit  Umsicht  und  Verstand  entlehnt. 

VieHeicbt  könnte  noch  manche  Partie  aus  jener  gewaltigen  Zeff, 

80  z.  B.  die  Gestalt  des  Kaisers  Karls  V.  mehr  hervorgehoben 

vnd  sorgfültiger  beleuchtet  sein.     Eine  zuerst  ^nstige  Gesinnung 

des  Kaisers   gegen    die  Protestanten,    die  der  V-f.  anzunehmen 

scheint,  war.  in  der  That  niemals  vorhanden.     Sein  Nachgeben 

war  stets  nur  ein  durch  die  Umstände  gebotenes  und  erheucheltes. 

Die  Geschidite  der  Gefangennehmung  Philipps  ist  mit  Recht  mit 

grosser  Ausführlichkeit  erzählt  und  so  gehalten,   dass  der  Leser 

sich   das    sittliche   Urtheil   über  den  Kaiser  selbst  bilden  kann. 

Man  betrachtete  den  Landgrafen  als  den  gefährlichsten  Gegner, 

>ad  das  war  genug,  um  Alles  als  geradehin  erlaubt  anzusehen- 

Man  gab  die  heiligsten  Versprechungen  und  nahm  sich  dabei  ent- 

schiedeii  vor,  nicht  das  Mindeste   davon  zu  halten.    Von  ganz 

besonderem  Interesse  ist  der  Blick,  welchen  der  Vf.  auf  die  Zeit 

Hffipps  noch  thnt,  die  zwischen  dem  Ende  seiner  Gefangenschaft 

ud  seinem  Tode  verlief.    Philipp,  der  in  seinen  Jüngern  Jahren 

wohl  auch   einmal  wild  sein  kann,    ist  gegen  das  Ende  seines 

Lebens   die  Milde  selbst  geworden.     Die  Kanonen,   befiehlt  er 

sohlen  Söhnen,  möchten  sie  nie  anders  als  zur  Vertheidigung  des 

Landes,  niemals  aber  in  einem  Angriffskriege  verwenden.    Auf 

*oii  Punct  einzugehen   zu  der  ewigen  Ruhe,  redet  er  noch  in 

«einem  Testamente  von  dem  Frieden,  welcher  zwischen  Kätho^ 

Hschen  und  Evangelischen  doch  noch  möglich  sei.    Einen  solchen 

Frieden,  dafem  in  Zukunft  sich  dazu  noch  die  Aussicht  zeigen 

«olite,  möchten  sie,  seine  Söhne,  nach  allen  Kräften  befördern.  — 

Hrn.  Hoffmeisters  Schrift  verdient  wegen  des  reinen  und  schönen 

Geistes,  der  darin  waltet,  die  nachdrücklichste  Empfehlung, 
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[tu]  Tre  Böker  om  Kyrkan,  af  VIT.  UUie,  öfweraättniug  af  J.  Ternström. 
8tockhohn,  Magnus.     1846.     140  8.  gr  8.    (40  ak.) 

[SlS]  Die  Erkl&rung  der  Zeiten  u.  Feste  im  Kirchenjahr  u.  einiger  Ceremo- 
nien  u.  Gebrauche  von  iL  Hftcker,  Dir.  d.  k.  kath.  8chuliehrersemin.  zu 
Ober-Glogau.    BresUu,  Leuckart.     lo47.    X  u.  129  8.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[SIS]  Geschichte  des  Kirchenlieds  u.  Kirdiengesangs  mit  besond.  Rücksicht 
auf  Würtemberg  Yon  Ed.  Em.  Kooh,  Pfr.  2  ThTe.  Die  Dichter  u.  8äiiger. 
Die  Lieder  u.  Weisen.  Stuttgart,  Beber.  1846.  XVI  u.  088,  513  8.  gr.  8. 
(2  Thlr.  3  Ngr.) 

[SU]  Vberlor  CoeLIbatVs  saCerDoULIs  qVa  nVnqVaM  pereVntls,  eXposItlo. 
8cr.  Dr.  Ipi.  Penka.     Cracoviae,  Gieazkowski.     1846.     198  8.    gr.  8. 

(20  Ngr.) 

SS15]  Pi-aeparatio  ad  IVIissam  et  gratiarum  actio  post  Missam  ad  usum  aacer- 
lotum.    Passavii,  (Ambrosi).     \§44.    67  8.  16.    (3  Ngr.) 

rsi6]  RecoUectJona  of  an  Indian  Missionarv.  By  the  Rev.  C  B.  Lenpc»!!, 
Missionary  of  the  Church  Missionary  Society,  at  Benares,  in  North  India. 
Lond.,  1846.    218  8.  gr.  12.    (n.  Ssh.  6d.) 

[SIT]  Kurse  Uefoersicht  der  wichtigsten  Ereignisse  auf  dem  Missionsgebiiste 
im  J.  1845  von  Ed.  Kimize,  Pred.  u.s.w.  Berlin,  Betbge.  1846.  1^  8. 
gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[SlB]  Kirchlich-politische  Zeitfragen  behandelt  in  zerstreuten  Aufiiätsen  von 
l>r.  K.  Gll.  te^tochnelder,  Generalsuper,  u.  s.  w.  zu  Gotha.  Jetzt  vom 
Vf.  gesanunelt  u.  verb.  herausgeg.  Leipzig,  Verlags-Magäzin.  1846.  VI  u. 
381  8.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr )  - 

tSIt]  Luther.    Eine  Charakteristik  von  WL  Scfanildt.    Nebst  e.   Anbunge: 
^uther  u.  wir.    Dessau,  FriUche.     1846.    IV  u.  83  8.  gr.  8.     (I2V2  Ngr.) 

[SN]  Die  gegenwärtige  Lage  der  Kirche  hinsichtlich  des  Bekenntnisses,  der 
Verfassung  u.  der  Vorbereitung  der  Kandidaten  auf  das  Amt  von  Pastor 
F.  Mflinchmeyer,  Dr.  L.  A.  Petri  und  O.  Mflnohmeyer.  Hannover, 
Hahn.    1846.    58  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[SSI]  Verhandlungen  der  evangel.  General-Synode  zu  Berlin  vom  2.  Juni 
bis  zum  29.  Aug.  1846.  (Amtlicher  Abdruck.)  Berlin,  Dcckersche  Ober- 
Horbuchdruckerei.     1846.    Vlll,  608  u.  140  8.  Imp.-4.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 


Hell  2.]  Timhfie. 

21]  Uelber  Ft^mMk  u.  BMfagwig  ki  Chritti^aH^wi     Mk  Baithwig  Mf 
JLandM-Ayaod«  mii  Beriiu  im  Jmd  1816  tob  A.  Wni-iMBfBr,    Beriia, 
SteiH*.     1846.    1 1  8.  IUI.    (3  Ngr.) 

[m]  Das  Ordinatioiifr-Fonnular  der  BerKner  Creneraliynode.  Grimina,  Cr«b- 
hsf^.     1846.    14  a  «r.  8.    02  Nfr.) 

[nl]  Beleuchtung  des  Ordinatioat-Fonnulart  der  Beriioer  Creneral  -  Synode 
von  Pastor  C.  «Ter.    Barmen,  Sartorii».     1846.    35  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 

[as]  Theologisches  Gutachten  in  Betreff  d.  Preuss.  Union.  Ein  Sendschrei- 
ben an  Dr.  G.  in  H.  von  Dr.  A«  Q.  RndcHmch«  Leipzig,  Fritzsche. 
1846.     gr.  8.     (3  Ngr.) 

pM]  Vorlaufiger  Bericht  üb.  die  5.  Hauptversammlung  des  eyangeL  Vereins 
der  Gustav-Adolf-Stiftung  an  meine  Herren  Wahler  im  Antwerpener,  Leip- 
nger  u.  Sdileizer  Hauptvereine  v.  Dr.  WL  Growmuuui.  Leipzig,  (Vogel). 
1846.     24  S.  gr.  4.     (3  Ngr.) 

[S7]  Protokoll  üb.  die  Sitzung  der  &  HanptvefBammlung  des  evang.  Vereine 
der  Gustav-Adolf-Stiftung  am  7.  Sept.  1846.  Nebst  d.  Jahresbericht « des 
Centralvorstandes.    Ebend.,  1846.    52  S.  gr.  4.    (n.  6  Ngr.) 

[SB]  Rupp's  Adsschliessung..  od.:  Ich  weiss,  an  welchen  ich  glaube  von  Dr. 
Nordhausen,  (Förstemaun).     1846.    40  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 


K]   Dr.  Rupp's  Ausschliessung  aus  dem  Gustav -Ad^^fs- Verein  von 
hipran.   Nebst  e.  Schlusswort  von  G,  Schwetschke.   Halle,  Knapp.    1846. 
1%  Bog.  gr.  8.     (n.  7%  Ngr.) 

[SN]  Sau  Wort  zur  Verständigung  u.  Beruhigung  üb.  den  Beschlusa  der  5. 
Generalversammlung  des  Gustov-Adolf- Vereins  in  Berlin,  die  Ausschtiessung 
Dr.  Rupp*s  betr.  von  C.  A.  Thleme.    Wiesbaden,  Ritter.     1846.     1  Bog. 

a     (3  Ngr.) 

[Sil]  Worte  des  Friedens  an  die  Mitglieder  des  evang.  Vereins  d.  Gustav- 
Adolph-Stiftung  von  Dr.  E.  Ifizze«  Berlin,  Reimer.  1846.  20  S.  gr.  8. 
(3  Ngr.) 

[m]  Zeugnisse  zum  evang.  Vereine  der  Gustav- Adolf- Stiftung  in  Kurhesi^n. 
In  einigen  Vorträgen  dargelegt  von  Dr.  UV.  SoheOiDr,  KRath  u.  Prof. 
Blarburg,  Biwert.     1846.    33  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[ai]  Der  protestantischen  Freunde  Wollen,  Wirken  u.  Glauben.  Von  einem 
Protest.  Nichtgeistlichen.  Dessau,  Pritsche.  1846.  XII  u.  140  S.  gr.  8. 
{n.  20  Ngr.) 

rm]  Der  Gott^Mensch  im  Reflex  des  19.  Jahrh.  von  E.  Gh.  8aL  KMn^ 
PML    Beriin,  Springer.     1846.     VI  u.  175  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

fm]  Die  freie  Gemeinde  des  Wislicenus  in  Halle.  Eine  Stimme  aus  d.  ge- 
Hfiasigten  Partei  an  d.  freisinnigeren  Protestanten,  die  aber  Christen  bleiben 
wollen  von  F.  W.  Sehttbert,  Pfr.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1846. 
72  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sl]  Die  Amtsentsetzung  des  Pfarrers  G.  A.  Wislicenus  in  Halle  durch  das 
nsistörium  der  Prov.  Sachsen.    Actenmässig  dargestellt  von  Q.  A.  Wls- 
I.    Leipzig,  Barth.  (Halle,  Knapp.)   1846.    6  Bog.  gr.  8.    (16  Ngr.) 


[m]  Das  Verfahren  gegen  den  Divisionsprediger  Dr.  Rupp  in  d.  Recurs-In- 
stanz  u.  Momente  zur  Vertheidigung  des  Rupp  von  seinem  Defensor  Tribu- 
nals-Rath  Ulrich.    Leipzig,  Kirchner.     1846.    80  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[M  Rtaische  Waffen  in  deutachem  Streit,  od.:  die  Berechtigung  des  Hm. 
V.  LinA»  in  Dnmstadt  zum  Urtheile  in  d.  confessionellen  Fragen  d.  Gegen- 
wart   Mannhelm,  Hoff.     1846.    151  S.  a    (1^  Ngr.) 


Wicdervenrftfmn^r  ▼->  *^^  ▼■  BecJMiodrfR  3^  Wort.  3.  AbihL  (Audi 
u.  d.  Tit :  Die  kftthol.  Wahrheit.  3.  Wort  "9.  Abthl)  Regenabut^,  Mins. 
1840.    232  S.  gr.  8.     (I  ThlrJ 

[SM]  Conyertiten  u.  ihre  Gegner.  Briefer  u.  Bekenwfenine  'a|>.  prötestMit^ 
kathol.  u«  deatMhkathol.  Zustände«  Herausgeg,  von  ^.  Protestanten.  Pader- 
born^ Junfermann.     184T.    IV  ü.  464  S.  gr.  8.    ((  Thlr.  15  Ngr.) 

[Ml]  l>ie  rechtliche  Stellun|;  der  Peutsch-Katholiken  m  Baden.  Yerhandelt 
in  der  2.  Kammer  der  badischen  Stände  Auf  4*  Landtage  1845/46.  Mit  ge- 
schieht!. Einleitung  herausgeg.  von  H,  B,  M.  Karlsruhe,  Mäc^^tot.  1846. 
X  u.  312  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

El]  Schriftgemässe  Predigtentwürfe  üb.  Texte  eines  voUständ.  ßrchenja|iTe& 
arb.  yo»  drei  befreundeten  Geistlichen,  herausgeg.  von  Pastor  G,  R. 
Florey,  7.  Bdchn.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Hirtenstimmen  an  die  G^m^de  in 
Hause  des  Herrn.  1.  Bdchn.  12  Advents-,  12  Fasten-,  6  Busstftgs-  u.  18  Wo- 
dbeBpr^digteii«i!¥i^e  enth.)  Letpx%,  Klinkhardt.  1847.  Ylll  u.  231  &  a 
i^'/t  Ngr.) 

[243]  Das  Vater  Unser.  Zehn  Predigten  üb.  das  Gebet  des  Herrn,  in  der 
Trinitatiszeit  1836  gebalten  von  Fr.  Aradt,  Pred>  3.  irarm.  A«sg«  Hatta, 
Knapp.     1816.     164  S.  8.    (20  Ngr.) 

pM]  Sachs  Predigten  u.  Dr.  Luther'a  Anweisung  zun  Gebet  t.  !«•  BaraMk 
CeUe,  (Schulze).     1846.    128  S.  gr.  8.    (h.  12%  Ngr.) 

[M&]  Predigten  üb.  sonntägi.  u.  freie  Abschnitte  der  heil.  Schcift  von  Pfr. 
Albr.  H8wr.  6.  Sammlung.  Sonatags-Predigten.  Schwdnfiurt,  Wetzsteki. 
1846.    VI  11.  190  S.  gr.  8.    {k  n.  15  Ngr.) 

[MG]  äechs  Predigten  Ton  Ed.  Hoppe  ^  weil.  Pfr.  u.  s.  w;  Nebst  den  am 
Grabe  des  Verewigten  Ton  Frz.  SinteniSf  Pfr.  zu  Alten,  geh.  Leichenrede. 
Dessau.    (Leipzig,  Ddrffling.)     1846.    IT  u.  58  S.  gr.  S.    (n.  7  Ngr.) 

[tl7]  Predigten  von  K.  W.  Schultz,  KRath,  Decan  u.  Pfr.  2.  Bd.  2.  rerm. 
Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchen- 
jahres, i.  Jahrg.  2.  Bd.  2.  term.  Aui.)  Giessen,  Ferber.  18^.  VII  u. 
488  S.  gr.  8.    (hu  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[MB]  Predigt  am  1 1.  S.  nach  Trinit.  Glaube  u.  Werke.  Von  Ühllcb.  Mag- 
deburg, Creutz.     1846.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[M8]  Praktisches  Handbuch  f.  Prediger  u.  Katecheten,  enth.  ausführliche  u. 
geordnete  Predigtmaterialien  üb.  alle  wichtigen  Wahrheiten  d.  christkathol. 
Glaubens-,  Sitten  u.  Tugendraittel-Lehre  auf  alle  Sann-  u.  Festtage  d«  Kir- 
chenjahres (mit  Ausnahme  der  Marienfeste).  Von  J*  Geo»  Hevtot,  weit. 
Dr.  d.  Th.,  geisü.  Rath  u.  s.  w.  Aus  d.  Latein,  tob  Frz,  C  Lanz,  Pfarr- 
Verweser.   I.Bd.   Freiburg,  Herder.   1846.   VOIu-^S.  gr.8.   (22y^Kgr,) 

[Kt]  Muster-Predigten  d.  kathol.  Kanzel-Beredsan^eit  Deutschlands  aus  4er 
neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  Pfr«  A.  Hungafi, 
7.  Bd.  Predigten  auf  d.  Scmntage  u»  Feste  des  Herrn.  1.  TM.  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerländer.     1846.     XVI  u.  620  S.  gr.  8.    (a  1  TWr.  5  Ngr.) 


W\  Predigten  Ton  los.  L.  Colttiar,  Bisehof  zu  Mainz.    Herausgeg.  tm 

Freunden  u.  Verehrern  des  Verewigten.  7.  u.  letzter  Bd. :  Predigten  üb. 
besond.  cfaristl.  Heilswahrheiten.  —  Gelögenheitsreden.  Mainz,  Kirchhelm^ 
Schott  u.  Thielmann.  1846.  VI  u.  464  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr.; 
7  Bde.  9  TWr.  10  Ngr.) 

[m]  Das  dgenthümKch-kathol.  Glauben,  Ueb«n  u.  Leben,  in  15  Preßten 
if.  ^eft  80  Ti^n  Kirtheiricatech^sen  dargMtelH  Ton  Kupla»  M*  ■•  ttftfiMft. 
Augsburg,  Rieger.    1846.    VI  n.  222  B.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


Haft  %]  Theologe.  II 


pn]  P^pulire  «ottiiftMk  a«f  mUe  MnaOel.  Krarteln  a«i  gMUtn  kidiol.  Kir 
ckaojahres  f.  dai  gemeiae  Volk  tod  J.  J.  llaiJb«,  Jnbilar-PlBrrer  u.  n.  w. 
Dttsseldbrf,  KaapiMM.     1S4«.    387  &  8.    (24  N«r.) 


[Si]  Pradigi,  gab.  an  8.  Sept.  1846  zur  Biaweihimg  der  MariearlUrdie  an 
Dtutach  Piekar  toa  Knratiia  K.  PrevadMC  Bret&an,  (Aderkab).  I84d. 
19  S.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 

p»]  liiader  a.  CScdicirte  f.  Kirehe,  Sclnita  ■.  Hain  v«r  J.  F.  VT.  Billy». 

Fraaklurt  a.  4  O.,  HarnadLer.    1846.   58  8;  gr.  8.   (a.  10  Ngr.) 


pst]  Morgenkläage  aas  Gottes  Wort.  Ein  Erbauungsbudi  auf  alle  Tage 
mi  Jahre  von  fV.  Amdl,  Pred.  2  Thle.  3.  Term.  u.  Terb.  Aufl.  Halle, 
Kaamp.  1847.  VI  u.  405,  395  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  30  Ngr.;  geb. 
1.  2Thlr.) 

[VT]  Zeomisae  der  Jünger  Jesu  Ton  ihrem  Herrn.  Sine  WeihnaGhtsgaba 
Toa  Dr.  F.  A.  PIsotoa,  CRath  u.  s.  w.  Berlin,  Reimer.  1816.  IV  u. 
57  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[M]  Kir^heraspiegel.  Bii»  Andaefatsbuch  zur  häiul.  Erbauung  an  allen  Sann- 
Q.  Feettageft  tou  Dr.  A«  G.  Radeltool^  CRath  u.  Snperint.  1.  Bd.  Ad- 
▼«nt  hie  Pfingsten.  5.  u.  6.  (letztes)  Heft.  Erlangen,  Heydcfr.  1816. 
&  4^1-^14%    gr.  8.    (15  Ngr.:  I.  Bd.  I  *hlr.  15  Ngr,) 

El  Stunde«  christlicher  Andacht.    Bin  Erfoauungabuch  von  Dr.  ük  T|i«- 
1k.    4.   Aufl.     Hamburg,  Fr.  Perthes.     1847.     VIU  u.  631  S..  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 


[M]  Erbauungsbuch  f.  freie  evangeL  Gemeinden.  Eine  Saamdiuig  von 
0.  festtagL  Vortragen  van  De.  JaL  Bmpp^  Pred.  in  Königsberg.  1.  Thl« 
Nettiahr  bis  Pfingsten.  Königsberg,  Gebr.  Bomtrager.  1846.  VI  u.  333  S< 
gf.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

EH]  Andachtsftbuugen  bei  dem  Besuche  der  7  Kirchen  u.  der  7  Altare  von 
tphin  J.  M.  GaMer.    3.  Aufl.    Bozen,  Promperger.    1846.    60  S.    16. 

(«V,Nßr.) 

[M]  Erbauliche  Betrachtungen  f.  christL  Bergleute,  besonders  zum  Vorlesen 
m  d.  Zechenhausern  bestimmt  von  Pastor  Cd.  Meyer.  Osterode,  Sorge. 
1846.    VlH  u.  178  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[»)]  Des  heil.  Frz^  v»  Sales ,  Pfirstbischofii  von  Genf  geistliche  Blumen- 
lese  aus  dessen  Werken.  Nebst  d.  Lobsprflchen  der  heU.  Johanna  Franz. 
T.  Chantal.  Gesaromelt  u.  herausgeg.  von  einem  kath.  Geistlicheu.  2  Bde. 
Aofsburg,  KoUmann.    1846.    VI  u.  238  S.  12.    (1  TUr.) 

[M]  Das  clnristliche  Frauengeschlecht  in  seinem  Wandel  u.  Gebete.  Ein 
|[««hr-  0.  Gebetbuch  von  M.  tttttseL  7.  aufs  neue  durchges.  u.  mit  den 
<i*terr.  Kirchengesängen  verm.  Aufl..  2  Thle.  Mit  1  Stahlst  Ebend.,  1846. 
^  Q.  348  ,  XIV  u.  368  S.  12.  (22%  Ngr.;  Vetii^p.  mit  2  Stohbt  u.  gest. 
Titel  l  Thlr.) 

ptt]  GeisÜiche  Sonnenblume,  d.  i.  kurze  tagHche  Besuchungen  zu  d.  allerb. 
Sakramente  des  Altars.  Neue  verb.  Aufl.  Bozen,  Piromperger.  1846.  35S  S. 
ö-  2  Uthogr.    8.    (8V5  Ngr.) 

E]  Verehrung  des  göttlichen  Herzeu  JesU  in  dem  heil.  Altarssakramente, 
voliständ.  kath.  Gebetbuch.    Neue  verm.  Aufl.   Mit  I  Stahlst    Ebend., 
1816.    276  S.  8.    (8V5  Ngr.) 


2]  Maahsor.  Die  sämmtlichen  Fest|^bete  u.  Ck>ttetdienatl.  Didblungia 
.  I^FaeUtok  Uabarsetzt  u.  erklirt  von  Dr.  Af.  iAtterU^  Ausg.  i»  9  Bdn. 
^  TU.    Fnig,  Vart.-Expad.  v.  Haaaa  Sohne.   1845.   Vm  u.  167  a  «r.  12. 


n  MorgetUMdUde  LUeratur.  {1847. 

(tt.  19  Nn;  SclHr^bp.  o.  »  Ngr.|  Veliap.  a.  1  TUr.  0  Nfr.)  Aoft^  in 
5  B4a.  T  Bd.  Bbend.,  1^15.  VI  o.  383  a  gr.  12.  (Pntti.-Pr.  f.  5  Bd«. 
n.  3  Thlr.  15  Ngr.;  Sciirclbp.  n.  4  Thlr.  34  N«r-;  VeKiip.  n.  7  Tlilr.) 

[MB]  Joiii-4Cipär  Kataiiy  d.  i.  dai  am  Vorabend  des  Neunondstagea  üblUbe 
Abend- Gebet  im  Deutacbe  überaeCat  u.  ndt  AiuDerkungeR  begleitet  yon  Dr. 
Woifg.   iVesseb/.    Bbend.,  1845.    36  S.  gr.  K    (n.  %  Ngr.) 


(Mi]  Analytiadie  Bleaieiitarlehre  der  RabbinMch-Moaaiscben  Rdigien,  der 
bibl.  Geadiicble  u.  der  Sittenlehre  von  L.  Skrcink*,  Rabbiner.  Alt  ^^. 
verb.  Aufl.  seiner  „Vorübungen  f.  die  minderreife  Jugend**.  Arad.  (Pesth, 
Geibel.)     1846.    218  8.  8.     (n.  15  Ngr.)  - 

Morgenländkche  Literatur. 

[Sit]  Journal  Asiatiqne  etc.  (Vgl.  1846.  No.  10067.)  Aout.  —  Sept  Garcin 
de  jhssy,  la  rb^torique  des  nations  musubnanes.  (S.  89 — 130.)  Dulauriety 
^tudes  sur  la  Relation  des  voyages  faits  par  les  Arabes  et  Persans  dans 
linde  et  a  la  Chine.  ( — 220.)  Julien  ^  Notioes  sur  le  pays  et  les  peuples 
^timogers,  tir^es  de  g^ographes  et  des  historiens  chinois.  ( — 252.)  Biblio- 
graphie, Nouvelles,  M^Ianges^  ( — 284.)  —  Oct.  Htinaud^  extrait  d'un  me- 
moire g^ographique  sur  Tlnde.  (S.  285—315.)  Cherbonneau^  histoire  du  Kha- 
Hfe  abasside  Al-Mo'tassem.  (—337.)-  Schleckta-Wstherd ,  d.  Frühlingsgarten 
on  le  B4haristan  de  Djand.  ( — 348.)  Fresnel,  inscriptions  triflngaos.  (—355.) 
Bibliographie,  Notices  etc.  ( — 384.) 

[m]  Jahresbericht  der  deutschen  morgenland.  Gesellschaft  f..  das  J.  1845. 
Leipxig,  (Brockhaus  u.  ATenariiis).  1^6.  VI  u.  160  S.  gr.  8.  (20  Ngr.) 
Bnth.,  ausser  den  in  mehreren  Protokollen  befindlichen  Berathungen  fib.  die 
Statuten,  der  Broffhungsrede,  dem  Mitgliedenrerseichnisse  u.  s.  w.  folgende 
Vorträge:  Auerj  üb.  d.  Typenschnitt  fremder  Alphabete  u.  -üb.  die  tabella- 
rische Behandlung  des  Adelungischen  Mithridates.  (S.  21 — 32.)  JioVky  .vib^ 
den  Weda.  (S.  35 — 37.)  Bertheau,  üb.  d.  verschiedenen  Beredwungen  der 
zwei  ersten  Perioden  in  der  Genesis.  (S.  40 — 58.)  Flügel^  üb.  den  Fihirst- 
el-olüm.  ( — 60.)  Rodiger  ^  üb.  die  im  Orient  gebräuchliche  Fingersprache 
f.  den  Ausdruck  der  Zahlen.  ( — 128.) 

[2n]  Beldha^Mril  Commentarius  in  Coranum  ex  codd.  Parisiensibus,  Dread, 
et  Lipi^.  edidit  indicibusque  instruxit  H,  0.  Fleischer,  Fase.  IV.  Lipsiae, 
Vogel.     1846.    20%  Bog.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[tn]  Die  Grabschrift  des  Darius  zu  Nakschi  Rustam,  erläutert  von  Dr.  Fd« 
mtzis.    Zürich,  OreU,  Füssli  u.  Co.    1847.   IX  u.  84  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[tn]  Mricchakatika  id  est  Curriculum  figlinum Südrakae  regia.  Fabulae 
JSanskrite  edidit  Ad,  Fr.  Stenzler,  Bonnae,  König.  1846.  238  S.  gr.  Lex.-8. 
(cpl.  n.  8  Thlr.)    Der  Commentar  wird  baldigst  nachgeliefert 


p95]  Urwasi,  der  Prois  der  Tapferkeit.  Bin  Drama  in  5  Akten  von 
OJUia.  Herausgeg.,  übers,  u.  erläutert  von  Dr.  Fr,  Bollensen,  Adjiuikt-Pro^ 
fessor  XL  s.  w.  St.  Petersburg,  Gräff's  Brben.  (Leipzig,  Voss.)  1846. 
XVn  u.  696  S.  Lex.-8.    (Baar  5  Thh^.) 

[tn]  Indische  Sagen  Ton  Ado,  HoUzmann.  2.  Tbl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die 
Kuminge.  Bin  indisches  Heldengedicht.)  Karlsruhe,  Holtzmann.  1846. 
XIV  u.  220  S.  8.    (1  Thlr.,  .2  Thle.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Mathematische  Wissenschaften. 

!W\   Journal  de  Math^matiques   par    UoumUe,      (Vgl.    1846.    No.  780B.) 
fuillet.    Foinsotf  sur  un  point  fondamental  de  la  Mecanique  analytiquede 
Lagrange.  (S.  231 — 254.)     Lamark,  sur  Temploi  d'un  symbole  sosceptible 


Heft  9.]  Maik^taÜBcke  fn$9eHscluifle$i.  It 

d*«tre  itttroduH  dam  ki  elenente  ^a.  aücal  diff&reuüd.  (—260.)  Üouvttf «» 
aar  divenec  question«  d'ftnalviie  c«Aceiiiaiit  reUipsoide.  ( — W),)  Cuyiey, 
aar  la  sarface  des  ondes.  ( — 296.)  —  Aeut.  CsyZey,  tor  let  fonctions  de 
M.  Sturml  ( — ^299.)  Roberts,  sur  lea  snrfaces  dont  les  rayona  de  coarbnre 
aont  egaux,  niais  dirig^  en  sens  oppea^.  ( — 312.)  Cauchy,  aar  le  ddrelop^ 
penent  des  fonctions  eu  s^ries  ordonntes  snivant  les  pinssances  asceadaiiftea 
des  Tariables.  (-—330.)  —  Sept.  Lebesgue,  sur  las  arcs  k  difKrence  reotl* 
BaMt  et  les  sones  a  diff6reace  pUmifiable»  (r-395.)  Ltbetguef  sur  Fj^guatjop 

y"  -{ y'  4-  ny  =3  0.  ( — 340.)    LiouvUkf  sur  quelques  cas  particuliers  ö& 

les  ^ttadons  du  mouTeoMat  d'un  point  mateiiel  peuveat  slntegrer.  ( — 368.) 

[SI8]  Der. aritiuneliadie  Zweisats  ron  I«.  OerlAob.  Dessau,  Aue.  1846. 
Vm  u.  IGO  S,  16.    (10  Ngr.) 

[HS]  Yollst&Bdiger  Lekrkurs  der  reineii  Mtftkematik  von  I^  &  Frmmcomtt^ 
Prof.  Uebersetit  Ton  Dr.  Edm.  Au/p.  2.  Bd.  4.  (u.  letztes)  Buch,  Die 
VariatioBs-  u.  Differönzenrechnung.  fifit  1  Küpfertaf.  Bern,  Dalp.  1846. 
179  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

pBtJ  Exennples  of  the  Processes  of  the  Differential  and  Integral  Cakmlua. 
Cotfected  by  B.  F.  Greg;ory,  M.  A.  2.  edit.,  edited  by  Wm.  Walton^  M.  A. 
Cambridge,  1846.    540  S.  mit  4  Kpfm.    gr.  8.    (ISsh.) 


[m]  *Biideitei|ig  in  die  Differential-  u.  Integrairechnung  von  X.  8b0IL  or4 
d€^  Prof.  d.  Math.  u.  Physüc  an  d.  Univ.  Jena.  1.  ThL:  Vom  eisten  Uiffo- 
rentialquotienten.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XXYI  u.  394  8.  nebst  3 
fith.  Taff.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

a 

fiKt]  Calcoii  differentiarum  finitarum  inversi  exeorcitationes.  Pars.  IL  Kdid. 
Dr.  Boa.  Oftbr.  IgörllBK,  (Ex^Actis  Reg.  Sodet  Sdent  UpsaL)  UpsaMae. 
(Stodchohn,  Bomuer.)     1845.    6  Bog.  gr.  4.    (a.  12  Ngr.) 

[SB8]  Doctrina  serierum  infinitarum  exercitationes.  Bdid.  Bnu  Oabr.  mSr- 
laan^.  Pars  L  (Bx  Actis  Reg.  Societ  Scient.  Upsal.)  Ibid.,  1845.  %^/^  Bog. 
gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

pB4]  Tafel  der  Sinus,  Tangenten  u.  Seoanten,  mit  d.  Opus  Palattnum  ytwA 
u.  nach  den  Differenzen  geprüft  Ton  Dr.  Chr.  Glo.  Trdbst«  2.  Aufl. 
Jena,  Hochhansen.    1846.    XX  u.  181  S.  12.    (n.  15  Ngr.) 


»]  Ueber  den  Werth  u.  die  Bedeutung  der  Himmelskunde  u.  deren  Ein- 
auf  £e  mensdifiche  Oesell^chaft  von  IV«  DerbHoh«    Breslau,  Kern. 
1846.     17  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[AM]  Diseours  pr^liminaire  d'un  Systeme  du  monde,  bas^  sur  la  propri^t^la 
plus  g^n^rale  des  corps  ou  sur  une  loi  universelle  ou  sur  un  piindpe  nnique, 
par  tu  BflMM.    Bruxcdles,  1846.    188  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[m]  Der  Wunderbau  des  Weltalls  od.  populäre  Astronomie  von  Dr.  M»  WL 
HUier.  2.  Aufl.  BerHn,  Heymann.  1846.  XVI  u.  574  8.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

EB]  Das  Weltgebäude  von  Osk.  Graf  JMcfcenbitch«    Charlottenburg, 
uer.     1846.    Ih  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

SB9]  P<qpuläre  Astronomie  f.  Alle,  welche  ohne  mathemat.  Vorkenntniss  üb. 
e  Einrichtung  des  Weltgebäudes  theoretisch  u.  praktisch  vollkommen  be- 
lehrt sein  wollen.  Von  O.  ▼.  Ponteoonlaiit.  Aus  d.  Franz.  von  F.  Nork, 
In  4  Thin.,  mit  vielen  Abbüdd.  Bfit  6  Taff.  Stuttgart,  «kheible,  Rieger 
u.  Sattler.    1846.    747  S.  32.    (k  6  Ngr.) 

St]  Die  Centralsonne  von  Dr.  J.  B.  MHUUer,  K.  Russ.  CoQegienrath, 
^tJ[,  u.  a.  w.    2.  ümgearb.  Aufl.     Mitau,  Reyher.    1846.     78  S.    gr.  8. 
(22%  Ngr.)     Vgl  1846.  No.  ♦7585. 
1847.  I.  6 


e 
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[ml  C«un  d'^tii^M  hittoriqu«»;  p»r  P.  C  F.  Davaoii.   Tom.  XV.   Pari«^ 
F.  IKdot.     1846.    37%  Bog.  gr.  8,    (8  Fr.) 

Bt]  Allgeroelne  WeHgesdiichte  bis  auf  £o  neueste  Zelt  f.  alle  StS&de  ron 
CT.  A.  Ldlir.  BemttlWtt.  3.  Term.  u.  verb.  Aufl.  mit  8  Büdein  u. 
8  Karten  (hi  4.).  Meissen,  GSdache.  1848.*  XVI  u.  580  S.  gr.  8.  (9Thlr. 
13  Ngr.;  mit  cdor.  Kpfrn.  geb.  2  TUr.  27V,  Ngr.) 

[ÜS]  GrundrisB  der  CuUur-Oeschichte.    Für  seine  Zuhörer  yon  VIT.  Dm- 
i.  Königsberg,  Gebr.  Bömträger.  1817.  VI  u.  210S.  8.  (n.  1  "nilr.  2Ngr.) 


pM]  "^Geschichte  des  ersten  punisdieh  Kriegs  TQn  l>r.  |j,  O.  BrftcdEer. 
(491)  d.  St.  bis  513  d.  St.)  Tübingen ,  Osiander.  1846.  VIII  u.  168  S. 
gtw  8.    (2SV,  Ngr.) 

rttS]  Agriji^pina.  des  ML  Agrippa  Tochter,  AugusfSs  BnkeUu»  in  Germanien, 
fall  Orient  u.  m  Rom.  Drei  Vorlesungen  ron  Dr.  C  BwUiard,  k.  b. 
Gymn.>Prof.  Bfit  1  artist.  Beilage.  Augsburg,  Rieger.  1846.  VI  li.  100  S.' 
gv.  a    (leNgr.) 

[tM]  BSstoria  mutationum  rei  miütaris.  Romanorum  inde  ab  interitu  rei, 
pablicae  usoue  ad  Constantinum  Magnüm  ^ri  III.  Comment  praemio  omata 
ODttm  wm.Qka^  Ooar*  lätmi^ß.  Gatttaini»,  Vahdeohaeck  et  Ruprecbt 
1846L'   X  «.  101  S,  4.    (25  Ng^.> 

[m]  '^  Diplomatie  de  la  France  et  de  TEspagne  depuu  Tay^nement  de  la 
maison  deBourbon;  par  M.  Capeligne.  1^^—1846.  Paris,  Gerdes.  1846. 
^y>  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  1%  c.) 

[»B]  Histoire  de  li^on  depuis.  la  r^volution  de  1789;  par  J.  Moria.  Tom.  IX.' 
Paris,  Ladrange.     1846.    35  y.  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  in  5  Bdn. 

[M]  Histoire  arch^ologk|ue  4e  Tepoque  gaUo^romaine  delaviUedes  Rennes; 
pr^c^d^e  de  recherches  sur  les  monnaies  et  antiquit^s  treuv^es  dans  les 
fouilles  de  la  Vilaine  pendant  1841 — 46;  par  A.  ToulmoiicAe.  Rennes, 
Jausioiis.    1846.    81  Bog.  4.  mit  20  KupfertaflT. 

M]  Histoire  de  laviUe  de  St.  Aigpian  (Loir-et-Cher);  par  J.  J,  Dolomicl« 
Vols.    Paris,  Dumoulin.     1846.    39%  Bog.  gr.  8.    (12  Fr) 

[an]  Historisciie  Portraits  Qnd  9ceaen  aus  den  Memoiren  des  Herzogs  toi>. 
Saint-Simon.  Von  L.  StarUof,  2  Bde.  Leipssig,  Vereins -Verlagsbujehb. 
1846.    225  u.  166  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.). 

[W]  Hlstsi^e  de  NaCMa^Qp;  pwr  BL  JEUgnsiat.  Tom.  I  et  II.  Paria^Pec- 
roOiw    1846.    yOVs  Bog.  18,  mit  4  Vigii.    (I|  3  Fr.)    Das  Ganaa  in  4  Bdn. 

[l^lVciri  Walpoto'«,  Grafen  t.  Oxford,  DeiJcvirüicdigkeiteji  aiis  der  Re- 
gien»«gszi»t  Georg's  U^  u.  Georges  lA.  Mit  e.  Biuleitung:  Das  18«  iahtHL 
in  Walpole's  Briefwechsel.  (In  3  Thhi.)  1.  Thl.  (BibUothek  aua^c^wählter 
Memoiren  des  XVIU.  u.  XIX.  Jahrh.  Mit  geschichtU  Einleitungen  u.  An- 
serkk.  herausgeg.  von  P.  E,  Ttpitz  u.  Q.  tlnk,  4.  Bd.)  Beüe-V^,  Ver- 
laga-Buchh.     ß46.    XV  u.  363  S.  hr.  8.    (1  Thlr.) 

pOI]  Kari  de?  Grosse»  sefn  Rdch  u.  sein  Haus.  Von  J.  SporscAII.  Mit 
1  Stahlst  Braunschvreig,  Westermann.  1846.  500  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  I8Ngr.)' 

|MI}  Tatailfaidische  Krkwiden.  Herau^g.  tms  Dr.  Ed.  NkUy.  h  Hea 
I— CXm.  Urkunden  deutscher  K«Hrtr  u.  Kdnijge,  Ssterralch*  u,  wdirer. 
Regenten.    Wien,  Yolk^.     1846,    IV  y.  75  S.  gr.  4.    ^aar  22%  Nät.) 

SM}  Jahtbüi^er  des  Veraita  ton  idt«rthunsfrei»daii  im  Rhei»lMidft,    IX« 
onn,  Marcus.     1846.    gr.  8.  mit  7  lith.  Taif .    (if.  1  Thlr;  15  Ngr«)f  Inh.: 


? 


Heft  2.]  Bioffrapkw.  H 


SchneeftiMny  Üb.  die  irtebelMif  Hiiiitr^ilB«  Im  Tfi«iHfl«h«A.  (S.  t— 11)  I7r* 
Ucht,  die  ZeiignisBe  ddr  4keii  lib.  ^.'  CfrtiiM  sd  IVIer.  (-*«I6^  itiim«}!,  di«^ 
Sammlang«!!  vüerland*  Altertkömer  «n»  deF  v^ntaitobeB  «.  i9«.  Periode», 
im  Kön.  der  Niederlande.  Forte.  < — 12.)  Xlftntcer,  Mandttos  h.  ditt  Hok&hrt 
2u  Kohu  (t^5ü^.)  L^9ch^  antiquarische  Wanderan||;ea  Toor  der  £khw«iz  bi«  ^ 
zum  Meere.  (—-SS,)  Der«.,  ein  Wdeaer  Fragment ,  ( — ^91.)  Monumente, 
Literatur,  Miscellen  u.  g.  w,  (—216.) 

[9«7]  Kurzer  Abriss  der-Geadudite  der  Jdeinerei|  Staaten  Deutffdilands  V4Ni 
Dr.  K.  G,  Weninwiin  I.  Bd.  (A^ich  u.  d.  Tit:  Kurzer  Abriss  der  Ge- 
schichte der  sodwestl.  Staaten  Deutschlands«  Nassau.  Bayern.  Württem- 
berg. Baden:  Frankfurt.)  Trier,  Troschel.  1846.  VIII  u.  368  8.  sr.  8. 
(I  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 


[an]  Geschichte  der  Reformation  im  Grossherzogthum  Baden  Ton  ft.  Fr. 
VienNrdt,  Rofrath  u.  Prof.  Karisruhe,  Brauii.  1846.  VI  n.  5i7  S.  gt:  a 
(a.  2  TWr.) 

[an]  Nordalbingisdie  Studien.  Neues  Archiv  der  Scfaleswig-Bolstein-Lauen* 
burgischen  GeMhichte.  3.  Bds.  1.  Heft  (Kiel,  Akadem.  Buohh.)  1N6. 
gr.  8.  (1  Thtr.)  Inh.  t  vj  Aspern ,  gedeabg.  Beitrage  zur  Creschlcbte  dei^ 
Grafen  von  Holstein  u.  Schaueuburg.  (S.  1-*^).)  Bien^tuki,  zur  Refvisien 
der  Geschichte  defi  Schauenburger  Grafenhauses  üaler  lonie»  ( — 68.)  hVaiü^ 
die  Vertrage  der  Oidenburgeic  u.  Schaiaeobujrger  üb.  die  Succession  m 
Schleswig  U.Holstein  1460.  ( — 90,)  Mülknlioff,  mittelhochdeutsche  Gedichte 
an  nordelbische  Herren.  ( — 102.)  Schröder,  genealog.  u.  biograph.  Nach-» 
richten  der  Familie  von  Qualen.  ( — 140.)  Jessimy  yon  d.  im  1^  JahriL  in 
Transalbingien  üblichen.  Getreidemaasse«  (—150.)  .  Die  Zerstörung  des  Se- 
geberger Stadtarchivs  im  J.  1534.  (_152.) 

[na]  *Znr  Alterthumskunde  des  Npr^ens  von  J.  Jl.  iL  Worsitii«.  Enthal- 
tend: 1.  Blekingsche  Denkmäler  aus  d.  heidnischen  Alterthum  in  ilirea  Ver-- 
haltniss  zu  den  übrigen  scandinavischen  u.  europ.  Alteräiumsdenkmälem. 
II.  Rumano  u.  die  Braavalleschlacht.  Mit  20  lith.  Tafeln.  Leipzig,  Voss. 
1847.     134  S.  gr.  4;    (n.  5  Thlr.) 

[311]  Geschichte  Polens  von  Joacb.  LeIeweL  Vollständige  deutsche  Ausg. 
Mit  d.  Bildniss  d.  Vis,  u.  einem  histor,  Atlfui  von  Polen.  J^eipzig^  Jurany. 
1846.     550  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 


Biographie« 


[SU]  ffiographieen  denkwürdiger  Priester  u.  Pr&laten  der  rdm.  kaih.  apest. 
Kirche  vou  Bernli.  lVag;ner.  1.  Bd.  1.  Abthl.  Aschaffenburg,  Pergay. 
1846.     13»/,  Bog.  gr.  8.     (l.  u.  2.  Abthl.  n.  J  Thhr,  17%  Ngr.) 

eis]  Kographtskt  Lexicon  ofwer  Namnkunnige  Swenska  Man.     13  Bandet 
ftnrta  Haftet  Rudjl^^aal.  UpaaUs  W^ddstrto.  1346,   U2  S;  gr.  a  <2^.) 

[SM]  Sur  Charles  Bell,  par  ikmbiL  PicSbM.  Paris,  Dottdey-Dtipr^.  1846. 
ä  Bog.  gr.  8. 

jW]  Leben^  des  Cardinal  Rob.  Bellarmf  n.  Von  e.  Priestei'  in  Franken. 
{Bibfiothek"  f.  d.- Mission  des  kath.  Deutschland.  I.  Jahrg.  4.  lieft.)  Augs- 
burg, KoUmann.     1845.    251  S.  12.    (17  %  Ngr.) 

ptf]  Kurzer  LebenNibriss  des  weQ.  Erzbischofs  von  Cdln  Clem.  Atiff.  Frhm. 
Dtoste  SU  Visdiering.  ]Mebst  Dr.  K^lerma^ns  Tn^veiT^de.  Münster, 
Aschc^ndorff.     1846.    5(rS.  gr.  8.    (5  Ngr.)  '    • 

[Sit]  Das  firöntme  t^ebep  Chr,PürehtegDtt  Gellertn.  F^d^YoSc  beschrie- 
ben Ton  Dr.  OoHL  Bd.  Leo,  C€iiis.-Rath  u.  s.  w.  In  Waidenburg.   3.  yerm.* 
Aufl.    Dresden,  Naumann.    1846.    VI  u.  96  S.  gr.  8.    (n.  7Vs  Ngr.) 

6* 


1«  hrngnUUk.  (1847. 

[10]  Redfe  am  9urg«  u.  PMIet  siui  G^dichiaU»  de«  s^  entMliUif .  Patton 
an  d.  Nmmii  Kirohe  ni  Barliii,  Dr.  u.  CfUthea  Hrn.  Pnt.  W.  H.  Ho«tbach 
Y9II.  8.  Maral,  K.  CRatli  u.  ••  w.,  «ad  A.  KoPier,  K.  Snperint.  u.  a.  w. 
BaiÜB,  Thome.    1846.    34  S.  gr*  ^*    (»•  4  Ngr.) 

[MJ  De  Joach.  Junglo.  Commentatio  hiator.  Hteraria.  Adjecta  eaC  Jnngn 
epittolm  de  Cartesu  plifl<Mopliia.  Edid.  O.  B.  Chdtfttner,  Ph.  Dr.  Yra- 
tialaTiae,  Trewendt     1846.    40  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

(MI  Daa  Leben  Dr.  Mt  Lathers  von  J.  MatheifcUk  IMBt  e.  Vorwort 
Ton  Dr.  (?.  H,  v.  Sdwheri.  7.  Aufl.  Stuttgart;  Liecdiing.  1846.  VI  u. 
101  8.  16.   (3  Ngr.)  —  Mit  3  Midi.  Daratellungen.  VI  u.  94  8.  8.  (7>/,Ngr.) 

[m]  D.  Mt  Lutltera  lefweme  efter  Joh.  MathttrihM;  ölwer».  aC  A,  G. 
Ziegert.    Oerebro,  Lindh.     1846.    IV  u.  94  S.  12.    (28  ak.) 

fin]  Leben  Bern.  OTorberg'a  von  Ihr.  C.  F.  Kriabbo.  DondUpitalar. 
2.  Term.  Aufl.  Mit  Oyerberg'a  Bildn.  MOnater,  Aachendorff.  1846.  239  8. 
U.    (12%  Ngr.) 

[ttS]  Heinr.  Peataloazi.  Sein  Leben  u.  Wirken  der  Jagend  erzählt  in 
aeineni  100.  GeburUtage  am  12.  Jan.  1846  von]  L.  AbrendU.  Frank- 
fiurt  a.  d.  O.,  Hamecker  u.  Co.    1846.    1  %  Bog.  gr.  S.    (3  Ngr.) 

Ei]  Oan.  WytNmhaöhH  Tita  Day.  Ruhnkenii.  Ex  edit  principe  cum 
rgmaniana  ed.  et  aecundia  curia  ^Wyttenbachii  diligenter  coilata  longe 
accuiatiua  quam  adhuc  in  Germania  aut  poat  Auctoria  mortem  in  ipaa  Bataria 
factum  eat  Edid.  et  adnotationea  quum  aelectas  Fr.  Undemanni  et  Jo.  Thd. 
Bergmani  tum  suaa  a^ecit  C.  H.  Frotscher^  Dr.  et  Prof.  Accedunt  adnotatt 
criticae  atque  indicea  rerum  et  rerborum  locupletiaaimi.  Pribergae,  Bngel- 
bardt     1846.     Idy«  Bog.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 


e 


[aBl  Schillert  Leben  f&r'd.  weitem  Krei^  seiner  Leaer  von  K. 
OMUter.  Brgftnzt  u.  heraüageg.  von  tf.  Viehoff.   3.  Tbl.   Stuttgart,  Becher. 
1846.    Xn  u.  424  S.  gr.  16.    (n.  15  Ngr.) 

]  Die  Smidtfeier  ein  DenkmaL  Rückblick  auf  daa  Jubiläum  dea  Hm. 
r.  Smidt,  Bürgermatr*  d.  freien  Hanaeatadt  Bremen,  am  26.  April  1846. 
Seinen  hieaigen  u.  auawSrt.  Freunden  gewidmet.  Mit  d.  Bruatbild.  Bremen, 
SchOnemann'a  Soit.    1846.    3  Bog.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[m]  Notice  aur  la  yie  et  lea  ourragea  de  Simon  St^yin;  par  J.  Deiaflii. 
Anyera.  1846.    24  S.  gr.  8.  mit  1  Kpfr.    (7y,  Ngr.) 

pB]  Erinnerungen  en  Geo.  Hartm.  t.  Witzleben  Ton  Prof.  Dr.  Berold. 
PM.    Halle,  (Budih.  d.  Waiaenhauaea).    1S46.    18  a  gr.  4.    (7>,  Ngr.) 


Linguistik« 


[W]  Der  gMlioke  Ursprung  der  Sprache.  Eine  Abhandlung  alt  Vorlaufet' 
efaiea  grtoeni,  apraohwiaaeaiMdiafti.  Werkea  u.  a.  w.  von  Jam^  GAfVeaglgL 
Paaaau,  Ambroai.    1846.    16  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[m]  Neuea  Taaclm-Fremd-Worterbuch ,  enthalt  über  4000  fremde  Wörter 
u.  Redenaarten  u.  a.  w.  Heraüageg.  von  Dr.  C  B.  Adektng.  9.  Aufl.  Ham- 
burg, Berendaohn.    1846.    153  S.  32.    (3%  NgrO 

[m]  Neueatea  TaMi^-Fremd-Wdrterbuch  enth*  über  16,000  der  in  d.  Um- 
ganga-  u.  Sdiriftrara^he  vorkommenden  Fremdwörter  u.  Auadrncke  von  Dr. 
Fh.  liftwe.    Bei&,  Schnitze.    1846.    VI  u.  282  S.  br.  8.    (18^.) 

[W]  Slanualw^,  ErVärung  u*  Rechtadireibung  von  6000  fremden  Wörtern 
Tpn  W.  ^n  Wlo^nwiinn  11.  verm.  u.  verb.  Aufl,  Que^ffinburg,  Ernat. 
1846,    IV  u,  150  S.  8.    (12%  Ngr.) 


Heft  2.]  Lmgwtik.  77 


[m)  The  StudenU  Mtittoiit  in  die  study  of  Genaaa,  CMitoiniBg  eoL__ 
•■d  simple  rules.  Cor  the  constmctioa  of  their  langiisfe  by  M»  Wurtlicli« 
Hauch,  Pahn.    1846,    IV  o.  2Ü0  8.  «r.  8.    (25  Ngr.) 


§ 


^1  Pallas  Athene.  Bin  etymologisches  Tasdienbnch  von  Prof.  Dr. 
rihmrMi.  6.  Jahrg.  (Audi  n.  d.  Tlt:  Kiitisch-etymolog.  Wörterbuch 
od.  verijleich.  Anatonde  d.  dentsdien  Sprache.  Nebst  Materialien  f.  slaw. 
a.  latein.  Sprachforschung.  3.  Hft.)  Gitsdun.  (Leipzig,  Jackowits.)  1846. 
228  S.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[as]  Grammatical  ^ctionary  of  the  German  languag^  cont.  the  dedension 
and  gender  of  erery  noun  etc.  by  J.  C.  M.  lAUrent«   Hamburg,  Herold. 

1846.  IX,  142  u.  2  8.  8.    (n.  12  Ngr.) 

SK]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  Ton  T.  RoberlMMl.    Nach  der 
.  u.  3.  Aufl.  des  Französ.  zum  Gebrauch  1  Deutsche  bearb.  Ton  Oberreal- 
lehrer W,  Oeltchlager,    1.  Thl.  Die  Blemente.    Stuttgart,  Ebner  n.  Seubert. 

1847.  IV  u.  140  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[mr]  Vollständiges  Handbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangssprache 
neWt  Phraseologie.  Zum  Gebraudi  f.  d.  dffentl.  u.  PriTatunterricht  Ton 
Dr.  J.  Fn.  Anold,  Lehrer.  Heilbronn,  Drechder.  1846.'  11  Bog.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

pn]  Der  Ueine  araeräaniscfae  Dolmetscher.  Leicht  fuslidie  Anweisung  för 
auswandernde  Gewerbs-  u.  Landleute,  sich  die  nothige  Kenntniss  der  engl. 
Sprache  ausueigaen,  um  sich  bei  d.  Ankunft  in  Ameräa  yerständlich  machen 
SQ  kennen.    Bayreuth,  Büchner.     1846.    5  Bog.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

pM]  Neues  englisch-deutsches  u.  deutsch-engl.  Wörterbuch  von  Chr.  fV. 
MMb.  2.,  deutsch-engl.  Bd.  2.  Abthl  Stuttgart,  Hoffauuui.  1846. 
S.  321--640.    gr.  4.    (2  Bde  cpl.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[Mt]  Blementarbuch  der  en^schen  Sprache,  als  Vorschule  zu  meiner  Gram- 
matik Ton  O.  ymn  den  Berg:«  2.  yenn.  Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit :  Der 
kleine  engt  Sprachmeister.)  Hamburg,  Sdiuberth  u.  Co.  1846.  222  S.  8. 
(n.  10  Ngr.;  geb.  n.  12V,  Ngr.) 


Ml]  Englisches  Lehr-  und  Üebersetxungsbuch  von  O.  wmn  den         _ 
3.  Thl.,  E  die  Mittel-Classe  enth.:  Populär  and  moral  tales  by  IMBss  JSdge- 
'  worih.    2.  Aufl.    Ebend.,  1846.    225  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[m]  FiUtfidg  Ersähluneen  von  C^ph.  ▼.  Solunld.  Fflr  d.  ersten  Unter- 
licht  in  der  engl  Spradie  in  das  Engl,  übersetzt  von  H.  J,  Whiüing,  Mit 
einer  kurzen  Anweisung  üb.  die  engl.  Aussprache  u.  Accentuation.  (Auch 
u.  d.  Tit> :  Fifty  short  stories  translated  into  EngUsh  from  the  Erzählungen 
•f  Ckr.  o.  Schmid  etc.)  Nürnberg,  (liegel  u.  lYiessner.  1846.  X  u.  101  8. 
8.    (15  Ngr.) 

[MS]  Tales  from  the  Shakspeare  by  Ck.  liMab.  With  a  copious  vocabu- 
kry  oompiled  by  Dr.  JB.  Amtiwr.  Leipzig,  Renger.  1846.  VUl  u.  326  S. 
mit  Tftelb.     16.    (18  Ngr.) 

[IMI  The  history  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia  by  Bmm.  Johason. 
With  a  oomplete  Vocabulary  compiled  by  Dr.  B.  iimtfcor.  Revised  Edition. 
Ebend.,  1846.    IV  u.  178  S.  16.    (15  Ngr.) 

[Stt]  The  Life  and  yoyaces  of  Christopher  Columbus^  by  Waäh.  irviaj|^ 
With  a  copious  Yocabuiary  compiled.  Reyised  Edition.  Ebend.,  18^. 
Vni  n.  326  8.  mit  Titelb.    16.    (15  Ngr.) 

[tft]  Voyages  and  discoveries  of  the  companions  of  Columbus  by  WmAu 
irma^  with  a  complete  vocabulary  compiled  by  Dr.  £.  AnUhor,  Revised 
EdiUon.    Ebend.,  1846.    Vm  u.  343  S.  mit  Titelb.    16.    (18  NgrO      ' 


n 


tS  lAigttisiät.'  {184?. 

pH]  Thft  Ufe  and  ejtplohs'  'of  P<m  QtiixQte  d«  la  Mnndia  Tridi  the  humototui 
conideilfl  of  tiia  facedons  Mjnire  6anthö  Pans«.  Abridged.  Nebst  e.  vollst. 
Wfirterbuche  u.  s.  w.  Zum  Schul-  u.  PnYat-Gebraucfae.  Pesth,  V^rfags- 
IQ4».    269  8.8.    (2tt  N«r.> 


e 


? 


rsM]  Vorbereitender  Untjerricht  in  der  fr  ans  6  eis  eben  Sprache  von  I«. 
jBearioiis,  Gouyemeur  des  I.  adl.  Gymnaa*  zu  St  Petersburg.  1.  Cuibus. 
Stade,  Pockwitz.     IS45.    IV  u.  98  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[MS]  Aj^fongagrunde  der  französische«  jSpfa<^yerbundeii  mit  einem  «Iphabet. 
Mprdaetea  frami.-deatscheii  WörterrecseichnUs  u»  einer  S«mmlunff  leichter 
-Gespräche.  Für  den  Schul-  u.  Priyfttun^rricht  von  Prof.  Dr.  1$,  WMiL' 
2. ,  inuiz  umgearb.  Aufl.     Dessau ,    Aue.     1844.     VUI   u.   237   S.   gr.  8. 

(n.  *  Wgr.) 

[M]  Französiaehe  Gnunmatik  t  Gymaaaien  von  J>t.  Bai*  Alex.  JMUlSftr. 

1.   Abthl.     2.  Aufl.     Jena,    Hochhausen.     184(S.     X  u.    163   $,    gr.   3. 

(HV*  Ngr.) 

KX]  J.  Fr«  jSanguia's  praktische  französische  Grammatik.     L  Kursu«. 
^.  A^.    Leipzig,  Brauns*    1846.    XVI  u.  508  S«  gr.  a    (a.  2Q  Ngp-.) 

[861]  Vollständiges  Handbuch  der  franzos.  u.  deutschen  Umgangssprache  nebst 
Phraseologie  tob  Dr.  4»  Twm.  Amokk  Heilbroan,  Drechsler.  1846. 
U  Bog.  sT   (n.  15  Ngr.) 

[Mt]  Livre  premier  de  la  langue  fran^aise  contenuit  de«  exereicea  de  leoture 
et  une  partie  de  la  grammaire  pour  les  commencants.  3.  Edit.  BerÜA, 
(Grobe).    1846.     104  S.  8.    (7%  Ngr.) 

Ki]  FraaiMisehes  Lese-  u.  Uebersetzungsbuch  von  Q,  wmu  öoaiMtwfgk 

Tbl.,  f.  die  Mittel-Classe  euth.:   Florian,  Teil.     Moliere^  ravaro.    Ham- 
burg, Schuberth  u.  Co.     1846.     110  S.  8.     (12  Vj  Ngr.) 

~  ]3H]  Franzdsischea  Lesebuch  f.  Bürger  u.  Realacbulen,  so  wie  f.  die  unteru 
Klaasen  der  Gymnasien ,  nach  e.  n«uen  Plane  bearb.  u*  heraiiageg,  von  Df. 
ffV.  Mor.  Trdgel.  2.,  cnnz  umgeänd.  u»  verm.  Aufl.  Leipzig,.  Jackowitz. 
1846.    19  Bog.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

pSS]  Histoire  de  NapoUon  par  A.  Dimuui.  Enricbi  d*Un  Vocabuläire  et 
notes  grammaticales  par  JE.  /.  HauschM,  Leipsic,  Reager.  1846.  4  u. 
270  S.  u.  Titelb.    8.    (18  Ngr.) 

[B5t]  Lallmtaine  fable«  eboisies  soigneusement  pour  la  jeuaesse  et  enri- 
cfaies  d'un  vocabuläire  par  £.  J.  Hau4cMld.  Ebend.,  1846.  248  S.  ii.  Tlte^. 
S.    (12  Ngr.) 

[ts9]  Theeredacfa'praktisches  fiul&mitiel  zur  Erlernung  d.  itaUeniscbe» 
U.  deutschen  Umgangssprache  v.  FU.  811t.  Ifig;ria.  Wien,  Jasper.«  1840. 
Xn  u.  430  S.  12.     (l  Thlr.) 

pö9]  Neues  u.  unterhaltende  itaUeoisckes  Lesebuch  zum  Schul-  u.  Privat^ 
gebrauch  f.  Anfanger' u.  Geübtere  von  P.  de  FiV^pl»  1.  Abthl.  Wien, 
Jasper.     1846.     13%  Bog.  gr,  8.     (17 »j  Ngr.) 

e99]  Abre^^  da  lagicammaire  aii^doiae  k  Vusage  dea  etrangers,  enaeigaaot 
prononciation  et  Torthographie  su^doise,  les  regles  primitives  de  la  gKsai- 
maire  etc.  suiyi  d'un  vQcabuiaire  des  n^ots  les  plus  Ufuelles  et  augment^ 
ifc  plutienrs  dfalogt^e^  firayicojs-sy^dois.  Stockholm,  Bonnfer.  1846.  99  8. 
16.    (33  sk.) 

^asij  Unentbehrliches  Ergänzungs- Wörterbuch  der  unffarischen  u.  deut- 
-aehen  Sprache  mit  Iribegrür  der  Fremdwörter  u.  orl^nal-ungarischen  Re- 
densarten von  Prof.  Dr.  Mftr,  noeh.  Tn  2  Thhi.  UngBriscb-deutscher 
Theil.    Pesth,  Geibel.     1846,    224  fl,  8.     («,  1  Thlr.  15  Ngr.) 


[as^  NiederlaiwHz-  wendisch -äenticliea  Handwörterbuch  t.  Jf*  G«  ZwralHV 
weu.  Pastor.  Herausgeg.  yoibCand.  J,  C.  F.  Ztoa/ir.  1.  Lief.  (A — Grebasdi.) 
Spremberg.  (Cottbus,  Meyer.)     1846.    6  Bog.  8.     (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[aia]  Der  Steril  9sur  %  Claase  des  koo.  preuss.  Rothea  Adler- Ordens 
mit  £Iidlienlaub  ist  dem  Geh.  Ober-Tribunalsrath  Sduffer  lu  Berlin,  derselbe 
Orden  %  Classe  mit  Eichenlaub  d^m  Director  des  Commerzien-  und 
Admiralitats-CoUegiums  zu  Königsberg  Dr.  Stellter  und  dem  Superintendenten 
Mahn  mt  BleScherode  im  Krete  Nordhausen ; 

pM]  3.  Classe:  dem  grossherz.  bad.  General-Landes-Archiv-Dlrector  t)r.  Frz. 
J99.  üfone  sni  Carisnihe  und  dem  Oberbibliothekar  Geo,  7)fpaidof  sn  Athen; 

[SK]  4,  Classe:  dem  grossh.  bad.  Archivrath  Dmmhacher  zu  Carlsruhe,  dem 
als  Historiker  bekannt^  Dr.  TrgQ,  Marcker  zu  BerKn»  den  kathol.  Pfarrern 
Hermanns  zu  Hüls  im  Kreise  Kempen  und  Ostmrf^  zu  Berntrode  im  Kreise 
Worbis,  dem  evang.  Prediger  Schulze  zu  Westerbusen  u.  m.  And.  yerliehen 
worden. 

[3i6]  Von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  von  Sachsen^Meiningen  ist  daa  Comthur- 
kreuz  2.  CI.  des  herz.  S. -»Ernestinischen  Hausordens  dem  Consistorialdi- 
rector  Frhm.  von  Bibra  und  dem  Ober-Medicinalrath  und  Leibarzt  Dr.  Fd. 
Jahn  am  Meiningen  statt  des  früher  verliehenen  Rittericreuzes, 

p67]  das  Ritterkreuz  dem  Geh.  Justizrath Dr.  Brandts  das.,  das  af&lurte 
Verdienstkreuz  dem  €reh.  Justiz-  \l  Oberlandesgerichtsrath  Gross ^  dem 
Cons.-  und  Schulrath  Dr.  Karl  Peter  zu  Meiningen  und  dem  Medicinalrath 
Dr.  Richter  zu  Salzungen  verliehen  worden. 

[MB]  Der  bisher.  Bischof  von  Puy  Darcmoles  (geb.  8.  Dec.  1802}  ist  sum 
Bixbischof  von  Aix»  Arles  und  Embrun  ernannt  worden. 

[SM]  Der  Vorstand  der  Bürgerschule  zu  'Meiningen  Sekmibad^  «nd  lüe  Qjm- 
nasiallehrer  Dr.  C  A,  l)ohertn%  wo.  Hildburghauaen  nid  Mäniker  and  W^  A.- 
IHssmo  ZV  Meiningen  sind  zu  Prolisssorett  ernannt  worden. 

[391]  Bei  der  Acad^miTe  des  beaux-arts  im  Institut  de  France,  ist  an  des 
Grafen  Sim^oos  Stelle  zum  Acad^micien  libre  der  Minister  des  Innern  Du- 
ehately  an  BidoMlVs  Stelle  M.  Brascassat  zum  Mitglied  erwählt  worden. 

[321}  Der  bisher.  8.  Canonicus  in  dem  bischnfl.  Capitel  zu  Würzburg,  Priester 
Dr.  GU^  Flaiz  ist  in  die  7.  Stelle  vorgerückt,  der  ordentl.  Prot  der  Exegese 
u.  oriental.  Sprachen  an  der  Univ.  Würzburg  Dr.  Joh,  VaU  Reissmann  unter 
Enthebung  von  der  bis  jetzt  bekleideten  Professur  zum  8.  Canonicus  er- 
UBBit  wopieii. 

[191]  Der  Domprobst  der  bischöfl.  Kirche  von  Lavant  Franz  F\'idrtch  und 
der  als  homilet.  SdiriflsteHer  bekannte  ebenal.  Domprediger  an  der  Metro- 
peütanlbirche  mi  SC  Stephen  In  Wien  Joh.  Em,  Veith  sind  zu  Ehrendom- 
hem  4er  Metewpolittttkircke  zu  Sakbnrg  ernannt  werden. 

eß]  Nachdem  der  bisherige  3.  geistliche  OCRath  Dr.  IT.  Heinr,  Fuchs  zu. 
ftnchen  bei  seinem  vorgerückten  Lebensalter  in  den  Ruhestand  versetzt 
wwdan,.  Ist  in  dessen  Stoße  der  bisher.  4.  gtisaiche  OCRath  Dr.  Tkd.  Aug. 
Gabler  aufgerückt  und  diesem  znglekh  üe  Function  dss  K  Hauptpredigen 
an  d#r  protestantischen  Pfarrkirche  übertragen»  die  Stelle  des  4.  geistL 
Ober-Conslstorialratba  und  2..  Hauptpredigers  an  dersdben  Pfarrkirche  dem 
Consistorialrath  Dr.  Js.  Rust  zu  Speyer  verliehen  worden. 

[374]  Dem  ScbrIftatoUf r  Jos*  Garnier  ist  die  neu  bo||rün4etA  Professur  der 
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80      BeßrdenmgeH  md  Ehrenbezdgnmgen.      {1847.  Heft  3.] 

Staatidkonomi«  an  4^r  Bcole  des  ponts-et-chauw^es  zu  Paris  Abertragen 
worden. 

[S15]  Der  bisher.  Oberkirchen-  und  Schulrath  bei  dem  k.  Ministerium  des 
Innem  Dr.  J.  üopC.  Herb  su  München  und  der  Regieraagsrath  bei  der 
Regierung  Ton  Schwaben  und  Neuburg  Aug.  Fr.  Uänkin  sind  zu  Ober- 
kirchennUheB  bei  dem  uaugebilAeten  Ministeiium  des  Innern  für  klrchfiche 
Angelegenheiten  ernannt  worden. 

M]  Den  ordentl.  Professoren  in  der  juristischen  Facuitat  der  Univ.  Breslau 
^  r.  Ph.  Ed.  Hvschke  und  Dr.  JvL   A.  H.  Ahegg  Ut  der  Charakter  eines 
Geheimen  Justizraths  verliehen  worden. 

Kr]   Die  Stelle   eines  Directors  des  k.  Lyceums  zu  Klausenburg  ist  dem 
mhemi  des  Karlsburger  CapiteU,  Moritz  Keserii  übertragen  worden« 

[HB]  Dem  k.  württ  Leibarzt  und  Director  des  Medidnalcollegiums,  Staats- 
rath  Dr.  W.  Fr.  von  Ludwig  ist  das  Ehrenkreuz  2.  Cl.  de«  fursü.  hohenzoUer- 
•chen  Hausordens,  dem  jubfl.  niederösterreich.  Landschaftssecretair  Ign.  Frz. 
Castelli  das  Ehrenkreuz  3.  Cl.  desselben  Ordens  und  das  Ritteikreuz  des 
Ordens  vom  Dannebrog  verliehen  worden. 

[HS]  Bei  der  Metropolitankirche  zu  Freiburg  ist  der  bisher.  Domcapitular 
und  erzbisdidiL  Generalvicar  Dr.  Ad.  Martin  zum  Domdecan,  der  Stadt- 
p^rrer  und  Decan  /.  Bdpt.  Orbin  zu  Mannheim  zum  Domcapitular  ernannt 
worden. 

K]  Der  grossherz.  bad.  Creheime  Rath  Dr.  C  Fr.  Nebenius".  ist  auf  seia 
nchen  der  bisher  geführten  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern  enthoben, 
ihm  Jedoch  Sitz  u.  Stimme  im  Staatsministerium  und  das  Präsidium  des 
Staatsraths  belassen,  dagegen  der  Geh.  Rath  Bekk  zum  Staatsrath  und  Prä- 
sidenten des  IVQnisteriums  des  Innern  und  der  bisher.  Hofgerichtsdirector 
Bnmner  zu  Mannheim  zum  Director  desselben  Ministerinms  ernannt  worden. 

pn]  Der  bisher.  Conservateur  der  Bibliothek  der  Akademie  (Sorbonne)  zu 
Paus  Jas.  Handle  ist  zum  Conservateur  honoraire  und  Offider  der  Ehren- 
legion) der  Conservateur  adjoinlt  Le  Bas  zum  Conservateur  administrateury 
der  Souschef  im  Kabinet  des  Ministeriums  des  dffentL  Unterrichts  SnUth 
zum  Conservateur.  adjcwit,  der  bisher.  Attache  bei  derselben  Abb^  Gkrmud 
zum  SousbibUothtodre,  der  Sousbiblioth^caire  an  der  Bibliothek  de  Ste.  Ge- 
nevi^ve  Dufai  zum  Secr^taire  tresorier  mit  dem  Range  eines  Unterbiblio- 
thekars befördert  und  zu  Employ^s  sind  M.  de  Bovgy^  bisher  an  der  Bibl.' 
de  Ste.  Genevieve,  M.  l^page  nnd  Ch.  Le  Bas  ernannt  worden. 

[in]  Der  bistter.  ausserordentl.  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ.  Leipzig 
Ed.  Poppig  ist  zum  ordentl.  Prof.  derselben  in  der  philosoph.  Facultät  er- 
nannt worden. 

[m]  Der  k.  preuss.  Legationsrath  1>t.  Alfr.  Revmont  zu  Berlin  ist  in  den 
Adelstand  erhoben  worden. 

[»4]  Der  bisher,  zweite  Director  des  Appellationsgerichts  von  Oberbayem 
JoK  Bapt.  Votit  ist  zum  2.  Director  ausser  dem  Status  im  OberappellaüoBs- 
gericht  zu  München  ernannt,  dessen  Stelle  dem  OberappeUationsgerichtaratli 
K.  Fr,  Breitenbach  übertragen  und  zum  Oberappellationsgerichtsrath  der 
Appellationsrath  von  Oberbayeni  J.  Bapt.  Maissner  befordert  worden. 

[SK]  Der  Prof.  am  k.  Athenaeum  Dr.  G,  VroUk  ist  bei  seiner  50jährigen 
Amtsjubelfeier  zum  Staatsrath  ernannt  worden. 

SB6]  Der  bisher.  Landthierarzt  in  Böhmen  Dr.  Frz.  Werner  ist  zum  Prof. 
er  Seuchenlehre  und  der  Yeterinairpolizei  an  der  Univ.  Prag  ernannt  worden. 

Droek  mid  Tetlmg  Ton  F.  A*  Broekhsui  in  Leipaig. 
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Mathematische  Wiissenischaften. 

[S87]  Einleitung  in  die  Dififetential  <  und  Integralrechnung  von  Karl  Snell, 
o.  ö.  Prof.  di  Math.  u.  Phys.  an  d.  Univ.  Jena.  1.  Thl.  (Vom  ersten  Diffe- 
rentialquotienten.) Leipzig,  Brockhaus.  1846«  XXVI  u*  364  S*  mit  3  lith. 
Taff.  gR  8.    (1  Thlr.  26  Ngr.) 

Der  Zweck  dieses  Werkes  Ist  ein  doppelter:  zünäclist  ist  er 
auf  eine  ^össere  Yerbreitang-  des  Stndlams  der  hökem  Analjsis 
g^ericbtet,  sodann  hat  er  alle  Anfäng-er  in  dieser  Wlssensckaft 
Im  Aüg'e.  In  der  ersterii  Hinsicht  scülckt  der  Yf.  die  Bemer- 
knng*  vorans,  dass  die  höhere  Mathematik  sich  einer  allgemeinem 
Verbreitung'  und  einer  wahren  Anerkennung  ihres  philosophischen 
Werthes  bisher  nicht  zu  erfreuen  gehabt  habe,  obgleicn  sie^  ilnd 
namentlich  der  unter  dem  Namen  der  Analjsis  des  Unendlichen 
bekannte  Zweig  derselben,  als  eine  tortreffliche  Vorschitle  der 
höfeern  Logik  und  Dialektik  und  nicht  weniger  der  allgemeinen 
Wissenschaftslehre  angesehen  werden  könne.  Die  Schuld  dieser 
geringen  Verbreitung  liege  weniger  in  dem  Mangel  an  Interesse 
für  diese  Erkenntnisse,  als  in  der  gangbaren  Weise  der  Behand- 
lung und  Darstellung,  die  fast  überall  nur  als  Mag'd  der  Anwen- 
dung Und  eines  äusserlichen  Gebrauchs  erscheihe*  Aber  nicht  In 
aUen  Theilen  sei  sie  geeignet,  ein  höheres  wissenschaftliches 
Interesse  M  erregen«  Ift  der  niedern  Mathematik  krieche  man 
mdisam  an  den  einzelnen  Gegenständen  heruiii  und  das  Particnläre 
der  Gegenstände  und  Probleme  In  Yetbindung  mit  der  eben  so 
particulären  Behandtungsweise  hab^  für  jeden  gereifteren  Geist  gar 
nichts  Anziehendes,  wesshalb  sieh  auch  die  niedei'e  Mathematik 
sicher  niemals  einer  allgemeinen  Theilnahme  zu  erfreuen  haben 
werde.  Wenn  nun  die  höhere  Mathematik  durchaus  nicht  anders 
zugänglich  gemacht  Werden  könnte,  als  ddrch  ein  Durchlaufen 
aller  Gebiete  der  niedern,  so  sei  auch  fat  die  erstere  alle  Hoff- 
nung einer  grössern  Theilnahiiie  an  demselben  für  Immer  aufzn- 
geben«  Allein  gificklicherwelse  sei  dem  nicht  so;  die  Analjsis 
des  Unendlichen  sei  nämlich  schon  darnm  von  der  Eenntniss  des 
grossem  Theils  der  Particularitäten  der  niedern  Mathematik  unab^ 
hängig,  weil  sie^  in  ihrer  Sphäre  allumfassend,  dieselben  In  sich 
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Bohliesse.  Vom  Vt  ist  nun  liier  der  Versacli  gemacht  worden, 
die  Analj-sis  des  Unendlichen  so  riel  als  möglich  als  eine  in  sich 
geschlossene  unabhängige  Wissenschaft  hinzustellen,  nnd  von 
mathematischen  Vorkenntnissen  wird  dabei  nicht  viel  mehr  als 
,,e(a  kleiner  Theil  der  ans  jedem  Schulunterricht  bekannten  Ele- 
mentarmathematik^^ vorausgesetzt;  nicht  yielniehr,  nämlich  ausser- 
dem noch  die  ersten  GrnndForstellungen  der  analytischen  Geo- 
metrie, für  deren  Aneignung  der  Vf*  Lübsen's  Lehrbuch  der 
analytischen  Geometrie  zum  Selbstunterricht  empfiehlt*  —  Von 
der  Erfahrung  ausgehend,  dass  allen  Denen ,  die  sich  nicht  vor- 
zugsweise oder  nicht  viel  mit  Mathematik  beschäftigt  haben,  nichts 
mehr  abgek^t,  als  die  Fähigkeit,  mit  Leichtigkeit  und  Geläufigkeit 
in  der  analjUschen  Zeichensprache  der  Mathematik  zu  lesen,  hat 
der  Vf.  sich  bestrebt,  besonders  Anfangs  das  ganze  Raisonne- 
ment  in  der  Wortspmche  durchzufuhren.  Aus  diesem  Bestreben 
und  dem  ängstlichen  Bemühen,  Altes  zur  grössten  Klarheit  zu 
bringen  und  namentlich  die  Grundbegriffe  auf  das  Ausfuhrlichste 
auseinanderzusetzen,  ist  nun  freilich  eine  ungemein  grosse* Breite 
und  Weitschweifigkeit '  hervorgegangen ,  die  dem  beabsichtigten 
Erfolge  *  leicht  gefährlich  werden  kann.  Auch  gesteht  der  Vf. 
selbst  ein,  dass  er  fast  20()  Seiten  gebraucht  %ur  Auseinander- 
setzung von  Dingen,  welche  häufig  auf  einem,  halben  Dutzend 
Seiten  abgemacht  werden,  beruft  sich  aber  auf  Kant,  nach  dessen 
Ausspruch  die  Weitschichtigkeit  eines  Buches  nicht  zu  beurtheilen 
sei  nach  der  Seitenzahl,  sondern  nach  der  Zeit,  die  man  zu  dessen 
YerständniBs  brauche,  und  da  man  seine  Darstellung  bequem  in 
einigen  Wochen  mit  dem  vollkommensten  Verständniss  durchlesen 
könne,  so  halte  er  seine  Schrift  fiir  die  kürzeste  und  gedräng- 
teste, welche  Aber  Differential-  und  Integralrechnung  jemals 
erschienen  sei,  was  freilich  nicht  allgemein  zugestanden  werden 
wird.  Gegen  die  Bezeichnung  seiner  Darstellung  als  Philosophie  der 
Differential-  und  Integralrechnung  verwahrt  sioii  indess  der  Vf. 
ausdrücklich;  er  habe  „seine  Darstellung  der  Analysis  mit  gar 
keinen  philosophischen  Excursen  verziert  oder  verunzieirt,  glaube 
vielmehr  viel  strenger,  als  bisher  geschehen,  die  logische  und 
mathematische  Seite  des  Problems  ^er  Differential-  und  Inte- 
gralrechnung geschieden  und  der  Logik  und  Dialektik  ihr  Bigen- 
tbnm  ganz  und  unversehrt  in  die  Hände  gegeben  su  haben, 
während  ein  grosser  Theil  der  in  der  Differentialrechnung  so  oft 
vorgebraehten  Grübeleien  ein  halb  verdauter  philosophkicher  Brei 
sei  und  eigentlich  gar  nicht  zur  Mathematik  gehöre^^  --  Als  eine 
wesentliche  Neuerung  in  der  üblichen  Aufeinanderfolge  der  Gegen* 
stände  ist  zu  bezeichnen,  dass  auf  die  allgemeine  Erklärung  des 
Differentiirens  sogleich  eine  eben  solche  des  Integrirens  folget 
und  DIfferentiiren  und  Integrirea  überall  neben  einander  herlaufen« 
Der  Art,  wie  der  Vf.  dieses  Verfahren  motivirt,  kann  man«  wie 
uns  seheint,  seine  Billigung  nicht  wohl  versagen;  dem  Anftnger 
mufis  so  lange  alles  Interesse  an  der  Differentialrechnung  fehlen, 
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ftte  er  von  ikrem  Wertb  unA  wickU^ten  Gekraveh  noch  keine 
VorsieHan^  hat»  Dagegen  sin4  die  höher»  Differentiale  nnd 
DifferentialqnotleBten,  da  sie  ,,In  der  Analyse  des  Begriffs  eines 
g^emeiasehaftUohen  nngieichmässigen  stetigen  Wachsens  %^eief 
Fan  einander  abhängigen  Grossen  einen  wesentlich  neuen  Schritt 
heseichnen^S  "^^^  ^^^  ersten  Ahthellung  des  Werkes  ganz  aus* 
geschlossen  und  nehst  Ihren  nächsten  Anwendungen  einem  beson- 
dern zweiten  Band  überwiesen^  der  noch  Yor  dem  finde  des  Jahres 
1846  zum  Druck  befördert  werden  soll«  —  Auch  gelehrte  Mathe- 
matiker ^  meint  der  Vf.^  würden  in  dem  Boche  manches  ihrer 
Beachtnng  Würdige  finden^  «nd  verweist  in  dieser  Beziehnng  auf 
seine  Ausstellungen  an  den  verschiedenen  Versochen  zur  Be- 
gründung der  Grundbegriffe  der  Differential^  und  liitegralrech- 
ttiing,  und  seine  Bezugnahme  auf  abweichende  Darstellungswelsen* 
Sollte  dieses  vielfach  hervortretende  polemische  Element  in  einem 
für  erste  Anfänger  bestimmten  Boche  an  kleinem  Platze  sein? 
Ref«  glaubt  diess  mit  Entschiedenheit  verneinen  zn  müssen.  — 
Der  Inhalt  der  einzelnen  Abschnitte  ist  folgender.  Cap.  I  (S«  1 — 54) 
Yorbegriffe  der  Difl^rential-"'  und  Integralredinong.  Hier  berichtigt 
der  Vf.  mehrere  gangbare  Erklärungen  des  Begriffes  ,,Fun€tlon<^ 
mid  tadelt  ifnter  andern  die  Definition  von  Lacroix:  ^^ede  Grösse, 
deren  Werth  von  «Iner  oder  mehreren  Grössen  abhängt,  heisst 
^ne  Fnnotion  der  lotztem^^  j^ach  itta  Vf.  ist  eine  Function  nichts 
anderes,  als  eine  durch  beliebig^  arithmetische  Operationen  zusam- 
Hbaigesetzte  Verbindung  von  allgemein  ausgedrückten  Zahlen  und 
bestimmten  Kahlen,  und  zwar  heisst  eine  solche  beliebig  ausam-* 
nengeaetzte  Form  eine  Function  der  darin  cfnthaltenen  allgemein 
und  nnbestunmt  ausgedrückten  Zahlenwerthe.  Als  Gegenstand  der 
Differential^-  und  Integralrechnung  bezekhnet  er  „diejenigen  Unter- 
sochimgen,  welche  cq  sich  %nr  Aufgabe  machen,  theils  die  ver- 
lOJtiiisaml^ige  Stärke  des  Wachsens  der  vdn  efaunder  abhängigen 
veränderliche«  Grös^^n  fest^ustellcln ,  theils  atts  dieser  Stärke  des 
Wachsens  auf  die  Gesetze  der  Abhängigkeit  der  Grössen  selbst 
za  schliessen,  und  mithin  aus  dem  Fluss  des  Werdens  «nd  Ent- 
stehens da9  Gewordene  %n  b<;greifen^^  Bei  ihren  IJnterau^hang'eii 
ük€gt  das  von  einander  abhängige  Wachsen  der  veränderlichen 
GjTösaen  setze  sie  überall  ein  stetiges  Wachsen  ^  folglich  tiberall 
stetige  veränderliche  Grössen  voraus*  Der  Unterschied  von 
stetigeis  imd  discreten  Grössen  beruhe  einzig  auf  der  verschie- 
denen Art  ihres  Wachsens;  das  Wachsen  der  erstern  sei  ein 
Anscihanungsact  und  enthalte  eine  reale  und  factische  Unendlich- 
k^t»  das  der  letztem  sei  ein  Denkact  und  enthalte  eine  suppo- 
nirte  Unendlkihfcelt,  ein  Unterschied  der  für  Inhalt  und  Methode 
der  in  Rede  stehenden  Wissenschaft  von  grosser  Wichtigkeit 
seL  ^r*-  Ctß^*  2  (S.  55  — 133)«  Vom  DIfferentlren  Im  Allgemeinen. 
Hier  geht  der  Vt  von  einer  nähern  Betrachtung  der  ungleichr- 
massig  wachsenden  Grössen  aas,  deren  AbhSngigkeitsgesetz  nicht 
dnreh  eine  Function  von  der  Form  ax  +  C  ansgedrüfkt  werden 
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kannu  Als  wesentUcbster  and  wichtigster  Begtlt  der  ganzen 
Dif erential  -  ond  Inte^alreclinaiig  bezeichnet  er  den  der  stetigen 
Veränderung'  der  verhältnissmässlg^en  Grösse^  des  Wachsens  und 
erörtert  ausfährlich  die  logische  Natur  dieses  Be^iiTs.  Ob  diese 
Erklärung  dem  grössten  Theil  derjenigen  Leser,  fQr  welche  das 
Buch  bestimmt  ist,  fasslich  sein  wird,  niuss  Ref.  bezweifeln,  und 
theilt  zur  Motivirang*  dieses  Zweifels  nachstehende  Stelle  mit: 
„Wir  werden  zur  Anerkennung  einer  zweifachen  Weise  des  Da-^ 
seins  eines  bestimmten  Zustandes  g^enöthigt,  Indem  dieses  Dasein 
entweder  von  der  Art  ist,  däss  es  Irgend  eine  Dauer  und  Aus- 
breitung' gewinnt  und  zu  einer  äussern  Realität  g'clangt,  oder 
von  der  Art,  dass  es  ein  in  seinem  Gesetztsein  zugleich  wieder 
aufgehobenes ,  in  seiner  Innerlichkeit  verschlossen  bleibendes, 
bloss  potentiales  Dasein  ist.  Von  dieser  letztem  Art  ist  das 
Dasein  eines  jeden  innerhalb  des  Flusses  einer  stetigen  Verän- 
derung vorfiberflie^nden  momentanen  Zustandes  ^^.  Am  Schlüsse 
heisst  es:  „Alle  die  mannichfachen  logischen  Schwierigkeiten,  mit 
deren  Abfertigung  man  sich,  in  den  Darstellungen  der  Differential- 
und  Integralrechnung'  meistens  so  sehr  viel  Mtthe  gegeben  hat, 
sind  ganz  einfache  und  unschuldige  Consequenzen  aus  dem  Be- 
griffe der  stetigen  Veränderung.  Will  man  diesen  Begriff,  bei 
welchem  das  Setzen  und  das  Aufheben  eines  Begriffes  zusam- 
menfallen, einen  widersprechenden  nennen,  so  sind  in  demsetben 
Sfaine  alle  Grundbegriffe  der  Differential-  und  Integralrechnung 
widersprechend.  Es  ist  daher  unnöthig,  an  den  Begriffen,  welche 
sich  bei  der  Analyse  des  Begriffs  der  stetigen  Veränderung 
ergeben,  so  viel  herumzuzerren  und  Ihre  Denkbarkelt  In  Zweifel 
u  ziehen,  wenn  man  an  dem  Hauptbegrlff,  in  welchem  sie  eln- 
geschlossen  liegen,  keinen  Anstoss  nimmt ^^  Er  zeigt  sodann 
die  Zufälligkeit  des  Werthes  des  Differenzquotienten  und  die 
Unmöglichkeit,  durch  denselben  die  Stärke  des  Wachsens  %n 
bestimmen,  und  erläutert  das  im  Vorigen  Gesagte  durch  den  Be- 
griff der  Geschwindigkeit,  wobei  er  mit  der  Bemerkung  schliesst: 
„Währead  wum  also  durch  fortgesetzte  Verkleinerung  der  zusam- 
mengehörigen Zunahmen  von  lUum  und  Zeit  dem  wahren  Werth 
der  Geschwindigkeit  immer  näher  kommt,  so  zerrinnt  er  doch  wie 
ein  Irrlicht  In  dem  Augenblick,  wo  man  ihn  fassen  will,  noth- 
wendig  wieder  in  Nichts,  nämlich  in  den  nichtssagenden  Aas- 
druck %•  Die  Schwierigkeit,  welche  sich  bei  angletchmässlg 
wachsenden  Grössen  der  Bestimmung  ihrer  verhäitnissmässigen 
Stärke  des  Wachsens  entgegenstellt,  ist  theils  eine  mathemati- 
sche, theils  eine  logische;  auf  dem  Mangel. an  Unterscheidung 
beider  beruht  dem  VL  zufolge  einzig  und  allein  das  mannichfache 
Ungeschickte,  logisch  Anstössige  und  selbst  Undenkbare,  welches 
sich  in  viele  Darstellungen  der  Differential-  und  Integralrechnung 
eingeschlichen  hat".  —  Nach  allen  diesen  Umschweifen  wird 
nachgewiesen,  dass  die  Stärke  des  Wachsens  durch  deti  Grenz- 
werth  deiB  Differenzquotienten  bestimmbar  ist,  der  Sinn  desselben 
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für  eine  abstracte  Fonctlon  erl&atert  und  die  Aufflndong  desselben 
Dir  die  allgemeinen  PotenzfuncUonen  gelehrt«  Später  kommt  der 
Vf.  nochmals  auf  den  allgemeinen  Sinn  des  DifferentialqooUenten 
zurflck  und  gibt  denselben  so  an:  ,9Wenn  die  in  Irgend  einen 
Funcke  der  willkürlich  reränderlichen  x  vorhandene  verhälfniss* 
m&ssige  Stärke  des  Wachsens  unverändert  bliebe,  so  würde  eine 
Zunahme  der  abhängig  Veränderlichen  sq  viel  mal  so  gross  sein, 
als  die  zugehörige  Zunahme  der  willkürlich  Veränderlichen ,  wie 
der  Zahlenwerth  angibt,  den  man  erhält,  wenn  man  in  den  Diffe- 
rentialquotient  statt  x  denjenigen  bestimmten  Zahlenwerth  eiusetat, 
welchen  die  willkürlich  Veränderliche  in  dem  angenommenen  Punct 
erreicht  hat^^.  Am  Schluss  des  Cap.  verbreitet  sich  der  Vf*  noch 
über  die  unnützen  Grübeleien  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung in  Betreff  der  unendlich  kleinen  Grössen  oder  Zunahmen* 
„Sind  sie  ein  Widerspruch,  so  sind  sie  eine  sehr  unschuldige 
Consequenz  aus  dem  Begriff  der  stetigen  Veränderung.  Wenn 
man  die  unendlich  kleinen  Grössen  unter  eine  so  scharfe  Controle 
gestellt  sieht,  der  Begriff  der  stetigen  Veränderung  aber  unan- 
gefochten passiren  darf,  so  kann  man  nichts  Anderes  denken, 
als:  Die  kleinen  > Diebe  hängt  man,  die  grossen  lässt  man 
laufen ^^«  Je  nachdem  man  den  Accent  des  Gedankens  auf  unend- 
lich oder  auf  klein  legt,  sei  eine  unendlich  kleine  Zahl  eine  Null 
oder  eine  wirkliche  Zahl;  lege  man  aber  wie  gewöhnlich  den 
Accent  auf  gar  nichts,  so  könne  man  darunter  denken  was  man 
wolle«  Der  Vf.  will  das  Wort  unendlich  klein  durchaus  als 
gleichbedeutend  mit  Null  nehmen,  und  es  nur  darum  brauchen, 
om  die  Null  und  ihre  Entstehung  zugleich  auszudrücken,  nicht 
aber,  um  „den  Mantel  auf  zwei  Achseln  zu  tragen  und  nöthi- 
gen&lls  nach  dem  Winde  zu  hängen^^.  —  Cap.  3  (S.  134-^190). 
Vom  Integriren  im  Allgemeinen.  Als  Zweck  des  Integnrirens 
bezeichnet  der  Vf.:  „Das  Gesetz  der  Abhängigkeit  der  Grössen 
abzuleiten  aus  der  verhältnissmässigen  Stärke  des  Wachsens  der- 
selben, und  zwar  aus  dem  Gesetz,  welches  die  unendliche  Folge 
von  Wandlungen  dieser  Stärke  für  alle  Verflusspuncte  der  wiU- 
kürlich  Veränderlichen  bestimmt ^^.  Zur  Erläuterung  dienen  Bei- 
spiele von  Flächen-  und  Körperberechnungen.  Erst  nachher  geht 
der  Vf.  zu  Leibnitzens  Ansicht  vom  Integriren  über,  nach  welcher 
das  Integral  die' Summenformel  einer  unendlichen  Reihe  ist,  womit 
auch  dte  Entstehung  des  Integralzeichens  zusammenhängt.  — 
Cap.  4  (8.  190—247),  Von  der  Zurückführung  der  Differen- 
tiation zusammengesetzter  Functionen  auf  die  Differentiation  ein- 
fad^r  Functionen.  Hier  wird  gezeigt,  wie  man  zu  verfahren  hat, 
«»  solche  Functionen  zu  differentüren,  in  welchen  andere  Functionen 
dnfdi  Addition,  Snbtraction,  Multfplication  und  Division  verbunden 
sind,  oder  welche  als  Functionen  einer  Function  erscheinen,  jedoch 
mit  Ausschluss  des  Falles,  in  welchem  eine  Function  so  zusam«* 
mengesetat  Ist,  dass  in  Ihr  andere  Functionen  durch  die  Operation 
des  Poteadrens  verbunden  sind^  oder  in  welchem  zwei  verackiedeno 
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Fanctioneii  idi  Crfundauilil  aod  Exponent  verfcnlipft  sind«  Hieraus 
werden  aach  einigte  wicküge  Integralionsregeln  abgeleitet,  nament* 
Hell  fflr  die  Inte^ation  der  Potena  eineg  Binoms,  in  welchem  der 
eine  Theil  oonstant,  der  andere  die  erste  Potenz  von  x  ist*  — 
Gap,'  5  (S*  247  —  ^5)»  Von  den  Functionen  mit  veränderlichen 
Exponenten  nnd  der  DUTerentiation  derselben*  Natürlich  ist  hier 
auch  von  der  Differentiation  nnd  Entwickelnogr  '<''  logarithmischen 
Fanctien,  von  den  natttrlichen  Logarithmen  und  ihrer  Basis,  von 
den  Operationen  mit  natürlichen  Logarithmen  n.  s«  w.  die  Rede.  — 
Cap.  6  (S;  296—325),  Von  der  Differentiation  nnd  der  Entwiche« 
lang  der  Kreisfqnctionen.  Bei  der  Erklärnng  derselben  bemerkt 
der  Vf»:  „alle  Bestimmungen  der  Raumgestalten  kommen  auf 
zwei  absolut  heterogene  erzeugende  Urelemente  des  Raumes 
zurttck,  die  reinfortschreitende  und  die  drehende  Bewegung,  deren 
Resultate  die  gerade  Linie  nnd  der  Winkel  sind.  Die  Brficke 
zwischen  diesen  heterogenen  Begriffen  kann  nur  ein  Ranmgebilde 
sein,  welches  Drehung  und  Länge  zugleich  und  in  gleichem 
Afaasse  ist,  d,  h*  ein  Kreisbogen ^^  Die  trigonometrischen  Fun* 
ctionen,  Sinus,  Cosinus  u.  s.  w.  erklärt  er  als  Seitenquotienten%  — 
Cap.  7  (S.  325—364)»  Uebungsbeispiele  zur  Anwendung  der 
Differentialrechnung.  Als  solche  dienen  dem  Vf«  die  Lehre  vom 
Grössten  und  Kleinsten  und  das  Problem  der  Tangenten  fflr  die 
beiden  üblichen  Coordinatensysteme.  Die  allgemeine  Auiösung 
beider  Probleme  werden,  glaubt  er,  erkennen  lassen,  wie  sehr  sich 
die  Differentialrechnung  durch  die  Allgemeinheit.  Ihrer  Methoden 
von  allen  andern  Kunstgriffen  der  Auflösung  specieller  Probleme 
nnterscheide«  „Diese  freie,  über  allem  Einzelnen  schwebende,  in 
dem  reinen  Aother  der  Abstraction  vollführte  Bewegang  des 
Denkens,  welche  trotz  der  Hohe  der  Abstraction  sich  nicht  Im 
Leeren  herumdreht,  sondern  ein  Universum  Individueller  Bildungen 
energisch  ausgebiert,  wodurch  wird  sie  erreicht?  dadurch,  dass 
das  Seih  aus  dem  Werden  abgeleitet  wird,  dass  das  im  Process 
des  Werdens  zugleich  Entstehende  und  yergehende,  das  nie 
Erscheinende  und  nie  zur  Realität  Kommende  als  das  wahrhaft 
Reale,  als  das  innere  Wesen  erfasst  nnd  an  die  Bpitze  gestellt 
wird.  Das  Sichtbare  wird  zum  .wesenlosen  Sdiein,  und  das  Un^' 
scheinbare  immer  in  sich  verschlossen  Bleibende  zum  urkräftlgen 
erzeugenden  Wesen  der  Dinge.  Eine  Wissenschaft,  die  auf  der 
festen  Basis  des  Sichtbaren  fortschreiten -will,  kriecht  nnr  lang»- 
sam  an  den  Gegenständen  hinauf  mit  zur  Erde  gebücktem  Haupte 
ohne  allen  Blick  ins  Weite  und  Freie.  Eine  Wissenschaft  lüber, 
welche  mit  Geistermacht  ihren  Fuss  auf.  das  Unslohtbare  setnt, 
schreitet  wie  eine  homerische  Göttin  durch  den  ntisichtbarett 
Raum,  wo  sie  eine  ganze  Welt  zu  Ihrem  Fosse  ausgebreitet 
erblickt  ^^.  —  Wir  brechen  hier  ab^  da  das  Mitgetheilte  mehr  als 
hinreichend  sein  dürfte,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  der  Tf., 
wie  scharfsinnig  und  geistreldi  er  auch  genannt  werdlsn  mnss; 
Aqeh  gar  zu  breit  nnd  wortreich  ist.    Wir  meinen,  dasin  «r  g«rad<e 
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dwrcli  das  Besfreben,  Alles  reckt  deatlich  zu  mackeii,  sdnen  Zweck 
verfeklen  dfirfte  und  denselkeii  auf  einem  viel  Ueioern  Raame  weit 
besser  fcätte  erreicfcen  können.  2f^^^  f^okOiM^ 

8taatswissen8chafteD. 

[3eB]  Ueber  die  Eiiuiahmequenen  des  Staates  von  Magmui  Grafen  ▼•  Moltke. 

Hambarg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  •  184Ö.   X  u.  397  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Wir  kaben  diese  Sckrift  mit  recktem  Verg-nfig-en  g'elesen.  Okne 
g-erade  für  die  Wissensckaft  sekr  viel  wesentlick  Neues  zu  bfeteD, 
bxin^  sie  dock  mancken  neuen  und  beacktenswertken  Gesickts- 
punct)    stellt   viele   wicktige  Wakrkeitcn   in   einer   sekr  klaren, 
licktvollen,  den. weiten  Kreis  der  Gebildeten  wokltk&ti^  anspre- 
ckenden  Weise  dar  und  atkmet  durckg'äng^ig'  einen  Geist  milder 
Verständ^keit 9. gesunder,  natürlicker  Einsfckt  und  äckten  Wokl- 
wollens.    Es  ist  ei^ntlick  der  erste  Tkeil  einer  Finanzwissen- 
sekaft,  was  uns  kier  g-eboten  wird^  und  der  Vf.  vermied  diesen 
Titel  nur,  weil  er  fiberbaupt  kein  Lekrbuck  liefern  und  sick  woki 
mebr  Freikeit  der  Exenrsion  erkalten  wollte,  als  ein  solckes  ver- 
stattet*  —    Das    ].   Bück   kandelt   vom  Staatsvermögen«     Hier 
besprickt   der  Vf.   zuvörderst   die   Frage,   ob   der   Staatsbedarf 
nickt  lediglicb  durck  Steuern  zu  decken  sei  und  verneint  sie,  für 
jetzige  Zeiten  mit  Reckt     Indess  wird  bei  gesicberteren  Ver- 
kaltnlssen   und   grösserer   wakrer  Mündigkeit    des  Volkes    auck 
dieses  Verkältniss  sick  ändern  und  dann  wird  man  der  Wakrkeit 
kuldigen  können,  dass  die  meisten  Gattungen  des  Staatsvermö- 
gens  ^an  sick  in  Privatkänden  dem  Volke  mekr  nützen,    ai^  in 
Staatskänden   und   die  Besteuerung   die    unsckädlickste  Art   der 
Deckung  des  Staatsbedarfs  sein  kann.    Eine  Ausnabme  werden 
jederzeit   die   Waldungen   macken,   welcke   in   Staatskänden   am 
kesten  aufgekoben  sind*    Dass  übrigens  daö  Staatsvermögen  auck 
verwendet  werden  darf,  wenn  es  mit  Vortkeil  gesckiekt,  erkennt 
der  Vf.  mit  Reckt.  —  Der  Vf.  wendet  sick  nun  zunäckst  zu  dem 
Grundbesitz  des  Staates.     Ricktiger  wäre  es  gewesen,    vorker 
dasjenige  Staatseigentknm  zu  besprecken,  was  nickt  zum  Zwecke 
eines  Ertrags  bewirtksckaftet,  sondern  unmittelbar  zum  öflentlicken 
Besten  gebrauckt  ward,  wie  z.  B.  öffentlicke  Gebäude,  oder  ein 
Staatseigentkum   ist,    weil    es    des    Gemeinbesten   kalber   nickt 
föglick  im  Privateigentkum  sein  oder  bleiben  kann,   z.  B.  sekiff- 
kare  Flösse.     Ueber  die  Domainen  wird  zuerst  das  Gesckiektlicke 
bdgebrackt.    Wenn  der  Vf.  auck  für  weiter  entwickelte  Zeiten 
eine  Dotation  der  Krone  mit  Grundbesitz  zweckmässig  findet,  weil 
sie  die  Frage  beseitige,  ob  der  Aufwand  der  Krone  ein  nötkiger 
sei,  so  bat  er  zuvörderst  nur  dafür  etwas  beigebrackt,   dass  die 
Krone  von  dem  Steuerertrag  unabkängig  gemackt  werden  sollte, 
Bickt  aber  erwiesen,  dass  diese  Dotation  am  besten  in  Grund- 
besitz zu  besteken  babe.    In  der  Hauptsacke  mag  er  für  unsere 


88  Staatswüsenschaflen.  [1847.  ^       '' 

Zeiten  recht  haben  und  es  mag"  gut  sein,  auch  den  Schein  za  \ 

Termeiden,    der    die   grandfalsche   Ansicht  nähren   könnte,    als  \ 

wurde  der  Fürst  vom  Vollce  ernährt.    Ein  reiferes  Yollt  erkennt 
freilich,  dass,  selbst  wenn   dieses  Verhältniss  stattfände  —  und 
in  manchen  ansserdeutschen  Ländern  findet  es  in  gewisser  Be- 
ziehung allerdii^s  statt  —  die  Würde  und  der  Glanz  des  Volks- 
Oberhauptes    das  Volk   selbst   ehrt,    das  Ansehen    der   obersten 
Würde  verstärkt  nnd  ihren  Träger  von  herabziehenden  und  ver- 
führerischen  Nebeninteressen   frei '  macht.  .    Gebildete  Engländer 
sind  so  weit.    Beiläufig  bemerken  wir  noch  zu  S.  11,  dass  „die 
Gefahren,  welche  der  englischen  Verfassung  drohen  ^^  schwerlich 
in  dem  Uebergewichte  der  Aristokratie,  das  überdem,  im  altem 
Sinne ,  schon  im  Abnehmen  ist,  ihren  unmittelbaren  Grund  haben, 
und  zn  S.  12,   dass   eine  Ausstattung  der  höchsten  Gewalt  mit    - 
Grundbesitz  auch  in  demokratisch  organisirten  Staaten  nicht  bloss 
denkbar,  sondern  auch,  in  Griechenland  z.  B.,  vielfach  vorge- 
kommen ist.    Nur  wurde  .  nicht  der  Träger  der  Gewalt ,  sondern 
diese  selbst  ausgestattet,    lieber  die  beste  Benutzungsweise  der 
Landgüter  des  Staates  unter  gegenwärtigen  Verhältnissen  bringt 
der  Vf.,   von  dem  Verpachtungssjsteme  ausgehend,  sehr  Ver^ 
ständiges   vor.     Eine    gnte  Erörterung   kommt  S.  23  über  das 
Lehnswesen,    in   welchem   der  Vf.  mit  Recht  eine  nothwendige 
Stufe   der   Entwickelung   erkennt    und    die  Meinung*    ausspricht, 
„dass  eine  historische  Erscheinung*,  welche  sich  von  Sicilien  bis 
nach  Skandinavien,  vom  Tajo  und  der  Themse  bis  an  den  Euphrat 
über  alle  Classen  der  Bevölkerung,  Hohe  und  Niedere,  Geistliche 
wie  Weltliche  erstrecke,  nicht  einem  finstern  egoistischen  Streben 
ihre  Entstehung  verdanken  kann,  sondern  eine  innere,  ihr  eigene 
Bedeutung   haben   muss^^,   worüber   er   sich   nun   zunächst  vom 
wirthschaftKchen  Standpuncte  aus  verbreitet.    Er  bespricht  dann, 
natOrlich' missbilligend,  die  Veräusserung  gegen  Naturalleistungen 
und  die  gegen  einen  bleibenden  festen  Geldzins,  welche  er,  wenn 
die  Rente  nicht  in  Geld,  sondern  in  Korn  normirt  wird,  für  das 
Beste  erklärt.    Damit,  mit  einer  Veräusserung  der  Staatsland-r 
guter  in  Parzellen  gegen  einen  in  Korn  ausgesprochenen  festen 
Geldzins,  unter  den  von  dem  Vf.  näher  angeführten  Modalitäten, 
sind  auch  wir  einverstanden.  —  Auch  in  Betreff  der  Staatsforsten 
sagt  er  Gutes   und  erklärt  namentlich   zuvörderst   den  Umstand, 
warum  die  Waldungen  des  Staates  weit  leichter  und  besser. admi- 
nistrirt  sind,    als  seine  Feldgüter.     Nur  hätten  wir  gewünscht, 
dass   er  die  nationalökonomischen  Momente  hervorgehoben  hätte, 
durch  welche  sich   die  Forstwirthschaft  von  der  Landwirthschaft 
unterscheidet  und  welche  es  erklären,  warum  man  bei  ersterer 
nicht  darauf  rechnen  kann,  dass  das  Interesse  des  Einzelnen  mit 
dem  des  Ganzen  Hand  in  Hand  gehen  werde.  —  In  Betreff  des 
Bergbaues  spricht  er,  dem  System  nach  ganz  conseqnent,  hier 
nicht  von  dem  Bergwerksregal,  sondern  bloss  von  dem  Besitae 
Vpn  Bergwerken  in  Staatshänden.  —  Von  Baulichkeiten,  die  dem 
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Staate  ^eh^taren.    In  dem  was  er  gegen  den  SUatsban  der  Eben* 

balinen  sa^,  Utte  er  ror  ^lin  Jahren  die  Meisten  auf  seiner 

Seite   gehabt,    w&hrend  jetzt   das  Entgegengesetate   stattfinden 

dürfte.    Jedenfalls  wird  man  nur  bei  einer  ganz  andern  Organi«« 

saüon  der  Actiengesellschaften,  als  die  jetzige  ist  9  sieb  für  den 

Actienbaa    entscheiden  können,   und  immer  bleibt  der  Umstand, 

dass  eine  Eisenbahnunternehmung  zur  Zeit  stets  einen  monopo-* 

liscben  Charakter  tragen  wird,  ein  sehr  bedenklicher*    Von  dem 

Staat   kann  man  Billigkeit  fordern.  Privaten  aber  sie  höchstens 

als  Klugheit  empfehlen.  ^  Von  Capitaiien,  die  der  Staat  besitzt» 

Der  Vf.  fährt  manche , .  nicht  unerhebliche  Zweifelsgründe  gegen 

das  beliebte  Verfahren,  die  Activcapitalien  des  Staates  in  seinen 

eigenen  Creditpapieren   anzulegen,   auf*  —   Von  den  Colonien. 

Wenn   der  Vf.  hierüber  sagt:   „Eine  ernste  Politik  wird  davon 

ausgehen,  die  Colonien  als  integrirende  Theile  des  Staates  zu 

betraehten^^  so  geben  wir  das  hinsichtlich  des  Zweckes,  aber 

idcht  hinsichtlich  der  Mittel  zu.    Man  muss  sie,   wie  das  eigene 

Land,  zu  ihrem  Besten  verwalten,  aber  man  wird  sie  sehr  oft 

in  verschiedener  Art  verwalten  müssen.    Gegen  die  Anpreisung 

des   Colonialbesitzes,  die  ^ der  Vf.  vorbringt,  wollen  wir  nichts 

erinnern,    da   er   eines  Theiles  eine  verstandige  Colonialpolitik, 

aber  eine  solche  empfiehlt,  bei  wdcher  den  meisten,  nicht  zum 

Colonialbesitz  berufenen  «Staaten  die  Lust  dazu  vergehen  dürfte, 

und  da  er  nur  „hinlänglich  bevölkerten,  reichen  Seestaaten,  die 

eine  beträchtliche  Kriegs-  und  Handelsmarine  haben ^^,  den  Beruf 

zuerkennt,   Colonien  zu  gründen.   —    Das  2.  Buch  (S.  83  f») 

trägt  die  Ueberschrift:  „Von  den  verschiedenen  Erweriismitteln, 

deren  sich  die  Regierungen  bedienen ^^    Warum  nicht:  von  den 

Staatsgewerben?   Erwerbsmittel  sind  auch  die  im  ersten  Budie 

betrachteten  und  die  weiterhin  besprochenen  Steuern.    Doch  der 

Vf.  hat  das  Frühere  mehr  aus  dem  Gesichtspuncte  des  Vermtf«- 

gens  betrachtet  und  kommt  nun  auf  den  Betrieb,   wesshalb  er 

auch  gleich  wieder  mit  der  Landwirthschaft  anfängt«    Nun  haltra 

wir  den  Unterschied  zwischen  Grundbesitz  und  landwirthscbafl- 

lichem  Gewerbe  allerdings  für  einen,  namentlich  für  die  Finanz* 

Wissenschaft  wichtigen  und  würden,  statt  der  Grundsteuer,  etae 

landwirthschaftliche  Gewerbssteuec  empfehlen.    Indess  diese  Trea^ 

nnng  in  der  Behandlung  hat  den  Vf.  doch  auch  unvermeidlich  zu 

Wlederholnngen  geführt,  wie  kurz  er  auch  an  dieser  Stelle  Land-* 

und  Forstwirthschaft  und  Berg)»au  behandelt.    Gegen  den  Betrieb 

von  Fabriken  und  Manufacturen  für  Rechnung  des  Staates,   so 

weit  ihn   nicht    höhere   politische   Zwecke   nothwendig  machen, 

erklärt  er   sich  mit  Recht.     Eben   so   in  Betreff  des  Handek-^ 

betriebs,  und  namentlich  räth  er  in  beiden  Fällen,  das  Geschäft, 

wenn  es  bloss  zur  Aufmunterung  der  Industrie  oder  des  Handels 

«ntemommen  war,  aufzugeben,  sobald  es  einträglich  zu  werden 

anfaageb    Etate  weise  Lehre,  die  aber  sehr  wenig  Aussicht  haben 

därfte,  allseitig  angenommen  und  befolgt  zu  werden.    Von  den 
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SltAtsbuikeiu    Der  Vf.  ist  in  der  Re^el  mekr  Cur  PriratbaBkeii 
vmi  brisf^  iMB  Gewdlinliclie  reckt  Teratändif^  rot^  ohne  jedoch  io 
den  Geg'enstand  so  tief  einsimg'ehen,  wie  diess  nach  manchen  An- 
lässen der  nenesten  Zeit  vielleicht  im  erwarten  g'ewesen  wäre* 
Von  dem  Brwerbe  der  Regienmg'ett  unter  dem  Schutze  des  Regal- 
rechts.    Eine  ungewöhnliche^  aber  nicht  unbegründete  Rubricirung 
dieses   Gegenstandes.     Das  Münzregal   findet  der  Vf.  natürlich 
gerechtfertigt,    nur   soll   die   Regierung    keinen   Gewinn   daran 
machen  wollen«     Gegen    das  Papiergeld  hat  er  viele  Bedenken, 
und  sagt  mit  Recht:   ^^nur  eine  sehr  geordnete^   gewissenhafte 
und  intelligente  Verwaltung  wird  im  Stande  sein,  den  Werth  des 
Papiergeldes  aufrecht   zu   erhalten  und  die  Vortheile  sicher  zu 
stellen  9   welche    die  Staatacasse   und  das  Volk   aus   demselben 
ziehen  können^^ «  Und  auch  da  bleiben  immer  noch  die  Wechsel- 
Mle  tasserer  Schicksale.     Das  Postregal  war,   nach  dem  Vf., 
anfangs    wohlbegrfindet  ^    bei    weiterer  Entwickelung    soll    aber 
auch  dieses  Geschäft  den  Privatstreben  .überlassen  werden»    Wir 
machten  doch   für  die  Briefe  und  was  denen  gleich  steht  eine 
Ausnahme  bedingen.     Hier  muss  eine  Anstalt  bestehen ,  welche 
alle  Theile  des  Landen  in  stete,  regeltaiässige  Verbindung  bringt 
und  solche  wird  das  Privatstreben  nie  errichten,  sondern  bloss 
die  einträglichen  Tracte  ausbeuten.    Das  Justizregal,  nämlich  die 
Geriditssporteln,  die  er,  ohne  in  eine  erschöpfende  Untersuchung 
d#r  Sache  einsugehen,  die  an  dieser  Stelle  auch  nicht-  zu  ver-*- 
langen  war,  in  so  weit  verwirft,  als  sie  einen  fiscalischen  Zweck 
haben.     Bei   dem  Bergwerksregal  geht  er  im  Ganzen  von  der 
Jlttem,  dasselbe  als  ein  wirklickes  Monopol,  was  nur  durch  ein 
€o«cessionssjstem    gemildert  werde,    erfassenden  Ansicht   aas, 
ffogegen  wir  namentlich  auf  Freiesleben's  Grundlage  der  s&cIh 
slichen  Bergwertrsverfassung  aufmerksam  machen.  —  Von  dem 
Gewerbbetriebe  der  Regierangen  unter  dem  Schutze  des  Monopol«- 
rechts.    Er .  verwirft  ihn  natürlich  im  Allgemeinen  und  betrachtet 
dann  sj^eciell  das  Salsmonopol,    wo  er  der  Meinung  ist,  dass 
Salzbei^Uung  und  Salahandel  auch  ohne  Monopol  eine  beträcht-^ 
HdMi  Blnnahme  abwerfen  würden;  das  Tabaksmonopol,  in  Betreff 
dessen  wir  wenigstens  die  dadurch  bewirkte  Erbühung  des  Preises 
iMitfürein  „el^n  so^^  grosses  „  Unrecht  ^^  erklären  würden,  wie 
iMim  Salze,  welches  letztere  ein  unentbehrliches  Bedürfniss  ist; 
das  Schiesspulvermonopol,   dessen  Zweck   sich   auf  dem  Wege 
poUzeBicher  Controle  auch  erreichen  lasse,   und  das  zwar  nicht 
viel  schad6,  aber  auch  nicht  viel  nützen  Handels-  und  ScUffr 
fkhrtsnonopole,  gegen  die  er  sich  sehr  stark  erklärt;  das  Lott<K 
im%9f^j  das  er  in  jeder  Gestalt  verwirft.    Mit  Recht  sagt  er 
nach:  „verwandte  Monopole,  wie  der  Concessioiurung  von  Spiel* 
banken  und  Bordellen  wollen  wir  nicht  gedenken,  denn  me  sind 
des  Staates   so   unwürdig  und   mit   den  Zwecken  desseUneii  so 
mverefadiar,  dass  es  kehws  Wortes  bedarf,  mn  diesen  schmntzigen 
Oewfani  in  seiner  gmazen  Nied^irächtlgkeit  zu  brandmarken^^.  -- 


J 
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Das  3.  Buel  (S.  155  f«)  hm^ieU  um  tob  dei  tfrecteB  Stea^ik 
Der  VL  maclit  mit  Reckt  daravf  avfnerfcianiy  daäs  es  xn  äem 
^Bfaeken  Haoptewecke  der  Steaem  viele  Nebenswedre  gebe'imd 
ein  grosser  Thell  der  neuem  Steaei^esetag'dniag'  diesen  secoa««- 
daren  Zwecken  sein  Dasein  rerdanke.  Nnr  scbeint  ans  iaa 
namenflick  im  rorig'en  Jahrhundert  eher  nock  mekr  der  Fall  fe-^ 
wesen  an  sein,  und  das  jetzige,  wie  in  naneken  andern  Ding«n, 
M  anch  hierin,  in  einer  Umkehr  begiiffeD  an  sein.  Udberhanpt 
wird  unserer  Zeit  manche  Schuld  der  Vergangenheit  anf^ekftrtet 
nnd  man  beacktet  zu  wenig  die  vielen  Pnnete,  in  welcken  es  te 
Staate  — <  ob  anck  eben  so  im  Volke?  —  denn  dock  besser 
geworden.  —  Die  Steuern  müssen,  nack  des  Vfs.  Ansickt  auvOr- 
lerst  gereckt  sein.  Gewiss,  es  ist  aber  dieser  Begriif  mit  der  ErUft^ 
mng,  dass  sie  von  den  Steuernden  nack  dem  Maasse  ikrer  Leistungs- 
ftkigkeit  gefordert  werden  mflssen,  nock  nickt  ersckOpft.  Denn  es 
kommt  zuvörderst  auck  auf  den  Zweck  der  Steuer  an  und  ikre  6e* 
recktigkeit  kängt  demnack  auck  von  ikrer  Bestimmung  ab.  Es  ist 
aber  auck,  a.  B.  von  Hagen  in  Königsberg,  die  Ansickt  geltend 
gemackt  worden,  dass  die  Gerecktlgkeit  in  der  Vertkeilung  der 
Steuern  weniger  von  den  Kräften  der  Stenerpfficktigen,  als  von 
Hiran  Interesse  an  dem  Zwecke  der  Steuer  abhänge,  und  wem 
wir  auch  dieser  Ansickt  nickt  keitreten  woHer,  so  dttrfte  de  deck 
einer  Profung  werth  sein.  Mit  Reckt  kebt  aber  der  Vf.  gleiek 
anfangs  kervor,  dass  nickt  die  einaelne  Steuer  sick  notkwendig 
jenes  Ziel  vorsetzen  müsse,  sondern  nur  das  gesammte  Steuer- 
system. Wenn  er  weiter  die  gewöknlicke  Erklärung  von  directen 
mid  indifeoten  Steuern  bringt,  so  kätte  er  wenigstens  nur  von 
der  Absiebt  des  Gesetzes  sprecben  sollen.  Man  kann  bei  beiner 
Steuer  dafür  borget,  wer  sie  in  letzter  Instana  tragen  wM; 
»an  bann  bloss  wissen,  wem  man  sie  zudenkt.  Der  Vevkekr 
ändert  das  gar  nickt  selten.  Weiter  untersckeldet  er  awiscben 
Ueibenden  und  vorfibergekenden  Steuern.  —  Hierauf  handelt  er 
nurerderst  von  den  Personalsteuem^  welche  er  dahin  erUftrt^ 
dass  sie  von  den  ünterlkanen  oder  sonstigen  Einwoknern  des 
Staates  lediglich  als  solcken,  oder  ftr  gewisse  Qualititen  gezftklt 
wirdeii,  deren  Wertk  siek  nickt  nack  Geld  bemessen  lai»e.  Man 
siebt,  der  Vf.  bat  hier  nur  die  altem  Gattangen  dieser  Steuer 
hn  Aege,  wie  er  denn  auch  nur  die  Kopfsteuer,  Rangsteuer  und 
Sehutzsteuer  atfbkrt  und  speclell  erörtert.  Die  Ver&eMf^vng 
der  Kopfiiteuer  gegen  den  Vorwurf  der  ungereckten  Ungleiclikeit 
scheint  «s  dock  nickt  so  leickt,  wie  der  Vf.  denkt.  Er  siekt 
in  ikr  c4ne  Heprisentation  der  ftlr  Alle  gleichen  persOnHclien 
Veroffiektung  der  Uiitertkanen  und  vergleiekt  sie  mit  der  Krieg»i- 
pHekt,  wo  audi  Alle  mindestens  ihre  Person  einsetzen  missen, 
bdess  da  gekt  es  i^eilick  nickt  anders.  Dagegen  trift  der. Vi 
weiter  da«  iUcktige,  indem  er  eben  kervorkebt,  dass  nickt  die 
einaiAne  Steifer^  sondern  nur  das  ganze  System  die  verkaUaisS'^ 
«ftsslge  Gletebkelt  der  Besteoeraig  zu  vemdttein  kabe.    Dann 
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miLg  die  Kopfsteuer  das  Minimnni  bexelcknen,  was  Jeder  %n  g'eben 
liat  und  wom  dana  die  weiteren,  nach  der  VerscUedenheit  der 
Kräfte  bemessenen  Beiträge  ][oinnien.  Der  Vf.  macht  anf  die 
Einfachheit  der  Erhebung-  und  die  auch  bei  g>eringen  Beiträg^en 
doch  erhebliche  Einträglichli;eit  der  Kopfsteuer  aufmerksam.  Uebri- 
gene  empfiehlt  er  sie  besonders  für  einfach  org-anisirte  Staaten« 
Hierin^  so  wie  in  der  unter  Umständen  eintretenden  Zweckmässig- 
keit einer  Beibehaltung'  einmal  bestehender  Kopfsteuern  hat  er 
gewiss  Recht*  Im  Uebrigen  wird  sich  das,  wus  er  als  das  natür- 
liche Princip  der  Kopfsteuer  darstellt,  dieses  gleiche  Zusammen- 
treffen Aller  in  einem  Minimum,  auch  bei  andern  Steuersystemen 
indirect  von  selbst  bilden-  und  für  das  Ausprägen  desselben  in 
einer  speciellen,  wenigstens  den  Schein  der  Ungleichheit  tra- 
genden Steuer  sehen  wir  keinen  Grund.  Der  Rangsteuer  legt 
der  Vf.  die  Idee  sum  Grunde:  „dass  für  die  Vorzüge  und  Vor^ 
rechte  des  Ranges  der  Staat,  der  dieselben  schützt,  recht  woM 
eine  Abgabe  verlangen  könne ^^,  und  geräth  damit,  ohne  es  zu 
ahnen,  in  eine  ganz  andere  Definition  der  Gerechtigkeit  der 
Steuer,  als  die  früher  von  ihm  gegebene.  Der  letztern  gemäss 
wfirde  nur  die  Annahme  sein,  dass  sich  aus  einem  bestimmten 
Range  anf  ein  bestimmtes  Einkommen  schliessen, lasse.  In  den 
Vorzügen  des  Ranges  erkennt  übrigens  der  Vf.  mit  Recht  ein 
nicht  zu  verachtendes  Gegengewicht  gegen  die  Vorzüge,  welche 
der  Relchthum  gewährt.  Für  aristokratische  Staaten  hält  er  die 
Kopfsteuer  am  wenigsten,  die  Rangstener  am  meisten  geeignet. 
Fremdensteuern  hält  er  nicht  für  unrecht,  aber  in  den  meisten 
Fällen  für  unzweckmässig.  Eben  so  urtheilt  er  im  Ganzen  über 
die  Judensteuer,  bei  welcher  Gelegenheit  er  übrigens  ein  recht 
verständiges  Wort  über  die  auf  Grund  der  Sogenannten  Toleranz 
lerhobene  Forderung  beibringt,  dass  der  Genuss  politischer  Rechte 
von  allem  Religionsbekenntniss  unabhängig  sein  solle.  —  Wenn 
der  Vf*  nun  zu  der  Vermögenssteuer  übergeht,  so  scheint  er 
Aber  den  Begriff  derselben  allerdings  nicht  ins  Klare  gekommen 
nv  sein;  denn  was  er  unter  dem  Namen  derselben  abhandelt,  sind 
nicht  Vermögens-,  sondern  Einkommensteuern«  W^lnn  der  Ertrag 
eines  bestimmten  Vermögenscomplexes  besteuert  wird,  so  ist  das 
eine  Einkommensteuer,  wenn  auch  eine  Abschätzung  des  Ver- 
mögens,  aus  dessen  Betrag  man  den  Schluss  auf  die  Höhe  des 
Ertrags  gründet,  zu  Grunde  gelegt  ward.  Eigentliche  Vermö- 
genssteuern sind  solche,  welche  nicht  einen  Theil  des  Ertrags, 
sondern  einen  Theil  des  Vermögens  beanspruchen,  z.  B.  Brbscltafts- 
stenem.  Doch  der  Vf.  handelt  «nter  obiger  Rubrik  zuerst  von 
den  Grundsteuern.  Das  Wesentliche  der  Grundsteuer  ist  ihm, 
„dass  sie  eine  unveränderliche  Abgabe  bildet,  welche  von  einem 
gegebenen  Areal  alljährlich  zn  entrichten  ist  und  bei  welcher  der 
wachsende  Ertrag  des  Grundstückes  nicht  zur  Erwägung  fconnit^^. 
In  letzterem  Satze  ist  der  Unterschied  der  Grundsteuer  von  der 
landwirthschaftlichen  Gewerbstener  richtig  angedeutet ,   dagegen 
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sekefail  es  zn  viel  gesagt,  dass  es  wesentlich  für  die  Grondsieter 

sei,  uflTer&nderlfeh  zu  bleiben.    Aach. ohne  alle  nnmittelbare  Rfick- 

siclitnabnie  auf  den  Ertrag,  kann  doch  sowohl  die  Schätsnng  des. 

Grondstfickes,  wegen  eingetretener  grosser  Verändeningen,  als 

auch  der  Bt^trag  der  Steoer,  wegen  erhöhter  oder  yerminderter 

Staatsbedärfnisse ,  verändert  werden.    itMit  Recht  aber  hebt  der 

Vf.  den   grossen   Unterschied   hervor,    welcher   zwischen   einer 

bereits    vorhandenen  Gmndsteäer   and   einer   nea  einzafahrenden 

stattfindet.     Erstere  ist.  bei  Cebertragang  des  Grundstilckes  dem 

nenen  &werber  in  Anrechnang  gebracht  worden  and  hat  für  ihn 

licht  den   Charakter  einer  Steuer,   sondern  den  ein^  Reallast. 

Für  den   Staat  aber  ist  diese  Steuer-  eine  immerwährende,    auf 

den  Grundbesitz  hypothekarisch    gesicherte  Rente,  welche  eine 

leicht  nnd  wohlfeil  zu  erhebende^  unwandelbare  Einnahme  gewährt. 

Der  Ausschreibung  einer  neuen  Grundsteuer  stehen  dagegen  grosse 

Bedenken  entgegen,  die  der  Yfi  namentlich  in  der  Schwierigkeit 

eiaer  richtigen  Reparation,  in  der  daraus  hervorgehenden  Erschwe- 

ning  der  Dismembrationen,  in  dem  Absehen  von  den  anderweiten 

Vermdgensverhältnissen  der  Grundsteuerpflichtigen  und  hauptsäch* 

lieh  darin  findet,  dass  die  Einführung  der  Grundsteuer  nicht  sowohl 

eine  Steaer  auflegt,  als  den  ganzen  Capitalbetrag  dieser  Steuer 

dem  Vermögen  'de^Pflichtigen  entzieht.  CUeiches  wäre  Verhältnisse- 

■ässig  auch  von  der  (bleibenden)  Erhöhung  vorhand^ier  Grund- 

steuern  sa  sagen.    Der  Vf.  geht  dann  zu  Betrachtung  des  Kala» 

stergeschsfts  über,  wobei  er  eine  Skepsis  entwickelt,  die  auch 

ms  nicht  fremd  ist.    Gegen  die  Häusersteaer  erklärt  er  sich  Im 

Ganzen,  hat  aber  den  Hauptunterschied  fikersehen,  der  dann  ein* 

^ij  wenn  die  Häuser  hauptsächlich  Miethwerth  haben.  -—  Gegen 

Gapitalsteuem  erklärt  er  sich  entschieden'^  und  mit  Recht,  eben  so 

S^gen  Brbschafts-    und   Ueberlassangssteuem   und   gegen   den 

Werthsstempel.  —   Nun  geht  der  Vf.  zu  der  „Besteuerung  des 

Ertrags  und  der  Benutzupg  des  Vermdgens^^  über.    Er  bespricht 

xaerst  den  Zehnten,  den  er  mit  Recht  sra  den  allerfehlerhaftesten 

Steuern  rechnet,  ohne  in  Abrede  zu  stellen,  dass  es  Verhältnisse 

S^hen  kann,  bei  welchen  diese  oder  ähnliche  Steuern  fast  unver-^ 

aieidüch  sein  werden.     Für   unrichtig  hält  er  auch  das  Princip 

fcr  Benutzungssteuem,  mit  denen  er  abrigens  zum  Theil  einzelne 

Bakommensteuem  zu  vermischen  scheint.    Zu  dieser  Besteuerung 

^  Einkommens  kommt  er  erst  nachher  und  bespricht  zuvörderst 

<Ke  eigentliche  Einkommensteuer,  wobei  er  sich  sehr  warm  gegen 

tie  Classenstener  erklärt,  fibrigens  die  Schwierigkeiten  der  reinen 

Biikommensteaer  nicht  verkennt,  wenn  er  sie  auch  nicht  für  unbe-* 

*i^bar  hält.    Ob  er  sich  dabei  den  Gedanken  einer  einzigen 

ftakoramensteuer  recht  scharf  vergegenwärtigt  nnd  recht  grflnd-* 

Heb  erwogen,  tritt  nicht  hervor.     Die  Gewerbesteuer  gibt  ihm 

Verattlasmmg  zu  einer  Polemik  gegen  den  städtischen  Gewerbs- 

>vang  nnd   das  Zunftmonopol.     Auch  gegen  das  Concesslons- 

V6sen  erklärt  er  sich.    So  stimmt  er  selbst  gegen  eine  massige, 


Qftek  di^  Betrieb  bemesseBe  Gewerbesteuer,  um  dar  Itetifren  Gm* 
trole  willeu*  Anob  der  Kalender-  uiid  Kartenstempel  sebeint  ibm 
Hiebt  zweekm&ssig'.  Am  scbwersten  zu  umgeben  indet  er  den 
2eitung0stempel ,  der  docb  in  vielen  Ländern  gar  nicbt  exlstirt* 
Die  Besteuerung  der  Gebalte  der  Staatsbei^ten  nennt  er,  mit 
Sinclair,  eine  baadgreMic]|e  Absurdität  Beide  rergassen,  dass 
aneb  der  ßcbein  eine  JMacbt  ist  auf  Erden.  Yerbraucbsteuern  ver- 
wirft er  weniger,  als  wir  eigentlicb  von  Ibm  erwartet  b&tten, 
bält  aber,  um  ibre  Einträgliebkeit  zu  sicbern,  fär  nötbig,  dass 
gie  aucb  die  nnentbebrlielmten  Lebensbedürfnisse  treJDTen ,  wo  er 
denn  die  Härte  fdr  die  Armen  nicbt  leugnen  kann«  Er  bätte 
zwischen  ttnentbebrlichen  und  weit  verbreiteten  Yerbranehsartikeln 
unterscbeiden  sollen»  —  Das  4.  Bucb  (S.  313  ff.)  bandelt  von 
den  indirecten  Steuern,  zu  denen  der  Vf.  z*  Bi  die  Verbraucbs- 
steuer,  den  Karten-,  Kalender*  und  Zeitungsstempel  m  s.  w« 
nicbt  reebnet«  Zuerst  von  dem  Zoll  im  Allgemeinen,  worüber  er 
erst  Htstoriscbes  beibringt«  Gegen  Binnenzölle  und  städtiscbe 
Aocise  erklärt  er  sidk  aasfiibrUcb.  Der  Transitzoll  müsse  mit 
grosser  Umsiebt  und  einer  sebr  genauen  Kenntniss  der  Handels-^ 
rerhaltnisse  normirt  sein.  Ausfuhrzölle  fasst  er  zwar  von  der 
Seite  auf,  wo  $iie  eine  indireete  Besteuerung  der  Produeenten 
bezw<H^an  sollen ,  findet  sie  aber  aucb  bier  mt  Recbt  unregel^ 
missig»  Gin  massiger  Eingangszoll,  an  den  6renz,en  des  lindes 
von  Gegenständen  ziemllcb  allgemeinen  Bedürfnisses  erbebe, 
könne ^  sagt  der  Vf.  gan«i  richtig,  eine  recht  billige,  niebt 
drückende  und  daher  sehr  einträgliche  Verbraudis^iier  sebi^ 
IJdier  Scbntzzülle.  sprldit  er  sich  in  gründlicher  Ausführung 
aus.  Es  komme  bei  der  Handelsfreibeits-  und  ScbütizaoHfrage 
znnädiat  anf  folgende  Verhältnisse  an:  1.  ob  das  Land,  vm  wel- 
ches es  sich  handelt)  die  fraglichen.  Artikel  bereits  producirt, 
oder  docb  prodaciren  kann.  Diese  Untersuchung  führt  vmit^t 
anf  die  Frage:  2.  worauf  das  'gefürfhtete  Uebergewjcbt  des 
(fremden)  Landes  beruht.  Lässt  sich  hier  wirklich  MiHehmen^ 
dass  die  productiven  Kräfte  des  Inlandes  bloss  vgiesehhimmert 
habeU)  so  mag  sie  ein  Schutzzoll  wecken,  der  sÜbt^ber  alhuäiig 
abmindern  und  endlich  aufhören  muss.  (Trügerische  HoShnng!) 
Es  kommt  3.  darauf  an,  welcher  Art  die  Artikel  sind,  bä  weW 
eben  die  Concurrenz  des  Auslandes  gefürchtet  wird;  4.  ob  man 
sieh  der  Concurrenz  des  gesammten  Auslandes,  oder  nur  eii^ 
zelner  Länder  zu  erwehren  willens  ist;  5«  welchen  Binibss  die 
ZöUe  auf  die  Verkehrsverhältnisse  im  Allgemeinen  ausüben ; 
welchen  Binfluss  sie  nach  dem  Vorhergehenden  anf  die  Wohlr 
fahrt  der  Bevölkerung  des  Landes  haben  werden.  „Wenn  du 
Land  die  erforderlichen  productiven  Kräfte  besitzt,  um  irgend 
einen  neuen  Weg  der  productivra  Thätigkeit  zu  betreten ,  wenn 
die  bereits  vorhandene  produetive  Thätigkeit  nicht  darunter  leidet, 
das»  ein  Theil  der  Kräfte  des  Landes  einer  neuen  Gew^bt^ 
thätigkeit  zugewandt  wird,  wenn  der  «Wettstreit  mit  den  Ländern^ 
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dfe  istfck  mit  deridbiAi  hkdmMe  hdtamm^  eiiieB  ^Mbieikitinen 
Ertolg  rerapriclit,  ireia  also  nteht  n  ftreUen  ist,  dass  Andere 
Länder,  sei  es  ttim  dureli  eis  Ucftendes  Debergewidrt  in  dei 
prodneUyeii  KirifteB  oder  doroh  eine  in  Bea«^  atif  den  HandelS'^ 
Ferkehr  ite^nstigtere  Lage  olle  Veranclie,  nit  denielben  in  die 
ScImuikeB  xa  tret^i^  rereilelB,  so  werden  die  Zölle  nickt  ollein 
lliren  nächsten  Zweck  erreichen,. die  betreffende  prodactiire  Thi- 
tlgkeit  henrorsnrnfen ,  sondern  sie  werden  anch  unfehlbar,  indem 
sie  die  prodnctiTen  Kräfte  an  höherer  Thätigkeit  erwecken,  den 
Wohlstand  im  Lande  heben.  Gans  anders  gestaltet  sich  dagegen 
die  Sache ,  wenn  diese  Voraussetzungen  sich  als  nicht  antreffend 
erweisen  ^^.  Die  Folgen  solches  JPehlgrUIs  schildert  der  YL  mit 
treffeadejD  Farben.  Aof  diese  Erörterungen  gestütat  und  mit 
speciellem  Eingehen  auf  die  Gründe  Lisfs,  erklärt  er  sich  auf 
das  Entsehiedenste  gegen  das  System  des  letatem,  kann  aber 
„nicht  genug  bedanem,  dass  dieser  Schriltsteller,  welcher  durch 
den  Reichthum  seiner  Kenntnisse,''  die  Vielseitigkeit  meiner  Erfah- 
mngeii  «ad  die  Wanne  «eines  Patriotisniiis  mehr,  als  irgend 
Einer,  berufen  scUea,  die  praktisehe  Anwendung  der  JUehreH 
der  Nationalökonomie  m  fördern  «ad  Dasjenige  im  Leben  M 
verwirklichen,  wan  bidier  nur  in  der  Wiseennehaft  gelehrt  worden 
—  dans  dieser  Sehriltsteller,  sagen  wir,  fortgerisnen  durch  seinen 
Eifer  für  das  Aufblühen  vaterländischea  Gewerbsfleisnes  ood  ge* 
blendet  durch  den  GIam&  der  Industrie  in  fremden  Landen  die 
Bedingungen,  «nter  welchen  ihm  die  Concurren^  mit  dem  Ans«* 
hmda  niltalich  schien,  för  die  Grnndzöge  der  Natieuaiklkonotiiie 
naiw  und  als  eine  neue  Theorie  derselben  beip'tlihtaid  3fer-* 
köndigte^^.  J^^  kommt  ein  reco^nlirendes  Sehlusswort*  -^  Im 
der  ganaen  AnslAhrnng  ist  manoher  einzelne  neue  GesichtspWMit 
erfncMit  und  besonders  yerdi^t  die  Seachtung  des  polHlsdben 
Zoflwnmenhanges  der  Maassregeln  hervorgehobctn  au  werde»*  Im 
Cebrigen  hat  der  Vf»  fr^Uch,  wie  das  oft  geht,  yiele  gan^^are 
Stenern  wegdisputirt  and  würde  einige  Noth  haben^  wenn  er  mit 
einem  Finanas jsteme ,  wie  er  es  biUigt ,  den  heutigen ,  verhält^ 
nissmässig  >4och  nicht  fibertriebenen  und  nicht  onveniünfUgen 
Staatsbedarf  decken  sollte»  Wir  meinen  überhaupt,  maa  mnss 
sich  überzeugen,  dass  bei  diesem  heutigen  Staatsbedarf  jeder 
Gedanke,  ihn  durch  eine  einaige  £i«koiyim<»steuer  zu  decken, 
Thorh^it,  dass  überhaupt  eine  ^ecte  Einkommensteuer,  die  sich 
wirklich  auf  das  Gesimunteinkommen  der  Einzelnen  richtete  und 
dieses  unmittelbar  erforschen  wollte,  nicht  Ausführbar  ist.  Khrkeftnt 
man  das,  so  wird  man  auch  erkennen,  dass  nichts  übrig  bleibt, 
ak  dem  Bbikommen  durch  eine  Manaichfaltigkeit  von,  jede  für 
9Mkf  reelit  massig  gehaltenen  Steuern  indirect  bei«ukommen< 
Dakei  wird  man  sich  theils  an  gewisse,  ieidkt  erkennbare  äussere 
O^eete  und  Handlungen  zu  halten  haben  und  nameatliidi  den 
hmdwirthschaftlicben  Erwerb ,  den  industriellen  und  das  dnrdt 
freiere  Dienste  und  Capitalbesit«  erworbene  Einkommen,  wie  es 
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aa  äassorer  Stellöiig  mid  «Lebciisart  erkennbar  ist,  zu  treffen 
sacken,  tiieils  fQr  den  Gebranck  gewisser  Staatsanstalten  etwas 
aaklen  lassen,  tkeils  das  Einkommen  im  Verbrancbe  bestenem« 
Wenn  das  Alles  reckt  massig  gekalten  ist  und  eben  desskalb  auf 
dem  Wege  allgemeiner  Sckätzung,  okne  zu  specielles  Eindringen, 
ermittelt  werden  kann,  so  wird  es  den  Bedarf  decken,  okne  za 
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En]  ReiBe  in  Ostindien.  In  Briefen  ah  Alexander  von  Humboldt  und  Carl 
itter  Ton  Leop.  ▼cm  OrUcli«  Mit  yielen  zum  Theii  eingedruckten  und 
tkeilweue  oolor.  Abbildungen.  Leipzig,  Mayer  u.  Wigand.  1845.  XVI  u. 
^S9ß  S.  gr.  4.    (In  engl.  Einband  24  TUr.) 

Et]  Reise  in  Ostindien.    In  Briefen  an  Alexander  von  Humboldt  und  Cari 
tter  Ton  I«eop.  tob  OrUoh.    2.  durchgesehene  und  yerm.  Aufl.    2  Bde. 
Leipsig,  G.  Mayer.    1845.    XH  u. '306,  VI  u.  309  S.  8.    (3  Thlr.) 

Die  erste  Aoflage  dieser  sekr  interessanten  nnd  lekrreicken 
Reisebesckreiknng'  dflrfte  weg^en  ikres  anf  Gmnd  der  wakrkaft 
praditvollen  Ausstattung  koken  Preises  vorztigisiweise  nur  in  den 
Besits  ^dsserer  Bibliotkeken  nnd  der  zakireicken  Snkscribenten 
ans  den-köcksten  nnd  kökem  Stftnden  gekommen  sein,  so  dass 
die  später  veranstaltete  Handansgake  d<$m  grossem  Paklicnm  eine 
sekr  willkonnnene  Ersckeittang^  sein  wird. '  Die  in  der  erstem 
kefindlicken  aaklreicken  Akbildungen,  welcke  entweder  im  Texte 
selkst  anfgenommen  oder  als  besondere  Beilagen  beigegeben 
sind,  kitainen  aber  grösstentkeils  als  Meisterstücke  des  Z^ickners 
s^wokl)  wie  des  Holzsekneiders  bezeieknet  werden  Und  sind 
Ab^^iess  tkeOweise  nock  ganz  vorzflglick  colorirt.  Die  yer- 
scUedenen,  von  enrbpftiscker  Form  ganz  abweickenden  Gewerbe 
nnd  die  mannickfacken  Ei^entkümlickkeiten  in  der  Sitt^  Kleidung-, 
Lebensweise  nnd  Arckitektnr  treten  kier  dem  Ange  aufs  Ueber- 
rasckendste  entgegen ,  nnd  mit  Hinznrecknnng^  des  köstlicken, 
last  pergamentartigen  Papiers  nnd  des  aüsg'ezeidilieten  Drtickeä 
in  Antiqna,  kann  dieses  Werk  nnter  die  ansgezelbfeietsten  Lel- 
stnngen  der  dentscken  Presse  gerecknet  werden.  8ö  viel  vom 
Aenssem  der  ersten  Auflage«  Die  unglftcklicken  Ereignisse  in 
Kabul  vor  etwa  vier  Jakren  erwecktet  die  Meinung,  es  werde 
dort  ein  ernster  Krieg  entsteken,  und  beirogen  somit  den  Vf., 
den  Kdnig  Friedrick  Wilkelm  IV.  zu  bitten,  an  demselben  Tkeil 
nekmen  zu  dflrfen.  Allein  obsekon  dieser  Wunsck  gewSkrt  wurde, 
so  verzögerte  sick  dock  die  Abreise  wegen  der  nötkigen  Erörte- 
rungen mit  der  britiscken  Regierung  so  lange,  dass  der  Haupt- 
zweck verloren  ging  und  der  Vf.  die  britisck-indiscke  Armee 
erst  erreidite,  als  der  Sieg  sckon  errungen  war.  Und  so  blieb 
Hm.  V.  0.  nur  das  Eine  nock  öbrig,  sick  Ober  das  scköne  und 
merkwürdige  Land  genauer  zu  unterrickten,  so  gut  es  die  Um- 
stände gefstatteten,  Alles  aber,  „was  er  geseken,  empfunden  und 
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¥on  ^laubwürdi^n  Männem  gekört  hat,  migescliiiiückt,  treu  «nd 
wakr  wieder  am  geben  ^^  Und  gern  werden  die  Leser  dieser  Reise 
ihm  zugestehen,  dasef  er  diesem  Worte  treuüeh  nachgekommen* 
Ehen  so  fern  von  rhetorischer  Breite,  wie  yon  schöngeistiger  Em- 
pfindelei ist  die  Darstellung  durchaus  einfach  und  Uar^  jedoch  edel, 
und  entbehrt  die  2.  Auflage  auch  jenes  gerahmten  Schmuckes  der 
artistischen  Beigaben,  obschon  ihr  Aeusseres  recht  gilt  ist,  so 
hat  sie  andererseits  durch  manche  Verbesserungen  und  Züsätse, 
namentlich  auch  durch  einige  Mitthdlungen  englischer  Freunde 
gewonnen.  Die  Mittheilungen  des  Vfs.  sind,  wie  schon  der  Titel 
sagt,  in  Briefen  an  zwei  der  namhaftesten  deutschen  Gelehrten 
enüialten;  sieben  befinden  sich  im  1.  Bde.  und  der  erste  derselben 
erz&hlt  die  Ueberfahrt  aus  England  nach  Indien,  welche  in  37  Tagen 
Tom  1.  Juli  bis  6.  Aug.  1842  erfolgte.  Das  Leben' auf  dem  Dampf-* 
schiffe,  regelmässig,  einförmig,  oft  langweilig,  erhält  zuerst  eine 
Abwechselung  in  Gibraltar,  dessen  Felsen  1437  Fuss  hoch,  bis 
zur  höchsten  Spitze  mit  Buschwerk  und  Cactns  bewachsen  ist, 
„in  welchem  unzählige  Affen  hausen,  die  sich  durch  ihre  Wach- 
samkeit bei  einer  Belagerung  auszeichneten  nnd  seitdem  als  heilige 
TMere  betrachtet  werden ^^.  Es  wird  dann  wieder  in  Malta 
gerastet,  wo  der  Vf.  das  grösste  und  schönste  Kriegsschiff 
der  englischen  Marine,  die  Queen,  mit  1000  Mann  Beftatzui^ 
besacht.  S.  16  ist  derselbe  bereits  in  Alexandrien  und  fllhrt 
dann  auf  dem  Mahmudcanal  (84  engl.  Meilen  lang,  50  Schuh  breit 
und  4 — 6  Fuss  tief)  nach  Cairo  hinauf,  wobei  er  ein  flflditlges 
Bild  Ton  der  Schifffahrt,  wie  von  dem  Treiben  am  Ufer  entlifirft, 
dem  bei  manchem  Glänze  und  Wohlleben,  doch  auch  Seenen  des 
Jammers  und  Elends  beigeniischt  sind.  Bei  Atfeh,  einem  grossen 
und  besser  gebauten  Dorfe  erreichte  man  den  Nil  selbst,  und  in 
einem  Dampfboot  am  20.  Juli  Bulack  und  dann  €airo,  wo  der 
Vf»  bei  einem  sechsstündigen  Aufenthalt  doch  noch  Zeit  fand^ 
den  Skiarenmarkt  der  Schwarzen,  das  Irrenhads,  das  einen  noch 
abschreckenderen  Eindruck. machte,  und  die  Citadelle  zu  besuchen« 
Hierauf  ward  am  Abend  die  Reise  durch  die  Wüste  nach  Suez 
angetreten  >  ^jff%  schon  das  Kriegsdampfschiff  Bereoice  harrte, 
welcbes  die^Keisenden  in  Aden  an  ein  anderes,  die  Cleo* 
patra^  übergab.  Im  2.  Briefe  (S.  38  ff.)  schildert  dann  Hr«  v.  0« 
das  Leben  in  Bombaj  und  dessen  Umgegend,  wöbet  eine 
Reihe  der  mannicbfachsten  Bilder  gegeben  sind,  unter  denen  wir 
znnäcbst  die  verschiedenen  Gewerbe  und  die  Eigenthttmlichkeiten 
derParsen,  der  Hindu's  und  der  Muselmänner  bemerklich  miiehen« 
Das  dortige  Leben  lernte  der  Reisende  zuerst  in  dem  gastlichen 
Hanse  des  Generals  Barr  kennen,  wo  24  Diener,  jeder  aber  i^iir 
mit  einer  Sache,  beschäftigt  waren.  Eine  Ansicht,  reizender 
noch  als  Neapels  Bai,  bietet  Malabar-Point,  ein  Eiland, 
IS/i  QM.  gross  und  von  200,000  Menschen  bewohnt,  zu  denen 
noch  eine  abwechselnde  Bevölkerung  von  etwa  70,000  Seefahrern, 
Pilgern,  Kaufleuten  u.  s.  w.  hinzukommt«  Hier  sah  der  Vf.  einei» 
1847.  L  8 
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Alieadfl  in  eiaer  Bttcbt  an  rielen  Puncten  heile  Flammen,  die 
Sekdierlmofeii  der  an  diesem  Tage  Verstorbenen  ond  anfom 
da^on  Parsi's,  die  zu  den  Gesiimen  beteten  and  zum  Thetl 
Scluriften  in  der  Hand  bielten,  deren  Sprache  ihnen  nnverst&nd- 
U«h  ist.  Ausflöge  nach  Pagoden  und  au  Fakks  der  Hlndtt^s^ 
indische  Gaukeleien,  ein  Abstecher  nach  Puna,  we  sonst  d^ 
oberste  Chef  der  Mahratten  residirte ,  .  und  jetzt  noch  60,000 
(sonst  114,000)  Einwohner  leben,  Bajaderen,  „eine  anziehende 
weibliche  Erscheiming^^,  welche  auch  späterhin  oft  auftreten,  ein 
Jnnger  Parse,  the  Bjron  of  the  Gast  fälschlich  genannt,  n«  a«m. 
bieten  dann  noch  bis  S.  71  eine  angenehm  abwechselnde  ond 
mannichfacb  belehrende  Unterhaltung.  Der  3»  Brief  l»ingt  den 
Leser  nadi  der  Mündung  des  Indus  auf  dem  Kriegsschiffe  KO" 
nobia,  wo  die  Cholera  ausbrach  und  „ein  Bild  des  Jammers  und 
Elends  ^^  dem  andern  folgte.  Die  Todten  mussten  sofort  ins 
Meer  geworfen  werden,  um  Baum  für  die  Erkrankenden  zu 
finden;  der  dritte  Theil  des  28.  Regiments  war  schon  in  vier 
Tagen  eine  Beute  der  Seuche.  Beim  Städtchen  Karaschy  giui^ 
man  vor  Anker  und  nun  besuchte  der  Reisende  den  merkwürdigen 
Maggar -Talac- Teich,  200  Schritte  lang  und  50  breit,  einen 
Wallfahrtsort,  wo  über  50  zahme  Krokodille,  zimi  Theil  15  Fuss 
lang,  leben  und  auf  den  Ruf  des  Fakirs  herauskommen  und  sich 
fütern  lassen.  S.  85  — 100  erhalten  wir  dann  einen  kleinen 
gesebicbtliehen  Abriss  von  den  Fürsten  und  dem  Volke  •  des 
Sind;  namentlich  ist  hier  auch  von  den  Beludsehen  die  Rede, 
welohe  man  nach  manchen  ihrer  Gebräuche  für  Kachkonnaen  der 
für  verloren  gegangenen  Stämme  Israels  halten  könnte.  Das 
Land  Ist  in  der  Bewirthschaflung  sehr  zurückgegangen;  die 
Sprache  ist  in  Ausdruck  und  Schrift  ganz  rerschiedeH  von  dem 
übrigen  Indien»  Die  erste  britische  Nied^rlasifiwng  fand  1758^ 
-tractatenmässig  jedoch  erst  seit  1809  und  1820  statt,  wldirend 
seit  1839  die  Amyrs  (Fürsten)  ron^  der  britischen  Regierung 
abhängig  sind.  —  Von  hier  ging  der  Reisende  auf  dem  Gara^ 
fittsse,  einst  einem  Hauptarme  des  Indus,  nach  Tatta,  welches 
am  Indus  selbst  gelegen,  sonst  ein  wichtiger  Ort  war,  Jetzt  aber 
vorfallen  Ist  und  nur  10,000  EInw.  zählt.  Die  FiArt  auf  dem  Indus 
nach  Heiderabad  war  sehr  schwierig;  der  Reiseade  hatte  dort 
eine  höchst  originelle  Audienz  bei  den  Amjrs  (S*  111 — 116)^ 
wo  „üb^all  Schmutz  und  Pracht  Hand  in  Hand  gingen  ^^.  Bei 
der  Stadt  Sewahn  (6000  Einw.)  wurde  das  Grab  eines  Heiligen 
besucht,  so  wie  der  See  Munchar,  dessen  Wasserfläche  mellen^ 
weit  von  Lotosblumen  bedeckt  ist,  so  „dass  sie  schwimmenden 
Bliimenbeeten  gleich  erscheinen ^^  Der  Indus  fikrt  dann,  nach 
Sakkar,  sonst  einer  volkreichen,  Jetzt  ebenfalls  auf  6000  Einw« 
herabgekommenen  Stadt,  in  der  Nähe  von  Bakkar  und  Rory ;  die 
Hitao  war  (October  1842)  in  hohem  Grade  drüd^end  (100  Grad 
Fahrciiheit)  und  das  Baden  im  Indus  wegen  der  Krokodille  ge^ 
fkhrlich.    Nach  kurzer  Rast  ward  wieder  aufgebrochen,  um  die 
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Boch  eln^e  hundert  eni^ische  Meilen  entfernte  Reserrearmee  am 
Sedlet^  ftv  erreiehen.  Im  4.  Briefe,  w^leher  die  Reise  dahin 
ersililt,  wir!  non  über  eine  Men^e  neuer  Beobaehttin^en  und 
ErfabranireB  berichtet.  Zuerst  eine  Höcbseitfeler  eines  6Jährigen 
Mädckens  mit  einem  14jftlirig'en  Knaben ,  dann  *  der  Weg  \hngs 
dem  Saume  der  Wäste,  parallel  mit  dem  Indus,  hierauf  die  Re- 
iidena  Bhawalkhans,  Amedpur,  und  sein  Schloss,  wo  eine 
^r»sne,  feierliehe  Audienz  stattfand,  „das  sehdnste  Bild  eines 
indiseiied  Hefes  «nd  eine  Soene  d^r  alten  Wunderm&rchen^^ 
(8«  150  •^154).  Durch  eine  Landschaft  tropischen  Ansehens 
^an^e  man  nach  der  von  40,000  Einw.  belebten  Stadt  Bha- 
w  a  1  p  u  r ,  Ire  der  polit.  Af  ent  der  britischen  Regierung*,  M jr  Ibrahim 
Chan,  neue  Festlichkeiten  veranstaltete,  und  erreichte  dann  das 
Sie!  der  Retee  Ferospur  (S.  166>  Im  5»  Briefe  erhält  nun 
der  Leser  eine  SchilderuBg>  des  Peng*ab,  so  wie  der  Siks  im 
Allgremefnen  und  Besondern*  Die  Grösse  des  Landes  wird  su 
60M>  geographischen  O  Meilen,  die  Bevölkerung*  auf  5  Millionen 
ang^enommen.  Die  Geschichte  der  Siks  beginnt  mit  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  und  findet  den  Centralpunct  im  Rundgit 
Sing*  (geb.  am  2.  Nov.  1780,  gest.  den  27.  Juni  1839).  lieber 
die  Generale  Ventura,  Aliard,  Court  und  Avitabile,  welche  ihm 
etile  „leidlich  disciplinirte  Armee  von  50,(M)0  Mann  ausbildeten^^, 
siiid  mehrere  specieUe  Notizen  gegeben;  ihre  Stellung  war  kei-^ 
neswegs  benefdenswerth.  Die  Sattis  oder  die  Verbrennung  von 
vier  Frauen  und  sieben  Sklavinnen  mit  der  Leiche  Rundgit  Sttfgs 
findet  man  S«  184  beschrieben,  awei  der  Frauen  waren  16  Jat^e 
alt  und  von  binreissender  Schönheit.  Was  S.  183  von  dem  kost-^ 
baren  Pferde  Rundgit  Slngs  erzählt  wird,  hat  noch  ausführlicher 
Freiherr  v.  Hügel  in  der  Reise  nach  Caschmir  (1842)  berichtet. 
Der  Reisende  schildert  sodann  noch  besonders  den  allmächtigen 
Minister  Mia  Dihan  Sing  und  den  Leibaret  Rnndgit  Sintis, 
des  „Ports  unserer  Tage^^,  einen  Fakir,  Azis-Uddin.  Auch  uas 
trasche  ScMcksal  des  Hauses  des  Maharadscha  ist  S.  1S8'->194 
ersahlt,  während  „die  Lebensfrage ^%  welche  sich  an  das  Reich 
der  Siks  üir  die  angloindische  Regierung  knöpft,  Jet^t  berefts 
Hirer  Erledigung  einen  Hauptschritt  näher  gebracht  ist«  Die 
Stadt  Ferospur,  nunmehr  ein  Hauptpunct  der  Briten  am  Setletg, 
vergrössert  sich  ansehnlich  und  bot  ein  grossartiges  und  ganc; 
dgenthömliches  Schausi>iel  in  jenen  Tagen,  wo  sich  die  grosse 
Reservearmee  dort  vereinigte  (Nov.  und  Dec.  1842)4  Der  Gene- 
aeralgouverneur  Lord  Eflenborough  rUckte  mit  120  Elephänten 
nd  700  Kameelen  ein;  einige  Tage  nachher  kamen  die  Krieger 
sdrilek,  welche  in  Kabul  gesiegt  hatten;  die  Heldin  des  Tages, 
Ladj  Säle,  'yt)ran,„das  wundersamste,  aber  treueste  Bitd  eines 
Suges  der  Kreu«fahrer;  eine  kleine  Völkerwanderung  ^S  welche 
sich  an  den  folgenden  Tagen  wiederholte.  Ueber  die  berühmten 
Sandelholaibore  von  Somnath,  welche  General  Pollack  mit  sich 
fthrte,  ist  S«  306--210  berichtet.     Allein  in  dem  Lager  von 
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«%,000  Kriegetn  und  100^000  Manii  Tross  brachen  sehr  bald 
schon  Cholera,  Fieber  und  Blattern  ans,  so  dass,  w&hrend-es 
aach  an  Fatter  för  die  Thiere  mangelte ,  der  Tod  eine  reiche 
Ernte  unter  allem  Glanae  hielt ,  als  am  28.  Dec.  noch  ein  Ge- 
sandter ans  Labore  eintraf,  um  mit  dem  Generalg^urerneur  EUen- 
boron^h  einen  Definitivtractat  abzuschliessen.  S«  215  —  225  sind 
eine  Reihe  Scenen  davon  ^e^eben,  worauf  Hr«  r«  0.  selbst  nach 
Labore  als  Begleiter  einer  ausserordentlichen  britischen  Gesandt- 
schaft abg'ing  und  so  Geleg'enheit  hatte,  neue  Gemälde  aufau- 
roUen:  Ventura's  Wohnung  im  französischen  Style,  der  Thurm 
Anarkalli,  ,}die  Blfithe  der  Granatfrucht  ^S  das  Grabmal  eines  aus 
Eifersucht  lebendig  darin  eingemauerten  Jünglings,  Rundgit  Sings 
Casernen,  die  Gastfreundschaft,  und  dann  die  Audienz  am  Hofe 
des  Shjr  Sing,  der  neun  Monate  später  ermordet  wurde,  die 
von  80,()00  Einw.  bevölkerte  Residenz  selbst  mit  mehreren  präch- 
tigen Moscheen  und  Grabmälern,  eine  grosse  Truppenmusterüng 
von  60,000  Mann  mit  200  Kanonen  am  10.  Jan.  1843,  bei  welcher 
der  Fanatismus  der  irregulären  Akalis  oder  Atalis  sich  gegen  die 
Fremden  laut  machte.  Wir  müssen  uns  mit  der  blossen  Andeu- 
tung dieser  Gegenstände  hier  begnügen.  Im  6.  Briefe  (S.  260  ff.) 
lernt  man  die  Organisation  des  britisch-indischen  Heeres  kennen, 
das  mit  keinem  europäischen  verglichen  werden  kann.  45,000  Briten 
bilden  den  eigentlichen  Kern,  „gestählte,  waghalsige  Naturen, 
welche  die  Hoffnung  auf  ein'  besseres  Schicksal  aufgegeben  und  ihr 
Leben  auf  20  Jahre  verschrieben  haben^^.  Schon  im  ersten  Dienst- 
jahre stirbt  der  10.  Mann,  während  die  ostindische  Gompagnie 
jeden  Gestorbenen  mit  KMH)  Rupien  (66673  Thlr.)  vergüten  muss. 
Das  Heer  zählt  nach  der  S.  269  ff.  gegebenen  Uebersicht 
264,100  Mann,  ungerechnet  einer  Miliz  von  300,000  Mann  für 
Polizei,  Justiz  und  Finanzverwaltung !  Die  Kosten  für  die  ganze 
Armee  belaufen  sich  auf  etwa  8,408,000  Pfd.  Sterling,  indem 
der  Tross  so  gross  ist,  dass  ein  Capitain  einige  20  Dieiier  halten 
fHiss.  Der  letzte  Brief  des  1.  Bds.  beschreibt  die  Weiterreise 
durch  die  Siksstaaten  im  Palankin,  zu  Pferde  oder  auf  Elephanten 
und  Kameelen  zum  Theil  durch  unsichere  tiegenden,  unter  man-^ 
che»  kleinen  und  pittoresken  Abenteuern«  Key  t hui  wird  als 
einer  der  reizendsten  Puncto  in  den  Siksstaaten  geschildert;  der. 
Weg  fährte  habe  an  den  Abhängen  des  Himalaj-ag^birges  vorbei; 
Karnaul  wurde  besucht,  wo  der  Vf.  die  erste  christliche  Kirche 
mit  einem  Glockenthnrme  in  Indien  sah,  dann  Panipat,  ein  freund-^ 
lieber  Ort  von  6000  Einwohnern,  wo  mehrere  blutige  Schlachte 
geschlagen  wurden  und  im  J.  1761  200,000  Mann  Gavallerie  der 
Mahratton  gekämpft  haben.  S.  300  ff.  sind  dann  noch  einige. 
Bemerkungen  über  den  Elephanten  nütgetheiit,  den  man  noch 
immer  nicht  zum  Haus  thiere  heranzubilden  vermochte.  Der 
1.  der  sechs  Briefe  des  2.  Bds.  versetzt  uns  sofort  in  das  einst 
so  wunderbare  Delhi,  ~wo  der  Reisende  am  5.  Febr.  1843  im 
Gefolge  von  Ellenborough  anlangte^  den  die  ganze  Stadt  feierlieli 
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bewIUkominiiete,  sie, #  die  einst  ,,der  Neid  der  Welt^^  Uess  und 
jetzt  auf  den  Trümmern  nnter^eg'an^ener  Prachtbanten  stellt,  einst 
▼fdleicht  2  Millionen ,  jetzt  nocli  nicht  250,000  Einwohner  zählt- 
Hr.  V«  O.  beschreibt  ausfuhrlich  besonders  die  Jammamoschee 
,,fiar  den  Muselmann  das  Wanderweric  der  Erde^%  in  welchem 
sieh  ,7  der  byzantinisch -arabische  Styl  bis  zur  höchsten  Voll- 
endong'  entfaltet  hat^^.  Aus  weiter  Ferne  trafen  Rajahs  ein,  um 
den  GeneralgouTemeur  zu  begrössen  (S.  8 — 15),  denen  öfters 
Gegenbesuche  abg'estattet  wurden.  Einige  Streifziige  gewährten 
dian  eine  interessante  Unterhaltung;  das  Fest  des  Moharrem, 
der  in  Trümmern  liegende' Palast' von  Shah  Feroze  mit  seiner 
me^wfirdigen  Säule,  die  1724  roni  Shah  Mahomed  erbaute 
Sternwarte,  der  Palast  des  Grossmognis,  ein  Schatten  längst 
yergangener  Herrlichkeit,  jlie  Stellung  des  Grossmoguls  selbst 
zur  ostitt^chen  <])ompagiiie  u.  m.  a«  wird  hier  besprochen.  „Zu 
den  gTössten  Merliwlirdigkeiten  Delhi's^^  gehört  aber  noch  die 
Säule  Cutab-Minar  (S.  29  f.),  zum  Andenken  an  den  Sieg, 
welchen  der  Mahomedanismus  Ober  das  Bramanenthum  erkämpft  hatte, 
1193  Errichtet;  die  grösste  der  Erde,  62  Fuss  nnten  im  Durch- 
messer und  265  Fuss  hoch.  383  Stufen  föhren  im  Innern  Ms 
zur  Spitze,  von  welcher  der  Umblick  wahrhaft  unbesehreiMich  ist. 
Wir  ttbergehen  das  Mausoleum  Akbars  und  seiner  Gemahlin,  „das 
grösste  und  schönste  der  Grabmäler^^  und  manche  andere  Schil- 
derungen des  Vfs.,  um  diesen  nach  Agra  zu  begleiten,  ober 
welches  der  0.  Brief  berichtet.  Derselbe^  beginnt  mit  Bemer- 
kungen über  Englands  höchst  verständige  Regierungsweise  in 
Indien  und  seine  jedenfalls  noch  immer  wachsende  Grösse.  Agra, 
einst  die  Residenz  Akbars  des  Grossen,  zählt  jetzt  etwas  über 
65,000  Einw.  und  besitzt  im  Tasch  Mahal  das  schönste  Bauwerk 
Indiens,  das  Mausoleum,  welches  Shah  Shehan  seiner  Gemahlin 
errichten  Hess.  Ein  Italiener  scheint  den  Bau  geleitet  zu  haben. 
Noch  andere  merkwördige  Mausoleen,  Moscheen,  Gärten  und 
Paläste  sind  S.  54-— 62  beschrieben,  namentlich  auch  das  Grabmal 
Akbars  d.  Gr.,  „des  weisesten  und  besten  mongolischen  Ftirsten^^. 
In  den  Ruinen  eines  solchen  alten .  Grabmals  befindet  sich  seit 
1838  eine  Waisenanstalt.  S.  62  ff.  lernen  wir  das  anglo-indigfche 
Gefängniss-  und  Polizeiwesen  kennen,  da  in  Agra  das  Central- 
gef&ngniss  von  Bengalen  ist.  Die  einstige  Residenz  Akbars  des 
Glasen  beiBhurtpnr  übertrifft  in  ihren  Trümmern  „wohl  zwei- 
mal die  als  kolossal  angestaunten  Kaiserpaläste  Roms^  (S.  60); 
hl  den'  dazu  gehörigen  Ställen  w^en  allein  1000  Elephanten 
untergebracht.  Der  kleine  Staat  von  Bhurtpnr  (19^  englische 
DMeilen)  ist  der  einzige,  der  sich  einigermaassen  selbstständig 
efhalten,  indem  seit  1803  zwischen  dem  Rajah  und  der  Coni- 
pagttie  nur  ehi  Offensiv-  and  Defensivtractat  besteht;  indess  nach 
dem  Tode  des  kinderlosen  Fürsten  fällt  das  Land  der  Compagnie 
aAdm.  S.  84'  gelangt  der  Leser  auf  den  classischen  Boden 
Mattra*s  an  der  Jamma,  der  alten  Hauptstadt  der  Surasenen, 
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die  bereits  in  J.  1017  eerstört  ward«,  abe^  noch  immer  ab  Ge- 
burUori  Kri8chna*s  das  Ziel  vieler  Hindnpil^er  ist  — *  Die  Rdse-» 
erlebnisse  im  Kdnig^eicb  Aode,  AUahabad  und  Benares  führt  der 
10.  Brief  yor.    Wir  begegnen  da  S.  90  Tr&gem  des   heiligen 
Wassers   des  Ganges^   das   durch   ganz  Indien  versendet  wird, 
erfahren  so  Manches  vom  Hofe  des  Königs  von  An  de,  Umjid 
AU,  der  über  etwa  3  Mill.  Menschen  (vertheiU  auf  24,000  eng- 
lische D Meilen!)  unter  britischer  Oberherrlichheit,  jedoch  „mit 
einer  unglaublichen  Pracht ^^  herrscht,  und  erhalten  S.  98  S*  eine 
genauere  Beschreibung  derResidens  desselben,  Laoknan,  einer 
Stadt  von  300,000  Einw«    Das  Schlods  Constantia,  das  von  einem 
Franzosen  erbaut  wurde,  die  Sternwarte,  ein  Armenhaus,  eine 
Audienz  beim  K0nig,  der  Besuch  verschiedener  Gürten  und  Grab- 
wäler^   der  indische   Ichneumon,    ein   Hausthier,  welches  „die 
giftigsten  Schlagen  zu  vernichtend^  vermag,  u«  -a.  m«  bieten  eine 
anziehende  Abwechselung»     So  erreichen  wir  dann  S.  125  den 
vielbesuchten  Wallfahrtsort  der  Hindu's,   AUahabad,   wo  die 
Jamma  in  den  Ganges  fällt*    Im  Februar  kommen  Tansende  dess-* 
halb  hterhen    AUahabad  (30,000  Binw.)  ist  Sitz  eines  Haupt- 
g^richtshofes,  was  dem  Vf*  nun  Gelegenheit  gibt,  über  die  in 
Indien  geübte  Civilgerichtsbarleit  (S*  125—131)  zu  berichten. 
Die  Umgegend  ist  besonders  wichtig  in  der  Opinmcnltur,  dem 
efaiträglichen  Monopol   der  Compagnie«     Benares,   wohin    der 
Vf»  sodann  gelangt,  ist  der  Sita  vieler  reichen  Hindu's  und  ent- 
thronten Jl^ahs,  soll  30,000  grosse  und  kleine  Hänser,  gegen 
1000  Hindutempel  und  333  Moscheen  enthalten,  „die  schönsten 
und  lieblichsten  Bajaderen "  erziehen,  und  der  Sita  der  (indischen) 
Künste  und  der  Wissenschaften  sein,    Aurengzebs  Moschee  und 
das  nahe  Dorf  Durgagund  werden  besucht,  wo  bei  einer  Pagode 
„viele  hundert  Affen  bevorzugter  als  die  Menschen  selbst  leben^^ 
mthselhafte  Trümmern  bietet  ein  anderes  Dorf  Saranath,  die 
einem  Volke  anzugehören  scheinen,  welches  vielleicht  im  Kampfe 
zwiachen   dem  Bhuddaismua  und  dem  Bramanenthum  unterging« 
S.  151 --'175  sind  im  11,  Briefe  interessante  statistische  Notizen 
zunächst  über  die  ^Verbrecher   Indiens,    namentlich  über   die 
ihrefatbare  Secte  oder  Kaste  der  Thags  gegeben,  deren  Dasein 
schon  in  den  Gewölben  zu  Ellora  bildUch  beurkundet  bt,     Sie 
haben  ihre  besondere  Sprache  und  Erkennungszeichen,  zerfallen 
wieder   in   Unterabtheilungen   und   mordeten   Jahrlinnderte   lang 
„jährlieh  viele  hundert, Reisende ^^«    Wie  es  möglich  war,  dasn 
diess  nnentdeckt  bleiben  konnte,  ist  S,  168  nachgewiesen.    Erst 
den  Sngländem  gelang  es,  den  Gröueln  ein  ]^e  zu  machen;  in 
den  Jahren  1831  und  1837  wnrden  3266  Thags  in  Untersuchung 
gezogen,  412  gehangen,  nur  wenige  entlassen.    Das  glinzende 
Leben  Galcqtta's  erscheint  im  nlohaten  Briefe  untermischt  mtt 
einer  Reihe  belehrender  AufscUilsse  über  veraekiedene  Gegen- 
stände,    Bine   merkwürdige  Erscheinung  M  die  Seoie  Kanta 
Phojah,  g*ebildet  ans  dien  Kaste»   von  Hindus,   w<dche  dem 
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GMzendienste  entsagt  haben  and  den  alleinigen  Gott  anbeten. 
Sie  soll  bereits  über  100,000  Köpfe  zählen.  Vom  Hughly,  wie 
hier  der  Arm  des  Ganges  heisst,  ,,gewährt  Cakntta  den  Anblick 
einer  Stadt  von  Palästen  ^^;  und  die  Einwohnerzahl  betrag  in* 
Jahre  1837  gegen  230,000  Köpfe,  ohne  die  wechselnde  Bevöl- 
kerung von  177,000  Köpfen.  Cholera  and  Fidier  würgen  auch 
hier  «nd  die  Hitse  steigt  wohl  bis  IIU  Grad  Fahrenheit.  Der 
Besnch  bei  den  auch  in  Europa  bekannt  gewordenen  Hindus 
Ram  Mohiin  Roy  und  Dwarkananth  Tagore  (S.  192  a.  ül9) 
bietet  anziehende. Bemerkungen;  dasselbe  gilt  in  seiner  Art  ron 
d^n,  was  über  die  Citadelle,  die  grosse  Münze,  das  Budget 
Indiens,  den  Psdast  des^Generalgonvemeurs,  das  Leben  am  Flosse, 
Aet  Ihun-'Dam,  das  Woolwich  Indiens,  die  Kanonengiesserei, 
to  botanischen  Garten,  das  gesellige  Leben  der  ßtadt  u.  s.  w. 
l»erlchtet  wird.  Am  15.  April  1843  trat  nun  der  Vf.  die  Heim- 
reise an„  welche  IL  S.  216  ff.  erzählt  wird.  Auch  sie  bietet 
nanniehfache  Abwechselung;  Madras  wird  berührt  nnd  so  weit 
es  der  korse  Aufenthalt  gestattete,  eine  Parallele  mit  Galcntta 
gelogen  und  der  Unterschied  beider  Haupipuncte  Ostindiens  nach- 
gewiesen. Auf  Ceylon  wird  im  Hafen  von  Point  de  Gall  ange- 
legt and  bei  einem  dreitägigen  Aufenthalt  ein  kleinerer  und  ein 
grösserer  Bhuddatempel  besucht*  Die  Inselgruppen  der  Male- 
diven (523  aus  Korallengebilden  entstandene  Eilande)  werden 
ferner  8.  242 — 250  besprochen,  woran  sich  dann  die  Bemer- 
kungen des  Vfs.  über  das  jetzt  so  wichtige  Aden  und  seine 
luekten  Felsen  anreihen.  Von  18,000  Elnw.  sind  2000  Juden,  die 
den  Afghanen  sehr  ähnlich,  geschickt  als  Baumeister  und  Hand- 
werker, auch  den  Haupthandel  fahren.  Die  ostindische  Com- 
pagnie  wendet  jahrlich  90,000  Pfd.  Sterling  auf  diesen  Platz. 
Auch  die  Rückreise  durch  Egjqiten  bietet  noch  manches  Bemer- 
kenswerihe;  die  Post  Mehemed  Ali's  beförderte  die  Reisenden 
von  Suez  nach  Cairo  in  etwa  36  Stunden  sehr  bequem  und 
fehnell;  eine  der  höchsten  Pyramiden  wird  erstiegen,  der  Renegat 
Soleiniaii  Pascha  besucht,  auch  der  Vicekönig  gewährt  eine  Au- 
dienz, und  dann  von  Alexandrien  aus  wird  trotz  der  heftigsten 
Stürme  London  glucyich  erreicht.  Der  letzte  Brief  (S.  261  ff.) 
gHit  noch  mehrere  Nachweisungen  yber  die  Religion  der  Hindus 
■iid  ihre  zahllosen  Götter;  über  das  verrufene  Kastenwesen,  die 
Beschaffenheit  und  die  Fortschritte  der  europäischen  Bildungs- 
mtalten,  der-  hohem  sowohl,  wie  der  niedem,  so  wie  über  ihren 
Üinfluss  in  sittlicher  und  religiöser  Beziehung.  Mehr  noch  ins 
fiin&elne  einsugehen  unterlassen  wir  in  der  Ueberzeugung,  dass 
wfar  durch  unsern  freilich  etwas  verspäteten  Bericht  schon  hin- 
*€ichcmd  dargethan  haben,  wie  nicht  leicht  ein  Deutscher  mit  so 
leicher  Ausbeute  zurückgekehrt  ist,  noch  weniger  aber  die  Ge- 
kgenheit,  Viel  und  Mannichfaltiges  zu  sehen  und  zu  erfsdiren, 
^«ilicher  benuint  hat,  als  Hr.  v.  0.  allerdings  auch  durch  die 
^Mtinde  begünstigt,  in  dem  alte«  Wunderlande  Asiens. 
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Qi]  ErinaeruDgeB  au«  meinem  Leben  yon  IVIlh.  Lndvr.  VIot.  Grafen 
penckel  von  DoaaeviimM*ok,  Kon.  PreuM.  Generallieutenant  a.  D. 
Zerbst,  Kummer'sche  Buchh.     1846.    XU  u.  675  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

Unstreitig  kann  man  Denen,  welchen  es  vergönnt  war,  in  dem 
grossen  Drama  der  jüngsten  Vergangenheit,  namentlich  in  den 
let'Uen  Decennien  des  verflossenen  und  in  den  zwei  ersten  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  als  handelnde  Personen  mit  anfau- 
treten  nnd  durch  ein  thatenreiches,  vielbewegtes  Leben  sich  aus- 
zeichneten, nur  wahrhaft  verpflichtet  sein,  wenn  sie,  mit  treuem 
Gedächtniss  und  lebendiger  Darstellungskraft  begabt,  geschieht* 
liehe  Schilderungen  jener  Zeit  entwerfen  und  der  OeffentUchkdt 
übergeben.  Der  Vf.  vorliegender  „  Erinnerungen  <^  hat  in  der 
Interessanten  Periode,  die  sein  Leben  umfasst,  Ereignissen  bei- 
gewohnt, die  in  der  Weltgeschichte  eine  bleibend  denkwürdige 
Stalle  ■  elnnthmen  werden.  Für  die  Wahrheit  der  angeführten 
Tbatsachen  bürgt  sowohl  die  Autorität  seines  Namens  und  sein 
ehrenwerther  Charakter,  als  auch  der  Umstand,  „dass  er  Alles 
wirklich  erlebt  und  nicht  nur  von  Andern  gehört  hat^^  (S.  VIII). 
In  der  Wahl  seines  Lebensberufes  hatte  der  Vf.  das  hohe  Bei- 
spiel seines  In  der  Kriegsgeschichte  Preussens  mit  Auszeichnung 
genannten  Vaters,  VIct.  Amad.  Grafen  Henckel  v.  Donnersmark 
(kön.  preuss.  Generallieutenant,  Gouverneur  von  Königsberg  und 
Generalinsp.  der  westpreuss.  Inf.,  geb.  den  *25.  Nov.  17*27,  gest. 
den  30.  Jan.  1793;  vgl.  Dessen  „Mllitairlscher  Nachlass,  heraus- 
gegeben von  K.  Zabeler^^,  2  Thle.  Zerbst,  Kummer.  1846  f.)  vor 
Augen  und  schon  als  I4jähriger  Knabe  begann  er,  am  8.  Juli 
1789  zum  Fähnrich  der  Infanterie  und  einige  Zelt  später  zum 
Cornet  von  der  Armee  ernannt,  seine  milltalrlsche  Laufbahn  im 
DragonerreglAient  v.  Platen,  welches  damals  zu  Insterburg  In 
Garnison  stand.  Charakterisch  zur  Kenntniss  damaliger  Sitte  and 
dienstlichen  Pedantismus  Ist  die  Schilderung  des  Lebens  jüngerer 
Officiere  In  Garnison  (S.  10  ff.),  „welche  gewöhnlich  den  Mit- 
tagstisch beim  Bscadronschef  hatten,  die  Fähnriche  nnd  Junker 
abe»  mussten,  wenn  der  Braten  kam,  aufstehen  und  sich  em^ 
plehlen.  Nur  wenn  man  Lieutenant  wurde,  hatte  man  das  Recht, 
Braten  zu  essen.  Oftmals,  wenn  der  Chef  Gäste  hatte,  bekamen 
die  Officiere  von  der  Escadron  einen  gewöhnlichen  Braten  und 
auch  nur  eine  Sorte  Wein,  Indessb  die  Gäste  mit  feinern  Weinen 
und  Sachen  bewirthot  wurden^^  Am  21.  Jan.  1792  zum  Secondec*- 
llentenant  ernannt,  bezeichnet  der  Vf.  den  Im  folgenden  Ji^e 
eingetretenen  Tod  seines  Vaters  als  den  Wendepunct  seines 
künftigen  Lebens.  „Du  hast  einen  Fehler  begangen,  sind  die 
letiiten  Worte  des  Sterbenden ,  Dich  zu  viel  auf  mich  verlassen 
nnd  Deine  Mutter  negligirt  zu  haben;  sie  wird  es  Dich  fühlen 
lassen.  Halte  die  Ehre  über  Alles  theuer  und  vergiss  nie,  dass 
Pu  ein  Graf  Henckel  bkti^^    Von  äussern  Verbältnissen  gedrängt, 
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wokei  die  scbrofe  Richtung'  seiner  Mutter  gegen  ihn  nicht  mier* 
wfibnt  bleibt  (S.  15  n.  37),  und  durch  inwolmende  Energie  an 
Eltwickelung'  einer  hdhem  Thatkraft  gespornt ,  durcheilt  der 
Jonge  Graf  Henckel  im  raschen  Fluge  die  untern  Officierschargen; 
schon  im  J.  1795  zu  Sonnenbnrg  zum  Johannitterritter  ig'eschlagen 
niid  am  16.  Juli  1798  in  die  neu  formirte  Garde  du  Corps  ver- 
setet,  wurde  er  am  1.  Febr.  1803  zum  Stabsrittmeister  ernannt 
ud  ediielt  dann  durch  die  Gnade  des  Königs  am  2.  Juni  1805 
eine  im  Dome  zu  Brandenburg  erledigte  Majorpräbende  (S.  40). 
h  jener  Zeit  war  es  auch ,  wo  er  mit  den  Prinzen  Heinrich  und 
Lovis  von  Preussen  (zu  Rheinsberg),  mit  dem  Grossherzog  Carl 
August  von  Sachsen- Weimar  und  einigen  diplomatischen  Notabi- 
Hüten  in  nähere  Bertthrung  kam  und  dadurch  der  Grund  ^u  seiner 
kfaftigen  .Weltbildung  gelegt  wurde.  Wichtig  sind  die  im  Gange 
der  Erz&hlnng'  eingesdialteten  Worte,  womit  König  Fr.  Wilhelm  III. 
einige  Ta^e  vor  dem  unheilbringenden  14«  Oct.  1806  (S.  44) 
iber  den  damaligen  taktischen  Zustand  des  preuss.  Heeres  sicn 
ausspricht:  ,,Da8  kann  nicht  gut  gehen,  denn  es  ist  eine  unbe- 
sclirdblicfae  Confusion.  Die  Herren  wollen  das  aber  nicht  glauben, 
und  behaupten,  ich  wäre  noch  zu  jung  und  verstände  das  nicht. 
Idi  wünsche,  dass  ich  Unredit  habe^^.  Mit  eiserner  Strenge 
wurden  später  die  Piichtvergessenen  zur  Rechenschaft  gezogen; 
das  „Publicandnm  wegen  Abstellung  verschiedener  Missbräuche 
bei  der  Armee  ^^  (erlassen  zu  Orteisburg  am  1.  Dec.  180ß;  S.  52) 
simnie  nicht  den  Geist  der  Ordnung  und  vaterländischer  Selbst^ 
avfopferung  wieder  aufzufrischen,  wodurch  die  Reihen  der  preussi- 
selien  Krieger  scholl  in  jfraheren  Feldzdgen  so  ruhmvoll  sich  aus- 
gezeichnet hatten.  Auch  Graf  H.  beeilte  sich  bei  der  damals 
stattfindenden  Reorganisation  des  pEeussischen  Heeres  sdiätzbare 
V^rscUäg'e  seinem  Könige  zu  überreichen  (S.  59),  welche  die 
▼allste  Anerkennung  fanden  und  bald  darauf  ins  Leben  gerufen 
wurden.  Am  30.  Mai  1807  zum  Major  befördert  (S.  61)  und 
Ml  6.  Febr.  1810  (S.  74)  zum  Filigeladjutanten  ernannt,  bot  sich 
dem  Vf.  hierdurch  Gelegenheit  dar,  seine  militairische  Wirksam- 
keit in  bedeutend  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten;  denn  schon  im 
März  1810  ward  ihm  die  ehrenvolle  Weisung  zu  Theil,  den  Feld-* 
narachall  Grafen  Kaikreuth  nach  Paris  zu  begleiten,  wohin  letz- 
terer Seiten  des  preuss.  Hofes  zur  Vermählungsfeier  des  Kaisers 
Kapoleon  gesandt  wurde.  Höchst  anziehend  schildert  er  die  Pa-^ 
raden,  Staats-  und  Privataudienzen,  kirchlichen  Messen,  Hoffeste 
aller  Art  u.  s.  w.  (S.  76  IT.),  welche  zu  jener  Zeit  in  Paris  im 
frässten  Glänze  des  damaligen  Kaiserthums  stattfänden,  und  i^cht 
■dider  charakteristisch  sind  die  nber  viele  der  dortigen  Notabi- 
lUiten  hl  aller  Kürze  eingeschalteten  Notizen.  —  Skizzen  aus 
dem  Privatleben  Friedrich  Wilhelms  IH.  war  Graf  H.  in  seiner 
▼ieijährigen  Stellung  als  Flilgeladjutant  gewiss  sehr  belobigt  mit 
hirtoriscber  Treue  darzustellen  (S.  86  if.),  und  ttberall  lencMet 
fit  persönHehe  AnhängHclikeit  hervor,  mit  welcher  er  far  seinen 
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VMig  «tti  tlessen  erlandite  Familie  imhdniBir^B  ist.  —  Dm 
yerliAB|^iJM90y«Ile  Jabr  1812  nahte  heran,  and  in  Andentong^  des 
da»aU^n  pelitischen  Zustandea  Eoropa's,  namentlich  der  dra- 
heidett  Rflstang-en  Frankreichs  gtgest  Rossland  wird  der  General 
▼Ol  dem  Knesehecky  des  Vfs«  Schwager,  als  ein  Mann  bezeichttet 
(S*  98  ff«) 9  dessen  herverragende  Persönlichkeit,  überzeugende 
Beredisandkeit  und  thatkraftige  HaniHirngsweise  den  König  von 
Preusaen  zum  Abschluss  einer  ostensiblen  Defensiv-allianx  mtt 
Frankreich  (24.  Febr.  1812)  yermoehten,  den  Kaiser  von  Rnss- 
land  zar  Feststellang*  eines  dem  weitem  Verrileken  des  firanzö« 
sischen  Heeres  im  Innern  des  russischen  Reiches  so  yerderblich 
gewordenen  Operationsplanes  bestimmten  und  dem  Kaiser  Napoleon, 
der  die  geistigen  Fähig^keiten  der  ihm  begegnenden  Staatsmänner 
mit  seltenem  Scharfblick  erkannte,  das  «nyerhohlene  €eständnisa 
des  hedentenden  politischen  Einiusses  Knesebecks  abnöthigien 
(S.  98).  Der  König  von  Preussen  hatte  bestimmt,  dass  alle 
Flögeladjutanten  nach  einander  dem  Krieg*  in  Russland  beiwohnen 
sollten  (S.  105).  Graf  Henckel  ging  daher  am  20.  Oct  1812 
Ton  Berlin  nach  Mitau,  dem  damaligen  Hauptquartier  ab  und  es 
kostete  ihm  nicht  geringe  Mähe,  mit  dem  Oberbefehlshaber  des 
preoss«  Tmppencontingents ,  General  r.  York,  seinem  jetzigen 
Chef,  der  äusserst  schroff  in  seinem  Benehmen  war,  in  ein  erträg- 
liches Verhältniss  au  treten  (S.  106  ff.),  was  ihm  endlich  auch 
durch  seinen  Eifer,  den  Obliegenheiten  als  Adjutant  avf  das  Ge- 
wissenhafteste nachzukommen,  gelang.  Die  Berichte  des  Vfs. 
tiber  die  Kriegsoperationen  (S.  110 — 165)  tragen  das  Gepräge 
intelligenter  Anffassungskraft,  welche  in  DarsteUung  der  grossen 
Unternehmungen  auf  dem  Kriegsschauplatze  auch  die-Berücksieh- 
ttguttg  des  physischen  Wohles  der  unterhabenden  Abtheilungen 
nicht  aus  dem  Auge  verliert.  —  Am  26.  Dec.  1812,  ruft  der  Yt 
enthusiastisch  aus,  trat  der  entscheidende  Augenblick  ein,  „in 
welchem  der  Wendepnnct  des  Schicksals  der  preussischen  Mon- 
archie eintrat,  indem  der  erste  Schritt  in  die  glorreiche  Zukunft 
geschah,  die  uns  vom  tiefsten  Fall  den  Gipfel  des  Triumphes 
ersteigen  sah!  Mit  ihm  begann  das  Riesenwerk  nnserer  Be-^ 
freiung  von  Tjrannenketten.  Der  General  York  war  es,  der  es 
unternahm  und  auf  Gefahr  des  eigenen  Kopfes  wagte.  Tiefe 
Verehrung  mässe  darum  ewig  jeden  Preussen  durchdringen,  wenn 
er  den  Namen  York  aussprechen  hört!^^  (S.  166  ff.).  Die  Ver- 
einigung der  Preussen  unter  York  mit  den  Russen  unter  Diebitsch 
land  an  jenem  Tage  bei  Koltiniani  statt,  und  am  27.  Dec.  eilte 
firaf  Henckel  als  Courier  durch  die  sich  flüchtende  ^französische 
Armee  hindurch  nach  Berlin,  um  dem  Könige  diese  wichtige 
JBotschaft  zu  überbringen.  In  Folge  der  hierauf  stattfindenden 
Zusammenkunft  beider  Monarchen  von  Russland  und  Preussen  »i 
JBresdau  am  15.  Mära  (S.  177)  wurden  die  grossartigsten  Rü- 
stungen sum  gewattigen  Kampfe  gegen  Frankreich  begonen  und 
unter  andeim  Verinderungen  im  preuss.  Heere  auch  Graf  Henckel, 
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damals  Oberst,  am  13.  Ang*.  1813  ziim  Brigadecommandeiur  mit 
der  Weisang'  ernannt,  ,,das  Commando  fiber  die  bei  der  Reserve- 
cayallerie  des  1.  Armeecorps  stebenden  acbt  Escadrons  des  litbaoi- 
sehen  nnd  des  1.  westpreussiscben  Dragonerregiments  zu  über- 
nelimen  und  zu  dem  Ende  zu  diesem  Armeecorps  abzugeben  ^^;' 
eine  Bestimmung,  womit  seine  Laufbabn  im  unmittelbaren  Gefolge 
des  König's  endigte.  Mit  jugendlicbem  Feuer  schildert  nnnmebr 
der  Vf.  die  Feldzüge  der  Verbündeten  während  der  Jabre  1813, 
1814  und  1815  (S.  173—361),  wobei  die  im  Anbang^  mit  auf- 
genommenen Krlegstagebücber,  Ranglisten,  Berichte  u.  s.  w.  (Bei- 
lage IV— XX.  S.  417-T675i)  ak  A^teastticke  zur  Kenntniss  der 
Eriegsg-escbicbte  in  jenen  Jahren  aller  Beachtung  werth  sind. 
Naeb  der  Einnahme  von  Paris  %um  Generalmajor  befördert  und 
wegen  seiner  ausgezeichneten  Leistungen  und  vor  dem  Feinde 
hewiesenen  Bravour  mit  vielen  höheren  Orden  geziert,  kehrte 
Graf  H.  im  Winter  1818/19  mit  der  preuss.  Occupatiossamiee 
ans  Frankreich  zurück,  wo  er  das  Commando  der  4.  IMvisioQ 
and  den  Oberbefehl  über  die  Festung  Torgau  erhielt  und  in 
dieser  Stellung,  hochgeachtet  von  der  Bürgerschaft'  Torgau*s, 
his  zu  seinem  Ausscheiden  aus  dem  activen  Dienst  am  27.  Sept 
1821  verblieb.  %  >        /         j    11^^' 
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u.  117  S.  gr.  8.    (40  sk.) 

[416]  BAtto-och  StaUphilosophiens  Historia.  Af  Fr.  O.  AfiBelimu  4.  Delen« 
Stockholm,  Hjerta.     1846.    349  S.  gr.  8.    (2  Rdr.  16  sk.) 
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Belletristik. 

[417]  Bunte  Bilder  aus  Natur  u.  Leben.  Mit  Beiträgen  ven  it.  Barths 
L,  Bßckstein^  Hoppe  ^  Fr,  Bückeri  u.  A.  Memmiiigen,  Besemfelder.  1846. 
16S  S.  16.    (15  Ngr.) 

i4l8]  Romantische  Dichtungen  von  A.  BArok.    2  Bde«    Leipzig,  Klennp« 
846.    272  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[419]  Gfr.  A.  BOrger's  Gedichte.  (Miniatur-Ausg.)  G5itingen>  Dieterich. 
1846.  X  u.  514  S.  u.  1  Stahlst.  16.  (In  Leinw.  geb.  mit  Goidschn. 
n.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[420]  Byron's  Ritter  Harold  von  Ado,  Böttger,  Diamaiitäusg.  Leipzig, 
O.  Wigand.  1846.  194  S.  mit  1  Stahlst.  16.  (In  Leinw.  geb.  mit  Goidschn. 
n*  1  Thhr.  10  Ngr.) 

1411]  Floral  Tableaux,  drawn  and  coloured  by  Jam.  Andrews;  with  Poetical 
üustrations.    Lond.,  1846.    Fol.    (21  sh.) 

[422]  Fantasie -Knospen  von  O.  A.  Fobbe.  Passau  ^  (Ambrosi).  1846. 
203  S.  8.    (n.  22  Vs  Ngr.) 

[423]  Ein  Stuck  Leben  von  Ludw.  Fogl&r.  PestJh,  Geibei.  1846.  Vm  u. 
157  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[424]  Gedichte  ^on  Frx.  Frfam.  OMidy.  Herausgeg.  von  Arth.  MiteiUr, 
Berlin,  F.  Bethge.     1846     XII  u.  549  S.  8.    (2  Thlr.  7Vf  Ngr;) 
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[m]    Gedichte   Toti   AnaM.   GHbi«     6.  Aldi,     (üfii^ataniiisg.)     I^iptlg^ 
Weidmann.     1846.     IX    a.    420  S.     16.      (In  L«iilw.   geb.    mit  Goldsolln. 

3  Thlr.  15  Ngr.) 

[426]  Neuere  Gedichte  von  Mor.  HarCmaim.   Leipzig,  G.  Wigand.    1847. 
XIV  u.  334  S.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[427]  Henning  der  Hahn.    Seiteoitüek  u.  SchluM  de»  .„Reineke  der  Fncks^^ 
Nach  d.  Alt  deutschen  des  16.  Jahrh.  metrisch  hearb.  Von  &  RamsmeL     Mit 

4  Orig.-Zeichn.    Hannover,  Pockwitz.     1846.     130  S.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[428]    Polen-Lieder    voA  neinh*  «lAoluiMuni.     Leipadg,    Frieee.     1846. 
31  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[489]  Lieder  u.  Sagen  von  Jeatt  Kem.     Breslau,  Kera.    1846.    194  6.  16. 

(18  Ngr.) 

[430]    Freie  Lieder  von  L.  Köhler.    Jeoa,  Luden.     1846.    Y^  «•  ^^  ^ 
16.     (In  Leinw.  geb.  1  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

[411]    WaUfahrt  in  Palastin*  Ton  4«l.  WJMtmwnhL    Bwliit,  Simion.     184«. 

Vni  u.  243  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 


[4a]  Gedichte  von  Nie.  Leoan.  2  Bde.  (I.  Bd,  8.  Aufl.  9.  Bd.  (>.  Aofl.) 
Stattgart,  Gotta.  1846.  VIU  u.  360,  Yli  u.  570  S.  mit  TiteUq^r.  16. 
(In  Leinw.  geb.  mit  GoldAchn.  3  Thlr.  15  Ngt.) 

[4it]  Neue  Poesieen  von  IShi.  ftfeddKsMtal^»    MaimMm,  Gtok«.     1846» 

32*  S.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[434]  Gedichte  von  AlfiP.  MetBSner.  %  stark  verm.  Aufl.  Leipzig,  Herbig. 
1846.    Vni  u.  306  S.  8.     (1  TWr.  20  Ngr.) 

[436]  Ziska.  Gesänge  Ton  JUfir.  MelsMier.  Ebend.,  1846.  XXIX  u. 
219  S.  8.    (l  Thh".  20  Ngr.) 

[43fi]  Lieder  vom  alten  Frits  von  Jnl*  WUntUng»  L  Samml  Zum  Ge^ 
dächtniss  am  17.  Aug.  1846.  Mit  &  Zeichnuag  von  Boiuner,  Berlin,  &iiilur. 
1846.    32  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[437]  Idylle  vom  Bodensee^  «d.  Fisehef  Maftiu  u.  die  Glockendiebe.  In  7  Ge^ 
sangen  von  Ed.  Mdrlto.  Siuiigart»  Sehweiaerbart.  1846»  148  B,  8, 
(1  Thlr.  3  Ngr.$  in  Leinw.  geb.  1  Thln  12  Ngr.) 

[438]  Rheuifafart.  Ein  Gedicht  von  llVoUk-  Müller  voti  Konigivrinter. 
Fraakfart  a.  M.,  Lit.  Anstalt     1346.    VIII  a.  350^.  8.    (n.  1  Tlilr.  20  Ngf.) 

[439]  Gedichte  von  Joh.  Ifdrdmakin*  Leipzig,  Weber.  1846.  VHI  u. 
328  &  8.    (b.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[440]  Pestalozzi -Album.  Lieder  u.  Gedichte  von  Schleftvvig^- Holsteinische^ 
Dichtern  u.  Di^terinAen.  Herausgeg.  von  C.  Stftmafje,  Itzehoe,  Claussen. 
1846.    72  S.  8.    (n.  6  Ngr.) . 

[441]  Poeme  and  Pietures»  a  CoUeotion  of  Baliada,  Sm^,  and  otiMr  Poetas, 
mnstrated  by  English  Ardsts.   2.  edit.   Lond.,  1846.   248  S.  gr.  4.    (2^  2Bh.) 

[443]  DaiglemoQt,  poSme  par  M.  VIot*  PMui^er.  Paris,  Legrand.  1846. 
15%  Bog.  gr.  12.    (5  Pr.) 

[443]  The  Country  House,  and  other  Poems.  By  Jam,  Prior,  F.  S.  A. 
Loiid.,  1846.    224  S.  gr.  12.    (6sb.) 

[444]  Gedichte  von  Pr.  Rückert.  Auswahl  des  Vfs.  (Miniatur- Ausg.) 
i  Tide.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846.  VOI  q.  372,  VIO  tt.  352  S. 
16.    (In  Leinw.  geb.  mit  Goidschn.  3  Thk.) 

446]  Friedrich  der  Einzige  in  Rheinsberg.    Idyllisch-dramat.  Gedicht  von 

Berlin,  Schaftmann.     1847.     127  S.  16.    (22%  Ngr») 
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[416]  Gedichte  tob  141.  Sohefer.  3.  Aufl.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1847. 
Vm  u.  447  S.  8.    (In  Leinw.  geb.  ,1  Thir.  22  Vi  Ngr.) 

[447]  Gedichte  von  K.  Schlmper.  1840—1846.  Mannheim,  Hoff.  1847. 
352  S.  8.    (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[44B]  Poetical  Works  of  Sir  IValt.  Scott.  Bart.;  with  all  his  Introductioiis 
and  Notes;  also  yarious  Readings,  and  the  Editor^s  Notes.  Complete  in 
1  Tol.    Bdinburgh,  1846.    827  S.  Imp.  8.    (lOsh.) 

[448]  The  Minstrelsy  of  the  English  Border.  Being  a  Collection  of  Ballads, 
ancient,  re-modelled,  and  original;  founded  on  well-known  Border  Legends. 
With  iUastratiTe  Notes.   By  Frtd,  SMdon.  Lond.,  1846.  452  S.  8.   (n.l5sh.) 

[4M]  Es.  Tegn^r's  Dichtungen.  Uebersetzt  von  Gfr.  v.  Leinburg.  Frank- 
furt a.  M.,  Brönner.     1846.    XU  u.  130  8.  mit  1  Portr.    8.    (n.  25  Ngr.) 

[4&1]  Die  Frithiofs-Sage  Ton  Es.  Te§;iB^.  Uebersetzt  von  F,  v.  Heinemann. 
Mit  Illustrationen  von  F.  W.  Pfeiffer.  4.  Lief.  Braunschweig,  Meyer.  1846. 
8.  137--.176.  .gr.  Lex.-8.  (ä  n.  20  Ngr.;  compl.  2  Thir.  20  Ngr.;  in  engl. 
Binb.  n.  3  Thir.) 


s 
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469]  Frithio€uige  von  Es.  Tegner.    Uebersetzt  von  Jul.  Minding.    Mit 
Stahlst,  nach  Zeichn.  Ton  Baron  v.  KittUtz  u.  Böhmer.    2.  Aufl.    BerUn, 
Stuhr.     1846.    XYDI  u.  220  S.  gr.  8.    (n.  1  TUr.) 

463]  Düsseldorfer  Xenien  von  WUh.  ▼.  lIValdbHIIlL  Biberfeld,  (Bädeker). 
846.    3  Bog.  8.    (n.  8  Ngr.) 
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[464]  Repertoire  du  th^atre  fran9ai8  k  Berlin.  No.  321 --325.  (iL  S^rie 
No.  71  —  75.)  Berlin,  Schlesinger.  1846.  gr.  8.  (ä  5  Ngr.)  Inh.:  La 
polka  en  province  par  Deoomberoiisse  et  Cordier.  (23  S.)  Rue  de  la 
lune  par  Varln  et  Boyer.  (28  S.)  Gabriele  par  Ancelot  et  Duport. 
(38  S.)  Arthur  par  Dnpaty,  Fontaa  et  DäTingny.  (36  S.)  Les  trois 
p^h^  du  diable  par  Varln  et  Lnblze.   (42  S.) 

466]  Th^&tre  fran^is.  S^rie  YIIL  Livr.  2.  3.  4.  (No.  44—46.)  Bbend., 
846.  16.  (k  2V2  Ngr.)  Inh.:  Le  diplomate  par  SorVbe  et  D^aipigne* 
(64  8.)  Yelva  par  Sorlbe,  DevUleneinre  et  Desvergers.  (60  S.)  La 
berline  de  l'^migr^  par  nMesvOle  et  Hestlemie.   (131  S.) 

[461]  Bines  Hochzeitstags  Fatalitäten.  Lustsp.  in  2  Aufz.  von  Dr.  W»  Ad^I. 
(Album  f.  Liebhaber-Theater.  Hei^usgeg.  von  Jul.  Koffka.  1.  Heft.)  Schkeu- 
ditz,  V.  Blomberg.     1846.     lOl  S.  gr.  12.    (7V2  Ngr.) 

[46T]  Goldteufel .  od. :  Bin  Abenteuer  in  Amerika.  Romant.-kem.  Gemälde 
mit  Gesang  in  3  Akten  v.  C.  Elmar.  Musik  v.  Kapellmeister  Ant.  Em.  7ia. 
Wien,  Stöckholzer  v.  Hirschfeld.     1846.    84  S.  12.    (12  Ngr.) 

[456]  Selections  from  the  Dramas  of  Goethe  and  Schiller.  Translated, 
with  Introductory  Remarks,  by  Anna  Svoanvoick.  2.  edit.  Lond.^  1846. 
306  S.  gr.  8.    (6sh.) 

[469]  Der  Diamantschmuck.  ][iust8p.  in  5  Aufis.  mit  freier  Benutzung  des 
engl.  Romans  „Morley  Brnstein'^  von  James  von  E.  F.  Grüneinrald.  Darm- 
stadt, Kern.     1846.    123  S.  12.    (n.  18  Ngr.) 

[460]  Lea.  Drama  in  3  Akten.  Nach  W.  Hauff*s  Novelle  „Der  Jud  iSuss'' 
V.  E.  F.  GrOnewald.   Darmstadt,  Pabst.    1846.   60  S.  gr.  16.   (n.  l5Ngr.) 

[Ml]  Karl  der  Zwölfte  vor  Friedrichshall.  Bine  Haupt-  u.  Staatsaction  in 
4  Actus,  nebst  einem  Bpilogus.  Mit  e.  Vorwort  herausgeg.  von  H.  Lindner. 
Dessau,  Aue.     1845.    144  S.  8.     (15  Ngr.) 

[44a]  H«  Lanbe's  dramatische  Werke.   3.  Bd.    (Die  BemsteinhcKe.  Histor» 
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Schauspiel  in  5  Akten.  Nach  Meinliold's  Hexenprozesse :  Marie  Schweidler.) 
Leipzig,  Weber.     1846.    253  *S.  8.  ^  (n.  1  TUr.) 

[4MB]  Lichtenstein.  Oper  in  fünf -Aufe.  Text  nach  W,  Hauff  yon  F.  Dia« 
geÜrtedti  Musik  von  Undpaininer.  Statteart,  (Bede  u.  Frankel).  1846. 
48  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[4M]  Die  Mafd-Wahl  in  Stambdl,    eine  KomMie  Ton  Hbab.  Mätanis. 

Freie  Uebersetzung.    Altenburg,  Heibig.     1846.     15  S.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 


[465]  H.  C.  Atidersen's  Märchen.  Clesammt-Ausg.  Aus  d.  Dan.  ron  Jul. 
Reuscher.  3.  SammL  Mit  4  Federzeichn.  von  Th.  Hosemann.  Berlin,  Si- 
mion.     1846.     180  S.  8.     (15  Ngr.;  cpL  1  thlr.  15  Ngr.) 

[466]  Tales  from  Denmark.  By  H.  Chr.  AndemeiiU  Translated  by  Ch^ 
Boner.   Lond.,  1846.    348  S.  8«  with  50  Blustrat.  by  the  Count  Pocci.  (7sh.  6d.) 

[461]  Norwegische  Volksmährchen  yon  P.  Ab^Jömsen  und  Jftrg^ii  Moe. 

Deutsch  von  Fr.  Bresemann.  Mit  Vorwort  von  L.  Tieck.  2  Bde.  Berlini 
Simidn.     1847.    VIII  u.  216,  IV  u.  208  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4«]  Novellen  von  Edm.  Bauer.  Wicai,  Stookholzer  v*  Hirsehfeld^  1846« 
210  S.  12.    (26%  N^.) 
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466]  Le  K^routza:   Voyage   en   Moldo-Valachi^   pal*  Stau. 
^  Vols.    Paris,  1846.    58  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[416]  Tabkaux  de  la  vie  priv^e,  par  Mme.  Fr.  Bremer;  tnid.  du  fQ^doita 

Sar  Mme.  R.  du  Puget.    I.  Les  Voisins;  IL  la  Familie  H.   Paria,  1846«   30  u. 
0  Bog.   8. 

[471]  CL  Brentano'«  Märchen.  Zoni  Besten  der  Armen  nach  dem  letzten 
WiUen  des  Vfs.  herausgeg.  von  Guido  Görres,  2  Bde.  Stattgart,  Cotta« 
1846.    LVm  ü.  1103  S.  gr.  8.    (n.  5  TMr.  12  Ngr.) 

4n]  Liebesbriefe  ohne  Liebe  von  K.  Bttrger.   Leipsif)  O.  Wigand.    1846* 
68  8.  12.    (n.  20  Ngr.) 
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[413]  Lucrezia  od.  die  Kinder  der  Nacht  von  EiHr.  L«  Bnlurer.  Auf  Ver- 
anstaltung des  Vfs.  aus  d.  Engl  übersetzt.  (lii  3  Bdn.)  1.  ü.  2<  Bd. 
Berlin,  Dunckeru^Humblot.    1846.   XI  u.  275,  307  S.  gr.  12.   (3  Öde.  3  Thbr.) 

474]  Walter  Hamilton:  a  Novel.   By  Mrs.  C.  D.  Bördelt.   3  Vols.   Lond.^ 
847.    55  y.  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.)  .       . 

475]  Caesar  Bdrgia;  an  Histor.  Romanze.  By  the  Anlhor  of  „Whiiefriam*^, 
^  Vols.    Lond.,  1847.    67V4  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[476]  The  Silver  Swan  s  a  Fairy  Tale.  By  Mad.  de  Ohatelahi.  With 
four  illustratious  by  /.  Leech,    Lond.^  1846.    4.    (3sh.  6d.;  eolor.  4ah.  6d.) 

4n]  Sammlung  ausgewählter  Schriften  von  H.  CeoMdenetfi   Aus  d.  Flam. 

iBdchn.  MitHolzschn;  MOnster,  Aschendorff.  1846.  1888.  12.  (10  Ngr.) 
Inh. :  Siska  von  RoosemaeL  Was  eine  Mutter  leiden  kann.  Wie  man 
Maler  wird. 

S4«]  Ausgewählte  Werke  von  B.  Conseleneci.  Unter  Mitwirk,  des  Vft. 
leutsoh  von  /.  W.  Wolf.  4.  u.  5.  Bdchn.  (Der  Ldwe  von  Flandern.  2;  u* 
3.  TW.)    Bonn,  Marcus.     1846.    IV  u.  252  S.  8.    (ä  7%  Ngr.) 

[419]  John  of  England!  an  Histor.  Rctnanee.  By  U*  CnrUnff,  Anthor  of 
„The  Soldier  of  Fortune".  3  Vols.  Lond.,  1846.  00%  Bog.  gr.  8. 
(Ij^  llsh.  6d.) 

[4B6]  Mteoires  d'ün  m^decin,  par  AL  DmUM.  Premiere  Pariae*  Joa.  Bai^ 
samo.    4  Vok.    Paris^  Cadot.     1846.    84%  Bog.  gr.  8«    (30  Fr.) 

1847.   I.  9 
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im]  Tiie  Tfaree  Miuketeen.    TriusUted  from  th«  Frenck  of  AI. 
Lond.,  1846.     132  S.  mit  zahlr.  Holawchn.    Imp.-S.    (Ish.  6d.) 

[4BI]  L'EUte.  Livre  des  salons;  par  MM.  Em.  Jfeschamps,  Alfir,  des  Essarts, 
P.  Feoal,  Lottin  de  f^val  etc.  soub  la  direction  du  bibliophile  Jacob.  Paris, 
1846.     16  Bog.  gr.  8.  mit  12  Vign.     (16  Fr.) 

[481]  Der  Ersähler  aus  der  Heimath  u.  Fremde.  Originalersahiungen  und 
Uebersetzungen.  Herausgeg.  ron  C  Spindler.  Jahrg.  1S46.  3.  u.  4.  Bd. 
Stuttgart,  Franckh.     1846.    335  u.  321  S.  8.     (k  i  Thlr.) 

[484]  Vier  £rzahlungen.  Aus  dem  Franzos.  Tübingen,  Osiander.  1846. 
392  S.  gr.  8.  ("215  Ngr.)  Inh.:  Der  jüngste  Sohn  der  Colobrieres.^  Von 
Mad.  ^7i.  Reybaud.  Carmen.  Von  Prosp,  Merimee.  Die  beiden  Geliebten. 
Von  ÄLfr,  de  Musset.    Die  Teufels-Lache.     Vou  Geö.  Sand. 

[486]  Eleonore  von  Sophie  Gay.  Aus  d.  Franz.  von  Emilie  Wille.  3. — 5.  Tbl. 
Leipzig,  KoUmann.  1846.  240,  228  u.  212  S.  (3  Thlr.;  5  Thle.:  5  Thlr. 
7%  Ngr.) 

[488]  Schleswig-Holstein.'  National-Roman  von  C.  Göhrlng.-  1.  Bd.  Leipzig, 
Berger.     1846.    204  S.  u.  2  Bl.  Musikbeil.     16.    (15  Ngr.) 

[487]  Wunderbare  U.  rührende  Abenteuer  des  Prinzen  Haferkorn  u.  seiner 
jüngeren  Schwester  von  L.  Gozlaa.  Mit  Holzschn.  Leipzig,  Teubner. 
1646.    It»  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[488]  L'espion  de  police  ou  M^moires  du  comte  L^oni  de  Mortain,  exagent 
de'  la  potioe  aecr^;  par  C.  d'Balne.  2  Vols.  Paris,  Beliiavd.  lBl6. 
36  Bog.  gr.  SL 

480]  Tales  of  Woman's  Trials.    By  Mrs.  S.  G.  Fall.    New  edit.    Lond., 
846*    472  S.  mit.IUustrat.    gr.  8.    (21sh.) 

[480]  Sieben  Winterabende  Ton  Hob,  Heller.  2  Bde.  Leipzig,  G.  Wi- 
gand.    1846.    326  u.  286  S.  8.    (3  Thlr.) 

[^1]  Weihnachtsbilder.  Sine  Festgabe  y.  C.  Aerlosssolm.  Mit  1  Stahlst. 
Leipzig,  Baumgärtner.     1847.    VIU  u.  192  S.  8.     (24  Ngr.) 

[48a]  Deutsche  Helden,  in  deutschen  Erzählungen  von  Geo.  HeseUelf 
HI.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter.  Histör.  Roman.  2.  Abthl. 
Prinz  Eiigeii  linter  d.  Kaisem  Joseph  u.  Karl.)  Leipzig,  Kollmann.  1846. 
169  &  8.    (25.  Ngr.) 

[483]  Daniel  Dennison  aud  the  Cumberland  Statesman. '  By  the  late  Mrs. 
BeAluifL    3  Vols.    LoHd.,  1841.    54  Bog.  8.    (li  Ush.  6d.) 

S484]  Friedel.  Eine  Gesch.  aus  d.  Völksleben  von  V^,  ▼.  ttom.  Mit' 
r«iAhlat.    DannstAdt,  Lahge.     1846.    210  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[495]  VQdkähn  lr^iiig;'8  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  yon  Dr.  /.  V. 
Adri(^.  <  3.  Thl.  (Aueh  u.  d.  Tita  E^ifalungen  eines  Reisendmi.)  2^yerb. 
Aufl.  Mit  2  Stahlst.  Frankfurt  a.  M.,  Saueilander.  1846.  602  S.  16. 
07  Ngr.) 


t 


B.  ▼.  Kleist'S  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  yon  Ludw.  Tieck. 
(Fb  4  Bdn.)  1 .  tt.  2.  Bd.  Das  Kstiwhen  Ton  Heilbnmn.  Der  Eerbr«k;hene 
Krug.  Prinz  Friedrich  y.  Hamburg.  Berlin,  Reimer.  1846.  XL  VI  u.  173, 
250  S.  8.    (ä.  15  Ngr.)  ,  . 

487]  Stationen  yon  H.  Keeni^.     Frankfurt  a.  M.,    lit.  AuitaH.     1846. 
'S  S,  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[488]  Belletristisches  Lese-Cabinet  der  neuesten  u.  besten  Romane  aller  Na- 
tiimen  in  8«Bg£Utigea  Uebersetzungen.  Herausgeg.  yon  Dr.  JSm.  Meynert. 
l.~-26.  L)ef.  od.,  i.— 10.  Bd.    Leipzig,  Hartkhen's  Veri.-Exped.     1846« 
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(a  LdeC  4  Ngr.)  Inh.:  1—12:  0er  Ddrfaolair.  Von  Joa.  Friirn.  v.  BftMki. 
Aus  d.  Ungar,  ron  Grafen  /.  Maildth.^  3  TU«.  (958  8.)  13*- 16:  Die 
Gräfin  von  Monrion.  Von  Fr.  Sovile.  Deutsch  von  L.  v.  Aiioenslehen^ 
3  lUe.  (506  S.)  19-24 :  Die  Sunde  des  Hm.  Antoine.  Von  Geo.  SaimL 
AoB  d.  Franz.  yon  M,  Etienne.  3  Thle.  (534  8^  25.  26:  Morita.  Vo» 
Eug^.  Scribe.  Deutsch  von  M.  Meynert.  Die  Teufelspfutze.  Von  Qeo. 
Sand.    UebersetKt  Ton  M.  Etienne.  (23S  8.) 

[4n]  Das  Bagno  von  Toulon.  Nach  Le  Boniket  vert  J.  M^ry  frei  übers. 
▼en  f.  V.  Lützow.  Neue  Aus«.  Schwerin,  KAradmer.  1846.  Xu.  168  S. 
8.    (n.  15  Ngr.) 

[SM]  Die  Geheimnisse  der  Bastille  von  H.  Mortlitier.  Deutsch  von  Ludir. 
Dwn.    3.  ThL    Leip^g,  O.  Wigand.     1846.     140  8.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[501]  Neue  Novellen  von  Thd.  Miig^g^e.  6.  Bd.  Hannover,  Kius.  1846. 
206  S.  gr.  12.    (6  Bde.  9  Thlr.) 


rSiB]  Bin  neuer  Don  Quixote.    Konuscb-satyr.  Ronum  von  R«  F. 

Mit  4  Illustrationen  von  /.  P,  Lyser.   Wien^  Stöckbolzer  v.  Hirschfeld.    1846. 

273  S.  12.    (1  Thlr.^ 

[5IS]  Nordisches  Novellenbuch.  Berausgeg.  von  Rob,  LipperU  2  Bde.  Mit 
2  Portr.    Leipzig,  Weber.     1846.    VI  u.  ^52,  318  S.  8.    (n.  3  TUr^ 

[SM]  Manon  Lescaut  von  Abb^ 'Fv^6vo8t.  Aus  d.  Franz.  Berlin,  Sacco. 
1846.    230  8.  gr.  16.     (15  Ngr.) 

[505]  Ch.  Ilabou>8  Werke.  1.  u.  2!  Bd.  Die  Seiltänzer  Ludwigs  XV. 
Aus  d.  Franz.  von  /..  Fort  2  Bde.  205  u.  204  S.  3.  u.  4.  Bd.  Der 
Bettler  von  Montlhery.  Eine  CriminalgeschlGhte.  —  Bine  Gonrtisane.  -  Aus 
d.  Fj:aB2.  von.X.  Fort,  'Leipzigs  Lit^rar.  IHuseum.    \Siß.  ;232.u.  244  8.  8. 

(a  15  Ngr.) 

[SM]  L.  Reytend's  ausgewählte  Werke.  •  Deutsch -von  L.  Eichler.  5.  u. 
6.  TM.     ModeriMt^  Treiben.    Roman*.    2   Thiet     Berlin,  Beütt«.     1846^ 

251  u.  243  S.  8.    (l  Thlr.  22%  Ngr.;  6  Thle.  6  Thlr.) 

[SM]  Blumen-,  Frucht-,  u.  Doi;nenstficke;  od.  Ehestand,  Tod  u.  Hochzeit  des 
Aimenadvokaten  F.  St.  Siebenkäs  von  Jean  Paul  [Fr.  RtclUerA  2  Bde. 
3.  Aufl.    Berlin,  Reimer.     1846.    392,  VH!  u.  432  S.  8.     (3  Tbk.) 

[SM]  Ghronides  of  ^the  Fleet  Pcison''.  From  the  PApers  of  the  l«te  A^. 
Seeley,  Esq.   By  C.  Rowcroft.  3  Vols.  Lond.,  1846.  58  Bog.  8.   (3l8h.6d.) 

[SM]  Benoiii.  Roman  von  J.  Salori  (NeuoicMn).  Y^iea,  StookboUer  v.  Hiraoh> 
feld.     1847.    261  8.  8.    (I  TUr.) 

Un]  l4p.  Scbelte^  ausgewählte  Werke.  9.  u.  10.  Tbl.  Berlin,  Veit 
u.  Co.  1846.  281,  Vm  u.  447  S.  16.  (a  u.  15  Ngr.)  Jnh.:  IX.  Göttliche 
Komödie  in  Rom.    Der  heiml.  König  der  Armenier.     X.  Gedichte. 

[5U]  IfValt.  Scott'B  sämmtliche  Romane.  Neue  Kabinets  -  Ausgabe.  111. 
—128.  Bdchn.  Leipzig,  Gebr.  Schumann.  1846.  1455  S.  16.  (ä  2  Ngr.) 
inh.:  Ml— 117:  Der  AlterthOmler.  7  Bdchn.;  118—124:  Der  Seeräuber. 
7  Bdchn.;  125—128:  Redgauntlet.     I.— 4.  Bdchn: 

{SO]  SoHh&9  Romane.  1.  Bd.  Piqaillo  der  Maurenknabe.  Fvei  nach  d* 
Franz.    I.  Bd.    Leipzig,  Lit.  Museum.     1847.    204  8.  8.    (15  Ngr.) 

[SIS]  Selbst.  Vom  Vf.  des  Cecil  a  peer.  Deutsch  von  O.  v.  Wen'ck.\tern. 
I.  TU.    Grimma,  Verlags-Gompt.     1846.    288  S.  8.    (1  Ihlr.  7«/,  Ngr.) 

Beriin  u.  Weat-Afirika.    Bin  Brandenburg.  See-Roman  von  &  Ihttliflt. 
.-^3.  Bd.    Berlin,  Simion.     1846.    672  8.- 8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[SIS]  Bin.  Sommer  in  Rnsslaud.    Kaiser  Nikolaus  Hof-  u.  FeUlager.    Kino 
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Skine  Tom  VC  tob  ,^otheii''.  Aus  d.  Engl,  von  A,  Knttschthar.  Crimma, 
Verlags-Compt.    1846.    114  S.  gr.  8.    (23  V,  Ngr.) 

pie]  Tatu.  Phantastiiiche  Episoden  u.  poet.  Excursionen  von  A.  ▼.  Btpn^ 
herg.  Mit  Illustrationen  Ton  Sylvan*  1.— 4.  Lief.  Leipzig,  Weber.  1846. 
S.  1—96.    Lex.-8.    (k  n,  10  Ngr.) 

[517]  Margaret  Waldegrave ;  or,  the  Power  of  Trutb.  By  C  Gw  H.,  Author 
of  „Tbe  Curate  of  Linwood'S    Londt,  1846.    548  S.  8.    (68h.  6d.) 

[M8]  Weihgeschenk.  Album  f.  Kunst  u.  Poesie.  Gesammelt  aus  d.  Taschen- 
büchern Rosen  u.  Vergissmeinnicht.  Leipzig,  Fritzsche.  1846.  18  S.  u. 
10  Stahlst.     16.    (Geb.  mit  Goldschn,  n.  35  Ngr.) 

[519]  Qerta  od.  Hass  u.  Liebe.  Romant.  Gesch.  aus  d.  Zeiten  d.  Kreuzzüge 
you  J.  f,  WelUff.    %  Aufl.    Cassel,  Messner.    1847.    181  8,  8.    (1  Thlr.) 


[5Wl  Deutscher  (rheinischer)  Liederkranz,  eine  Sammlung  der  beliebtesten 
Vodcslieder,  mit  einem  Anhange  kölnischer  Lieder.  Köln,  Jf&thieux.  1846. 
280  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

Isn]  Allgemeine^  deutsches  Unirersal-Commers-  u.  Liederbuch.  Eine  Sam'm- 
ung  Ton  426  der  bekanntesten  u.  beliebt.  Volks-,  Burschen-,  Jäger-  u.  Ge- 
4ellfchafti|lieder;  in  strenger  Auswahl  des  Besten,  was  alte  u.  neue  Dichter 
uns  hievon  überliefert  haben.  2.  sehr  yerm,  Aufl.  Mit  1  Titelkp&.  Heil- 
bronn, Drechsler.     1846,    342  S^  16,    (13  Ngr.) 

ßsa]  Westentaschen -Liederbuch.  18.  unveränd.  Aufl.  Jena,  Hochhausen. 
1846.    192  S.  32.    (n.  2%  Ngr.) 

pS]  Album  des  Heilbronner  Turnfestes  od.  der  1.  2.  u.  3.  Aug.  1846  episch 
besungen  Ton  I«.  Kies.  Mit  Abbild,  des  Festplatzes.  Heilbronn,  (Landherr). 
1846.    44  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[524]  Die  Humoristen  in  der  Westentasche-  u.  s.  w.  9.  u.  10.  Bdchn.  Ham- 
burg, 3erendsohn.    1846,    k  64  S.  32.    (n.  2%  Ngr.) 

[SK]  Der  kleine  SpassTogel,  od.:  Halt  auf!  sonst  lach  ich  mich  zu  Tode! 
Herausgeg.  toi^  A.  L,  Edler  v.  Sorgenfrei,  Ebend.,  1846.  32  S.  16. 
(n.  2%  Ngr.) 

[SM]  AKe  gßtt  Sphwänke  herausgeg.  ypn  Adelh.  Keller.  Leipzig,  Jurany. 
1846.    87  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

p9V]  Neueste  Schwanke  zur  Polterabend-Feier  von  Wem,  Fmik.  Frank- 
furt a.  O.,  Hamecker  u.  Co.     1846.     12%  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

[SW]  Neue  Polterabend -jächerze  von  P.  P.  laembert.  3.  verm.  Aufl. 
Quedlinburg,  Basse.     1846.     136  S.  8.    (I2V2  Ngr.)  ' 

[599]  Neueste  Polterabendscherze  von  ^  Reiset.  1.  Heft,  Schweidnitz, 
Heege,    1846.    IV  u.  85  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[530]  Rebbenhagep  auf  d.  Berliner  Gorso.   Bin  Genrebild  Ton  Dr.  L.  WeyL- 
Mit  1  Titelkpfr.    Berlin,  Schmidt,     1845.    51  S.  12.    <I0  Ngr.) 

p3l]  Wien  wie  es  ist  von  Dr.  A.  J.  Gross-Boffliii^er.    2.  HefU    „Der 

Hausmeist^r'S  Blustrirt  von  Th,  Hosemarm,  Leipzig,  Jackowitz.  1847. 
48  S.  u.  1  col.  Holzsphnitttaf.    8.     {k  V/^  Ngr.) 

[53t]  Neue  Blumen-  und  Blättersprache.  4.  Aufl.  Chenuiitz,  Goedsche. 
(Leip^,  Hermann.)    1846,   48  S.  u.  1  Lithogr.  16.   (Mit  Goldschn.  n.  5  Ngr.) 

[533]  Neuestes  Complimentirbuch  Ton  J.  J.  Albertl.  15.  verb.  Ai^.  Qued- 
Unburg,  Basse.    1846.    128  S.  8.    (12y,  Ngr.) 
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594]  Alienieaestet  Complimentirbiich  von  Dr.  WL  L«  Bnigge.  ^.  AxdLt 
^amborg,  Berendsohn.    1846.    XH  u.  220  S.  8.    (20  Ngr.) 

[595]  Eintritt  einer  jungen  Dame  in  die  Welt  Oder  Anweisung  wie  sich 
ein  junges  Mädchen  zu  benehmen  hat  u.  s.  w.  von  Adelheid  Merderclair, 
2.  Aufl.    Quedlinburg,  Basse.     1846.     120  S.  16.     (12 y,  Ngr.) 

[536]  Der  neueste  Tollstandigste  Universal-Gratulant  in  allen  nur  moelichen 
Fällen  des  Lebens  od.  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w.  Ton  Ludwic«  2rAufl. 
fibend.,  1846.    174  S.  8.    (12y2  Ngr.) 

Schöne  Künste. 

[S37]  Neues  allgemeines  Künstler-Lexicon  od.  Nachrichten  Ton  d.  Leben  u. 
d.  Werken  der  Maler,  Bildhauer^  Baumeister,  Kupferstecher  u.  s.  w.  von  Dr. 
K.  G.  Magier.  16.  Bd.  Scheute  — Sole.  München,  Fleischmann.  1846. 
572  S.  gr.  8.    (a  2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[538]  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  u.  Baumeister,  von 
Cimabue  bis  1567  von  Glo.  Vasaii,  Maler  u.  Baumeister.  Aus  d.  Ital. 
Mit  Anmerkk.  von  E.  Forster.  4.  Bd.  Mit  12  lith.  Bildnissen.  Stuttgart, 
Cotta.     1846.    447  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.;  1—4:  12  Thlr.  10  Ngr.) 

[539]  Zwölf  Basreliefs  griechischer  Erfindung  aus  Palazzo  Spada,  dem  capi 
tolin.  Museum  u.  Villa  Albanl,  herausgeg.  durch  das  Institut  f.  archäolog. 
Correspondenz.    Rom.    (Leipzig,  Voss.)    1845.    13  KupfertaflF.  u.   10  Bll. 
Text    Roy.-Fol.    (Baar  18  Thlr.) 

[540]  Die  Ornamentik  des  Mittelalters  von  C.  Heldeloff.  XTV.  XY.  Heft 
oder  m.  Bd.  IL  u.  HI.  Heft.  Mit  16  Stahlst,  u.  Tett.  Nürnberg,  Stein. 
1846.    24  S.  gr.  4.    (k  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[541]  La  Chiesa  Anconitana.    Dissertazione  di  Monsign,  Agost.  Pemzzl; 

con  note  e  supplementi  di  L.  Pauri  et  Seh.  Petreüu  Part.  I.  Ancona,  Che- 
rubini.   1845.    Xn  u.  242  S.  4.    (10  L.) 

[54a]  Beschreibung,  Grundriss  u.  Abbildung  der  neuen  kathol.  Kirche  in 
Leipzig  nach  ihrer  Vollendung*    Leipzig,  Jackowitz.    1846.     y^  Bog.  gr«  4. 

(n.  2VaNgr.) 

[M3]  Die  Ludewigssäule  als  architektonisches  Kunstwerk  v.  Dr.  K.  Dütliey. 
Mit  1  Stahlst    Darmstadt,  Jonghaus.     1845.     16  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[5M]  Das  Bedurfniss  eines  zweckmässigen  Unterrichts  in  der  Malerei  u. 
phst.  Kunst.  Angedeutet  nach  eigenen  Erfahrungen  von  Fd«  Oeo«.llVald- 
ariUler,  k.  k.Rath  u.Prof.   Wien,  (Gerold).    1846.   47  S.  8.   (n.7yjNgr.) 

[545]  Das  Ibuch  von  der  Frescomalerei.  Heilbronn,  Landherr.  1846.  125  S. 
gr.  8,    (20  Ngr.) 

[546]  Vorlegeblätter  f.  Landschaftszeichner  v.Geo.MttrlBWorl.  1.u.2.Cur8. 
Darmstadt,  Frommann.     1846.    24  Blatt.    Fol.    (k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[547]  Kleine  Maler  -  Academie.  Zeichnungen  nach  Korpern.  1.  —  3.  Heft. 
Carlsruhe,  (Braun).    1846.    ä  12  BU.   4.    (k  n.  IPA  Ngr.) 

[548]  Der  Messias.  Ein  Cyklus  von  Darstellungen  nach  Motiven  aus  Klop- 
Stockes  Messias  von  H«  Füger.  Gest.  von  /.  F.  Leyhold  u.  Alh.  ReindeU 
14  Platten.  Mit  14  Blätter  Text.  Stuttgart,  Göpel.  1846.  Imp.-Fol. 
(n.  17  Ngr.;  vor  d.  Schrift  n.  25  Ngr.) 

610]  Radirungen  von  J.  Ad.  Klein.   Mit  deutschem,  franz.  u.  engl  Texte, 
n  25  Heften.      17.— 21.   Heft.     Nürnberg,   Zeh.     1846.      15  Bll.    Pol. 
(kn.\V/!>  Ngr.) 
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nM]  Di«  Lehre*  V9m  richtt^en  Vortmge  iHii>ikaH<tcher  CoMOftitiosen.  (Va- 
demecum  f.  angehende  Mu^efr.)  Bresku,  Trewendt.  1349.  3*i  S;  3fi 
(3Ngr.) 

[Ul]  JeaAy  Lind.  Bine  SkiBze  ihres  LebeiiB  u.  ihrer  Künstler-Laufbahil  bi« 
EU  ihrem  ersteo  Auftreten. &i  Wien.  Mit  d.  Portr.  der  Künstlerin  uu  eineiti 
ihrer  schwed.  Lieder  mit  .deutscher  Uebersetzung.    Wien^  Jasper.     1846^ 

3  Bog.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[552]  Choral-Buch  f.  den  kathol.  Gottesdienst  mit  besoiid.  Rücksicht  auf  dai 
Gesangbuch  yon  Lütkenhaus,  4stimmig  u.  mit  Zwischenspielen  bearb.  ton 
J.  Mt.  Roeren.  5.  Abthl.  Münster,  Deiters.  1846.  10  Bog.  gr.  quv  4. 
(n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[563]  Deutsche  Messe  für  4stimmigen  Männerchor  mit  beliebiger  Begleitung 
eines  TiolonceUs  u.  Contraviolons  von  C.  A.  Buberlch,  Sem. -Rektor. 
Stuttgart,  Wagner.    1846.    27  S.  Lex.-8.    (7%  Ngr.) 

[554]  Mein  Lieben.  Gedidit  Ton  fiollhiaail  von  Faüef sieben.  .  Für  4stimmi 
Männergesang  in  Musik  gesetzt  von  Th.  Hansen^  Stud.   Kiel,  Naeck.    1846» 

4  S,  Lex.-8.    (n.  2%  Ngr.) 

[555]  l^m&w*  VITollffitbeHi  Chronologie  sämmtlicher  Hamburger  Bühnen, 
nebst  Angabe  der  meisten  Schauspieler,  Sänger,  Tänzer  u.  Musiker,  welche 
seit  1230  bis  1846  an  denselben  engamrt  gewesen  u.  gastirt  haben.  Mit 
2  Stahlst  Hamburg,  Berendsohn.  1846.  VIII  u.  328  S.  gr.8.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

(M]  Gallerie  der  Costüme  f.  das  Theater  heratisgeg..n.  mit  firlaatenmgeii 
u.  s.  w.  begleitet  von  L.  Schneider.  6. — 8.  Hett.  Bieriinv  Winckehiiannii.SI 
1846.    a  12  col.  BL  u.  1  Bog.  Text.    gr.  4.    (a  n.  .1  Thlr.) 

[551]  Neueste  u.  gescfamackirolkte  Masken-Anzüee  in  8  ceior.  Blattern  entb 
o7  Anzüge.   6.  SammL   Leipzig,.  BaUmgärtaer.'  1846.   gr.qu..4*    <n.20Ngr.) 


üniversitätsnachrickten. 

[56^  BerUa.  Die  Zahl  der  bei  der  Friedrich- Wflhefans-UnlTersität  in  die- 
sem Winterhalbjahr  immatriculirten  Studirenden  beläuft  sich  auf  1487| 
wonuter  369  Ausländer,  überhaupt -57  aiehr  ak  im  yergaiigeiien  Saamer'^ 
halbjahr.  Von  diesen  gehören  zur  theologischen  Facultät  232  Studirende 
(63  Ausländer),  zur  juristischen  542  (113  Ausländer),  zur  medicinischen  276 
(69  Ausländer),  zur  philosophischen  437  (124  Ausländer).  Ausserdem  be- 
suchen die  Universität  als  zum  Heren  der  Vorlesungen  berechtigt  38  nicht 
immatricuL  Chirurgen,  160  nicht  iamiatricul.  Pharmaceuten,  72  SlfTen  des 
Friedrich- Wilhelms-Instituts ,  91  Bieven  der  med.-chirurg.  MiUtairakademie 
und  bei  derselben  attachirte  Chirurgen  der  Armee ,  16()  Eleven  der  ailgem. 
Bauschule,  24  Bergeleven,  6  rumunerirte  Schüler  derAkad.  der  Künste,  und 
6  Zöglinge  der  Gärfheriehranstalt ,  so  dass  an  den  Vdriesung^ea  überhaupt 
1984  Personen  Tkeil  nehmen.  —  Das  gesammte  Lehrw-Persooal  besteht  aus 
60  ordentl.  Professoren,  6  Mitgliedern  derk.  Akademie  der  Wissenschaften, 
51  ausserordenü.  Professoren,  dO  Privatdocenten  und  5  Sprach-  und  Exer- 
cidenmeistem. 

p69]  Bonn-  Nach  dem  amtlichen  Personal  -  Verzeiduiiss  ,  der  rheinischen 
Friedrich- Wilhelms-Universität  für  das  gegenwärtige  Winterhalbjahr  befinden 
sich  dort  64  4  imiüatriculiite  Studirende,  23  weniger  als  im  vergangenen 
Sommer.  Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  135.  Zur  kathöI.-theoTogitfchert 
FaoüHät  gehören  135  (3  AnsL),  zur  evaAg.- theologischen  53  (29  Ausl.),  «ur 
juristischen  235.  (50.AusL),:zur  J&ediciiüschen  84.(6  AusL),  zur  phllosophii- 
sehen  137  (74  Ausl.).    Ausserdem  besuchen  die  Universität  atiich.  27  jucht 
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unDatricaHrte  GHirurgen  y  Pharmaeeoten  und  Hospitanten ,  so  dass  an  den 
Yorlesongen  nberhaupt  ^1  Theil  nahmen. 

gBO]  Breslau.  Die  Zahl  der  hier  immatriciilirten  Stadirenden  beträgt  in 
esem  Winterhalbjahr  738,  worunter  13  Ausländer,  überhaupt  11  weniger 
als  im  letzten  Sommer.'  Hierron  eehoren  zur  kathol.-theologischen  Facultät 
191,  zur  erang.-theologischen  74  Ja  Ausl.),  zur  juristischen  >87  (2  AusL)» 
zur  medicinischen  105  (4  Aus!.),  zur  philosophischen  181  (5  Ausl).  Ausser- 
dem besuchen  die'  UniTersität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt'  7, 
deren  InnnatriculatioB  noch  in  sui^enso  Ist,  33  Zöglinge  der  medicimBiii- 
ehinif^chen  Lehranstalt  und  32  PlMtmiaeeirten,  Oekonomen,  Bergbaubeflis- 
sene  u.  s.  w.,  so  dass  überhaupt  .an  den  Vorlesungen  8'iO  Zuhdrer  Theil 
nahmen. 

(561]  Dorpat.  Zu  Anfang  des  2.  Semesters  1846  betrug  die  Gesammtzahl 
der  anwesenden  Studirenden  503,  yon  welchen  HSrzur  theologischen,  110 
zur  juristisch«»,  321  zoir  mediani&chen,  95  zur  phiioaopliischen  Facultät  ge- 
borten.  Ihrer  Geburt  nach  stammten  hierron  248  aus  LivUrnd,  68  aus  Esth* 
land,  107  aus  Curland^  159  aus  andern  TheiJan  des  russischen  Reiches, 
11  aus  dem  Auslande. 

[sm]  Giessen«  Bei  der  hiesigen  Ludwigs-Universität  sind  in  diesem  Win« 
tersemester  533  Studirende  anwesend,  darunter  135  Ausländer,  im  Allge- 
meinen 5  weniger  als  im  letzten  Sommer,  Von  diesen*  widmen  sich  der 
kathoL  Theologie  54  (15  Ausl.;,  der  evangel.  Theologie  78  (6  Ausl.),  der 
Rechtswissenschaft  HO  (18  Aus!.),  der  Medicin  62  (10  Ausl.),  der  Chirurgie  7 
(l  AusL),  der  Thierarzneikunde  12  (5  Ausl.),  der  Cameralwissenschaft  49 
(3  Ausl),  der  Ajrohitectur'20  (3  A^isi.),  dar  Forstwissenschaft  45  (18  AusL), 
der  Philosophie  und  Philologie  35  (12  Ausl.)  der  Phannacie  und  Chemie  63 
(44  Ausl.).  —  Das  Lehrerpersonal  besteht  aus  34  ordentL,  II  ausserordentL 
Professoren,  1  RepetenteA,  10  Privatdocenten  und  4  Lehrern  der  freien 
Künste, .  msammen  60. 

[SQ3]  Groningen.  In  diesem  Winterhalbjahr  sind  355  Studirende  hier  an- 
wesend, 4  weniger  als  im  vorigen  Winter.  Von  diesen  widmen  sich  der 
Theologie  58,  der  Rechtswissenschaft  101,  der  Atedicin  und  Chirurgie  69, 
d#r  Phäosdpbie  und  Philologie  13,  den  Naturwissensehaften  4,  allgemeinen 
Studien  10. 

[Sfft]  Balle.  Bei  der  hiesigen  Friedrichs-Universität  sind  in  diesem  Win- 
tersemester 725  Studirende  inscribirt,  dsrunter  162  Ausländer  und  über- 
haupt 26  weniger  als  im  verwichenen  Sommer.  Hiervon  gehören  zur  theo- 
logiscben  Facultät  428  (113  Ausl.),  zur  Juristischen  120  (12  Ausl),  zur 
medicinischen  102  (23  Ausl.),  zur  philosophischen  75  (14  Ausl.).  Ausserdem 
besuchen  die  Vorlesungen  noch  14  nicht  immatricidirte  Chirurgen,  4  Phar- 
maceuten  und  14  Hospitanten,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  757 
Tlieii  nehmen. 

J'M  Hcldelbeiy>  Die  hiesige  Universität  zäUt  in  diesem  Winterhalbjahr 
91  immatrieiüirte  Studirende,  27  mehr  als  im  vergangenen  Sommer,  und 
zwar  296  Badener  und  595  Ausländer.  Hiervon  studiren  Theologie  58, 
Jurisprudenz  566  (499  Ausl.),  Medicin  und  Chirurgie  163  (126  Ausl),  Phi- 
losophie, Philologie  u.  s.  w,  50,  Cameralia  und  Mineralogie  54.  Ueberdiess 
besuchen  die  Vorlesungen  23  conditionirende  Apotheker  und  Wuudarztge- 
hülfen,  sowie  41  Personen  reiferen  Alters,  so  oass  die  Zahl  der  Zuhörer 
überhaupt  955  beträgt. 

[SM]  Jena.  Auf  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Winterhalbjahr 
411  Studirende  immatriculirt,  worunter  173  Ausländer,  überhaupt  8  weniger 
ab  im  letzten  Sommer.  Von  diesen  studiren  Theologie  107  (31  Ausl.), 
Jurisprudenz  132  (42  Ausl.),  Medicin  54  (20  AusL),  PhUosophie  118  (80  Ausl.). 
Besondere  Erlaubniss  zum  Besuche  der  Vorlesungen  empfingen  ausserdem  11. 
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[687]  Blei*  Die  GeaammtEthl  der  im  laufenden  Winterhalbjahr  hier  immatrictt-- 
Ilrten  Studirenden  betragt  191,  16  weniger  als  im  Sommerhalbjahr.  Von 
diesen  studiren  Theologie  57,  Theol.  und  Philologe  5,  Jura  63,  Jura  und 
Cameralia  1,  Medicin  39,  Philosophie  3,  Philologie  3,  Mathematik  7,  Mathem. 
und  Naturwissenschaften  1,  Chemie  1,  Pharmacie  11.  Aus  dem  Herzogthum 
Schleswig  stammen  76,  aus  dem  Herz.  Holstein  81,  aus  dem  Herz.  Lauen- 
burg 8,  aus  Dänemark  2,  aus  verschiedenen  Ländern  des  deutschen  Bundes 
21,  aus  der  Schweiz,  aus  Batavia  und  aus  Labrador  je  1. 

[fitt]  KAnigaberi^,  In  diesem  TVlnterhalbjahr  sind  hier  325  Studirende 
unmatriculirt,  worunter  16  Ausländer  sich  befinden,  überhaupt  8  mehr  als 
im  letzten  Sommerhalbjahr-  Hiervon  gehören  zur  theologischen  Facultät  58 
(3  AusL),  zur  juristischen  90  (2  AusL),  zur  medicinischen  61  (5  AusL),  zur 
philosophischen  1 16  (6  AusL) ;  ausserdem  besuchen  die  Vorlesungen  8  nicht 
immatriculirte  Chirurgen. 

[509]  KjeiiMdff.  In  diesem  Winterhalbjahr  besuchen  die  Vorlesungen  901  im- 
matriculirte Studirende,  631  In-  und  270  Ausländer,  69  mehr  aU  im  letzten 
Sommeihalbjahr.  Von  diesen  studiren  Theologie  259  (darunter  44  Theoi. 
u.  Philologie,  78  AusL),  Jurisprudenz  366  (darunter  26  Jurispr.  u.  Came* 
raUa,  89  AusL))  Medicin  136  (43  AusL),  Chirurgie  43  (20  Ausl.),  Pharmade 
15,  Philosophie  23  (15  AusL),  Pädagogik  8,  Philologie  12  (9  AusL),  Mathe- 
matik 9  (6  AusL),  Chemie  10  (6  AusL),  Cameralia  19  (4  AusL),  Oeko> 
iiomie  1.  —  Das  Lehrerpersonal  besteht  aus  44  ordeniL,  29  ausserordentl. 
Professoren,  19  Privatdocenten  und  9  Lectoren^  Lehrern  und  Exercitien- 
meistem. 

[&9t]  Marlnirg«  Im  gegenwärtigen  Winterhalbjahr  besuchen  die  Vorle- 
sungen bei  der  hiesigen  Universität  266  Studirende,  worunter  36Ausländep 
sich  befinden,  überhaupt  2  Stud.  mehr  als  im  letzten  Halbjahr.  Hiervon 
widmen  sich  der  Theologie  78  (9  AusL),  der  Jurisprudenz  und  Cameralwis- 
senschaft  65  (2  AusL),  der  Medicin  und  Chirurgie  37  (15  AusL),  der  Philo- 
logie und  den  Naturwissenschaften  44  (6  AusL),  der  Pharmacie  4  (1  AusL), 
ihrer  Ausbildung  im  Allgemeinen  14  (3  AusL);  24  sind,  ohne  immatriculirt 
zu  sein,  zum  Besuche  der  Vorlesungen  berechtigt. 

611]  Tfibiiifl^en.  Die  Zahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  hier  immatricu- 
irten  Studirenden  beläuft  sich  auf  852,  worunter  96  Ausländer,  im  Ganzen 
11  weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahr.  Unter  diesen  sind  183  Studi- 
rende der  evangeL  Theologie  (50  AusL),  117  Studirende  der  kathoL  Theo- 
logie (10  AusL),  158  Stud.  der  Rechtswissenschaft  (14AusL)>  lOOStud.  der 
Medicin  u.  hohem  Chirurgie  (9  AusL),  178  Stud.  der  Philosophie  (11  AusL) 
und  114  Stud.  der  Staatswirthschaft  (2  AusL)  ^-  Das  Lehrerpersonal  be- 
steht aus  30  ordentL  Professoren,  1  Prof.  emer.,  1  ordentL  Mitglied  der 
kath.-theoL  Facultät,  9  ausserordentl.  Professoren,   10  Privatdocenten  und 

6  Lehrern  der  Künste. Das  k.  württ  land-  und  forstwirthschaftliche 

Institut  zu  Hohenheim  zählt  im  Winterhalbjahre  1 3 2  Studirende,  nämlich 
ifdSn&che  Landwirthe  30,  ausländische  Landmrthe  74,  inländ.  Forstwirthe 
19,  ausländ.  Forstwirthe  9;  überdiess  28  Hospitanten,  meist  Ausländer.  Die 
Ackerbauschule  wird  den  Statuten  gemäss  von  26  Schülern  aus  dem  In- 
lande  besucht. 

[512]  Utrecht,  Am  1.  Nov.  1846  betrug  die  Zahl  der  hier  anwesenden 
Studirenden  365,  von  welchen  114  zur  theologischen,  159  zur  juristischen, 
61  zur  medicinischen,  21  zur  philosophischen,  16  zur  naturwissenschaftlichen 
Facultät-  gehorten. 
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Theologie* 

[51^  Die  Glänbeiislehte  der  eyangelisch-refoTmiiien  Kirche,  darg^tftcfllt  und 
aus  den  Quellen  belegt  von  Dr.  Alex*  Schinreixer.  %  Bd.  Zürich.  Oreli« 
Füasli  u.  Co.    1847.    755  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr:;  2  Bde.  7  Thlr.  lö-Ngr.) 

Der  Iw  Band  dieses  Werkes  ist  herdts  im  8^  Bd^.  Ne«  10014 
(Jahrg'.  1844)  angezeigt  worden«  Unter  Berufung'  auf  das  dori 
bereits  Gesäße  und  zunächst  an  dasselbe  anknöpfend ,  möchleii 
wir  zuerst  aussprechen,  dass  sich  uns  der  Eindruck,  den  Ulis  Ale 
Darstelkngs weise,  Aufstellung*  von  $$,  Erläuterung',  Da^legiiftg* 
ans  den  dogmatischen  'Quellen  und  Kritik  gemacht  hatten  nur  rer-^ 
stärkt  bat.  TheQs  scheint  uns  die  Deutlichkeit  und  Uebersicht- 
Uchkeit,  welche  offenbar  dadurch  gerade  erreicht  werden  sollte, 
yielmehr  durch  die  dabei  unumgänglichen  Wiederholungen,  ehe^ 
gehindert  zu  werden,  theils  wird  x>ft  dadurch  ein  Scheitf  roti 
Köstlichkeit  erregt,  welcher  nur  die  wirkliche  Kutist  der  Dar- 
stellung Terbirgt*  Dieser  Schein  wird  oft  auch  noch  durch  etwaig 
Anderes  befördert,  was,  wie  uns  scheint^  im  2«  Bde^  noch  stärker 
hervortritt,  als  im  ersten,  nämlich  durch  eine  Terminologie,  in 
welcher  zwar  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Anschaikung  sich  aus- 
spricht, die  aber  doch  theils  Fremdes  unnäthiger  Weise  dnföhrt, 
theils  an  eine  dogmatische  Sprache  erinnert,  welche  im  Absterben 
begriffen  ist,  und  welcher  auch  recht  sehr  zu  wQnschen  ist,  dass 
sie  als  verwandelter  und  verklärter  Leib  aus  dem  Prdcesse  her-^ 
vorgehen  möchte.  Je  deutlicher  es  dem  Aufmerksamen  sein  muss^ 
dass  der  Vf*  mit  dem  wahren  Gehalte  der  altern  dogmatischen 
Sprache  lebendig  umgeht,  desto  mehr  bedauert  mäH  vdratissehen 
zu  missen,  dass  diess  von  einer  jetzt  sehr  stark  vertretenen 
lUchtöng  wird  übersehen  werden,  welche  bei  einer  ungläiüilicheii 
Unbesonnenheit  doch  eiii  gutes  Element  enthält,  und  zur  Besin- 
nung gebracht,  nicht  nur  die  Bedeutung  de's  dogmatischen  Theils 
der  Theologie  wieder  finden,  sondern  zu  unentbehrlicher  Mit- 
arbeit gewünseht  werden  muss.  Es  wird  tÜHlgens  Vielleicht  wenig 
Bficher  geben,  in  weldieh  sich  eine  gewisse  Unbiegi^amkeit  des 
Ausdrucb  mit  einer  so  grossen  Stärke  und  Leichtigkeit  ifl 
der  Gestaltung  neuer  Formen  so  etgentkämlieh  verbunden  findete 
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Kann  jedoch  die  Wahrnelinimi^  dieser  Eigentliömliclikelt  nur  eine 
gemischte  Empfindung  henrorbringen  und  keine  nnyerkümmerte 
Freude  an  der  doch  unverkennbaren  Kraft,  Tiefe  und  Freiheit 
der  Gedanken-  und  Sprachbildang  aufkommen  lassen:  so  muss 
djigegon  Att  durchaus  ruhige  Charakter  des  Ganzen  nur  ein  reine« 
Wohlgefallen  und  eine  wahrhaft  wohlthätige  Empfindung  erwecken 
in  einer  Zeit  zumal,  in  welcher  seihst  Männer  der  Wissenschaft 
oft  vergessen,  dass  wer. mit  geistigen  Waffen  kämpfen  will,  zuvor 
alle  Leidenschaft  abgelegt  haben  muss.  Zum  Ausdrucke  wahrer 
lebendiger  Ueberaeugung  gehört  durchaus  sieht  ^  sehneidende 
richterliche  Wesen,  der  rechthaberische  Ton,  gelegentlicher  Hohn 
oder  vornehmes  Mitleiden,  womit  man  nicht  selten  bedeutende 
und  sonst  verdienstliche  Arbeiten  verunziert  sieht.  Durch  vor- 
liegendes Buch  wird  diess  auf  das  Kräftigste  erweisen.  Niemand 
wird  ttber  die  Tiefe  und  den  Ernst  der  Ueberzeugung  des  V&. 
ittk  geringsten  Zweifel  haben,  aber  nach  einer  fibermüthigen, 
unartigen,  demttthig-stolzen  Behandlung  irgend  einer  abweichenden 
Doetrin,  nm.die  eigene  und  den  Eifer  daför  in  dn  desto  helleres 
|jlcht  zu  setzen,  wird  man  vergeblich  suchen.  Wir  mttssen  dieses 
pit  als  ebten  Hauptvorzug  betrachten.  Denn  da  zu  glauben^ 
dectriaene*  Verschiedenheiten  auf  dem  dogmatischen  Gebiete  worden 
flherhanpt  bald  Niemand  mehr  interessiren,  sicher  ein  Irrthum  ist, 
vielmehr  auf  die  sich  hoch  erleuchtet  glaubende  Gleichgaltigkett 
in  allea  diesen  Dingen,  je  rücksichtloser  und  reisaender  sie  dahin 
fahrt,  desto  sicherer  ein  erneuertes  Interesse  an  der  unter  den 
verschiedenen  Doctrinen  vertheilten  christlichen  Wahrheit  folgen 
muss:  so  l^t  es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  was  fflr  ein  Ton 
der  Yerhaildlung  angeschlagen  wird.  Nicht  die  jetzige  Unwisaen- 
heit  «od  ApatMe  in  Beziehung  auf  confessionelle  Venschieden-^ 
heiten  i^t  ein  Fortschritt,  ein  Wiedererwachen  eines  lebend^en 
Antheils  daran  aber  zugleich  mit  der  vormaligen  Parteisucht, 
Leidenschaft  und  Verdammungspraxis  wurde  noch  weniger  einer 
sein ,  sondern  ein  Fortschritt  würde  nur  sein ,  wenn  jnan  mit 
erneuertem  Interesse,  aber  auch  mit  einer  Liehe,  die  sich  nioht 
bläht,  noch  reizen  lässt,  zu  den  Erörterungen  über  die  wichtig- 
sten Angelegenheiten  des  Menschen  zurückkehrte  und  die  Schätze 
der  Wahrheit,  die  auf  den  verschiedenen  Seiten  verborgen  Hegen, 
ans  Lieht  zu  fördern  sich  redlich  bemüht.  Es  ist  zu  bedenken, 
daas  auf  Erden  keine  Instanz  besteht,  von  welcher  die  Sache  der 
verschiedenen  Bekenn tniase  geschlichtet  werden  könnte,  sondern 
eine  gemeinsame  Sache  musa  die  Verständigung  sein.  Ein  Jeder 
wird  sich  freilich  für  die  seinige  zunächst  entscheiden;  aber  wer 
nicht  die  schwachen  Pnncte  derselben  zu  sehen  und  ruhig  zuzu* 
gestehen  und  sich  zu  entschliessen  vermag,  sich  bei  einer  andern 
zu  berattien,  die  gerade  in  diesen  Puncten  ihre  Stärke  hat,  ier 
sollte  efgentlieh.  gar  nicht  mitreden.  Nirgends  verhehlt  oder  iber- 
geht  Schwei^ier  die  Schwierigkeiten,  die  aus  der  Stärke  des  refor- 
Wirten   Sjatem  entstehen.     Würde   das   Aehnliche   auf  lutheri- 
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flelier  Seite  zng'e^eleii,  so  wärde  maB  gewiss,  wenn  auch  niclit 
leicliien  Kaofs  und  obne  Weiteres  beiderseits  m  einer  bessern 
befiriedi^endem  Einstellt  kommen,  doch  auf  dem  Wege  dahin  sein. 
In  Beziehang-  auf  die  DiiTerenzen  des  Protestantismus  und  Katho^ 
Iidsmus  hat  zn  einer  Verständigung*.  Thiersch  in  seinen  Vorle- 
snngen  viel  Vortreffliches  geleistet  und  gezeigt,  wie  wenig  hier 
noch  geschehen  ist  für  eine  wahre  und  richtige  AulTassung  der 
gegenseitigen  Standpuncte;  desto  weniger  schien  es  wohlgethftn, 
80  detentiinirt  gegen  den  reformirten  Determinismus  aufzutreten 
md  sich  so  apodiktisch  und  hart  namentlich  fiber  Schweizer  und 
Schleiermacher  zu  äussern;  und  es  ist  gar  nicht  zu  rerwandem, 
dass  von  solchem  Standpuncte  aus  die  Lösung  der  Schwierig'^ 
keit  liicht  gelingen  konntti.  Denn  wenn  Tbiersch  fQr  die  mensch- 
liche Freihdt  uen  rechten  Raum  zu  gewinnen  hofft  durch'  die 
Behauptung,  nur  untcfr  Voratissetzung  einer  fortwährende  Sus- 
pension der  göttlichen  Allmacht  sei  die  Geschichte  verständlich, 
80  Ist  däfir  eine  solche  Suspension  selbst  desto  undenkbarer. 
Doch  hierauf  näher  einzugehen,  Ist  nicht  der  Ort.  Dass  die  beiden 
sieh  so  hart  zu  widersprechen  schelndhden  Aussagen  unseres 
Uefsten  Bewusstseins  ^  nämlich  die  ttber  die  tinrerktimmerte  All- 
macht Gottes,  deren  wirksamer  Bestimmung  nichts  entzogen  gedacht 
werden  kann,  und  die  ttber  unsere  Zürechnnngsfahigkeit,  noch  nicht 
befriedigend  von  Schweizer  versöhnt  worden  sind,  wird  er  am 
wemgsten  in  Abrede  stellen;  aber  es  wäre  unbillig,  seine  Bemd- 
hung  »o  aufzuessen,  als  dächte  er  sich  nicht  eben  diese  Ver- 
söhnung als  das  höchste  Ziel,  eben  so  wie  es  unbillig  wäre,  dem 
Itttterlschen  System  Cllelchgttltigkeit  gegen  diese  Versöhnung 
t#rznwerfen#  Die  Wahrheit  ist,  dass  beide  Theile,  von  ent- 
gegengesetzten Puncteu  ausgehend,  den  Aufschluss  des  Geheim- 
nisses suchen,  bis  dahin  aber  eben  noch  nicht  zu  beiderseitiger 
Zufriedenheit  gefunden  haben.  Wie '  aber  das  deterministische 
Element  .auch  der  lutherischen  Lehrentwickelung  allenthalben  ein- 
gestreut ist  und  bei  consequenter  Verfolgung  ihrer  Sätze  Immer 
hervorbricht,  ist  nicht  nur  von  Reformirten  nachgewiesen  worden 
ftnd  von  Tbiersch  selbst  für  die  Reformationszelt  zugegeben, 
sondern  zeigt  sich  merkwürdiger  Weise  selbst  in  Sätzen,  welche 
fireet  auf  die  Erweisung  des  Gegentheils  ausgehen.  Denn  wenn 
Thierseh  sagt:  „Gesetzt,  es  Hesse  sieh  beweisen,  dass  der  Mensch 
hl  allem  übrigen  unter  dem  Gesetz  einer  allmächtigen  Nothwen- 
dlg^elt  stünde,  so  müssen  wir  sagen,  dass  er  gerade  In  den  ent- 
scheidenden Augenblicken  des  geistlichen  Lebens  auf  freien  Fuss 
gleichsam  restituirt  Ist^^;  so  scheint  doch  gerade  In  diesem  Re- 
stftidrtwerden  nur  auf  die  göttliche  Allmacht  zurückgegangen  zu 
0^1  und  etwas  Anderes  meinen  auch  die  Reformirten  nicht,  als 
dass  der  Mensch  zur  wahren  Freiheit  erst  durch  den  göttlichen 
Geist  geboren  werde;  so  dass  man  hoffen  könnte,  gerade  Sätze^ 
wie  Jene  angefahrten,  möchten  zur  Herbeiftihrung  eines  tiefem 
Verständnisses    und    Einverständnisses    beitragen.       Wenn    man 
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fibri^T^s  in  altern  dogmatischen  Streitigkeiten  Immer  ms  dem 
rechten  Ton  der  die  Walurlielt  suchenden  Liebe  herausfiel,  so 
scheint  dazn  einerseits  mitgewirkt  zn  haben  die  grundfalsche 
Identificirnng  der  reformirten  Prädestination  mit  einem  fatalisti* 
sehen  Determinismus,  andererseits  in  den  Reformirten  selbst  das 
noch  nicht  ausgestossene,  weder  in  dem  Systeme,  noch  in  der 
heiligen  Schrift  begründete  final  dualistische  Element;  und  gerade 
die  Voraussetzung  des  Vfs.  des  vorliegenden  Werkes,  dass  jene 
Yerwechselung  von  irgend  verständigen  Gegnern  nicht  mehr  zu 
(Qrchten  sei,  so  wie  das  Bewusstsein  zur  Eliminirung  eines  finalen 
Dualismus  beigetragen  zu  haben,  mochten  ihm  die  wissenschaft- 
liche, Achtung  gebietende  und  gewinnende  Ruhe  behaupten  helfen, 
obwohl  der  eigentliche  Grund  derselben  no^ph  tiefer,  nämlich  in 
einer  acht  christlichen  Gesinnung  ruhen  muss.  In  dem  vor  uns 
liegenden  2.  Bande  wird  nun  die  dritte  Stufe  göttlicher  Kund- 
gebung, die  erlösende  OlTenbarungsreligion  dargestellt,  nachdem 
die  vorangegangenen  Stufen,  die  Kundgebungen  Gottes  in  der 
Natur  weit  und  in  der  sittlichen  Welt,  in  ihrer  sowohl  negatiV| 
als  positiv  vorbereitenden  Bedeutung  betrachtet  worden.  Zum 
Erweis  des  zur  Beseligung  des  Menschen  unzulänglichen  Wesenf 
der  die  vorangegangene  Stufe  einnehmenden  Gesetzesreligion  ist 
die  Darstellung  des  Wesens  der  Sünde  und  ihrer  Folgen  nöthig. 
Wie  sich  nach  der  schon  angedeuteten  strengen  Durchführung 
des  reformirten  Princips  erwarten  lässt,  wonach  die  Welt  nicht 
irgend  wie  anders  hätte  werden  können,  als  Gott  gewollt,  kann 
auch  das  Fallen  des  Menschen  in  die  Sünde  nicht  etwas  gegen 
den  Willen  und  Beschluss  Gottes  Eingetretenes  sein,  woraus  iwer 
allein  schon  die  Nothwendigkeit  hervorgeht,  das  Urwesen  der 
Sünde  nicht  als  etwas  Positives,  sondern  als  ein  ens  negativum 
oder  vielmehr  privativum  zu  denken,  das  aber  freilich  in  seinen 
weitern  verwirrenden  und  störenden  Einfiuss  auf  die  unterhalb  des 
Gottesbewusstseins  liegenden  Sphären  der  menschlichen  Natur  die 
Art  des'  Positiven  annimmt*  Die  Sünde  entsteht,  wenn  in  dem 
Gottesbewusstsein,  als  der  Impuls  gebenden  höchsten  oder  spiri- 
tuellen Energie  ein  Defect  eintritt,  und  besteht,  am  kürzesten 
ausgedrückt,  in  der  Selbstsucht  der  Creatur.  Woher  es  aber 
komme,  dass  wir  die  Energie  des  Spirituellen  nicht  haben?  Diesn 
müsse  im  göttlichen  Weltplan  so  angeordnet  sein»  Warum  die 
dem  Spirituellen  angemessene  Erregungs weise,  gratia,  nicht  vom 
Anfang  an  ununterbrochen  dem  Menschen  widerSihre?  könne  uns 
verborgen  sein;  genug,  dass  es  so  sei  und  darum  gut«  Aber 
etwas  liesse  sich  doch  noch  ausserdem  antworten:  Wäre  uns  näm- 
lich die  Energie  des  Spirituellen  beharrlich  inwohnend,  bei  unun- 
terbrochener angemessener  Erregungsweise,  so  wüssten  wir  nicht, 
dass  dieser  Einfiuss  mera  gratia  sei,  die  gratia  aber  sollte  uns 
fühlbar  werden.  Doch  für  den  Raum  dieser  Blätter  möchte  schon 
das  über  diesen  Punct  Angeführte  zu  viel  sein*  Treffliches  bietet 
die  Entwickelung  der  dem  Dogma  von  der  Erbsünde  an  Gninde 
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liegenden  Wahrheit  dar,  so  wie  der  durch  das  Bewusstsein  der 
SQnde  alterhrten  Weltanschauung.  —  Die  Darstellung'  der  erld* 
senden  OlTenbarnngsreligion  selbst  wird  durch  den  Satz  einge- 
leitet: ,,In  der  Sph&re  der  erlösenden  Offenbarung*,  als  der^^ 
vollkommenstes  Organ  Christus,  gemäss  ewigem  Rathschlas& 
Gottes,  erscheint,  und  selbst  auch  erwählt  Ist,  gibt  sich  Gott 
am  vollkommensten  kund,  weil  unmittelbar  dem  GemOth,  darum  In 
gemfithsanalogen  Eigenschaften,  deren  Mittelpunct  und  Zusam- 
menfassung' die  erlösende  Gnade  Ist  Erst  hier  gibt  uns  Gott, 
als  Erlöser  sich  offenbarend,  seine  Wesenheit  selbst  au  erleben, 
was  die  Wurzel  ist  der  Dreieinigkeltslehre,  und  erscheint  als  der 
Erlöser  im  Werk^  und  Reiche  der  Erlösung,  welches  gemäss 
ewigem  Beschluss  die  Krone  des  Weltplanes  ist^^.  In  der  wei- 
tem Erläuternug  kommt  der  scheinbar  befremdende,  aber,  recht 
gefasst,  wirklich  erläuternde  Satz  vor :  „die  Offenbarung  in  Christo 
w&re  nothwendig,  auch  wenn  keine  Stinde  in  die  rationale  Creatur 
eing'etreten  wäre;  erst  unmittelbare  Offenbarung  könnte  das  durch 
di^  natürlichen  Werke  Gottes  geweckte  und  durch  seine  sittlichen 
Werke  entwickelte  religiöse  Leben  vollenden.  Solche  Offenba- 
miTig  wäre  aus  der  Liebe  Gottes  abzuleiten  als  eine  Selbstmit- 
iheilung'  des  göttlichen  Wesens.  Da  nun  aber  die  Menschen 
Sfinder  sind,  so  kann  jene  Offenbarung  nur  eine  erlösende  sein^^ 
Und  weiterhin  in  Beziehung  auf  das  Dogma  der  Dreieinigkeit: 
da  die  erlösende  Offenbarung  ein  Sich-selbst*mittheilen  des  gött- 
Hdken  Wesens  ist:  so  wurzelt  in  ihr  die  Idee  der  Dreieinigkeit, 
indem  Gott  unterschieden  wird  als  ein  in  sich  seiender,  und  ans 
sldi  herausgehender,  in  zweifacher  Art  dann  ausser  seinem  An- 
richsdn  existirend.  —  Im  Wesentlichen  scheint  *  Schweizer  mit 
Schleiermacher  in  Beziehung  auf  den  Gehalt  der  Trinltätslehre 
einig  zu  sein  (Schleiermacher:  Das  Wesentliche  der  Trinltätslehre 
ist  das  Sein  Gottes  in  Christo,  durch  welches  die  Idee  der  Erlösung 
in  seiner  Person  ausschliesslich  concentrirt  wird,  und  die  Ver- 
rinigung  des  göttlichen  Wesens  mit  der  menschlichen  Natur  In 
dem  Gemeingeiste  der  christlichen  Kirche,  wodurch  erst  die  Kirche 
der  Träger  und  Fortbeweger  der  Erlösung  durch  Christum  wird. 
Es  entsteht  die  Aufgabe,  das  eigenthümliche  Sein  Gottes  in 
Christo  und  im  Gemeingeiste  der  Kirche  zu '  unterscheiden  von 
dem  Sein  Gottes  an  und  für  sich  und  von  dem  Sein  desselben  In 
Beziehung  auf  die  Welt).  Denn  offenbar  sind  beide  gleich  unzu- 
Meden  mit  der  kirchlich  orthodoxen  Gestaltung  derselben,  be- 
haupten aber  beide  mehr  als  eine  Verschiedenheit  blosser  Offen- 
barungsformen,  wie  denn  auch  wohl  eine  solche  Verschiedenheit 
nicht  ohne  Beziehung  gleichsam  auf  eine  innere  Lebensbewegnng 
des  Wesens  in  verschiedenen  Bestimmtheiten  seines  Daseins  zu 
denken  ist.  Desto  auffallender  aber  kann  es  scheinen,  dass 
Sdiwdzer  die  Lehre  von  der  Erlösung  am  besten  glaubt  aus  der 
Trinitätslelire  entwickeln  zu  können,  Schleiermacher  dagegen  zum 
Behuf  der  Darstellung  jener  Lehre  dieser  am  liebsten  entratheii 
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wiU.  Denn  d«Bs  der  Letztere  dieselbe  ei^r^ntlkh  ganz  aufgebe 
oder  wenigstens  da^n  geneigt  sei,  wie  Scbweiaer  meint,  Hesse  sich 
wohl  nicht  ans  der  Stellung  allein,  die  er  ihr  gegeben  hat,  näni- 
Uch  am  Schlüsse  seines  Buches,  folgern,  selbst  wenn  er  sich  nicht 
jlttsdrücklich  dahin  ausspräche,  dass  die  Lehre  von  der  göttlichen 
Freiheit  erst  eine  neue  Entwickelang  erfahren  musste,  und  wenn 
er  nicht  i^elbst  dazu  einige  Winke  gäbe«  Dass  man  nun  die 
Lehre  der  BrlOsung  wirkUch  Vollständig  und  befriedigend  ohne 
Beziehung  auf  die  Trinitätslehre  vortragen  könne,  das  ist  wohl 
^«rch  Schleiermacher's  Werk  erwiesen ;  ja  Schleiermacher  wörde 
ohne  Zweifel  es  auch  thun,  wenn  die  von  ihm  gewfinschte  bessere 
fintwickelttttg  des  Dogmas  schon  vorhanden  wäre,  und  er  wörde 
demselben  wohl  auch  die  Stelle  lassen,  die  es  jetzt  in  seinem 
Werke  hat,  zumal  da  er  eigentlich  in  der  Trinitätslehre  kein 
einfaches  Dogma,  sondern  eine  Verknüpfung  mehrerer  sieht,  die 
dann  wohl  am  besten  nach  Abhandlung  aller  andern  vorgenommen 
werden  möchte.  Es  scheint  uns  daher  zu  viel,  wenn  Schweizer 
zu  glauben  scheint,  das  reformirte  Princip  käme  nicht  rein  heraus, 
wenn  man  die  Heilslehre  nicht  auf  die  Trinitätslehre  gründete« 
Denn  ist  dieses  Princip  die  absolute  Abhängigkeit  alles  Seins 
von  6otl,  so  wird  man  dasselbe  wohl  nicht  in  dem  die  Erlö- 
sungslehre abhandelnden  Theil  des  Schleiermacherschen  Werkes 
getrübt  finden;  und  eben  so  würde  es  uns  zu  viel  scheinen, 
wenn  Schleiermacher  behauptet  hätte,  in  jeder  systematischen 
Darstellung  der  Glaubenslehre  käme  die  Trinitätslehre  am  besten 
ans  Ende  zu  stehen.  Vielmehr  wird  die  Stärke  und  Wahrheit 
de»  Princips  desto  vollkommener  sich  bewähren,  wenn  es  in  alte 
Modiflcationen  der  systematischen  Darstellung  der  Lehre  einzu- 
dringen und  sie  zu  beseelen  weiss.  Auch  die  Darstellung  der 
ErlöDungslehre ,  wie  sie  von  Schweizer  an  die  Trinitätslehre 
geknüpft  wird,  wollen  wir  nicht  entbehren,  sondern  wollen  gern 
gestehen,  dass  sie  uns  dadurch  oft  in  einer  unerwartet  hellen 
und  vortheilhaften  Beleuchtung  erschien.  Ja,  wir  können  nicht 
anders,  als  hoffen,  dass  Mancher  der  vielleicht  aus  irgend  wel- 
chen Ursachen  noch  zu  keinem  rechten  Interesse  an  systema- 
tischen Behandlungen  des  religiösen  Stoffes  gekommen  ist,  von 
der  trefflichen,  tiefen  Behandlung  des  Gegenstandes  angezogen, 
zu  der  Einsicht  gebracht  werden  möchte,  dass,  wenn  freilich  der 
lebendig  christliche  Geist  die  Hauptsache  und  ohne  ihn  alles 
Dogmatisiren  nur  eitel  Wortkrämerei  und  frostige  Speculation 
ist,  doch  die  ächtwissenschaftliche  Untersuchung  und  Darstel- 
lung seines  Wesens  und  seiner  Wirkungen  nicht  nur  unentbehr- 
lich zu  einer  gedeihlichen  Praxis,  sondern  ein  unabweisbares 
Bedürfniss  ist.  AusführUchere  MlttkeUungen  verbietet  der  Raum 
und  die  Ueberzeugung,  dass  solche  überhaupt  nickt  zweckmässig 
find.  Aber  noch  hätten  wir  für  eine  spätere  Bearbeitung  des 
Werkes  einen  Wunsch,  nämlich  dasi  die  betreffenden  Stellen  der 
)iei|.  Schrift  angefahrt  werden  mödhten.    Dieai  halten  wir  für  so 
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jy  diis  M9  solM^int)  als  kdnne  es  nof  aos  Versalien 
«nterblleben  sein*  Und  hiermit  scheiden  wir  Ten  dem  Vf.  mit 
aafirichti^em  Danke  für  sein  sch&tsbares  Werk..  jj 
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pn]  Das  Natorrecht  oder  die  Rechtsphilosophie  nach  dem  gegenw&rtigea 
Zfutaade  dieser  Wissenschaft  In  Deutschland.  Von  EL  Alumw,  Prof.  1er 
Phil.  u.  des  Naturrechts  und  Mitglied  des  Verwaltungsraths  an  d.  Unir.  zu 
Brüssel.  Nach  der  zweiten  Ausgabe  deutsch  von  Ado,  Wieck.  Braunschweig, 
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Der  Standpunct  des  Verfassers  von  No.  574  ist  in  der  Literatur 
der  Rechtsphilosophie  bereits  durch  seine  vor  einigen  Jahren 
erschienene  ,, Philosophie  des  Privatrechts ^^  bekannt,  in  welcher 
er  eine  Weiterbildung  der  Heg-eFschen  Rechtsphilosophie  unter- 
naluB  und  die  historische  Seite  der  Rechtsentwickelung  neben  der 
pMlosophischen  berücksichtigte.  Seiner  eigenen  Erklärung  in  dem 
Vorworte  sur  vorliegenden  Schrift  zufolge  ist  er  aber  bei  fortge- 
setstem  Studium  des  positiven  Rechts  und  seiner  Geschichte  au 
der  Ueberzengung  gelangt  ^  dass  nur  durch  eine  Trennung  der 
liisiorischen  von  der  speculativen  Entwickelong  die  WQlkiir  gäns- 
lich ausgeschlossen  werde;  aber  auch  bei  jener  ist  er  dazu  gelangt, 
,.die  HegeVsche  Dialektik  in  einer,  den  Fortschritt  zugleich  positiv 

▼ermittelnden  Richtung  fortzubilden  ^S  ^^^  ^^^  ^^^^^  ^^  ^^^  ^^^' 
liegenden  Schrift  gethan.  Bei  einer  so  streng  philosophischen 
Eatwickelung,  wie  sie  dem  aus  HegePs  Schule  hervorgegangenen 
Vf.  eigen  ist,  würde  eine  Kritik  einzelner  Lehren  oder  Sätze, 
die  uns  minder  begründet  erscheinen,  nicht  vereinzelt  gegeben 
werden  können,  eine  kritisch -umfassende  Würdigung  aber  über 
die  Grenzen  dieser  Anzeige  hinausgehen.  Es  kann  daher  im 
Allgemeinen  nur  gesagt  werden,  dass  der  Vf.  die  dialektische 
Methode  HegeFs  mit  grosser  Schärfe  zu  einem  Eingehen  in  das 
inoere,  Wesen  der  einzelnen  Rechtsinstitute  und  ihrer  verschie- 
denen Gestaltungen  angewendet  hat«  Es  ist  dabei  auch  das 
Gebiet  der  Nationalökonomie  in  allgemeinen  Umrissen  mit  in  den 
Bereich  der  Betrachtung  gezogen,  indem  der  Vf.  die  Lehre  von 
dem  Erwerbe  mit  entwickelt.  Der  Darstellungsgang  selbst  hat 
vieles  Eigenthümliche  und  wir  können  uns  mit  manchen  Resul- 
tateft  der  dialektischen  Entwickelung  nicht  einverstanden  erklären ; 
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glelcbwohl  mfissen  wir  die  Methode  des  Vfs.  als  eine  wahrhaft 
philosophische  and  die  Schrift  seihst  als  eine  bedeatende,  die 
Weiterbildung  der  Rechtsphilosophie  entschieden  fördernde  he^ 
zeichnen.  —  Der  Vf.  von  No.  575  steht  auf  dem  Krause'schen 
Standpuncte  und  schliesst  sich,  wie  er  selbst  sag't,  vielfach  an 
Ahrens  an.  Er  bezeichnet  als  ^^Vorbedingung'  einer  haltbaren  Un- 
terlage für  die  Rechtsphilosophie  ^^  eine  von  allem  Satzungsglauben 
onabhängige  wissenschaftlich  festbegrtindete  Einsicht  vom  Wesen 
und  de^  göttlichen  Bestimmung  des  Menschen  und  der  Menschheit^ 
von  einer  persönlichen  Fortdauer  übe^  dieses  Erdenleben^  vom 
JDaseifi  einer  'allwaltenden  Vorsehung,  endlich  von  einer,  den 
einzelnen  Lebensaufgaben  entsprechenden  Gliederung  der  mensch^ 
liehen  Gesellschaft,  ^er  diese  langsam,  aber  sicher  entgegenreift^^ 
Die  Schrift  selbst  zerfällt  njichst  einer  Einleitung  in  einen  allge«' 
meinen  Thei}  (Aufsuchung  und  nähere  Bestunmung  des  Recbts^^ 
princips)  und  einen  besondern  (Anwendung  des  Rechtsprincips 
auf  die  Lebensverhältnisse),  worin  in  acht  Hauptstücken  das 
Recht  des  Einzelmenschen,  das  Sachrecht  und  Sacheigenthum 
insbesondere,  das  sogenannte  geistige  Eigenthum,  das  Erbrecht, 
das  Vertrag-  und  Gesellschaftrecht,  die  Ehe,  das  Rechtsver- 
hältniss  zwischen  Eltern  und  Kindern,  und  das  Vormundschafts- 
recht behandelt  wird.  Schon  aus  dieser  Uebersicht  geht  hervor, 
dass  nur  ein  Theil  des  gesammten  Rechtsgebiets  hier  philoso- 
phisch dargelegt  ist,  da  die  BegriiTe  Staat,  Gericht,  Obrigkeit, 
Gemeinde  u,  s.  w.  nicht  entwickelt  sind;  die  gleichfalls  fehlende 
Begründung  des  Strafrechts,  das  der  Vf.  als  „eine  besonders 
wichtige  Art  des  Vormundschaftrechts^^  anffasst,  entschuldigt  der- 
selbe in  der  Vorrede.  Was  den  Charakter  seiner  Methode  anlangt, 
ap  geht  er  in  der  Regel  von  einer  äusserlichen  Betrachtung  der 
einzelnen  Rechtsverhältnisse  zur  mehr  abstrahirenden  und  conse^ 
quenten  Darstellung  über,  wobei,  zum  Theil  in  Anmerkungen, 
die  ^weichenden  oder  unterstützenden  Ansichten  Anderer  ange»^ 
führt  oder  widerlegt,  nächstdera  noch  anhangsweise  bei  einzelnen 
Paragraphen  geschichtliche  Ilück-  oder  legislative  Seitenblicke 
beigefugt  werden.  Wir  können  in  dieser  Behandlung  der  Rechts- 
philosophie recht  gründliche  Studien  und  tüchtige  Vorarbeiten 
nicht  verkennen,  vermissen  aber  vielfach  die  höhere  speculative 
Auffassung,  welche  zur  dialektisch  bestimmten  Darstellung  führt. 
Legt  man  diesen  letztern  Maassstab,  wie  billig,  an  das  hier 
aufgestellte  Sjstem,  so  zeigt  sich  dessen  Unzulänglichkeit  nicht 
wenig.  Dm  ein  Beispiel  von  einem  Theile  dieses  Systems  zu 
entlehnen,  den  der  Vf.  selbst  (Vorr.  S.  XI)  als.  einen  der  bedeu- 
tenderen und  Neues  enthaltenden  angesehen  wünscht,  so  beschäftigt 
sich  das  erste  Hauptsttick  des  besondern  Theiles  mit  den  ein- 
zelnen Ürrechten,  die  der  Vf.  „  aus  den  wesentlichen  Bedürfnissen 
der  Menschennatur  selbst ^^  entwickelt.  Wir  wollen  nicht  mit  ihm 
darüber  rechten,  dass  et  solcher  ürrechte  nicht  weniger  als  vier- 
zehn annimmt,  während  es  nach  unserer  Ansicht  nur  ein  ein^igesi 
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das  Reckt  der  PersdnHclikelt  als  solcher,  gibt,  and  das,  was  nuui 
sonst  häofig-  nnd  auch  bei  dem  Vf.  als  Urrecht  besdchnet  findet, 
nur  einzelne  Seiten  der  Erscheinnng  jenes  Ehen  Unrechts  sind; 
aber  zur  Charakteristik  der  Aensserlichkeit  and  Entfemnng  Ton 
Rechte,  in  welche  sich  der  Vf.  bei  seiner  Betrachtangsweise  yer- 
llert,  kann  es  dienen,  dass  er  anter  den  rier  „besonder»  Haopi- 
richtangen^^  des  Yon  ihm  zum  nennten  Urrechte  bestimmten  „Rechts 
der  IndlFidaalit&t^^  das  Recht  aaf  freien  Umg'ang'  mit  sich  selbst 
and  als  dessen  weitere  Rechtsforderung  die  voranstellt,  dass  Ober«* 
hanpt  Niemand  sich  ans  schamlos  anfdringe,  wobei  er  dann  nodi 
weiter  zwischen  geistiger  «od  leiblicher  Zadrlnglichkdt  unter-« 
scheidet.  In  dieser  zergehenden  Weise  sind  die  yerschiedenen 
„Bedfirfnisse  der  JMenschennatur^^  als  Bestandtheile  der  einzelnen 
Urrechte  aufgefasst,  wobei  freilich  die  rechtliche  Seite  dieser 
letztem  sichtbar  sehr  in  den  Hintergrand  tritt,  wenn  aach  der 
Vf.  (in  der  Vorr.  S.  XI)  den  wesentlichen  Unterschied  des  Sitten- 
nnd  des  Rechtsgesetzes  scharf  bestimmt  za  haben  versichert;  eine 
Bestimmnng,  deren  Schärfe  wir  wenigstens  vermissen,  wenn  es 
(S*  33)  heisst:  die  Maxime  des  Rechts  nnd  des  Staats  wolle 
(anter  Anderm),  „dass  die  Menschen  einander  in  die  for  ihre 
Lebenszwecke  günstigsten  Umstände  versetzen,  alle  daran 
hindernden  oder  störenden  Verhältnisse  und  äussern  Lebenslagen 
(z.  B.  drfickende  Armnth  als  stete  Versachang  zu  Verbrechen) 
nach  Möglichkeit  entfernen  ^^  u..  s«  w.  So  sehr  es  im  Wlder-^ 
Spruch  hiermit  steht,  dass,  wie  bemerkt,  der  Vf.  die  Lehren 
vom  Staate  gar  nicht  berücksichtigt  hat,  und  nur  am  Schlüsse 
der  Vorrede  auf  eine  vielleicht  später  folgende  Darstellong  der 
materiellen  Politik  verwiesen  wird,  so  klingt  doch  diese  Auifas- 
sangsweise,  welche  den  Vf.  auch  zu  einer  besondem  Berüdc- 
sfchtignng  der  „Rechtslehre  (?)  vmi  der  Sachgfiterverthellung^^ 
veranlasst  hat,  allenthalben  In  seinem  Systeme  sehr  an  und  fuhrt 
9m  sogar  zu  dem  Ausspruche,  dass  „die  Politik  bei  der  wahren 
Gestaltung  des  Rechtslebens  die  letzte  (?)  Entscheidung  zu  geben 
habe^^.  Vielleicht  kann  auf  diese  letztere  Weise  erklärt  werden, 
was  der  Vf.  bei  Gelegenheit  der  Begrandung  des  Erbrechts  -^ 
die  er  gleichfalls  als  eine  der  wichtigern  und  neuen  Partien  seines 
Buches  (Vorr.  S.  XIV)  bezeichnet  —  wörtlich  (S.  295)  bemerkt: 
„die  nächsten  Ansprüche  (an  einen  Nachlass)  ergeben  sich  aus 
ikm  Bedürfnissen  Derer,  welche  von  Andern  mittelst  jener  Güter 
za  befiriedigen  der  Verstorbene  bei  seinem  Leben  zunächst  ver- 
banden war  und  noch  sein  würde.  Dahin  gehören  zuerst  die 
Gläobiger  des  Verstorbenen.  Ueb^einstimmend  nehmen  indess  (!) 
die  positiven  Rechte  an,  dass  das  zur  Deckung  ihrer  Forderungen 
Nöthlge  gar  nicht  als  Theil  des  Hinterlassenschaftsvermögens  an 
sie  gelang^^.  s.  w.  Es  gehören  dahin  ferner  und  allein 
wesentlicii(?)  Diejenigen,  welche  mit  dem  Verstorbenen  durch 
das  Band  persönlicher  Liebe  nnd  Dankbarkeit  fttr  das  ganze  Leben 
fuush    allen   seinen  Zwecken  und  Bedürfnissen  aufs  Innigste  za 
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rinem  und  denuielben  engem  Kreise  des  Lebemi  verbnndeB  shid, 
wie  in  der  Ehe  und  Familie ^^  Hiemach  za  schliessem  nimmt, 
der  Vf. 9  dem  die  BlntsTerwandten  und  Eheg-atien  bei  dem,  doeb 
dlein  ron  dem  Rechtsinstitute  der  Familie  aus  au  begründenden 
Eibrechte  nach  den  Gläubigern  rangfren,  nur  ans  einer^  übrigens 
gau  oneri^I&rt  gebliebenen  Convenienz  gegen  das  positive  Rechte 
tterhanpt  einen  Unterschied  zwischen  Singular-  und  Universal- 
succession  an.  —  Gegen  die,  bei  allen  angedeuteten  Mängeln 
doch  acht  wissenschaftliche  Haltung  der  letzterwähnten  Schrift, 
sticht  der  in  No«  576  angeschlagene  Ton  einer  Opposition  geg^m 
alle  neuere  Philosophie  vom  Standpuncte  des  christlichen  Glaubens 
wesentlich  ab«  „Es  ist  der  vollendete  Rationalismus  oder  (?)  der 
Pantheismus,  der  in  Mark  und  Blut  eines  grossen  Theiles  unserer 
Nation  eingedrangen  ist,  jener  geborene  Feind  des  Ghristenthums 
u.  s.  w^S  aehilt  der  Vf.  schon  auf  S.  IV  der  Vorrede;  er  hält  es 
daher  von  der  grössten  Wichtigkeit,  den  Kampf  gegen  denselben 
^,  durch  Entgegenstellung  eines  Systems  der  christlichen  PhSo-« 
Sophie  und  Rechtsphilosophie  von  dem  objectiven  Standpuncte 
des  positiven  Christenthums  aus  nachdrücklich  zu  beginnen^S  ^^ 
hat  sich,  „da  es  dermalen  an  einer  christlichen  Philosophie  feUi 
oder  vielmehr  da  die  längst  vorhandene  alte  christliche  Philo- 
sophie die  zeitgemässe  Bearbeitung  noch  erwartetes  genöthigt 
gesehen,  „selbst  einzugehen  auf  die  letzten  Fragen  der  Specu- 
laäon,  deren  wir  keine,  so  weit  es  der  Kampf  gegen  die  Unwahr- 
heit der  modemen  Wissenschaft  erforderte,  unerOrtert  zurück- 
liessen^e.  So  ist  es  freilich  erkläriich ,  dass  der  YL  in  den  ersten 
drd  Abschnitten  seines  Budies  von  der  Erkenntniss  der  Sinnen - 
und  der  übersinnlichen  Welt,  vom  Unterschied  zwischen  Glauben 
und  Wissen,  von  der  Persönlichkeit  Gottes  und  der  Unsterblich- 
keit der  Seele  und  von  der  unmittelbaren  Offenbarung  und  deren 
Nothwendigkeit  handelt.  Erst  S.  75  kommt  er  zu  einer  „Prüfung 
der  allgemeinen  Grandsätze  sowohl,  als  auch  der  einzetaen  her- 
vorragenden philosophischen  und  rechtsphilosophischen  Systeme, 
welche,  bis  S.  354  reichend,  den  grossem  Theil  des  Buches 
einnimmt  Dass  über  alle  das  „damnatur^^  ausgesprochen  wird, 
wird  nach  dem  oben  bezeichneten  Standpuncte  des  Vfs«  so  wenig 
befremden,  als  dass  es  ihm  von  d(esem  Standpuncte  aus  ein 
Leichtes  war,  diess,  wenn  auch  nur  mit  Scheingründen,  zu 
belegen.  Welcher  Art  diese  sind,  kann  man  aus  folgendem 
Satze  (S.  242)  entnehmen:  „Das  religiöse  Moment,  durch  wel- 
ches Hegel  die  Ehe  heiligen  will,  kann  in  seinem  SystenM  nur 
ßis  eine  Fiction  und  eine  Inconsequenz  erscheinen;  wer  nicht  an 
die  Persönlichkeit  der  Gottheit  glaubt,  nicht  weiss,  zu  wem  er 
beten  soll  und  nur  die  Wahl  hat,  sich  selbst  oder  das  Schicksal 
in  dem  Absoluten  anzubeten,  darf  nach  den  Ges^^n  der  ge- 
sunden Vernunft  nicht  von  Religion  reden  ^^.  Im^.  Akschniit 
creht  der  Vf.  nun  zwar  zu  dem  eigentlichen  Gegenstande  seiner 
Sphrift  näher  md  positiver  heran,  indem  er  die  Ethik  als  Grund«- 
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k^e  des  Rechte  darstellt,  hierbei  iosbesoodere  dem  Italiraer  Ciebertt 
folg'end,  dessen  Schriftea  er  in  einer  besondern  Anmerkung  aUen 
Denen  empfiehlt ,  welche  an  dem  Kampfe  Theil  nehmen  wollen^ 
„den  die  alte  Logik  und  die  christliche  Philosophie  auch  ia 
Deutschland  schon  begonnen  hat  gegen  die  Logik  der  Identitäts- 
rernunft  und  den  Pantheismus  ^^  Er  betrachtet  die  Ethik  desshalh 
als  Grundlage  des  Rechts,  ,,weil  das  Recht  nichts  Anderes  ist 
und  sein  kann,  als  der  Wille  Gottes  in  Beaug  auf  das  staatliche 
Zusammenleben  der  Menschen  <^  (S.  295)*  Wie  es  bei  solchen 
Argamentationen  mit  der  Wissenschaftlichkeit  dieser  Schrift  stehe, 
Ist  leicht  abzunehmen,  und  es  würde  kaum  erst  noch  dieses  Punctea 
zu  gedenken  sein,  wenn  nicht  der  Vf.  in  der  Vorrede  gerade  eine 
solche  sehr  für  sein  Werk  in  Anspruch  nähme.  Wir  erwähnen 
nur  noch,  dass  der  6.  und  letzte  Abschnitt  dieses  ersten  Theiles 
aber  „die  Naturgeschichte  des  Staates^^  handelt,  in  welcher  er  sich 
unter  Anderm  ausführlich  gegen  Herder's  Ansicht  von  der  Ent- 
stehung der  Sprache  äussert  und  den  Kern  seiner  eigenen  in  den 
Worten  kund  gibt:  „Hat  Gott  nicht  mit  den  ersten  JUen« 
sehen  geredet,  sondern  Sich  von  den  Menschen  erfinden  lassea^^ 
(das  sagt  freilich  Herder  nicht  1)  „nebst  d^  Sprache,  so  gibt  es 
nicht  nur  keinen  festen  Glauben  an  die  Persönlichkeit  der.  Gottheit, 
jene  Basis  des  Sittengesetzes,  sondern  an  letzteres  selbst 
kann  nicht  gedacht  werden^^  —  Das  unter  No.  577  ange- 
zeigte, nach  der  zweiten  Auflage  übersetzte  Werk  ist  bei  dem 
Erscheinen  der  ersten  bereits  vielfach  kritischer  Betrachtung  unter- 
worfen worden.  Da  uns  weder  die  erste  Auflage,  noch  das  Ori-^ 
ginal  zur  Hand,  ist,  so  können  wir  uns  nur  darauf  beschränken, 
KU  bemerken,  dass  nach  der  Versicherung  des  Vfs.  im  Vorworte 
dieselbe  in  allen  Theilen  sorgfältig  durchgesehen  und  in  den 
wichtigen  Materien  beträchtlich  y^mehrt  ist;  insbesondere  habe 
er  die  praktischen  Folgen  der  Lehre  von  den  ursprünglichen  oder 
absoluten  Rechten  entwidkelt  und  die  Theorie  vom  Eigenthum 
nach  grosserem  Zuschnitte  behandelt.  Dagegen  ist  die  philoso* 
phiaehe  Theorie  des  öffentlichen  Rechts,  die  in  der  ersten  Aus- 
gabe kursi  abgehandelt  war,  weggeblieben  and  wird  in  eine» 
Sesondera  WeAe  zugleich  mit  der  Theorie  des  Strafrecbts  and 
den  Grundisfätzen  des  Völkerrechts  ausgearbdtet  werden.     /^ ;  a 
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(«a]  Hanis'  GesandtschafUreiie  nach  Schoa  und  A.ufeatiialt  ia  Südaby«r 
nmen.  1841—1840.  Deutadi  von  K.  v.  K.  2.  Abth.  (Auch  u.  d.  Tit.?  ^ 
Reisen  und  Länderbeschreibungen  der  altern  und  neuesten  Zeit,  eine  Samm- 
lung der  interessantesten  Werke  ober  L&nder-  und  Staatenkunde  u.  s.  w. 
Herausgeg.  von  Dr.  Ed,  Widenmann  und  Dr.  Hm.  Hau  ff,  32.  Lief.)  Stttti- 
galt,  CotU'iMjhe  Baohh^  1846.  Vni  u.  346  S.  n.  Anh.  8.  14^260.  gv.  8. 
(2  TUr.  25  Ngr,  cpL)  . 

üs   wir  Im  3.  Jalrg.  des  Rjepeit.  Bd.  SIL  No«  9784  die 
L  Abth.  dieaesi  Relsebierichts  anKdgten^  kmiiiten  wir  pik  Recht 
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He  Vemratkniig  aassprechen ,  das»  die  FortsetsBii^  ^^nocli  eine 
presse  Menge  interessanter  Mittheilangen  erwarten  lasse  ^^,  and 
es  seil  uns  nicht  schwer  fallen,  jetzt  eine  Reihe  von  Belegen 
dafür  %n  geben.  Die  Geschichte  Jenes  noch  so  wenig  gekannten 
Landes,  die  Geographie  desselben,  die  Sitten  nnd  Lebensweise 
und  die  Cnltur  seiner  Bewohner  sind  reichlich  darin  bedacht. 
Gleich  Im  1.  (61*)  Cap.  wird  von  den  Kämpfen  berichtet,  welche 
Bwischen  den  christlichen  Abjrssiniern  und  den  im  Süden  (In  Adel) 
wohnenden  Moslemins  stattfanden,  wobei  „der  Tamerlan  Abjs- 
slnlens^^,  Mohammed  Gragne,  eine  Hauptrolle  spielte.  Die  Por- 
tugiesen unter  Albuberque,  so  wie  die  Türken,  und  zwar  jene 
als  Bundesgenossen  der  Abyssinier,  diese  als  Freunde  der  Mos- 
lemins, nahmen  daran  thätigen  Antheil ;  der  Ausgang  der  wieder- 
holten blutigen  Befehdungen  war  indess  den  Abyssinlem  nach- 
thelllger  als  ihren  Gegnern.  Das  62.  Capitel:  „Vorgänge  zu 
Angollala^^  schildert  sodann  den  jetzigen  Negus  von  Schoa, 
Sahela  Selassi,  dessen  Charakter  In  einer  Menge  kleiner  Züge 
in  einem  bald  mehr,  bald  minder  günstigen  Lichte  hervortritt, 
wobei  sich  indess  manche  Widersprüche  finden,  auf  welche  auch 
der  sachkundige  Uebersetzer  hingedeutet  hat.  So  sehen  wir  den 
Herrscher  oder  Negus  „schmutzig  In  seiner  fürstlichen  Frei- 
gebigkeit ^S  ^^^  ^^^^  insbesondere  bei  Austhellung  von  Almosen 
und  einem  Bettlerfeste  kund  thun  sollte,  welches  S*  9 — 14  des 
Originellen,  aber  auch  des  Elends,  des  Jammers  und  des  Siech- 
fliums  in  Menge  zeigt.  Gleich  mit  dem  Feste  hängt  auch,  eine 
Hinriehtungsscene  zusammen  und  dann  folgt  noch  eine  Be- 
sehreibung des  Einzugs,  welchen  einige  Statthalter  als  Sieger 
über  noslemitische  Stämme  in  der  Residenz  halten.  S.  23  iT; 
wird  die  Hofburg  zu  Ankober  besucht,  wo  3000  Sklaven  und 
l^layinnen  fortwährend  arbeiten.  Die  Feier  des  Michaelisfesteer 
gab  zu  Lustbarkeiten  und  aligemeinem  Jabel  Veranlassung,  wel- 
cher plötzlich  in  die  entsetzlichste  Bestürzung  und  die  lautesten 
Wehklagen  überging,  als  eine  Mondfinstemiss  eintrat.  Der  Negus, 
durch  die  Engländer  von  ihrem  Anfang  und  Ende  im  Voraus  unter- 
rfcbtet,  konnte  seiner  Verwunderung  über  solche  „Wahrsager- 
kunst^^  keine  Grenzen  setzen.  Der  folgende  Bericht  (S.  29  tT.) 
bringt  uns  In  die  Wälder  des  „Gnadenmutter- (Mamrat-JT 
Berges^^  welcher  bewohnt  von  einem  harmlosen  Aifenge- 
schlecht,  den  Guresa,  in  seinen  Höhlen  und  Schluchten  Sahela 
Selassi's  von  Steinmassen,  Riegeln  und  Eisenplatten  wohlver- 
wahrte Reichthümer  birgt  Mit  einem  Pröbchen  des  schnödesten 
Aberglaubens  schliesst  das  65.  Cap.  als  Einleitung  zu  der  Dar- 
stellung des  Aberglaubens  der  Abjssinier  überhaupt  (S.  33 — 38). 
Jeder  Priester  steht  in  dem  Rufe  eines  Wahrsagers  und  Hexen- 
meisters, und  zwar  in  um  so  grossem,  je  zwergartiger  und 
gebrechlicher  er  ist.  Amulette  finden  unbedingtes  Vertrauen. 
„St.  Michael  halten  Viele  für  Gott  den  Allmächtigen  selbst  Die 
Jungfrau  JMaria  gilt  als  die  Erschafferin  der  Welt  und  derSonn-^ 
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tag*}  meint  man,  sei  ein  lAeV&get  von  ^anz  Oberscliirftn^liGlier 
Hejl^keit^  weit  über  St«  Georg:  and  St«  Michael  gewesen^,  nn4 
habe  daher  sein  Anrecht,  dass  je  nach  sechs  Tag-en  sein  Ge-* 
düchtnisB  gefeiert  werde*  Schmiede  nnd  Eisenarbeiter  ttberhanpf 
gelten  für  Zauberer,  die  sich  in  einen  Wolf  oder  eine  Hj&ne 
rerwandeln  können,  und  ihrer  wurden  in  N.-Abjssinien  rof 
wenig-en  Jahrzehnten  auf  einmal  1300  verbrannt«  Uebrigens 
dfirfte  sich  hier  auch  für  die  altnordische  und  deutsche  Mjtho-« 
logie  manches  Analoge  finden«  Das  67«  Cap«  fuhrt  den  Leser 
nach  der  Nordwestgrenae  des  südlicher  gelegenen  Ifats,  wel« 
dies  für  den  fruchtbarsten  und  ertragreichsten  Theil  Abjssiniens 
gilt«  Man  überschritt  auf  dem  Wege  dahin  mehrere  QueUenzu- 
iüsse  des  blauen  Nil,  und  begegnete  Haufen  von  20  —  30  Laad- 
lenten,  welche  ihre  j^Schätlung^S  in  Baumwollentuch  bestehendi 
naeh  der  Residenz  trugen«  Ein  Wallfahrtsort,  eine  bnse  Sieben, 
der  Hawasch,  das  schön  bewässerte  Giddemäial,  eine  Elephanten-« 
jagd,  bei  welcher  der  Aberglaube,  die  Feigheit. nnd  die  Gross«* 
sprecherei  der  Abyssinier  grossartig  hervortritt,  und  vielei 
Andere  gewähren  bis  S.  70  eine  vielfache  und  anziehende  Ab- 
wechselung, worauf  dann  über  die  Gallas  and  (S«  80  iT»)  über 
die  warmen  Fiel-Ambaquellen  berichtet  wird,  an  welohen  ein 
Heer  von  Lahmen,  Blinden  und  Krüppeln  sieh  versammelt.  Des 
Ruckweg  nach  der  Residenz  Ankober  fuhrt  durch  „die  gewaK* 
tigen  Mamrater-Waldungen^^  und  bei  dem  Kloster  Mantel  vorbei^ 
wo  nur  Taliban  (Weise  s«  Zauberer)  wohnen,  die  im  Verdachte 
stehen,  vermummte  Juden  zn  sein«  Ihr  Leben  soll,  um  Gerech- 
tigkeit vor.fGott  zu  erlangen.  Alles  übertreffen,  „was  die  Jahr- 
bttcher  der  Möncherei  ähnliches  von  Bussübungen  und  Kasteiungen 
erzählen  ^^  (S*  87).  Die  Ceremonien  beim  Abschluss  eines  Handels- 
tractats  mit  England  (76*  Cap«  S.  95  ff.)  sind  höchst  curios« 
S«.  104  ff.  (77«  Cap«)  ist  dann  eine  kurze  Ges(Aichte  des  Herr- 
schergeschlechts von  Schon,  welches  nebst  atleif  übrigen  Fürsten 
Abyssmiens  von  Salomo  und  der  Königin  von  Saba  abzustammen 
behauptet,  gegeben,  und  hieran  knüpft  nun  Harris  sofort  eine 
genauere  Nachricht  über  den  jetzigen  Herrscher  Schoa's,  seinen 
Hof  und  die  Landesverwaltung.  Die  Nachfolge  hängt  weniger 
von  der  Erstgeburt ^  als  dem  Willen  des  Herrschers  ab,  und  die 
Erziehung  der  Prinzen  steht  „unter  noch  pfäffischerem  Einflusse^S 
als  die  anderer  junger  Abjssinier«  Ausser  der  Königin  Besabeh 
hat  Sahela  Selassi,  obschon  er  sie  sehr  liebt,  500  „Kebsweiber^^ 
Iheils  im  Schlosse,  theils  in  der  Umgebung,  theils  zerstreut  im 
Lande«  Das  Sinnbild  der  Macht  ist  nicht  wie  anderwärts  das 
Schwert,  sondern  die  Pauke.  Neue  Züge  des  Charakters  Sahela 
Selassi^B,  seine  Lebensweise,  z.  R.  die  Art  und  Weise,  wie  e« 
isst  nnd  trfaikt,  regiert  nnd  in  den  Psalmen  und  heiligen  Schriften 
stndirt,  die  Grösse  und  Bevölkerung  seiner  Staaten  (1  MilUnn 
sogenannte  Christai  und  VJ\  MilL  Mohammedaner  und  Heiden)^ 
die  Machte  welche  Sahela  Selassi's  Mvtter  fast  über  die  Hälfte 
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aes  Retelis,  obsehon  unter  seiner  Oberkerrliclikeit  ansftbt/  tie 
Gewalt^  welcbe  etwa  400  Statthaltern  bald  gegeben,  bald  wieder 
genommen  wird,  da  der  Despotismus  Alles  darcbdring-t,  balteä 
Ae  Anfmerksamkelt  des  Lesers  in  steter  Spannung.  Die  Stellung 
des  Negns  zu  den  Oallas  im  Süden  und  das  Volk  der  Galla  über- 
haupt diesseits  und  jenseits  des  Hawescb  wird  S*  130  IT.  erdrtert. 
Hftufig  besiegt,  sind  sie  noch  immer  nicht  fiberwunden;  ihre  frühere 
Geschichte  ist  In  das  tiefste  Dunkel  gehüllt  und  ihr  Ursprung 
nicht  ermittelt«  Als  Reiter  sollen  sie  oft  ,,  würdig  des  Pinsels 
eines  Vemet  oder  Pinelli  sein^^  Fett  und  Schmutz  ist  ihre  Lust^ 
doch  sind  beide  Geschlechter  als  Hirten  und  Ackerleute  thätig, 
auch  Bienenzucht  wird  stark  getrieben.  Ihr  Cultus  scheint  reiner 
Fetiirchdienst  zu  sein  und  an  Zauberern  fehlt  es  ihnen  eben  so 
wetiig,  wie  den  Abyssiniern.  Eine  Schriftsprache  kennen  sie  nichts 
dagegen  sind  sie  meist  geborene  Redner  in  einem  ,,wohltünendeB^< 
Idiom.  Das  80.  Cap.  (S.  141  If.)  ftkhrt  sodann  ki  noch  „uner-* 
forschte  ^^  Gegenden  im  Süden  zunächst  nach  dem  von  hohen 
Bei^n  umgebenen  Königreich  Enarea  und  dessen  Hauptstadt 
Saka  (10 — 12,000  Einw.),  dessen  Monarch  ,,als  ein  gerechter 
nnd  barmherziger  Herrscher ^^  geschildert,  ein  Land,  iro  man 
wenig  von  Seuchen  und  „gar  nichts  von  Bettlern ^^  weiss,  wo 
der  Kafltee  überall  wild  w&chst,  so  dass  eine  grosse  Haut  roll 
etwa  3  Ngr.  kostet,  wo  die  Zibethkatze  heimisch  ist  und  Myrrhen 
und  Weihrauch  in  grosser  Menge  erzeugt  werden.  Von  dei 
Bergen  Enarea's  sieht  man  in  das  Land  Sindschero,  wo  noch 
„Menschenopfer  furchtbar  gemein  sind^^;  andere  Naohbam  sind 
zur  2eit  unabhängige  Gallastämme,  und  zwar  „die  T^desten  und 
grausamsten^^  unter  ihnen.  Ein  anderes  unabhängiges  Reich  ist 
das  gebirgige  Kaffa,  eine  durch  die  Vereinigung  des  Omo  mit 
dem  Godjob  gebildete  Halbinsel,  der  Sage  nach  die  Heimath  des 
Kaifeebaumes.  Bewohnt  von  Heiden  und  Christen,  beherrscht 
von  der  Königin  Bali,  der  jungen  Wittwe  HuUalu's,  „von  ausser^ 
ordentlicher  Thatkraft  und  Fähigkeit  ^^.  Das  Land  ist  reich  an 
Waldungen,  welche  Elephanten,  Büffel,  Nashörner  u.  s.  w.  in 
Menge  beherbergen,  während  der  Godjob  von  Flusspferden  belebt 
ist.  Durch  eine  weite  Wildniss  dayon  getrennt  wohnen  weiter 
nach  Süden  die  Doko,  ein  völlig  wildes,  nicht  über  vier  Fuss 
hohes  Geschlecht,  „dem  Gethier,  das  da  zu  Grunde  geht,  noch 
näher  stehend,  als  die  Buschmänner  Südafrika^s^^  Alle  diese 
und^noch  so  manche  von  uns  nicht  atisgehobene  Notizen  sind 
„aus  dem  zusammentreffenden  Zeugniss  zahlreicher  Leute  von 
verschiedenen  Stämmen,  Altern  und  Religionen^^  zusammengestellt 
nnd  stimmt,  was  die  Doko  betrifft,  zum  Theil  mit  dem  überein^ 
was  Herod.  H,  33  und  Hin.  H.  N.  VI,  35.  10  von  den  Bewoh- 
nern des  tropisdien  Afrika  erzählen.  Ein  besonderes  Cap.  Is4 
dem  wenig  bekannten  Godjob,  vielleicht  dem  Klbbi  der  besten^ 
neuem  Karten,  gewidmet.  Er  entspringt  wahrschelbneh  In  dem 
grossen  Centralgebirge  und  strömt  durch  dad' ^Königreich  Kut- 
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sie  ha,  das  von  ne^erartigea  Callas  bewohnt  wird,  deren  Köiii|^ 
in  fortwährendem  Krieg*  mit  den  Nachbarn  lebt,  um  Sklaven  an 
machen.  Nach  den  Quellen  hinauf  Ist  der  Godjob  ^^von  einem 
weissen  Volke  in  einer  ansehnlichen  Länge  ^^  bewohnt  (?)  und  auf 
beiden  Ufern  haben  sich  äthiopische  Christengemdnden  mitten 
unter  den  Helden  und  Mahomedanem  erhalten.  Das  Reich. Susa^ 
Jenseits  Eaifa,  soll  der  wichtig-ste  Ueberrest  des  alten  äthlopl'^ 
sehen  Reiches  und  viel  grösser,  als  Schoa  selbst  sein.  lieber 
diesen  g-anz  unbekannten  Landstrich  ist  S.  158 — 163  berichtet* 
Die  Sprache  des  Volkes  ist  eine  g^ans  eig«nthttmliche  und  hat 
Sdarützeichen.  Aberglaube,  Raub,  Mord  und  Krie^  mit  den 
Nachbarn  sind  hier  heimisch  wie  anderwärts.  Sehr  interessant 
sind  dann  S.  164  ff.  die  Nachrichten  tlher  die  Stellnn^  der  abjs« 
mnischen  Kirche  lum  Staate.  Die  Macht  des  Abuna  oder 
Erel^chofs,  der  vom  koptischen  Patriarchen  bu  Alexandrien  ge-* 
weiht  wird,  ist  sehr  ^ross.  Er  entscheidet  nber  alle  Glaubmh^ 
streitig'kelten,  und  Fttrsten  und  Gewaltige  achten  auf  sein  Geheiss^ 
Die  Kahl  der  voihandenen  Kirehen  ist  bedeutender  als  irgendwo^ 
aber  es  sind  meist  sehr  ärmlidie  Bauwerke,  in  welchen  sich  stets 
ein  Allerheilig-stes  beindet,  das  nur  vom  Alaka  (Kirchen vor-*- 
Stande)  betreten  werden  darf.  Das  mosaische  Gesetz  und  Gere«* 
monidl  tritt  häufig*  hervor;  „dem  bethOrten  Abjssniier  shid  die  Skia-* 
venketten  fiost  um  den  Hals  genietetes  ^^  ^'"'^^^  ^i^  thörichstea 
Lehrsataungen  unbedingt  festhalten  und  „der  befleckte  Glaube 
spiegelt  sich  In  den  verdotbenm  Sitten  ab,  und  lange  strengt 
Fasten  machen  das  Wesen  seiner  entarteten  Religion  ans^^,  eines 
verabscheuungswürdlgen  Gemengsels  von  Judenthum,  Muhamme«* 
danismus  und  heidnischem  Götzendienst.  Noch  führt  der  Kaiser 
von  Abjssinien .  den  Titel  „König  von  Israelis  um  an  die 
sagenhafte  Abstammung  von  Salomo  zu  erinnern.  Im  84.  Cap. 
(S.  18ä  ff.)  ist  ein  Bild  vom  Volke  gegeben.  Kaukasische  Ge* 
sichtszttge  sind  vorherrschend  unter  den  Amhara.  Da*  gesell«* 
schafiliche  und  sittliche  Zustand  entspricht  Ihnen  jedoch  wenig; 
letzterer  steht  (S.  190  — 198)  auf  der  allertiefslen  Stufe.  Rohes 
Fleisch,  wohl  gar  dem  noch  lebenden  Thiere  ausgeschnitten,  bildet 
die  Hauptnahrung.  Meth  ist  ein  besonders  geschätztes  Getränk;  der 
in  den  köiiigl.  Kellern  aufbewahrte  gibt  an  Stärke  altem  Frann*- 
braantweln  wenig  nach.  Auch  das  Bier  ist  berauschend.  Kaffee 
wächst  wild,  ist  aber  eben  so  wie  das  Tabakrauchen  bei  Strafe 
des  Khroheidianns  untersagt.  Die  Fasten  gestatten  ein  halbes 
Jahr  lang  weder  Fleischkost,  noch  Eier  und  Butter,  selbst  alle 
Arbeit  ist  während  dieser  Zeit  verboten.  Das  86.  Cap.  behan-* 
delt  die  amharische  Sprache  und  deren  Schrif tenthum,  erstn^, 
semitischen  Ursprungs,  aeigt  von  vielem  Austausche  mit  den  um^ 
her  bestehenden  afrikanischen  Sprachen;  letzteres  beruht  auf  251 
Schriftaeiehen  und  setzt  beim  AbschreQ^en  viele  Geduld  voraus« 
„17  Jahre  hat  schon  die  Abschrift  eines  einnlgen  Manuseripts 
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^kosiet^^«  Dte  KaU  aller  in  Abyssiiiieii  vorlumleiien  Hand«* 
Bchrifteii  soll  110  Bände  betragen ,  welche  fast  ,nur  die  Priester 
«nd  Abschreiber,  und  selbst  oft  die  ersteren  nicht  entailTeni 
können«  Und  so  tief  nun  auch  Abjssinien  in  seiner  Schwäche^ 
Bitelkeit  und  Barbarei  steht;  immer  ist  es  doch  noch  allen  den 
nahen  ^^umnachteten  Kindern  der  Sonne  fiberlegen  ^^.  Im  87.  Cap« 
wird  td)er  einige  sehr  ärgerliche  theologische  Streitigkeiten ,  im 
88«  über  die  Weihnachtslustbarkeiten  und  das  Epiphaniasfest,  den 
grössten  Feiertag  der  abjssinischen  Kirche,  berichtet  Die  Folgen 
des  Kirchenbannes  sind  fast  der  Capitaktrafe  gleich,  und  der 
Bischof  von  Shoa  hatte  ernstlich  Lust,  ihn  auf  die  Briten  auszu«^ 
dehnen,  „wdl  sie  um  kein  Haar  besser  als  die  Mahommedaner 
seien^'.  Neue  Ausüfige  nach  der  Siidostgrenze  von  Schoa 
werden  hierauf  beschrieben,  von  welchen  wir  nur  den  Weg  nach 
Berhut,  das  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  liegt,  anfuhren^ 
wäbrend  auch  hierbei  >  wieder  viel  aus  dem  individuellen  und  Volks^ 
leben  geschildert  ist«  Unter  manchem  Andern  ist  besonders  inter-^ 
essant  die  Beschreibung  eines  seltsamen  Brunnens  an  der  Grenze 
Mentschars ,  des  einzigen  Wasserbehälters  im  Umkreise  vieler 
Meilen,  und  „daher  eines  Tummelplatzes  beständiger,  blntiger 
Kämpfe^^  IMe  Tabuwildniss  und  die  Bosutberge  wurden 
noch  besucht,  wo  man  alle  Riesen  des  Säugthiergeschlechts  mit 
grossen  Antilopenheerden  sah*  Voll  frappanter  Notizen  ist  kn 
W.  Cap.  (S.  259  ff.)  der  Bericht  Aber  die  österlichen  Fasten  und 
das  Osterfest«  Vor  dem  Ostertage  hatte  drei  Tage  lang  kein 
Priester  weder  einen  Bissen  Brod,  noch  einen  Trunk  Wasser 
geniessen  dürfen  und  gleiches  Schicksal  hatte  auch  der  Negus 
gehabt.  Desto  mehr  ward  nun  verschlungen  und  Sahela  Selassl 
gab  500  Ochsai  her,  um  die  ganze  Residenz  zu  speisen,  aber 
Thiere,  die  alle  mager,  krank  und  elend  waren.  Alles  wurde 
roh  verzehrt.  Die  grässliche  Hofmusik  und  die  tobende  Lustig- 
keit, so  dass  kaum  ein  Nächtemer  zu  sehen  war,  sind  S.  266  IT« 
beschrieben.  Das  Fest  wird  nbrigens  einen  Mondwechsel  später^ 
als  im  Abendlande  gefeiert.  Die  Bitte  des  Harris,  4700  Sklaven 
und  Sklavinnen  die  Freiheit  zu  schenken,  fand  um  jene  Zeit  Be- 
rflcksichtignng,  und  diess  gibt  nun  dem  Yf.  Veranlassung,  über 
die  Sklaverei  und  den  dortigen  Sklavenhandel  sich  S*  275 — 290 
ausführlich  auszusprechen.  Krieg  ist  die  Haupt^elle,  welche 
Sklaven  liefert,  dann  diesem  oft  folgende  Hungersnoth  und  endlich 
moslemltischer  oder  christlich-abyssinischer  Bekehrungseifer.  Der 
Negus  bezieht  eine  Durchgangsabgabe  und  den  zehnten  aller 
Sklaven,  was  'etwa  800  Pfd.  Steriing  jähriich  beträgt,  da  der 
Preis  eines  solchen  10,  20,  50  und  selbst  80  Speciesthlr.  beträgt« 
Doch  kennt  man  die  Gräuel  des  westindischen  Sklavenhandels  und 
der  dortigen  Sklaverei  hier  nicht.  Harris  hoüt,  dass  mit  Eng-* 
land  angeknüpfte  Handelsverbindungen  auch  hierin  wohlthätig 
wlriken  werden  und  verbi'eitet  sich  dann  S«  296  ff.'  näher  Über 
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den  bisher  ganz  vernacUässigten  Handel  mit  der  Osikäste  Afrika^s^ 
wo  Baumwolle  wächst,  ^»wie  sie  die  ganze  Welt  nicht  hat^^,  und' 
Kaffee  un4  eine  Theepflanze  überall  wild  gedeiht.  Die  Schiff-*- 
fahrt  auf  dem  dem  indischen  Meere  zueilenden  Godjobstrome  wttrde 
hierbei  besonders  förderlich  sein.  Im  96.  Cap.  wird  das  Klima 
und  der  Boden,  so  wie  der  Landbau  und  die  Regenzeit  Abjssi-^ 
ftiens  geschildert,  worauf  einige  Feste  am  Hofe^  die  Stellung 
der  britischen  Gesandtschaft  zu  diesem,  der  Tod  einer  Hofdame 
und  die  Begräbnissfeierlichkeiten  beschrieben  werdend  Biii  neuer 
Kriegszug  gegen  einen  heidnischen  Stamm  kostete  4500  Men- 
schen das  Leben,  brachte  aber  eine  Beute  von  43^000  Rindern 
ein.  Tausend  gefangene  Frauen  und  Mädchen  wurden  auf  Harris 
Bitten  auch  diessmal  freigegeben.  Das  99.  und  letzte  Cajiitel 
berichtet  noch  die  Befreiung  von  sieben  Oheimen  und  Brüdern 
des  Negns  nach  SOjähriger  harter  Gefangenschaft  zum  Staunen 
des  ganzen  Hofes.  Sahela  Selassi  von  schwerer  Krankheit  ge- 
nesen^ wollte  dadurch  zeigen,  dass  „noch  ein  Funke  christlicher 
Liebe  in  der  Brust  des  Königs  von  Schoa  fortlebe  ^^  Hierauf 
folgen  fünf  Anhänge,  welche  jedenfalls  besondere  Beachtung 
verdienen.;  Zuerst  ein  Auszug  ^us  deni  in  Ankober  geführten 
thermometrischen  Register  (S.  13  ff.),  dann  einige  Bemerkungen 
über  die  Geologie,  so  wie  über  die  Flora  und  Fauna  des  abys- 
sinischen  Hochlandes  (S.  14  —  53);  ferner  eine  Mittheilnng  über 
den  Baumwollen-^  und  den  Kaffeebattm  Südabjssiniens  (S;  53-^56); 
hierauf  ein  Verzeiehniss  der  vorhandenen  Handschriften  im  Alt- 
äthiopischen und  Amharischen,  110  an  der  Zahl  (S.  56—63);  end- 
lich der  Kalender  der  äthiopisch-christlichen  Kirche  (S.  63—118)^ 
womach  das  Jahr  mit  dem  September  (29.  Aug;  des  Julianischeii 
Kalend^ers)  beginnt  und  die  Zeitrechnung  um  acht  Jahre  gegeU 
die  nnserige  zurücksteht.  Ueberall  hat  hier  der  sachkundige 
Uebersetzer  vervollständigt  und  nachgeholfen,  wie  er  diess  schon 
häufig  in  der  Reisebeschreibung  selbst  gethan.  Ganz  besonders 
aber  hat  dieser  durch  „Zusätze  und  Berichtigungen^^  (S.  119-^205)^ 
welche  Niemand  unbeachtet  lassen  mag$  sich  ein  gtoss^s  Verdieüst 
erworben.  Denn  durch  Berücksichtigung  der  Berichte  aüderer 
englischer,  deutscher  und  französischer  Reisender  ist  hier  Ein- 
zelnes verbessert  und  Neties  hinzugefügt  worden ,  während  die 
Thätigkeit  mehrerer  deutscher  evangelischen  Missionaire  in  Abjs- 
sinien,  die  mancherlei  Ränke,  welche  diese  erfahren  müssen  u.  a.  m., 
namentlich  auch  die  verschiedenen  Bedenken  und  scharfen  Urtheile, 
welche  in  englischen  Blättern  geigen  Harris  laut  geworden  sind, 
mit  grosser  Unparteilichkeit  ausgehoben  und  verglichen  worded 
sind#  So  liefert  denn  diese  deutsche  Bearbeitung  der  Gesandt^ 
schaftsrelse  des  Capitain  Harris  nach  Schoa  einete  sehr  widitigen 
Beitrag  zur  Kenntniss  eiiies  Landes  in  Afi^ikä,  welches  dein 
Handel  und  den  Bestrebungen  der  Humaüität  noch  ein  grossem» 
und  reiches  Feld  bietet.  Oi     9 
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Schul-  und  ünterrichtswesen. 

[Sit]  Geschichte  der  städtischen  Gelehrtenschule  zu  Kassel  ron  Dr.  C.  Fr. 
Weber,  Gymnaaialdirector.  Kassel,  Thd.  Fischer.  1846.  VJII  u.  449  S. 
nebst  TiG  S.  Beilagen  u.  Berichügg.    gr.  8.     (2  Thk.) 

Die  neuere  Zeit  hat  uns  theils  in  Programmen,  theOs  in  amfas- 
senderen  Monographien  eine  ziemliche  Anzahl  von  Darstellungen 
der  Geschichte  von  Gelehrtenschulen  geliefert,  die  bereits  ein 
reichliches  Material  für  die  künftige  Bearbeitung  einer  allgemeinen 
deutschen  Schulgescbichte  darbieten.  Die  meisten  Sammler  und 
Bearbeiter  haben  allerdings  hierbei  gewöhnlich  nur  einen  einsei- 
tigen, speciellen  Zweck  verfolgt  und  auf  die  Mittheilung  der  ihnen 
zunächst  zugänglichen  Nachrichten  und  Documente  über  ihre  Schule, 
'oft  ohne  entfernter  liegende  Quellen  zu  beräcksichtigen,  sich 
beschränkt;  noch  weniger  haben  sie  dabei  Beziehung  auf  die 
Geschichte  der  benachbarten  Schulen  oder  des  ganzen  Landes 
genommen  oder  die  Nachrichten  über  ihre  Schule  mit  der  Ge- 
schichte jener  in  Zusailimenhang  zu  setzen  gesucht.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  dieses  Verfahren  vielfachen  Nachtheil  für  diese 
Specialdarstellungen  selbst,  wie  für  die  Literatur-  und  Schul- 
geschichte überhaupt  gehabt  hat,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass 
künftige  Bearbeiter  von  einem  allgemeineren  Standpuncte  aus  ihre 
Aufgabe  auffassten  und  nach  einem  weiter  gesteckten  Plane  ihre 
Arbeit  anlegten.  Eine  Darstellung  solcher  Art,  wie  wir  sie  hier 
als  wünschenswerth  bezeichnen,  erhalten  wir  in  vorlieg.  Schrift, 
die'  in  der  Specialgeschichte  der  städtischen  Gelehrtenschule  zu 
Cassel,  Ljceum  Fridericianum  genannt,  als  ihrem  Hauptbestand- 
theile  zugleich  gewissermaassen  die  Geschichte  des  ganzen  knr- 
hessischen  Gymnasialwesens  einschliesst,  und  in  sich  namentlich 
die  sämmtlichen  allgemeinen  Verordnungen  und  eine  ziemlich  umr 
fassende  Darstellung  der  Verhältnisse  des  kurhessischen  Gjmna- 
slalwesens  aufgenommen  hat.  Der  Inhalt  der  Schrift,  von  welcher 
der  Vf.  schon  in  den  jähriichen  Programmen  der  Anstalt,  zuletzt 
Ostern  1845,  einzelne  Abschnitte  mitgetheilt  hat,  zerfallt  in  vier 
Abtheilungen,  nach  den  verschiedenen  Zeiträumen,  in  weichender 
Vf.  seinen  Stoff  zerlegt  hat.  Der  erste  Zeitraum  vom  Jahre 
722 — 1538,  für  welchen  dem  Vf.  die  Nachrichten  im  Ganzen  am 
spärlichsten  flössen,  handelt  von  den  ersten  Schulen  Hessens  und 
der  Stadt  Cassel.  Klosterschulen,  vorzugsweise  zur  Bildung  des 
geistlichen  Standes  bestimmt,  waren  auch  hier  wie  anderwärts  im 
Mittelalter  die  ersten  Unterrichtsanstalten.  Dabei  whrkte  der 
Umstand  auf  die  innere  und  äussere  Entwickelung  des  hessischen 
Schulwesens  sehr  günstig  ein,  dass  es  Benedictiner  waren,  wel- 
chen der  Unterricht  in  den  hessischen  Klöstern  oblag,  und  dass 
ein  grosser  Theil  Hessens  unter  dem  Krumstab  von  Mainz  stand, 
welchen  meist  ausgezeichnete  und  gelehrte,  zum  Theil  aus  Hessen 
selbst  berufene  Erzbischöfe,  wie  Hrabanus  Maurus,  Lullus,  Hilde- 
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bertas  u.  A.  fükrien.  Be^mmtere  Nachricbten  über  die  ScbaleB 
in  Cassel  finden  9icb  erst  im  14.  Jabrb.,  wo  die  mit  dem  im 
J.  1345  vom  Landgrafen  Heimricb  IL  dem  Eisernen  gegrilndeten 
Martinsstift  verbundene  Parocbialscbale,  so  wie  die  von  den  durcb 
Landgraf  Ludwig  L  aus  Münster  berufenen  Gogelberren  gestif- 
teten Scbulen  (überbaupt  drei:  ^^Scbule  der  Altstadt ^%  ,,Scbule 
auf  der  Freibeit^^  und  9,Scbiile  in  der  Neustadt ^S  ^^^  denen  jene 
gewöbnliebe  Parocbialscbuien,  die  letztere  eine  böbere  lateinisclie 
Scbttle  war)  in  den  Acten  und  Kämmereirecbnungen  zuerst  fdmi- 
licb  auftreten*  Nur  wurde  freilich  im  weitern  Verlaufe  der  Zeit 
das  Aufblnben  dieser  Scbulen ,  so  wie  des  bessisoben  Scbul We- 
sens überbaupt,  tbeils  durcb  auswärtige  Kriege  und  innere  Febden 
und  Unruhen,  tbeils  durcb  die  uberbandnebmende  Sittenlosigkeit, 
Faulheit  und  Unwissenheit  der  Geistlichen  verhindert,  so  wie  denn 
auch  der  Schulunterricht  damals  noch  nicht  allgemein  bildend  für 
das  gesammte  Volk  eingerichtet,  sondern  nur  notbdürftig  für  die 
Diener  der  Kirche  berechnet  war.  Die  zweite  Periode  umfasst 
die  Jahre  1539  >- 1581.  Als  nämlich  mit  Einführung  der  Refor- 
mation das  Verlangen  nach  höherem  Unterrichte,  denn  Schreiben 
und  Lesen,  in  Deutschland  allgemeiner  hervortrat,  und  Landgraf 
Philipp,  den  genauen  Zusammenbang  zwischen  Religion  und  Wis- 
senschaft erkennend,  für  Erhaltung  und  Ausbreitung  der  neuen 
Lehre  am  geeignetsten  durcb  Anlegung  und  Verbesserung  bober 
und  niederer  Schulen  zu  sorgen  meinte,  stiftete  derselbe  nicht 
nur  die  Universität  Marburg  (1527),  sondern  legte  auch  zu  Mar- 
burg, zu  Cassel  und  anderwärts  lateinische  Schulen  an.  Nament- 
lich wurden  zu  Cassel  im  J.  1539  die  bisher  einzeln  bestandenen 
drei  Scbulen  der  Freiheit,  Altstadt  und  Neustadt,  indem  letztere 
gleichsam  das  Fundament  abgab,  in  Gemässbeit  emer  Fundation 
Pbilipp's,  welche  die  Einkünfte  fesstellte,  zu  einer  einzigen  Schule 
vereinigt,  derselben  als  Local  der  dazu  eingerichtete  Kreuzgang 
an  dem  St.  Martinsstift  tiberwiesen  und  „ein  Schulmeister  mitt 
zween  gesellen  oder  Collaboranten,  die  vnderbalten  werden  sollen^^, 
vorgesetzt.  Das  Präsentationsrecht  der  Lehrer  für  die  Schule 
wurde,  wie  auch  in  andern  Städten  in  Hessen,  dem  Bürgermeister- 
und  Rath  vorbehalten,  als  Aufsichtsbehörde  (das  durch  Luther, 
und  Melantbon  eingeführte  sogenannte  Scbolarcbat)  dagegen  fon- 
girte,  wie  diess  heute  noch  im  Württembergischcn  der  Fall  ist, 
„Pfarrberr,  Bnrgemeister  vnd  Seniores  einer  jeden  Statt  vnnd 
Flecken ^%  jedoch  so,  dass  sich  der  Fürst  das  Oberanfsichtsrecht 
vorbehielt.  Die«  Schüler  wurden  In  drei  Classen  (Haufen)  so 
unterrichtet,  dass  der  Schulmeister  oder  Rector  die  3.  (1.)  Classe, 
der  erste,  Collaborant  die  2.,  und  der  zweite  CoUaborant  oder 
Camtor  die  1.  (3.)  Classe  und  die  Musik  in  allen  drei  Classen 
besorgte.  Nach  Lutber's  und  Melantbon's  aHgemein  gültigem  Lehr- 
plane wurde,  wie  in  den  andern  durcb  die  Reformation  gegrün- 
deten Scbulen,  ,so  auch  in  der  lateinischen  Schule  zu  Cassel, 
Lesen ,  Schreiben ,  Singen  (Musik) ,  Lateiit  nebst  Metrik ,  Gram* 
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malfk,  Dialektik,  Rhetorik  and  Heligioit  g^etrieben,  und  zwar  so, 
dass  der  1.  Haufen  Lesen  und  Vokabeln  in  einem  HandbücUein, 
später  im  Donat  und  in  Cato's  Sentenzen  lernte,  der  2«  in  der 
Relig'ion,  Grammatik,  Prosodie  unterwiesen  wurde,  so  wie  Aesopus, 
MosellanI  Paedologia,  Desid«  Erasml  colloquia,  Terenz,  Plautus 
und  die  Bibel  läse,  der  3.  Haufen  aber  Virgil,  Qvld's  Metamor- 
phosen, Cicero's  OfBcia,  Epistolae  ad  Familiäres  übersetzte,  in 
der  Metrik,  Dialektik  und  Rhetorik . unterrichtet  und  im  Latein- 
sprechen so  viel  als  mdglich  geübt  wurde;  nächstdem  sollte  der 
2.  und  «S«  Haufen  wöchentlich  eine  schriftliche  lateinische  Arbelt, 
eine  Epistel  oder  Verse  abfassen.  Die  Lehrstunden  wurden  in 
der  Casseler  Schule  früh  von  5  oder  6—9  Uhr  und  des  Nach- 
mittags ron  12 — 3  Uhr  hinter  einander  gehalten.  Ausserdem 
mussten  die  Schüler  Sonntags,  Dienstags  und  Donnerstags  2  Uhr 
Nachmittags  dem  sogenannten  Kinderberichte  (Katechismuslehre) 
beiwohnen.  Einen  integrirenden  Bestandtheil  der  Schule  bildete 
auch  der  Singchor,  anderwärts  die  Currente  genannt,  die  aus  den 
Schülern  der  sämmtllchen  Classen,  besonders  der  untersten  (Partim- 
schüler)  bestand  und  in  den  Kirchen  lateinische  oder  deutsche 
Psalmen  singen,  so  wie  der  damaligen  Sitte  gemäss  unter  dem 
Geleite  sämmtlicher  Lehrer  durch  Umsingen  vor  den  Häusern  rei- 
dier  Bürger,  namentliclt  vom  Christag  an  bis  Neujahr  ihren  Un- 
terhalt sich  erwerben  mussten.  Wir  haben  unsauber  die  früheste 
Einrichtung  der  Casseler  Schule  absichtlich  etwas  ausführlicher 
verbreitet,  weil  dieselbe  mehr  oder  weniger  allen  Schulen  der 
damaligen  Zeit  gemeinsam  war  und  bei  Ihrer  wenig  gekannten 
eigenthümlichen  und  merkwürdigen  Beschaffenheit  in  der  umfas- 
senden und  gründlichen  Darstellung,  wie  sie  der  Vf.  gegeben, 
vielen  unserer  Leser  von  Interesse  sein  dürfte.  Auch  die  wört- 
liche Mittheilung  der  für  die  Casseler  Schule  unif  das  Marburger 
Pädagogium  bestimmten  lateinischen  Schulgesetze,  die  Beschrei- 
bung der  Scenopegieh,  eines  jährlichen  Schulfestes  im  Mai,  und 
was  der  Vf.  über  die  Gründung  anderer  lateinischen  Schulen  in 
Hessen,  über  die  Fürsorge  der  Landgrafen  Philipp  und  Wil- 
helm IV.  für  diese  Lehranstalten  und  über  die  in  Cassel  gebil- 
deten berühmt  gewordenen  Männer  erzählt,  ist  recht  interessant. 
Die  übrigen  Blätter  des  dieser  Periode  gewidmeten  Abschnitts 
flrtlen  specielle  Mittheilungen  über  das  Locale  der  Casseler  Schule, 
das  Personale  der  Lehrer  (deren  bald  kürzere,  bald  ausführlichere 
Biographien  gegeben  werden),  über  Schülerzahl,  Einkünfte  und 
Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder  und  Stipendien,  woran  sich, 
wie  allemal  am  Schlüsse  jeder  einzelnen  Periode,  ein  allgemeiner, 
aber  tief  in  die  einzelnen  Verhältnisse  eingehender  Ueberblick 
über  Charakter  und  Resultat  der  pädagogisch -didaktlsichen  Be- 
strebungen des  Zeitraumes  anschliesst.  Der  dritte  Zeitraum 
geht  von  1581  —  1779,  zerfällt  aber  wieder  in  vier  Abschnitte, 
von  denen  der  1.  die  Zeit  von  1581—1599,  der  2.  von  1599—1653, 
der  3.  von  1654—1709,  der  4.  die  Jahre  1710  -1779  umfasst. 
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Der  Vf.  schildert  hier,  wie  mit  d«m  all^emeiDer  erwachenden  Ver- 
langten nach  einer  umfassenderen  and  gründlicheren  Schnlbüdong 
und  in  Folge  der  iigmer  weiter  sich  verbreitenden  geläuterteren 
pädagogischen  Ansichten*  eines  Joh.  Starm  und  anderer  ausge- 
zeichneten Schulmänner  damaliger  Zelt  auch  die  städtische  Schuk 
zu  €assel  zu  einer  hohem,  auf  die  Universität  unmittelbar  vor- 
bereitenden Anstalt  sich  erhob ,  wenn  sie  schon  in  Folge  ver- 
schiedener Umstände  nicht  immer  auf  diesem  Höhepuncte  blieb, 
sondern  als  Schule  der  Residenz  dftern  Veränderungen  unter- 
worfen wurde  und  durch  die  zwischen  sie  und  die  Universität 
elitg'eschobenen  fürstlichen  Anstalten  wieder  In  ein  untergeord- 
netes Verhältniss  herabsank.  Einen  »grossen  Einfluss  auf  die  Re- 
formlmng  der  lateinischen  Schulen  Hessens  überhaupt  und  Cassels 
inshesondere  übte  1579  das  benachbarte  Corbach  durch  Verwan- 
delung  seiner  Trivialschule  in  ein  förmliches  Gymnasium  von  acht 
Classen  mit  8 — 9  Lehrern  unter  dem  Rector  Schoner  —  eine 
Schulverfassung,  welche  durch  die  Im  J.  1581  erfolgte  Berufung 
des  M*  Jod.  Jungmann,  eines  eben  so  tüchtigen  Schulmannes  als 
Gelehrten,  von  Corbach  nach  Cassel  auch  auf  die  Casseler  Scbile 
verpflanzt  wurde.  Elgenthümllch  war  derselben  eine  Art  weich- 
selseltigen  Unterrichts  nach  Job.  Sturm's  Vorgange,  nebst  Repe- 
tition  und  Vorbereitung  in  der  Schule  selbst  unter  Aufsicht  und 
nachfolgender  Prüfung  des  Lehrers,  ferner  die  wöchentliche  Prü- 
fung- und  Repetition,  welche  der  Rector  nach  einem  regeknässigen 
Turnus  In  den  eiuselnen  Classe  vornahm ;  auch  ist  es  merkwürdig, 
dass  als  Gegengewicht  gegen  den  einseitigen  linguistischen  Unter- 
Hellt  mehrere  realistische  Unterrichtsgegenstände,  wie  Anstands- 
lehre,  Arithmetik,  Psychologie  In  den  Kreis  der  Lehrobjecte  auf- 
genommen und  griechische  Stjlübungen. angeordnet  wurden.  Bald 
nach  dieser  Zeit  hatten  sich  jedoch  aufs  Neue  vielfache  Mängel 
und  Missbräuche  in  das  hessische  Schulwesen  eingeschlichen  und 
die  Verhältnisse  der  Casseler  Stadtschule  hauptsächlich  durch  den 
In  Folge  einer  Pest  herbeigeführten  Mangel  an  Lehrern  und 
Schülern  sowohl  Im  Innern,  als  Im  Aeussern  so  sehr  zu  ihrem 
Nachthelle  verändert,  dass  der  Landgraf. Moritz  beschloss,  die- 
selbe zu  reorganisiren.  Er  erliess  daher  unter  dem  29.  März 
1599  die  von  den  sogenannten  Inspectoren,  dem  Superint.  Meier, 
dem  Bürgermeister  Booss  und  den  Lebrem  an  der  Hofschule, 
Hartmann  und  Lagonjchos  abgefasste  „Verordnung  wegen  der 
Schule  zu  Cassel  ^S  welche  die  ökonomischen  Angelegenheiten 
und  die  Beaufsichtigung,  so  wie  die  innere  Einrichtung  der  Schule 
neu  ordnete,  die  jedoch  erst  Michaelis  1599  mit  dem  neuen  Rector 
Nie.  Krugk  in  das  Leben  trat.  Wenn  aber  die  Leistungen  der 
städtischen  Schule  dennoch  weder  den  Wünschen  des^  Landgrafen 
Moritz,  noch  den  Erwartungen  Anderer  entsprachen,  so  la^  diess 
thefls  an  der  Altersschwäche  oder  geringen  Tfichtigikeit  der  Lehrer, 
theils  darin,  dass  neben  derselben  das  CoUeglum  Mauritlanum 
(1599—1618)  und  das  Adelphicum  (1618—1629)  als  eine  Unter- 
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ridhtsaBstall  bAherer  Art  emckiet  wurde,  welcbe  aielit  nur  die 
Schüler  ,der  •bem  Ciassen,    sondern  auch  die  Kräfte  einzelner 
Lebrer;  die  dort  mgktieh  mit  unterricbteteji,  an  sich  zog,  und 
damit  als  Felge  dieses  mittelbaren  Einflusses  eine  in  der  Ursprung* 
lieben  Stiftung  Pbilipp's  nicbt  gelegene  Unterordnung  der  Stadt- 
schule begründeten,  welche  durch  das  Carolinum  in  der  spätem  Zeit 
fdrmlicb  ausgebildet,  endlieh  zu  einer  irrthfimlichen  Ansicht  dieses 
ganzen   Verhältnisses   führte.     Noch    grössere   Nachtheile    aber 
brachte  der  Casselei*  Schule,  wie  dem  Schulwesen  des  Landes 
überhaupt  der  dreissigjährige  Krieg  mit  dem  Gefolge  seinef  Be- 
drückungen, Leiden  und  yerderblichen  Einflüsse,  von  welchen  der 
kenntnlssr^che,    wohlgesinnte  Landgraf  Wilhelm  VL  und  seine 
nach  ihm  regierende  yortreffliche  Gemahlin  Sophie  Hedwig  die 
hessischen  Schulen  nur  nach  und  nach,  aber  nie  ganz  zu  befreien 
im  Stande  waren.    Erst  dem  unermüdet  thätigen  Landgrafen  Garl 
gelang  es  anter  seiner  langjährigen  Regierung,  das  Schul-  und 
Unterrichtswesen  wieder  zu  grösserer  Vollkommenheit  zu  erheben. 
Br  gründete  1709  zu  Cassel  das  Collegium  illustre  Garolinnm, 
•efne  Vorbereitnngsanstalt   für   die  Jugend   zu  den  akademischen 
Studien,    erneuerte    1723    die  alte  Schulordnung  Wilhelms  VL, 
bestätigte  1724  die  SchuleinricKtungen  des  Pädagogium  zu  Mar- 
burg,   schützte    die  Cass^ler  Stadtschule  in  ihren  Rechten  und 
Einrichtungen    dem  Carolinum  gegenüber  und  yermachte  ihr  ein 
Capital  Ton  500  Cfl.    In  ähnlichem  Geiste  wirkten  die  Landgrafen 
Friedrich  L,  Wilhelm  VIII.  und  besonders  Fsiedrich  II.  für  das 
Schulwesen   ihres  Landes,    indem    der  letztere   namentlich  dem 
Collegium  Carolinum  eine  vollkommenere  Einrichtung,  die  der  Vf. 
ausführlich  beschreibt,  yerlieh,  und  dann  auch  mit  der  Casseler 
Stadtschule,  welche  durch  die  Saumseligkeit  und  Uneinigkeit  der 
Lehrer,  durch  die  disciplinarisch  nachtheiligen  Nebenschulen,  durch 
die  störende  Nebenbuhlerschaft  des  Carolinums  und  die  Bra&d- 
sebatzungen  des  siebenjährigen  Krieges  in  grossen  Verfall  ge- 
kommen war,  bedeutende  Reformen  yornahm.    Der  yierte  Zeit- 
raum (1779      1839)  enthält  wieder  drei  Abschnitte,  welche  die 
Zek  yon  1779-1812,  von  1812  —  1814  und  von  1814-1839 
umfassen,  und  beschreibt  die  von  dem  eben  erwähnten  Landgrafen 
Friedrich  durchgeführte  völlige  Umgestaltung  der  Casseler  Stadt- 
schule, ihre  Wiedererhebung  zu  einer  für  die  Universität  aus- 
reichend voibereitenden  Schule  unter  ^eja  Namen  Ljceum  Fride- 
ricianum,  und  die  reiche  Dotirung  und  die  verbesserten  Einrich- 
tungen, die  sie  durch  diesen  Fürsten  empfing,  ferner  die  zur  Zeit 
der  französischen  Herrschaft  unter  Job.  v.  Müller's  und  des  Baron 
V.  Leist's  Mitwirkung  mit  der  Anstalt  vorgenommene,  gewaltsame 
und  schonungslose  Reform,  so  wie  endlich  die  nach  der  Rückkehr 
des  Kurfürsten  Wilhelm  I.  in  sein  Land  erfolgte  Restauration  des 
Ljceum  Fridericianum  in  seinen  frühern  Zustand  und  die  neuesten 
Schicksale  der  Schule  bis  1839.  —  Diese  kurze  Inhaltsangabe 
wird  den  Lesern  andeuten,  wie  viel  Interessantes  und  Merkwür- 
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dig'es  diese  eben  so  ausführliche,  als  g^rflndliche  Scholgeschichte 
ds^ietet.     Dass  sie  sorg^föltig*  ftns  den  Qaellen  g-earbeitet  ist, 
beweisen  ausser  den  vielen  neuen  Aufschlüssen,  die  unter  dem 
Text  selbst  befindlichen  genauen  und  zahlreichen  Citate  und  An- 
merkungen,   so    wie   die    am   Schlüsse    des   Buches    angefÜg'teL 
urkundlichen  Beilagen.    Dabei  machen  die  hier  gegebenen  allge- 
meinen Uebersichten  und  Nachrichten  über  das  hessische  Schul- 
wesen, besonders  in  alter  Zeit,  eben  so  als  die  genauesten  und 
bis  ins  Speciellste  eingehenden  Angaben  über  die  Behörden  der 
Casseler  Schule,  ihre  Zusammensetzung,  Wirksamkeit,  Berechti- 
gung und  Veränderungen  in  sich  selbst,  über  die  Lehnrerfassung 
(Lehrobjecte ,   jClassen ,    Lehrmethode ,    Disciplin ,   Schulgesetze, 
Strafe,  Sorge  fUr  das  physische  Wohl)  und  über  das  Statisti- 
sche der  Schule  (SchuUocal,  Lehrerpersonale  mit  ausführlichen 
Biographien,  Einkünfte  und  Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder 
und  Stipendien)  die  Yorliegende  Schrift  vorzüglich  wichtig  und 
lehrreich    und   können  vidfach   zur  Erläuterung  mancher  bisher 
wegen  ihrer  Znsammenhangslosigkeit  unbegrUTenen  Data  dienen« 
Endlich   ist    auch    die   stylistische   Darstellung    als    durch    klare 
Einfachheit  und  wohlgefällige  Leichtigkeit  sich  auszeichnend  zu 
rühmen.    Ein  Situationsplan,  die  Grundrisse  der  Schule  in  zwei 
verschiedenen  Perioden  (im  J.  1744  und  in  den  J.  1779-1839) 
die  Frontansicht  des  jetzigen  Gebäudes,  so  wie  die  Grundrisse 
des  ersten  und  zweiten  Stockwerkes  vergegenwärtigend,  beschliesst 

1 " 


Bibliographie. 


S 


Jnrigpradenz. 

569]  ArchiT  för  die  dviliftiscbe  PrajpB  u.  s.  w.  (VgL  1846.  No.  7880.) 
Heft.  Langf  üb.  die  Verpfandung  der  Servituten^  (S.  307 — 351.)  Bra- 
ckenhoeft,  üb.  d.  Eid  als  Beweismittel.  Schluss.  (—385.)  Sarwey,  zur  Frage: 
welcbe  Wirkung  hat  die  Unterlassung  der  Beifügung  einer  Bedingung  bei 
der  Brbeinsetanmg,  die  der  Testator  hinsufügen  wollte  9  ( — 406.)  Kori,  üb. 
.4.  nat&rUphen  Besitz  u.  einige  dabei  eintretende  Rech^fragen.  (-t-427.) 
A^naptd,  «uf  Le^f e  von  d.  Rückforderung  einer  irvthümlich  bezahlten  Nif;bt- 
fchuld-  ( — 453,)  Zimmermann  f  Beit|rag  zur  Lehre  von  der  hereditatis  pe- 
titio.   Sphl.  (--476.) 

[581]  floTue  de  L^gi^Ution.  (Vgl.  1846.  Nq.  10522.)  Oct.  Ftmen,  l^gis- 
lation  industrielle  de  France.  (S.  129-r-147.)  Guyhoy  des  poursuites,  aux- 
qudÄes  peut  donner  Heu  une  protestation  adress^e  k  la  Chambre  contre 
r^ection  d*un  D6put^.  ( — 160.)  Thierriei,  manage  civil,  mariage  religieux. 
(—172.)  Bregnant,  de  la  d^confiture.  (—214.)  Revue,  Bulletin  etc.  (—256.) 
—  Nov.  Troplong,  de  la  contrainte  par  corps.  (S.  257 — 286.)  Hepp,  de 
l'enseignement  pr^paratoire  aux  carri^res  de  Padministration  publique.  (—341.) 
Marcade,  mariage  religieux,  mariage  civil.  ( — 371.)    Bulletin  etc.  ( — 384.) 

[589]  Ausführliche  S<riäuterung_der  Pandecten  nach  Hellfeld ,  ein  Commentar 
von  Geh.  Hofrath  |)r. 'Chr.  Fr.  ▼.  Glück.  (12.  Lief.)  23.  Thl.  2  Abthll. 
u.  39.  Tbl.  N^ch  des  Vfs.  Tqde  fortgesetzt  vom  Geh.  Justizrathe  Dr.  Chr, 
Fr,  MühienbrucK  %  Aufl.  Erlangen,  Pabn.  1846.  448  u.  470  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

[58S]  Tractatos  de  justitia  et  jure,  ad  Albertini  oodids  normam  accpmmodatus 
opera  et  studio  Petri  Alo,  Talento,  |Sd.  alt.  auctior.  Monteregali,  Rossi. 
1845;    312  S.  gr.  8. 

[5jB4]  Trait^  des  Obligations  ou  Comquentaire  du  tltre  HL  du  livre  3  du  Code 
civil,  par  M.  Poiijol.  Tpn|.  IT.  Pari»,  DfBlamptte.  1846.  31  Bog, 
gr.  8.     (6FÖ 


[585]  De  l'emploi  et  du  rjsmploi  de  la  dot  9ous  le  r^giine  dotal,  par  M. 
neoli.    Paris,  Ledere.    1846.    26  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[586]  Trait|6  du  droit  commerdal  ou  Sxplioatipn  miithodique  des  dispositions 
du  Code  de  Commerce,  par  M.  J.  V.  Molinier.  Tom.  1.  Paris,  Joubert. 
1846.    40  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.)    Das  Ganze  in  3  Bdn. 

[587]  Statutes  of  ihe  United  Kingdom  pf  Greal  Britain  and  Ireland,  9  and 
10  Vict.  1846.  Lond.,  1846.  860  S.  gr.  8.  (24sh.  6d.)  Auch  u.  d.  Tit.: 
Statutes  etc.     Vpl.  18.    Part  1.    469  S.  gr.  4.     (26sh.) 

[588]  A  Collection  of  the  Public  General  Statutes  passed  in  thie  9.  and 
10.  Year  of  her  Majesty  Queen  Victoria,  1846.  Lond.,  1846.  975  S. 
Imp.-8.    (12sh.  6d.)  ^ 
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[seo]  The  Law  relating  to  Friendly  |Societie0,  and  Benefit  Building  Societles. 
With  explanatory  notes,  a  copious  index,  and  Obserrations  on  the  framing 
bf  roles.   By  J.  T.  Pratt.    5.  edit.  Lond.,  1846.    181  8.  gr.  12.     (n.58h.) 

[590]  The  Act  for  the  further,  Amendment  of  the  Laws  relating  to  the  Poor 
in  England,  with  the  other  Statutes  affecting  the  Poor  Law  passed  in  the 
Parliament  of  1844 :  with  Notes,  Forms,  and  Index,  and  the  Statutes  8  and 
9  Vict  cc  111,  117,  in  an  Appendix.  By  Wm.  Golden  Lumley,  Esa. 
Assistant  Secretary  of  the  Poor-Law  Conmiissioners.  3.  Edit.  Lond.,  l84o. 
272  S.  gr.  12.    (6sh.) 

[681]  The  Law  and  Practice  of  Bankniptcy;  with  a  Cofleotion  of  Forms 
and  Practical  Notes.  By  Edinr.  E.  Deacon,  of  the  Inner  Temple,  Esq. 
Barrister-at-Law.  2.  e^t.,  revised  and  corrected  by  the  author,  with  some 
additional  References  and  Notes*  by  J.  De  G^x,  of  Lincoln's  Inn,  Barrister- 
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at-Law.    2  Vols.    Lond.,  1846.    95  V,  Bog.  gr,  12.    (25sh.) 

[599]  Grandzüge  äea  Lehnrechts  von  C*  HaliB«  Für  Repetitorien.  Breslau, 
Kern,     1846.    46  S.  gr.  8.    (7  %  Ngr.) 

[593]  Summa  institutionum  canonicarum ,  a  prof.  J,  C.  Ferrari  auditoribus 
suis  proposita,    Genuae,  1845.    208  S.  8. 

[59i]  SUcli.  Aag^.  ToneUo  Commentarii  in  librum  IV  Decretalium  Gre- 
gorii  IX,  seu  Tractatus  de  sppnsalibus  et  matrimonio.  Taurini,  Mussano. 
1845.    XVI  u.  272  S.  gr.  8.    (4  L.  80  c.) 

[595]  *Die  evangel.  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrhundertst  Urkunden  u. 
Regesten  zur  Gesch.  des  Rechts  u.  der  Verfassung  der  evang.  Kirche  in 
Deutschland.  Herausgeg.  von  Dr.  Aem.  Lndw.  Richter^  Prof.  d.  Rechte  an 
d.  Univ.  Berlin.  2.  Bd.  Von  1542  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  Weimar, 
Landes-Ind.-Comptoir.    VIII  u«  519  S.  gr.  4.    (5  Thlr»;  1.  u.  2.Bd.9Thlr.) 

[596]  Beiträge  zu  dem  bayer.  Kirchen-Staatsrecht.  VonK.  Fürst  sniOet- 
tiii«;eia-1VaUer8teiii.  München,  Franz.  1846.  XX  u.  338  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[597]  Schleswig-Holsteinisches  Grundgesetz  od.  Landes-Privilegien,  wie  solche 
Yon  K.  Christian  I.  im  J.  1460  ertheüt  u.  von  seinen  sämmtlichen  Nachfol- 
gern bestätigt  sind.  Urkundiidi  u.  in  hochdeutscher  Spradie  abgedrudkt. 
Hamburg,  Hofifmann  u.  Campe.    1846.     16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[596]  Die  Staats-Erbfolge  der  Herzogth.  Schleswig-Holstein  u.  Läuenburg, 
zugleich  als  Antwort  auf  die,  dem  k.  dän.  offenen  Briefe  vom  8.  Juli  d.  J. 
zu  Grunde  Hegende  Staatssdirift  urkundlich  dargestellt  u.  erörtert  von  Dr. 
Hugo  HSlsohaer.  Beilagen.  1.  Die  dän.  Staatsschrift.  2.  Die  Stamm- 
tafel des  schauenburg.  Hauses.  3.  Die  Stammtafel  des  Oldenburg.  Hauses. 
Bonn,  Marcus.     1846.    VHI  u.  174  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[599]  Die  Erb- Ansprüche  des  K.  Preuss.  Hauses  an  die  Herzogth.  Schleswig- 
Holstein.  Ein  histor.-staatsrechtl.  Versuch  Ton  Prof.  Dr.  IS.  Etel^ving. 
Beigefugt  ist  eine  Samml.  belegender  Urkunden  u.  e.  genealog.  Tab.  nebst 
Eriättterungen.  Lemgo,  Meyer.  1846.  XX  u.  285  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[699]  Das  souveraine  Herzogthum  Schleswig  in  seiner  staatsrechtl.  Verbin- 
dung mit  Hobtein  u.  seine  YÖlkerreditl.  Garantien.  Mit  Urkunden  u.  ein^r 
Skizze :  Ueber  die  Bezeichnung  d.  Herzogth.  Schleswig-Holstein  vor  u.  nach 
1721  ▼.  Dr.  O«  Helberg^,  Ob.-  u.  L.-G.-Advocat.  Lübeck,  y.  Rohdeu.  1846. 
304  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[691]  Vertheidigungsschrift  für  den  Hm.  Dr.  phil.  C.  Lorentzen  in  foel,  betr. 
verschiedene  incrindnirte  Aeusserungen  in  einem  Ton  Lorentzen  im  J.  1845 
geschiieb.  Vorwort  zu  den  Dänischen,  Hdst«in.  u.  Lauenburg.,  die  Staats- 
recht!. Verhältnisse  der  Herzogth.  Schleswig,  Hi^tein  u.  Lau^nburg  zu  Da- 
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Dcnuirk  betr.  Adreaten  tob  BL  WL  GlavMeii,  Ob.-  u.  L.  G.-Ady.  Kiet, 
Schröder  u.  Co.     1846.    46  S.  gr.  8.    (a.  10  Ngr.) 

[On]  Grundsätze  des  gemeinen  deatschen  PriTatrechts,  mit*  Einschluss  des 
Handels-,  Wechsel-  u.  Seerechts  von  Dr.  C.  J.  A,  nUttennaler,  Geh. 
Rath  u.  Prof.  2  Bde.  7.  umgearb.  u.  yerih.  Aufl.  Regensburg,  Manz. 
J846.    J.  Bd.  XII  u.  724  S.  gr.  8.    (2  Bde.  7  Thir.  7»/,  Ngr.) 

[809]  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  d.  gemeinen  u.  bayerscfaen 
CiTil-Rechte  u.  Prozesse  Ton  C.  Areads,  Adv.  3.  Hft  Nördlingen,  Beck. 
Vm  u.  S.  317  -452.    gr.  8.    (15  Ngr.;  I.  Bd.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[004]  Das  Organisations-Edikt  üb.  die  Rechtspflege  in  d.  untern  Instanzen 
im  Kon.  Württemberg,  nebst  d.  provisor.  Verordnimg  Tom  22.  Sept.  18 li), 
betr.  den  Rechtsgang  in  Ciyilsachen  bei  den  höheren  Grerichten  u.  s.  w. 
2.  erweit.  Aufl.,  herausgeg.  yon  F,  Bemer,  Oberamtsrichter.  Stuttgart,  Stein- 
kopf.   184#i    XXX  u.  753  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[iK>]  Das  Badische  Landrecht,  od.  der  Code  Napoleon  als  populäres  Hand- 
buch des  bürgerl.  Rechts  Ton  C.  Th.  MfiUer,  Obergerichtsadr.  2.  mit  e. 
Katechismus  üb.  d.  Badische  Handefs-  u.  Wecb^elrecht  yenü.  Ausg.  Mann- 
heim, Löffler.     1846.    291  u.  31  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[MO]  Zeitschrift  für  Recbtapflege  u.  Verwaltung  zunächst  für  das  Kdnigr. 
Sachen.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd,  Taudmitz  u.  Reg.-Ref.  C.  /.  Sperber. 
Neue  Folge.  6.  Bds.  1.  Hft  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1847.  (15  Ngr.) 
Inh.:  Kritz,  nachträgl.  Bemerkungen  zu  d.  Mandate  vom  12.  Nov.  1828, 
einige  Bestimmungen  üb.  die  Verbindlichkeit  zur  Brzidiung  unehelicher 
Kinder  betr.  (S.  f — 7.)  Schwarze,  Beiträge  zur  Lehre  vom* Eide.  ( — ^29.) 
Beck,  Bemerkungen  zu  der  Lehre  vom  Lehngelde,  dessen  Begründung  u.  Be- 
weise. ( — 53.)  Teucher,  üb.  d.  Einfluss  der  in  den  J.  1813--15  im  Konigr. 
Sachsen  erlassenen  General-Gouvemements-Verordnungen  auf  die  Rechts- 
pflege dieses  Landes.  ( — 67*)    Praejudicien  u.  s.  w.  ( — ^96.) 

[007]  Dr.  JoL  Voüunaim's  System  des  s&c^.  Civil-  u.  Adminktrativ-Pro- 
cesses  nach  Biener.  3.  Bd.  Enthalt,  den  ausserordentl.  Process.  2.  Lief. 
Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1846.  VIH  u.  S.  329--701.  gr.  8.  (1  Thbr. 
5  Ngr.;  3  Bde.:  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[•n]  Erörterungen  ans  dem  GrundeigenthuMs-  u.  Hypothekenrechte  nach 
gemeinem  u.  partikularem,  besonders  Sachs.  Rechte  von  Dr.  Itob«  Tbd. 
Beynei  Commissionsrath.     Leipzig,  B.  Tauchnitz.     1847.    XII  u.  172  S. 

gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

[MB]  Der  allgemeine  sächsische  Advokatenverein  u.  die  sachs.  Advi^tea- 
ordnune.     Abdruck  aus  d.  „Herold^.     Leipzig,  Ezped.  d.  Herold.    J846. 

72  S.  8.    (7V,  Ngr.) 

[na]  Ergänzungen  u.  Erläuterungen  der  Preuss.  Rechtsbücher  durch  Gesetz- 
gebung u.  Wissenschaft.  3.  SuppUBd.  zur  1.  Ausg.,  ^eichzeitig  1.  Suppl.-Bd. 
«Mir  2.  Ausg.,  bearb.  von  £.  Gräff,  L.  v.  Rönne,  H,  Simon.  3.  Ab^kL  Er- 
gänzungen zur  Allg.  Gerichtsordnung,  Hypotheken-  u.  Deposital-Ordnung, 
Criminalordnung  u.  zum  Criminalredite.  Breslau,  Aderholz.  1846.  457  S. 
(Rest  Register.)    Lex.-8.     (2  Thlr.  15  Ngr.;  3  Bde.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

[All]  Alphabetisch-lexikalisches  Haupt-Register  zum  Amtsblatt  der  K.  Preuas. 
|t,egierung  zu  Merseburg  u.  zur  Gesetzsammlung  f.  die  K.  Preuss.  Staaten, 
in  so  weit  die  in  letzterer  enthalt.  Gesetze  u.  Verordnungen  durch  das 
Amtsblatt  publizirt  worden  sind,  von  1816 — 1842.  Herausgeg.  von  C«  F. 
JB.  RoloH;  PoUzei-Kommiss.  HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1846.  69J  S. 
\.    (n.  3  Thlr.  It)  Ngr.) 

foia]  Der  preussische  Civiiprozess  nach  d.  neueren  Greaetzgebmig,  unter  Bei- 
fügung der  seit  1833  ergang.  Vererdnongen,  eriäat.  Reskripte  o.  s.  w.  von 
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IL  F.  Essellan,  k.  Hofr.  Arnsberg,  Ritter.  1846.  CXXVH  a.  186  S. 
Lex.-8.     (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[C13]  Praktischer  Hand-Coinraeiitar  der  Verordnung  vom  21.  Juli  1846  über 
das  Verfahren  in  Civilprocessen  von  A.  Berthold.  Nebst  Anhang.  Beifin, 
Hirschwald.     1846.    Vffl  lu  lt)3  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[6141  Aensserungen  üb.  das  Gesetz,  betr.  das  Verfahren  in  den  bei  d.  Kam- 
mergericht u.  dem  Kriminalgericht  zu  Beriin  zu  führenden  Untersuchungen, 
vom  17.  Juli  1846,  u.  die  Verordnung  üb.  das  Verfahren  in  Civil- Prozessen, 
vom  21.  JuU  1846.  Von  Dr.  P.  E.  Scheiter,  O.-L.-G.-Chef-Präs.  Frank- 
furt a.  O.,  Tro witsch  u.  Sohn.     1847.    IV  u.  135  S..gr.  8.     (15  Ngr.) 

[615]  Die  Verordnungen  vom  1.  Juni  1833  üb.  den  Mandats-,  siunmar.  u. 
Bagatell-Prozess  v.  21.  Juli  1846  üb.  das  Verfahren  in  Civil-Prozessen  sy- 
stemat.  zusammengestellt  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  It,  F.  Paschkey 
0.-L.-G.-Rath.    Berlin,  Heymann.     1847.    VIII  u.  59  S.  8.     (10  Ngr.) 

[616]  Das  Stempelgesetz  u.  der  Stempeltarif  mit  d.  Zusätzen  u.  Erläuterungen 
dazu  u.  Tabellen  zur  Berechnung  der  Stempel,  von  Af.  F.  Essellen ,  k.  Hofr. 
Essen,  Bädeker.     1846.    VI,  XXVI  u.  232  S.  Fol.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[617]  Das  Holzdiebstahl-Gesetz  vom  7.  Juni  1821.  Für  Forstrichter,  Justiz-, 
Administrations-  u.  Forst-Beamte,  sowie  Forst-Besitzer  neu  bearb.  u.  mit 
Commentar,  Ergänzungen  u.  Beilagen  versehen  von  Dr.  Q.  M.  Kletke,  Bür- 
germeister a.  D.   Berlin,  MyUus.   1846.   XIÜU.330S.  gr.8.  ( I  Thlr.  20  Ngr.) 

[618]  Concordance  eutre  le  Code  civil  du  royaume  de'PoIogne  promulgu^  en 
Fannie  1825  et  le  Code  civil  fran^ais  relativement  ä  T^tat  des  personnes; 
snivie  d'observations  sur  le  droit  international  priv^.  Par  Ii.  Lubliner, 
BruxeUes,  (Muquardt).     1846.    XXil  u.  243  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[619]  Die  Lehre  von  <.  der  Theilnahme  am  Verbrechen  u.  die  neueren  Contro- 
versen  üb.  Dolus  u.  Culpa.  Von  Dr.  Alb.  Fr.  Bemer.  Berlin,  Heymann. 
1846.    Xn  u.  515  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

i]  Politische  Forderung  aus  der  Reform  des  Kriminalprozesses  in  Preussen. 
.  Anhang  zum  polit.  Katechismus  für  Preussen.     Von  Fd.  Mftrquard. 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    28  S.  16.    (n.  2  Ngr.) 

[611]  Der  livländische  Strafprocess  nach  den  einheimischen  QueUen  u.  den 
HüäiBrechten  u.'s.  w.  von  Dr.  A.  ▼.  lUcIlter,  k.  russ.  Staatsrath.  2  Thie. 
Riga,  Kymmel.    1846.   XIV  u.  189,  VIII  u,  126  S.  gr.8.    (2Thbr.  7%  Ngr.) 

[6B]  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalge- 
schicfaten  u.  s.  w.  Herausgeg.  vom  Criminaldirector  Dr.  /.  E,  Hitzig  und 
Dr.  W.  Häring  (W.  Alexis).  10.  ThL  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  454^. 
gr.  12.    (2  Thlr.) 

[123]  Mein  Prozess  wegen  Anklage  auf  Hochverrath.  Von  Fr.  W.  8cfa]5flU« 
Heidelberg,  Groos.     1846.    332  S.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[624]  Die  Diebe  in  Berlin,  od.  Darstellung  ihres  Entstehens,  ihrer  Organisa- 
tion, ihrer  Verbindungen,  ihrer  Taktik,  ihrer  Gewohnheiten  u.  ihrer  Sprache. 
Von  G.  W.  Zlmmerinaiiii.  Berlin,  Reichardt  u.  Co.  1846.  196  S« 
gr.  8.     (1  Thlr.) 

Oassische  Alterthomskunde. 

[615]  Zeitschrift  für  Alterthums Wissenschaft.  (Vgl.  1846.  No.  11423.)  Deo. 
Feter,  eine  Bemerkung  zu  der  Centurien-Verfassung  des  Servius  TulUus. 
(Ne.  133.)  MoUer,  üb.  den  Gebrauch  des  Aorist  in  d.  von  Hermann  ad  Vig. 
§  162  gesammelten  BeispielAUi.  (No.  134 — 136.)  MeinekCy  Bemerkungen  zu 
Wagners  Ausgabe  der  Fra^ente  des  Eunpides.  (No.  136 — 138.)    GötUing, 
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Nachtra|[;e  zu  d.  Fragmenten  des  Hesiod.  (No.  143.)  Recenss.,  Anzeigen, 
Chronik,  Miscellen. 

FM]  Disputatio  de  terminia  eorumque  religione  apud  Graecos.  Scr.  C.  Fr. 
HermaiBii,  Prof.   Gottingae,  (Dieterich).    1846.    42  S.  gr.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[<BT]  Auserlesene  griech.  Vasenbilder,  hauptsächlich  etrusklschen  Fundorts 
ywk  Ed.  OeriiArd.  33.  u.  34.  Hft  Berlin,  Reimer.  1846.  Taf.  CCXXin 
— CCXXXIV.  Roy.-4.    m.  Bd.  S.  33—88.     (k  n.  2  Thlr.) 

[62B]  Kritische  Briefe  über  Buttmanns  griech.  Grammatik.  Ein  philolog. 
Vademecum  f.  Viele  von  K.  W.  Krflser.  Berlin,  Krüger.  1846.  72  S. 
8.     (10  Ngr.) 

[629]  The  Agamemnon  of  Aeschylus.  Translated  literally  and  rhythmi- 
caXLjy  by  W,  Sewell,  B.  D.;  with  a  Preface  and  Notes.  Lond.,  1846.  131  S. 
gr.  18.     (n.  4sh.) 

{690]  Des  Aristo phanes  Lustspiele.  Uebersetzt  u.  erläutert  von  Prof.  Hier. 
Müller,  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XIV  u.  433  S.  gr.  8. 
(ä  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[631]  *^Die   Metaphysik  des  Aristoteles.     Grundtext,    Uebersetzung   u. 
Commentar  nebst  erläut  Abhandlungen  von  Dr.  Alb.  Schwegler,     1.  u.  2.  Bd.' 
Grundtext  u.  kritischer  Apparat.  —  Uebersetzung.    Tübingen,  Fues.    1846. 
XXI,  301  u.  262 -S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[632]  Philologicarum  exercitationum  in  Athenaei  Deipnosophistas  spec.  11. 
Bdid.  A.  Meineke.    BeroHni,  (MyUus).    1846.   44  S.  gr.  4.    (k  n.  15  Ngr.) 

[633]  The  Elements  of  Euclid,  (the  parts  read  in  the  University  of  Cam- 
bridge,) from  the  Text  of  Simson,  with  Geometrical  Problems  for  Solution. 
By  the  Rer.  /.   W.  Colenso.    Cantabrigiae,  1846.     (4sh.  6d.) 

[634]  Oratores  Attlci.  Recensuerunt,  adnotaverunt,  scholia,  fragmenta,  in- 
dicem  nominum  addiderunt  /.  Geo.  Baiterus  et  Hm,  Sauppius,  Fase.  VII. 
Tom.  IL  Turici,Hohr.  1846.  S.  33— 192.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.n.  IThlr.  lONgr.) 

[635]  Platon's  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklär.  Anmer- 
kungen. 6.  Thl.  Phädroa.  Leipzig,  Engebnann.  1846.  XVI  u.  179  S. 
12.    (22%  Ngr.) 

[636]  '*'Plutarchi  yitae  parallelae.  Ex  recensione  Car,  Sintenis.  Vol.  IV. 
Lipsiae,  Köhler.  (A.  Winter.)     1846.    LXVIII  u.  465  S.  gr.  8.     (a  3  Thlr.) 

[637]  Plutarchi  Caesar.  Ex  manuscriptis  regiae  bibliothecae  emendavit 
Fr.  Dübner.    Paris,  Hachette.     1846.    4%  Bog.  gr.  12.    (1  Fr.) 

[638]  *\9ov4tv(U(fov  SuyyQatf.rj.  Mit  Anmerkungen  herausgec.  von  K,  W, 
Krüger,  2.  Bd.  1.  Heft.  5.  u.  6.  Buch.  Berlin,  Krüger.  1816.  210  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

[638]  Organismus  der  lateinischen  Sprache  od.:  Darstellung  der  Weltan- 
schauung d.  romischen  Volkes  in  seinen  Sprachformen  v.  Dr.  Ant.  9cbialtt. 
2  Thle.  Mit  6  Formentaff.  Mainz,  (Wirth).  1846.  X  u.  308  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr;  20  Ngr.)     ^ 

[640]  M.  Tuli.  Ciceronis  Orationes.  Cum  commentarüs  editae  consiUo 
atque  studio  C.  Halm.  VoL  U.  Pars  I.  (Auch  u.  d.  T.:  Oratio  pro  A.  Cae- 
dna.  Recens.  scripturae  yariet.  adjedt,  prolegomenis  instrux.,  annot.  cnm 
superiorum  interpretum  tum  suis  explan.  Dr.  C  Ad,  Jordan,  Prof.  etc. 
Upsiae,  Köhler.  (A.  Winter.)     1846.     X  u.  304  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[641]  M.  TuU.  Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Recogn. 
et  explanavit  Dr.  Raph,  Kühner,  Edit.  III.  auct.  et  emend.  Jenae,  From- 
mmn.  1846.  XXH  ul  497  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  25  Ngr.)  —  Editio  minor. 
158  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7«/,  Ngr.) 
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[642]  Cornelii  Nepotis  vitae  exceUenttiun  imp«ratorum.  Mit  Anmerkungen 
f.  d.  Schulgebrauch  herauseeg.  Ton  Subrector  Dr.  Ludio,  Breitenbach.  Hfüle, 
Bachh.  d.  Waisenhauaes.     1846.  •  XI  u.  198  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[643]  De  C.  Julii  Hygini,  Auguati  liberti,  vita  et  scriptis.  Pars  I.  Disa. 
inaug.  quam  scr.  Chr.  Bh.  Bnate.  Marburg!.  (Rinteln,  Bö«endahl.)  1846. 
IV  u.  63  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[644]  De  fragmento  Gottorpiensi  Lucretii.  Scr.  Prof.  R.  J.  F.  Hen- 
rkdiaen.   Othiniae.  (Hamburg,  Pertbei-Beaaer  u.  Mauke.)    1846.    37  S.  8. 

(n.  10  Ngr.)* 

[645]  Prosodisches  zu  Plautus  u.  Terentius.  Als  zweite  Lief.  d.  Bei- 
träge zur  latein.  Etymologie  u.  Lexikographie  yon  E.  KAroher.  Carls- 
ruhe,  Braun.     1846.    XU  u.  80  8.  gr.  8.    (n.  11%  Ngr.) 

[616]  Sopra  Vibio  Crispo,  discorso  del  P.  D.  Luig;!  BniZ2Ba,  Bamabita. 
VerceUi,  De  Gaudenzi.     1846.    55  S.  gr.  8. 

Staatswissenschaften. 

[617]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  In  Verbindunf  mit  mehr, 
gelehrten  Männern  herausgeg.  von  Fr,  Bälau,  Prof.  d.  prakt.  Poilos.  an  d. 
Uniy.  Leipzig.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leipzig,  Hinrichs.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.) 
Jan.  ßälaUf  Bemerkk.  üb.  Zeitbewegungen.  (S.  1 — 32^  Skizzen  aus  Nord- 
amerika. I.  Die  Whig-Versammlung  zu  Boston  1844.  (-—151.)  Boden ,  Be- 
merkk. üb.  politisch-kirchliche  Gegenstände.  ( — 56.)  *r ,  die  sogenannte  To* 
leranz  yor  60  Jahren  u.  heute.  ( — 66.)  Blicke  in  die  Zeit.  ( — 73.)  Neueste 
Literatur.  ( — ^96.)  —  Febf.  Schneidawind  ^  die  Eroberung  u.  Zerstörung  ' 
Ton  San  Sebastian  im  J.  1813  durch  einen  Theil  d.  Wellingtonschen  Armee. 
(S.  97 — 137.)  Ueber  das  Verhältniss  der  Bauern,  welche  auf  halben.  Er- 
trag gestellt  sind.  (—151.)  Boden,  neue  Mittheilungen  üb.  den  Pfr.  Weidig 
u.  seinen  Process.  ( — 171.)  Skizzen  aus  Nordamerika.  II.  John  Tyler. 
(__185.)    Neueste  Literatur.  (—192.) 

[648]  Journal  des  Economistes.  (Vgl.  1846.  No.  11452.)  Nov.  Faucher, 
du  tarif  des  fers.  (S.  329 — 337.)  Say^  resultats  de  la  r^forme  postale  en 
Angleterre:  ( — 344.)  Villerme,  mouvement  de  la  population  Sarde  pendant 
la  Periode  d^cennale  de  18*28  ä  1837.  ( — 367.)  Agitation  pour  la  liberti 
des  Behanges.  ( — 385.)    Analyses,  Revue  etc.  ( — 4*^8.)  . 

[649]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Staats  Wissenschaft.  (Vgl.  1846.  No.  8761.) 
Heft  3.  Volz,  üb.  d.  Project  eines  italienischen  technolog.  Wörterbuchs. 
(S.  425  -  450.)  Mohl ,  üb.  die  verschiedene  Auffassung  des  repräsentativen 
Systems  in  England,  Frankreich  u.  Deutschland.  ( — 495.)  Fallati,  üb.  Mittel 
u.  Wege  zu  Hebung  der  prakt.  Statistik,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Deutsch- 
land. ( — 557.)  ÄmmermüUerf  üb.  Patentgesetzgebung  u.  das  Bedürfniss  eines  - 
Patentgesetzes  f.  den  Zollverein.  ( — ^610.)     Bücherschau.  ( — 616.) 

[666]  «Neue  Politik  von  C.  Jonins.  2  Thle.  Mannheim,  Grohe.  1846. 
Vni  u.  559,  X  u.  469  S.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[651]  Richard  Cobden,  der  Apostel  der  Handelsfreiheit  u.  die  jüngste  Staats- 
ökonomische  Revolution  in  wossbritanni^.  Nach  d.  besten  engl.  u.  frans. 
Quellen  von  A.  KretaBSChmar.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1846.  110  S. 
8.    (15  Ngr.) 

[653]  Statistische  Uebersichten  üb.  Waaren-Verkehr  u.  Zoll- Ertrag  im  deut- 
schen Zollvereine  f.  das  J.  1845.  Zusammengestellt  von  d.  Central-Büreau 
&sm  ZoUvereins.  I.  AbthL  Berlin,  Reimer.  1846.  100  S.  gr.  4.  (2AbtUl. 
n.  1  TWr.  15  Ngr.) 

[m]  Preuaaiache  Bank-Ordnung.  Berlin,  Decker.  1846.  30  S.  gr.  8.   (3  Ngr.) 


ISO  Staatsmssenschaflen.  [1847. 

[t54]  Das  Ehsilandische  Credit-System  in  seinen  jetzt  gültigen  Bestimmanfeii 
nach  d.  Allerhöchst  bestätigten  Reglement  vom  15.  Oct.  1^)2  u.  nach  d.  bis 
1845  von  d.  garantirenden  Gesellschaft  gefassten  Beschlüssen.  Reval,  Eggers. 
1846.    68  S.  gr.  a     (n.  15  Ngr.) 

[656]  Aufruf  zur  Gründung  von  Yolks-Kassen ,  zugleich  Kredit-  u.  Unter- 
stützungskassen für  Bürger  u.  Handwerker  von  K.  Patlentla.  %  Auü. 
Karlsruhe,  (Macklot).     Iö4t).    20  S.  8.    (1  Ngr.) 

[656]  Die  Armen-Versorgung  in  Oesterreich,  od.  Zusammenstellung  sämmtl. 
das  Armen wesen  betreff.  Gesetze  u.  Verordnungen  yon  J.  E!  Tettlnels. 
Salzburg,  Mayr.     1816.    VI  u.  199  S.  8.     (20  Ngr.) 

i657]   Das  Zunftwesen  in  Hamburg  im  Conflict  mit  der  Gesellschaft    von 
f.  F.  Mariens,   Tischlergesell.     Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.     1846. 
20  S.  gr.  8.    (3V6  Ngr.) 

[658]  Zwey  unfehlbare  IVlittel,  dem  gegenwärtigen  Wucher  u.  der  durch  ihn 
herbeigeführten  Theurung  u.  Noth  ein  Ende  zu  machen  u.  s.  w.  von  Dr. 
Braun.    Frankfurt  a.  M.,  Streng.     1846.    24  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[669]  Beschreibung  der  K.  Bayer.  Staats-Eisenbahnen  von  C  fHaoL  Bauem- 
Mnd,  Ingenieur.  2.  Hft.  In  4.  Situations-,  Nivellements-  u.  Uebersichts- 
Karten,  die  Ludwig-Südnordbahn  vom  Bodensee  bis  zur  Donau  umfassend. 
Nürnberg,  Schräg.  1846.  38  S.,  1  Kupfertaf.  u.  4  Karten.  Lex.-8. 
(a  n.  20  Ngr.) 

[660]  Ein  Wort  üb.  die  Sachs.  Eisenbahnen.  (Von  H.  Ant.  Zeschau,  kon. 
Sachs.  Staatsminister)    Leipzig,  Teubner.     1846.    47  S.  gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[661]  Geschäftsbericht  der  Direction  der  Friedrieh- Wilhelms-Nordbahn  über 
die  Zeit  vom  Beginne  des  Unternehmens  bis  Juli  1846.  Cassel,  Fischer. 
1846.    40  S.,  1  Karte  u.  2  TabeU.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[662]  Die  Grenzen  der  Volksrepräsentation  in  der  constitutionellen  Monarchie. 
Ein  Versuch  im  Gebiete  des  constitutionellen  Staatsrechts.  Eine  bei  der 
Bewerbung  als  Beste  anerkannte  Preisschrift.  Von  C.  D.  ▼.  Witzleben. 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    XXIV  u.  216  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[663}  Die  Flegeljahre  der  badischen  Volksvertretung.  Nebst  einem  Blicke 
auf  die  Vertretung  der  evangel.  Kirche  Badens  in  d.  Diozesansynoden  dea 
J.  1846.  Von  keinem  Abgeordneten,  noch  Regierungsmanne.  Karlsruhe, 
Mactlot.     1846.    27  S.  8-    (6  Ngr.) 

[664]  Der  Liberalismus  u.  die  Freiheit  von  Dr.  M.  ▼.  Lavergne-Pegiillhen, 

K.  Pr.  Landrath.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.  1846.  XVIII  u.  106  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[615]  Der  Liberalismus  u.  Hr.  v.  Lavergne-Peguilhen.  Königsberg,  Voigt. 
1846.     15  S.  8.     (n.  2%  Ngr.) 

[666]  Schleswig-Holsteinisches  Archiv.  Sammlung  der  wichtigsten  Original- 
Urkunden,  Documente,  Acten  u.  s.  w.  zur  Schleswig-Holstein'schen  Gescldchte 
d.  Gegenwart.  Herausgeg.  von  T/ief.  Bracklow,  1.  —  4.  Heft.-  Hamburg, 
Volksbuchh.  in-St  Pauli.   1846.   192  S.  8.   (a5Ngr.)    Vgl.  oben  No.  597— 601. 

[667]  Ausschnssbericht  üb.  den  Vorschlag  des  Abgeordneten,  Bürgermeisters 
Dr.  Balemann,  die  hoktein.  Ständeversammlung  wolle  beschliessen :  ,,dass  die 
Adresse  mit  d.  betreff.  Actenstücken  durch  das  Präsidium  zur  Kunde  der 
deutschen  Bundesversammlung  gebracht  werde".  Erstattet  Itzehoe,  d.  29. 
Juli  1846.    Hamburg,  Hoffinann  u.  Campe.    1846.     16  S.  gr.  8.     (^VsNgr.) 

66B]  Addresse  der  Schleswigschen  Stande  -  Versammlung  an  den  Thron  vom 
\  Nov.  1846.    Ebend.,  1846.     15  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[669]  Gründe  f.  die  Trennung  der  schleswig-holstein.  Staats- Verwaltung  von 
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der  dänischen.  In  der  schleswigBchen  Stäiideyersanmkinff  am  3  Not.  1846 
als  Antrag  gestellt  von  Esmaroh,  Etatsratk.    Bbend.,  1846.     16  S.  gr.  8. 

(2%  Ngr.) 

[870]  Gegen  Dänemark!  Für  Schlesvf ig-Hobtein !  Bine  Schrift  f.  d.  gesammte 
deutsche  Volk  von  IV.  Zlethe.  Grimoia,  Verlags-Conptoir.  1846.  19  S. 
8.    (5  Ngr.) 

[671]  Les  deux  Panslavismes.  Situation  actuelle  des  peuples  Slaves  vis-ä-via 
de  la  Russie  par  Cypr.  Robert.  Leipzig,  Michelsen.  i840,  63  S.  gr.  S. 
(n.  15  Ngr.) 

[672]  Galizien  u.  der  Panslavismus;  Beitrag  zu  d.  Akten  üb.  die  Ereignisse 
^n  Polen  u.  Galizien  im  J.  1846.  Vom  Vf.  der  Schriften:  ^Ueberblick  der 
Verhältnisse  in  Galizien  u.  Polen ^'.  ,  Galizien  u.  die  Robotfrage*'.  Leipzig, 
Hinrichs.     184«.     128  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[673]  Die  Naturgeschichte  der  Russomanen  im  Grossh.  Posen  v.  K.  KraoM. 
Bromberg,  Levit.     1846.     19  S.  8.     (3  Ngr.) 

[674]  Anmerkungen  zum  Text  der  Brochüre :  La  Russomanie  dans  le  Grand- 
Duch^  de  Posen  par  Eug.  de  Br^za.  (Von  Sohefiler.)  Leipzig,  G.  Mayer. 
1846.    46  S.  gr.  S.    (5  Ngr.) 

f675]  Die  Annexadon  von  Krakau  v.  A.  F.  Jäcer.  Frankfurt  a.  M.,  Bayr- 
hoffer.     1846.    25  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Pharmacie. 

[tTB]  Encyclopädie  der  Naturwissenschaften  als  Hilfslehren  der  Phannacie. 
Leitfaden  f.  angeh.  Pharmazeuten  von  A.  Schnizlein ,  Dr.  ph.,  Apotheker 
n.  Privatdoz.  an  d.  Univ.  zu  Erlangen.  Erlangen,  Palm.  1846.  XV  u. 
239  S.    gr.  8.    (1  Tblr.) 

5677]  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Pharmacie  in  allen  Ländern  im 
L  1845.  Herausgeg.  von  Prof.  Scherer  in  Würzburg  u.  Dr.  Wiggers  in 
Göttingen.  Erlangen,  Pabn  u.  Enke.  1846.  51  S.  schm.4l  (n.  2  Thlr.20  Ngr.) 
Separatabdmck  aus  d.  Jahresbericht  üb.  gesanmto  Median  von  Camtatt, 

[178]  Die  teutschen  Arzneigewächse,  od.  alphabetisch  geordnete  Beschrei- 
bungen sämmtlicher  in  Teutschland  wildwachsenden  Arzneigewächse,  mit 
Angabe  ihres  Standorts,  der  Zeit  ihrer  Einsammlung  u.  ihrer  medizinischen 
Benutzung  von  P.  J.  P.  fin^elhardt.  Nordhausen,  Fürst.  1846.  Vllf 
n.  183  S.  a    (15  Ngr.) 

[•79]  Handatlas  sämmtlicher  medieinisch-pharmace\itischer  Gewächse.  II. — 13. 
Lief.   Mit  24  color.  Kupfertair.   Jena,  Mauke.   1846.   4.    (n.  1  Thlr.  7  %  Ngr.) 

CM]  Pharmazeutische  Waarenknnde  u.  s.  w.  von  Dr.  Ed.  IVlnkler.  9.  u.  10. 
ief.  Leipzig,  Schäfer.  1846.  2  Bog.  Text  u.  10  col.  Taff.  4.  (Prän.än.l5Ngr.) 

[ttl]  Codex  der  Pharmakopoen.  Sammlung  deutscher  Bearbeitungen  aller 
officinell  eingeführten  Pharmiskopden  u.  d.  wichtigsten  Dispensatorien.  1 .  Sect. 
(Norddeutsche  Pharmakopoen.)  4.  Bdchn. :  Sächsische  Pharmakopoe.  Leipzigs 
Voss.     1846.    XII  u.  US  S.  8.    (15  Ngr.) 

rns]  Codex  der  Pharmakopoen.  2.  Sect.  (Süddeutsche  Phannakopden.) 
z.  Bdchn.:  Barsche  Pharmakopoe.  1841.  Deutsche  Bearbeitung.  Bbend., 
1846.    Xm  u.  160  S.  8.    (18  Ngr.) 

[tti]  Codex  der  Pharmakopoen.  3.  Sect.  (Nordosteurop.  Pharmakopoen.) 
3.  Bdchn.:  Rassische  MiUtairpharmakopöe.  I84f>.  Deutsche  Bearbeitung. 
Bbend.,  1846.    Xlil  u.  137  S.  8.    (15  Ngr.) 

[n4]  Codex  der  Pharmakopoen.  6.  Sect  (Südeurop.  Pharmakopoen.)  1.  Bdchn. : 
GriechiMOie  Pharmakopoe.    Ebend.,  1846.    VHI  u.  216  S.  8.    (21  Ngr.) 
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«85]  Pharmacopoea  Bonuaica.    Edit.  VI.    Berlin,  Decker.     1S46.    XIV  u. 
1-2  S.    br.  Lex.-8.    (Baar  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[606]  Pharmacopoea  boroBsica.  Die  preussische  Pharmacopoe,  übersetzt  und 
erläutert  von  Fr.  Fh,  DuHk.  5v,  nach  der  6.  amtl.  Ausg.  umgearb.  Aufl. 
1.  Lief.-  Leipzig,  Voss.    1846.     128  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Ki\  Vollständiges  Wörterbuch  zur  6.  Ausg.  der  Pharmacopoea  Borussica. 
r  angeh.  Aerzte  u.  Apotheker  Ton  Prof.  Dr.  A.  IV.  Lindes.    2.  verm. 
u.  verb.  Ausg.    Berlin,  Schultze.     1846.    VII  u.  163  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

[666]  Grossherz,  badische  Medicamenten-Taxe  yom  J.  1842,  mit  d.  bis  zum 
8pätjahr  1845  bei  d.  jeweiligen  Revisionen  erfolgten  Preisveränderung  und 
mit  sechs  ofiFenen  Colonnen  zum  Einschreiben  der  in  d.  nächsten  6  Jahren 
erfolgenden  weiteren  Preisveränderungen.  Neue  offic.  Ausg.  Karlsruhe, 
Bielefeld.     1846.    68  S.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[669]  In  Pharmacopoeam  Suecicam  commentarius  medico-practicus,  auctore 
Nie.  Joh.  Berlin.    Lundae,  Gleerup.    1846.    172  S.  gr.  12.    (I  Rbdr.) 

[6MI]  Das  gaUensaure  Natron  als  Arzneimittel,  nebst  einigen  Bemerkungen 
üb.  Semen  Santonici  u.  Cort  Rad.  Granatorum  y.  Dr.  A.  Itzsteln.  Mainz, 
(Faber).     1846.    36  S.  8.    (n.  7%  Ngr.) 


Technologie« 


[6B1]  Real-Lexikon  der  Handwerks-  u.  Fabrikenkunde  in  allen  ihren  Zweigen, 
den  Fortschritten  der  Industrie  bis  auf  die  neueste  Zeit  gemäss  von  Dr. 
J.  B.  Mor.  ▼.  Poppe,  Hofr.  u.  Prof.  (In  3  LiefP.)  1.  Lief.  (A— Glas.) 
Zürich,  Schulthess.     1847.    IV  u.  S.  1-^44.    gr.  8.    (14  Ngt.) 


Verhandlungen  des 'Xxewerbeyereins  für  das  Grossherz.  Hessen.    Neue 
Folge.    4.  Lieft    Redig.  yon  G.  RössUr,    Darmstadt,  Leske.     1846.    63  S. 
.  gr.  4.    (12y,  Ngr.) 

[663]  Verhandlungen  des  niederosterreich.  Gewerb-:Verein8.  10.  u.  11.  Heft. 
Mit  4  Tafeki.  Wien,  (Gerold).  1844.  LH  u.  104  S.,  XLIV  u.  204  S. 
gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[684]  Handbuch  der  Körpermessung.  Ein  prakt.  Handbuch  für  Zimmerleute, 
Tischler,  Forstyerwalter,  Bauyerwalter  u.  Landwirthe  u.  b*  w*  yon  Fr. 
Beehsteln.    MitM6  Holzschn.    Eilenburg,  Offenhauer.    1846.    39  S.   8. 

(7%  Ngr.)     /  ' 

[6ft5]  Praktisches*^  Lehrbuch  zur  Anfertigung  der  Bauanschläge  u.  Baurisse 
yon  Wohn-  u.  Landwirthschafts-Gebäuden  yon  Mar.  WÖllbr.  3.  Thl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Sammlung  yon  Baurissen  neuer,  geschmacky oller ,  öffentl. 
u.  bürgerlicher  Prachtgebäude.)  Mit  32  Folio-Taf.  Abbildd.  Quedlinburg, 
Basse.    1846.    44  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[696]  Das  Gesellen-Examen  f.  Maurer-  u.  Zimmerlehrlinge.  '  Bearb.  auf  den 
Grund  der  in  d.  yerschied.  Staaten  in  neuerer  Zeit  gegeb.  Verordnungen 
yon  Mar.  Wöllbr.    Mit  Fol.-Taf.  Abbildd.    Ebend.,   1846.    IV  u.  84  S. 

gr.  8.    (20  Ngr.) 

[097]  Die  Arbeiten  des  Maurers.  In  detaillirten  Abbildd.;  tfaeils  f^  den  Un- 
terricht  in  techii.  Schulen,  theils  f.  d.  Selbstunterricht  Mit  26  Steindrucktaff. 
Darmstadt,  Frommanu.     1846.     36  S.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[696]  Der  praktbche  Maurer.  Handbuch  f.  Maurermeister,  Gresellen  u.  Lehr- 
linge. Zugleich,  ein  Leitfaden  f.  die  Maurergesellen,  weldie  die  Prüfung  als 
Maurermeister  zu  bestehen  haben  yon  C  A.  K.  Menzel,  Uniy.-Bau-Insp^ 
Mit  14  Tai  Abbüdd.  Halle,  Knapp.    1847.   VI  u.  394  S.  gr.  8.   (n.  3  Thlr.) 

Muster-Sammlung  f.  Maurer.    Ab  V.  u.  VI.  Heft  der  Muster-Samml. 


Heft  4.]    ^  Teeknotogie.  1&3 

u.  ab  L  II.  If .  Heft  des  IL  B4§.  d.  Saaniimg.  ZMMun^ifgMteHt  im«!  dtn 
Bntwvrfen  namhafter  Ardiitekten  MdndMn«  dnrcli  C  W.  Dtmpp,  Mfiachen, 
RoUer.     1846.    35  8.  u.  24  Uth.  Taif.    Roy.-4.    (k  ^)  Ngr.) 

[M]  Der  prakt  MaMhineabauer  to»  Aadr.  Val.  PiMiinr  33.  Lief.  MH 
26  Tftf.  AbbiM.  in  Fol.  Qoedliaburg,  BaMe.  1846.  HM>  8. 8.  (9  Tlür.  10  Ngr.) 

[m}  Die  MMcUfleA-Theile.  Eine  Saaaakuig  mmhaau  BlencMte  aU  Voriagen 
^enCBd  f.  IndiMtHe-  a.  GewerbMchulen  von  J.  B.  BMütttagcr,  Lehrer. 
I.— 3.  Heft  Zürich,  (Schultheii).  1846.  18  Uth.  Taf.  gr«  Fat  u.  2  Bog. 
Text  in  gr.  4.     (n.  3  Thlr.  12  Ngr.) 

[MB]  Technische  u.  adminktvatiire  BemtfricuilgeB  &k.  dla  IBe^ibahnei  des 
waat-  u.  nordweaü.  Deutachlaada,  Belgiens  u.  des  Elsasses  von  G.  C.  W. 
▼.  Dauer,  Oberbaurath.  Stuttgart,  Scfaweiierbart.  1846.  YI  u.  3iO  8. 
nebat  2  Kupfertaff.    gr.  8.    (I  Thlr.  21  Ngr.) 

[m]  Die  Dampfinasdnnen,  dere»  Anlage  n.  Gebrauch.  Eine  Zusammenstel- 
lung aller  darüber  bis  auf  d.  neuesten  Zeiten  ergang,  gesetzl.  Bestimmungen 
u.  Vorsdiriften  von  Dr.  O.  M.  Kletke.  Frankfurt,  Trowitzscfa  u.  Sohn. 
1846.     34  8.  gr.  8.) 

[Mi]  Memoire  sur  les  diff^rentes  mani^res  de  se  aenrir  de  l'^Iasticit^  de  Fair 
atmosph^rique  comme  force  motrice  sur  le  chemins  de  fer.  Une  de  ces 
mani^res  constitoe  le  ehenins  de  hr  atmosph^riques  pvoprvwent  dits.  Par 
Dr.  A.  Ifc  CrMe.  Avec  6  planches.  Berlin,  Reimer.  1(^6.  VI  u.  199  8. 
gr.  4.    (3  Thlr.) 


[1K]  Ueber  die  Girardsehe  Schiflhehleuaer  mk  Schiwimmer.  Nach  d.  Franc, 
des  Voniicict.  Mit  einigen  Anmerkungen  Ton  A.  L,  OtUe.  (Abgedr.  aus 
dessen  „Journal  f.  d.  Baukunst  Bd.  23  n.  24".)  Mit  2  FiguretitafF.  Ebend., 
1846.    IV  tt.  117  8.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[M^  Anweisoag  zur  Coastruetion  einer  -netten ,  rerbesserten  Trauben  -  und 
Saftpresse  mit  sehr  einfachem  Medmaisams,  welche  überall  mit  Vortheü  an- 
zuwenden ist  ton  Mar.  l^VlUibr»  Mit  l  Tat  Abbildd.  Quedlinburg, 
Basae.    184^.     16  8.  8.    (10  Ngr.) 

\vn]  Handbuch  der  Gasbeleuchtungskunsl.  Od.  t  ToUstind.  Entwickelung  der 
Zuaaawnensetzupg  des  Leuchtgases,  dea  Baues  dar  Oefen  a.  Essen  u.  s.  w. 
▼on  E.  Bob.  d'Borcoiirt.  Aus  d.  Franz.  von  r.  Hartmann.  Nebst  9  Uth. 
Taff.    Ebend.,  1846.     VIB  u.  264  8.  8.    (1  Thlr.  2a  Ngr.) 

[MB]  Anweisung  für  Blecharbeiter,  enth.:  das  Eindrücken  n.  Aufaiehen  auf 
der  Drehbank.  Zur  Anfertigung  hohler  Blecharbeiten  aller  Art  von  A.  Leoia« 
kard.    Mit  3  Taf.  Abbüdd.    Ebend.,  1846.    50  8.  8.    (12%  Ngr.) 

[MS]  Neues  einfachstes  u.  vorthejlhaftestes  Yerfihrea  der  Vergoldung,  Ver* 
silberungy  Vevalatinirun^  Verkupferung  u..  Verzinnung  ohne  Gaivanismus  u. 
Apparate  durch  blosses  Eintauchen  u.  s.  w.  voa-  Rud.  Mleycr.  IViit  1  Taf. 
Abbfldd.    Quedlinburg,  Basse.     1846.    91  8.  8.    (15  Ngr.) 

^na}  Geheimnisse  od.  die  grüudl.  Balebruag  üb.  das  Vergolden  u.  Versilbern 
im  Feuer  u.  s.  w.  yon  Jf,  C  W.  Geyert.  3.  Aufl.  Cottbus,  Meyer. 
1846.    8  u.  83  8.  8.    (15  Ngr.) 

[711]  Bülfahuah  f.  Tuchmacher,  Zeuanacher  a.  Weber.  Resolviringß-Tabelle. 
Eine  Sorgfalt.  Berechnung  wie  yiei  zur  Kette  od.  Au&ug  nach  yerschied. 
Ellenmaassen  sowohl  bei  geleimtem  als  ungeleimtem  Streichgarn  gebraucht 
wird,  nahst  etiler'  Seheertabelle  yo»  EhHi.  WÜML  Cirfanmitsdia«  (Leipzig, 
T&oHUto.)     122  8.  16.    (n.  8  N^.> 


[TU]  Album  der  neuesten  Londoner  u,  Pariser  Musterzeichnungen  f.  Sattler, 
Riamer,  Tüsahner  u.  WagenbaxjMi^:  %  Jahrg.  HNO.  4  Hefte.  Wdmair, 
Janm.     1846.    a  I«  Foüoti^.    (4  Thlr.) 

1847.   L  12 


IM  Teehmlogie.  (1S47. 

[ns]  HufbescUags-CatecUmius  f.  prakt  Hufscfamiede^  auiiaciiBt  i  d.  IMBliteir- 
BeMUftgrohmiede  von  AL  WmnmvwInB.    Wesel,  Kldniie.    1846.    dVg  Bog. 

8.  (10  Ngr.) 

1714]  Die  Arbeiten  des  Speuglers.   In  detaillirten  Abbildd.  u.  s.  w.   2.  (leiste) 
Aef.    Darmstadt,  Frommann.     1846.    22  Taff.  Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[716]  Handbuch  der  Drehkunst  mit  beigegebenen  Muster-Zeiciiniuigen.  Nach 
Angaben  des  Drechslermstr.  J.  H,  Koch  von  Conr.  SeUger,  Techniker. 
1.  u.  2.  Heft.  München,  Roller.  1846.  -16  S.  u.  14  lith.  Taff.  Roy.-4. 
(ä  25  Ngr.) 

[716]  Das  Mainzer  M5beljoumal.  Grezeicbnet  yon  B.  Franz  u.  J.  SchmahL 
Neue  Folge.  1.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft.  Mainz,  Kunze.  1846.  ä  6  Blatt 
qu.  4.  u.  1  Bog.  Tmp.-Fol.     (k  n.  II  Ngr.;  col.  ä  n.  15  Ngr.) 

[717]  Neuestes  Mainzer  Möbel- Journal  von  D.  Freudenvoll.  I.  Jahrg.  I.  u. 
n.  Lief.  Mainz,  (v.  Zabem).  1846.  4  Taf.  Abbildd.  Fol.  u.  12  TaflF. 
Roy.-Fol.     (n.  26  Ngr.) 

[718]  Der  moderne  Möbeltischler.  Sammlung  von  Original -Meubles- Zeich- 
nungen im  neuesten  Geschmack.  Berlin,  Heymann.  1846.  12  lith.  Taff. 
gr.  Fol.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[719]  Möbel-Zeichnungen  in  natürlicher  Grösse.  1.  u.  2.  Lief.  enth.  Blatt 
1—16  in  Roy.-Fol.  Ebend.,  1846.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.;  jedes  Blatt  einzeln 
n.  3%  Ngr.) 

[7S0]  Muster-Sammlung  f.  Bautischler.  Zusammengestellt  u.  gezeichnet  yon 
Ed.  Krugy  fortges.  Ton  Ed.  Schidermair.    11.  u.  1^.  Heft     Manchen,  Roller. 

1846.  ä  4  S.  u.  11  tith.  Taff.    Roy.<4.    (k  20  Ngr.) 

[791]  Neueste  Berliner  Originalzeichnungen  f.  Bau-Tischler,  unter  Mitwirkung 
nainhafter  Künstler  herausgeg.  von  if.  Carl.  %  Ausg.  3. — 6.  Heft.  Berlin, 
Heymann.     1846.     16  lith.  Taff.  qu.  4.    (ä  n.  ly^  Ngr.) 

[TU]  120  StQck  der  neuesten  u.  modernsten  Bau-  u.  Meubles -Zeichnungen 
nebst  Beschreibung  derselben   ron  F.  Gehrke,  Lehrer.    Berlin,   Ensliu. 

1847.  12  S.  u.  47  üth.  Taf.    gr.  Fol.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[733]  Jdeen  u.  Entwürfe  für  Bautischler  u.  s.  w.  von  Fd.  W.  Bob. 
n.  Samml.    Berlin,  Heymann.     1846.     12  Taff.  gr,  4.     (15  Ngr.) 

TU]   Neueste   Original-Meubles-Zeichnungen    f.   Tischler    von  A.  St^gOTm 
.  yerm.  Aufl.     3.-6.  Heft.    Ebend.,  1846.     16  Taf.  u.  4  Bl.  Text.  qu.  4. 

(k  n.  7Va  Ngr.)  —  Neue  Folge.    2.  Ausg.     I.— 4.  Heft.     16  lith.  Taff.  u. 

4  Bl.  Text     qu.  gr.  4.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[715]  Pracht-Meubles  neuesten  Geschmacks  in  Salons  u.  Palästen  für  Archi- 
tekten, Bildhauer,  Dekorateurs  u.  s.  w.  von  A.  Sager.  Ebend.,  1846. 
12  Bl.  qu.  Halb-Fol.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[726]  Salon.  Zeichnungen  von  Meubles,  Vorhängen  u.  s.  w.  nach  d.  besten 
Mustern  neuesten  Geschmacks.     7.  Lief.     Darmstadt,    Froitunann.     1846. 

9.  Taff.  gr.  4.     (n.  25  Ngr.) 

[737]  48  moderne  Fuss-  u.  Parquetboden  f.  Maler  u.  Bautischler  in  Farben- 
druck Ton  LeOBh.  CUIIek.  München,  Roller.  1846.  7  Tafil  gr.  4. 
(21  Ngr.) 

[728]  Praktische  Erfahrungen  üb.  die  gesammte  Fimlssfabrikation  von  D.  u. 
F.  FreudeiiTOll.  2.  Aufl.  Mainz,  (y.  Zabem).  1846.  31  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

729]  Bereitung  u.  Anwendung  mehrerer  neuerfundener  Möbel-Polituren  von 
.u.F.  FrendeiiTOlL   2.  Aufl.   Ebend.,  1846.   35  S.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 


s 


s 
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[IM]  Anweisung,  Möbel  o.  andere  Holsarbeiten  farbif  anzuatreicben  u.  s.  w. 
▼on  D.  Q.  F.  PrevdenvolL    Ebend.,  1846.    36  8.    gr.  8.    (n.  40  Ngr.) 

[131]  Mnsterzeichnungen  f.  Ziramermaler  u.  Lacldrer.  Dannstadt,  Prommann. 
18^.     20  Taff.  gr.  4.    fn.  15  Ngr.) 

138]  Byzantinische  Dekorationen  für  Zimmermaler  von  C.  Cramer.     I.  u. 
.Hft.  München,  Roller.  1846.  4  u.  24  Bll.  in  Buntdruck.  Roy.-Fol.  (&2INgr.) 

[133]  Praktisches  Handbuch  f.  Decorateurs,  Zimmermakr  u.  Tüncher.  Enth. 
gründliche  Anweisung,  wie  alle  Arten  Farben  anzufertigen  u.  aufzutragen 
sind  u.  s.  w.  Nebst  e.  prakt.  Anleitung  zur  Leim-  u.  Oelvergoldung  ii.  s.  w. 
TonWLO.SökatMlL   Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.    1846.    115  8.8.    (10  Ngr.) 

[134]  Praktisches  Handbuch  der  Lackir-  u.  Vergoldungskunst  von  E,  O. 
Schmidt.    Ebend.,  1846.    66  8.  8.    (10  Ngr.^ 

[135]  Musterblatter  für  Stubenmaler.  In  natürl.  Grösse.  C2nth.  Bordüren, 
Rosetten,  Friese,  Medaillons  u.  s.  w.  von  A.  Wolfiram.  7.  Heft.  Qued- 
linburg, Basse.     1846.    Tat  48—55.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[13S]  Die  Kunst  wasserdichte  Papier  Tapeten  u.  Farbenanstriche ,  welche 
ohne  Nachtheil  abgewaschen  werden  können,  auf  eine  leichte  u.  wohlfeile 
Art  ohne  Anwendung  von  Oel-  od.  Weiiigeistfirnissen  herzustellen  von  Lp. 
IVolff.    Ebend.,  1846.    32  8.  8.    (10  Ngr.) 

[737]  Sammlung  von  Originalzeichnungen  zu  dekorirten  u.  verzierenden  Stu- 
benöfen,    Kaminen  u.  Kaminöfen  in  gebranntem  u.  glasirtem  Thon  u.  s.  w. 
*Tou  F.  IVagner.     I.  u.  2.  Heft.    Berlin,  Heymann.     1816.     24  Taff.   u. 
6  BL  Text.    gr.  4.     (k  n.  1  Thlr.) 

[13B]  Neueste  englische  Zuschneide-Methode  von  Herrenkleidern  für  jedes 
Alter  Ton  B.  Wolter.  Mit  1  Taf.  Abbildd.  u.  1  Maasstab  in  Fol  Beriip, 
Mecklenburg.     1846.     15  8.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[139]  Englischer  Damen-Zeitvertreib  zum  Nutzen  u.  Vergnügen  der  vorneh 
men  Welt  im  Gebiete  der  Häuslichkeit  u.  der  Künste.    Frei  nach  d.  Eng^ 
von  Emaa  Vi^aUer.    Weimar,  Voigt,    1846.    Vlll  u.  302  8.  nebst  6  Uth. 
Taff.     12,    (20  Ngr.) 

[Mt]  Damen-Neoessaire.  Sammlung  von  Stickmustern  im  neuesten  französ. 
Geschmack.  1.--4.  Heft.  Braunschweig,  Wehrt.  IS46.  qu.  gr.  8.  (k  n.  5  Ngr.) 

[741]  Taschenbuch  f.  Damenarbeiten  von  Miss  J.  Lambert.  Mit  mehr  als 
200  Mustern.  4.  Abthl.  in  1  Bde.  1.  — HL  Hakelbuch.  IV.  8trickbuch. 
Leipoig,  Härtung.    1847.   XIV  u.  273  8.  mit  43  Taff.  16.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[743]  Das  neue  Häkelbuch  von  Miss  J.  K.ambert.  3.  Heft.  Mit  üb.  100 
Mosteni  (18  Tafebi).  Ebend.,  1847.  IV  u.  55  9l  16.  1.  Heft.  2  Aufl. 
Mit  55  Mustern  (17  Taff.).    VI  u.  84  8.  16.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[743]  Anweisuns  zur  Kunststrickerei  von  Charl.  Leander.  15.  u.  16.  Hft. 
Mit  20  AbbUdd.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.     1846.    78  8.  16.    (5  Ngr.) 

[744]  Häkelschule  f.  Damen.  Die  Kunst  sämmtl.  Häkelarbeiten  zu  erlernen, 
/um  Schul-  u.  Hausgebrauch  v.  Charl.  Leaader.  6. — 8.  Hft.  mit  50  Abbildd. 
Ebend.,  1847.     216  8.  qu.  8.    (1  Thlr.) 

[745]  Die  neuesten  u.  elegantesten  Stickmuster  in  Weiss  von  CffiarL  Leander. 
10.  u.  11.  Heft.    Ebend.,  1847.     13  Kth.  Taff.  in  4.  u.  Halb-FoL    (15  Ngr.) 

[TM]  Bunte  Stickmuster  in  Weiss  von  Gbarl.  Leander.  I.  Hft.  Ebend., 
18^.    6  Taff.  8.     (10  Ngr.) 

[747]  Sammlung  von  Touren  zu  Strümpfen  u.  Spitzenmuster.  Handbüchlein 
f.  me  strickende  Welt  von  Marlanna  V/olte.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl, 
Nflniberg,  Bauer  u.  Raspe.    1846    VIII  u.  Ml  8.  16.    (5  Ngr.) 

12* 
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Land-  und  Hauswiithsdiaft. 

SondenhauBen,  redig.  u.  herausgeg.  you  Dr.  A.  F,  MagergUdt^  Ptr.  6.  Jtlli^. 
SoDderahausen,  Eupel.     1846.     166  S.  gr,  8.  mit  1  Taf.  in  Fol    (15  Ngr.) 

[749]  Leitfaden  beim  Ü4iterrichte  in  der  Land«drtfia<:bBlt  t  ScIiiiUehriiage 
u.  SchuUeminariiten  von  CSh.  OrAnewald,  Lehrer  am  prpt  SchttUehreraenb 
zu  Kaiseralautem.   ^ RaSserf lautem ,    Tasdier.     1846.     V10   u.   175  S..  8. 

(1-2%  Ngr.) 

S9]  De  l^agriwltore  ea  France  d^aprea  Um  docwioets  «IMdb»  pMr  M.  I^ 
omiiar;   ayec  des  remarques  par  M.  Ruhichon,    2  Vois.    Paris,  Guil- 
iaumin.    1846.    50%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[751]  Gemeinfasslicher  Abriss  der  wissenschaffcl.  Bodenkunde,  nebst  einem 
Vorl&ufer,  das  ABC  der  Chemie  enth.  Zur  Belehrung  t  prakt.  Forst*  u. 
Liaiidfvirthe ,  welche  einen  wissensdiaftL  Unterricht  entbehnten.  Von  Prof. 
K.  L.  Krvtzsoh.  %  umgearb.  u.  yerm.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1846. 
XVI  u.  4Ü3  «L  gr.  8.    (2Thlr.) 

[IM]  LandwirtfasdiaftHdie  VerhÜltnisse  od,  Anleitung  zur  prakt.  Bodenkunde 
▼an  Fr.  TheOkiiliL  1.  Heft.  Quedlinburg»  Brnst  1846.  80  8.  4. 
(an.  15  Ngr.) 

[m]  JahHbuch  ftr  M^onondsche  Chemie  ti.  Terwandte  Fächer.    Bine  Sarnm- 
lung  des  Wiehtigften  aus  der  landwirtbschaftl'  Chemie,  den  mit  derselben* 
▼erwandten  hudwirthsdiafd.  Gewerben  u*  der  Bauswirthschaft.    Von  Prol^ 
Dr.  WiUb.   Artus.      1.   Jahrg.     Leipzig,  Baiimgärtner.    1847.     VIII  u. 
224  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[IM]  Das  Hell  der  Landwirthe  durch  die  Chenueii.  die  Patentdünger-^^rth- 
schaft.  Nebst  e.  Vorschlag  zur  Abhaltung  eines  Congresses  der  Agricultur- 
Chemiker  Ton  ML  Beyer,  Bbeud.,  1847.  XIV  u.  138  ^.  «r.  8.    (15  Ngr.) 

FIK]  Deutsche  Blatter  f.  Landwirthschaft  u.  Natioualdkonomie  von  G«  Fr. 
Mtralze,  Geh.  Hofr.  u,  Prof.  zu  Jena.  Heft  IV  u.  V.  (Auch  u.  d.  'Rt; 
Thaer  od.  Liebig?  Versuch  einer  Wissenschaft!.  Prüfiuig  d.  Ackerbautheorie 
des  Frhm«  t.  Li^big,  baaond.  daasen  Mineraldünc^r  betci  J4eft,  FnMnmiuui, 
1846.    XVUl  u.  175  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr,) 

[m]  Ueber  die  Bildung  des  Mehb,  Zuckers,  Gel«  u.  der  stickstoffliftiti|^ 
btoffe  in  d.  Samen*  u.  Knollengewächsen  d^  landwirthaobafU.  CiiHuinflanzen. 
Nebst  Brklanui|;  d.  gewea.  Krankheit  der  Kaitoffelp  u.  s.  w,  ypn  OciiuUl« 
Apotheker.    Leipzig,  Hartknoch.    1846.    52  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[tt7]  VergleMieudes  VerWUiiss  des  Fruehtgemaase«  von  23  Städten  Wff^ 
Arnstadt,  20  ^^x  yomehmsten  Frucht-Handelsplätze  |^gen  dnandAr,  35  m- 
u.  ausländ.  Städten  gegen  Dresden,  Berlin  u.  Wien  u.  12  Staaten  gegen 
einander  u.  s.  w.  von  J.  Aekermaiui.   Jena,  CrSker.   1846.    24  S.  gr.  8. 

(3  Ngr.) 

[fse]  Der  Wiesenbau  im  Grossherzogthum  Hessen.  Practfsche  Musteri>lätter 
von  Bauwerken  h.  Maschinen  fSr  Bewässerung,  Bntwäaserung  u.  s.  w.  Ton 
Dr.  Zeller,  Oeconomierath.  Darmstadt,  Jonghaus.  1846.  l  Bl.  Text, 
gr.  Fol    (n.  3  ThUr,) 

[TN]  Rath  u.  Hülfe  f.  den  Landmann  in  d.  Zeiten  des  Futtermangels.  Od.: 
Wie  kann  der  Landmanu  sein  Vii^  Im  guten  Stande  erhalten»  wenn  «r  durah 
ungünstige  Witterung  d.  gewöhnl.  Futtermittel  beri^ubt  ist?  Von  If  8tempel| 
priüct.  Landwirth.    2.  Aufl.    Halberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.     1847. 

48  8.  8.    (12Va  Ngr.) 

[760]  Der  Gemüsebau,  praktisch  dargestellt  f.  Landwirthe,  Gärtner  u.  Gir- 
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toBfreonde.  Mk  d.  Graadruwe  efaie»  GeaüM^rteM.  Von  Bd.  — — ,— , 
K.  W.  luflütatsgartner  o.  s.  w.    StaUgart,  Metzler.     ltM7.    JV  u.  lüO  6. 

gr.  4.     (20  Ngr.) 

« 

{m]  Versuch  einer  CuUurgeschichta  des  Weinbauet,  t4MI  derUrseit  Us  auf 
unsere  Zeiten,  mit  besond.  Beziehung  auf  d.  Kdn.  Sachsen  tob  Geo*  B. 
▼.  Carlowitz.    Leipzig,  Engeimann.     1846.     167  S.  gr.  8.     (:26y,  Ngr.) 

(m]  fingriitche  Stachelbeenorten,  kurz  heachriebeD  Ton  Bob.  TbMB|MlML 
Aus  d.  Bngl.  u.  System,  geordnet,  nebst  e.  Vorrede  Ton  Staatsrath  Dr.  Lor. 
V,  Pansner,    Arnstadt,  X^^^uihardt).     1846.     16  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

lO]  I>euteGhes  Qbstoabinet  in  naturgetreuen'  celer.  Abbildd.    Nene  Folge. 
L  D.  10.  Heft  4»d.  33.  tt.  34.  Lief!    Jena,  Mauke.    1846w    H  ool.  Steiataff. 
(|a.  gr.  4«    (ä  n.  15  Ngr.) 

[IM]  Btwas  gegen  das  ,,Etwas  üb.  die  preuss.  Pferdezucht  u.  ihre  Geschichte 
seit  4-  Tode  Friedrichs  des  GrcMen.  Von  Hofr.  l>r.  Th.  JUimer**.  Von 
▼.  BvMsdorf-Seiyestoii,  LandstaUmeister  a.  D.  Gumbinnen,  Bdnig. 
184«.    73  S.  gr.  8..   (n.  12  Ngr.) 

[VK]  Beurtheilung  des  Pferdes  in  Bezug  seiner  Brauchbarkeit  f.  den  Reit- 
od.  Zug-Dienst  von  Bie^e,  Hauptmann  u.  s.  w.  Mit  XIV  Abbtldd.  2.  Aufl. 
BerÜB,  Springer.     1847.    91  &  8.    (n.  15  Ngr.) 

[IM]  Dr.  Ml.  ChimWimef^  Handbuch  der  prakt  Bierbrauerei.  Mit  eingedr. 
Holzachn.  VIIT.  (letzte)  Lief.  BerHn,  Stohr.  1846.  11.  Bd.  8.  337—559 
u.  I— Xn  mit  2  KupfertaflF.    gr.  8.    (k  20  Ngr.) 

[wal  Der  Teichwärter  f.  das  ganze  Jahr,  od.  Karpfen-,  Forellen-  u.  Blut> 
egel-Teichwirtlischaft  ron  K.HOb.  Bterrmami,  Oekonom.  Colberg,  Post. 
1840.    73  8.  12.    (10  Ngr.) 

K\]  Neues,  auf  vieljährige  prakt.  Erüeüirung  gegründetes  Kochbuch   von 
nhle  Ani&ster.    6.  verm.  u.  yarb.  Aufl.    Stade,  Pockwitz.    XXX  u. 
6»2  8.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.X 

[760]  Die  Kochin  aus  eigener  Erfahrung,  od.  allgen.  Kochbuch  für  bflrgeii 
Hanshaltungen  you  Carol.  Baumaim.  2.  Aufl.  Bresku.  Trewendt.  1846. 
Xn  u.  212  8.  8,    (15  Ngr.) 

[919]  Die  Küche  des  wohlhabenden  Wieners,  od.  neuestes  aÜgemeiaes  Koch- 
bach. Mit  e.  Anhange:  Die  Lehre  des  Kochens  mittelst  Dampf  yon  F.  G. 
ZenlKer,  geprüftem  Chemiker  u..  pension.  Küchenmeister^  Wien,  Jasper. 
1846.    XVra  u.  378  ä.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Forst-  und  Jagdwesen. 

[m]  Beiträge  znr  Fotstwissenschaft.    Heiausgeg.  yon  Prof.  Dr.  C. 
n.  Heft;.    Giessen,  Ricker.     1846.    208  8.  gr.  €    (n.  1  Thlr.  5  N^r.) 

ttn]  Forstwirthsohaftüshe  Kulturwerkzeuge  u.  Gerathe  in  Abbildungen  und 
Beschreibungen  you  Dr.  AnL  Bell,  Reyierforster.  Mit  227  /Ibbüdd.  auf 
9  litb.  Taff.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerlaader.  1846.  Xn  u.  193  8.  gr.  8, 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[113]  Kurzer  a.  gemeiofassticher  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  d.  nütz- 
Kdiaten,  einbondschen  Waldbaiome,  in  d.  Schla|fährung  zur  Forderung  der 
naifirL  Wiederbesaamung  d.  Walder  u.  s.  w.  Zur  8elbe<ibeiehrung  d.  Vor<^ 
gesetzten  yon  waidbesitz.  Gemeinden  u.  Korporationen,  Ton  Priyatwaldbe- 
sttaem  u.  s.  w.  Von  ML  Kasthoftr.  Genf,  KesssMinn.  1846.  XXXÜ  u. 
159  8.  16.    (9  Ngr.) 

[m]  Anleitung  zar  wohlfeilen  Cultur  der  Waldgründe  mit  Kiefern,  Roth- 
tannen u.  Lerchen    yermittelst  eiaes  neuerfundenen  Samenpflaazera.    Für 
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FoTstbeamte  u.  GutsbesitKer  von  Fr.  Stegenlisni.  Mit  15  lith.  Tafeln. 
Crefeld,  Gehrich  u.  Co.     IS46.    29  S.  l'i.    (15  Ngr.) 

[n5]  Vergleichende  Untersuchungen  üb.  d.  Ertrag  der  Rothbuche  im  Hoch- 
Q.  Pflans -Walde,  im  Mittel-  u.  Niederwald-Betriebe,  nebst  Anleitung  za 
yergleich.  Brtragsforschungen  von  Dr.  Th«  Barlifl^.  Berlm,  Förstner.  1847. 
23  Bog.  gr.  4.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[HS]  Das  Verfahren  bei  der  Taxation  d.  Forstdom&nen  im  Grossherz.  Baden 
▼on  Amsperger,  Oberforstrath.  Carlsruhe,  Braun.  1846.  IV  u.  9^2  S. 
gr.  8.    (9  Ngr.) 

[rn]  Tafeln  zur  Bestimmung  des  kubischen  Inhsdts  runder  u.  vierkantiger 
Hölzer,  nebst  Berechnung  der  Preise  derselben  u.  s.  w.  von  Lr»  E.  Gm- 
rftdl,  Baumeister  u.  s.  w.  2.  v erb.  Aufl.  Leipzig,  (Hermann).  1846.  225  S. 
12.    (n.  20  Ngr.) 

{ITB]  Massentafeln  zur  Bestimmung  des  Inhaltes  der  vorzüglichsten  teutschen 
Waldbäume-  aus  d.  Durchmesser  auf  Brusthöhe  u.  d.  ganzen  Länge  u.  s.  w. 
Bearb.  im  Forsteinrichtungsbureau  des  k.  bayer.  Finanzministeriums.  Mün- 
chen, Palm.    1846.    50  S.  Fol.    (l  Thlr.  7»/^  Ngr.) 

Fnt]  Der  Waldstand  im  Erzherzogthum'  Oesterreich  unter  d.  Bnns,  der  von 
der  k.  k.  Wiener  Laudwirthsch.  Gesellsch.  nach  landwirthl.  Principien  ein- 
getheilten  50  Delegationen,  nebst  4 Kreis-Uebersichten  u.  einer  des  ganzen 
Landes  dargestellt  von  4.  Nep.  Haas,  k.  k.  Hauptmann.  Wien,  Gerold. 
1846.    IV  u.  276  S.  gr.  8.    (1  Thh-.  20  Ngn) 

1180]  Abschätzung  u.  Einrichtung  des  Gemeindewaldes  von  Ebringen  bei 
Treiburg  im  Breisgau  nach  der  von  der  Grossh.  Bad.  ForstpoGzei-Directiou 
unt.  2.  Febr.  1846  erlass.  Instruction  zur  Abschätzung  u.  Einrichtung  der 
Waldungen  ausgeführt.  Carlsruhe,  Braun.  1846.  59  S.  gr.  4.  mit  1  Plan 
in  gr.  Fol.    (n.  25  Ngr.) 

[781]  Gedanken  üb.  Parforce-Jagd  von  Pet«  Becklbrd,  Esq.  Aus  d.  Engl, 
von  C.  F.  V.  V,  Müller^  Forstmeister.  Güstrow,  Opitz  u.  Co.  1846.  XVI 
u.  302  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[182]  Anleitung  zur  Zucht  u.  Dressur  aller  Arten  der  Jagdhunde.  Nebst  d. 
neuesten  u.  besten  Mitteln,  die  am  häufigsten  vorkomm.  Krankheiten  der 
Hunde  zu  heilen  von  A.  L.  Hohnau.  2.  Aufl.  Quedlinburg,  Basse.  1846. 
126  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[188]  Am  7.  Aug.  1846  istarb  zu  Zerbst  Karl  Werner,  Prof.  am  dasigen  Gym- 
nasium, ein  sehr  geachteter  Lehrer. 

1181]  Am  13.  Aug.  zu  Cfaelsea  Roh.  Plumer  Ward,  esq.,  früher  Rechtsconsu- 
ent  und  Mitglied  des  Unterhauses,  als  histor.  u.  belletristischer  Schriftsteller 
(„An  Enquiry  into  the  Foundations  and  History  of  the  Law  of  Nations  in 
Europe  from  the  times  of  Greeks  and  Romans  to  the  Age  of  Grotius*' 
2  Vols.  1795,  „An  histor.  Essay  on  the  real  Character  anü  Amount  of  the 
Precedent  of  the  Revolution  of  1688''  2  Vols.  1838  und  dann:  „Tremaine 
or  the  Man  of  Refinement'*,  ,J)e  Vere  or  the  Man  of  Independenoe'%  ,Jliu- 
stiatioos  of  human  Life''  3  Vols.  1837,  „Pictures  of  the  Worid'S  3  Vola. 
1838,  „aüford  or  the  constant  Man''  4  Vok.  1841,  „Chatsworth"  1844  u.  s.  w.) 
rühmlich  bekannt,  geb.  in  Spanien  am  19.  März  1765. 

[18&1  Am  21.  Aug.  zu  London  Alßr.  Freehaim,  als  Kupferstecher  durch  ver- 
zögiiche  Arbeiten  bekannt,  im  87.  Leb^MJahre. 
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[186]  Im  Aug.  SU  London  Dr.  med.  John  Bostock^  ebemaL  Präsident  der  Geo- 
logical  Society  und  Mitglied  des  Vorstandes  der  Royal  Society,  der  Royal 
Sog.  of  Literature,  der  Linnaean,  Zoological  und  Medico-Cbirurgical  So- 
cieties«  Vf.  der  Schriften  „E2ssai  on  Respiration^  18<)4,  deutsch  Ton  A'okfs 
1809.  2.  Aufl.  1817,  ^Account  of  Galvanism*^  1818,  ,^n  elementary  System 
of  Phy8iolo|y''  2  VoU.  1824.  4.  edit.  1838,  „3ketch  of  the  History  of  Me. 
didne*'  1835  u.  m.  a.,  zahlreicher  Beiträge  zu  Brewsters  „Cyclopaedia'^  und 
mehreren  medicuiischen  und  naturwissenschaftlichen  Zeitschriften. 

[7&t]  Am  3.  Sept.  zu  Bvesham  Edw.  Rudgpy  esq^  Friedensrichter  für  Middie- 
sex  und  Worcestershire ,  Vf.  der  Schriften  „rlantarum  Guianae  rariorum 
icones  et  descriptiones'*  1806,  „Some  Account  of  the  History  an  Antiquities 
of  Evesham*'  lo20  und  mehrerer  Abhandlungen  in  der  ,^rchaeoIogia  or 
Miscell.  Tracts  publ.  by  the  R.  Soc.  of  Antiquaries'',  im  83.  Lebensjahre. 

[ffiB]  Am  V2,  Oct.  zu  Bath  Edw.  Stmtt  Abdy,  esq.,  Vf.  des  Werkes  „A  Ee- 
sidence  and  Tour  of  the  United  States**  3  Vois. 

[189]  Am  18.  Oct.  zu  London  Haniott  Grimson^  Herausgeberin  des  „Common 
Prayer  Book*'  mit  Anmerkungen  in  mehreren  Auflagen,  69  Jahre  alt. 

[IM]  An  dems.  Tage  zu  Tfcornbury  Jos.  Humef  esq.,  vormals  Chemiker  in 
London  und  durch  mehrere  nützliche  Erfindungen  bekannt,  im  90.  Lebensjahr«. 

[191]  An  dems.  Tage  zu  Venedig  Odorico  Peliti,  Professor  der  Malerei  an 
der  dasigen  Akademie  der  Künste. 

[199]  Im  Oct.  zu  Glasgow  der  Cassirer  des  dortigen  BHndeninstituts  Altt&n, 
durch  das  von  ihm  zur  Ausf&hrung  gebrachte  System  des  Reliefdruckes  von 
Büchern  in  Antiqua  tur  Blinde  sehr  verdient. 

[193]  Im  Oct.  zu  Edinburgh  der  ehemal.  Professor  der  Pathologie  an  der 
dortigen  Univ.  Dr.  John  Tkoirson,  Vf.  der  Schriften  „Observations  on  the 
Uthotomy*'  1808,  „Lectures  on  inflammation**  3.  edit.  1813.  (ins  Deutsche 
[2  Bde.  1820],  B^ranzösische  u.  Italienische  übersetzt)  u.  m.  a. ,  im  81.  Le- 
bensjahre. Altershalber  hatte  er  bereits  vor  10  Jahren  sein  Lehramt  nie- 
derg^egt. 

[194]  Im  Oct.  zu  Bologna  Cav.  6tt/j.  Venturoli,  Mitglied  des  dasigen  Instituts, 
Vf.  der  Schriften  „Ricerche  sulle  resistenze  che  ritardano  le  acque  correnti*' 
1807,  „Ricerche  geometr.  ed  idrometriche  fatte  nella  scuola  degli  ingegneri 
pontificii  di  acque  e  strade**  182*2  und  mehrerer  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen in  den  „Novi  Commentarii  Acad.  scientt.  Instituü  Bononiensis*',  in 
hohem  Alter. 

[195]  Am  2.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  theol.  C/ir.  Fr,  Siegel,  seit  1843  Pastor  an 
der  Nikolaikirche,  vorher  seit  18D4  Vesperprediger  an  der  Universitätskirche, 
1806  Pfr.  zu  Audigast  bei  Pegau,  181(5  Diak.  an  der  Neukirche  zu  Leipzig, 
1822  Subdiak.,  1835  Diak.  an  der  Thomaskirche,  Vf.  der  Schriften:  „Neue 
Materialien  zu  Kanzelvorträgen^'  2  Bde.  1827  u.  Nachtrag  1830,  „Homile- 
tischer Rathgeber**  2  Bde.  u.  Suppl.  1832 — 34,  „Handb.  d.  christlich-kirch- 
lichen Alterthümer^  4  Bde.  1835—^,  ,3omilet.-prakt.  Bearbeitung  der  neu 
verordneten  epistoL  Perikopen*^  1836,  „De  artibus,  quibus  Signum  crucis  in 
sacris  Christianorum  materiem  praebuit*'  1840,  geb.  zu  Marienberg  im  sächs. 
Erzgebirge  im  J.  1781. 

196]  Am  6.  Nov.  zu  Reggio  Agostino  CagnoU,  als  lyrischer  Dichter  („Poesie" 
'  VoU.  Reggio.  1S44«  gr.  16.)  bekannt,  im  36.  Lebensjahre. 

[19Y]  Am  21.  Nov.  zu  Nossen  im  K.  Sachsen  der  dasige  emer.  Superinten- 
dent u.  Pastor  Joh.  Chr,  Grosse,  früher  seit  1798  Lehrer  am  Pageninstitut 
zu  Dresden  und  1802 — 11  Pastor  zu  Betten  bei  Finsterwalde,  Vf.  der 
Sdiriften  „Sammlung  deutscher  Schauspiele  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische'* 
1803,  ,y8ammlung  deutscher  Aufgaben  zur  Uebung  im  Stil*'  1805,  „Fest-  u. 
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CatiialpredSgten''  18^99,  .»Archiv  f.  d.  Kanzel-^  u.  Alterrortrai^  6  Bde. 
1810—16,  „Neues  Archiv*'  u.  s.  w.  3  Thle.  1817—- 19,  „Reden  zur  Vorbe- 
reitung 8.  Abendniahlsfeier^  1814,  „Ideen  n.  Andeutungen  ztr  Beidit-  und 
AbendmafalBreden«*  2  Bde.  1814,  „Kirehl.  Betttnnden-Andachten*«  1816,  „Ca- 
snalmagaxin  f.  angeh.  Prediger'^  6  Bde.  1818—31,  „Darstellune  d.  vornehm- 
sten Begebenheiten  aus  d.  Geacb.  der  Kircfaenverbesserting^  1817.  3.  Aufl. 
1821,  „Predigten''  18^22,  Mitarbeiter  an  mehr.  Zeitschriften,  geb.  zu  Wh 
tenberg  am  3.  Oct.  177(». 

ine]  Am  26.  Nov.  zu  Nürtingen  der  emerit.  Pfarrer  Prof.  Gfr,  Angel.  Fischer^ 
ruber  Prof.  an  der  Realschule  zu  München,  dann  an  den  Gymnasien  zu 
Straubing  und  München,  1817  Pfr.  zu  Niedeivichbach  im  Regenkreise,  durch 
die  Schriften  „Fundamenta  prima  theolome  dogmaf  1799,  „Ueber  die 
Methode  d.  kathol.  Religionsunterrichts"  1804.  2.  Aufl.  1814,  „Ueb.  d.  Noth- 
^¥end]gkeit  der  hAosl.  Brziehang'^  1805,  „Lehre  d.  kath.  Kirche  von  d.  ron. 
Bischof  1819,  „YoUständ.  katboL  ReligionsbBGh^  182*2,  nwhvere^  Predigt- 
sanunlungen,  Gebetbücher  und  Uebersetzungen  literarisch  bekannt,  geb.  zu 
München  am  5.  Nov.  1768. 

[m}  An  dens»  Tage  zu  Parma  Dr.  Giac.  Tomnuuiniy  Protomedicus  des  Her- 
aaglik.  Paraa^  Pro£  d.  medicin.  Künik  an  der  dortigen  Univ.  u.  s.  w.,  Siner 
der  berühmtesten  Aerzte  Italiens  dieses  Jahrhunderts,  Vf.  zahlreicher  Schrif- 
ten („Lezione  critiche  di  fisiologia  e  patoiogia*'  4  Bde.  18t)2— 5,  2.  ediz. 
1832,  ,J>ella  nuova  dottrina  medica  itaHana'*  1817,  .,Considerazioni  patol. 
pract  suft'  infiMUBMione  e  solla  febbre  continua''  182^  4.  ediz.  3  VoU.  1841, 
,4>]ssertaziou  e  aUri  scritti  reiativi  alla  nuova.  dottrina  medica  ItaliMta'' 
5  Voll.  1821—26,  „Opere  complete''  2  Voll.  1832^36  u.  s.  w.)  und  nament- 
lich durch  die  Lehre  von  Contrastimulus  bekannt,  77  Jahre  alt.  Vgl.  Caüisen 
medicin.  Sehriftst.  Lex.  XEX.  304  —  09.  XXXHL  48—50: 

[tm]  Am  30.  Nov.  zu  Kufstein  Dr.  Fr.  LUt,  früher  bis  1818  Prof.  an  der 
Univ.  Tüb&igen,  Vf.  der  Schriften  ,J>ie  Staatskunde  u.  Staatspraxis  Würt- 
tesdbergi^  1818,  ^Ot^fOk  f.  d.  deutschen  Handels-  u.  Gewerbstand"  1821, 
,,Denkschrift  an  den  König  von  Württemberg"  (Themis.  2.  Hft)  1S25^ 
„Outlines  of  a  new  svstem  of  polit.  economy"  Philad.  1827,  „Mittheilungen 
aus  Nordamerika"  1829,  ,yUeber  ein  sächs.  Eisenbahnsystem'  1833^  „fiSlsen- 
bahn- Journal"  1835 — 37,  „Das  deutsche  National- Transport-System"  1838^ 
„Pas  nationale  System  der  polit  Oekonomie"  1841,  i.  Aufl.  1844,  „Das 
deutsche  Eisenbahnsystem"  1841,  seit  1834  Redacteur  des  „Zollvereins- 
bfatts'*,  um  die  Einführung  von  Eisenbahnen  in  Deutschland  sc^  verdient, 
geb.  zu  Reutlingen  1781. 

[Mi]  Im  Nov.  zu  Savona  Cav.  Carlo  Märenco^  als  Tvauerspieldfchter  („Corso 
Dönati*',  „ü  Conte  UgoGno",  „La  familia  Foscari",  „Berengario  Augasto", 
„Manfredi",  „La  Guerra  dei  baroni",  |,Arrigo  £  Süevia"  u.  v.  a.,  gesam- 
melt: „Tragedle  di  C.  Marenco  da  Ceva"  4  VoR.  Torino.  1837—44  8.)  in 
seinem  Vaterlande  geschätzt. 

[Mi)  Am  2.  Dee.  zu  Leipzig  Dr.  jur.  GusU  von  Zo/^t»,  Ad^oeat  und  Notar, 
VI  dar  Schrift  »JUato  ab  uxove  yeA  ejus  nomine  usnfipoetu  q»äd  markus  vel 
ejtia  bares  reatituat"  (LipSi>  1832.),  ein  sehn  geachteter  ReehtsaiHralt,  im 
41.  Lebensjahre. 

HM}  Am  5.  Dec.  zu  Bl^slau  der  Stadtgerichtsi«th  K.  Heiw.  Fd.  Gtunig, 
durch  zahlreiche  Liedisr  und  Gedichte,  auf  den  Wunsch  seiner  Fraonde  ^- 
sammelt  u.  d.  T.:  „Gedichte  von  H.  G."  (Bresl.  1836.  8.)  als  Schriftsteller 
bekannt,  geb.  das.  am  17.  März  I7S1'.  Vgl.  Nowack  schles.  Schriftst.-Lex. 
II.  5^—52. 
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Mit  grosser  Erwartnng'  haben  wir  dem  Erscheinen  des  3.  und 
letzten  Bandes  dieses  reichen  nnd  gehaltvollen  Werkes  entgeg'en- 
gesehen,   in  welchem  der  kennttiissreiche  und  talentrolle  Vf.  ans 
Galderon,  wenn  nicht  den  Koryphäen  der  dramatischen  Literatur 
Spaniens ,  doch  den  am  meisten  bekannten  spanischen  Dramatiker 
TorJführeii  mnsste.     Und  die  hohe   Erwartung*,    mit  welcher  der 
Schlnss  des  Werkes  von  uns  begrösst  wurde,  ist  kaum  in  Irgend 
einer  Rficksicht  unerfüllt  geblieben,  ja  wir  möchten  behaupten, 
bss  dieser  3.  Band  die  beiden  früheren  wenigstens  in  einer  Be-^ 
aiehimg'   noch   übertreffe.     Das    Urtheil   des   Vfs.   ist,   wie   uns 
d&ncht,  gereifter,  sicherer  und  den  Anforderungen  der  Kunst  noch 
entsprechender  geworden.     Zeigte  er  sltch  in  den  beiden  ersten 
Bänden  'mehr   als    einmal   geneigt,    den    höchsten  Triumph  der 
Kunst  gerade  in  den  spanischen  Dramen  anzunehmen,  in  weichen 
das  Cbristenihum  auf  das  Tiefste  herabgewürdigt   wird,   indem 
seine  Heil-  und  Gnadenmittel  in  das  rein  Sinnliche  hineingezogen 
und  da  ak  Mächte  angesehen  und  hingestellt  werden,  welche, 
dafem  nur  mit  dem  Munde  den  Satzungen  und  den  Geboten  einer 
Alles    materialisirenden  Kirche  Genüge   gethan  worden,    sonder 
Ternttnftigen  Willen  und  sonder  sittlichen  Zweck,  von  der  Sünde 
lösen,  wer  ihnen  eben  entgegentritt:  so  finden  wir,  dass  er  in 
diesem  3.  Bande  sich  über  solche  Erscheinungen  in  einem  viel 
andern  Tone  Temehmen  lässt.    In  dem  Vorworte  eifert  der  Vf. 
zwar  ziemlich  heftig  gegen  die  Aesthetik,  welche   sieh,  wie  er 
sagt,  den  schönklingenden  Namen  der  philosophisc]|.en  gebe,  es 
scheint  aber  doch,  als  hätte  die  Philosophie  auch  ein  W Örtchen 
mit  ibm  gesprochen  und  verstanden,  sieb  Eingang  und  nachträg- 
lich  einige  Anerkennung  bei  ihm   zu  verschaffen.     Das  Wesen 
aller  Dinge  ist  nur  auf  dem  Wege  der  Philosopbie   aufzufinden 
iiiid  zu  erfassen.    Was  Kunst  eigentlich  sei  und  was  nicbt,  sagt 
die  PUlosophle  allein.    So  schreHien  wir  es  namentlich  dem  woiil- 
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thätig^en  Einflasse  der  phnosopUschen  Aestlieiik  zu^  wenn  der 
Vf.  nicht  mehr  in  übertriebene  Lobpreisung'en  solcher  spanischer 
Dramen  aasbricht,  in  denen  das  Geistig'e  nicht  in  die  sinnliche 
Erscheinung*  gesetzt,  sondern  zum  Grob-SinnUchen  verdreht  wird. 
Im  Uebrigen  äissert  der  Vf.  iar  dem  erwähnten  Vorworte  seht 
gesunde  Ansfchten  über  die  Zustände  des  jetzigen  deutschen 
Theaters,  so  wie  über  die  Art  und  Weise,  wie  demselben  wohl 
aufgeholfen  werden  könnte.  Wir  dürfen  uns  indessen  hier  auf 
die  Prüfmig'  dieser  Ansichten  nicht  weiter  einlassen,  da  wv  z» 
dem  reichea  Inhalte  des  Buchea  &elbst  eilen  müssen..  Es  1^  die 
zweite  Hälfte  der  Blüthenperiode  des  spanischen  Theaters,  zu 
deren  Darstellung  und  Würdigung  das  Werk  mit  dem  3.  Bande 
kommt.  Die  dramatische  Kunst  wird  an  den  Hof  gezogen,  wo 
Philipp  IV.  sich  ihrer  mit  lebhaftem  Elfer  annimmt.  Die  spani- 
gehe  Pracht  wird  bald  übertrieben  und  der.  nahende  VerfaU  der 
wahren,  und  &chteii  Kunerl  deheuut  sich  damit  bereits  anauknndigcii» 
Zuerst  indesseft  klimmt  nach  der  Epoche,  wekbe  Lope  dfe  Vega 
bdierrschte,  eine  zweite  Generatloa  von  Dran^tikern,  die  einen 
neuen  Weg  eingchlägt,  da  auf  dem  bisher  betretenen  neue  Lor- 
beeren •  fiir  die  Dichter  kaum  noch  zn  gewinnen  waren»  Die 
bilhere  Epoche  hatte  nlmlich  gegkuixt  durch  Reichthum  der  Erfin-* 
düng  und  Fülte  der  Phantasie,  jedoch  grobe  Verstösse  gegen 
alle  dramatische  Camposit&on ,  Mangel  an  Zusammenhang-  nnd 
gehöriger  Dttrcbarbeitnng  hatten  als  nicht  au  entsehuldigendc^ 
Mängel  neben  jenem  Reicbthtun  und  jener  FuUe  gestandenr  Die 
neue  Generation  der  Dramatiker  will  sich  nun  nicht  mehr  den 
gährenden  Produetionstriebe  allein  überlassen.  Mit  mehr  S^beu 
vor  dem  Publicum,  mit  grösserer  Achtung  vor  den  ei¥i^en  Ge- 
netzen  der  Kunst,  macht  sie  die  vollendete  Formung,  die  innere 
symmetrische  Durchbitdung-  des  Drama's  au  ihrem  Piinetp.  Der 
Ileiebthum  der  Prodiiclion  wird  in  der  •zweiten  Epoche  geringer, 
aber  die  Schöpfungen  innerKch  geregelter  und  kinsti^mdsaerr 
Es  wird  hierauf  für  die  gvkie  Periode,  die  ntU  dem:  Tode  Kwg 
Karls  II.  ausläuft,  eine  böcbst  interessante  Schildemg  der  Schan- 
«pieUiänser,  Schauspieler  und  des  Schauspielwesenß  Spaniens 
gegeben.  Dann  geht  der  Verfasser  an  Calderon  über,  dessen 
Lebensumstände  und  LebensTeIhäUni8S4^  in  der  Kürte  gesehild^t 
werden.  Hier  lohnt  es  sich  nnn  in  der  Thai  der  JMfihe,  dem  Vit 
mii.  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  zu  folgen.  Man  wird  iweek 
ihn  über  Cat^eron  ganz  n^ne.  und  wohlbegrnndete  Ansichten  und 
Aiif«pblü^s4ie  gewinnen.  Seinen  die  übrigen  spanischen  Dramatiker 
weit  übeiwic^eaden  Rihm  reardankt  Calderon  dem  A.  W.  Schlegel 
und  de$9fn  dramatischen  Vode^ungen.  Als  Schlegel  schrieb^  war 
die  spanische  Literatur  auf  das  Aeussefste  vernachlässigt,  Schlegel 
selbst  hatte:  von  Lope  de  Vega,  Moretö  und  Kojas  nur  ei«e  sehr . 
nnauireicbende ,  von  Tirso  de  MoUna,  Alareon,.  Guev^ara  und  sehr 
vielen  Andern  geradehin  gar  keine  Kenntniss.  Darum  repräsen- 
tirfae  CaUecon  bei   ihm  j^ewissermaassen  die  ganze  diamafiüclie 
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Utefttur  SpaDieiis.  Er  iAerra^te  desses  iMge  Dramslilrer  m 
uBeimeailkk^  dass  es  sicli  iia^  sdaer  Meiaun^  kaain  der  MAe 
lohste,  von  dkser  Hdlie  herab  den  Bliefc  sock  aof  nnterg-eordnete 
Talente  bo  werfe».  In  der  Tkat  alter,  ia  die  Tvi^schriUene 
Keimtnifiw  bri  lier  Seblegerschen  Ansicht  nicht  stehen  Irfeibes 
darf,  ist  Calienm  nur  ein  Glied  in  einer  gmssen  Kette,  ein  her- 
TMrra^ender  Pnnct  iii  einer  langen  Reihe.  Das  spanische  Drana 
calminiit  in  ihm,  aber  man  kann  nicht  %u  einer  richtigen  Schitzang 
seiner  Verdienste  gelangen,  wenn  wan  ihn  riine  Basammenhang 
mit  seiMD  Yorgängem  betrachte  Das  kmere  Ld^nsprincip 
aeiaer  Werke,  sein  eigeathünlicher  Charakter  als  Dramatiker 
lässt  sieh  erst  dann  bestunmeii,  wenn  man  diese  genauer  heirot» 
Calderon-,  also  lautet  das  eatseheidende  üriheS  dtes  Vfs»,  steht 
auf  den  Sdndtem  seiner  Vorgänger,  von  denen  er  sogar  Vieles 
entlehnt  hat  Die  grosse  Enre^iarkeit,  die  l^ige  Fülle  eines 
Liope  de  Vega,  He  innere  poetische  Zanberwelt,  wei<Ae  in  Tirso 
de  MoMna  lebte,  ging  ihm  völlig  ab.  Eine  neue  Form,  eineli 
nenen  Charakter  des  Draraa's  wollte  und  konnte  er  nicht  schaffen; 
Spanien  würde  ihn  aach  dann  nicbt  gewollt  und  nicht  verstanden 
haben.  Mit  seinem  sdiarf  analysirenden  Verstände  erkannte  er 
die  Vonfige,  aber  auch  die  Gebrechen  seiner  Vorgänger,  er  sah, 
wie  die  berrlichsten  Anlagen  und  die  genialsten  Conceplioneff 
oft  dareh  Mangel  an  Sorgfalt  und  durch  Uebereilon^  der  Dichter 
reruDstadtet  wcnrden  waren.  Er  machte  daher  die  besonnene  Erwä- 
gang  und  die  coasequente  Durchführung  der  Pläne,  die  emsige 
Dniärarbeitnag  des  Details  recht  eigeniMch  zu  sehiem  leitenden 
Gfuadsata.  Calderon's  dramatfeche  Kunst  ist  aas  einer  tief  ein- 
gehenden  kritischen  Prüfung  friAerer  Schauspielpoesie  hervorge- 
gaagen.  Die  künstliche  Composition,  die  verwickelte  Berech-»« 
nang  ist  der  Haupttheil  sehier  Kunst.  Genialität  des  schöpferi^ 
sften  Geistes  mangelt  ihm  indess  dabei  keineswegs,  wenn  er 
auch  die  wwiderbare  Fruchtbarkeit  Lope  de  Vega's  nicht  zu 
errridiett  vermochte.  Aber  diese  Genialität  zeigt  sich  doch  m^r 
ia  der  Ehrfndaag  der  8ftuatkinen  und  Verhältnisse,  in  der  Coai-. 
positioa  der  Zustände,  als  fai  der  Ausfähraag.  Unbedingt  kann 
das  Lob  übethaapt  nidit  sesn,  was  man  ihm  spenden  darf.  Er 
hat  dem  spanischen  Drama  allerdings  seine  höchste  Ihitwickelang 
gegdien,  allein  es  ist  nur  in  einer  einseitigen  Richtung  ge^ 
schien;  er  hat  es  in  gewissem  Sinne  auf  die  steilste  H«he 
gelEIhrt,  ibor  welche  kein  Hinausgehen  mehr  möglich  war,  allein 
daraas  folgt  noch  gar  nickt,  dass  er  seinen  Vorgängen  in  jeder 
Hinsieht  übertegen,  und  dass  das  spanische  Schauspiel  von  ihm 
ia  aHen^  sefasn  vorher  eingeschlagenen  Richtungen  weiter  aus- 
gebadet  worden  sei.  Die  Calderon'sche  Poesie  hat  auch  gewisse 
und  unverkennbare  Schattenseiten.  Erseheint  der  refleotirende 
Verstand  oft  nur  als  Ordner  und  Leiter  der  productlvea  Thätig- 
keü,  ohne  dem  ursprüDgüchen  Hauche  der  Poesie^  ^r  Freiheit 
und  der  Beweglichkeit  des  dramafisehen  Lebens  Eintrag  zu  thun, 
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so  ist  er  nickt  minder  oft  so  völlig'  iberwiegend,  dass  die  Poesie 
Ton  iliin  gleichsam  aufgezehrt  und  rerschlungen  erscheint.  Ja^ 
die  KflnstUchkeit  der  Disposition  des  Planes  ist  oft  so  gross, 
dass  die  gamee  Handlung-  des  Stfickes  wie  ein  Rechenexempel, 
die  verschiedenen  Scenen  wie  eine  mathematische  Proportion 
daliegen,  die  Personen  in  einem  gewissen  Parademarsch,  wie  auf 
Commando  des  Autors  gehen  und  kommen.  Aber  nicht  allein  die 
Conpositionsweise  ist  Oberktinstlich,  auch  die  Sprache  verirrt  sich 
Kuweilen,  ja  öfter  sogar  in  derselben  Weise.  Man  kann  die  wun- 
derbaren Schönheiten  in  Calderon's  Dictlon  anerkennen ,  man  kann- 
seinen  unerschöpflichen  Vorrath  genialer  Bilder  und  treffender 
Vergleichnng-en ,  die  Cultur  seines  Verses,  welche  den  höchsten 
Gipfel  erreichte,  rfihmen,  aber  man  muss  daliei  doch  auch  sagen, 
dass  Raffinerien,  Antithesensplel,  luxuriöser  und  g^espannter  Phni- 
senpomp  mehr  als  zu  oft  neben  jenen  anzuerkennenden  Eigen- 
schaften mit  Uebergewicht  in  die  Calderon*schen  Dramen  eindringt. 
Da  wird  jedes  Bild,  wobei  das  Zusammenpassen  der  Objecte 
Nebensache  ist,  so  lange  gehetzt,  als  sich  nur  irgend  ein  Ver- 
gleichungspunct  auffinden  lässt.  Es  werden  Bilder  in  Menge 
herbeigeholt  und,  wie  in  philosophischen  Abhandlongen,  förmlich 
registrirt; '  es  werden  Erörterungen  mit  einer  Spitzfindigkeit  und 
Subtilität  angestellt,  welche  einem  Scholastiker  Ehre  machen 
wttrde.  Das  sind  Fehler,  welche  Lope  de  Vega  und  die  Dra- 
matiker der  frühern  Epoche,  wenn  sich  auch  bei  ihnen  schon 
einzelne  Spuren  finden,  doch  im  Ganzen  genommen  vermieden 
hatten.  Jedenfalls  hat  Calderon  einen  Hang  zur  Reflexion,  wel- 
cher zu  sehr  überwiegt.  Sein  Verstand  bildete  sich  ein  förm- 
liches System  von  Begriffen,  das  er  seinen  Stücken  unterschob, 
indem  er  mit  grübelndem  Scharfsinne  die  vielfältigen  CoUisionen 
zwischen  denselben  berechnete  und  die  Verwickelung  und  Lösung* 
ihres  Conflictes  zur  Grundlage  seiner  Dramen  machte.  Die  haupt- 
sächlichsten dieser  Begriffe  waren  Glaube,  Liebe,  Ehre  und 
Loyalität.  Die  angeführten  geistigen  Mächte  treten  oft  so  scharf 
«Bd  schneidend  hervor,  dass  die  Individualität  darüber  ^u  Grunde 
g^ht.  Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik,  welcher  Jeder,  der 
aoch  nur  dnige  Calderon'schen  Dramen  gelesen,  das  Zeugniss 
der4Vahrheit  nicht  versagen  kann,  geht  der  Vf.  zur  BetracMung' 
der  einzelnen  Stücke  über,  und  gelangt  damit  freilich  auf  ein 
Gebiet,  auf  welches  wir  ihm  im  Einzelnen  nicht  mehr  zu  folgen 
vermögen.  Die  Calderon'schen  Dramen  sind  in  mehrere  Clässen 
getheilt.  Voran  stehen  die  religiösen  Dramen,  unter  denen  nicht 
allein  die,  welche  bei  den  Spanlern  Comedias  divinas  heissen, 
sondern  überhaupt  alle,  denen  ein  religiöses  Motiv  beiwohnt, 
zusammengefasst  sind.  Das  Drama:  „El  magico  prodigioso^S 
welches  man  wohl  den  Calderon'schen  Faust  nennen  könnte,  und 
selbst  „La  vida  es  sneSo^^  (das  Leben  ein  Traum)  sind  in  diesen 
Kreis  aufgenommen.  Die  Betrachtungen,  welche  der  Vf.  über 
das  Einzelne  anstellt,  entsprechen  dem,  was  er  für  das  Ganze 
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geleistet  hat.  Ea  sind  die  scharfen  Blicke  eines  In  dem  Ge^en^ 
Stande  und  In  dem  Knnstgebiete  fiherhanpt  darchans  heimischen 
Mannes.  Die  zweite  Classe  wird  von  den  historischen  Dramen 
g^hildet.  Historisch  darf  hier  freilich  weder  in  dem  gewöhnlichen, 
noch  im  strengen  Sinne  des  Wortes  genommen  werden.  Wenn  av 
vemmthen  Ist,  oder  wenn  Calderon  zn  verstehen  gibt^  dass  sein 
Ihrama  einem  wahren  Yorg^ange  nachgebildet  sei,  so  ist  es,  wie 
z.  B.  ,,i  secreto  agravio  secreta  venganza^^  in  diese  Classe 
anfgenommen.  Hieranf  folgen  die  Dramen,  deren  Stoff  ans  der 
Mythologie,  aus  Romanen  nnd  Gedichten  entlehnt  ist,  und  an 
diese  schliesst  sich  dann  eine  Classe  an,  welcher  der  Vf.  den  Namen 
„romantische  Schauspiele^^  geben  möchte,  und  deren  Stoff  Cal*- 
deron*s  eigener  Erfindung  anzugehören  scheint.  Unter  dieser 
Rnbrik  begegnen  wir  den  Auseinandersetzungen  aber  mehrere 
der  bedeutendsten  und  trefflichsten  Werke  Calderen's,  die  nach 
unserer  Vorstellungs-  und  Redeweise  bald  dem  tragischen,  bald 
dem  komischen  Kreise  angehören  würden,  z.  B.  „El  pintor  de 
SU  deshonra^^  „Un  castigo  en  tres  venganzas^S  99^^  senora  j 
la  criada^^  „Basta  callar^S  „El  secreto  i  voces^^.  Hieran 
reihen  sich  nun  femer  die  eigentlichen  Lustspiele,  die  Dramen, 
welche  bei  den  Spaniern  Comedias  'de  capa  j  espada  helssen. 
Schliesslich  lässt  der  Vf.  eine  Betrachtung  der  einzelnen  Autos 
folgen ,  für  welche  msok  ihm  um  so  dankbarer  sein  niuss ,  da  «die 
Antos  noch  weniger  bekannt  sind,  als  die  übrigen  und  besonders 
4le  grossem  Dramen  Calderon's.  Ob  diese  Antos  übrigens  künst- 
lerisch/so  hoch  zu  stellen  sind,  als  sie  von  dem  Vf.  gestellt 
weiden,  lassen  wir  hier  billig  dahin  gestellt.  Die  ganze,  höchst 
sdi&tzbare  Arbeit  über  Calderon  beschliesst  eine  chronologisch« 
Debersicht  seiner  Werke.  Jene  Arbeit  ist  nun  freilich  das  Stick 
des  Bandes,  wdcher  bei  weitem  die  meiste  Thellnahme  finden 
wird.  Aber  sicher  ^ird  man  auch  das  Weitere  nicht  ohne  Yer- 
gnOgen  und  .vielfache  Belehrung  lesen.  Zuerst  geht  der  Vf.  auf 
Francisco  de  Rojas  über,  unter  welchem  man  sich  nicht,  wie  oft 
geschehen,  einen  blossen  Nachahmer  Calderon's  zu  denken  hat. 
Leidet  er  auch  oft  an  falschem  Prunk,  an  Geschraubtheit  und 
Afeetation,  so  versteht  er  doch  nicht  minder  sich  zu  der  Höhe 
der  Kunst  emporzuschwingen.  Die  bekannte  und  berühmte  Tragödie 
„Del  rey  abajo  ningnno^^  von  Rojas  wird  analjsirt  und  betrachtet, 
dann  das  Drama  „No  haj  padrc  siendo  Rej^^,  woraus  der  Ven- 
ceslas  des  Rotrou  entnommen  ist.  Auf  Rojas  folgt  Aügustin 
Moreto,  In  dessen  Stücken  der  Betrachtung  zwei  verschiedene 
Autoren  entgegentreten,  ein  reichbegabter  und  kunstverständiger, 
md  ein  Schauspielfabrikant,  der  sich  in  Nichts  über  das  gewöhn* 
Ikhe  Gleis  erhebt.  „El  valiente  justidero^^  nnd  „El  desden  con 
el  desden ^^  sind  die  beiden  Dramen  des  Aug.  Moreto,  welche 
die  meiste  Aufmerksamkeit  auf  sieh  ziehen  müssen  nnd  in  denen 
er  am  glänzendsten  erscheint.  Matos  Fragoso  ist  ein  wenig 
iH%lneller  Dichter.    In  der  Regel  scUiessen  sich  seine^  Fabeln 
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«i  die  firäkerer  DraniaUkef  aa  und  in  der  Aasffihnin^  eiitwiokeU 
er  keiae  CeüdilÜ«  OlirisioTal  de  Monraj  ist  roll,  treffender 
«nd  frappanter  Zügre  im  Einzelnen,  im  Gänsen  genommen  ist  aii^r 
seine  Pkaniasie  wild  und  aasschweifend.  Zu  reinen  ind  g-rossen 
KunsUelstungen  kann  er  sich  daher  nicht  emporheben«  In  dieser 
Beziehung  steht  Juan  Di  am  ante  mit  ihm  auf  gldcher  Linie. 
Antonio  de  Mendoza,  Alraro  Cnbillo,  Juan  de  la  Hoz,  An- 
ionio  Solls,  Salazar  ragen  wenig  über  die  znlotzt  Genanoten 
hervor.  Die  Anführungen  und  Betrachtungen  des  Vis.  werden 
mit  Recht  in  demselben  Maasse  kärzer,  als  das  höhere  künstle- 
rische Interesse  sich  verringert.  Die  Schaar  der  Dramatiker, 
welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ist  sehr  gross.  Alle  werden  hier 
genannt  und  es  ist  immer  erwähnt,  wo  noch  eine  Blume  der 
Poesie  empor  sprosste.  Da  jedoch  diese  immer  dürftiger  nnd 
kilnmiorlicher  werden,  zugleich  aber  auch  in  demselben  Maasse, 
als  die  wahre  Poeide  verschwindet,  die  Anzahl  der  angebUdkea 
Poeten  sich  mehrt,  so  mnss  der  Vf.,  von  der  Masse  überwältigt, 
eich  endlich  damit  begnügen,  dem  Leser  eine  lange  Reihe  von 
Namen  vonnföhren.  Und  überdem  gibt  es  noch  eine  Unmasse 
von  Dramen,  welche  anonjm  veröffentlicht  wurden.  Das  4.  Buch, 
dessen  Inhalt  um  ein  sehr  Bedeutendes  kürzer  ist,  als  das  dritte, 
behandelt  die  Zeit  des  Verfalles  des  spanischen  Theaters  im 
18.  Jahrb.,  das  Einbrechen  und  die  Herrschaft  des  französischen 
Gesehmaekes  und  die  neuesten  Bestrebungen.  Die  Meister  ans 
der  grossen  Zeit  sind  in  dieser  Epoche  nie  völlig  von  den  Thea- 
tern verschwunden.  Die  Nation,  oder  vielipehr  das  dgentliehe 
Volk  hing  mit  zu  entschiedener  Liebe  an  ihnen*  Es  ward  auch 
folrtwährend,  freilich  nicht  in  dem  altein  Geiste,  aber  doch  in  der 
alten  W^se  gedichtet.  Canizares  und  Zamora  sind  bis  gegen 
die  Mitte  des  18.  Jahrh.  die  beiden  bedeutendsten  Bühnendichter 
Spaniens.  Ihre  Lnstspiele  g-ehen  aber  ganz  und  gar  m  die  Far^ 
fiber^  das  Fratzenhafte  gewinnt  durehans  das  Uebergewicht.  Die 
Volksbühne  verwildert,  und  um  so  leichteres  (Spiel  gewinnen  die 
französischen  nnd  französisirenden  Schöngeister,  deren  Thätigkeit 
die  alle  spaaisch-'nationale  Kunst  für  einen  Gränel  der  Verwüstung 
ansah.  Ob  nun  gleich,  wie  schon  bemerkt,  die  alten  Natlonaldrama- 
tik^  von  der  Bühne  nicht  entfernt  werden  können,  so  fasste  dotik 
anchdas  sogenannte  classischc Sjstem  durch  Moratln  und  €ien- 
fnegos  Wurzel  in  der  Praxis.  Die  spanischen  Theater  boten 
nun  einen  seltsamen  Mischmasch  dar.  Noch  gegenwärtig  ist 
keine  bestimmte  Entsdheidung  zwischen  der  alt-^nationalen  und  der 
sogenannten  dassischen  Art  eingetreten.  Indess  hat  rieh  eine  Re- 
voiutfon  gegen  den  Classlcismus  aufgeAan,  welche  seit  dem  Jahre 
1835  feste  Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint.  Der  Vf.  spricht 
dann  noch  über  die  Leistungen  der  entweder  erst  vor  Kurzem 
rorstorbeiten  oder  jetzt  noch  Idienden  spanischen  Dramatiker 
Gorostiza,  de  la  Rosa,  Breton  de  los  Herreros,  Gti 
j   Zarate,    Harta^mbusch,   Jose   de    Larra,    Esoosnra, 
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Jos#  Sotiili«  üeber  Einige  von  Jkmm  liat  Aach'  ^ninet  ii 
seiner  iniewesteii  Sckrift:  ^^es  vacances  en  fispafie^^  vg^.  ohdtL 
^d^.  XVI.  N«.  11379,  gesprocben.  Der  kemteinsrndie  Vf.  hat 
jiber  »M»it  gelbst  Ms  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  Alles  geleistet, 
"vras  UUigerwetse  mt  inmer  verbingt  werben  kau.   ^    -tT 

Mediein  und  Chirurgie« 

{8fl&]  Di«  WuäikrMikheit  der  Thiere  und  Menschen,  mit  Benutzung  der 
Akten  des  Königl.  württembergischem  Medicinal-Kollegiums.  Dargestellt  von 
Dr.  Wnh.  Eberh.  Faber,  Oberamtsarzt  zu  Schorndorf.  1.  ThI.:  Die 
Wothkfänkbeit  der  Thiere.  XVI  u.  440  S.  %  Tbl.:  Dfe  Wuthkrankhelt 
de*  Memchc».  X  n.  S.  443^586.  .Karisralie,  Alacklttt.  1840«  gr.  a 
<ä  TUr.  %\  Ngr.) 

Darch  einen  besondem  dMekgnmstand  begünstfgi,  warde  Herr 
Dr.  F.  in  den  Stand  gvsetfet,  einem  von  ihm  vor  Jahren  sdkoa 
lieg^nnenen  nnd  in  stiller  Emsigkeit  vorbereketen  und  ge^pfe^ea 
Uütemebmen  einen  seltenen  €rad  von  Vellkömmenbelt  en  ver* 
scbaffen.  Zu  dem  ZweekTe  einer  ausfühiitcben  üfonographle  der 
Wutlikrankheit  bei  Menschen  und  Thieren,  die,  wie  er  ^selbst 
g'esteht,  bei  blossen  Sammeln  and  Zasammenstelten  der  zerslareote^ 
Beobaohtungen  und  Erfahrungen  immer  nur  «inen  sehr  unterge-^ 
ordneten  Werth  behalten  hab^  würde,  ef^ielt  er  vom  k.  wfiitf^ 
Medicinakolleginm  die  Erlaubniss,  simmtliche  Acten  benutnen  zu 
lt$nnen,  in  welchen  seit  70  Jahren  alle  vorschriflsmässig  -einge- 
reldite  Berlehte  Ober  Fälle  von  Wuthkrankheit  bei  Mensehen  und 
"TMeren  niedergelegt  waren.  Diese  Eingaben  nun  (sie  betrafen 
'^O  wuthverd^äge  und  vefsöhieden  wtithende  Thiere,  alst 
493  Hunde,  370  Füchse,  96  Kat^en^  12  Dachse  und  10  Marden 
ungerechnet  d«r  von  diesen  wiederum  gebissenen  Menschen  und 
Thiere)  gewährten  bei  der  vom  Vf.  befolgten  umsichtigen  kriti-- 
lachen  Benuttmng  ein  reiches  und  Achtung  gebietendes  Material, 
um  auf  den<xrnnd  numerischer  Rusammensteilnngen  und  Yerglei- 
c9inngen  in  Benug  auf  viele  wichtige  Puncte,  das  Wesen,  ^\» 
Erscheinungen  und  die  Behandlung  der  genannten  Krankheit  be- 
treffend, so  Irrthtmer  zu  beHehtfgen  und  Vorurtheile  zu  bekäm- 
pfen, wie  schon  gültige  Wahrheiten  zu  bestätigen.  Die  Gewis-^ 
senhaftigkeH  des  Verfassers  hat  sich  hierbei  in  dem  Streben  nach 
Bänglichster  Vollständigkeit  in  Mittheilung  des  Vorhandenen  ode^ 
von  ihm  Gesammelten  bestens  bewährt.  Der  Leser  wird  die 
geringe  Ui^quemlichkeit,  welche  die  mit  dem  eingeschlagenen 
Verfahren  verbundene  Weitläufi^eit  nothwendig  herl^eigeltihrt 
hat,  im  Vergleich  mit  dem  durdi  sie  erlangten  Nutzen  kaum  in 
Anschlag  bringen.  Des  Tbeoretisirens  hat  sich  der  Verfasser, 
einige  wenige,  später  au  erwähnende  Fälle  abgerechnet,  ent- 
halten. —  Erstreckt  sich  der  1.  ausführlichere  Theil  nur  auf  die 
Wuthknmkheit  der  Thiere,  so  eröffnet  den  ersten  den  Erschein- 
ttttngen  der  Krankheit  gewidmeten  Abschnitt^  mit  Fug  und  Recht 
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der  Hund.  Die  Sjniptome  der  rasenden,  wie  der  stillen  Wiitli, 
der  einzigen  Trennung,  welche  der  Vf.  gestattet,  werden  einaeln 
nach  einander  unter  Bezugnahme  auf  ältere  und  neuere  Schrift- 
steller aufgeführt  und  genau  heschrieben,  dann  die  Resultate  der 
in  den  Acten  des  wüttembergischen  MedicinalcoUegiums  befind- 
lichen Beobachtungen  zu  Würdigung  derselben,  gleichsam  als 
Probe  auf  das  Exempel,  bei  jedem  hinzugefögt.  Für  die  Diagnose 
ergibt  sich  aus  der  erwähnten  Zusammenstellung  Folgendes:  Falsch 
ist  1.  die  Meinung,  dass  die  Krankheit  sich  immer  durch  bestimmte 
Vorboten  anlündige,  und  dass  man  in  diesem  Stadium  weniger 
der  Gefahr,  angesteckt  zu  werden,  ausgesetzt  sei;  2.  dass  die 
Wasserscheu  und  das  geifernde  Maul  beständige  und  zuverlässige 
Zeichen  seien  .(in  der  rasenden  Wuth  ist  im  Gegentheil  der  Mund 
meistens  trocken,  nur  in  der  stillen  Wuth  ist  das  Zeichen  con- 
stairt  und  ist  Folge  der  Lähmung  der  Schlingwerkzenge  und  des 
Unterkiefers);  dass  3«  alle  tollen  Hunde  den  Schwanz  hängen 
lassen  oder  einklemmen  (viele,  besonders  in  den  ersten  Stadien, 
tragen  ihn  aufrecht  und  wedeln  mit  demselben) ;  dass  4.  wüthende 
Hunde  nur  in  gerader  Richtung  fortlaufen  und  beissen,  was  ihnen 
in  den  Weg  k0mmt;  5.  ihren  Herrn  nicht  mehr  kennen  und  das 
Bewusstsein  verloren  haben;  6.  gesunde  Hunde  vor  wüthenden 
sich  fürchten,  sie  fliehen,  das  Gontagium  wittern,  die  mit  dem 
^peich^l  derselben  besudelten  Speisen  nicht  berühren  und  bei 
dem  Bellen  derselben  verstummen«  Die  Marochetti'schen  Wuth- 
bläsdien  gehören  ebenfalls  zu  den  unzuverlässigen  Zeichen,  indem 
sie  in  einer  Menge  von  Fällen  gar  nicht  beobachtet  worden  sind, 
in  deiyenigen,  in  welchen  sie  gefunden  wurden,  die  Wuthkrank- 
heit  nicht  immer  constatirt  war  und  sie  auch  in  andern  Kranke 
heiten  vorkommen.  Dagegen  dürfen  als  sichere  und  zuverlässige 
Zeichen  der  Wuthkrankheit  betrachtet  werden :  das  gänzlich  ver- 
änderte Betragen  des  Hundes,  die  eigenthümliche  Unruhe,  welche 
ihn  zum  Entweichen  aus  dem  Hause  seiner  Herrschaft  veranlasst, 
der  Verlust  des  Appetits  zu  den  gewöhnlichen  Nahrungsmitteln, 
besonders  der  festen,  die  Neigung  verschiedenartige  Gegen* 
stände  zu  verschlingen,  welche  keineswegs  als  Nahrungsmittel 
zu  betrachten  sind,  die  Veränderung  der  Stimme,  die  Nerven- 
zufälle, oft  sichon  zu  Anfange  der  Krankheit,  besonders  aber  im 
letzten  Stadium,  die  Lähmung  des  Unterlaefers  und  der  Schling- 
werkzeuge in  der  stillen  Wuth  und  oft  auch  im  letzten  Stadium 
der  rasenden,  die  hartnäckige  Verstopfung,  meist  schon  vom  An- 
fange der  Krankheit  an,  die  auffallend  schnell  überhand  nehmende 
Abmagerung  und  die  eigenthümliche  Beisssucht  (zunächst  gegen 
Federvieh  und  Katzen  gerichtet).  Der  Vf.  geht  hierauf  die  ander- 
weitigen, nicht  so  charakteristischen  Symptome  durch,  liefert  eine 
Beschreibung  des  Verlaufs  der  Krankheit  nach  dem  Stadium  pro- 
dromorum,  irritationis  und  paraljseos,  bringt  aus  den  württem- 
bergischen Acten  gewählte  Beispiele  bei  und  schliesst  das  Capitel 
mit  Betrachtung  der  Krankheit^^n  des  Hundes,  welche  zu  Ver^ 
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wechselimg  mit  der  .Wntlikraiiklieit  Veranlassang  ^eben  können.  — 
2.  CapiieL   Die  WnUikranklieit  des  Fnchses*    Das  anf  gewisse 
Gegrenden  des.  südwestlichen  DentscUands  besckr&nkte  Vorkonunen 
derseUien  nötkigt  snr  Annahme  einer  localen  Ursache,  die  uns 
noch  verborgen  ist«    Bekanntlich  war  Württemberg  yorangsweise 
der  Schauplatz  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung ,  und  desshalb 
ist  aach  dieses  Cap.  besonders  reich  an  interessanten  Beobach- 
tungen.    Von  *  Vorboten  der  Krankheit  weiss   man  nichts  y   vom 
Verlaufe  derselben  wenig;  die  Erscheinungen  ähneln  sehr  denen 
beim  Hunde.    Constantes  Merkmal  ist  ein  ganz  verändertes  Be* 
nehmen  des  Thieres;  List  und  Furchtsamkeit  sind  verschwunden. 
Die  kranken  Füchse  konmien  aus  ihren  Verstecken,  fallen  Thiere 
und  Menschen  an,  dringen  sogar  in  die  Häuser,  ein  wuthkranker 
Fuchs    lief    sogar   Treppen    hinauf.      Die   Beisssucht    ist   noch 
hefUger,  als  beim  Hunde;  auch  hier  ist  der  Appc^tit  verkehrt, 
besonders   auf  Vegetabilien   gerichtet,    Wasserscheu   aber  nicht 
vorhanden.    Einer  Veränderung  der  Stimme  erwähnen  die  Beob- 
achtungen Dicht,  dagegen  stets  der  Lähmung  des  Unterkiefers, 
die  entweder  periodisch  vom  Anfange  an  schon  vorhanden  war 
oder  sich  jedesmal,  und  zwar  an  den  hintern  Extremitäten,  zu 
Ende  der  Krankheit  einfand.    Dann  erfolgten  auch  Convulsionen. 
Starke  Abmagerung  war  steter  Begleiter  der  übrigen  Erschei- 
nungen.    Im  3.  Cap.  wird  über  das  Vorkommen  der  Krankheit 
beim  Wolfe  nur  wenig,  in  Ermangelung  eigener  Erfahrungen, 
mitgetheilt,  desto  zahlreicher  sind  dagegen  die  ofBciellen  Mit- 
theOuBgen  über  wuthkranke  Katzen  im  4.  Capitel.    Auch  hier 
gleichen  die  Erscheinungen  den  bei  Hunden  und  Füchsen  beob- 
achteten (Weglaufen,  Appetitmangel,  Beisssucht),  nur  nach  dem 
Naturell  des  Thieres  modificirt.    Ueber  die  Wuthkrankheit  befan 
Marder  (5.  Cap.)  standen  dem  Vf.  neun  brauchbare  Fälle  au 
Gebote.    Ob  die  Thiere  vielleicht  von  Füchsen  gebissen  waren, 
ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln  gewesen,  doch  fand  man 
bei  keinem  Bisswunden.    Es  könnte  bezweifelt  werden,  ob  wirk- 
liche Wuthkrankheit  bei  den  verzeichneten  Thieren,  die  alle  Beiss- 
sucht zeigten,  vorhanden  war,  da  nur  bei  Einem  der  von  ihnen 
Gebissenen  üble  Zufälle  eintraten.    Der  Vf.  entscheidet  sich  aber 
nach  den  Sectionsbefunden  mit  Bestimmtheit  für  wirklich  vorhanden 
gewesene  Wuthkrankheit.     Dasselbe  Urtheil  fällt  er  über  zwölf 
Dachse  (6.  Cap.),  welche, ganz  dieselben  Leichenerscheinungen 
zeigten,  wie  Hunde  und  Füchse.    Ein  Schwein  ging  nach  dem 
Bisse  eines  Dachses  ai^  Wuthkrankheit  zu  Grunde.    Die  meisten 
Fälle  kamen  zur  Zeit  vor,    als  die  Krankheit  epidemisch  unter 
den   Füchsen  in  Württemberg  herrschte;   es   fand   also   höchst 
wahrscheinlich  eine  Uebertragung  derselben  durch  den  Biss  Statt. 
Die   von  Dachsen   gebissenen  Menschen  wurden   prophylaktisch 
behandelt  und  gerettet.    Im  7.  Cap.  theilt  der  Vf.  die  bekannten 
Erscheinungen  der  Wuthkrankheit  an  Schweinen  mit«    Es  wurden 
acht  dergleichen  Fälle  in  Württemberg  beobachtet^  von  denen  fünf 
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mit  dem  Tode  eBd%(eB.  ZfH  den  bieten  «choti  vorbMdeMK  BrMi^ 
niiig^  üker  Wuthknmklieft  bei  Pferden  brnmien  im  folgenden 
Cap*  noch  die  vm  wnrttendiergisdien  ThierlrAten  gesammeHen 
ntt\k^  Fälle.  Die  BesckreilMnig'  der  KrMikheilserseiieinung^M  wird 
niMTli  englisclien  und  andern  g'uten  thierärztliehen  Schriften  g«* 
Kelert*  Vier  der  beobachteten  TUere  waren  von  Hnnden^  zwei 
Ten  F<nehsen  gebissen  worden.  Bei  4er  Seotioto  des  einen  enl-- 
wickelte  sich  bald  nach  dem  Tode  ein  furchtbarer  Flinltiissgeraoh. 
IMe  rasende  Wnth  scheint  nach  des  Vfe.  Yersicherang-  bei  Pferden 
seltener  vorKukommen,  als  die  stille.  Der  Voltständigkeit  wegtun 
wird  im  9.  Capitd  aneh  der  Wuthlrankheit  der  Esel  gedacht, 
jedoch  beschränkt '  sich  das  danse  atff  Anfihmng  eines  nnd  noch 
dann  «nvollständig  beschriebenen  Falles  ans  Lyon.  Dagegen 
liefern  die  wtrttembergtschen  Acten  (Gap.  10)  sechzig  Fälle  von 
Verletanmgen  an  Rindvieh  durch  wnthkranke  Thiere^ 'weiche 
hei  achtnnddreissig  derselben  den  Ausbrach  der  Krankheit  %nr 
Folge  hatten.  Zweiundzwanzig  blieben,  theils  in  Folge  prophjr*- 
faMisdier  Behandlang,  theils  ohne  diese  verschont.  Die  Bisse 
waren  bei  siebenzehn  durch  Füchse,  bei  nennnehn  dnrch  Hunde, 
bei  zwei  dnrch  Katzen  erfolgt.  Wagner  hat  die  rasende  Wnth 
bei  sechs  gebissenen  Rindern  nur  etnoMil  beobachtet  ^  in  Wirt^ 
temberg  erkrankten  unter  zweiunddrelssig  nur  neun  an  derstfiten 
Wnth.  Bei  einigen  fing  die  Krankheit  mit  sUller  Wuth  an  nnd 
endete  mit  rasewder.  Das  erste  Stadium  bindigte  sich  in  der 
Regel  4urch  Mangel  an  Appetit  zum  Fressen  und  Saufen ,  auch 
durch  Erbrechen  und  dnrch  unruhiges  Hhi-  nnd  Herlaufen  an; 
im  Stadium  irritationis  wurde  durchgängig  heiseres  BrtUen,  €iei^ 
fem  nnd  Schäumen,  schnelles  Abmagern,  dann  der  Ausbruch  vim 
Wnthparoxjsmen  ohne  Belsssucht  bemerkt.  Die  Thiere  kftneten 
femer  nicht  wieder,  zeigten  keinen  Trieb,  fremdartige  Gegen- 
stände zu  verschlingen  (nur  eine  Kuh  frass  Mist),  dagegen  traten 
Urinverhaltung,  hartnäckige  Stuhlverstopfting,  Priapismus,  ««letzt 
Nervenzufillle  und  Paralyse  ein.  11.  Cap,  Die  Wuthkrankeit  bei 
Schaafen.  Die  wCirttembergischen  Acten  enthalten  50  Fälle 
von  ansgebrochener  Wuthkrankhelt;  82  Schaafe  waren  gebissen 
worden,  ohne  dass  äble  Folgen  entstanden,  und  zwar  29  von 
Füchsen  und  53  von  Hunden,  während  von  jenen  50  44  dwroh 
Hunde  und  nur  sechs  durch  Fuchse  die  Verletzungen  erhalten 
hatten.  Im  Anfange  des  zweiten  Stadiums  machte  sich  beini 
Schaafe  ein  stetes  Beissen  und  N^agen  in  die  eigenen  Hhiter^ 
«Kinkel  vnd  den  Schwanz,  ein  Springen  auf  andere,  wie  zur 
Zeit  der  Bmnst,  dann  stetes  Trippeln  und  Stampfep  nnd  ek 
6tossen  gegen  Alles,  was  in  den  Wtg  kam,  bemerklldi.  Selten 
€eifem  und  Schäumen,  dagegen  heiseres  Blöken,  starke  Abma- 
gerung ,  keine  Wasserscheu  und  zuletzt  Kreuzlähme.  Nur  bei 
einem  Stöcke  wurde  Fresssucht  beobachtet.  Im  13.  — 14.  €ap.  be^ 
trachtet  der  Vf.  die  Wnthkrankheit  bei  Ziegen  (drei  Fälle),  Rehen 
(ein  Fall  nach  Bopp)  und  beim  Federvieh.    Eine  übersichtliche 
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ZasaimiienitdiMiiP  alter  bisher  kei  ^en  v-arsckieiemeii  THeeeUttnei 
beatecliteleii  firsckeäiaiigt;]!   der  WuthkranUeü  b^sdhBesst   des 
1.  Afcsclmitt    Anslüliriidi  wird  danii  im  Folgernden  die  ^^Aeti»^ 
io^e   der   Wvthteuifelieii''   behMdelt      Es   gftt   fttr  sie   Icelie 
ckiaelae  bestinute  ilrsadie)  teuere  Anlag«  «nd  änsgiere  nrsidi«- 
lidhe  Momeiite  müsden  ««sapnimmtreffen,  mn  Hire  fir^en^np  n 
bewirken.    ]>er  VC  ist  von  einem  ursprüngllobe«  Bntsteben  Aet*- 
selbeo  Tol^ommen  iberseag't;  nach  den  a«g  den  wfirtieiidiergisehen 
Acten  g'eäamnielten  Erfabnrag'ea  entirk^elte  sie  sich  auf  diese 
Weide   entschieden  bei  Hunden,  Fichseii,  Kateen  und  Mardeni^ 
xweifelhalt  bei  Daehsen,   Ungegen  nie  spontan  bei  8ehweinea, 
PfiMrden,    Eseln,  Rindeni,  Sehaafbn  nnd  Sieben.     Rüeksichtlioh 
des  Alters  schiften  unter  den  Hansdiiefein  die  jingeren  bevan- 
dere   Empfänglichkeit  fnr  die  Krankheit  im  neigen,   bei  wilden 
Thieren   machte  das  Aller  keinen  Unterschied;   hinsichtlich  des 
Geschlechts   überwog   Ae  Amsahl    der  wvtUbrasken  männlleben 
Thiere  die  der  weiblichen.    Sieben  F^e  wiesen  nwiederiegUdi 
Back,  dass  Mich  Hündinnen  nreprflng'Hch  an  der  Wnth  erkranken 
können,  eben  so  neigten  die  Listen  zwei  Fälle  von  caatrirten  wntb^ 
fcraiAfen  Katern«    Die  ISa^e  der  Hunde  machte  keinen  Unterschied^ 
«ster  den  Temperamenten  iN^ünstigte  das  saügirfrische  das  flnstan^ 
dekommen  der  Kr ankhc%.    Im  S.  €ap»  theift  der  Vf.  die  reranlan^ 
senden  Ursaebes  derselben  in  innere  nnd  insseie,  nnd  macht  als 
emtere  yeransgeg'an^ne  andere 'Krankheiten,  namentlich  Staupe 
der  Hnnde,  Hautfa'anfcheiten,  Sehntera  in  den  Zähnen  (?),  Warmer^ 
besonders  Taenia  (in  Wäntomberg  bei  Hunden,  Fichsen  and  vor«- 
m^lieb  Katzen  bäadg  geltenden)  vnd  Unterdmdnnig  der  MUdh- 
iteaiidertHSg'  (bei  Ke^en,  denen  die  Jnngen  genommen  werden 
waves)  namhaft*    iMe  ßfasternag  der  äussern,  die  Krankheit  tsp- 
anlassenden  Momente  weist  zuerdt  in  Besug  auf  die  geographi-^ 
sehe  Ortslage  nach,  dass  die  Wnthkrankheit  in  den  verschieden^ 
sten  HimAiehiBtriohen  beobachtet  wurde,  am  Mnigsten  aber  in  den 
^m&ssigteren  und  «ter  cnttirirten  Völkern.    Nach  Berdeksfckti'- 
^ong*  der  altem  Anniehten  «id  Vorurtheile  ld>er  die  Einiösse  der 
Jnhresneiten,  der  Witterung*  nnd  Temperatur  lieferte  dem  Vf.  die 
tiAellansche  Snsaamenstelkng*  der  x<i'^^i>d*^&^3^^<;^  Beobach*- 
tnngoi    folgende  Resultate:   ^\iei  Krankheit   kam  durchschnittlich 
tenugsweise  im  Winter  bei  Füchsen,  bei  Dachsen  und  Mardern 
hn  Sommer  tor;  bei  Hunden  stellte  ^ich  ein  gewisses  Verhällnisis 
weni^r  deutlich  herMs,  doch#%eigten  die  Monate  Jan«,  Fdiri, 
März  «nd  Mid  die  meisten,   der  August  die  wenigsten  Erkran- 
kwigsülle.    Schneller  Temperaturwechsel  und  schnell  unterdröckte 
Hantansdttnslung«  bei  fifamgel  an  Abhärtung  m«ssen  als  wichtige 
veranlasseiiie  Ursachen  festgehalten  werden.    Beziebendlich  der 
Nahmng  bHeb  dem  Vf.  nach  Besprerliung  und  krittscher  Wider- 
legung der  Tielen  desshalb  auf^esteiken  Hypothesen  nichts  ttbrig', 
als  anzugeben,  dass  naturwidrige  Stnftbrung-sweise  bei  Hnnden 
eine  Anlage  nur  Krankheit  befunden  könne.    Getränke,  Unrein- 
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lichkeit,  Dfessar  «•  s.  w.  ^aben  keine  sicheren  Haltepnncte.  Mit 
^wissenhafter  Genauigkeit  w&gt  der  Vf.  Alles  ab,  was  man  in 
dieser  Hinsicht  von  nachtheOig^m  Einflasse  aufgeregter  Leiden« 
flchaften  and  Triebe,  so  wie  sonstiger  Eindrücke  auf  das  Gemäth 
vorgebracht  hat«  Unbestreitbar  kann  Wuthkrankheit  nach  Bissen 
erzflmter  Thiere  entstehen;  hierzu  erwähnt  der  Vf.  als  besonders 
wichtige  Veranlassung  die  aufgeregte  und  unbefriedi^e  Mordlast 
(bei  Sch&fer-  und  Fleischerhunden)«  Unterdrückte  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  oder  Verhinderung'  jeder  Aufregung*  des- 
selben ist  nur  hypothetisch  als  veranlassendes  Moment  zur  Wath<- 
krankheit-  angenommen  worden.  In  den  württembergischen  Acten 
findet  sich  kein  einziger,  diese  Ansicht  bestätigender  Fall,  wohl 
aber  sind  da  mehrere  vorhanden,  welche  das  Gegentheil  beweisen. 
Mehr  Beachtung  verdient  der  aufgeregte,  aber  nicht  befriedig'te 
Geschlechtstrieb.  Das  3.  Cap.  gibt  hierauf  eine  historische  Ueber- 
sieht  der  bekannt  gewordenen  Wuthseuchen.  Der  Vf.  zeigt  hier, 
dass  unter  den  Füchsen  wirkliche  Epizootien  stattfanden,  erklärt 
sich  aber  für  unfähig,  die  Ursachen  des  seuchenartig'en  Vorloom^ 
mens  der  Krankheit  zu  erklären.  —  3.  Abschn.  „Patholog'ie 
der  Wuthkrankheit^^  Sie  ist  eine  EigenthOmlichkeit  der  Thiere 
md  namentlich  der  Raubthiere  (Camivoren),  bei  welchen  sie  sich 
ursprünglich  entwickelt.  An  diesen  darf  sie  auch  bloss  beobachtet 
werden,  da  Beobachtungen  an  Menschen  stets  trüglich  sind.  Da 
in  Württemberg  seit  1813  jedes  der  Wuth  verdächtige  Thier 
durch  einen  Thierarzt  secirt  werden  musste ,  so  lagen  dem  Vf. 
eine  grosse  Anzahl  amtlicher  Sectionsberichte  zur  Ver^eichuni^ 
vor,  die  er  mit  strengster  Auswahl  benutzt  hat,  um  ein  voUstäa- 
diges  Bild  der  nach  dem  Tode  sich  vorfindenden  pathologisehen 
Veränderungen  bei  wuthkranken  Thieren  aufzustellen.  Deamach 
gibt  er  als  constante  Kennzeichen  in  allen  Thiergattungen:  Ent* 
Zündung  der  Muskelhaut  des  Magens  und  fremde  Stoffe  in  dam* 
selben  (ausgenommen  bei  grasfressenden  Hausthieren  und  Dachsen), 
blaue,  versch wollene  Zunge,  erhabene  Papillen  und  Anschwel- 
lungen am  Frenulum,  eigenthümliche  Entzündung  des  Larjnx, 
besonders  an  der  Epiglottis.  Minder  constant,  aber  beachtnngs- 
werth:  Blutreichthum  des  Gehirns  und  Rückenmarkes,  Entzündung 
der  Medulla  oblongata,  des  Vagus,  häufige  Entwickelung  der 
Hirn-  und  Rttckenmarksubstanz,  schwarzes,  theerartiges  Blut, 
Erweichung  und  hochrothe  Färbung  der  Muskelspbstanz,  wie  bei 
beginnender  Fäulniss,  oftmalige  Vergrösserung  der  Leber,  die 
dann  missforbig  und  mürbe  ist,  strotzende  Gallenblase,  erweichte, 
aufgelöste  Milz,  entzündete  Schleimhaut  der  Trachea  und  der 
Bronchien.  Nur  einen  Fall  von  Wuthkrankheit  bei  einem  Schäfer- 
hunde konnte  der  Vf.  auffinden,  wo  nichts  Abnormes  in  der  Leiche 
zu  entdecken  war.  —  Nach  einer  etwas  breiten  AuseiuMider- 
Setzung  des  Wesens  der  Contagien  überhaupt  liefert  der  YL  den 
Beweis ,  dass  das  Wuthgift  ein  Contagium  eigenthumlicher  Art 
von  uns  unbekannter  Natur  sei ,  das  nur  nach  seinen  Wirkongen 
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irdi^  werden  könne.  AnsfUhrlicli  wird  in  Beug*  anf  Con- 
tagiositätsrerh&itniss  des  Milzbrandes  nnd  anderer  ansieckender 
Tliierkrankheiten,  der  Wntlikranklieit  gegenüber,  Erwäbnnni^ 
gethan.  Es  sieht  fest,  dass  die  ganse  Blatmasse  des  kranken 
Thieres  oder  Mensehen  mit  dem  Contaginm  gesehwiogeri  erscheint 
nnd  sich  dassellie  noch  besonders  dem  Speichel  miiihefli,  wfthrend 
es  in  allen  übrigen  Secretis  und  Excreiis  nicht  mehr  exisiirt,  anch 
in  der  Hirn-  ond  Nervensubstanz  nicht  enthalten  ist*  Nnr  im 
yor&berg-ehen  gedenkt  Ref.  der  Ansicht  des  Yfs*  ron  dem  Be- 
lebtsein des  Contagiams  im  strengsten^  Sinne  des  Wortes  (durch 
Thierchen);  er  glanbt,  dass  dieses  Leben  in  allen  tÜMrigen  Secre«» 
tionsorg-anen  erldsche  nnd  nnr  in  den  Speicheldrüsen  sich  erhalte. 
Er  zweifelt  an  der  Möglichkeit  der  Anstecknng  bei  nnrerletzter 
Hant,  anch  an  der  durch  Fleisch  nnd  Milch  kranker  Thiere,  wenn 
hohe  Hitzgrade  den  Anstecknngsstoif  vernichtet  haben:  Das  Con- 
ta^um  hat ,  seinen  Erfahrungen  zufolge ,  gleiche  Kraft  in  jedem 
Stadium  der  Krankheit,  und  Ist  selbst  einige  Zeit  lang  nach  dem 
Tode  noch  wirksam.  Fleischfresser  besitzen  die  Fähigkeit,  das« 
selbe  fortzupflanzen,  Grasfresser  nur  In  einzelnen  F&llen*  Vom 
Menschen  kann  es  sich  auf  Thiere  fortpflanzen,  ob  aber  Men-- 
sehen  durch  Menschen  ang^esieckt  werden  können,  erscheint  dem 
Vf.  sehr  zweifelhaft*  Auch  über  das  Latentsein  des  Gontagimns 
la^en  zahlreiche  Erfahrungen  vor,  doch  lässt  sich  als  Gesammt- 
resultat  derselben  nur  ann&hernd  sagen,  dass  bei  Menschen  die 
hantigsten  Erkrankungen  vom  10« — 17.  Tage,  bei  Hunden  vom 
14.  — 35.,  bei  Rindvieh  vom  10.— 26.,  bei  Schaafen  vom  11.— 21. 
erfolgten,  die  Pferde  aber  unter  allen  Thieren  das  Gift  am  l&ngsten 
latent  bei  sich  tragen  konnten.  Die  Möglichkeit  eines  jahrelangen 
nnth&tigen  Verwellens  desselben  Im  Körper  lässt  sich  nicht  be-> 
zweifeln,  dagegen  lieferten  die  wurttembergischen  Acten  einige 
Beispiele,  wo  bei  Menschen  Kranksein  gleich  nach  dem  Bisse 
anznnehmen  war.  S.  303  A  gedenkt  der  Vf.  der  äussern  und 
Innern  Umstände,  welche  bedkigte  Ansteckung  vermitteln,  dea 
Ausbruch  der  Krankheit  aufhalten  oder  befördern.  Bei  Leichen 
verschwindet  die  Ansteckungsfähigkeit  mit  dem  Eriöschen  der 
tlilerischen  Wärme.  Was  die  Art  und  Weise  der  Wirkung  betrifft, 
so  widerlegt  der  Vf.  die  hieibei  in  Frage  kommenden  Andichten 
der  Nervenpathoiogen  und  gibt  eine  Uebersicht  der  verschiedenen 
Versuche,  die  elgenthflmlichen  Erscheinungen  zu  erklären,  welche 
dem  Ausbruche  der  Hnndswnth  vorausgc^n  oder  ihn  begleiten. 
Dann  erOhrt  Texte r 's  bekannte  Behauptung  die  verdiente  Ab- 
fertigang-,  und  es  wendet  sich  des  Vfs.  Kritik  zu  den  vier  Hai^t- 
amrfditen  tther  die  Natur  der  Wuthkraakheit,  womach  dieselbe 
als  Nervenkrankheit,  Gelsteskraidcheit,  Entzündung  oder  Fieber 
betrachtet  wird.  Er  tritt  Denen  bei,  welche  die  Krankheit  fttr 
ein  bösartiges,  heftiges  Fieber  halten,  welches  in  seinem  Auf- 
treten einen,  wenn  gleich  noch  nicht  erklärten  Zusammenhang  mit 
widiügen  epidemischen  Vorkommnissen  neigt.    Es  Ist  diese  Fieber- 
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'Ihei^rie  keine  neue,  sondern  die  äteste-Ansiclity  s<^ot  bei  4eii 
Hamoraipftlliolog^ni  des  15«  nnd  16l  Jahrh.  nscbweisbar.  Die 
wflrttend>erg>isckeit  Brfalumn^en  liefern  Belege  für  die  Wahrheit 
d^rsrthdn«  Allerdings  kann  es  Fälle  geben,  die  so  rapid  rer- 
feinfen,  das»  die  NervenznfiUle  eintrelea,  ehe  das  Fieber  Mk 
entwickelt;  dfe  Wnthlarankheit  zeigt  sieh  hier  analog  der  Febrii 
kitennittetts  pernieiosa.  Es  ist  sonadi,  mn  mit  des  Vfs«  Wortea 
diesen  Abschnitt  zn  schüessen,  die  Wathkraridieit  der  TUere 
nn^ringlich  ein  cöntagiöses,  entzdndllclies  Fieber,  welches  bitaifig 
mü,  znwdlen  aber  anch  ohae  gallige  Con^ilieation  avitritt,  aber 
immer  ^ne  sehr  starke  Tendenz  hat,  entweder  den  Charakter 
der  Nerrosa  reraatilis  oder  der  slnplda  anannehmen  nnd  seout 
bald  als  rasende,  bald  als  stille  Wnth  erscheint,  welche  beide 
Vormen  durch  alle  Thierspedes  bindinrch  beobachtet  werden.  — 
HInsichtMch  der  Prognose  widerspricht  der  Vt  im  4«  Altoehnitte 
Denen,  welche  Unhcäbarkeit  der  Krankheit  annehmen*  Die  Pro-- 
phjlaxis  (5.  Absclm.)  mnss  allerdings,  gegen  die  nrftprüngliche 
Krankheit  bei  wilden  Thieren  gerichtet,  als  ein  veigeblicbes 
Benähen  erscheinen«  Als  das  alleinige  Mittel,  dem  Entstehen 
der  Krankheit  bei  Hanshonden  vorzubeugen,  empfiehlt  der  Vf. 
Ansrottsng  aller  Lnxnshnnde  und  eine  hohe  Hundesteuer.  Möchten 
seine  belilerzigenswerthen  Worte  gegen  Hundeliebhaberei,  wenn 
sie  aa<A  zum  Theil  in  eine  offene  Kriegserklärung  gegen  diese» 
LiebHngsthier  llbergehen,  recht  häufigen  Anklang  finden!!  Was» 
endlich  die  Verhütung  der  Entwickelung  und  Ausbildung  der 
Krankheit  nach  geschehener  Mittheilung  des  Co«tagiums  betrifft, 
so  beschränkt  sich  des  Yfs.  Behandlungsweise  der  Gdussenett 
anf  rehi  örtliches  Verfahren.  Alle  bekannten  Mittel  und  Me- 
thode, alle  innem  und  äussern  Vorbanungscnren  theät  er  in 
geordneter  üebersicht  mit,  trägt  idier  nothgedrungen  hierbei  anch 
die  ftir  Menschen  empfphlenen  mit  vor.  Die  Therapie  der  Wulh- 
krankheH  bei  Thieren  konnte  fer  den  6.  und  letalen  Absdaiiit 
nur  wenige  und  kurze  Bemerkungen  Eefera. 

Der  geringe  Umfong  des  2.  Theiles  gestattet  eine  hjämei 
gefasste  Anzeige,  zunud  da  emige  der  widitigern  Gegenslände, 
die  hierher  gehöreA,  schon  im  1«.  Aufnahme  fanden,  wie  z.  BL 
das  f^  eben  erwähnte  prophylaktische  HeÜTcrrfaluren  gebbsener 
Menschen.  Der  VL  beginnt  im  1.  Abscfan.  mü  de«  Ersdiei** 
mmgen  der  Wothkraskheit  beim  Mensdben,«  und  zwar  mit  deir 
eharakteristisehen  und  constanten.  Als  sokhe  führt  er  «anf:  1.  die^ 
Djrsphagle.  Die  Wasserschem,  welche  man  mit  demselben  Un*- 
redite,  wie  bd  Hunden,  als  das  wichtigste  und  beseichnendste» 
Sjmptom  der  Wnthlmuitheit  beim  Mensdien  häufig  erwähnt  ftidel^: 
ist  nach  des  Vfs«  Meinui^  nkMs  als  eine  Insthiktmässlge,  heftige 
Angst  Tor  den  Folgen,  welche  das  Schlneke&  von  Flöss^^dten,. 
besonders  Wasser  nach  sich  zieht,  oder  bloss  Wirkung  des>ge*- 
hiiid^en  S^hlingvermi^ens.  Dass  Wuthkrankheit  ohne  Wasser^^ 
sehen  bestehen  könne,  bewdsen  anch  mehrere  aus  den  württm« 
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b6fgi9<db«»  Aeten  zwannMig^Btdite  Fftlle.  2.  Das  Gafdlil  toa 
ÄB^st  and  Unndie,  neisl  ihI  HHae  uimI  Breuen  im  Halse  aad 
den  Pfäcardien  verlMiajAeiiy  iten  "Kranken  «ir  Yenwetfun^  kfui«* 
gpend  and  ikn  anm  EuUDelMn  nötU^end.  3,  Mtiher  Grad  der  Res« 
bMrkeit  in  den  Nerven  der  Sfemeaac^ane,  nm  aoflallendal^  i» 
Haatorgane^  geniein%lidi  mit  Paralyse  endend.  4.  Die  Para^ 
xjsweH  vwi  Raserei  mil  Goavq^ionen,  der  höchste  €rad  innerer 
SeelenMi^st,  hervor^esvfen  dnreh  die  schmenhaften  EladrüGkcr 
a«f  aile  STanesorg^ane^  nie  in  feindseliger  Ahsicht  f^tgtn  Jemand 
g^etiehtei  (oft  wM  nur  Folge«  de«  eingescMagcsen  Heäverfah- 
rens)k  5.  Die  rerniehf  te  AbgNmdemng'  des  Spekhels  und  Sckk»- 
mes  im  Mnnde  aaf  der  Haie  and  am  Ende  ^r  Kraakheit  (Beiss* 
sneht  nur  ansnalnnsweiae)^  6.  CieiUieil  so  Anfange  det  Kranldieit^ 
seltener  bei  Franen,  dal>et  hiaßg  Relziong  des  urepaiHiacheii 
Sjalems»  7«  Die  frnher  heschriehenen  Verändemngen  ^  welche 
yar  und  a»  Anfange  der  Krankheit  in  der  noch  offenen  ode< 
geheiUen  and  vemarhiten  Biaswnnde  Tor  sich  gehen.  8.  Die  ver^ 
ättderte^  heisere  Stimme  (die  jedoch  keineswegs  in  wirkliched 
BeHen  ausartet).  9»  Eigenthöndlche  ümltederangen  in  der  Phy- 
siognomie des  Kranken.  —  Fnr  rniEarerlaasige  Merkmale  erklärt 
er:  die  Wasserschen,  die  Beisasocht  nnd  die  Annahme  der  Eigen- 
thmdichkeiten  der  Hundsnatnr.  An  diese  Anfnähhwg  schlieast 
sieh  die  der  nbrlgen,  heachtmgswerthen  Krankheltsersdieinnngen^' 
die  Beschreibwiig  dea  Veriaufs  der  Krankheit,  wobei  die  Beer- 
httre'sche  an  Grunde  gelegt  wnrde,  vnd  die  Mitthetinng  ron 
25  Bdnpielen  ans  wnrttenärergisclien  Acten.  —  Die  Erschein 
mmgen  bei  gesunden  Menschen,  welche  die  Wnthhranhheil 
ahmen,,  können  sich,  nur  anf  Zornwuth  beziehen.  Während 
Fall  exmiirt,  dass  waAkraiike  Menschen  durch  Beissen  Andere 
angesteckt  hätten,  haben  bekanntlich  die  Bisse  Zorniger  die 
uhirislen  Folgen  gehabt.  Desshalb  ist  aber  die  dofch  solche 
Bisse  eracngte  Knmkheil  nicht  die  wahore  Wnthkrankheil.  Die 
Wirkung  erfolgte  hier  stets  sofort,  wie  nack  Beihringnng  eines 
Giftes,  während  dass  die  contagiöse  STatnr  sich  durch  unbe- 
stimmten, spätem  Ausbruch  documentirte.  Der  Vf.  gedenkt 
sodann  noch  der  Krankheitszustände,  welche  zu  Verwechselungen 
mit  der  Wuthkrankheit  Veranlassung  geben  können,  namentlich 
der  spontanen  Wasserscheu  und  der  Zufälle,  die  bei  von  gesunden 
Hunden  Gebissenen  eine  aufgeregte  Phantasie  oder  proph;flaktisch 
angewendete  Narcotica  herbeizufähren  vermögen,  und  wiederholt 
dann  im  2.  Abschn.  (Aetiologie)  die  früher  umständlich  erörterte 
Behauptung,  dass  Wuthkrankheit  im  Menschen  sich  nie  spontan 
entwickeln  könne.  3.  Abschn.  Pathologie  der  Wuthkrankheit* 
Aach  beim  Menschen  kit  sie  ein  acutes  Fid>ev.  Die  Ersehei- 
mingen  im  Leichname,  nach  den  Berichten  der  SchriftsteHer 
zusammengehalten  (die  württembergischen  Acten  enthielten  keine 
Sectiimsberichte  über  menschliche  Leichen),  zeigen,  dass  es  ein 
eittes  Streben   sei,   durch   dieselben  den  Sitz  der  Krankheit  in 


1T6  Geschichte.  [1847. 

diesem  oder  jenem  Organe,  in  dieser  oder  jener  Provinz  des 
Organismus  za  finden ,  was  liier  und  da  versucht  wurde.  ^^Die 
Kranlilieit  ist,  wie  diejenige  derThiere,  eine  allgemeine,  und  ihr 
Sitz  der  ganze  Organismus  ^^  Im  ö.  Abschn.  (Prognose)  vindicirt 
der  Vf.  der  Krankheit  die  Heilbarkeit;  im  6.  Abschn.  (Therapie) 
verweist  er,  was  das  vorbauende  Verfahren  anlangt,  auf  den 
5.  Abschn.  des  1.  Theiles.  Mit  d(Nn  Ausspruche,  dass  die  Krank- 
heit heilbar  sei,  hat  der  Vf.  die  Verpflichtung  ttbernommen,  eine 
Heilmethode  anzugeben.  Er  bringt  am  Schlüsse  des  Werkes  eine 
solche,  auf  rationelle  Grundsätze  gestützte,  nachdem  er  der  bisher 
empfohlenen  Mittel  und  Curmethoden  historisch  gedacht  und  die 
Nichtigkeit  aller  Specifica  dargethan  hat,  in  Folgendem  in  Vor- 
schlag: Zuerst  beseitige  man  bei  dem  Kranken  durch  ruhiges, 
freundliches  und  Trost  verheissendes  Benehmen  möglichst  die 
Furcht  und  Angst,  vermeide  es,  ihn  durch  Experimente  zu  Ermit- 
telung der  Wasserscheu,  zu  quälen,  erdffhe  die  vernarbte  Biss- 
wunde, exstirpire  sie  und  setze  sie  in  Eiterung,  dann  lasse  man 
(natürlich  nur  im  ersten  Stadium)  reichlich  zur  Ader,  und  zwar 
am  Besten  aus  der  Vena  Jugularis,  setze  Blutegel  oder  Schröpf- 
köpfe in  den  Nacken  und  an  den  Unterkiefer,  reiche  bei  galliger 
Complication,  oder  wenn  heftiger  Aerger  dem  Ausbruche  der 
Krankheit  vorausgegangen  ist,  ein  Brechmittel,  und  schreite  dann 
zur  Anwendung  des  kalten  Wassers  und  Eises  in  Form  von 
Uebergiessungen,  Umschlägen  oder  mittelst  Eintauchens.  Hier- 
durch, so  wie  durch  kräftige  Diaphoretica  (Camphor,  Moschus, 
Ammonium)  suche  man  starke  Schweissabsonderung  zu  erregen; 
nebenbei  wirke  man  auf  die  Hamabsonderung  (durch  Melo^ 
u.  dgl.)  und  bringe  auch  das  Calomel  in  Anwendung,  da  das- 
selbe der  Wirkung  vorbenannter  Mittel  nicht  entgegensteht  und 
sich  in  mehrfacher  Beziehung  fKr  Beseitigung  der  Krankheit 
Etwas  davon  erwarten  lässt.  Nur  einmal  hatte  der  Vf.  Gele- 
genheit, sein  Verfahren;  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge,  in 
Anwendung  zu  bringen.  Für  das  zweite  und  dritte  Stadium  ist 
weder  }Ieffikung,  noch  Hülfe.  >.      iy\      / .    ^ 

Geschichte. 

[806]  Hlstoire  de  TEmpire  d'Autriche  depuis  les  temps  leg  plus  recul^s 
juBqu'au  Regne  de  Ferdinand  L;  en  six  epoques  par  le  Chevalier  Ch. 
de  Coeckelberglie  de  Dutzele.  Tom.  III.— V.  Vienne,  Gerold  et  üU. 
1845,  46.  IV  u.  411,  VI  u.  431,  VI  u.  509  S.  gr.  8.  .(a  2  Thlr.)  Vgl. 
Bd.  IX.  No.  ♦1447. 

[SOY]  Geschichte  des  Entstehens,  des  Wachsthums  und  der  Grösse  der 
österreichischen  Monarchie  von  Joh.  Sporschil.  8  Bde.  Leipzig,  Ren- 
ger*sche  Buchh.  1843  —  46.  464, '504,  407,  670,  888,  559,  562  u.  550  S. 
gr.  8.  (12  Thlr.) 

Einen  Umstand ,    der    wenigstens    hei   dem   grossen  Pablicnm 
ihnen  sicher  nicht  zur  Empfehlung  gereichen  wird^  hahen  diese 
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beiden  Werke  tnit  einander  gemein^  den  nämlicli,  dass  sie  das 
^schiclitlich  Vorhandene  in  die  möglicbst  g^rösste  Breite  und 
Ansfnhrlichkeit  zu  zieben  sacben.  Beide  \ft.  wollen  überdeni 
nicht  allein  das  Hans  Habsburg  und  dessen  Scbicksale  scbildern, 
sondern  zngleicb  aucb  in  die  Gescbicbte  eines  jeden  einzelnen 
der  zablreicben  grossem  nnd  kleinern  Länder  nnd  Landestbeilcf 
eingeben,  ans  deren  Yereinignng  die  österreicbiscbe  Monarcbie 
nach  ihrem  jetzigen  Umfange  im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte 
nach  nnd  nach  entstanden  ist.  Der  Eine  thut  diess  nur  auf 
diese,  der  Andere  auf  jene  Art  und  Weise,  der  Eine  kflrzer^ 
der  Andere  weitläufiger.  Beide  haben  sich  aber  damit  in  ein 
ziemlich  ungünstiges  historisches  Terrain  versetzt,  auf  dem  eine 
solche  Unmasse  von  Namen  und  kleineren  Verhältnissen  ange-^ 
fuhrt  werden  mttssen,  dass  man  in  der  That  davor  erschrecken 
möchte.  Das  höhere  Geschick,  welches  aus  der  unermesslicben 
Menge  einzelner  Dinge  das  im  wahren  Sinne  des  Wortes  Bedeu- 
tende herauszugreifen  versteht,  hat  keiner  der  genannten  Schrift- 
steller  in  einem  namhaften  Maasse  besessen.  Was  das  erste 
Werk  anlangt,  so  können  wir,  da  schon  einmal  bei  der  Anzeige 
der  zwei  ersten  Bände  in  diesen  Blättern  davon  geöprocbeti 
worden,  diessmal  uns  kurz  fassen.  Dasselbe  ist,  wie  es  scheint^ 
geschrieben,  um  der  aristokratischen  Jugend  des  österreichischen 
Staates  in  der  Sprache,  welche  schon  für  sich  allein  als  Bildung 
gesetzt  und  angenommen  wird.  Etwas  in  di^  Hände  zu  geben^ 
was  sie  mit  dem,  was  nach  der  Staatsvorschrift  als  Geschichte 
angesehen  werden  soll,  bekannt  und^  vertraut  zu  machen  im  Standet 
ist.  Hiernach  muss  nun  die  Geschichte,  um  sich  kurz  auszu-»^ 
drücken,  weit  mehr  in  das  Aenssere,  als  in  das  Innere  gesteift 
sein.  Sie  soll  eine  Aufstellung  des  Geschehenen  und  eii^e  sjste- 
matische  Anordnung  desselben  sein,  wobei  Ansichten  und  Urtheile^ 
überhaupt  Alles  das,  was  sonst  in  Deutschland  in  der  jüngsten 
Zelt  auch  wohl  eine  höhere  Auffassung  der  Geschichte  genannt 
wird,  ausgeschlossen  bleibt.  Der  Vf.  des  zuerst  genannten  Werke^ä 
hat  nun  in  dieser  Beziehung  das  Möglichste  geleistet  und  er 
dürfte  als  ein  Meister  in  der  geschichtlichen  Darstellung,  Welche 
Ansichten  und  Urtheile  völlig  ansschliesst ,  anzusehen  sein.  Der 
3.  Band  hebt  mit  der  Zeit  Rudolphs  von  Häbsbnrg  an^  und  der 
5.  behandelt  die  bedenkliche  Zeit  von  Kaiser  Karl  Vi  an  bis 
zum  Abschlüsse  des  westphälfschen  Friedens.  Besonders  in  diesem 
5.  Bande  beweist  der  Vf.  seine  Meisterschaft  in  der  Ueberwin-^ 
düng  solcher  Bedenklichkeiten ,  indem  Niemand  genauer  als  er 
sich  an  das  Geschehene  allein  zu  halten  versteht^  —  Das  zweite 
Werk  rührt  von  einem  Manne  her,  der  durch  die  rasch  hinteir 
einander  folgende  Herausgabe  einer  Menge  historischer  Bücher 
nicht  allein  sehr  bekannt,  sondern  auch  bei  Vielen  befinahe  be- 
rühmt geworden  ist.  Hr.  Sporschil  trat  zuerst  mit  einigen  Bür 
ehern  hervor,  welche  Dichtung  vor  seinem  Talente  und  beinahe 
Bewunderung  eines  grossen  und  schnell  zu  Resultaten  fohrendert 
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Fleisaefl  enegen  noMit^B«    Sine  groiusie  M^se  voa  Wtfsoii  ii9i 
etee  aagewAliBliclie  GescUcUichfcfiit,  diesem  m  benat^en,  sieicli- 
aeten  selae  billiere»  Sctirlftea  ans^    Helle  und  weUUQ  bKckende 
Welt-  and  Lekenstnsicliieii ,  innerliche  BegrtRdii«ir  ^  aufge«* 
sUililie«  TkUsachen,   pUlosopbisclie»  EindringeQ  In  den  ei^eirt- 
Uchei  Grund  der  Srei|rQi<38e  vermieste  man  (reili<^  alleA(liaU>eny 
Haderte  diese  Dinge  al>er  ancli  yen  Hrn.  Sporsehil  weniger,  dt 
er  offenbar  nickt  Sebriftsteller  Ar  Gelebrte,  för  die  habere  Welt 
lilierbaapt,  sondern  Scbrifteteller  fir  das  Volk,  Unterbaltungs** 
sduriftsteller  sein  wollte.    Indessen  folgten  nacb  den  ersten  Pr<^n 
die  Bflcber  des  Hrn.  Sporscbil  mit  so  reia^endet  SÄnelligkelt 
a«f  einander,  dass  er  an  seine  eigene  weitere  FertbiUnng^  an 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Geschichte  nnmoglicb  hatte  kommen 
können,     fiia  solclies  SUUstebenbleiben  anf  einem  Standpuncte, 
wie  Hr.  Sp.  ihn  am  Anfange  seiner  «cbriftatellerischen  Lan(bahii 
hatte,  kannte  aber  für  ihn  nicht  anders,  als  ungünstig  wirken» 
zumal  da,  wenigstens  in  einem  Tbeile  von  Dentschlaiid,  selbst 
nnter  dem  grössern  Publicnm  die  Anfordernngen  an  eine  gesohicht- 
liehe  Darstellung  immer  höher  gestellt  werden.     Unter  diesen 
VerhSltnissen  hat  der  Vf.  das  RIesen-Buoh  von  beinahe  300  eng- 
gedrnckten  Bogen  über  die  österreichische  Geschichte  angefangen, 
nnd  w&hrend    der    schnell  vollendeten  Arbeit  sicher  keine  iSeit 
gehabt,  in  den  allgemeinen  Gegenstand,  welchen  die  Geschichte 
xnm  Vorwurf  hat  nnd  das  eigentliche  Wesen  nnd  die  Bedentnng 
der  österreiohischen  insbesondere  tiefer  einzudringen.     An  An- 
föhrnngen,  Citaten  und  dergleichen  Röst^eng,  durch  welches  den 
Böchern  ein  gelehrter  Anstrich  gegeben  wird,  fehlt  es  dem  Spor- 
aehil'schen  Werke  keineswegs,  denn  solches  Rüstzeug  ist  jetst 
ohne  sehr  erhebliche  Anstrengung  zu  haben.    Ss  fehlt  aber  dureh- 
ans  an  dem  höheren,  die  Geschichte  belebenden  Geiste    Ja  man 
möchte  noch  hinzufügen,  dass  der  Vf.  viel  zu  sdinell  und  viel 
zn  viel  geschrieben,  um  anch  nnr  das,  was  in  seinem  eigenen 
Talente,  seinem  eigenen  Geiste  sieher  Ij^,   recht  benufc«en  n« 
können«    Die  von  ihm  ausgesprochenen  Urtheile  nnd  Ansichten 
trigen  durchweg  das  offenbare  Gepr^ige,  dass  sie  in  grösstm^g- 
liebster  Gile  zusammengeschrieben  wurden,  um  nur  so  rasch  ab 
möglich  in  dem  Riesenbane  weiter  zQ  kommen.    Man  könnte  kaum 
etwas  Obf  rflichlicheres  schreiben  als  das,  was  der  Vt  gleich  am 
Anfange  ober  die  Entstehung  des  Staates  und  darüber,  wie  im 
Lanfe  der  Zeit  ans  Gewalt  Recht  werde  und  heinahe  werden  mösse, 
niedergeschrieben.    Man  könnte  ferner  kaum  etwfts  Leereres  und 
Hohleres  Qber  Katholicismus  und  Protestantismus  sagen,  al«  vom 
Vf.  Bd.  HL  S.  374  ff.  geschiebt.    Es  ist  hier  Alles  von  der  Art, 
dass  es  sich  in  der  That  nicht  der  Muhe  lohnt,  anch  imr  ein 
Wert  darüber  zu  verlieren.    Da  indess  Hr.  Sporscbil  auf  diesem 
und  ähnlichen  Gebieten  sich  nicht  besonders  wohl  fohlen  mag^  so 
wendet  anch  er  sdch  vorzugsweise  zu  der  Schilderung  der  äusser- 
Kchen  VerhWnIsse.    Obwohl  nun  sein  Talent  als  etwas  ihm  angpe- 
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borenes  sich  niemals  völlig  verleugnet,  so  sind  docli  einaelne 
Partien  ungemein  schwach  ausgefallen,  z*  B.  im  4.  Bde«  die  Ge-* 
schichte  der  böhmischen  Revolution,  wobei  anch  die  bekannten 
neuesten  Arbeiten  nicht  einmal  benutzt  worden  sind.  Sein  Werk 
ist  mit  besonderer  Rücksicht  auf  'die  österreichischen  Staats^ 
Maximen  und  Staats-Grundsätze  geschrieben.  Alles,  was  von 
Oesterreich  und  vom  Hause  Habsburg  ausgegangen  und  ge- 
schehen ist,  sucht  der  Vf.  zu  vertheidigen  und,  wo  nur  irgend 
möglich,  in  ein  gAnstiges  Licht  zu  stellen.  So  fUhrt  er  zor 
Entschuldigung  der  grausamen  Reactfon,  welche  Kaiser  Ferdi^ 
nand  H.  in  einem  grossen  Theile  der  österreichischen  Lande  fftl* 
den  römischen  Katholicismus  vornahm,  und  welche  in  der  Erzäh-^ 
lung ' thunlichst  gemildert  worden  i^t.  Folgendes  an:  Durch  die 
Wiederherstellung  des  Katholicismus  sei  Oesterreich  als  grosser 
Staatskörper  gerettet  worden;  diese  Rettung  sei  ganz  n^ch  dem 
Geiste  der  damaligen  Zeit  und  ihren  Ansichten  geschehen,  dend 
Gewissensfreiheit  hab^  diese  überhaupt  nicht  gekannt  Und  allge- 
mein habe  die  Ansicht  gegolten ,  dass  die  Ünterthanen  der  Reli'- 
gion  der  Fürsten  und  Landesherren  folgen  mussten.  Es  sei  aber 
auch  für  die  Welt  und  fttr  D'eutschland  ein  sehr  grosses  Glück 
gewesen,  dass  es  so  gekommen,  denn  dilrch  Ferdinands  IL  katho- 
lische Reaction  sei  der  grosse  österreichische  Staatskörper  gerettet 
worden,  während  sonst  schon  Louis  XIV.  Deutschland  ruinirt,  die 
Macht  Frankreichs  mindestens  bis  an  den  Rhein  ausgedehnt  ^d 
das  deutsche  Reich  vernichtet  haben  würde.  Wir  unsererseits 
sind  der  Ansicht,  dass  wenn  es  nun  einmal  so  sein  und  etwas 
verCheidigt  werden  soll,  was  bei  unbefangener  BeurUieilung 
durchaus  bedenklich  erscheint,  diess  wenigstens  auf  eine  ge-^ 
schicktere  Art,  als  es  hier  geschieht,  geschehen  müsse.  Zuerst 
Ist  dem  Katholicismus  an  sich  selbst  das  Verdienst,  den  öster- 
reichischen Staatskörper  zusammengehalten  zu  'haben,  keineswegs 
zuzuschreiben,  wohl  aber  setzten  der  Katholicismiis  und  die  katho- 
lische Reaction  denselben  durch  ihre  Machinationen  in  die  Gefahr, 
aus  einander  zu  fallen.  Die  böhmische  Revolution  würde,  nicht 
ausgebrochen  sein,  hätte  der  Katholicismus  den  Protestantismus 
nicht  offenbar,  wieder  zu  vernichten  gestrebt.  Zweitens  kann  .die 
Grausamkeit  der  katholischen  Reaction  unter  FetdiaaM  IL  vom 
sittlichen  Standpuncte  aus  sicherlich  nicht  dadurch  .gevechtlertigt 
oder  auch  nur  entschuldigt  werden,  dass  die  Intoleranz  nun  efiipval 
In  der  damaligen  Zeit  gelegen«  Denn  der  Mensch  soll  nach  d^» 
Sittengesetz  und  der  Christ  nach  den  Vorschriften  des  ChristeU'- 
tliums  handeln,  nicht  nach  dem,  was  wirklich  oder  angeblich  ia 
einer  Zeit  vorherrscht,  weil  sich  damit  überhaupt  Alles  recht- 
fertigen oder  entschuld^en  liesse.  So  könnte  man  z.  B.  die 
Bn^örung  gegen  die  rechtmässige  Staatsgewalt  dann  auch  damit 
beschönigen,  dass  sie  nun  einmal  in  dem  Geiste  einer  gewissen 
Zeit  gelegen.  Endlich  ist  Deutschland  Louis  XIV.  gegenüber 
nicht  durch  Oei»terreich,  wohl  aber  ist  in  jener  Zeit  Oesterreich 
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selbst  durch  Andere  g'erettet  worden.  Bei  Wien  retteten  Polen 
und  deutsche  Protestanten  es  vor  den  Türken,  bei  Höchstädt 
retteten  En^l&nder  und  deutsche  Protestanten  es  vor  den  Fran- 
aosen  und  Bayern«  Der  g-anze  S.  Band  beschäftigt  sich  fast 
aisschliesslich  mit  der  Geschichte  des  Befreiungskrieges ,  der  in 
diesem  Umfange  gefasst,  doch  sicher  an  diese  Stelle  nicht  ge-. 
hürte.  Auf  den  letzten  Bogen  ist  kurz  und  flüchtig  von  den 
jflngsi  verwichenen  Jahrzehnten  die  Rede.  —  Das  g-anze  Werk 
sollte  seinem  ung'eheuren  Umfange  nach  den  höchsten  Anforde- 
rungen der  Wissenschaft  genügen,  thut  es  aber  nicht.  Und 
dieser  Umfang*  wird  es  doch  andererseits  wieder  nur  für  einen  sehr 
kleinen  Tbeil  des  sogenannten  grossen  Publicums  brauchbar  machen. 


[MB]  Die  Kriegsereignisse  zwischen  Peterswalde,  Pirna,  Konigstein  und 
Prlesten  im  August  1813,  und  die  Schlacht  bei  Kulm.  Geschildert  von 
Heiiir.  Aster,  kön.  sächs.  Obersten  v.  d.  Armee.  Mit  3Tiänen.  Dresden, 
Adler  u.  Dietze.     IÖ45.    LXVI  u.  274  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

'  99 Die  erste  Hälfte  des  grossen  Drania's,  mit  welchem  die  ver- 
bündele Hauptarmee  im  August  1813  den  entscheidendsten  aller 
Feldzüge  gegen  Napoleon^s  Oberherrschaft  in  Deutschland  eröff- 
nete ^%  hat  der  rähmlichst  bekannte  Vf.  bereits  in  dem  Werke: 
„Schilderung*  der  Kriegsereignisse  in  und  vor  Dresden ^^  u.  s.  w. 
(Dresden,  Arnold.  1844.  Vgl.  oben  Bd.  VI.  Ko.  4584)  mit  ge- 
wohnter Gründlichkeit  dargestellt,  und  gewiss  nicht  die  ihm  dafür 
Ton  verschiedenen  Seiten  her  gewordene  ehrenvolle  Anerkennung 
allein  bestimmte  ihn  zu  weiteren  sorgfältigen  Studien,  sondern 
das  eigene  lebendige  Interesse  als  Geschichtsforscher,  das  ver- 
pflichtende Gefühl  sodann  als  Augenzeuge  der  Mit-  und  Nach- 
welt ein  vollständiges  Gemälde  jener  kriegerischen  Zeit  vorzu- 
führen, und  das  überhaupt  nach  möglichster  Vollendung  strebende 
Talent  hatten  gleichen  Antheil  an  dieser  fortgesetzten  kriegsge- 
schichtlichen Entwickelung  und  Schilderung  der  in  der  Geschichte 
des  im  J.  1813  erstandenen  Völkerkampfes  unbezweifelt  höchst 
wichtigen  Vorgänge  an  der  sächsisch -böhmischen  Grenze  vom 
22. — 30.  August  1813.  —  Mit  sachkundiger  Verwerthung  fast 
aller  über  den  hier  behandelten  Gegenstand  schon  im  Druck 
erschienenen  Schriften,  unter  gewissenhafter  Bienutzung  mehrerer 
werthvoller  handschriftlicher,  zum  Tbeil  noch  unbenutzter  Quellen, 
«fld  mit  genauer  Sichtung  und  Prüfung  des  gesammten  reichen 
Materials  überhaupt,  unterstützt  dabei  durch  Berichte  und  Erzäh- 
lungen einzelner  an  Ort  und  Stelle  noch  vorfindlicher  Zeugen, 
hat  der  Vf.  ein  zusammenhängendes  und  übersichtliches  Ganzes 
geliefert  und  somit  einen  klaren  und  deutlichen  Einblick  In  jene 
denkwürdigen  Ereignisse  vermittelt.  Voransteht  in  einer  Einlei- 
tung eine  sorgfältige  Entwickelung  der  damaligen  politischen  und 
strategischen  Verhältnisse  der  gegen  einander  zum  Kampfe  gerü- 
steten Hauptheere  (S.  XIII  —  LXVI),  wodurch  der  Leser  auf  den 
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rechten  SUndpanci  am  Vorabend  jener  Ereignisse  g^efiihrt  wird, 
von  welchem  ans  er  sie  selbst  unbefangen  zo  benrtheilen  vermag. 
Hieran  reiht  sich  die  genaue  topographische  Beschreibung  des 
gesammten  Terrains  zwischen  Hohenstein  bei  Königstein  in  Sachser 
und  Hohenstein  hinter  Kulm  in  Böhmen,  die  Angabe  der  von  de 
Franzosen  verschanzten  Stellungen  nebst  der  darin  befindlichen 
Truppenzahl,  so  wie  die  Bezeichnung  der.  zu  erleichterter  Com- 
munication  zwischen  dem  rechten  und  linken  Elbufer  bei  König- 
stein geschlagenen  zwei  Schilfbrücken.  Drei  genau  angeferHgte 
und  sauber  ausgeführte  Pläne  erläutern  diese  Terrainbeschreibung 
und  dienen  zum  Verständniss  der  spätem  Gefechtsschilderungen. 
Die  Gefechte  zwischen  Hellendorf  und  Pirna  am  22.  Aug.  (S.  »30), 
bei  Kriezschwitz ,  Klein  -  Struppen ,  Dorf- Struppen  und  Neu- 
Struppen  am  26.  Aug.  (S.  63),  bei  Bergglesshübel  und  Pirna 
am  28.  Aug.  (S.  102  ff.),  bei  Peterswalde,  Nollendorf,  Kulm 
und  Priesten  am  29.  Aug.  (S.  124  ff.)  und  endlich  die  Haupt- 
schlacht bei  Kulm  am  30.  Aug.  (S.  175  ff.)  werden  sodann  mit 
grösster  geschichtlicher  Treue  beschrieben,  und  durch  eine  sum- 
marische Uebersicht  der  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  Folgen, 
durch  bestimmte  Angabe  der  wichtigsten  Momente  vor  und  nach 
den  genannten  Gefechten,  durch  kritische  Betrachtungen  über 
Positionsveränderungen  und  den  Zustand  der  Heeresabthellungen 
beider  kriegführenden  Parteien,  durch  Anführung  der  Vorgänge 
an  besagten  Orten  während  der  Zwischentage,  endlich  durch  pas- 
sende Einschaltung  der  Charakterschilderungen  der  bei  jenen 
Kämpfen  einander  entgegentretenden  Heerführer,  des  Prinzen 
Eugen  von  Württemberg,  Barclay  de  Tollj,  von  Kleist,  Graf 
Ostermann,  Vandamme  u.  s.  w«,  wird  ein  lebendiges,  mit  allen 
Licht-  und  Schattenselten  durchwehtes  Bild  der  grossartigen 
Ejrlegsbegebenheiten  an  der  sächsisch -böhmischen  jGIrenze  wäh- 
rend des  Augustmonats  1813  dem  kritischen  Beobachter  auf- 
gerollt. —  So  rügt  nun  auch  mit  unparteiischer  Gewissenhaftigkeit 
der  Vf.  an  mehreren  Stellen  die  von  verschiedenen  mllltalrischen 
Schriftstellern  bei  Schilderung  dieser  Ereignisse  mit  aufgenom- 
menen Unrichtigkeiten,  berührt  dabei  noch  manche  unbekanntere 
Thatsachen,  „durch  deren  Mitthellung  die  Geschichte  jener  denk- 
würdigen Zeit  der  Vollständigkeit  und  Wahrheit  um  einen  Schritt 
näher  gebracht  wird^^,  gibt  aber  auch  am  Schlüsse  seiner  „Ueber- 
sicht der  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  Folgen^^  (S.  51)  einen 
ilefern  Blick  in  den  damals  entmutbigten  Zustand  der  Heere  der 
Verbündeten.  . —  Durch  die  kriegsgeschichtliche  Darstellung  der 
Ereignisse  Im  J.  1813  tief  bewegt  und  begeistert  für  die  stets 
zu  wahrende  Selbstständigkeit  seines  deutschen  Vaterlandes,  bricht 
der  Vf.  am  Schlüsse  seines  trefflichen  Werkes  in  die  Worte  aus: 
„Möchten  die  Manen  der  bei  Kulm  Gefallenen  —  gleich  wie  nach 
der  Ansicht  der  Römer  die  Seelen  der  Verstorbenen  den  30.  Aug. 
jedes  Jahres  auf  der  Oberwelt  erschienen  —  auch  jetzt  noch  jedes 
Jahr  die  Monumente  bei  Arbesau  und  Priesten,  die  ihnen  die  dank- 
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daren  Monarclien  setzen  Hessen,  wIrUieli  nmscbweben  and  dabei  - 
allen  Stämmen  DeatscUands  siebtbar  werden!  Möcbten  sie  ibiren 
Nacbkommen,  bocb  and  niedrig'  Gestellten,  ibre  Tbaten  und  deren 
Folgen  alljibrlicb  ins  Gedäentniss  rufen  und  sie  zur  Eintracbt 
ermabneni  weil  dieses  das  einzige  Mittel  fQr  alle  deutscbe  Na- 
tionen ist,  um  jede  Fremdeinmiscbung  und  jede  Fremdberrsebaft 
zurückzuweisen!  Deutscbland  ist  fOr  sieb  selbst  stark  und  gross 
genug*,  aucb  binreidiend  bevölkert,  um  jedem  Eingriffe  —  er 
komme  von  wober  er  wolle  —  allein  widersteben  zu  können.  Es 
stebt  andern  Ländern  weder  an  Kraft,  nocb  an  Intelligenz,  nocb 
an  Hfilfsmitteln  nacb  und  kann  seinen  Gegnern  überall  drobend 
entgegen  treten,  nur  niuss  es  stets  wacbsam  und  kriegstbätig 
vorbereitet  sein  und  seine  Völker  dürfen  sieb  keiner  Verweicbli- 
cbung  bingeben.  Alle  müssen  ibre  besonderen  kleinlicben  Volks- 
eitelkeiten,  ibre  Eifersficbteleien ,  ibren  Egoismus  und  die  reli- 
giösen Z wiespalte  vergessen,  weil  dieser  Dracbensame,  wie  die 
Erfabrung  sattsam  gelebrt  bat,  nur  die  Pläne  unserer  Feinde 
befördert«  Möge  man  alle  Binzel-  und  Sonderinteressen  Deutscb- 
]ands  dem  allgemeinen  Woble  zum  Opfer  bringen,  damit  künftig 
keine  andere  Parole  und  kein  anderes  Feldgescbre!  in  den  Reiben 
sämmtlicber  deutscber  Heere  gebort  werde,  aber  aucb  keine 
unserer  Feinde  mebr  beunrubtge,  als:  Einigkeit  und  Deutseblands 
FreibeHi^^    So  sei  est  j,    ,  Hz. 

Linguistik. 

[jMM]  He  h,0akakaolelo  no  na  huaolelo  Beritania,  i  mea  kokua  i  na  kanaka 
Hawaii  e  ao  ana  ia  olelo.  Lahainaluna:  mea  pai  palapala  o  ke  kalaniü. 
1845.   X  u-  i84  S.  gr.  8.   (Wörterbuch  der  Englischen  und  Hawaii-Sprache.) 

Der  VT.  dieses  Werkes,  J.  S.  Emerson,  datirt  dasselbe  in 
der  engliscb  gescbriebenen  Vorrede  aus  dem  Seminar  ron  La- 
bainaluna,  einem  Orte  auf  der  Insel  Mawi,  welcbe  zu  der 
Gruppe  der  Sandwicbinseln  gebort«  Der  angegebene  Zweck  des 
Buches  Ist,  den  jungen  Hawaiiem  das  erste  Studium  der  engli- 
scben  Spracbe  zu  erleicbtem  (scbon  früber  scbeint  der  Vf.  eine 
in  bawaHscber  Spracbe  gescbriebene  Grammaitik  der  engliscben 
Spracbe  baben  drucken  zu  lassen);  der  Auszug  aus  Jobnson's 
WOrterbucb  ron  Webster  ist  mit  einigen  Auslassungen  zu  Grunde 
gelegt,  spSter,  wenn  der  Scbfller  scbon  Fortschritte  im  Erlernen 
der  engliscben  Sprache  gemacht  bat,  meint  der  Vf.,  möge  er  lieber 
ein  ganz  englisches  Wörterbuch  mit  englischen  Erklärungen  ge- 
brauchen. Der  Vf.  klagt  dann  über  die  grosse  Schwierigkeit,  für  ein 
englisches  Wort  den  entsprechenden  Ausdruck  in  der  hawaiischen 
Spracbe  zu  Snden,  und  sagt,  er  sei  sehr  oft  genöthigt  gewesen, 
mebr  eine  Definition,  als  eine  Uebersetzung  des  englischen  Wortes 
zu  geben.  —  Auf  die  Vorrede  folgt  S.  IV — X  eine  kurze  Anwei- 
sung zur  Aussprache  des  Englischen  in  hawaiischer  Spracbe.  — 
Pas  W^erbmcb  se|bs^  ist  in  gespaltenen  Columne^  s«»r  gut  auf 
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auf  wetesem  Papier  gedruckt  9  niid  awur  die  engilMken  Wöfiier 
in  Sjn>eki  abgetkelll,  in  Corsiv^  die  lutwaliftcheii  W6rter  mit 
Antiqua.  Aas  derselben  Drockeifei  ist  Obrigrens  sekoA  fiüker  ein 
hawalisck-englisekes  Worierbuek  kerTorgegang'ett  «Int.  d.  Titeln 
^^A  Vocabttlanr  ef  words  in  tlie  HawaBan  langvafe^  ky  Lorrir 
Andrews  ^^  (1836) ,  das  dorck  das  roriiegende  Werk  gtwliser- 
naassen  yervollslftndigi  wird. 

In  dem  Exemplare  dieses  Werkes,  welches  dem  Referenten 
vorliegt,  findet  dieh  tiellelekt  ganz  zufällig  nock  ein  Bogen  In 
gross  Folio:  ,,Paradigm  of  k  Hawailan  tetb,  fn  Its  cokjugatfons, 
moods,  tenses,  nutoibers  atid  peirsotts*^,  worin  mit  nntttitzer  Ausfakr- 
lickkeit  alle  Modiflcationek  und  llexionen  des  kawaiiscken  Verbdms 
aufgestellt  werden.  Wilr  geben  kier,  als  fllr  den  Sprackforscker 
nickt  aninteressant,  den  tollständigeYi  AbHäs  dieser  Tabelle.  — 
Das  Verbum  hat  zwanzig  Cönjugktionen,  d«  k.  die  Wnfzel 
des  Verbams,  die  ötets  unverändert  bleibt,  wird  dafck  versckie- 
dene  vorgesetzte  und  angekängte  Partikeln  mannickfack  modlficlit 
und  zum  Passivum  und  Causativum  gebildet;  durck  versckiedene 
Redupilcationen  einzelner  Sylben  oder  der  ganzen  Wurzel  ent- 
steken  Frequentativa,  die  wieder  zum  PassIVum  oder  Causativum 
weiter  gebildet  werden.  Als  Pradigma  ist  das  Verbum  latoe 
l^ewiklt,  leider  okne  Aftgake  der  Bedeutung. 

1.  Conjugation.   Activum  •  •  . läwe 

2.  -  -  Passivum lawe-ia 

3.  -  -  Causativum koo-tawe 

4.  -  -  '      Caus.  pass.  ....•••  hothlawe-ia 

5.  -  *  Frequentativum la-^awe 

6.  -  •  Frequent  pass. lorlmoe^ia 

7.  -  -  Caus.  frequent. hothla^lawe 

8.  -  -  Caus.  frequent  paus..  •  ho(hla'4awe4a 

9.  -  -  Frequentativum Unoe-we 

10»  «-  -  Frequent«  pass lawe^nce-ia 

11.  «  ^  Caus»  frequent«  »  •  •  «  .  koihtawe-'WB 

13.  -  -  Caus*  Crequent  pasik «  .           kQo4awe-we-ia 
13*  ^  -  FrequeBiatirum  ......                 fmDe4awe 

14.  -  -  Frequent.  pas». tawe-lawe-^a 

15.  -  -  Caus.  frequent.  ...*•'        hoo^awe-lawe 

16.  -  -  Caus.  frequent.  pass.  •  •           hoO'lawe'laiiöe4a 

17.  >-  -  Frequentativum la-la-lawe 

18.  -  -  Frequent.  pass ta-iarlawe-ia 

19.  -  -  Caus.  frequent hoo-la^Iu^lawe 

90.  -  '  -  Caus.  frequent.  pass. .  •  hoo-Ui-larlawe^ia 

Tempus  und  Modus  werden  ebenfalls,  okne  irgend  eine  Ver- 
&nderung  der  Wurzel,  durck  versckiedene  vorgesetzte  oder  ange- 
kängte Partikeln  gebildet,  deren  genauere  Bestimmungen  man  in 
den  geiekrten  Werken  von  Wilkelm  von  Humboldt^  von  Ckamisso 
und  Busckmann  nackseken  mdge.    Es  sind  die  folgenden; 
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1«  ladlcathre  mood.    Preterit  tense/  (!•  Conj.)  lawe 

2»  another  form  of  the  Preterit  ••..•••••         a  lawe 
3i»  another  form  of  the  Preterit •  •  i  lawe 

4.  Perfect  tense  •  •  • ' •  •  •  ua  lawe 

5.  Plnperfect  tense    •  .  •  1  «  •  • tta  lawe  e 

'  6^  Present  tense * •       ke  lawe.  nei 

7.  another  form  of  the  Present  tense    .  •  t  •  •         ^  lawe  ana 

8.  First  Future  tense ,••.,*.         e  lawe 

9.  Second  Fature  tense e  lawe  e 

10.  Imperative  mood    ••.•••• e  lawe 

\\p  another  Imperative  p mai  lawe 

1%  Subjective  mood.    Preterite  tense iim  i  lawe 

13«  Preterit  tense  cpntracted i  lawe 

14.  Futnre  tense ina  e  lawe 

15»  another  Future  tense _•  •  •         o  lawe 

16.  Fature  or  Present  tense  .  ,  ^ he  lawe 

17.  Imperative  mood \,l'Zl 

15,  Participle  present  •  •  • ^  •  •  lawe  ana 

19,  Participle  past    »•••,. •  i  lawe 

20^t  Gernnd    •  ^  » '.  .  •  •       ka  lawe 

Die  Flexion  geschieht  bloss  durch  Anfügung'  der  Pronomina 
personalia,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  man  im  Dual  und  Plural 
zwei  Formen  für  die  erste  Person  hat,  in  sofern  man  die  ange- 
redete Person  einschliesst  oder  ausschliesst.  Als  Beispiel  diene 
das  Praeteritum  der  1,  Conjugation. 

Sing»  Dual.  Plural. 

1»  lawe  au  1,  lawe  matta  1.  lawe  makou 

%  lawe  oe  1.  lawe  kana  1.  lawe  kakou 

3.  lawe  ia  2.  lawe  olua  2.  lawe  oukou 

3.  lawe  laua  3.  lawe  lakoii 

Die  Partikeln  fSr  Tempus  und  Modus,  so  wie  die  Pronomina 
der  Flexion  sind  in  allen  zwanzig  Conjugationen  dieselben,  und 
die  vollständige  Durchfleetirung  eines  Verbnm  daher  sehr  leicht 
und  einfach ;  so  ist  z.  B.  die  2.  Person  dual  des  Präsens  der 

20.  Conjugation: 

ke-hoo-lar-la  -  lawe-  ia^nei-olua. 
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Mit  5  Kupftaff.  Ebend,  1846.  436  S.  4.  (n.  3  Thlr.  6  Ngr.)  Bes.  Abdr. 
aus  No.  818. 

[8M]  *Aus  der  ärztlichen  Praxis.  Beobachtungen  u.  Ansiebten  von  Dr. 
J.  Pr.  Brdnaiin.  Haue,  Lippert  u.  Schüädt.  1846.  292  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[821]  Essai  d*^tiologie  Hi4di«ale  ou  Aetion  chinlqu«  de  l'atmosph^re  sur  Tor- 
ganisation  humaine;  par  le  doct.  ttlev^s.    Monaco,  lS45.    48  8.  gr.  8. 

ßtt]  Lectures  on  Subfects  eonneded  with  CUiueal  M«didne,  eompriring 
isease«  of  die  Heart.    By  P.  M.  LathAa,  M.  D.    Vol.  2.    Lond.,  1846. 
480  S.  gr.  12.    (a.  8sh.) 

8B3]  Ueber  die  Bright'sche  Nierenkrankheit.  Eine  akadem.  Abhandlung  Yen 
[)r.  P.  B.  MalmsteA«    Aus  d.   Schwed.  u.  mit  Anmerkk.  von  Dr.  Gerh. 

V.  dem  Busch f  äusüb.  Arate.    Bremen,  Heyse.    1846.    VIU  u.  168  S»  gr.  8. 

(1  Thlr.) 

SN]  Ueber  Menscfaenpoeken,  InoOüilatioti  n.  Vacdnation  u.  ^e  rechte  Wür* 
gong  der  Sdiutipocken-Impfung  von  Dr.  J«  P.  li*  8*  CMeftle«    Main, 
V^ber.    1846.    64  6.  4.    (h.l5  Ngr.) 

[885]  On  the  Pathology  and  Treatment  of  Scrofula;  being  the  FothergÜHan 
PriEO  Essar  for  1846.  By  Hob.  MordaMT  Oto^w^  M.  D.  LMid.,  1S46. 
327  S.  mit  4  Kupfertaff.    gr.  a    (10«k.  6d.) 

1^]  Praktisches  Handbuch  der  syphilitischen  Krankheiten  von  Dr.  BL  iL 
■MlMr.  i.  Tbl.  Blennoriiden.  I^ipirig,  Gebaomr.  1B46.  XX  tt.  13S  8. 
mit  1  lith.  Taf.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  .8  Ngr.) 

_  Practical  Treatise  pn  the  Diseases  peculiar  to  Women,  iUustrated  by 
Jases  derived  from  Hospital  and  Priyate  Practice.  By  8.  AalkweU^  MLl). 

2.  edit.    Lond.,  1846.    752  S.  gr.  8.    (21sh.) 

[80]  '''Die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den  neuesten  Ansichten  u.  Erfah- 
rungen zum  Unterrichte  f.  prakt.  Aerzte  bearb.  ron  Dr.  Pl*.  ti«  lUeiMHier« 

3.  Bd.  2.  Abthl.  Leipzig,  O.  Wigand.  1846.  S.  561  —  1046.  gr.  8. 
(3.  Bd.  1.  u.  2.  AbthL  4  Tlür.  15  Ngr.) 

[8i9]  Die  schmerzlose  u.  gefahrlose  Schwangerschaft  u.  Entbindung^  Ein 
Amuiet  {.  Schwängere  u.  Gebärende  y.  Dr.  Jm.  Btthr,  prakt.  Ant.  Berlin^ 
Stuhr.    1846.    135  S.  12.    (n,  10  Ngr.) 

[0»]  Dr.  Jos.  Bm.  SduiadCS)  Oeh.  Med.-IUthes,  Prof.  u.  s.  w.  kleine« 
Hebammenbuch.    Berlin,.  Heymann.    1846,    XVJH  u.  238  S.  8.    (n.  25  Ngr.) 

£631]  '«'Die  Magenerweichung  der  Säuglinge,  Durch  BeobaihtUAgeii  aaKran* 
ken  u.  Leichen  u.  durch  künstliche  Yerdauungsyersuche  erläutert  yon  Dr* 
€.  L.  ElaAsaer.  Stuttgart,  Cotta.  1846:  VHI  u.  172  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  10  Ngr.) 

(BV]  Manual  of  Materia  Medioa  and  Therapeutloi)  inclading  the  Prepa- 
rations  of  the  Phaniiacepoeiaa  of  London.  Edii^rgfa,  and  Dublin,  wiih 
many  pew  Medicines.   By  J.  Porbes  Roytoi  M.  D.   Lond.,  1846.   729  S: 

gr.  8.    <12sh.  6d.) 

(m]  Histoire  de  la  doetritie  m44ftcale  boüoeopathi^a«,  ton  4tat  actlMl  dlUtt 
ies  prindpales  contr^es  de  fBorope  ei«,  par  A*  BluiM  de  Lyon.  ToM.  t, 
Paris,  Baim^re.    1846.    41  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c«) 
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[tm]  Der  hMBÖopftthisciie  HaMfreond  Ton  Dr.  Fr»  A>  OteÜMr.    K 

Ke  Krankhekeii  d.  BrwachseiieB.  Bia  HÜfsbuch  f.  alk  HaiuTäier  u.  «.  w. 
3.  Term.  u.  yerm.  u.  yerb.  Aufl.'  Sondenhauien ,  Bupd.  1846.  XVI  a. 
572  S.  gr.  8.    (1  TUr.  10  Ngr.) 

[8K]  Therapie  acuter  u.  cbrooischer  Krankheitsformen  nack  d.  kemdopatii. 
Heilprincip  bearb.  von  Dr.  Em.  KreoMÜer.  %  a.  letzte  AbthL  Leipadc, 
Doiffling.    1846.    S.  125—282.    16.    (cpL  n.  24  Ngr.;  n.  l  Thlr.  14  Ngr.) 

[8K]  Da«  nützUdie  u*  unentbehrliche  AUeriei,  od.  Hand-  und  HüUvbuch  er- 
probter u.  bewährter  Vortheile,  Haus>  u^  Heihnittel  f*  d.  Brhakuog  u.  Wie- 
dereriangung  der  Gesundheit  t.  Dr.  Alex.  Maeavlay.  Nach  der  8.  Aufl. 
des  Wörterbuchs  der  Heilkunde  yerb.  2.  Bd.  Uhn.  Ebner.  1345.  S.  497— 985. 
gr.  8.     (1  Thlr.  8  Ngr.) 

[811]  Der  neueste  Hausarzt.  BCine  Anweisung,  sldi  in  d.  wichtigsten  u.  häu- 
figsten Krankheiten  zweckmässig  zu  benehmen  u.  s.  yr.  yon  Dr.  IVold. 
IMitn^-  Nebst  e.  Anhang  üb.  £e  Anwendung  mehrerer  Heilmittel.  Mit 
34  Abbiidd.  (auf3Taff.)  Leipzig,  Pönicke  u.  Sohn.  1846.  Vm  u.  160  S. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[8»]  Die  Hausmittel  der  Deutschen.  Herausgeg.  yon  e.  Vereine  prakt. 
Aerzte.    3.-6.  Lief.    Leipzig,  R.  O.  Schulze.    1846.    355  S.  16.    (ä  6  Ngr.) 

[839]  Heilmethode  des  Naturarztes  Joh.  Schroth  u.  ihre  ausgezeichneten  Er- 
folge.  Von  e.  prakt  Arzte.  Prankfurt  a.  M.,  Bayrhoffer.  1846.  112  S. 
16.  .  (11  Ngr.) 

[Sit]  Die  Haut  im  gesunden  u.  kranken  Zustande,  od.  das  Wesen  der  Haut- 
krankheiten u.  deren  Heilung  .yon  Dr.  Max  Jaff6,  Hamburg,  Kittler. 
1846.    VI  u.  142  S.  8.    (20  Ngr.) 

[841]  Der  eiserne  Magen.  Ein  belehr.  Hilfsbuch  f.  Jedermann,  um  einen  un- 
ersdiütterlich  gesunden  u.  kräftigen  Magen  zu  behalten  od*  den  yerdorbenen 
wieder  herzustellen  yon  Dr.  Jnl.  BAhr.  Berlin,  Stuhr.  1847.  156  S.  12. 
(n.  15  Ngr.) 

[M2]  Die  Mutter  als  Arzt  ihrer  Kinder.  Eine  alphabeÜsch  geordnete  Dar- 
aiettoog  der  Kinderkrankheiten  u.  s.  w.  yon  Dr.  G.  Stdahanser.  Wien, 
Jasper.     1846«    Vm  u.  136  8.  gr.  12.    (18  Ngr.) 

[BO]  Gesundheit  u.  Leben  des  schönen  Geschlechts.  Bin  Geschenk  f.  Miktter 
u.  erwachsene  Töchter  y.  Dr.  IV.  Andresse,  K.  Pr.  Samtäts-Rath.  Berlin, 
Reichardt  u.  Co.     1847.    X  u.  242  S.  16.    (1  Thlr.) 

[844]  Neuester  Toilettenspiegel  Eine  Sammhing  bewährter  Mittel  zur  Et- 
hohung  u.  Erhaltung  körperlicher  Reize  u.  s.  w.  3.  Aufl.  Heilbronn, 
Drechsler.     1846.     175  S.  8.     (12  Ngr.) 

[845]  Tratado  de  medidna  y  cirujia  legal  por  P.  Mata,  Dr.  en  med.  y  oir*i 
catedratico  de  med.  legal  etc.  2.  edic.  refund.  y  aument.  Madrid,  (Monier), 
1846.    gr.  8.    (90  rs.) 

[84i]  AnaUri  chimica  deli  acqua  salino-purgatiya  di  Bergondola,  es^guita  da| 
üanaadsU  Ollis.  GappelliaL    Parma,  Rossetti.    1846.    38  S.  gr.  8. 

[847]  Nouyeatt  Manuel  des  faits  et  obserrations  sur  les  eaux  de  ChaBes  en 
Sayoie,  par  le  doct  Domeng^et.  Chambery,  Puthod.  1845.  Vm  u.  82  S.  gr.  8. 

[848]  Lectures  and  Obseryations  on  Clinical  Surgery.  By  Andr.  BIIIS| 
Fellow  of  the  R.  College  of  Snrgeons  in  Ireland.  DuMin,  1846.  287  S.  8.  (Sah.) 

[848]  Darstellung  mehrer  interessanter  Beobachtungen  u.  Heilungen  hart- 
namger  Augenloankheiten,  nach  eigenen  &fahrungen  am  Krankenbette  yna 
B.  ifellmann,  prakt.  Augenarzt  Köln,  (Lengfeld).  1846,  122  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 
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[esdl  Beitrag  zur  Gehör-  u.  Sprach-Heilkunde  von  Dr.  Ed.  Sohiiialz, 
Med.-RaÜi.  '2.  Heft.  Mit  1  Taf.  (Halb  Fol.)  Leipzig,  Hinricha.  1846. 
IV  u.  164  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

[861]  De  la  Litfaotripsie  sans  fragmens  au  moyen  des  deux  proc^d^s  de  Tex- 
traction  etc.;  par  le  baron  Hcwlelonp.  Paris,  Lab^.  1S46.  23  Bog. 
gr.  8.  mit  2  Kpfrn.    (6  Fr.) 

[862]  Badicale  Heilung  der  Kahlköpfigkeit,  so  wie  auch  des  Ausfallens  u. 
gleichzeitigen  Ergrauens  der  Haare  yon  Dr.  Fr.  L.  Böhm.  Halberstadt, 
Lindequist  u.  Schönroi^k.     1846.    IV  u.  71  S.  8.     (10  Ngi-.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[858]  Nouvelles  Annales  des  Voyages  etc.  (Vgl.  1846.  No.  11177.)  Oct. 
ReTue  g^ographique.  (S.  5 — 20.)  de  Saint-Martin ,  sur  les  populations  pri- 
mitives et  les  plus  änciennes  traditions  du  Caucase.  ( — 89.)  _  jieinavd,  sur 
les  antiqiüt^s  chr^tiennes  de  la  Chine.  ( — 97.)  Ternaux- Compans ,  histoire 
du  Mexique  etc.  ( — 109.)    Melanges  etc.  ( — 128.) 

[85A]  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  neuesten  Friedensbestimmungen 
J.  G.  Fr.  Caimablch,  Cons.-Assessor  u.  Pfr.  16.  beriebt,  u.  verm.  Aufl. 
Weimar,  Voigt.    1846.    XVI  u.  1315  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[865]  Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde  von  Dr.  K.  F.  Rob. 
Sohneides'.  Zugleich  als  Leitfaden  beim  Gebraache  des  Sohr'schen  Hand- 
Atlasses,  so  wie  auch  d.  Atlanten  von  Stieler,  Weiland,  Streit  u.  A.  m. 

1.  u.  2.  Lief.    Glogau,  Flemming.     1846.    S.  1—160.    (ä  5  Ngr.) 

r]  Handbuch  der  Geographie  von  Dr.  IV.  F.  Tolgfer,,  Rea1schul.-Dir. 
Thl.     5.  stark  verm.  Aufl.     Hannover,  Hahn.     1846.     632  S.    gr.   8. 
(a  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[857]  'i'Reisen  in  Europa,  Asien  u.  Afrika,  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  natur- 
wissenschaftl.  Verhältnisse  d.  betreff.  Länder,  unternommen  1835- — 41.  Von 
Jos.  Rossegger,  k.  k.  Gubernialrath  u.  s.  w.  XI.  Abthl.  Stuttgart, 
Schweizerbart.  1846.  H.  2.  S.  641  —  778  u.  II.  3.  S.  1—240.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  f.— 11.  Abthl.  u.  AtUs  1—4.  n.  31  Thlr.  15, Ngr.)    . 

[856]  Anteckningar  under  en  resa  genom  Tyskland,  Belgien,  Frankrike  och 
England  ^r  1845,  af  C.  6.  Jimgbers^.  Stockholm,  Lundberg.  1846. 
267  S.  gr.  8.  mit  12  Lithogr.    (2  Rdr.) 

[859]  Nouveau  guido  de  G4nes  et  de  ses  environs*  Nouv.  edit.  G^nes, 
Gravier.    1846.    1 12  S.  12.    (5  L.) 

r8M]  Das  südliche  Frankreich  von  J.  Venedey.  2  Thle.  Frankfurt  a.  M., 
Lit  Anstalt.    XX  u.  412,  490  S.  gr.  8.    (n.  4  TUr.) 

[881]  Les  quarant6-huit  quartiers  du  Paris,  seul  guido  v^ridioue  et  complet 
des  ^trangers  et  des  Parisiens  dans  Paris  par  CHranlt  de  St.  Fargeau. 

2.  ^dit.  Paris,  (Didot  freres).  1846.  XH  u.  611  S.  12.  nebst  1  Plane  in  4. 
(n.  l  Thlr.  20  Ngr.) 

[862]  CogUan's  Pocket  Picture  of  London  and  its  Environs,  alphabetically 
arranged  and  embellished  with  a  Map.  A  new  edition,  carefully  revised  and 
corrected,  with  300  additional  pages  of  entirely  new  matter,  by  Alex,  Cooper 
Lee.    Lond.,  1846.    588  S.  gr.  32.    (3sh.) 

[863]  Belvedere  der  Hochlande  von  dem  Bodensee  u.  den  Lechquellen  bis 
zur  Isar,  von  dem  Oetzthalerferner  bis  zum  Würmsee  von  K.  W.  Vpgt. 
2.  Aufl.  Mit  2  Ansichten,  1  Reisekarte  u.  3  Masikbeil.  Lindau,  Stettner. 
1846.    XII  u.  177  S.  12.    (25  Ngr.) 

[864]  Bad  Gleisweiler  u.  seine  Umgebungen.    Dargestellt  in  7  Stahlst,  von 


Heft  5.]  Länder-^  und  Vötkericwnde*  189 

L.  Hoffmeister  u.  beschrieben  ron  Dr.  /.  B,  Gostmann.  Landau,  (Kaussler). 
1846.      48  S.  qu.  gr.  8.     (n.  i  TÜlr.) 

[8C5]  Panorama  Tom  Bade  Gleisweiler.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von 
L.  Hoffmeister,    Landau,  Kaussler.     1846.    FoL    (In  Etui  n.  1  Thlr.) 

[866]  Führer  auf  der  Württemberg.  Eisenbahn,  enth.:  den  Winterfahrtenplan, 
die  Xarife  üb.  Transport,  die  Transport-Ordnung  u.  s.  w.,  u.  2  Karten. 
2.  Aufl.  ausgegeg.  d.  15.  Not.  1846.  Stuttgart,  Metcler.  1846.  36  8. 
gr.   16.     (7%  Ngr.) 

[867]  Beskrifniiig  Öfwer  Skandinaviska  Halfon  i  Topografiskt,  Statistiskt  oc 
Historiskt  Hanseende ,  utarbetad  af  P.  B.  8k51db€M.  Stockholm ,  Berg. 
1846.     X  n.  dlb  S.  gr.  8.    (1  Rdr.  24  sk.) 

[868]  Geographie  and  Sacred  History  of  Sy ria ;  including  Andent  Phoenida, 
Palestine,  or  the  Holy  Land,  with  Idumea,  made  Interesting.  To  which  is 
added,  Interesting  Questions  on  the  Geography,  History,  etc.  of  the  Country 
of  the  Punjab,  the  recent  Scene  of  British  Conquest.  By  Jam.  J.  GasUa« 
Dublin,  1846.     125  S.  gr.  18.    (Ish.  6d.) 

[866]  Die  Topographie  Jerusalem's  t.  W.  Kraft,  LicC  d.  Th.  Bonn,  König. 
1846.  Xn  u.  273  S.  gr.  8.,  mit  2  Taff.  Inschriften  u.  4  Plänen  in  gr.  4. 
u.  Fol.     (n.  2  Thlr.) 

[896]  *  Travels  in  Lyda,  Miiyas,  and  the  Cebyratis,  in  Company  with  the  late 
Rev.  £.  T.  DanielL  By  Lieut.  T.  A.  B.  flfpratt  and  Prof.  E.  FovbM. 
2  YiAa.    Lond.,  1846.   411/4  Bog.  mit  lUustrat.  u.  Karten,  gr.  8.    (U  6sh.) 

[871]  Ceylon :  a  General  Description  of  the  Island,  and  its  Inhabitants ;  with 
an  Historical  Sketch  of  the  Conquest  of  the  Colony  by  the  English.  By 
B.  Maimhall.    Lond.,  1846.    303  S.  8.    (7sh.) 

[822]  The  African  Wanderer;  or,  the  Adventures  of  Carlos  and  Antonio; 
embradng  interesting  Descriptions  of  the  Manners  and  Customs  of  the  Weh- 
stem Tribes,  and  of  *the  Natural  Productions  of  the  Country.  By  Mrs.  WL 
(formerly  Mrs.  E.  J.  Bowdich),   Lond.,  1846.  384  S.  mit  Abbildd.  8.  (6sh.) 


[8»]  Voyage  en  Abyssinie,  ex^cut^  pendant  1839—1843,  par  une  commission 
sdentifique.  2.  Part.  Itin^raire.  Physique,  stalistique,  ethnologie,  lingui- 
stique,  arch^ologie;  par  M.  Th.  lietöbrre.  Tom.  UI.  Paris,  Arthus- 
Bertrand.     1846.    29%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[874]  Beschreibung  einer  Seereise  Ton  Bremen  nach  New-York  v.  A.  Ran- 
■dieiilrascli.    Altona,  Santz.    1846.    41  S.  12.    (n.  3y5  Ngr.) 

[8»]  Neueste  Briefe  u.  Nachrichten  aus  Texas.  Mit  d.  Verfassungsurkunde 
dieses  Landes  u.  den  genauen  Einwanderungs-Bedingungen  des  deutschen 
Vereins.    Heilbronn,  Drechsler.     1846.     IV  u.  48  S.    (4  Ngr.) 

[8»]  Neueste  Nachrichten  aus  Texas  von  !■.  C.  Erveiidb«t*s,  Pastor  KU 
Ncu-Braunfels  in  Texas.   Frankfurt  a.  M.,  Saueriander.    1846.    16  «.  gr.  8. 

(n.  2%  Ngr.) 

[8n]  Savage  Life  and  Scenes  in  Australia  and  New  Zealand:  being  an 
Artist's  Iropressions  of  Countries  and  People  at  the  Antipodes;  with  nu- 
merous  illustrations.  By  Geo.  E.  Angas.  2  Vols.  Lond.,  1846.  40  Bog. 
8.    (248h.) 

[8»]  Vier  Monate  auf  den  Marquesas-Inseln  od.  ein  Blick  auf  Polynesisches 
Leben  von  Hm.  MeMUe.  Aus  dem  Engl,  von  Rud.  Garriqne,  2  Thle. 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.-    X  u.  250,  VI  u.  238  S.  8.    (2  Thlr.) 

[8»]  Die  deutsche  Auswanderung  mit  besond.  Rucksicht  auf  Australien.  Auf- 
richtiger Rathgeber  bei  d.  Wahl  eines  neuen  Vaterlandes  von  L.  Krahiaer« 
Beriin,  Reichardt  u.  Co.     1846.     184- S.  8.    (15  Ngr.) 


IM  Sekul'  und  Vnterrickiswesen*  {1847. 

Schill-  und  Unterrichtewesen. 

pM]  RheiniBche  Blätter  für  Erziehung  u.  Unterricht.  HerauBgeg.  von  Dr. 
F.  A.  jr.  IHesterweg.  XXXV.  Bds.  1.  Heft  Essen,  Bädeker.  1847. 
gr.  8.  (epl.  3  TUr.  20  Ngr,)  Jan, —  Febr.  Pestalozzi.  (S.  3—27.) 
.TfiilOf  d.  Schulreformen  im  Regierungsbe^k  Erfurt.  ( — 60.)  ErUärungen 
u.  Grundsätze.  ( — 75.)  Spiess,  Bericht  üb.  d.  Turnen  der  Schüler  d.  Gymn. 
in  Basel.  ( — S8.)  Didüz,  Bericht  üb.  die  2.  Versammlung  für  deutsche« 
Real-  u.  höheres  Bürgerschulwesen.  ( — 144.) 

\m]  PaedAgogisehe.ReTue  i^  «.  w.  (Vgl  1846.  No.  10593.)  Nor.  FrU- 
demann,  üb.  Wahl  u.  Folge  der  alten  SchriftoteUer  in  d.  Gymnasien  Deutadi- 
kinds.  2.  Art.  (S.  277 — 285.)  Ameis,  üb.  das  Lateinschreiben  u.  Lateinspre- 
chen in  d.  Gymnasien.  ( — 305.)  Beurtheünngen  u.  Anzeigen  u.  s.  w.  ( — 356,) 
—  Dcc  Mager,  aus  d.  Verhandlungen  der  am  30.  Sept.,  1.^3. .Oct.  zu 
Mainz  gehaltenen  zweiten  Versammliuig  zur  Besprechung  d.  Angelegenheiten 
der  deutschen  Real-  u.  höheren  Bürgerschulen.  (S.  357 — S^3.)  Beurtheilungen, 
Anzeigen,  Chronik  u.  s.  w.  ( — 416.) 

eM]  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Ein  Handbuch  f.  Eltern, 
ehrer  u.  Geistliche  Ton  Dr.  W.  J.  G.  Oartmaiiii,  Seminar-Bir.  (5.  Aufl. 
des  Schwarz -Curtman'schen  Werkes.)  1.  Tbl.  XXV  u.  230  S.  2.  Thl. 
(Lehrbuch  der  angewandten  Pädagogik  u,  d.  allgem.  Unterrichtslehre.)  Hei- 
delberg, Winter.     1846.    VH  u.  395  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

rBBH]  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre  nach  kathol.  Grundsätzen  Ton  Mth« 
KchotoTy  Präfect  u.  Seminarlehrer.  Ingolstadt,  Fromm.  1846.  XXVI  u«. 
5iO  S.  gr.  8.    (n.  1  TWr.  20  Ngr.) 

[884]  Blätter  aus  dem  Tagebuche  eines  Lehrers.  (Fortsetzung  des  Tage- 
Imdui  «nea  Lehrers.)  Von  C.  F.  Lawofchrd,  Frapred.  u.  Lehrer.  Dam- 
stadt,  Jongfa««».     1846.    VIÜ  u.  232  S.  8.    (22%  Ngr.) 

gB5]  Ueber  lospection,  Stellung  u.  Wesen  der  neuen  (modernen)  Volksschule, 
en  Schul-Leitem,  besond.  den  geistl.  Schul-Inspectoren  zu  erneuerter  Prü- 
fung Torgelegt  v.  Ado,  DiesuS-wM,  (Aus  d.  Rhein.  Blattern  Bd.  XXXiV. 
Heft  2  abjsodr.)    Eisen,  Bädeker.     1846.     147  S.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[868]  2Stir  Geschichte  des  aufgelösten  K.  ev.  Schullehrer-Seminars  zu  Breslau 
▼on  C.  G.  Scholz.  2.  Heft.  2.  Lief.  (Aus  d.  Schull.-Zeitung.)  Breslau, 
SQhflte.    1846.    36  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[887]  Die  Keime  zur  Auflösung  des  K.  erang.  Schull.-8eminar8  zu  Breslau. 
Oder  die  ernte  halbjihr.  Wirksamkeit  des  Sem.-IKbr.  Fr.  Gerlach.  Von  e. 
(ihemaL  Zöglinge  der  AnaUlt  Leipzig,  Hartk&o«h.  1846.  45  S,  gr,  8, 
(7%  Ngr.) 

E9  Würdigpjng  der  im  22.  Heft  def  „Janas''  von  Hobttr  angebSch  ¥<>n  Dn 
nüsfih  ^g^m  das  aufgelöste  eyang.  SofanJübehrer-Semiiiai:  zn  Breslau  er- 
hobenen Anklagen.    Ebend.,  1846.    30  S.  8.     (2%  Ngr.) 

[mB]  Gedanken  üb«  Rlobtu«g  u.  vorwiegenden  Geivt  der  Zceit,  u:  daran  ainh 
Iwüpfende  ^orzugl.  Aufgabe  de»  R^ligiQnsVehrers  Ten  Bltku  Meohtor,  Re» 
ligjumlehrer.  AbdrudE  ao«  d.  Programme  d.  k.  Krdb-Landwirthschafts  -  u. 
C^ewerbsschule  zu  Passau  f.  1846.    Passau,  Ambrosl     1846.    XI  S.  gr.  4. 

(3  Ngr.) 

[9et}  Geist  der  KleijikindererziehuBg ,  iAsbesond.  die  Kieinkindersehule,  wi« 
sie  ist  u.  nein  soH  von  J.  Fl^siiic,   2.  Term.  Aufl.  Darmstadt»  Pabst  IBitk 

IV  u.  60  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[fM]  ABC  in  BUdem  u.  Versen.  Mit  46  illum.  Abbildungen.  2.  Term.  Aufl, 
Leipzig,  Hirschfeld.     1816.    27  BU.  8.    (Schreibpap,  ».  10  NgrO 
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[M]  I>«r  Avfeng  der  B«riiiMr  Huidlbat  fiLr  d.  lABtir-  u.  8dffeible9eiinUi!>^ 
rieht  eingerichtet  Somineifeld.  (Guben,  Berger.)  1846.  16  S.  S. 
(Schreibpap.  n.  1  Ngr.) 

[m]  12  WundleM-Tafeln  snnr  JimSuig  der  JBocL  Huidfibel'<  u.  •.  w.  nebet 
BuG^teben  »ur  LetemaMhine.    Ebend.,  1846.    13  Taff.    Fol    (n.  15  Ngr.) 

[884]  Lese- Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbuche  im 
deutschen  Lesen.  Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  ron  Dr.  L.  BorkenliaMn,^ 
Rector.  BerH»,  Mittler.  1846.  1^  8.  gr.  8.  n.  1»  Taff.  in  gr.  Fol. 
(•»%  Ngr.) 

pKq  10  Lesetafeln  h>  Druok-  u.  9chreibschrift  f.  Elementarschulen  zu  sei^ 
nem  ersten  Lesebuche  von  Frs.  Kfilm.  Breslau,  Leuckart.  1846.  Fol. 
(n.  8  Ngr.) 

[Mf  Ausfnhriiche  Anleitung  »um  Schreibieseunterrichte  mit  besond.  Rwkr 
sieht  auf  die  dritte,  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  des  Elementarbüchleins :  „Das 
elteriiche  Haus".  Von  Ilftlai*  Jkk*  W^wraft.  Umgeart).  u.  mit  rielen  Zu- 
satsen  versehen  von  J|.  Foknumn*  3.  verm.  Aufl.  Reutlingen,  Macken  Sehn. 
1846.    8V,  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[W]  Das  neue  Sdureibeystem  od.  die  8eh5n-  u.  Sehn^schretbesohule  mit 
beaond.  Rücksicht  auf  Reohtschreiben  tob  laeideMl^rfl  6  Hefte.  5.  neu 
bearb.  Aufl.  PeuMch*  Berlin.  (Leipxig,  Hunger.)  1846.  72  BU.  qu.  4. 
(Baar  15  Ngr.) 

[898]  Gründliche  Anweisung  si<^  in  24  Lectionen  eine  schone  u.  geläufige 
Handachrift  anzueignen  u«  a.  w.  yqo  L.  8||r«Ui}eiMlorS;  S^nogn^.  Afit 
36  Uebungstaff.    Berlin,  (EnsKu),     1S46.    Zy^  Bqg.  qu.  4,    (n.  1  Thlr.)      . 

[8M]  BngUsche  Vorschriften  der  Hamburger  pract.  Handlungs-Akad.  nach 
Ferklns.  2  Hefte.  Hamburg,  (Herold).  1846,  24  li«k  Bl.  u.  4  BL  Teirt. 
qii.  8,    (n.  16  Ng^) 

[IM]  Pädagogische  Blätter  von  fV.  Lftw,  Lehrer.  I.  Blatt  Der  Unter- 
richt in  d.  MutKefapira^  u«  die  Verfügung  des  K.  SchukoUeg.  der  Pmt. 
Brandenburg  Tom  13.  JuÜ  1844.    Ma|^burg»  Rjibftflh.     1846,    62.  8«    8. 

(n.  7V,  Ngr.) 

[mi]  ThemtischiHraik^tiMh«  Sptnohlehre  f.  Volkaachollehvex,  mit  betmd.  Be- 
rüeicjpiohtigiing  der  Verbindung  ven  MiMidi^  u.  Oberickise  gemischter  YoUm- 
schulen  Ton  P.  J.  Kaüsen,  8chuU.  Altena,  SchMtor.  1816.  VJH  u.  184  ». 
8.     (n.  20  Ngr.) 

M]  Praktisches  Handbuoh  beiden  M)hrilftU«btR8pjnMlh  u.  Au&ato-Uebiwgen 
m  Volksschulen  Ton  C.  BartheL  4.  verm.  Auflt  Breslau^  Leueknrt.  1846. 
Xn  u.  268  8.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.)  -     , 

rm]  200  Anfsatse  f.  VettESialHileii  tq%  C«  F,  KaucUmnI»  FNipwd.  u. 
Lelurer.  Ein  Anhang  zu  dessen  ,,StyIbüchlein  f.  Lehrer  beim  Uniejöicht  im 
deutschen  Styl  In  Volksschulen".  Parmstadt,  Jong^aus.  1846*  VIII  u^ 
136  8.  8.    (15  Ngr.) 

[SM]  Pie  Wnxi-  u.  Satslehre  der  deutschen  8pr»ohe  fw  unt«»re  u.  «dttiaf« 
JÜasiK«  der  Realschulen  von  FdU  gfthmltii»  Lthver.  Barmen^  Bartorius, 
1846.    58  8.  12.    (n.  5  Ngr.) 

G}  Wrpkihtikß  Aofsatzlehre  f.  BAamentavichid««  ve»  O»  Th.  •!;  BöhmtOff 
urer.    Qeblen«,  Re^    1846^    VII  u.  Ul  a  \%    (n.  ^  Ngr.) 

[iK]^  Vollständiger  Aufgabenschatz  für  Sprachschüler  in  VoYksschuten  von 
E.  r«  W,  Waauier«  3.  Heft  (Auch  u.  d.  Tit.:  Af^^Kbon  aua  deor  Sats< 
lihfe  aar  ErlMgung  einei'  gründe.  Kienntnis«  der  Muttenprache.  2«  Heftj 
Der  zusawnengtzo^ene  u,  auAAmmtng^setpste  Satz.  Für  BcWer  von  U*^15 
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Jahren.)    3.  renn.  u.  irerb.  Aufl.    Berlin,  Heymann.    1846.    Vm  ti.  124  8. 

8.    (6  Ngr.) 

[907]  Elementarbuch  zu  prakt.  Denk-  u.  Stylübungen  f.  Volksschulen  u.  die 
Blementarklasseu  der  Gymnasial-  u.  Realanstalten  von  IL  Jao.  VITurst. 
Bin  Seitenstück  zur  Sprachdenklehre.  5.  stark  yerm.  Aufl.,  umgearb.  u.  er- 
gänzt Ton  B.  Fohmann,  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1846.  1%  Bog.  gr.  12. 
(11%  Ngr.) 

fMB]  1250  Aufgaben  aus  d.  deutschen  Sprach-,  Rechtschreib-  u.  Aufsatz- 
^ehre  mit  d.  noth.  Belehrungen  Tersehen.  Ein  Hülfsmittel  zur  Selbstbe- 
schäftigung der  Schüler  Ton  F.  K.  OiflnKer,  Lehrer.  9.  yerb.  u.  venn. 
Aufl.    Regensburg,  Manz.     1846.    XL  u.  534  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[909]  Der  deutsche  Orthograph  nach  d.  anerkannten  Grundsätzen,  der  neue- 
ren Schule.  Nebst,  e.  Anleitung  zur  Korrektur  der  Bücher  von  Andr. 
BaMftager.    Wien,  Jasper.    1846.    VI  u.  194  S.  12.    (15  Ngr.) 

810]  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  der  Orthographie  v.  C  A.  Fr.  Mobr, 
berpfr.    Mit  72  Vorlegeblättem  (auf  9  Bog.).    Leipzig,  Fritzsche.    1847. 
40  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[911]  Erstes  Lesebuch  zum  Gebrauch  in  Elen)entar-Schulen  u.  beim  Privat* 
Unterricht  Ton  Fr.  Kfllm.   Breslau,  Leuckart.  1846.  146  S.  gr.  8.  (3V5  Ngr.) 

[91S]  Zweites  Lesebuch  für  Bürgentfchulen.  Zunächst  f.  die  Unter-  u.  Mit- 
telklassen der  deutschen  Schulen  in  d.  Franckeschen  Stiftungen.  1.  Abthl. 
HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.    1846.    Vm  u.  312  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

pl3]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  den  Bedarf  der  Volksschulen  Ton  Dr.  J.  Fr.  H. 
•Soliivabe,  OCRath  u.  s.  w.     17.  durchgeseh.  Aufl.     Neustadt,  Wagner. 
XVI  u.  216  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

pM]  Der  neue  deutsche  Kinderfreund,  ein  Lesebuch  für  Volksschulen  von 
C.  C.  O.  Zerrenner,  C-  u.  Schulrath.  l.Thl.  22.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
mit  3  iU.  Kupfertafl^.    HaUe,  Knapp.    1846.    VI  u.  378  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[916]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  d.  mittleren  Klassen  der  Volksschulen  t.  V.  Rnhl, 
Lehrer.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann.  1846.  IV  u.  234  S. 
gr.  12.    (n.  7  Ngr.) 

[910]  Das  Vaterland,  ein  Lesebuch  f.  d.  oberen  Klassen  der  Volksschule  von 
Dr.  W.  J.  G.  Oartmaiiii.    Darmstadt,  Diehl.    1846.  VIH  u.  408  S.  gr.  8. 

(n.  15  Ngr.$  25  Ezempl.  n.  10  Thlr.) 

[917]  Deutsches  Lesebuch  f.  höhere  Unterrichtsanstalten  Ton  Hm.  Masluii. 
1.  Thl.  Für  unt.  Klasse.  HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1846.  X!  u. 
470  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[918]  Lesebuch  f.  d.  mittlere  Klasse  der  kathol.  Stadt-  u.  Land-Schulen  von- 
FeL  BiWMliioiiinMt,  L   4.  Aufl.    Breslau,  Leuckart.    18^.    336  S.  gr.  8. 

(n.  8  Ngr.) 

[919]  Der  Kinderfreund.  Ein  Lese-  u.  Lehrbuch,  zunächst  £  d.  oberen  Klas; 
sen  der  kathol.  Elementarschulen  in  Schlesien  y.  J.  F.  Matthla«.  4  Thle. 
Des  Elementargesammtwerkes  4.-7.  Thl.  Mit  Heimathkunde  Schlesiens. 
Mit  3  Stichen,  2  Karten  u.  eingedr.  Abbildd.  (18.  Aufl.)  Köhi,  Mathieux. 
1846.     400  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[999]  Dr.  Mt.  Iiuther^  kleiner  Katechismus.  Mit  e.  Vorwort  von  Dr.  G. 
C.  A,  Harless,  Mit  28  Stahlst,  nach  Originalzeichn.  y^n  C.  Merkel,^  Leipzig, 
Gebr.  Reichenbach.     1846.    72  S.  gr.  4..  (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[921]  Dr.  Mi.  Lnther's  kleiner  Katechismus  erläutert  zum  Gebrauch  f.  d» 
ev.-luth.  Gemeinden  in  Mecklenburg-StrelitzT  Im  Entwurf  gedr.  Neustrelitz« 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)     1846.    IV  u.  195  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
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pn]  WedtttidUMn  der  Religion  an  KmderiMnen  in  karsen  Aniprftcheii^ 
BSbebprüchen  u.  kleilien  Dichtuiigeii  Ton  Frs.  B»b.  M#liiir,  Pfr.  Leipziir; 
Künkhardt.     1846.    Vm  u.  222  B.  8.    (15  Ngr.)  ^ 

W]  Katechismus  der  christkatiiol.  Lehre  fObr  Blenentanehlüen  Ton  J;  Pi 
MattWaii,  Des  Blementargesammtwerkes  3.  Thl«  KSln,  Mathieux.  1846; 
Vniu.  128  S.   12.    (n.  ay,  NgrO 

[tM]  Biblische  Geschichte  f.  die  kathoL  Volksschiden  Dentschlands  nach  dti 
Uebersetzan^  Ton  Dr.  J.  F,  AHioli  von  J^  P,  MatthUls.  4.  Aufl«  iqH 
1  Charte,  2  Plänen  ui  1  Tab.  Ebend.,  1846.  VUI  u.  304  S.  gr,  8.  (n.  10  Ngr.) 

r»]  Biblische  Geschichte  für  Aeltem  u.  Kiuider  tou  C^iIi.  ▼.  Söhmld. 
TU.   Das  neue  Testament.    3  Bdchn.     Mit  3  Stahlst.    Augsburg.  (Mün- 
chen, Finsteriin.)  1846.  763  S.  8.  (1  Thlr.  7  %  Ngr. ;  2  Thle.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[9K]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassliche  u.  gründliche  Unterweisung  der 
Jugend  in  der  kathoL  Religion.  Unter  Zugrundlegung  seines  grossen  u. 
klemen  Katechismus  u.  s.  w.  yon  Ign.  Schuster,  Pfr.  I.  Bd.  in  2  AbthlL 
1.  AbthL  Für  die  Chriatenlehrpfiichtigen  u.  d.  oberste  Schulklasse;  2.  ÄbthL 
t^ür  d.  2  untern  Schulklassen.  Freiburg,  Herder.  1846.  VÜl  u.  352  S.i 
IV  u.  78  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[927]  Die  Knabenseminarien  f.  Cleriker  u.  Oantoren  nach  iht'em  Ursprung^ 
Q.  Fortgange  dargestellt  Ton  J«  K.  P.  Smeddiack,  Kaplan.  Düsseldorf^ 
Schaub.     1846.    X  u.  165  S.  8.    (15  Ngr.) 

W]  Lehr-  u.  Gebetbuch  f.  d.  kathol.  Jugend  von  Grafin  y.  PlavigsvA 
^ach  d.  Franz.  frei  bearb.  Mainz,  Kirchheim«  Schott  u.  Thielmann.  184o; 
vm  u.  260  S.  mit  1  Stahlst.     18.    (9  Ngr.) 

[U9]  Allgemeines  Schulgesangbuch  der  Francke'schen  Stiftungen.  (Herautfgeg; 
▼on  Dr.  H*  A.  Daniel.)  Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.    1846.   VI  u.  220  Si 

8.    (n.  7y,  Ngr.) 

[lao]  Gesangbuch  f.  höh;  Bildungsanstalten.  Herauügeg.  von  Dr.  Ad,  Ed. 
J^össly  Religionslehrer.  Mit  1  musikaL  Beilage  vom  Musikdir.  M.  Anackeri 
(4  S.)     Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.     1846.    VHI  u.  203  S.  8.    (12  Ngr.) 

[til]  Entgegnung  auf  die  gegen  das  Pädagogium  zum  Kloster  U.  L.  Frauen 
in  Magdeburg  Mregen  des  Gebrauchs  folgender  Liedersammlung!  „Gdstlieh« 
Lieder  f.  Schule  u.  Haus..  4.  Aufl.  Berlin,  1846*'  öffentL  gerichteten  Ali-^ 
griffe  Ton  K.  F.  BL  Sdkwalbe,  Prof.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1846; 
36  S.  gr.  8;    (5  Ngr.) 

pn]  Musikalischer  Kinderfreund.  Eine  Auswahl  von  1  -  u.  28timjii^  Ge« 
sangen  f.  d.  zartere  u.  mittlere  Jugendalter  yon  Dr.  Fr.  W.  GebliMPdi, 
Lehrer.    4.  yerb.  Aufl.    Leipzig,  (Whistling).     1846.    80  S.  8.    (h.  6  Ngr.) 

E}  60  clitt-,  zwei-,'  drei-  u.  yierstimmige  Lieder  f.-  YolksschideB  ven  WL 
Ultläiider,  Kant<^r.    Lüneburg,  Engel.    1846.    65  S.  12.    (n.  7%Ngr.) 

[VmJ  Kleine  Liedersammlung  zum  Auswendiglernen,  zunächst  bestimmt  für 
Kinder  von  6 — 12  Jahren.  Bremen,  (Schüneinann's  Sort-Büchh.)  1846. 
Ö6  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[98&]  Liederbuch  für  die  Jugend.  Zur  E^rweckung  des  Sinnes  f.  Natur  U; 
geseli  Freude.  Herausgeg.  Tön  einigen  Lehrern  zu  AHenburg.  Berlin, 
Heymann.    1846;    XIY  u.  226  S.  19.    (7  V,  Ngr.) 

p36]  KinderHeder.  Ein  Festgeschenk  f.  Kinder  von  A  Kletke«  Berlin, 
Schultie.     1846.     126  S.  8.     (12  Ngr.) 

93T]  Sammlung  deutscher  Gedichte  zum  Vortrage  f.  Schüler  von  10 — 14 
fahren.   Herausgeg.  von  G,  Geppert  u.  G.  Stütze^  Breslau,  Trewendt    1846; 
152  S.  8.    (7%  Ngr.) 
1847*  L  15 
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194  SclM^  nnd  Unterriehtswesen.  [184T< 

[HB]  8«Mjnng  Toa  neuen  G«4ichteii,  ernsten  ü.  heitern  Inlwlta^welclie^tM 
Iglich  svm  V< 

(n.  10  Ngr.) 

[W]  Dekiamir-Buch  f.  Sehulen.   Eine  Muateraammiung  deatecher  Diehtangen 

bebaf  deklai 

Rademacher. 


▼onaglich  svm  Vertnge  eignen.    2.  Aufl.    Ebend. ,   1846.    VIII  u.  248  Sk 


bebnf  deklamater.  Vorträge  von  Dr.  Tli.  H.  Solupödar.    Braunachweig»  ^ 
r.     1847.    XVI  u.  336  S.  8.     ^n.  1  TWr.  10  Ngr)  * 


pM]  Das  gratuBrende  Kind.  Eine  Sammhing  auBgew&hlter  Glückvrünyche 
in  gebundener  n.  ungebund.  Rede,  cum  mdndl.  Vortrage  u.  In  Briefform,  in 
dentscher,  franzda.,   Italien,   u.    latein.  Spraehe  von  Onst.  Sobtaateto. 

Wien,  Stöckholzer  vpn  Hirscbfeld.    184Q.    192  S.  12.    (22Vs  Ngr.) 

[Ml]  Lehrbuch  der  Arithmetik  von  1^rof.  Fr.  Bd,  Desberger.  3.  revid. 
Aufl.  herausgeg.  von  Dr.  G.  Recht,  München,  Franz.  1846.  154  S.  gr.  8. 
(HVs  Ngr.) 

S12]    Rechenaufgaben.     Zugleich   Mittel   der  Verbreitung  gemeinnütziger 
enntnisse.     Für  Schule  u.  Haus  von  Dr.  A.  L.  Thd.  Kodi,  Gymn.-Lehrer. 

1 .  Abthl.  Uebungsaufgaben  zur  Rechnung  mit  unbenannten  u.  gleichbenannten 
Zahlen.    Leipzig,  Hartknoch.     1846.     VIII  u  130  S.  8.     (15  Ngr.) 

[943]  Anweisung  f.  d.  Rechenunterricht  in  Elementarschulen  von  A.  Stttbba, 
Oberl.  (Die  einfache  u.  zusammengesetzte  Regeldetri,  Zins-,  Gesellschafts- 
u.  Mischungsrechnung.)   Bimzlau.  (Leipzig,  Kummer.)    1846.    1.  Thl.  217  S. 

2.  Thl.  VIII  u.  249  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12%  Ngr.) 

SM]  Rechenaufgabenbuch,  zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  Schüler  der  untern 
lassen  der  Gymn.  u.  Realschulen  u.  sämmtl.  Elementar-  u.' Volksschulen. 
Für  Septima  u.  Sexta  von  Fr.  Alb.  IVllde.  Grosse  Ausg.  Danzig,  An- 
huth,    184^.     158  S,  gr.  8.    (7  Ngr.) 

p45]  Grundriss  der  rSumlichen  Formenlehre  von  A.  ScbaUer.  Magdeburg, 
Rubach.     1846.    43  S.  gr.  8.  u.  2  lith.  Taff.  in  gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

SM]  Das  Unentbehrlichste  u.  Interessanteste  aus  der  Längen-,  Flächen-  u. 
drperrechnung.  Ein  Hülfsbuch  f.  Real-  u.  Bürgerschulen  u.  s.  w.  von 
IV.  Wedemanii.  2.  nach  des  Vfs.  Tode  erschien.  Aufl.  Lehrerbucb. 
XVI  tt  lU  S.  8.  (7%  Ngr.)  2.  Thl.  Fragen  u.  Aufgaben  aus  der  tUum^ 
fflckouag«  2.  verb,  u.  venu.  Aup.  (Schülerbuch.)  Weimar,  Voigt,  184(i. 
IV  u.  ^  S.  mit  eingedr.  Figg.    8.    (5  Ngr.) 

[947]  Lehrbuch  der  Geometrie  von  Jos.  Besfclba,  Prof.  2.  verm?  Aufl« 
IVien,  Braumüller  u.  Seidel.  1836.  IV  u.  300  S.  mit  6  lith.  Taff.  gr.  8. 
(2  TWr.)  • 

[M8]  Aufgaben  aus  der  berechnenden  Geometrie.  Für  d.  Schul-  u.  Selbst^ 
Unterricht  von  J.  Ph.  Grossmann,  Ober-Reallehrer.  1.  Thl.  I.  Abtht! 
(Allgem.  Aufgaben  aus  d.  berechnenden  Planimetrie  nebst  deren  Auflösung«».) 
Mit  ^7  in  d.  Text  eingedr.  Figuren.  VIII  u.  56  S.  (10  Ngr.)  —  1,  TM. 
2,  Abthl.  (Numerische  Aufgaben  aus  d.  berechn.  Planimetrie J  Mit  6  in  d* 
T^Xt  eingedr.  Fieg.  VIII  u.  35  S.  (7  Ngr.)  -^2.  ThU  I.  Abthl.  (Allgem, 
Aufgaben  aus  d.  berechn.  Stereometrie  nebst  deren  Auflösungen.)  Bißt  2  in 
d.  Text  eingedr.  Figg.  VIII  u.  64  S.  (10  Ngr.)  —  2.  Thl.  2.  Abthl.  (Nu- 
merische Aufgaben  aus  d.  berechn.  Stereometrie.)  VIII  tt.  39  S.  (7  Ngr.) 
—  Resultate  zum  I.  ThU  Bereehneade  Planimetrie«  15  S.  (4  Ngr.)  -^ 
2.  Thl.  Berechnende  Stereometrie.  16  S.  (4  Ngr.)  Stuttgart»  Köhler. 
1846,    gr.  8, 


^  ^  Lehrbuch  zur  niedem  Geometrie  v- 1^.  ph.  Fr.  Bd«  TlitaBey  Lehrer. 
J.  Thl.  Planimetrie  nebst  12  lith.  Figurentafl;  Plauen,  Schröter.  1847. 
167  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[930]  Leitfaden  zum  Unterricht  in  d.  Brdbeschreibung  f.  Kinder  in  mittleren 
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VoUuadbuiea  von  C«  PwrscOtf,  ey.  Fwtot,  2.  yerb.  Aufl.  GreiSkyndtL 
Koch.     1846.     84  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[Kl]  Abris*  der  EleiDenta^-'Geoffrat)hie,  sum  Gebrauch  f.  die  m&ttL  KlacMii 
der  Gjmo.  n.  f.  höh»  Bürf enchweir  ▼.  Dr.  8.  Fr»  A^  AottflolMr,  Gjma.-Dfr. 
i.  T«rb.  Acifl.    Leipzig,  Gobaner.     1847.    IV  u.  341  S.  gr.  8.    (0.28  Ngr.} 

[953]  Kleine  Geographie  ron  Deutachland  f.  Schule  u.  Haus  von  0.  Ün* 
■  •-•      Gktwitm  Landahirger.     I84ß.    Vffl  u.  ^K)8  «.  8.    (n.  10  Ngr.) 


j|B53]  Leitfaden  f.  den  geographischen  Unterricht  auf  Gymnasien  u.  and.  höh. 
Lehranatalten  von  H.  Vlehcir.  *2.  Lehrstufe.  Pof.  Geographie.  3.  verb, 
u.  Term.  Aufl.     Emmerich,  Romen.     184().     1 18  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[934]  Kurzgefasste  Geographie  m.  einem  Abrisse  der  bibL  Geographie  f.  die 
Hand  der  Schüler  in  Volksschulen  von  J.  G.  C  1V5rle.  §.  Verb.  Aufl. 
MH  I  Karte  von  Europa.    Hdlbrottn,  Drechsler.    1816.   64  S.  8.    (aNgr.) 

[955]  Geographische  Bilder  aus  Buropa.  Wanderungen  durch  die  Länder 
u.  Staaten  Europas  von  C.  F.  L&nckhard.  Mit  I  Abbild.  Darmstadt, 
iMighaoa.     1846.    VIU  u.  328  S.  li.     (I  Thlr.) 

[956]  Tabellarische  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Zur  Benutzung 
f*  Schüler  u.  Schülerinnen  von  C.  PargoUI.  3.  unveränd.  Aufl.  Greifii- 
waid,  Koch.    1846.    24  &  &    (n.  2  Ngr.) 

p6^]  Grundriss  der  allgem.  Geschichte^  für  latein.  Schulen  u.  AnfSnger  von 
J.  Üfep.  Uschold,  Prof.  3.  verb.  u.  v'erm.  Aufl.  Mönchen,  Lindauer.  1846. 
XVI  u.  136  S.  gr.  >-.     (12  Ngr.) 

p58]  Tabellarische  Uebersicht  der  deutschen  u.  brandenb.-preuss.  Geschichte. 
Zur  Benutzung  f.  Schüler  u.  Schülerinnen  v.  C.  Purg^ld.  3.  veränd.  Aufl. 
Greifswald,  Koch.     1847.    24  S.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[859]  Neues  Heldenbuch  f.  die  deutsche  Jugend,  enth.  die  Grossthaten  der 
Deutschen  in  den  Befreiungskriegen  von  1813—15  von  J.  Sporschil. 
^  trohlf,  Aufl.  Braungnhweig,  Wee««rjiiaiio.  1846.  2.  u.  3.  Bd.  176  «.• 
216«.  mit.  12  Sohlst,    gr.  8.     (cpl.  2  Thlr.) 

[9M]  J.  B.  Hellmuth'8  Volks-Naturlehre.  12.  Aufl.  Nach  d:  Tode  des  Vfs. 
xua  5.  Mal  bearb«.v.  J,  G,  FUcher,  Sem.-Lehrer.  Mit  267  «itigedr».Hotesebii. 
(Anek ^  d.  Tit.?' Elementar« Naturlehre  von  J.  G..  Fimber.  ö.  venn.  uw 
verb.  Aufl.)  BraoHscb^M^eig,  Vieweg  u.  Sohn.  1846.  Xtl  ü.  464  S.  gn  8> 
(I  Thlr.)  •  . 

[991]  Lehrblush'der  Naturgeadacbie  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht  von, 
Dr.  G.  n  ▼.  SolMibeüt,  Hofr.  u.  Prof.  Ausg.  mit  12  Kopferftafl;  Erlangen, 
Heyder.  1846.  IV  u.  459  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.;  nut  cöl.  Kupff,  n.  I  TUr» 
25  Ngr.;  Kupfer  apart  n.  15  Ngr.;  col  n.  1  Thbr.  5  Ngr.) 

[992]  Das  illustrirte  Thiecreich.  Naturgeschichtl.  Unterkaltungeti  f  d.  Jugend 
u.  ihre  Freunde.  2.  Aufl.  Leipzig,  Weber.  1847..  XH  u.  4flO  S.  .4. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[99»]  Die  Haustfaiere  im  Verhältnisse  zu  d.  Gewerben,  WisMQSchaftan  u. 
Künsten.  Für  d.  Jugend  u.  ihre  Freuade.  Nach  d.  Engl.,  2.  verb.  Aufl.» 
mit  e.  Allhange:  „die  Hausvögel"  bereichert.  Leipzig,  Fritzsche.  1847. 
VI  u.  343  S.  «Mt  10  Abbilidd.     16.     (I  Thlr.;  col.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[W4]  Vater  Lehrreich  zeigt  seinen  Kindern  den  gestirnten  Himmel,  er  lehrt 
die  Sternbilder  auffinden  u.  dann  zeichnen  u.  s.  w.  Ein  Buch  f.  Knabed  u. 
MidBhtfn  voa  10  bis  lOJaäisn  u.s.  w.  von  P.  L.  Okt,  ZlMi^  Lflhre^;  Mit 
41  eingedr.  Sternbildern.   Berlin,  Mittier.    1847.   IV  u.  82  S.  8.   (n.  10  Ngr.) 

^]  Anlgaben .  zur  Wiederkokmg  u.  SelbstbeachäfÜguag,  um  die  obem 
SofanKklatsen  durch  aUe  Lehrgegeastaade  in  fortvtähr.  geistbildeader  ThäJkig- 
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kek  sa  erlutlten  Ton  L.  Ta^kU,  Lehrer.  Wietensteig.  (Leipang,  Stadler.) 
|846.    92  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[MS]  Neue  Bncyclopädie  f.  d.'  gereiftere  Jagend  od.  gründlicher  Inbegriff  der 
mcntigttien  K^ontniMe  aus  dem  reichen  Gebiete  mentchlichen  Wisaena  Ton 
i.  B.  Galler.   2  Thle.    Heübrann,  Landherr.    1846.    455  u.  483  S.  gr,  8. 

(2  Thlr.) 

[NlJ  Märchen  u.  Brvähiangen  f.  Kinder  von  B.  C.  Anderaen.  ^  I>em  Dan. 

nacherzählt.  L  Samml.  3.  Aufl.  Mit  5  Badirungen.  Bfaunachweig,  Yieweg 
u.  Sohn.  1846.  Via  u.  171  S.  8.  %  Samml.  2.  Aufl.  Mit  4  Radirungen. 
l82  S.  8.    (a  1  Thlr.) 

MB]  Bunte  Büder  Yon  A  bi«  Z.  Esslingen,  Schreibe^  u.  Sph^ll^  1846, 
'  BHtter  Schreibpap.  mit  col.  Abbii^d.    g|r.  8.    (7V,  Ngr.) 

[MB]  Volkamärohen  aus  der  Bretagne,  Für  d.  Jugend  beavb.  ▼.  B.  Bode. 
Mit  Bildern  von  Prpf.  Richter  u*  2*  Johannot  Leipzigs  O.  Wigand.  1847. 
\m  u.  190  S.  mit  Holzichn.    gr.  16.    (l  Thlr.) 

[910]  Mähreben  u.  Erzählungen  f.  die  Jugend  von  Marie  Burg;.  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerländer.    1846.    196  S.  u.  ^  col.  Lithogr.  8.   (1  Thlr.  5  Ngr.) 

TMl]  Barly  leasons  by  Maria  Edseworih.  —  Erster  Unterricht  f.  d.  Ju- 
gend. Mit  Anmericungen.  1.  Bdchn.  Der  kleine  Hund  Redlich.  Der  Obat- 
Garten.  Franz;  Der  Orangen  Mann.  2.  Aufl.  Yll  u.  184  S.  2.  Qdcho. 
Ko/|afnun4e.  Franz,  Sti^ttgart,  Ifiesching.  1846.  VI  u,  194  S.  gr.  16. 
^k  n,  15'  Npr.^  in  1  Bd.  cart.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

fW]  Daa  SlternhpiUB.  Scenen  aus  d,  Familienleben.  Ein  Bilderbuch  C.  Kna- 
ben u.  Mädchen.  10  color.  Blätter  mit  Randzeichn.  u.  Text,  Essyngen, 
Schreiber  u.  Schill     1846^     10  S.  Text.    ^u.  gr.  4.     (1  Thlr.) 

m]  GeschijBhte  der  Mutter  Martha  u.  ihrer  Kutze.    Leipzig,  O.  Wigand* 
SÖ6;  '  70  S.  mit  Hplzschn.    gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

p74]  Kinder-  u.  Hausmärchen  von  d.  Brüdern  Grimm.  Kleine  Ausg.  7.  Aufl. 
Berlin,  Besser.  1846.  (Geb.  n.  20  Ngr.;  feine  Ausg.  in  Leinw.  geb.  n. 
IfWr.  6N|fr.) 

[MB]  Aglae  et  L^ondne  ou  les  Tracasseries  suiyi  de  H^Une,  ou  le  but 
manque  et  JuHe,  ou  la  morale  de  Mme.  Croque-Mitaine.  Par  Abne.  SulaMit« 
Ouvrage  d^di^  a  la  jeunesse.  Nouv.  ^it.  Leipzig,  Brockhaua  et  Ayenarina. 
1846.    74  S.  16.    (6  Ngr.) 

[BIß]  Aglae  u.  Leontine  od.  die  Händel;  Helene  od.  der  yerfehlte  Zweck; 
Julie  od.  die  Moral  von  Frau  Groque  Mttaine.  3  Erzählungen  von  Mme« 
dirisol.    Bbend.,  1847.    76  S.  16.    (6  Ngr.) 

[977]  Der  Schulfreund.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  Volksschulen  vpn  J.  ttepp, 
Pfarrer.  Mainz,  Kirchheim.  Schott  u.  Thiefanann.  1846.  IV  u.  260  S. 
gr.  12.    (n.  7  Ngr.) 

[9?B]  Der  Winter  auf  Spitzbergen.  Ein  Buch  f.  d.  Jugend  von  C  fiilde- 
iMraadt,  Fred.  Mit  4  Kpfrn.  4.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann. 
1846.    VI  u.  24  9.  8.    (n.  1  Thlc.  6  Ngr.) 

[979]  pie  Geschieh^  voj^  Rdneke  dem  Fuchs.  Fü^  die  Jugend  neu  bearb. 
von  Frz.  Ho0*maim.  Mit  24  Bfldern  (auf  12  litb.  Tafli).  Stutte&rt, 
Ötoppani.    1847.    189  S.  gr.  16.    (22  V,  Ngr.) 

M>]  Deutsche  Volks-Mährchen  von  Fnz.  aoOnaan.   Mit  16  Bild.  Ebend., 

"847.     119  S.  gr.  16.    (20  Ngr.) 

Kl]  Wdhnachtsgabe  far  gute  Kinder,  in  neuen  Fabeln  u.  EcziUungen  voa 
•z.  BoipMaa.    I^t  8  Bäd.    Ebend.,  1847,    110  S.  gr.  16.    (ß  ffgr.) 
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[SV]  Kinderglöckckeii.  Kleine  Fab^  u.  En&hlusfea.  BevorworUt  ron 
W.  Hejß  (Vf.  Yon  Speckter't  Fabeln).  Stattgart,  Sehreiber  u.  SduO.  184ft. 
U  BL  mit  eingedr.  AbbÜdd.    br.  S.    (15  Ngr.;  coL  19  Ngr.) 

pn}  GaUerie  kleiner  Fabeln  u.  Erzählungen.  Geschenk  f.  die  Jugend  Ton 
G.  Laagf,  Dir.  2.  verb.  u.  yerachdn.  Aufl..  Mit  8  Bild.  Stuttgart,  Stop- 
panL     1846.     140  S.  gr.  16.     (15  Ngr.) 

[8M]  Tales  ifor  Young  People.  By  Agnes  liOadim.  Bdited  by  Mrs. 
Jxmdon;  with  illustrations.    Lond.,  1846.    286  S.  8.    (5sh.) 

p65]  Ludovike.  Ein  Lebensbild  aus  d.  nächsten  Vergangenheit  geschildert 
f.  christL  Mütter  u.  Tochter  ueserer  Tage  yon  d.  Herausgeberin  d.  Christ- 
baums. Mit  Originalbriefen  von  Schüler ,  Therese  Huber  u.  ihren  Zeitge- 
nossen. Mit  Titelkpfr.  Stuttgart,  Baiser.  1846.  IV^u.  444  S.  m.  1  Facsimäe. 
gr.  a    (l  Thlr.) 

[WS]  Lustweg  für  d.  Jugend.  Stuttgart,  Schreiber  u.  Schill.  1846.  17  Bl. 
Schreibpap.  mit  Abbildd.  u.  6  S.  Text.    qu.  4.    (26V&.Ngr.) 

fW7]  Hundert  u.  Eins!  Mährchen  u.  Lieder  u.  schone  Geschichten  mit 
8  color.  schönen  Bildern  f.  gute  Kinder  von  J.  P.  Ijfueit.    Wien,  Müller. 

1846.  143  S.  16.    (1  Thh-.) 

[HB]  Der  Mücken-  u.  Ameisenkrieg,  eine  komisch-epische  Fabel  d.  16.  Jahrb. 
ii|  3  Gesängen,  als  ein  Festgeschenk  f.  d.  Jugend  neu  bearb.  Ton  Dr.  ^. 
Furstenhaupt    Mit  12  col.  Zeichnungen  von  77i.  Hosemann,    Berlin,  Stuhr. 

1847,  132  S.  12.    (n.  24  Ngr.) 

[969]  Der  Windgeist  u^  die  Regengottin.  Ein  Mährchen  Ton  P.  de  Masse. 
Frei  f.  d.  deutsche  Jugend  bearb.  yon  Af.  SchUmpert,  Mit  Holzschn.  Leipzig, 
Teubner.    1847.     128  S.  8.    (22  Vi  Ngr.) 

[990]  Frühlingsblüthen.  Erzählungen  d.  JiTgend  gewidmet  Ton  Mary  Osten« 
Breslau,  Kern.     1846.    121  S.  8.    (10  Ngr.) 

[191]  Helene  Cameron.  Brzähktag  f.  d.  Jugend  Toa  Esslly  MaaUk  Nach 
d.B^k^Ton2%nette  Homherg.   Crefeld,  Schüller.    1846.    171  S.. 12.   (15 Ngr.) 

[999]  Die  Rosenkranzandacht,  od.  Thekla  u.  Paul,  die  Geschichte  zweier 
Waisen,  kathol.  Christen  jedes  Standes  u.  Alters  erzählt  Ton  J.  Btod,  Pfr. 
Bfit  1  Stahbt.    Straubing,  Schemer.     1846.    931  S.  8.    (15  Ngr.) 

[999]  Geschichte  Ton  d.  Mutter  Michel  u.  ihrer  Katze.  Nach  E.  de  la  Be- 
doUiere  t  d.  deutsche  Jugend  bearb.  Ton  M.  Sehllmpert.  Mit  Hdzsdm* 
Leipzig,  Teubner.     1846.    128  S.  8.    (22V2  Ngr.) 

[994]  Ferdinand.  Die  Geschichte  eines  jungen  Grafen  aus  Spanien,  f.  Aeltem 
u.  Kinder  erzählt  Ton  (Mi.  v.  Seliiiiid.  3.  Aufl.  Mit  1  Stehst  Augsburg. 
(MöBcheii,  Finsterlin.)     1846.    IV  u.  180  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

p96]  Geschichte  der  Hohenstanfen.  Für  d.  Jugend  bearb.  Ton  Heinr.  IV. 
WUkL  Conr.  Mit  d.  Brustbiide  d.  Kaisers  Friedrich  I.,  Barbarossa.  Wies* 
baden,  Kreldcl.     1846.    Vlfl  u.  361  S.  8.    (l  TWr.  7»/,  Ngr.) 

GB]  Ahnanach  f.  die  reifere  Jugend  der  höheren  Stände  Ton  L.  Storoli* 
t  Storch's  Portrait  u.  5  Illustrat.   Stolberg,  Kleinecke.    1847.    264  S.  16. 
(e.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

997]  Tumfiahrten.    Ein  Buch  f.  d.  Jugend  Ton  Dr.  MaK  Straok,  Lehrer. 
.  Bd.   Elbe  u.  Weser.    2.  Abthl.    Beriin,  Besser.     1846.     XB  u.  393  S. 
mit  1  tith.  Taf.  u.  TitelbUd.    8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[999]  Eine  Tigergescfaichte  f&r  lustige  Leser.  Dem  Engl  Uftoherzählt  von 
H.  Bode.  MÜ  7  Ot^saehn.  Leipng,  Blockhaus  u.  ATenariua.  1847.  30  S. 
a    (6  Ngr.) 
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[9m]  Zn6\i  Uiit«rhaltiui|[[Mi  üb.  Geg enttande  der  Natur,  Kunst  iL  Gesdiiobte 
Ar  d.  Jucend  gebild.  Mnde.  Mit  Vorwort  von  Chr.  G.  Scholz.  Breslau, 
(Scholz).     1846.    IV  Q.  152  S.  12.     (n.  12»/,  Ngr.) 

[IMO]  SimmtL  Werke  des  Vfs.  der  Beatoshohle.  Wohlf.  Ausg.  ^.*->30.  Bd. 
Die  heil  Sage.  Fromme  Ai>ender£äUungen  am  Heerde  christl.  FamiÜen. 
15.  — 18.  Bd.  Mit  4  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1846.  427  S.  8. 
(ä  5V,  Ngr.)  

[IWlj  Zur  Verständigung  über  Gymnasialwese^  von  A.  A.  Leipzig,  Arnold. 
1846.    28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1002}  Schicksale  u.  Zustände  des  Gymn^iums  in  Hof  bis  in  die  ersten  Jahre 
des  19.  Jahrh.  Ton  Dr.  Oeo.  8t.  Lechner,  Prof.  I.  AbthL  Hof,  (Grau). 
1846.    IV  u.  52  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[laoft]  Schulrede  am  Stiftungsfeste  der  K.  Landesschule  zu  Grimma  am  14.  Sept« 
1846  Ton  Dr.  Ed.  Wunder,  Rect.  u.  Prof.  Grimma,  Verlags-Comptoir. 
1846.     14  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)  ^ 

[1001]  School  Grammar  of  the  Latin  Language.  By  C.  G.  Zainpt.  Trans- 
lated,  and  adapted  to  the  use  of  the  EUgh  School  of  Edinburgh,  by  L. 
Schmitz,  Ph.  D.    Lond.,  1846.    374  S.  gr.  12.    (n.  4sh.) 

[1005]  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Lateinische  u.  s.  w. 
yon  Dr.  C.  Dronke.  2.  Abthl.  8.  Ausg.  CoblenZ;  Holscher.  1816.  188  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1006]  Geschichte  Roms  bis  auf  OctaTian^s  Alleinherrschaft.  Zum  Uebersetzen 
ins  Latein,  f.  Anfanger,  so  wie  zur  Benutzung  in  d.  geschichtl.  Lehrstunden 
von  Dr.  R.  W,  Frltzsche,  Gymn.-Lehrer.  Nebst  Wörterbuch.  Leipzig, 
Fritzsche.     1847.    VHI  u.  160  S.  8.     (15  Ngr.) 

[1007]  Üebungen  des  latein.  Stib  mit  Kommentaren  u.  Hinweisungen  auf 
graromat.  u.  stillst.  Werke.  Von  Dr.  C.  Fr.  flAgelsbach,  Prof.  f.  Heft, 
f.  reifer«  Gymnarialschükr.  %  omgearb.  Aufl.  Nürnberg,  Schräg.  1846i 
Xffl  u.  132  S.  8.    (12  Ngr.) 

[UflB]  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Gricohische  von 
K.  Ifalm,  Prof.  Des  I.  od.  etymolog.  Theils  1.  Gun.  4.  umgearb.  Aufl'. 
(Elementarbucb  der  griech.  Etymologie.  K  Curs.  Das  Nomen  ii.  regeÜDÜMr. 
Verbum  auf  c.  4.  Aun.)   München,  Lindauer.    1846.    176S.gr.  8.    (16,N|;rO 

[iOQ^  Griecfaischos-  Lesebach  f.  die  2  ersten  Jahre  eines  griech.  Lehrcursus 
von  K.  Halm,  Prof.    3.  theilweise  verand  u.  verb.  Aufl.    Ebend.,   1^46. 

X,  u.  372  S.  8.    (24  Ngr.)  . 

[lOlt]  Selections  firom  Lucian^  witb  a  Latin  Translation  and  English  Notes  9 
to  which  are  subjoined,  ix  Mythological  Index  and  a  Lexicen,  adapted  to 

the.work.     By  J,   Walker.    Dublin,  1846.     488  S.  gr.  \2.    (9sh.) 

[1011]  Vorkursus  zur  Chrestomdthie  aus  Xenophon  von  Dr.  JUL  F.  Sohnttaeir^ 

Rector.    Reutlingen^  Macken,  Sohn.     1846.    3  Bog.  gr.  8«    (5  Ngr.) 

[1012]  Wörterbuch  zur  Chrestomathie  aus  Xenpphon  von  Dr.  Scimitzer, 
Rector.    Ebend.,  I846.    60  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
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üniversitätmachrichten. 

[lOlS]  Doriiat.  Der  Bestand  des  Universitäts-Personals  am  12.  Üec.  1846 
war:  31  onlentl.,  5  aasserordentl.  Professoren  (darunter -3  stellvertretende), 
7  Privatdocenten,  12  Lehrer  d*r  Spradien  und  fiinste  und  31  sonstige 
Beamte  und  Offizianten.  —  Äusserten  im  Repertorium  bereits  erwähnten 
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Ver&otdenuigeii  «ind  iu»«h  folgende  ajuufvihreiit  J>bx  h^u^r  an  der  lielieren 
Kreissohole  so  Pmtulu,  TitttlairratJi  Vict,  Hehn  -wurd«  ab  LecUr  d«r  deui<» 
sehen  Spradie  aogetteUt,  der  ordentL  Prof»  der  Therapie^  CollegieiiratliJ>r. 
Jos.  Wanoin^hf  seuiem  Wunsobe  gemäsa  au  die  Univ.  Moikau  ali  Prof.  der 
hoapital-therapeutiachen  Klioik  ^eraatztt  der  Aasiateat-  in  der  £latbiiidun|{a> 
anstalt  I>r.  Wlad.  Koch  zum  jAdjunct  bei  den  neuen  klinischen  Anstalten  der 
Univ.  Moskau,  Dr.  Joh.  von  Holst  an  dessen  Stelle  interimistisch  zum  Assi- 
stenten  in  der  Entbindungsanstalt,  der  bisher.  Prosectorgehulfe  am  anatomi- 
schen Theater  u.  ausseretatspiässige  Priratdocent  Dr.  (K  Züchert  zum  aus- 
serordentl.  Professor  der  theoret.  Chirurgie  und  Ophthalmologie  an  der 
St  Wladimir-Universität  zu  Kiew  befördert. 

[1014]  Erlaiig^ii.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  im  gegenwärtigen  .Win- 
terhalbjahr 364  Studirende  inscribirt,  darunter  7  Ausländer.  Hiervon  kom- 
men auf  die  theologische  Facultät  184,  auf  die  juristische  128,  auf  die  me- 
dlciniache  33,  auf  die  philosophische  0. 

[»15]  Freyburf^.  Die  hiesige  Universität  besuchen  in  diesem  Winterse- 
mester 219  Studirende,  Worunter  44  Ausländer.  Von  diesen  gehdren  zur 
theologischen  Facultät  93,  zur  juristischen  36,  zur  medicinischen  52,  zur 
philosophischen  3S.  —  Eine  werthvoUe  Bereicherung  erhielt  neuerdings  die 
Universitätsbibliothek  durch  die  Liberalität  des  am  11.  März  1846  verstor* 
benen  Geh.  Rathes  Dr.  Joh,  Leonk,  Hug,  welcher  seine  Bucher-  und  Anti^ 
qaitätensammlung  der  Universität,  an  der  er  55  Jahre  mit  vielem  Ruhme 
gewirkt,  legirt  hat. 

[141S]  Götting^eii.  Im  gegenwärtigen  Winterhalbjahr  beauchen  die  Vorle- 
sungen bei  hiesiger  Universität  609  Studirende,  darunter  142  Theologen, 
185  Juristen,  187  Mediciner  und  95  Philosophen,  Philologen  u.  s.  w. 

[1017]  GreUHwalct  Die  Zahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  bei  der  hiesi- 
gen Universität  inacribirten  Studirenden  beläuft  sich  auf  192.  Hiervon 
kommen  auf  die  theei^sohe  Facultät  25,  auf  die  juristische  37,  auf  die 
medidnische  84,  auf  die  philosophische  46,  darunter  31  Oekonomen,  Zög- 
linge der  Akademie  zu  Eldena.  Ausserdem  sind  zum  Besuche  der  Vorle- 
sungen noch  25  nicht  immatriculirte  Personen  berechtigt,  so  dass  an  diesen 
überhaupt  217  Theil  nehmen. 

[14118]  Leyden.  In  diesem  Winterhalbjahr  beträgt  die  Gesammtzahl  der 
Studirenden  439,  worunter  86  auswärts  sich  aufhalten,  aber  hier  inscribirt 
sind.  Von  diesen  studiren  Thec^ogie  66  (17  Ausw.),  Jurisprudenz  237 
(31  Ausw.),  Medicin  101  (33  Ausw.)-,  Naturwissenschaften  o  (1  Ausw.), 
Philologie  u.  s.  w.  27  (4  Ausw.).  Binnen  Jahresfrist  hat  die  Zahl  der  Stu- 
direnden, welche  damals  602  betrug,  sich  um  163  vermindert,  was  man 
dem  neuerlich  eingeführten  Staatsexamen  zuschreibt. 

[1019]    MOncheii.    Im    laufenden   Wintersemester   sind  .1462   Studirende 
hier  inscribirt  und  zwar  1343  In-  nnd  119  Ausländer.    Unter  der  Gesammt 
zahl  befinden  sich  583  Candidaten  der  Pliilosophie,  208  Theologen,  478  Ju- 
risten, 88  Mediciner  und  Chirurgen,  9  Cameralisten,  8  Philologen,  50  Phar - 
maceuten,  6  Architecten  und  32  Forstcandidaten. 

[1090]  IVürzbnrg^.  An  der  hiesigen  Universität  beträgt  in  diesem  Winter- 
halbjahr die  Zahl  der  immatricuiirten  Studirenden  521,  worunter  71  Aus- 
länder. Unter  diesen  sind  93  Theologen,  127  Juristen  und  Cameralisten, 
121  Mediciner  (einschliesslich  2  Chirurgen  und  20  Pharmaceuten),  180  Phi- 
losophen und  Philologen. 

[1021]  Zu  einer  vollständigen  Uebersicht  der  Frequenz  der  deutschen  Uni- 
versitäten in  diesem  Winterhalbjahr  fehlen  uns  nur  noch  die  erforderlichen 
statistischen  Nachrichten  von  der  Univ.  zu  Rostock  und  den  in  den  deut- 
schen Provinzen  des  österreichischen  Kaiserataates  befindlichen  Hochschulen ; 
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bei  den  VtAretnAten  zu  Ctöttingen  und  zu  Grriftwald  ist  uns  nidit  bekannt, 
wie  viele  Ausländer  unter  der  angefahrten  Gesammtzahl  sich  befinden.  S^ 
tabellariacher  Ueberblick,  der  zu  manchen  interessanten  Bemerkungen  Ver- 
anlassung geben  dürfte,  wird  unsem  Lesern  nicht  unwillkommen  sein. 
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[1022]  Ueber  die  Collatio  Legum  Mosaicarum  et  Romanarum  in  Beziehung 
auf  die  Bestimmung  dieser  Rechtssammlung  .und  auf  die  Methode,  ihrer 
Redaction.  Von  H.  Ed.  Diriuen.  Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  19.  Jan.  1846.    Berlin,  (Dümmler).     1846.    47  S.  gr.  4. 

Das  Resaliat  der  hier  vorlieg'enden  Untersuchung'  ist,  dass  der 
Compilator  der  Collatio  die  Erledigung  eines  Bedürfnisses  der 
Praxis  beabsichtigte,  welches  mit  den  christlich  religiösen  Bestre- 
bungen-des  Zeitalters  zusammenhing,  so  dass  also  diese  Rechts- 
sammlung zur  Benutzung  der  Einwohner  des  rdmischen  Reichs 
überhaupt  bestimmt  war,  und  kein  genügender  Grund  rorhanden 
ist,  die  ausschliessliche  Bezugnahme  derselben  auf  die  Sympa- 
thien des  Orients  oder  des  Occidents  anzunehmen.  Der  Vf.  geht 
von  dem  Satze  aus,  dass  die  Acta  der  Gesetzgebung  Välen- 
tlnians  III.  -in  der  1.  3.  C.  Th.  de  Resp.  prud.  und  Theodoslus  d.  j; 
nicht  ohne  Gefahr  benutzt  werden  können  als  Anhaltpuncte  zur 
Ermittelung  der  Chronologie  für  die  Compilation  römischer  Rechts- 
quellen, welche  nach  Constantlns  und  vor  Justinlans  Regierung* 
redigirt  worden  sind.  Es  fehle  dafür  an  thatsächlichen  Beweisen 
und  Valentinians  Gesetze  beherrschten  zwar  die  Anwendung- 
der  Sätze  des  Juristenrechts,  vermochten  aber  nicht  die  Me- 
thoden der  Redaction  von  Compllationen  zu  bestimmen.  Und 
was  den  Theodosischen  Codex  anlangt,  so  genüge  es  nicht  zu« 
beweisen,  dass  eine  Und  die  andere  Stelle  einer  Sammlung  im 
Theodosischen  Codex  stehe,  dafern  man  nicht  darthun  körine, 
dass  die  correspondirende  Constitution  mit  allen  Eigenheiten 
wiedergegeben  sei.  Dieser  Beweis  sei  für  die  wichtigsten  der 
erhaltenen  Sammlung^en,  die  Collatio  und  die  Vaticanischen  Frag- 
mente nicht  durchzuführen.  Obschon  nun  neuerdings  eben  so 
umfassend,  als  lehrreich  über  die  Collatio  Huschke  in  der  Zeltschr. 
f.  geschichtl.  Rechtswiss.  Tbl.  13  sich  verbreitet  hat,  so  glaubte 
der  Vf.,  da  von  diesem  die  Untersuchung  nur  äusserlicher 
Weise  geführt,  die  Prüfung  der  Methode  fiber  hinsichtlich  der 
Auswahl  und  Benutzung  der  excerpirten  Quellen,  so  wie  der 
Anordnung*   der  gewonnenen  Auszüge    übergangen   worden   ist, 
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darauf  um  so  mehr  sein  Aug'enmerk  ricliten  zu  dürfen,  als  er 
überzeugt  ist,  dass  die  Handhabung*  der  innern  Kritik  reich  an 
Resultaten  selbst  für  jene  äussere  lü^itik  sei.  Die  Vorfrage,  ob 
die  Sammlung  vollständig  sei,  wird  für  den  Anfang  bejaht,  für 
doQ  Schluss  dag'egen  verneint.  Die  Aechtheit  der  Capitelelnihe|^ 
lung  wird  sodann  in  Schutz  genommen,  wenn  gleich  der  Styl 
des  Compilators  an  verschiedenen  Orten  abweichend  ist,  was 
jedoch  von  der  Anschliessung  der  einzelnen  Redesätze  an  den 
Inhalt 'der  concreten  Quellentexte  herrühre.  An  den  Stellen,  wo 
Redeformen  der  rüm.  Rechtsquellen  oder  auch  des  JMosaischen 
Rechts  wiedergegeben  sind,  erscheint  der  Ausdruck  der  Re- 
daction  correcter,  als  da,  wo  der  Referent  seiner  eigenen  An- 
schauung Worte  gegeben  hat.  Da  aber  die  Latinität  überall 
dieselbe  g-eblieben  ist,  so  berechtigt  diese  Erscheinung  noch 
nicht)  an  die  Thätigkelt  verschiedener  Scribenten  zu  denken. 
Aufch  die  Titeleintheilung'  und  deren  Rubricirung  wird  gegen  die 
A.imähme  einer  modernen  Eintragung  vertheldigt  aus  der  regel- 
mässigen Wiederholung  der  Phrase  an  der  Spitze  der  einzelnen 
Excerpte . innerhalb  der  Titel  mit  Idem  oder  Item,  sie,  eodem, 
libro  et  titulo,  quo  supra^  während  da,  wo  ein  neuer  Abschnitt 
beginnt,  die  vollständige  Inscriptlon  erhalten  ist.  Hierauf  folgt 
die  Widerlegung  der  auf  die  bei  der  bekannten,  im  C.  Theod. 
wiederkehrenden  Constitution  ad  Orrientium  vorkommenden  Aeus- 
^erung  des  Compilators  gestützte  Annahme  Huschke's,  dass  die 
Compilatlon  schon  ums  J.  390  von  einem  christlichen  Geistlichen^ 
in  Palästina  gemacht  worden  sei.  Wenn  hier  Ref.  der  Ansicht 
des  Yfs.  beistimmt,  so  kann  er  diess  dagegen  nicht  rücksichtlich 
des  bei  der  Ausflihrung'  auf  das  Wort  constitutio  gelegten 
Gewichts,  denn  theils  dürfte  die  Behauptung,  constitutio  sei 
der  Collectivnahme  der  neuern  Gesetzgebung  schwerlich  zu  be- 
weisen sein  (wenigstens  kann  kein  Argument  aus  Tit»  XIV,  c.  3^ 
$  6  g'eaogen  werden,  denn  da  Ist  von  constitutiones  die  Rede), 
theils  steht  bei  Tit.  X,  c.  3  in  der  Berliner  Hschr.  constitu- 
tione (nicht  constitutlonem),  was  eben  so  ^ut  constitutlones 
heissen  kann.  Heber  die  Lesarten  der  Wiener  und  Vercelleser 
•  Handschriften  hat  Blume  nichts  bemerkt.  Was  ferner  die  Form 
der  excerpirten  Textesworte  des  Pentateuchs  betrifft,  so  hat  man 
aus  der  Verschiedenheit  von  der  Vulgata  des  HIeronymus  g'C- 
schloüsen,  die  Collatlo  sei  von  dem  Kleriker  Rufinus  aus  Aquileia 
•au  der  Zelt  verfasst  worden,  als  er  dem  Hieronjmus  feindlich 
gegenüber  stand.  Der  Vf.  zeigt  aber,  dass  die  Abweichung  der 
lateinischen  Texte  des  Pentateuchs  von  der  Uebersetzung  der 
Vbigata  nicht  als  ein  historischer  Anhaltpunct  zur  Feststellung- 
der  Chronologie  unserer  Compilatlon  und  zur  Ermittelung  ihres 
Vfs.  benutzt  werden  könne.  Allerdings  wird  Tit.  VII,  §  1  gesagt: 
iiicut  lectio  maüifestat,  wo  also  auf  eind  bestimmte,  jedem 
Leser  zugängliche  Uebertragung  der  Schrift  hingewiesen  ist,  und 
die   «nü   erhaltenen  Proben    stimmen  nicht  mit*  den  Ueberresten 
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anderer  Uebersetzun^en,  z.  B.  der  sog'en.  Itala  ttberein:  allein 
es  Ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  dass  es  mehr  in  dem  Plane  des 
Compilators  lag*,  eine  gedrängte  Uebersicht  einzelner  Bestim* 
miingen  der  mosaischen  Gesetzgebung  dem  Leser  rorzuföhren, 
als  die  Textesworte  derselben  mit  diplomatischer  Treue  wieder-* 

•  zugeben.  Desshalb  substituirte  nun  auch  Hincmar  von  Rhelms, 
der  den  Text  an  der  excerpirten  Stelle  vollständig  haben  wollte, 
den  vom  Compilator  excerpirten  Worten  des  Pentateachs  die 
vollständige  Verden  des  Hieronjmns.  Hieraus  erklärt  sich  auch 
die  lückenhafte  Benutzung  oder  Referirung  des  Pentateuchs,  denn 
der  Compilator  nahm  nur  auf,  was  ihm  für  seinen  Plan  passend 
schien.  Es  lag  nämlich  keineswegs,  obgleich  das  mosaische 
Recht  überall  an  der  Spitze  steht,  in  dessen  Plane,  den  Leser 
mit  den  Einzeli^heiten  der  mosaischen  Gesetzgebung  im  Zusam- 
menhange bekannt  zu  machen  und  die  einzelnen  Bestimmungen 
dieses  Gesetzbuches  in  der  Vollständigkeit  und  nach  der  Reihe« 
folge  des  Originals  vorzutragen.  Denn  wenn  auch  im  Mosai-^- 
sehen  Rechte  die  übersichtliche  Ausführung  der  Ahndung  ein«* 
zelner  Verbrechen  der  Folge  der  Materien  in  dem  das  Strafrecht 
betreffenden  Thelle  der  CoHatio  entspricht,  so  tritt  doch  die  in 
dieser  befolgte  Begrenzung  einzelner  Verbrechen  keineswegs  in 
gleicher  Selbstständigkeit  dort  hervor  und  anderntheils  lassen  die 
hier  mitgetheilten  mosaischen  Strafsanctionen  in  manchen  Fällen 
das  von  dem  Gesetzgeber  festgehaltene  Princip  der  Strafbarkelt 
kaum  errathen,  während  dagegen  mehrere  Verbrechen,  dem  Geiste 
des  mosaischen  Rechts  widersprechend  behandelt  worden  sind« 
Es  verschmähte  also  der  Compilator  jedes  Eindringen  in  den 
eigenthumlichen  Geist  des  Pentateuchs,  und  er  Hess  sich  viel-^ 
mehr  bei  seiner  Arbelt  durch  die  Rücksicht  auf  Form  und  Gehalt 
des  bestehenden  röm.  Rechts  leiten.  Desshalb  begegnet  man  in 
den  Citaten  ans  dem  mosaischen  Rechte  nur  ausnahmsweise  einer 
Wiederholung  derselben  Rechtsregel,  nämlich  da,  wo  diese  zum 
Behuf  der  Vergleichung  mit  den  entsprechenden  Festsetzungen 
des  röm.  Rechts  erforderlich  schien ,  während  die  Urkunde  des 
Pentateuchs  bei  fast  allen  in  der  CoUation  besprochenen  Gesetzen 
dergleichen  Wiederholungen  In  reicher  Auswahl  von  Stellen  dar* 
bietet,  die  sich  nur  nach  dem  Grade  der  Ausführung  unterscheiden. 
Bei  Erwähnung  der  Methode  der  Auswahl  und  Anordnung  der 
Auszüge  aus  den  röm.  Rechtsquellen  neigt  sich  der  Vf.  zu  der 
Meinung  Derer  hin,  welche  behaupten,  die  offenbare  Beschrän- 
kung auf  die  fünf  Citirjuristen  sei  nicht  als  Folge  des  Valen- 
tinianisehen  Gesetzes  zu  betrachten,  sondern  als  Kachwirkung 
eines  ungleich  altem  Herkommens,  das^den  Bedürfnissen  der  da* 

jnaligen  Römer  znsagte;  dass  der  Theodosische  Codex  nicht 
benutzt  worden  sei,  wie  Huschke  nach  dem  Vorgange  Hänels 
(s.  dessen  Bemerkung  zum  Theod.  Codex  a([  c.  6  ad  L.  Juliam 
de  Adnlt.  IX,  7)  ausgeführt  hat,  wird  zugestanden,  es  warnt 
jedoch  hierbei   der  Vf.  vor  der  negativen  Beweisführung,  dass 
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die   Sammlung   desshalb   älter    sein  müsse ,   als  eine  kaiserliche 
Verfüg^iing'  ans  der  Theodosischen  Periode,  v>^dll  in  dem  einschla- 
genden Abschnitte  dieses'  Gesetzes    keine  Erwähnung   geschah. 
Es  habe  ja  der  Vf.   eine  materielle  Vollständigkeit  der  Referate 
bei  keiner  Gattung  der  benutzten  Rechtsquellen  erstrebt,  sondern 
nur  eine  Veranschaulichung  der  Vergleichspuncte  für  den  Inhalt  < 
des  göttlichen  und  des  weltlichen  Rechts.    Man  kann  diess  zu- 
geben, und  doch  ist  der  Schluss  gewiss  richtig,  dass  wenn  der 
Compilator  den  Theodosischen  Codex  gekannt  hätte,  er  bestimmt 
und  wahrscheinlich  vorzugsweise  die  öffentliche  Sammlung  der 
Gesetze  christlicher  Kaiser  benutzt  haben   würde,  und  nicht 
aussschliessend  die  Privat  Sammlungen  der  Gesetze  heidnischer 
Kaiser,  d.  h.  den  Gregorianischen  und  Hermogenianischen  Codex. 
Die  Benutzung  des  Theodosischen  Codex  hätte  ihm  bei  seinem 
Plane    einer   Zusammenstellung    des    mosaischen    und    römischen 
Rechts  bestimmt  viel  näher  gelegen.     Sonst  ist  der  Compilator 
bei  Wiedergabe  der  aufgenommenen  römischen  Excerpte    diplo- 
matisch  genau  gewesen,  und  wo  er  nur  den  Inhalt  summarisch 
angibt,  iinterlässt  er  nicht,   darauf  aufmerksam .  zu  machen.    Die 
Excerpte   sind   gruppenweis    geordnet;    gewöhnlich   stehen    die 
Excerpte   der  Juristen  voran  und  die  der  Constitutionen  folgen; 
indess  finden  sich  auch  Abweichungen.    Von  den  directen  Aeus- 
serungen  des  Compilators   dienen  einige  zur  Andeutung  der  Ab- 
kürzung eines  mitgetheilten   Qnellentextes,  andere  zur  Vervoll- 
ständigung der  Nachweisung  eines  beigebrachten  Citats  oder  zur 
Herstellung  der  Verbindung  zwischen  dem  vorliergehenden  und 
dem  folgenden  Excerpte.     Von  grösserer  Bedeutung  sind  solche 
Aeusserungen,  welche  zur  Bezeichnung  und  Einführung  der  Textes- 
worte des   Gesetzbuches  dienen  (z.  B.   Moj'ses  dielt  u.  s.  w»), 
ferner  diejenigen,  welche  das  Verhältniss  und  die  Rangordnung 
der  Auszüge  aus  den  röm.  Rechtsquellen  gegenüber  jenen  aus 
dem  mosaischen  Rechte  mehr  andeuten  als  bestimmt  Charakter!- 
slren,   und  mit  den  Bemerkungen  der  letzten  Gattung  fallen  ge- 
wöhnlich auch  die  einer  dritten  Kategorie  zusammen,  welche  statt 
eines  Auszugs  der  Textesworte  nur  ein  Referat  des  Inhalts  ver- 
einzelter Sätze  der  röm.  Rechtsquellen  zu  geben  bestimmt  sind. 
Ist   nun  schon  durch  die  Phraseologie  Mojses  dielt,  hoc   statalt 
II.  s.  w.  unverkennbar  angedeutet,  dass  den  Worten  des  Penta- 
teuchs    das   Prädicat   des   göttlichen   Rechts    vindicirt   sein    soll 
gegenüber  den  durch  die  römischrechtlichen  Bestimmungen  Ver- 
tretenen Ausflüssen  einer  bloss  weltlichen  Gesetzgebung;  so  wird 
dieses,   auch  durch  die  äusserliche  Stellung  der  Auszüge  unter- 
stützte Verhältniss  noch  bestimmter  beglaubigt  durch  die  mi  !8a- 
smnmenhange  vorgebrachten  Aeusserungen  des  Compilators,  welche 
den  Grund  der  Auswahl  und  der  Verknüpfung  der  römjsch  recht- 
lichen Excerpte  gegenüber  jenen  des  PeAtateuchs  bezeichnen  sollen  ; 
s.  Collat.  tit.  V  „Hoc  quidem  iuris  est  ^  cognoscitur";  tit.  VI,  c.  7 
„I^em   dicitur  In  eos  —  Lex  divina  dielt ^^  In  Verbindung  mit 
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der  cap.  4  als  Eialeitttii^  rorausg'eschickten  Phrase  ^^Gregorianus 
IIb.  V  —  commemorat.^^;  ferner  tit.  VII  „Qaodsi  XII  tabulae  •— 
Mojses  dicit^^.  Indem  der  Vf.  Husclike's  Annahme ,  dass  der 
Kleriker  Rnfinus  ans  Aquileia  zn  Jerusalem  ums  J.  390  die  Samm- 
Iqn^  veranstaltet  habe,  zu  widerlegen  bemüht  ist^  zieht  er  aus 
Obigem  den  Schluss,  dass  in  dieser  Rechtssammlnng  überall  nicht 
die  Bekämpfung  des  Heidenthums  durch  das  Christenthum  bezweckt, 
sondern  Tielinehr  der  Plan  yerfolgt  ist,  zu  zeigen,  dass  die  christ- 
lichen Bewohner  des  röm.  Reichs  nicht  ausschliesslich  nach  den 
geltenden  weltlichen  Rechten,  gleichviel  heidnischen  oder  christ- 
lichen Ursprungs,  in  juristischen  Verhältnissen  zu  beurtheilen  seien, 
sondern  dass  auch  dem  göttlichen  Recht  eine  selb^stständige  Gel- 
tung und  Anwendung  abseiten  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  vin- 
dlcirt  werden  müsse.  Der  Compilator  hat  nicht  etwa  daran  gedacht, 
eine  allgemeine  Apotheose  des  göttlichen  Rechts  zu  versuchen, 
indem  er  demselben  die  Unzulänglichkeit  menschlicher  Einrich- 
tungen gegenüberstellte*  Sein  Raisonnement  bewegt  sich  viel- 
mehr auf  dem  concreten  Boden  der  Erfahrung.  An  den,  in  allen 
Einzelheiten  ihm  geläufigen  Bestimmungen  des  röm.  Rechts  suchte 
er  zu  beweisen,  dass  die  lobenswerthesten  Anordnungen  der- 
selben schon  im  mosaischen  Rechte  begründet  seien,  welches  dem 
Ursprünge  nach  als  ein  göttliches,  der  durch  Moses  bewirkten 
Anwendung  zufolge  aber  zugleich  als  ein  dem  Bedürfnisse  der 
Staatsbürger  durchaus  zusagendes  betrachtet  werden  dürfe.  Ueber- 
haupt  sollte  durch  diese  Compilation  anschaulich  gemacht  werden, 
dass  eine  Verschiedenheit  zwischen  den  mosaischen  und  römisch 
rechtlichen  Festsetzungen  nicht  in  dem  Principe  beider  Gesetz- 
gebungen zu  suqhen  sei,  sondern  lediglich  in  dessen  Ausbildung^ 
und  Anwendung,  wobei  der  Vorzug  der  Folgerichtigkeit  überall 
auf  Seite  der  mosaischen  Rechtsverfassung  wahrgenommen  werde. 
Die  hiermit  zusammenhängende  Frage,  ob  der  Compilator  ein 
Kleriker  gewesen  sei,  wird  verneint,  und  das  Gewicht,  was  man 
hierbei  auf  die  Worte:  „Scitote  lurisconsulti^^  gelegt  hat,  abge- 
wiesen. Ref.  stimmt  hierin,  und  dass  hinsichtlich  des  Namens 
des  Compilators  die  von  Cuiacias  eingeführte  Aufschrift  der  Saipm- 
luDg:  Licinius  Rufinus  von  keiner  Bedeutung  sei,  vollkommen  bei. 
Dem  sonst  so  grossen  Cuias  ist  nun  einmal  in  solchen  Dingen 
nicht  zu  trauen,  und  sein  Genie  verleitete  ihn  zu  mannichfachen 
Yrillkürlichkeiten.  Man  erinnere  sich  nur  an  jene  sieben  Consti- 
tutionen, die  er  bald  ex  codice  Hermogeniano,  bald  ex  «odice 
Theodosiano  anführt,  oder  an  die  willkürliche  Anordnung  der 
Theodosischen  und  Valentinianischen  Novellen  u.  s.  w.  In  diplo- 
matischer Genauigkeit  des  Abdruckes  von  Handschriften  steht  er 
weit  hinter  seinem  Schüler  P.  Pithou  zurück.  In  einem  Anhange 
wird  noch  eine  dankenswerthe  Schilderung  des  Hincmar  von 
Rheims,  als  Kenners  der  Quellen  des  römischen  Rechts  gegeben 
(S.  34 — 47),  wozu  die  von  Hincmar  angeführte  Stelle  der  Col- 
lation  Veranlassung  gab,  über  die  schon  v.  Savigny  viel  Treff- 
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liebes  gesagt  hat  Geleugnet  wird  hierbei,  dass  Hincmar  den 
Theodosischen  Codex  benutzt  habe,  wie  man  wegen  c«  1.  C.  Th« 
de  Seat,  ex  per.  recit.  (IV,  17)  und  c.  3.  Sirm.  annimmt.  Ref.  ist 
damit  einrerstanden,  nicht  aber  mit  der  Annahme,  dass  Hincmar 
hierbei  eine  kirchenrechtliche  Sammlung  benntst  habe,  denn  beide 
Stellen  finden  sich  in  einigen  mit  fremdartigen  Stficken  vermehrten 
Handschriften  des  Breviars,  nnd  zwar  in  solchen,  welchen  der 
sogen.  Titel  de  Episoopali  Indicio  angehängt  ist,  wie  z.  B.  der 
Pariser  Hdschr.  4406  nnd  in  der  Hdschr.  von  Ivrea.  Eine  solche 
hat  auch  Hincmar  wahrscheinlich  benutzt.  Rtickslchtlich  der  Frage 
über  die  Benutzung  der  Justinianischen  Rechtsbücher  tritt  der  Vf. 
wesentlich  der  v.  Savlgny'schen  Meinung  bei ,  bezieht  aber  den 
Novus  codex,  Yon  dem  Hincmar  spricht,  auf  eine  neue  kirchen-- 
rechtliche  Sammlung.  HoL/ltl 


[KOS]  Ueber  einige,  vereinzelt  auf  unsere  Zeit  gekommene,  schriftliche  Ver- 
fagungen  der  römischen  Kaiser  von  H.  Cd.  DMisea.  Gelesen  in  der  k. 
Akad,  der  Wissenschaften  am  23.  Apr.  1846.  Berlin,  (Dammler).  1846. 
55  S.  gr.  4. 

Bekanntlich  hat  Massmann  hinter  seinem  Ubellus  Aurarius 
8.  50  ff.  einen  Lejdener  Papyrus  herausgegeben,  während  fast 
gleichzeitig  von  Ghampollion  Figeac  (Chartes  et  Mannscrits  sur 
Papjrus  de  la  Bibliotheque  Royale  Livr.  2.  Tab.  XiV.  n.  27. 
Paris.  1842.  Fol.)  und  von  Silvestre  (Pal^ographie  Universelle 
Part.  2.  Fol.  237.  Paris.  1841.  Fol.)  Stflcke  einer  ähnlichen  Rt^He 
der  Pariser  Bibliothet  veröffentlicht  wurden,  au^  deren  überein- 
stimmenden Schriftzögen  und  dem  gegenseitig  sich  ergänzenden 
Inhalte  sich  ergab,  dass  die  beiden  jetzt  in  Leyden  und  in  Paris 
aufbewahrten  Stücke  Fragmente  einer  und  derselben  Urkunde 
sind,  welche  aus  der  Nekropole  der  Insel  Philä  jn  Aegypten 
stammend,  in  ihrem  jetzigen  verstümmelten  Zustande  nur  noch 
fünf  Schriftreihen,  jede  zu  acht,  meist  verstümmelten,  und  nur  in 
der  fdnften  Schriftreihe,  der  die  dritte  am  nächsten  hierin  kommt, 
vollständig  erhaltene  Zeilen  enthalte,  so  dass  wir  von  der  wahr-* 
sdieinßdi  sehr  umfangreichen  Urkunde  nnr  noch  einen  verhält- 
nissmässig  sehr  kleinen  Theil  besitzen.  Diess  und  der  scheinbar 
abweichende  Inhalt,  in  dem  thells  von  Vorenthaltung  des  Gehaltes, 
theils  von  Restitution  verkaufter  Yermögensstücke  die  Rede  ist^ 
hat  sehr  abweichende  Meinungen  über  den  Inhalt  hervorgerufen, 
so  dass  sie  bald  für  eine  kaiserliche  Constitution  aus  der  Periode 
der  christlichen  Kaiser  angesehen  worden  ist  wegen  der  darin 
vorkommenden  Ausdrücke;  frater  amantissime  itaque  illustris  aucto- 
rltas  tua  ad  suam  iurisdictionem  pertinere  cognaverit,  frater  aman^ 
tfssime  ac'incundissime  .  • .  estperientia  tua,  wie  sie  so  oft  in  den 
naieh  dem  Theodosischen  Codex  erlassenen  Novellen  und  in  dea 
SfruHMid'schen  Constitutionen  wiederkehren,  bald  als  eine  gericht- 
liche Eingabe  einer  Proce^partei ,  welcher  der  Bescheid  des 
jkaiserl.  AppeUatb»nsrichters  beigefügt  worden  ist  an  den  Richter 
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äer  untern  Instanz.  Bieser  Dissens  hat  Hrn.  D.  bewog'eii,  die 
g-anse  Sache  näher  zu  untersuchen.  Das  Ergebniss  aher  der 
Untersuchung'  ist  ihm' Veranlassung'  geworden,  nach  BespreohuniT 
der  Urkunde  selbst,  die  im  Zusammenhange  mit  Coitjecturen  mit- 
getheilt  wird  (S.  4 — 6),  mit  Aufstellung  und  Prüfung  aller  nur 
möglichen  darauf  bezüglichen  Fragen  und  Zweifel  die  Sanctionea 
pragmaticae  der  römischen  Kaiser  im  2.  Abschnitte  zu  behandeln, 
indem  er  die  Urknnde  selbst  für  verwandt  damit  hält.  Er  ver- 
knöpft nämlich  die  Urkunden  mit  den  Gesetzen  christlicher  Kaiser, 
welche  die  Sicherstellang  des  aus  der  DiensteinnAme  abzulei*- 
ienden  Gewinnes  der  öffentlichen  Beamten  bezwecken,  und  zwar 
deuten  mehrere  Ausdrfidce  darauf  bin,  dass  die  hier  enthaltene 
Constitutien  mit  der  Abweisung  der  Anmaassung  zu  schaffen  habe, 
durch  welche-  Jemand  einem  OfBcialen  untergeordneten  Ranges 
den  Genuas  seiner  Dfensteinnahme  rerkömmert  hatte,  entweder 
durch  Verdrängung  am  Dienste  oder  durch  eine  tUusorisdie  emtio 
statiimis,  so  dass  die  Worte  ad  ins  spectablll  irib«  •  •  •  |  cessante 

militari  apparitionis  suae  p. . .  1 [in  provinclali  iudicio  nidit 

auf  den  Unterbearaten  zu  beziehen  sind,  von  dessen  solatia  milltiae 
im  Uebrigen  die  Rede  ist,  sondern  einen  Vorbehalt  auszudrücken 
scheinen  für  die  dem  Tribun  untergeordneten  Cancellisten  und 
Sxecutoren.  Indessen  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass 
der  Wertausdruck  der  Urkunde  den  Usurpator  der  Solatta  militiae 
sichtbar  getrennt  hat  von  den  darin  erwähnten  Iniqui  Detentatores 
der  Maneipia  und  Possesstones.  Auf  jenen  Usurpator  und  nicht 
auf  die  dritte  Person  ist  nun  vielleicht  der  in  der  letzten  Schrift- 
reibe vorkommende  Isidorus  zu  beziehen.  Jedenfalls  darf  dabei  nicht 
an  einen  Redamanten  gedacht  werden,  der  Im  Fortgange  sämmt- 
llcber  Stadien  des  Textes  stet^  in  der  dritten  Person  bezeichnet 
wird.  Eben  so  ist  die  Stellung  und  Verbindung  der  Worte  einer 
jeden  Beziehung  auf  den  Magistrat  entgegen,  an  den  die  kaiser- 
liche Verordnung  gerichtet  wird.  Hierauf  wird  die  Frage,  zu 
welcher  Classe  kaiserlicher  Constitutionen  die  Urkunde  gehöre, 
dabin  beantwortet,  dass  me  zu  der  Classe  der  Epistolae  Pria- 
cipum  gehöre,  d.  h.  der  durch  die  Consultation  eines  höhern 
Beamten  hervorgerufenen  kuserl.  Rescripte  aber  sie  sei  kein 
Bruchstück  einer  Sammlung  römischer  Rechtsquellen,  was  schon 
die  Form  der  Urkunde  und  der  Ort  ihrer  Aufladung  darthun. 
Sie  betreffe  das  Leben  dessen,  In  dessen  Grabe  sie  gefunden 
worden  und  sei  wahrscheinlich  das  Bru«^stück  eines  grössern 
Actenstuckes.  Das  Resultat  der  Abhandlung  über  die  pragma- 
tischen Saüctionen  (S.  26  ff.),  diese  bisher  so  zweifelhaften 
Species  kaiserlicher  Gesetze,  ist  dieses:  1.  obwohl  der  Name 
PragmatIcnm  und  Sanctio  Pragmatica  als  Bezeichnung  einer  Gat- 
tung kaiserlicher  Constitutionen  vor  Constantln  nicht  angetroffen 
wird,  so  ist  dennoch  der  factische  Gebrauch  von  Verfögungen 
gleichen  Zwecks  und  Inhalts  seit  dem  Anlange  der  Kaiserregie-' 
rung   nicht    zu    bezweifeln«     2.   Die    pragmatischen   Sanctionen 
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wurden  aiifaiigs>  Episiolae  ^enaiint,  und  zwar  nicht  in  der  engem, 
auf  Rescripte  an  Magistrate  beschränkten  Bedeutung,  sondern  in 
weiterem  Wortverstand ,  der  alle  schriftlichen,  an  bestimmte 
Adressaten  gerichteten  förmlichen  Ausfertigungen  der  Kaiser 
umscUiesst.  3.  Die  Pragmatica  sind  zu  keiner  Zeit  den  eigent- 
lichen Rescdpten  zugezählt  worden,  weder  der  Form,  noch  dem 
Inhalte  nach.  Nur  diejenigen  von  ihnen,  welche  zur  Förderung 
von  Privatinteressen  bestimmt,  auf  Grund  einer  schriftlichen  Ein- 
gabe der  Bittsteller  waren  erlassen  worden,  findet  man  mit  den 
Reseripten  äusserlicfa  zusammengestellt.  4.  Die  pragmatischen 
Sanctionen  ■  waren  selbstständige  kaiserliche  Erlasse .  (gleichviel 
ob  hervorgerufen  durch  die  Eingabe  eines  Bittstellers  ^oder  nicht),; 
die  jederzeit  an  einen  höhern  Beamten  oder  wohl  gar  an  den 
Mitregenten  des  Kaisers  gerichtet,  hauptsächlich  über  vereinzelte 
Gegenstände  des  öffentlichen  Interesses  sich  verbreiteten,  mochten 
dieselben  der  Gesetzgebung  angehören  oder  der  Verwaltung.  Die 
Berücksichtigung  von  Sonderinteressen  bildete  nur  die  Ausnahme, 
uQd  bis  auf  Zeno's  Verordnung  herab  in  der  c.  7.  de  diversis  rescr. 
(I,  23),  welche  hier  S.  5^  ff.  eine^  vortreffliche  Erläuterung  ge^ 
funden  hat,  konnten  sowohl  physische,  als  juristische  Personen 
dergleichen  günstige  Verleihungen  in  der  Form  eines  Pragma^ 
ticum  sich  erwirken.  5.  Die  Form  der  pragmatischen  Sanctionen 
unterschied  sich  von  jener  der  Rescripte  dadurch,  «dass  dieselben 
auch  alsdann,  wenn  eine  schriftliche  Vorstellung  eines  Beamten 
oder  des  betheiligten  Bittstellers  ihnen  vorangegangen  war,  den 
Text  der  Eingabe  niemals  in  die  Ausfertigung  der  kaiserlichen 
Entscheidung  aufnahmen.  Dass  die  öffentliche  Bekanntmachung 
jederzeit  bei  ihnen  eingetreten  sei,  ist  eben  so  unerweislich  wie 
die  Behauptung,  dass  es  an  einer  bestimmten  Hinweisung  auf 
die,  der  Entschliessung  des  Kaisers  vorangegangene  Berathung 
in  Consistorio  Principis  dem  Text  der  Ausfertigung  nicht  habe 
fehlen  dürfen.  Die  eigenhändige  Unterzeichnung  der  Urkunde  durch 
den  Kaiser,  so  wie  das  Erforderniss  der  Gegenzeichnung  durch 
den  Quaestor  S.  «Palatii  hatten  die  Pragmatica  mit  dem  Rescripte 
gemein;  dagegen  war  ihnen  eigenthtimlich  das  Merkmal  der  Aus- 
^rtigung  durch  eine  eigene  Gattung  der  Canzleibeamten,  die  sogen. 
Pragmaticarii.  Auch  wurde  wohl  diejenige  Ausdrucksform  für  die 
Redaction  gewählt,  die  dem  Inhalte  elües  permanenten  Gesetzes 
entsprach  und  die  Benennung  Sanctio  Pragmatica  veranlasste.  Die 
Frage  endlich,  ob  diese  Pragmatica  zusammenfallen  mit  den  unter 
dem  Namen  der  goldenen  Bullen  von  den  spätem  Byzantinern 
ausgezeichneten  Gattung  schriftlicher  Erlasse  der  Kaiser,  ist  hier 
nicht  erörtert  worden.  Indessen  hat  der  Vf.  in  dieser,  wie  in  der 
vorher  besprochenen  Abhandlang  einen  reichen  Schatz  von  Gelehr^ 
samkeit  aufgeschlossen  und  viele  schwierige  Fragen  mit  grossem 
Scharfsinn  gelöst.  ftlhd 

[1024]   Die   Lehre  vom  EInfluss   des  Processes  auf  das  materielle  RechU- 
yerhältmss  historisch  und  do^atiseh  dargestellt  von  Dr.  Hcntis  Bucbka, 
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PriTaidoc.  an  d.  Umr.  zu  Rostock.   Rostock,  Stiller'sche  Hofbuchh.    1846,  47. 
VIU  u.  342,  Vm  u.  218  S.  gr.  8.  .  (n.  5Ä  Thlr.  10  Ngr.) 

.  Hat  auch  die  in  diesem  Werke  behandelte  Lelire,  besonders 
seitdem  darin  Keller  Bahn  gebrochen,  mehrfacher  Bearbeitnng'en 
sich  zUr  erfrenen  gehabt,  nnter  denen  die  y«  Wächter's  und 
T.  Savignj's  gleichzeitig  mit  dem  vorlieg.  Werke  erschienen 
nnd  durch  ihre  treffliche  Behandlung  des  Qnellenmaterials  das- 
selbe gewissermaassen  beseitigen,  so  y erbreiten  sich  doch  die- 
selben s&mmtlich  nur  über  einzelne  Partien  der  Lehre  und  lassen 
auch  bei  Puncten,  wo  sie  tiefer  eindringen,  den  Mangef  einer 
tfichtigen  Dbgmengeschichte  schmerzlich  yermissen.  Als  eine  will- 
kommene Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  iVissenschaft  dürfen  wir 
daher  ein  Werk  begrflssen,  welches  diese,  auch  fttr  die  Praxis  so 
wichtige  Doctrin  in  ihrem  ganzen  Umfange  darzustellen  verspricht. 
Geleitet  von  der  Betrachtung,  dass  der  Gegenstand  durch  die 
verschiedenartigen  Ver&nderungen  des  Processverfahrens  bei  den 
Römern  sowohl,  als  bei  den  germanischen  Völkern,  welche  das 
Römische  Recht  bei  .sich  aufnahmen,  wesentlich  aficirt  worden, 
hat  sich  4er  Vf.  im  Ganzen  für  die  historische  Darstellung  ent- 
schieden und  zu  diesem  Zwecke  seine  Schrift  in.  drei  Bücher 
zerlegt,  von  denen  der  1.  Tbl.  das  classische  Römische  Recht 
enth&lt;  der  2.  Tbl.  aber  das  Justinianische  Recht  nnd  die  Dog- 
mengesi;hichte  der  Lehre  seit  Justinian,  so  wie  die  heutige  Praxis 
behandelt.  Für  die  classische  Zeit  gibt  der  Vf.  nicht  sowohl  eine 
vollständige  systematische  Darstellung  der  Materie,  sondern  unter- 
nimmt es  nur,  indem  er  die  durch  die  Forschungen  seiner  Vor- 
gänger auf  diesem  Rechtsgebiete  gewonnenen  Resultate  als 
bekannt  voraussetzt,  darauf  fortzubanen  und  vorzüglich  schad- 
hafte Stellen  derselben  an  der  Hand  der  Quellenforschung  zu 
reeonstmiren  und  einige  Lücken  der  neueren  Forschung  auszu- 
filllen.  In  dieser  Auffassungsweise  war  eine  scharfe  Polemik 
gegen  neuere  Ansichten,  wie  sie  der  Vf.  überall  übt,  ganz 
am  Platze,  und  dass  er  sie  geübt,  wird  ihm  um  so  weniger 
zam  Vorwurf  gereichen,  da  diess  Feld  seit  der  Entdeckung  der 
Institutionen  des  Gaius  ein  ganz  neues  Qnellenfundament  erhalten 
hat,  was  mit  dem  in  den  Justinianischen  Rechtsbüchern  aufbehal- 
tenen Material  erst  von  Neuem  znsammengedacht  werden  musste. 
Der  Vf.  selbst  gesteht  freimüthig,  dass  er  sich  dabei  lediglich  von 
dem  Ck^danken  leiten  liess,  seine  Feder  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft ZQ  führen.  Indessen  ist  daraus  der  Nachtheil  entstanden, 
dass  durch  diese  polemischen  Episoden  der  Zusammenhang  des 
Ganzen  unterbrochen  wird,  und  der  Leser  darüber  nicht  selten 
in  Gefahr  kommt,  den  leitenden  Gisdanken  zu  verlieren.  Der 
Inhalt  des  1.  Thls.  besteht  aus  einer  Untersuchung  der  Wu:-. 
kongeii  der  Litiscontestatio  und  der  Res  iudicata  im  Rechte  der 
classischen  Zeit.  .  Diese  Untersuchung  zerfällt  in  drei  Abschnitte, 
nnd  von  denen  beschäftigt  sich  der  erste  (S.  1 — 161)  mit  den  nega- 
tiven Wirkungen  der  Litiscontestation  und  des  Urtheils,  d.  h.  der 
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processnalisclieii  Klagenconsumtion.  Hier  stellt  der  Vf.  zurdrderst 
die  allg^emeine  Bedeutung  der  processnalischen  Consumtion  fe^t, 
geki  sodann  aof  die  In  Gai.  inst.  IIL  $  180  ^  181  nnd  IV. 
§  106—108  begründete  Eintheilun^  derselben  über,  je  nachdem 
sie  ipso  inre  oder  per  ex«eptlonem  wiiiit,  und  entwickelt  die 
Grttnde,  wessbalb  der  Eintritt  des  ersteren  daron  abhänget,  dass 
mit  einer  actio  in  personam,  in  leg'itimo  iudicio  and  mit 
einer  formnla  in  ins  eoncepta  Iltigirt  werde,  ungefähr  in  fol- 
g^ender  Weise.  Durch  die  ipso  iure  eintretende  Consumtion  müsse 
*nach  fler  allg-erndnen  Bedeutung'  des  Ausdruclres  im  Gegvnsats 
der  Exception  das  klägerische  Recht  selbst  yemichtet  werden* 
Da  aber  zunächst  die  Actio  das  eigentliche  Object  der  proces- 
sualischen  Consumtion  bilde ,  so  könne  die  letztere  jedenfalls  nur 
dann  ipso  iure  eintreten  oder  das  ganze  der  Actio  zu  Grunde 
Hegende  Recht  zerstören,  wenn  diess  in  der  Actio  ganz^  und  gar 
aufgehe.  Das  sei  aber  nur  der  Fall  bei  den  Klagen,  welche  aus 
Obligationen  entspringen.  Denn  die  Obligatio  begründe  ihrem 
Begriffe  nach  (1.  3  pr.  D.  de  obl.  et  act.  44,  7)  die  Befugniss, 
den  Schuldner  zur  schuldigen  Leistung  zu  zwingen«  Dieser 
Zwang  aber  könne  nur  durch  die  Actio  relalisirt  werden,  daher 
werde  nur  eine  Actio  in  personam  ipso  iure  consurnkt.  Weif 
Bber  ferner  ein  vom  Ciyilrechte  anerkanntes  Obligationsverkält-^ 
ttiss  mi  Sinne  des  Civilrechts  nur  durch  ein  juristisches  Er«- 
eigniss  untergehe,  welchem  dieses  Recht  die  vernichtende  Kraft 
beilegt,  so  könne  eine  Consumtion  der  Actio  nur  in  Folge  der 
ludicia  eintreten,  bei  denen  einmal  sämmtliche  vom  Cirilrechie 
aufgestellte  Requisite  eines  ludlcium  vorhanden  seien,  d.  h.  der 
ludicia  legitima;  sodann  aber  auch  die  civile  Form  der  Ordkiatio 
iudlcii  beobachtet  worden  sei.  Als  eine  dem  Clvilrechte  Buge-^ 
hörige  Processform  sei  die  Formula.  in  ius  eoncepta  von  den 
Römischen  Juristen  gewiss  betrachtet  worden.  Weil  nämlich  die 
prätorischen  Klagen  nur  einer  Formula  in  factum  eoncepta  fäiig 
gewesen  seien,  die  civllrechülchen  Ansprüche  'dagegen  regel- 
mässig nur  einer  Formula  in  Ius  eoncepta,  und  nur  ausnahms- 
weise gleichzeitig  auch  eine  in  factum  eoncepta  gehabt  hätten, 
€10  müsse  man  annehmen,  dass  die  Formulae  in  Ius  coneeptae 
«unmittelbar  nach  Einführung  des  Forraularproeesses  ausschliesslich 
zulässig  gewesen,  die  in  factum  coneeptae  aber  erst  später  vom 
Pffätor  als  Mittel  zur  Einfuhrung  neuer  Klagen  ins  Leben  gerufen,  unA 
dann  erst  in  noch  jüngerer  Zeit,  als  man  sich  daran  bereits  als 
an  eine  feststehende  Processform  gewöhnt  hatte,  auf  die  clvilen 
Klagen  ausgedehnt  worden  seien  (g  1).  Hiemächst  widmet  der 
Vf.  unter  den  Voraussetzungen,  an  welche  die  Consumtion  einer 
Klage  durch  den  früheren  Process  geknüpft  ist,  dass  n^lieh 
Identität  der  Klage  sowohl,  als  der  Parteien  vorliege,  haupt- 
sächlich dem  erlern  Puncto  eine  ausführliche  Erörterung,  deren 
Grundgedanke  das  Prindp  Ist,  dass  die  Identität  der  Klagen  bei 
den  Fbrmulae  in  ins  coneeptae  aus  der  Intentio,  bei  den  in  factum 
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€<Hiceptae.  aus  der  Desig'natlo  rei  de  ^ua  agitnr  erkennbar  ist. 
ZuYörderst  wird  mu  hier  die  Identität  der  Actiones  in  personam 
in  Betracht  g'ezogen.  Der  Vf.  g^eht  da  von  dem  Satse  aas, 
dass  die  Identität  einer  streitigen  Ohlig-ation  mit  der  frtiherhin 
eonsumirten  dnrch  die  Identität  ihrer  Snbjecte,  ihres  Ohjectes  und 
ihrer  Caasa'  debendl  bedingt  wird;  stellt  hierauf  besondere 
Rog'eln  auf,  nach  denen  die  Fragte  zu  entscheiden  sei,  welche 
Obligation  das  Object  des  ludidam  bildet,  und  untersucht  sodann, 
in  welchem  Umfange  die  streitige  Obligation  als  in  ludicium 
deducirt  anzusehen  sei.  Hierbei  gelangt  er,  so  viel  insbesondere 
den  Umfang-  der'Consumtion  bei  einer  in  ins  concipirten  Formel 
mit  einer  Intentio  incerta  betrifft,  zu  dem  den  bisherig*en^An-* 
sichten  g'anz  widersprechenden  Resultat,  dass  die  Intention: 
„qnidqnid  Nm.>Nm.  Ao.  Ao.  dare  fäcere  oportet ^^  von  den  Hd- 
mischeft  Jinristen  sowohl  auf  alle  fälligen,  als  auch  auf  alle  nicht 
föllig^en*  Prästationen  ans  der  Obligation  bezogen,  daher  auch  die 
von  einer  solchen  Intention  betroffene  Obligation  ihrem  ganzen 
Inhalte  nach  als  consumirt  betrachtet,  und  nur  dann  ein  Thell 
der  Forderung  als  nicht  durch  den  Process  afBeirt  bdiandelt 
worden- sei,  wenn  der  Prätor  in  die  Formel  die  ausdrückUehe 
Erklärung  als  praescriptio  aufgenommen  hatte,  dass  der  Process 
nur  auf  einen  bestimmten  Theil  der  Obligatio  beschränkt  werden 
solle  (^  2).  Von  der  Regel  indess,  dass  die  Identität  der 
Obligationen  von  der  Identität  ihrer  Snbjecte ,  ihres  Obje^ftes 
nnd  ihrer  Causa  debendi  abhängt,  bieten  sich  Ausnahmen  dem 
Vf.  zwei  dar.  In  einigen  Fällen  statulren  nämlich  die  Römi- 
schen Juristen  die  Einheit  mehrerer  Obligationen,  obwohl  die- 
selben auf  einer  verschiedenen  Causa  bebend!  beruhen;  eben  so 
auch  in  aadem,  wo  das  Requisit  der  Identität  der  Subjecte 
mangelt.  Hier  wird  nun  zuerst  die  Frage  in  Erwägung  gezo- 
gen, in  wiefern  die  Identität  mehrerer  ii^  personam  Actiones  nnd 
in  Folge  davon  ein  gegenseitiges  Consumtionsverhältniss  auch 
schon  dann  angenommen  werde,  wenn  zwar  eine  Identität  der 
Personen  und  des  juristischen  Objectes,  aber  Verschiedenheit  der 
Causa  debendi  vorliegt,  und  das  hier  einschlagende  Quellen-« 
material  vollständig  zusammengesteHt  und  ansführiich  interpretiri^ 
Bei  der  Co»eiirrenz  mehrerer  Pdnalklagen  taucht  dann  die  Frag;e 
a«f,  in  wiefern  Zahlungen,  weiche  auf  die  Eine  geleistet  wer- 
den, anch  das  Fundament  der  Andern  zerstören.  In  dieser 
Richtimg  bestreitet  der  Vf.  die  Ansicht  v.  Savigny's  (System, 
V«  241: — 345),  dass  zwischen  Paulus  auf  der  einen,  nnd  Ulpian, 
Payinian  nnd  Hermogenian  auf  der  andern  Seite  ein  Principien- 
streit  in  sofern  gdherrscht  habe,  als  die  drei  zuletzt  genannten 
Juristen  der  Meinung  gewesen  seien,  dass  überall,  wo  Jemand 
durch  eine  Handlung  mehrere  Strafgesetze  verletzt  hat,  sämmt- 
liebe  Strafen  unvermindert  neben  einander  eingeklagt  werden 
durften;  E^terer  Ungegen  behauptet  habe:  von  mehrerea  aus 
4efse|ben  Thatsache  entspringendi^  Pönalklagen   wllrden  durch 
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ebie  ZftUang,  welche  auf  die  Eine  geleistet  würde ,  die  ttbrig^ 
renUcktet.  Dagegen  wird  der  Nachweis  aus  den  Quellen  versucht, 
dass  das  ron  Paulus  anerkannte  Princip  von  den  Rdmischen  Juri- 
sten alli^emein  angenommen  worden  sei  und  nur  fiber  das  Yer- 
kiKniM  der  Actto  iniuriarum  sur  Actio  legis  Aquiliae  eine  Mei- 
BuofSTerschiedenheit  zwischen  Paulus  und  Ulpian  obgewaltet  habe, 
Indem  Ersterer  die  Objecto  beider  Klagen  als  identisch,  Letzterer 
dagegen  als  verschieden  hingestellt  habe  (§  3).  —  Die  zweite 
Abweichung  von  der  obigen  Regel  über  die  Identität  der  Actione» 
in  personam  bilden  die  Correalobligationen  und  die  Actiones  adle- 
ctlÜae  qualitatis.  Im  Falle  einer  activen  Correalobligation  nämlich 
wird  durch  den  Process ,  den  einer  der  Gläubiger  mit  dem 
Schuldner  führt,  auch  die  Klage  für  den  andern  Gläubiger  con- 
swnirt  und  fan  Falle  einer  passiven  Correalobligation  durch  den 
Process,  welcher  von  dem  Gläubiger  gegen  Einen  von  den  Cor*- 
realschuldnem  erhoben  wird,  auch  die  l^age  gegen  die  übrigen. 
Dieselbe  Einheit,  welche  in  Fällen  der  eigentlichen  Correalver- 
Undlichkeit  vorkommt,  folgt  bei  Verbindlichkeiten,  welche  die 
Constitution  einer  Prädialservitut  bezwecken,  aus  der  llntheil- 
barkeit  dieser  Servituten.  Wenn  nämlich  der  Eigenthümer  eines 
Grundstückes,  welcher  entweder  die  Errichtung  einer  Servitut 
versprochen  oder  eine  solche  sich  von  seinem  Nachbar  stipulirt 
hat,  mit  HinterUssnng  mehrerer  Erben  verstirbt,  so  treffen  'die 
verschiedenen  Obligationsverhältnisse,  in  welche  die  Erben  in 
dieser  Beziehung  eintreten,  alle  in  der  objectiven  Einheit  der 
Obligation  des  Verstorbenen  zusammen.  Ein  Gleiches  gilt  von 
den  Obligationsverhältnissen  mehrerer  Mlteigenthümer,  welche 
sich  eine  und  dieselbe  Prädialservitut  haben  versprechen  lassen. 
Rücksichtlich  der  Actiones  adiectitiae  qualitatis  wird  ein  Con- 
sumtionsverhältniss  nachgewiesen  zwischen  der  Actio  de.  peculio 
sowohl,  als  de  in  rem  verso  und  der  Klage- gegen  den  Haus- 
sohn; der  Actio  exercitoria  sowohl,  alß  institoria  und  quod  iussn 
mit  der  directen  Klage  und  der  Actio  de  peculio.  Dass  aber  die 
Actio  tributoria«  und  die  Actio  de  peculio  einander  ausschliessen, 
erklärt  der  Vf.  nicht  aus  dem  Consumtionsprincipe,  sondern  viel- 
mehr aus  dem  vom  Prätor  dem  Gläubiger  zwischen  beiden  Klagen 
eingeräumten  Wahlrechte  (§  4).  —  Dann  wird  die  Frage  nach 
der  Identität  der  Actiones  in  rem  erörtert.  Als  Resultat  ergibt 
sich:  in  solchen  Klagen  wird  nur  die  Untersuchung  über  das  vom 
Kläger  geltend  gemachte  Recht  an  der  streitigen  Sache  in  ludi- 
cium  deducirt,  ihr  praktischer  Zweck  besteht  aber  in  der  Ent- 
scheidung über  die  Restitution  der  in  Anspruch  genommenen 
Sache.  Daher  bei  der  Frage  nach  der  Identität  einer  jetzt  erho- 
benen Actio  in  rem  mit  einer  früher  angestellten,  als  einzig  ent- 
scheidendes Merkmal  gelten  kann  die  Identität  des  Rechts,  dessen 
Existenz  durch  beide  Klagen  der  richterlichen  Prüfung  unterworfen 
ward.  Diesen  Grundsatz  führt  der  Vf.  in  seiner  Anwendung  auf 
einzelne  Fälle,  welche  die  Quellen  enthalten,  noch  weiter  aus 
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und  nimmt  davon  Veranlassung,  die  L  9.  §  1  de  except.  rei 
indicatae  44,  2  und  die  1.  16.  §  5  de  fign.  20,  1  auf  eine,  von 
Ribbentrop  etwas  abweichende  Weise  zu  interpretiren  (§5.  6),  — 
Der  2.  Abschn.  des  1.  Bds^.  (I.  S.  162—290)  entwickelt  die  pe^i- 
tiven  Wirkung-en  der  Litiscontes(ation  in  folg'ender  Weise.  Aus  der 
Litiscontestation  erwächst  die  Oblig-atio  condemnari  oportere,  die 
sehr  äusserlich  aufgefasst  wird  als  eine  Obligation  zwischen  Kläger 
und  Beklagten,  vermöge  deren  Ersterer  einen  Anspruch  darauf 
hat,  dass  der  Letztere  das  als  ein  rechtes  Urtheil  gelten  lasse, 
was  der  Richter  auf  die  durch  die  Litiscontestation  gewonnene 
Basis  hin  erkennen  werde  (der  Vf.  nennt  diese  Obligation  der 
KOrze  halber  Processobligation).  Sie  entsteht  aber  nach 
juristischen  Begriffen  nicht  aus  der  Novatio  necessaria,  welche  der 
Litiscontestation  innewohnt;  vielmehr  ist  hier  der  Untergang  der 
alten  Obligation  lediglich  in  der  Deductio  in  indicium  und  nicht 
in  der  Entstehung  der  Obligatio  condemnari  oportere  zu  suchen. 
Desshalb  bleibt  auch  nach  der  Eröffnung  des  Processes  der  natu- 
rale Bestandtheil  der  ursprünglichen  Obligation  immerhin  unberührt. 
Von  entschiedener  Bedeutung  für  das  Wesen  dieser  Processobli^ 
gation  wird  der  Gegensatz  zwischen  den  freien  und  strengen 
klagen.  Bei  den  letzteren  dachte  man  sich  die  Sentenz  als 
ganz  absolut  fixirt  durch  die  Litiscontestation  und  verpflichtete  den 
Richter  buchstäblich  so  zu  urtheilen,  wie  er  geurtheilt  haben 
wprde,  wenn  er  gleich  im  Augenblicke  der  Litiscontestation  hätte 
sprechen  können.  Daher  erfolgte  hier  die  Verurtheilung  des  Be- 
klagten, auch  wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befrie- 
digt hatte;  daher  ist  ferner  hier  die  Zeit  der  Litiscontestation  für 
die  Aestimation  entscheidend,  weil  der  materielle  Kern  der  Process- 
obligation in  der  Obligatio  pecuniam  condemnari  oportere  besteht; 
daher  war  hier  selbst  der  zufällige  Untergang  des  ursprünglichen 
Streitobjectes  fttr  die  Condemnation  gleichgültig;  daher  war  endlich 
hier  der  Richter  nicht  einmal  bei  einer  Condictio  incerta  befugt, 
auf  die  Leistungen  zu  verurtheilen,  die  während  der  Processdaner 
nach  der  Litiscontestation  fällig  geworden  sind.  Die  freien  Klagen 
hingegen  werden  von  dem  Grundgedanken  beherrscht,  dass  der 
Beklagte  bis  zur  Condemnation  hin  das  ursprüngliche  Object 
schuldet.  Desshalb  erfolgte  hier  die  Freisprechung  des  Beklagten, 
wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befriedigt  hatte ;  daher 
war  hier  für  die  Aestimation  die  Zeit  der  Condemnation  maass- 
gebeiid.  Damit. bringt  der  Vf.  auch  den  Satz  in  Verbindung, 
dasfi  Im  Falle  des  culposen  Verzugs  >-  der  Mora  —  der  Beklagte 
den  höchsten  Werth  der  Zwischenzeit  zu  leisten  hat,  und  diess 
nun  sucht  er  zu  rechtfertigen  theils  durch  die  Betrachtung,  dass 
Niemand  aus  seinem  Verzuge  Vortheil  ziehen  solle,  gleichwohl 
aber  dem  Schuldner  die  Fortsetzung*  der  Mora  nach  der  Zeit,  wo 
der  Gegenstand  der  Forderung  den  höchsten  Werth  hatte,  einen 
Vortheil  bringen  würde,  wenn  nicht  jener  höchste  Werth  bei  der 
Verurtheilung  in  Anschlag  käme ;  theilt  unmittelbar'  aus  den  Ge- 
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setzen,  bei  welcher  Gele^eaheit  hauptsächlich  1.  37.  D.  mandatt 
17,  1;  1.  8.  S  1  D.  de  cond.  fürt.  13,  1;  L  29.  D.  rer.  amot. 
25,  2;  1.  21.  §  3  and  1.  3.  §  3.  D.  de  act.  emti  19,  1  erklärt 
werden.  Hieran  schliesst  sich  eine  Widerlegung'  der  von  Wolff. 
(Mora  S.  456)  in  anderer  Weise  rersuchten  Rechtfertigung  des 
Satzes,  so  wie  der  entgegenstehenden  Ansicht  von  Madai's  (Lehre 
von  der  Mora  S.  316  ff.).  —  Zur  Vervollständigung  des  Gegen-- 
Satzes  zwischen  freien  und  strengen  Klagen  wird  noch  eine 
Eigenthümlichkeit  der  Incertae  formulae  hervorgehoben,  dass  der 
Richter  auch  auf  alle,  erst  nach  der  Litiscontestation  ftllig  wer- 
denden Leistungen  zn  condemniren  hat;  diess  nun  trifft  nicht  bloss 
bei  den  freien  Klagen  unbedingt  zu,  sondern  auch  bei  dem  Theil 
der  strengen,  welche  eine  Incerta  intentio  auf  qnidquid  dare  faeere 
oportet  haben^  z.  B.  bei  der  Actio  ex  stipulatu  and  den  sogenannten 
incerti  Condictiones.  —  Die  Frage,  wer  bei  den. freien  Klagen 
nach  dec  Litiscontestation  die  Gefahr  zu  tragen,  d.  h.  für  den 
zufälligen  Untergang  der  Sache  einzustehen  hat,  wird  sehr  gründ-^ 
lieh  aus  den  Quellen  und  der  Natur  der  Sache  erörtert.  Der  Vf. 
unterscheidet  sehr  genau  zwischen  persönlichen  und  dinglichen 
Klagen.  Fär  jene  wird  aus  1.  12.  §  3  und  1.  14.  §  1.  D.  depos. 
(16.  3)  der  Grundsatz  abgeleitet,  dass  .der  Schuldner,  welcher 
durch  den  Anfang  des  Processes  in  Mora  versetzt  worden  ist, 
für  den  Casus  haften  müsse,  wenn  dieser  bei  rechtzeitiger  Lei- 
stung nicht  auch  in  der  Person  des  Klägers  zugetroffen  wäre; 
dass  aber  Beklagte,  welche  durch  ihren  guten  Glauben  vor  den 
Nachtheilen  d^r  Mora  gesichert. sind,  nur  für  omnis  Culpa,  nicht 
für  Casus  einzustehen  haben.  Für  die  dinglichen  Klagen  gilt 
nach  Analogie  von  1.  40.  pr*  D.  5.  3  (de  hered.  pet.),  ,  welche 
zunächst  nur  von  der  Hereditatis  petitio  spricht,  das  Princip,  dass 
der  Besitzer  im  guten  Glauben  nach  dem  ludicium  acceptum  gar 
nicht  haftet,  wohl  aber  der  unredliche  Besitzer,  wain  der  Casus 
bei  rechtzeitiger  Restitution  der  Sache  zur  Zeit  des  ludicium 
acceptum  nicht  auch  das  Vermögen  des  Klägers  betroffen  haben 
würde.  Nach  der  Ansicht  von  Paulus,  von  welchem  jenes  Frag- 
ment herrührt,  konnte  es  also  hier  nicht  als  allgemeine  Wir-* 
kung  der  LiUscontestation  gelten,  dass  der  redliche  Besitzer  vom 
genannten  Zeitpuncte  abwärts  unredlicher  Besitzer  wird,  d.  h. 
den  Nachtheüen  unterliegt,  welche  von  da  an  mit  dem  unred-^ 
liehen  Besitze  verknüpft  sind,  und  so  stellt  sich  die  jenseitige 
Ansicht,  welche  lange  Zeit  geltend  gewesen,  von  selbst  heraus 
als  eine  durchaus  schiefe  Auffassung  des  classischen  Pandecten* 
rechts  (§  8).  —  Eine  sehr  ausführliche  Besprechung  islT  der  Frage 
zu  Theil  geworden,  ob  von  Zelt  der  Litiscontestation  abwärts 
ownls  Causa  zu  prästiren  sei  (§  9,  10).  Für  den  histori- 
schen Theil  derselben  wird  zunächst  nachgewiesen,  dass  der 
Grundsatz  rücksichtlich  der  Fructus  percepti.und  percipiendi  be- 
reits im  ältesten  Vindicationsverfahren  festgestanden  hat,  wie 
sich   theils    aus    der  Stellung  <ler  Praedes   litis  et  vhiiiciarnni, 


Heft  6.]  Jurispfmdenz.  215 

iiicils  aas  einem  ZwölfUfelfra^mente*  ergibt ,  was  den,  qui  riii^ 
diciam  falsam  tdli,  anm  doppelten  Frachtevsatz  rerpfllchtei  hat. 
Im-  Verfahren  per  sponslonem  sei  der  Grundsatz  zwar  ferner«- 
weit  noch  festgehalten  worden,  wie  die  Beschaffenheit  der  Sti- 
pnlatio  pro  praede  litis  vindiciarum  entschieden  erweise,  allein 
in  der  Zeit  der  classischen  Juristen  sei  er  durch  das  Medium 
des  Formnlarprocesses  in  der  aÜgemeinen  Regel  untergegangen, 
dass  so  restltuirt  werden  müsse,  dass  der  Kläger  Alles  erhalte, 
was  er  erhalten  haben  würde,  wenn  die  Restitution  zur  Zeit  der 
Litiscontestation  erfolgt  wäre.  Im  Justinianischen  Rechte  habe  die 
Fruchtrestitution  daneben  auch  ihre  pdnale  Natur  yerloren  und  sei  in 
ihrem  Inhalte  nach  auf  das  Einfache  —  ias  Simplum  —  beschränkt 
worden.  Auch  bei  persönlichen  Klagen,  die  strenger  Natur  sind, 
habe  das  sio  eben  gedachte  Princip  zwar  nicht  ron  Anfang  herein, 
wohl  aber  späterhin  nach  einer  rom  Einfluss  der  Sabinianer  be* 
herrschten  Praxis  Eingang  gefunden,  mit  Ausnahme  der  von 
Anfang  herein  auf  eine  bestimmte  Summe  baar  Geld  gerichteten 
Condictloneri,  wo  es  schon  seiner  allgememen  Natur  nach  ausge-^ 
schlössen  bleiben  musste,  weil  es  sonst  zu  einer  Condemnatio 
gegen  den.  Inhalt  der  Formel  gefuhrt  haben  würde,  da  der  Richter 
hier  instruirt  worden  war,  den  Beklagten  entweder  In  eine  be- 
stimmte Summe  zu  veriirtheilen  oder  yöUig  frei  zu  sprechen*  — 
Im  dogmatischen  Theile  der  Abhandlung  wird  zunächst  der  poei^ 
tive  Inhalt  des  directen**  Interesses,  wofür  Ihering  neuerdings  den 
Ausdruck  „lucmm  rei^^  gebildet  hat,  nach  den  Zeugniiraen  der 
classischen  Juristen  genauer  festgestellt  und  namentlich  entwickelt, 
in  welcher  Weise  die  RestitutionsYerbindlichkeit  des  Beklagten  für 
omnis  Causa  bei  der  Rei  vindicatio  rücksichtlich  der  nattrlichen 
Früchte,  der  Zinsen  und  der  Klagen  realiskt  worden  sei,  w^he 
ein  Theil  von  dem  Vermögen  dqs  Beklagten  geworden  sind,  n  Das 
Resultat  ist:  der  redliche  Besitzer  hat  nur  auf  die  Custodia  der 
wirklich  percipirten  Früchte  allen  möglichen  Fldss  zu  verwenden; 
der  unredliche  hingegen  steht  auch  für  jeden  Casus  ein,  welcher 
nicht  auch  schon  im  Falle  einer  früher  geschehenen  Restitution 
da»  Vermögen  des  Klägers  betroffen  haben  würde;  doch  erstreckt 
sich  die  Restitutionsverbindlichkeit  beider  nie  über  die  Früchte 
hinaus ,  welche  ein  guter  Hausvater  aus  der  Sache  gezogen 
haben  würde.  Bilden  Zinsen  .einen  Theil  der  Causa,  so  hat 
der  unredliche  Besitzer  vom  Augenblick  der  Litiscontestation 
abwärts  landesübliche  zu  vergüten;  der  redliche  aber  nur  däim, 
wenn  er  das  vindicirte  Geld  irgend  wie  zu  seinem  Nutzen 
verwendet  hat;  daher  ist  letzterer  ganz  frei  von  der  Resti* 
tntionspflicht,  wenn  er  das  Geld  ruhig  in  seiner  Custodia  hat 
liegen  lassen  oder  durch  Ausleihen  Zinsen  erhalten  hat,  das 
letzte  nach  dem  Grundsätze:  cuius  est  periculum,  eins  est  com^ 
modnra.  Endlicii,  wenn  zur  Causa  auch  Klagen  gehören,  die  der 
Beklagte  in  Folge  der  nach  der  Litiscontestation  erfolgten  Er- 
sitzung aus  einem  Delicto  erworben  hat,  was  Dritte  begangen 
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haben ,  so  kann  der  Klftg'er  ron  dem  Beklagten  nar  die  Cession 
dieser  Klagen  yerlangen,  und  lediglich,  wenn  letzterer  bei  jenem 
Delict  in  irgend  einer  Weise  culpos  betheiligt  war,  hat  er  die 
Wahl,  ob  er  den  Beklagten  selbst  des  Ersatzes  halber  in  An- 
spruch nehmen,  oder  ron  ihm  die  Cession  der  reipersecutorischen 
Klagen  gegen  den  Dritten  verlangen  will.  Für  die  persönlichen 
Klagen  wird  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  in  den  Zeugnissen 
der  dassisdien  Juristen  zwar  nirgends  bezeugt,  allein  der  Vf.  trägt 
kein  Bedenken,  sie  auch  darauf  zu  übertragen,  versteht  sich  nach 
Abstreifung  des  auf  die  Reivindicatio  bezüglichen  Gewandes,  well 
sie  nicht  aus  der  individuellen  Beschaffenheit  der  letzten  Klage 
hervorgehen,  sondern  aus  den  allgemeinen  Grundlagen  der  Litis- 
contestation  sich  ergeben  sollen.  Diese  Uebertragung  wird  in  fol- 
gender Weise  realisirt:  was  bei  der  Reivindicatio  vom  unredlichen 
Besitzer  gilt,  sei  in  persönlichen  Klagen  auf  den  Schuldner  au 
übertragen,  welcher  durch  die  Litiscontestation  in  Mora  versetzt 
wird;  dagegen,  sei,  was  vom  redlichen  Besitzer  bei  der  Eigen- 
thmnsklage  bezeugt  wurd,  in  den  persönlichen  Klagen  zu  verstehen 
von  dem,  welcher  mit  Gmnd  es  auf  den  Process  habe  ankommen 
lassen.  Nur  wenn  das  Lucrum  rei  ans  Zinsen  besteht,  sei  wieder 
zu  unterscheiden,  ob  das  Processobject  besteht  in  einer  Summe 
haar  Geld  als  fungibler  Sache  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  werde 
die  Sache  nach  denselben  Grundsätzen  beurtheilt,  die  von  Seiten 
des  Beklagten  bei  der  Reivindicatio  eintreten,  wenn  er  redlicher 
Besitzer  ist:  im  zweiten  habe  derselbe  indess  immer  Zinsen  zu 
zahlen  theiis  desshalb,  weil  der  Beklagte  überhaupt  keinen  Vor- 
theil  von  dem  Processobject  behalten  solle,  theiis  weil  er  von 
der  Litiscontestation  abwärts  wenigstens  die  factische  und  juri- 
stische Möglichkeit  gehabt  habe,  das  Geld  zu  gebrauchen.  — 
Im  3.  Abschnitt^  wo  die  passiven  Wirkungen  des  Urtheils,  d.  h. 
das  Princip  der  Rechtskraft  erörtert  werden  soll,  gelangt  der 
Vf.  in  der  Hauptsache  zu  folgenden  Resultaten.  In  Rechtskraft 
kann  nur  übergehen,  was  der  Richter  über  den  ihm  zur  Ent- 
scheidung vorliegenden  Gegenstand  ausspricht,  und  dieses  Object 
nun  besteht  immer  nur  in  der  in  ludicium  deducirten  Actio,  oder 
concreter  ausgedrückt  in  der  Existenz  des  Rechts,  welches  der 
Klage  zu  Grunde  liegt.  Ein  allgemeines  Erforderniss  der  Beru- 
fung auf  die  Rechtskraft  eines  frühem  Erkenntnisses  ist  die  Iden- 
tität des  streitigen  Rechtsverhältnisses  im  Vor-  und  Nachprocesse, 
und  die  Fälle,  in  denen  diese  Identität  vorliegt,  bemisst  das 
strenge  Recht  lediglich  nach  den  Grundsätzen  von  der  Iden- 
tität der'  Klage ;  allein  die  Aequitas  nimmt ,  weil  sie  kein 
Gewicht  auf  die  formelle  Causa  legt,  regelmässig  schon  dann 
eine  Identität  der  Quaestio  an,  wenn  die  in  beiden  Processen 
"zur  Sprache  kommenden  Ansprüche  nur  nach  ihrer  factischen 
Grundlage,  ihren  snbjectiven  Beziehungen  und  ihrem  Objecte 
identisch  sind.  Hieran  knüpft  sich  zunächst  eine  Erörterung  der 
bekannten  Controverse,  ob  bei  der  unrechtmässigen  Freisprechung 
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des  mit  eiaer  Actio  persoaalis  belegen*  Sdratdaefs  v6a  der :  Un 
Indicioin  dedncirten  Va^biDdUclikeit  eine  Natoralob%aiioii  übrig 
bleibt  ader  nicht,  und  daran  reiben  sieb  specielle  Bemerlningen 
über  die  Bedentnn^  der  Actio  iudicati  in;  -^  Der  2.  TM.  ist  der 
Darstellnng  des  Jastinianiscben  Rechts  nnd  der  Do^mengeschichte 
^widmet*  Rttcksiehtlich  des  erstem  wird  annächst  bevorg^e« 
hoben,  dass  seit  der  Aufbebang  des  Ordo  indicioram  das  Princip 
der  processualischen  Consumtion  zunächst  unangetastet  verblieb^ 
spftterlun  aber  allm&Iig  auf  indirectem  Wege  umgestaltet  würde, 
so  dass  Yom  Standpnncte  des  Justinianischen  Rechts  ans  nicht 
mehr  die  Vernichtung  der  Klage  durch  LitiscontestaUon,  sondern 
nur  die  HerForrufung  einer  passiven  Processobligation  fittr  den 
Kläger  behauptet  werden  kann,  durch  welche  die  Fortdauer  seines 
Klagrechts  vom  Ausgange  des  eingeleiteten  Processes  abhängig 
gemacht  wird.  Ueberhaupt  aber  scheint  in  dieser  Zeit  die  con^ 
snmirende  Kraft  des  Urtheils,  welche  hier  noch  stehen  gebfleben 
ist,  lediglich  sich  auf  die  Fälle  zu  beschränken,  in  denen  der 
positive  Inhalt  desselben  die  Aufhebung  der  Klage  erheischt 
(S  12,  13).  Angehend  die  positiven  Wirkungen  der  Litisconte* 
Station,  so  lässt  der  Vf.  für  das  Justinianische  Recht  die  Obli-^ 
gatio  condemnari  oportere  aus  der  Litiscontestation  noch  fortbe- 
stehen, indem  er  nachweist,  dass  Einzelwirkungen  jenes  Actes, 
welche  hier  vorkommen,  nur  unter  der  Voraussetzung  dieses 
Fortbestehens  gedacht  werden  können.  Allein  der  Kern  der 
Verpflichtung  besteht^  da  nicht  mehr,  wie  im  classischen  Pan- 
dectenrechte,  lediglich  in  der  Verpflichtung,  eine  Condemnatioii 
auf  eine  bestimmte  Geldsumme  geschehen  zu  lassen,  sondern 
haoptsächlich  in  der  Möglichkeit  einer  wirklichen.  Sacbcondem- 
nationnach  Verschiedenheit  des  Klagobjectes,  wo  eine  solche 
nach  dem  Inhalte  der  Klage  Oberhaupt 'möglich  ist.  Dass  diese 
nicht  bloss  hei  dinglichen  und  freien  Klagen  vorkam,  sondern 
auch  bei  strengen,  wird  ans  1.  17.  C.  de  fid.  IIb.  (7.  4) 
mit  Evidenz  nachgewiesen  und  somit  der  eigenthümllche  Ge- 
danke der  strengen  Klagen  ^  dass  die  Litiscontestation  die 
ursprQngliche  Verbindlichkeit  in  eine  Geldschuld  verwandelt,  för 
das  Justinianische  Recht  in  Abrede  gestellt  (§  14).  Hieran 
knflpfen  sich  gelegentlich  Untersuchungen  fiber  die  Bedeutung 
der  sogenannten  dreijährigen  Processveijährung  des  Justiniani- 
schen Rechts  (II.  S.  52.  (f.);  über  den  Anfangspunct  der  Litis- 
pendenzverfährung  (IL  S*  56  IT.),  über  die  Gontroverse,*  ob  die 
Pönalklagen  erst  durch  die  Litiscontestation  oder  schon  vielmehr 
durch  die  Oblatio  Ilbelli  vererblich  werden  (§  15)  und  über  die 
Praestatfo  der  omnls  Causa  während  des  Processes,  die  vom 
Standpnncte  des  Justinianischen  Rechts  aus  bei  allen  Klagen, 
namenUich  auch  bei  der  Condictio  auf  eine  bestimmte  Summe 
haar  Geld  geleistet  werden  soll  (§  16).  Ueber  den  Anfangs- 
pnnct  dieser  Leistungspflicht  wird  bemerkt,  dass,  wenn  sie  nach 
dem  Rechte  der  classischen  Zeit  bei  der  Hereditatls  petltib  bereits 
1847.  L  17 
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■it  iBx  BagitifiWay  etetritt,  im  J«flttidftiihciieii  Redita  dieso 
Flettoa  aaf  die  Visdlcatioiien  avsgedeknt  erscheint.  •*-  In  den 
pofliiiren  Vnrknngen  dee  Uiiheils  hat  da«  Ja9tfaiianische  RecU 
nidits  yer&Ddert.  Alles  ist  hier^  wie  In  der  olassiscfaen  Zeit, 
namentlich  hrin^  es  noch  Jetit  eine  selfcststAndi^e  Obligation, 
andi  eine  nene  Klage,  die  Actio  iadicati  herror  (§  17)«  —  Als 
den  gelangensten  Theil  des  Werkes,  flherhanpt  denjenigen,  wel-* 
eher  ihm  nnter  den  gleichseitigen  Nebf»buhlem  einen  danemden 
.Erfolg  rerspricht,  darf  Ref.  die  Dogmeageschichte  desselhen 
beneichnen,  die  von  tiefem  Eindringen  des  Vfs.  In  die  Juristische, 
namentlich  die  processnalische  Literatur  zengt,  nnd  das  weit** 
■dtfchtige  Material  mit  grosser  Cebersichtlichkeit  materienweise 
nach  der  natirllchen  Anordnung  des  dogmatischen  Thelles  susam* 
menstellt  Ueherall  geht  der  Vf.  Ton  den  Glossatoren  aus,  deren 
Ansichten  sich  unmittelhar  an  die  Exegese  des  Justinianisch-« 
Römischen  Rechts  anschliessen,  aber  nnter  den  Händen  der  Pro«* 
cessualisten  allm&lig  nur  Grundlage  des  geneinen  deutschen  CiyiWi 
processes  erhohen  worden  sind.  Ueherall  sichtet  er  das  Wahre 
▼om  Falschen  auf  dem  Wege  einer  tüchtigen  Materialinritik  und 
neigt,  wie  im  Lianfe  der  Zeit  das  sonst  recht  achtnngswerthe 
Streben  der  neueren  Rechtslehrer,  die  Ergebnisse  der  exegeti- 
schen Forschungen  lu  einem  wissenschaftlichen  Ganaen  nusammen«« 
andenken,  gewissen  Irrthamem  der  Glossatoren  auch  in  dem 
Dogma  des  Civilprocesses  fili^pang  rerschalR  hat,  welche  nur 
durch  tieferes  Eingehen  auf  die  Quelleninterpretatton  in  Qirer 
Entstehung  erkannt,  und  filr  fanmer  abgewiesen  werden  können. 
Hierdnrch  sind  nun  folgende  Lehren  des  gemeinen  Processen  ent«* 
schieden  nen  gestaltet  worden:  die  Mntatio  libelli  in  Verbindung 
udt  der  Znlässlgkelt  von  der  Renunclatlo  litis  ($  18),  die  Pri«^ 
rention  sammt  der  frllher  so  gewöhnlichen  Präoccupationstheorio 
(S  1^)»  ^B^licA  &«di  die  damit  gewissermaassen  nusammenhin"* 
gende  Exceptio  litis  pendentls,  als  deren  theoretische  Grundlage 
der  Vf.  ein  uUFerstandenes  Conglomerat  von  römisch«  und  kano- 
nisch-rechtlichen BesUmmungen  nachgewiesen  hat  ($  20).  --* 
Entschieden  kürzer,  als  In  der  Lehre  von  der  passiven  Pro^ess- 
öbli^ion  Ist  die  DarsteUnng  der  positiven  Wirkungen  der  Litis- 
i^ntestation  gehalten  (§  21).  Demi  Indem  der  Vf.  anf  die  be- 
kannte Abhandlung  Ribbentrop's  (comment*  de  necessaria,  quam 
VQcant,  novatione)  verweist,  verwirft  er  kurzweg  die  beiden  älteren 
Ansichten,  welche  die  ans  der  Litlscontestation  hervorgebende 
Veridndlichkelt  des  Beklagten  dargestellt  haben  entweder  als 
eine  formell  processuaMsche  der  Unterwerfting  unt^  die  Instann« 
des  Inhalts,  dass  man  das  Processverfahren  nn  respecären  und 
mch  verurtheilen  zu  lassen  habe;  oder  als  dne  Im  Voraus  einge- 
gangene (bedingte)  Verbindlichkeit  zur  GrMlung  des  Judicats. 
In  der  Lehre  von  der  Praestatio  der  omnkr  Causa  seit  der  Lttis- 
coiltestatlon  (g  22)  gelangt  der  Vf.  zu  dem  für  die  Praxis  wich-- 
tigeh  Resultate,  dass  die  VerurUteilung  des  Beklagten  zur  Lei- 
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stimg  rmi  Ziaeeti  seil  der  ElArefcliini^  der  Klage  aller  jaristlselieii 
flnmdlage  baar  und  ledig*  ist^  und  das»  das  Zaerkennen  fon 
Processsiiiseii  ancli  ohne  einen  speeiell  darauf  gerichteten  Antrag 
des  Klägers  ledlglieli  auf  einer  Verwecliselang  des  rdmiscKeo 
Qffielinn  ludlds  mit  dem  ex  oflSdo  Handeln  des  hentlgen  Rechts 
beraht  Von  den  dogmengeseMchtliclien  Bemerkungen  Über  die 
positiven  Wirfeimgeti  des  Judieats  (§  23,  24)  verdient  Erwäh- 
nung die  IJntersuehung  Ober  das  adiecta  causa  Vlndieare  und  dessen 
Wirtrang  auf  die  ^  achklage  aus  andern  Vindieationsgrflnden^  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  der  Vf.  fSr  die  gemeine  Meinung  gegen 
Pachta  entsehefdet  nach  cap.  3.  in  VI.  de  sentent.  et  re  iudic. 
(2.  14);  femer  Qber  die  Fähigkeit  der  Bntscheidiingsgrfinde  die 
Rechtskraft  2U  besehreiten;  über  den  Einfluss  des  Urihells  auf 
die  Tom  Beklagten  vorgeschützten  Einreden,  namentUch  die 
Compensationseinrede,  die  sich  auf  Gegenforderungen  grflndet;' 
äer  die  consumirende  Kraft  des  Enderkenntnisses  und  ihren  Ein- 
fiiss  auf  die  Exceptio  rd  iudicatae;  endlich  Ober  die  Bedeutung 
der  Actio  iudicati  im  heutigen  Rechte,  welche  manche  Lehrer 
deil  gemeinen  Processes  als  Gegensatz  sur  einfachen  Imploratia 
oflicii  iudids  ,  die  das  Exeeutionsverfahren  einzuleiten  vermöge, 
aligesehen  und  mit  gewissen  Vorzügen  begabt  haben,  welche  jener 
dllfachen  Imploration  durchaus  abgehen  sollen. 

Geschichte.  -^ 

[ia2S]  Corre«poiideuz  des  Kauen  Karl  Y. .  Au»  dem  kSoifl.  Arehir  und  d«r 
Bibhoth^que  de  Bourgogne  sm  Brasael  mitgetheilt  von  Dr.  Karl  Lanx^ 
3.  Bd.  1550-- 1556.  Mit  2  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  Brockhaus.  1846. 
XX  u.  712  ».  gr.  8.  (n.  4  Thlr.j  3  Bde.  n.  12  TWr.)  Vgl.  Bd.  IX. 
No.  2061  u.  Bd.  Xm.  No.  ^6. 

In  dem  Vorworte  zu  dem  3*  und  letzten  bile.  dieser  höchst 
sehäfdaren  Sammlung  ereifert  sich  der  Heransgeber,  wie  es  uns 
scheint,  ziemlich  unnöthigerweise.  Derselbe  hat  nämlich  Im  L  Bde. 
die  Ansicht  ausgesprochen,  durch  die  bisher  vorhandenen  Arbeiten 
fiber  Karl  Y«  sei  eine  neue  Biographie  dieses  Kaisers  nach  dem 
Jetzigen  Standpuncte  der  Wissenschaft  keineswegs  flbertüssig  ge- 
macht worden,  und  er  selbst  ist,  wie  aus  dem  Vorwort  zu  dem  3*  Bde. 
herrorgeht,  entschlossen,  Hand  an  eine  neue  Bearbeitung  der 
Geschichte  des  Kaisers  zu  lif^gen.  Dagegen'ist  ihm  nun  In  Schmidt^s 
Z^tschrift  Ar  die  Geschichtswissenschaft,. also  freilich  an  einem 
Orte,  wo  man  solche  Aeusserungen  in  der  That  am  wenigsten 
hüte  erwarten  sollen,  entgegengehalten  oder  doch  zu  verstehen 
gegeben  worden,  dass  nach  Robertson  und  Ranke  ein  solches 
Unternehmen  als  ein  nutzloses,  als  eine  Ilias  post  Homeros  ange- 
sehen werden  nfüsse.  Hr.  L«  sucht  nun,  indem  er  die  Verdienste 
Robertson's  und  Ranke*s  gebfihrend  anerkennt,  diese  Ansteht  zu 
widerlegen,  womit  er  sich  aber  unsers  Erachtens  nach  eine  sehr 
unnütze  Mohe  gegeben  hat ,  indem  Ja  eine  solche  nichtige  Be- 
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kMptmig  doch  sckwerlicli  einen  allgemeinen  Anklang  finden  wird. 
Gewisse  Leute  muss  man  reden  lassen ,  wie  es  ihnen  zu  reden 
beliebt,  nnd  nicht  die  mindeste  Notiz  von  ihnen  nehmen.    Möge 
nur  Hr.  L.  sich   durch   solches  Reden  in  seinen  Bestrebungen 
nicht  irren  lassen.    Wir  sind  von  ihm  schon  im  Voraus  öherzeugt, 
dass   die  Arbeit,  mit  der  er  seiner  Zeit  hervortreten  wird,  von 
Niemandem  wird  als  fiberflttssig  angesehen  werden,  und  dass  er 
auch  das  an  sich  Tortreffiiche  Ranke'sche  Buch  sicher  nicht  copiren 
wird.     Die   hier  gegebenen  Briefe  beginnen  mit  dem  J.  1550. 
Einige  derselben  glauben  wir  ausdrücklich  hervorheben  zu  müssen. 
Ausser  mehreren  wenig  bedeutenden  ist  zunächst  ein  Schreiben 
des  Kaisers  an  seine  Schwester  Maria  zu  erwähnen,  welches  die 
Succession    in  Deutschland   betrifft,   die  Karl   noch  immer  gern 
seinem  Sohne  Philipp  zuwenden  möchte.    Auch  Ranke  hat  darüber 
gesprochen  (^,Dentsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation^^ 
V.  124).    Dann  werden  zwei  Berichte  über  den  Fluchtversuch 
des  Landgrafen  PUlipp  gegeben,  woran  sich  ein  Schreiben  des 
Kaisers    an   die  Kurfürsten  von   Sachsen  nnd  von  Brandenburg 
anreiht,  welches  das  hessische  Fürstenhaus  betrifft  und  in  dem 
stolzesten  und  hochfahrendsten  Tone  abgefasßt  ist,  in  dem  deut- 
sche Fürsten   müssen   mit. sich  veiea  lassen.     Allein  man  wird- 
bald  sehen,  dass  es  damit  noch  besser  kommt.    Der  Herausgeber 
hat  den  Briefen   stets  ganz  kurz  gehaltene  Inhaltsanzeigen  vor- 
angestellt.    Hier  haben  wir  aber  unter  dem  J.  1550  ein  Beispiel 
gefunden,  dass  die  Inhaltsanzeige  mit  dem  wirklichen  Inhalte  gar 
nicht  übereinstimmt.    Zu  dem  725.  Briefe:  „Der  Kaiser  an  Sigis- 
mnnd  August  von  Polen  ^S  "^rird  nämlich  gesagt,  er  enthalte  „Bitte, 
darauf  zu  halten,  dass  der  Stadt  Magdeburg  von  Polen  aus  keine 
Unterstützung  zu  Theil  werde ^^.    Man  müsste  In  der  That  sich 
wundern,  wie  der  Kaiser  auf  den  Gedanken  gekommen,  Magde- 
burg könne  von  Polen  aus  unterstützt  werden.    Allein  der  Brief 
selbst  enthält  davon  auch  nicht  ein  einziges  Wort,  sondern  der 
Kaiser  berichtet  dem  König,  wie  die  Stadt  Magdeburg  gegen 
ihn  in  Rebellion  getreten  sei.    Da  nun,  meint  der  Kaiser  weiter, 
Magdeburg  und  Polen  nicht  eben  sehr  weit  aus  einander,  lägen, 
so  möge  der  König  darauf  sehen,  dass  nicht  auch  in  seinem  Reiche 
von  Neuerungssüchtigen  Unruhen  angestiftet  würden.    Es  ist  wohl 
nicht  zu  viel,  wenn  man  verlangt,  dass  die  Briefe  recht  sorg- 
fältig gelesen  werden  und  dann  in  der  Inhaltsanzeige  nicht  etwas 
ganz  Falsches  stehe.    Das  J.  1551  bringt  zuerst  wieder  mehrere 
Schriften,  welche  Beziehung  auf  den  Landgrafen  Philipp  und  auf 
dessen  Fluchtversuch  haben*    Man  argwöhnt,  diese  Sache  möge 
eine  sehr  weite  Verzweigung,  der  Landgraf  sich  in  grosse  Ver- 
bindungen, namentlich  mit  Frankreich  eingelassen  haben.-    Es  ist 
dem  Kaiser  sehr  darum  zu  thun,  diesen  Dingen-  völlig  auf  die 
Spur  zu  kommen,  und  er  schreibt  daher  desshalb  einen  wichtigen 
Brief  an   den  Präsidenten  Viglius.    Dieser  soll  den  Landgrafen 
noch  schärfer  inquiriren  und  selbst  mit  der  Tortur  bedrohen.    Man 
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Iföre,  der  Spanier,  den  die  Fürsten  erst  %a  dem  gemacht  ba]>e% 
was  er  über  sie  ist  und  bedeutet,  der  Kaiser,  wekber  die  Wabl- 
capitalation  bescbworeA,  lässt  einen  deutseben  Fürstren  mit 
der  Tortur  bedroben.  „Et  selon  ses  responees  vous  linter- 
rogierez  plus  avant'poiir  enlonser  la  verite  le  plus  qae  faire  se 
pourra,  le  comminant,  que,  m\  ne  le  dit  de  g^re,  Ion  le  liiy  fera 
faire  par  force,  Ini  tenant  en  ce  le  point  de  la  sererite,  accom- 
pagnant  jcelle  de  usage,  et  faisant  semblant  de  commencer  a 
cest  effect  aucutts  apprestes,  parlant  en  loreille  en  sa  presence 
au  ci^itaine  de  sa  garde,  et  autres  mojens  que  jugerez  convenir 
pourJuj  donner  la  craincte,  sans  toutesfois  expressei.;''nt  Inj 
eoraminer  la  torture^^  etc.  (S.  61).  Besser,  glauben  wir,  kann 
der  Kaper  nicbt  geschildert  werden,  als  er  sich  hiermit  selbst 
schildert.  Interessant  ist  aus  diesem  Jahre  sodann  auch  ein 
Schreiben  der  klugen  Königin  Maria  an  den  Bischof  von  Arras. 
Sie  sidit  die  schweren  Ungewitter  schon  heraufeiehen,  die  sich 
bereits  im  folgenden  Jähre  entladen.  Morita  von  Sachsen  ist  ihr 
auch  sehr  Verdächtig;  sie  kennt  schon  seine  Verbindungen  mit 
Frankreich.  Eine  Frau  ahnt,  wie  die  Sachen  kommen  werden, 
der  Kaiser  dagegen  ahnt  nichs.  Wir  mdnen,  dass  diess  auch 
wieder  sehr  charakteristisch  für  ihn  ist.  Von  besonderm  Interesse 
und  Ton  Wichtigkeit  ist,  wie  man  leicht  ermessen  kann,  die  Gor- 
respondenz  des  J.  1552;  Und  dieses  Interesse,  welches  man  auf 
dem  Standponcte  der  ^geschichtlichen  Wissenschaft  an  diesen 
Briefen  nehmen  muss,  wird  noch  wesentlich  gesteigert,'  wenn 
man  neben  diese  Schreiben  immer  die  Abschnitte  aus  Ranke's 
angefllhrtem  Werke  hält,  welche  dieselbe  Zeit  betreffen.  Bis 
nun  Abschlüsse  des  Tractats  von  Passau  ist  nun  zunächst 
voll  besonderer  Wichtigkeit  das  Schreiben  750.  Der  Kaiser 
hat  starken  Verdacht,  sein  Bruder  Ferdinand  stehe  wohl  gar 
kl  geheimem  Einrerständniss  mit  den  Protestanten.  Aus  dem 
Briefe  768  sieht  man,  dass  der  Kaiser  zu  Anfang  des  Monats 
April  nicht  allein-  in  der  grüssten  Verlegenheit  ist,  sondern  sogar 
ernstliche  Furcht  hegt.  Eine  fast  unmännBche  Verzagtheit  geht 
ans  diesem  Briefe  hervor.  Er  fürchtet  in  seinem  Bette  noch 
gefangen  genommen  zu  werden,  und  weiss  nichts  wolnn  er  efgent-* 
lieh  flüchten  soll ;  keine  Strasse  scheiiit  ihm  sicher  genug  zu  sein. 
Brief  787.  Die  Königin 'Maria  .scheint  die  erste  zu  sein,  die  in 
dem  Kaiser  die  Hoffnung  anregt^  dass  dadurch  noch  etwas  errei<^t 
werden  könne,  dass  man  den  ehemaligen  Kurfürsten  Johann  Frie- 
drich veranlasse,  gegen  den  Kurfürsten  Moritz  aufzutreten.  Zu 
solchen  Mitteilt  wmr  £u9  mächtige  Kaiserhaus  herabgesunken !  Für 
das  Folgende  ist  nun  das  10.  Buch  des  Ranke'scben  Werkes: 
„l^oche  des  Religionsfriedens^^,  zu  vergleichen.  Die  Noth  und 
die  Verlegenheit,  durch  welche  zur  Bestätigung  des  Tractats,  auf 
den  der  Religionsfriede  aufgebaut  werden  soll,  gleichetam  der  Kaiser 
gezwungen  wurde,  geht  aus  den  Schreiben  Ferdinand's  und  Maria's 
in  vielfacher  Weise  hervor.    Jener  fürchtet  einen  gänzlichen  Un- 
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teifMg  terdi  die  Tttiken,  diese  Cttrcbtet  ihn  durch  die  Fraazosen, 
wwii  der  Kaiser  seine  Bcst&tigr«ng  versage,  wenn  man  nicht 
Fiiedeih  im  Reiche  schaffe  und  destsche  Hülfe  gegen  die  Tirken 
gewinne«  So  weicht  denn  der  Kaiser  endlich  nur  der  Mssersten 
wid  bittersten  Nethwendlglreit  nnd  als  er  erfahren,  dass  selbst 
ven  Selten  der  katholiscien  Firstai  nnd  Stftnde  auf  nichts  sn 
rechnen  sei,  wenn  er  sich  ferner  weigere,  den  innern  Frieden 
heransteUen.  In  den  Schreiben  des  Kaisers  selbst  spricht  sich 
freilich  nicht  nndentlich  der  Gedanke  ans,  dass  man  Alles  nur  in 
der  Neth  bewilligen  werde,  dass  es  aber  schon  desshalb,  wdl 
es  eben. ans  Noth  geschehe,  gleich  von  rem  herein  als  nidl  nnd 
nichtig  angesehen  werden  mOsse.  Namentlich  in  den  Schreiben 
der  lUtha  des  Kaisers  drttckt  sich  diess  schon  jetit  sehr  l^fölimmt 
ans,  wdiei  snn  No.  834  nnd  889  besonders  rei^eichen  mnss. 
Hätte  man  nnr  gekonnt,  es  wlürde  sehr  bald  AUes  wieder  Aber 
den  Hänfen  geworfen  worden  sein,.  Der  Kaiser  sngert  di^^ 
so  lange  er  nnr  kann,  aber  es  kommen  freilick  besonders  ans 
Dngan  die  Nachrichten  so  schlimm,  dass  ein  Sdmtt  nach  dem 
andern  nnr«ckgethan  werden  mnss.  Brief  899.  Im  wettern  Ver- 
fdge  rind  nnr  die  Briefe  von  Interesse,  weldie  dk  VerUndo^g 
des  Kaisers  mit  dem  Markgrafen  Jklbrecht  betrefen,  ror  Allem 
aber  die  Briefe  des  Heraogs  ¥<«  Alba,  925 — 997.  In  einem 
Briefe,  welchen  der  Kaiser  an  seinen  Bmder  Ferdinand  schreäit, 
sncht  er  alle  nnd  jede  Verbindnog  mit  dem  Markgrafen,  <Be  doch 
in  der  That  nnd  Wahrheit  bestand,  hinwegziileognenp  Das  Gefiihl,^ 
dass  er  angefangen  habe,  seiner  nnd  sebier  Machtkfthe  «nwürdig 
an  handeln,  scheint  inrA  dieses  nnd  durch  ekiige  andere  Sehreiben 
ans  dieser  Zeit  herroranlenchten.  In  Ranke's  mehrgenannlem 
Werke  ist  an  mehreren  SteBen,  %^  B.  TU.  V.  S.  323  midi  mrf- 
merksam  gemacht  anf  die  Spaltung,  welche  «wischen  dem  Kain^ 
nnd  seinem  Bmder  etamntreten  drohe.  Znr  fieedUchte  nnd  Cha** 
rakteristik  dieser  Sfmltnng  enibilt  auch  die  hier  mitgetheitte 
Gorrespondena  rklt  Belege  nnd  Beitiige,  so  dass  wir  glauben, 
sie  misse  nun  noch  als  etwas  tiefer  eingehend  gesondert  werden, 
als  es  bei  Ranke  gencheben»  In  der  Zeit,  wo  die  Reformation 
festen  Fuss  In  Deuindyand,  in  dem  Hemm  Baropa-'a  fassen  sollte, 
mnsste  eine  Spattnng  r^m  rielen  Seiten  her  in  die  römisch-kaOioBscbe 
Welt  einbrecben,  damit  sie  skii  nMht  als  e&ie  einige  Kraft  gegen 
die  Reformation  erheben  nnd  dieselbe  nlederkrecb^i  konnte*  Zuerst 
war  die  grosse  Spalttmg  i wischen  Frankreidk  und  Spanien,  in 
welcher  i^h  nnr  die  tiefe  Furcht  olENibarte,  frelche  afie  katholi- 
sche Staaten  tot  der  Febenuaciht  des  Hauses  Spanijen-Hahdknig 
hatten;  dann  trat  eine  ^osse  Spaltui^  in  dem  JHaose  Spanien- 
Ibbsbnrg  selbst  ehi.  Es  ist  eben  die^  welche  zwischen  dem 
Kaiser  nnd  Ferdimuid  bmnerfcbar  wird.  Mehrere  Sdhrdhen  Fer- 
dbumd's,  in  weldien  er  sich  Tertheidlgt,  rind  sn  beachten,  beson- 
dem  aber  der  ftrief  961.  Aus  dem  ^eieh  darauf  foIgMden 
^chrdbejs    des  Vipern  ajps  im  Mpni^t  JPebr/.  1554  sieht  man, 
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Asm  die  Snccesslen  PhOipp's  in  Deutschland  noch  immer  nicht 
aufgegeben  ist.  Karl  schreibt  hier  seinem  Broder  ansdrficklich, 
er  wolle  die  Sache  nur  vor  der  Hand  liegen  lassen,  da  die  Zeit, 
sie  durchzafthren,  Jetzt  nicht  gfinstig  sei,  obwohl  er  nach  einem 
spätem  Schreiben  (971)  ibensengt  ist,  dass  die  deutschen  Fürsten 
Philipp  färchteten*  Die  letzte  Zeit  ist  dürftig  an  eigenen  Schreiben 
Karins  V.,  und  was  in  dieser  Zeit  noch  autf  seiner  Feder  kommt^ 
trägt  zur  AuflEläruAg  der  Verhdtnfsse  wenig  oder  nichts  bei. 
Es  ist  mit  der  ganzen  Correspondenz  der  Jahre  1554  und  1555 
beinahe  derselbe  Fall.  Der  grösste  Theil  der  ron  dem  Her- 
ausgeber noch  gelieferten  Schreiben  rtthrt  von  Ferdfaiand  her, 
und  ihr  Hauptgegenstand  sind  meist  Klagen  Ober  den  schlechten 
Gang  der  Dinge  den  Türken  gegenüber.  Von  Wichtigkeit  ist 
ein  Bericht,  ^welchen  Ferdinand  im  Schreiben  999  dem  kaiser- 
lichen Bruder  Über  einen  Versuch  des  französ.  Hofes  gibt,  der 
durch  den  Siro  Danneboy  Gesandten  in  Graubünden,  ging,  Fer- 
dinand zu  einer  Allianz  mit  Frankreich  zu  gewinnen.  Die  Fran«» 
zosen  schlugen  damals  eine  Vermählung  zwischen  der  ältesten 
Toditer  des  Königs  Ferdinand  und  einem  französischen  Prinzen 
vor.  Ferdinand  rühmt  sich,  dass  er  geantwortet,  so  lange  Frank- 
reich Krieg  mit  seinem  kaiserlichen  Bruder  habe,  könne  von  sol- 
chen Dingen  gar  keine  Rede  sein.  ..<_.  x 
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Slfitl  Mein  Glaube  bei  des  Glaubens  Wirren.    Bine  Reformationsgabe  am 
1.  Oct  1846  Ton  H.  (K  WUlsoh,  Pfr.   Grimma,  Yerbgscomptoir.   1847. 
16  S.  8.    (3  Ngr.) 

[MM]  Was  ist  die  sogen,  eyang.  Kirche  for  eine,  wenn  es  keine  Lutherische 
u.  keine  Reformirte  sein  solif  Bine  bescheid.  Anfrage  in  Beziehung  des 
Ministeriums.  Mit  Documenten.  Femer  die  von  Brdm.  Neumeister  im 
J.  1730  lum  Druck  beiorderte  Augsburg.  Confession  u.  s.  w.  Von  J.  Mttlu 
Ben.  Hamburg.  (Leipzig,  Gebauer.)  1846.  XXX  u.  378  S.  gr.  8. 
(n.  1  TUr.) 

[UBl]  Kritische  Geschichte  des  Rationalismus  in  Deutschland  von  seinem 
Anfange  bis  auf  unsere  Zeit.  Nach  d.  Franz.  des  Ain.  Salates  mit  An> 
merkk.  u.  Bxcursen  herausgeg.  von  Chr,  Gh.  Ficker,  Lic.  th.,  Pfr.  u.  s.  w. 
3.  Abthi.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1846.  VI  u.  S.  339—685  u. 
63-75.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.;  cpl.  n.  3  Thlr.) 

gm]  Das  Bekenntoiss  der  Deutschkatholiken  u.  Lichtfreunde.   Nebst  einem 
achwört  an  G.  G.  Gervinus.   Von  Dr.  Chist.  Widemnanii.  Pforzheim, 
Flammer  u.  Hoffmann.    1846.    IV  u.  144  S.  gr.  8.    (7  Ngr.) 

BKI]  Religion  u.  NiUur.    Randglosse  dmes  Protestanten  zu  J.  B.  Hirschei'a 
rörterungen  üb.  die  grossen  relig.  Fragen  der  Gegenwart  von  Dr.  Gtut« 
"  Ebend.,  1846.    IV  u.  146  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 


SM]  Drei  Protest-Erklärungen  u.  Lossagung  vom  Symbolzwange,  von  109 
tgUedem  d.  evangel.  deutsch-reform.  Gemeine  erlassen  an  das  Kirchencol- 
^  legium  d.  evang.  deutsch-reform.  Kirche  zu  Königsberg  in  Preussen.    Leipzig, 
O.  Wigand.    1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  2V,  Ngr.) 

[litt]  Die  äegelianer  als  Lichtfreunde  od.  zwei  Documente  der  neuesten 
marburger  Kirchenphilosophie,  beleuchtet  mit  d.  Lichte  des  prakt.  Verstandes 
u.  aus  d.  hegelschen  Sprache  in  d.  gewohnl.  deutsche  übers,  von  W. 
1,  Pfr.    Darmstadt^  Pabst    XII  u.  36  S.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 


[im]  Amtlicfaer  Bericht  üb.  die  am  11.  Nov.  1846  stattgehabte  ausserordentl. 
Versammlung  des  Gdttinger  Hauptvereins  der  Gustav-Adolph-Stiftung,  nebst 
d.  Bericht  des  Abt  Dr.  Lücke  üb.  die  Berliner  Hauptversammlung.  Got- 
tingen, Vandenhoeck  u.  Ruprecht.    1847.    Vm  u.  56  S.  gr.  8.    (7  %  Ngr.) 

SM67]  Bericht  üb.  die  vom  7. — 9.  Sept.  zu  Berlin  gehalt  Hauptversammlung 
les  Vereins  der  Gustav-Adolph-Stiftung.  Sendschreiben  an  d.  Hauptverein 
in  Lübeck  von  Dr.  J.  Oeflbken,  Pred.  Hamburg,  Herold.  1846.  15  8. 
gr.  8.    (u.  4  Ngr.) 

Sns]  Sendschreiben  an  einen  Gegner,  die  Angelegenheit  des  Dr.  Rupp  und 
Beschluss  d.  Frankfurter  Hauptvereins  vom  4.  Nov.  betr.  von  LsBoiiiiet« 
Frankfurt  a.  M.,  Bröuier. '  1846.    16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[lim]  Gustav -Adolf-Verein;  Dr.  Rupp's  Ausschliessung;  Landeskirche;  evang.- 

5 rötest  Kirche.    Worte  des  Kampfes  u.  des  Friedens  von  Fd.  FIsolMr. 
Ireslau,  Leuckart    1847.    33  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1690]  Theses  Ruppianae  od.  Votum  üb.  das  Ruppische  Zerwürfhiss  in  dem 
Gustav-Adilf- Verein  von  Dr.  Fr.  Baupt,  ev.  Geistlicher.  Frankfurt  a.  M., 
Zimmer.    1847.    52  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[IMl]  Ist  Dr.  Rupp  Christ  od.  frei  od.  Beides  nicht?  Beantwortet  durch 
eine  krit  Beleuchtung  seines  Sendschreibens :  ,  J>ie  Symbole  od.  Gottes  Wort" 
von  J.  Blaorbo.    Leipidg,  Naumburg.    1847.    37  S.  gr.  8.    (7V,  Ngr.) 
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[1688]  lieber  ^e  AiuschfieMung  des  Dr.  JuL  Rtqip  mu  4  VereiDe  d.  Qiutar- 
Adolf-JStiftuDg.  Von  C.  Itampe.  Leipzig,  Vogel.  1846.  16  8.  er.  8.' 
(n.  2  Ngr.) 

[1«93]  Dr.  Riipp  u.  der  Guttar- Adolf-Verein  yon  E«  lllef<er.  Keine  Streit- 
sdirift.    Königsberg,  Gebr.  Bomtrager.    1846.    56  8.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[liM]  Offenes  Sendschreiben  an  Dr.  JaL  Rupp  in  Folge  seines  Beridits  an 
d.  Gustay- Adolf- Verein  der  Proy.  Preussen  üb.  seine  Aussdiiiessiine  aus  der 
General- Versammlung  des  Gust.-Ad.- Vereins  in  Berlin  am  7.  Sept.  1846  Ton 
J.  M.  Uedke,  Pfr.    Braunsberg,  Beyer.     1846.     16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[1095]  Dr.  Rupp's  öffentliches  Auftreten  d.  deutsdien  Volke  geschildert  ron 
Dr.  Sartm.  RaBohe.    Königsberg,  TheUe..  1847.    106  S.  a    (10  Ngr.) 

[1086]  Die  UnStatthaftigkeit  der  Ansschliessuns  des  Dr.  Rupp  in  Berlin  ron 
der  d.  Hauptrersammlung  der  Abgeordneten  des  evang.  Vereins  d.  Gustar- 
Adolf-Sdftung  u.  ihre  Bedeutung  f.  den  Protestantismus.  (Von  fMMJTt ) 
Darmstadt,  Pabst     1847.    35  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[low]  Zeitungsstimmen  üb.  des  Dr.  Rupp  Ausv^eisung  aas  der  Generalsjnode 
zu  Berlin.  Zusammengestellt  u.  mit  e.  Vorrede  bereitet  von  Fd,  Backhaus, 
Leipzig,  O.  Klemm*    1847.    XU  u.  92  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1096]  Die  göttliche  Einsetzung  des  Papstthums.  Nach  der  heil.  Schrift  und 
Geschichte  geprüft  yon  Chr..  SUnoems  IL  Glogau,  Flemming.  1847. 
29  S.  8.    (3  Ngr.)  ^   . 

[1099]  Ist  die  christkatholische  Kirche  eine  Sekte?  *  Von  Chr.  Waoeros  D. 
Ebend.i  1847.    15  S.  8.    (1%  Ngr.) 

[1100]  Worte  der  Belehrung  aus  der  heil.  Schrift  u.  der  KircheAgesclnGhte 
f.  diejenigen  romisch-kathol.  Christen,  welche  unentsdilossen  fragen:  Was 
soUen  wir  thun  ?  Von  Chr.  Sincems  II.  Ebend.,  1847.   32  S.  8.  (3  Ngr.j« 

[1101]  Das  Schiff  Petri  u.  seine  Fahrt  durch  d.  Strom  der  Jahrhunderte  yofi 
AIo.  Llndenbaiir ,  Pfr.     Augsburg,  Schlosser.     1846.     342  S.    gr.  8. 

(l  Thlr.  3%  Ngr.) 

[1108]  Bekenntnisse  eines  kathol.  Geistlichen.  Nach  dessen  Tode  aus  dem 
hinterlass.  Tagebuche  Yeröffentlicht  von  Justin.  Maquedas,  u.  nach  d.  franz. 
Original  übertragen  Yon  e.  deutschen  Priester.  Winterthur,  Lit.  Comptoir 
V.  Hegner  älter.     1847.    Vffl  u.  160  S.  8.    (21  Ngr.) 

[1103]  Glaubensbekenntniss  eines  nach  Wahrheit  ringenden  Katholiken,  und 
St.  Mauritius  als  Schutzpatron  im  Dome  zu  Magdeburg.  Magdeburg,  Bänsch. 
1845.    23  S.  8.    (n*  2  Ngr.) 

[1101]  Rücktritt  zur  käthol.  Kirche  von  60  engl.  Geistlidien  od.  UnirersitatsT 
wtgliedem  u.  von  50  andern  angesehenen  Personen  von  Jiil.  Oondon.  Aus 
d.  Franz.  von  Dr.  Af.  Brühl,    Aachen,  Cremer.    1846.    245  S.  12.    (77,  Ngr.) 

[1106]. Des  Hrn.  Erzbischofs  Tön  Cöln  Clemens  August,  Frhm.  Droste  zu' 
Vischering,  Schrift  üb.  d.  Frieden  unter  der  Kirche  u.  d.  Staaten  erläutert 
u.  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  Tertheidigt  von  Dr.  Ant.  Jos.  Binte- 
rlm,  Pfr.  II.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Zurechtweisung  der  Lobredner  Luthers 
u.  Rechtfertigung  gegen  : den  V£  der  Schrift:  Personen  u.  Zustande  aus  den 
polit  Wirreh  in  Preussen.  Nebst  Fortsetzung  der  Documente  in  der  erzM- 
schöfl.  Sache.)   Mainz,  Halenza's  VerL-Bxped.    1846.   220  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[1100]  Das  Ende  d'er  Weit  nahet!  des  faeiL  Malachias  Weissagungen  üb.  die 
12  letzten  Päpste  ii.  s*  w.  Zusammengetragen  yon  Dr.  Jüm.  JRefiy^ew, 
3.  Aufl.    Borken,  Brunn.    (Cöln,  Lengfeld.)     1846.    35  S.  16.   (n.  ^%  Ngr.) 

IIW]  Papst  Pius  IX.  u.  seine  Reformen  im  Kirchenstaate.   Leipzig,  Thomas. 
847.    123  S.  gr,  8.    (15  Ngr.)    (Vf.  Dr.  K.  OallMit.) 
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gIM]  Bridirang  des  V«ntftiid«t  a.  der  AeHeilen  d«r  hkrigeR  dnritlkathol. 
eoMmde,  TerftnlsMt  durch  den  tdr  Dr.  Ant.  Theiner  gegen  Ronge  eriio- 
beiiea  Angriff:    BreiUHi,  Scholz  u.  Co.    1847.    15  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

I ml]  Per  moraHadie  u.  witaenschaftl.  Selbstmord  des  kathoL  Refonnaton 
>r  TIl  Ant.  Theiner  Ton  B.  liOdse.    Breslau,  Trewendt    1847.    14  S. 
gr.  &    (3%  Ngr.) 

rillt]  Dr.  Ant.  Theiner  als  Widersacher  Ton  Job.  Ronge.  Beleuditung  der 
Yerhftitnisse  Beider  zu  einander  u.  zu  d.  cbristkath.  Gemeinde  zu  Breslau 
▼on  Dr.  Ottoouir  Beascb.  5.  Aufl.  Breslau,  Schulz.  1847.  53  S. 
gr.  8.    («.ÖNgr.) 

fllll]  Mein  Üebertritt  zur  deutsch-kathol.  Kirche.  Eine  Rede,  geh.  zu  Elber- 
feld  an  dO.  Aug.  1846  von  J.  BmpL  Kngfilmann,  3.  Aufl.  Nebst  dem 
Abinuk  eiiieo  «ffenen  Sendschreiben«  an  d.  kath.  P&rre  Siegburg.'  Biber- 
Mi,  Sk^mrg.    1846.    32  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[IIIS]  Der  Christkatholicismus  noch  exconunuiiicirt  Ton  der  K.  evang.  Landes- 
OniTefaMt  Ylmt  »eine  SntlaMwig  betr.  Documente  von  Dr.  B^mhoiwttd^ 
Lic  d.  Tb.    Leipzig,  Friese.    1847.    20  S.  gr.  8.    (•.  4  Ngr.) 

[lllS]  Brangelisk  Homiletik  af  Chr.  Palmer.  2.  förbattr.  upplagan,  dfversatt 
»f  G.  9.  Ahnf^^    Luad,  Croahola.    1840.    032  S.  gr.  8.    (2  Rdr.) 

rilH]  Die  Kunst,  auf  der  Kanzel  die  Menschen  zu  rühren  u.  zu  bewegen, 
kin  Beitrag  zur  Homiletik  ▼.  Dr.  Jos.  Maly,  k.  k.  Prof.  Ohnütz,  Höizel. 
1846.    XVI  Q.  267  S.  gr.  S.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

lllft]  Pulpit  Studios;  or,  Aids  to  Preaching  and  Meditation.   By  J.  Styles, 
\  D.    2.Maies.    Lond.,  1S46.    240  S.  8.    (48h.)- 

[1116]  Anregende  Credanken  üb.  die  im  Königr.  Sachsen  im  J.  1847  angeord-^ 
*neten  Ustor.  Texte  von  M.  E.  flkanM,  Pfr.    Grimma,  Verlags-Comptoir. 
1846.    IV  a.  35  S.  12.    (7%  Ngr.) 

pUT]  Lectures  on  oertain  of  the  Parables  of  the  New  Testament.  By  the 
Rot.  B.  Bell,  Vicar  of  Ruddington,  Notts.  Nottingham,  1846.  454  S. 
ff.  12.    (6ah.  6d.) 

[lllBl  Lectures  on  the  Acts  of  the  Apostles:  ^th  an  Appendix  in  Conli- 
nuataon  of  the  Inspired  History  by  a  Sketch  of  the  RereUtion.  By  Jan. 
~  D.  D.    Lond.,  1846.    481  S.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 


e 


[in§]  Die  Spuren  der  gottL  Liebe  im  Unglücke.  Pred.  nach  seiner  6jähr. 
Amtssuspension  gehalten  yon  Ed.  Bobn,  rfr.  Jena,  Luden.  184T.  ä)  S. 
8.    (3  Ngr.)      . 

riiao]  Predigtr^izaen  von  Ci  Fr.  ▼.  Dietzsoh.  Dekan  u.  Stifts-Pred. .  2.  Bd. 
i.  Hälfte.  2.  Terb.  Aufl.  Leipzig,  Kössling.  1847.  VUI  u.  S.  243—449. 
gr.  8.    (1  Thlr. ;  1.  u.  2.  Bd.  4  Thlr.) 

[1121]  Wie  die  Reformation  das  Wort  des  Erlöses  verklärt.  Pred.  am  Re- 
formationsfeste 1846  Ton  Chr.  Gb.  Plcker,  Pfr.  Leipzig,  KHnkhardt 
1846.    16  &  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[im]  Welches  ^d^e  Propheten,  deren  wir  hedütfenf  Pred.  geh.  am  3. 
Adventfonnt.  1846  in  Leipzig  t.  Dr.  Qk  Chr.' Ad.  BttrteM,  Prof«  Leipzig; 
DMBnig.     1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

{11»]  Diseounes  jreai^ed  {n  fhe  Parisfa  Church  of  St.  Mary  V  Traro.  By 
the  Roy.  ^V.  woodls  Barvey,  M.  A.  of  Queen'»  Coliege,  Cambridge. 
Lond.,  184«.    376  S.  gr.  S.    (128h.  6d.) 

{IIM}  EvaiigeiMlie  Zeuffnisse  in  einem  Jahrgang  tor  Predigten  auf  alle 
Sonn-  u.  Festtage  de«  Kirchei^ahre«  von  Dr.  A.  L.  Chr.  Heydenreldh, 
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•▼.  Biichof.  J.  Bd.  2.  AbtU.  Ymi  S.  BstondU  bU  Mia  Chufreüiiiik 
GteMen,  Heyer.    1847.    VI  u.  311  &  gr.  8.    (1  TUr.  10  N«rO 

f IIK]  Sei  fetreü  bis  aa  den  Tod  u.  e.  w.  Pred.  lur  Feier  de«  Oebarle* 
fBstes  dee  Orosth.  Leopold  t.  Baden  Ton  J.  Horaurth,  ey.  Pfr.  Mami- 
beim,  Loffler.     1847.    34  S.  gr.  a    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

EH]  Eidwr  and  ber  People;  being  a  Practical  Exposition  of  tbe  cbief 
identa  reoorded  in  tbe  Book  bearing  ber  Name:  in  Ten  Sermons.  By 
tbe  Key.  J.  Hvgilies,  Incnmbent  Curate  of  Aberystwytb«  2,  edit.  Lond., 
1846.    222  S.  gr.  12.    (2«b.  6d.) 

[im]  Rufe  fetroet,  n.  ecbone  niebtl  Pred.  am  ReformatieMfeste  1846  geb. 
yon  Onst.  Ad.  Klaqifby  Pred.  Magdeburg,  Heinricbsbofen.  1846.  14  S. 
gr.  8.    (3  Ngr.) 

[HIB]  Ber  Itfentcb  lebet  nlcbt  yom  %ode  allein,  londeni  yOn  einem  Jeglicben 
Wort,  das  dnrcb  den  Mond  Gottes  gebet.  Pred.  yon  IL  M«  KlrcdUMP| 
ey.  P/r.    Franlrfurt  a.  M.,  Brenner.    1847,    14  S.  gr.  8.    (1*/^  Ngr.) 

[im]  Die  SteUuBg  des  eyaog.  Cbristen  zu  d.  V^ein  der  <yust-Ad.-Stiltong 
Dl  dessen  Kaomfe.    Pred.  yon  C.  B.  Moll,  Pred.    Stettm,  Weiss.    1847. 

16  S.  8.    (nTJy,  Ngr.) 

riUB]  Gelegenbeitsreden  yon  Ed.  J.  Jos.  MOhlliig;,  Becan  u.  Pfr.  3.  Bdcbn. 
(Audi  IL  d.  Tit:  Sechs  Gelegenbeitsreden.)  Mannheim,  Ldfifler.  1847. 
VI  Q.  101  S.'gr.  8.    (25  Ngr.:  1.— 3.  Bdchn.:  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[im]  ,^edet  mit  Jerusalem  freundlich.'«  Pred.  üb.  Jes.  40,  2.  yon  P.  Moo» 
mann,  Pastor.    Stettin,  Weiss.    1847.    16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[113S]  Predigten  üb.  sämmtl.  Eyangelien  n.  Bpbteln  dea  Kirchenjabrs  yon 
BaiL  Palmin,  Prediger.  4.  Tbl.  Stettin,  Weiss.  1846.  510  S.  gr.  8. 
(Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr.;  Ladenpr.  cpl.  n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[im]  Zwei  Pfings^redigten,  ra  Langeusaisa  geb.  yon  li.  W.  Qnelil,  Biae. 

Langensabsa,  Bürger.    1846.    24  S.  8.    (21/,  Ngr.) 


[im]  Festpredigt,-  am  18.  Oct  1846  geb.  yon  O.  W.  T.  lUtteri  Biac. 

Hamburg,  Kitüer.    1846.     16  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 


[im]  Br.  Lutben  Sterbegebet    Pred.  am  18.  Febr.  1846  yon  P.  ▼. 
Wii  ey.  Pastor.,  Cknnmersbach.    (Barmen,  Sartorius.)     1846.     19  S.   8. 
(n.*  2%  Ngr.) 

(im]  Friedensstimmen.  Brei  Predigten  bei  Gelegenbeit  seines  Amtswecb- 
sds  geh.  yon  G.  CMo.  Sdinmlt«!  Sup.  u.  Pastor.  Bresbu,  Gos^orsky. 
1847.    31  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[im]  Neue  Predigten  üb.  die  in  Hamburg  neu  angeordneten  bibl.  Abschnitte 
yon  Br.  Mor.  Fd.  Sohmallas,  Pastor  u.  Scholarch.  1846.  4.  Jahrg.  2  Bde. 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1846.    IV  u.  340  S.  gn  8.    (2  Bde.  n.  2  Tbbr.) 

[lUB]  Nur  in  der  RücUehr  nn  Christo  liegt  das  Befl  der  Kirebe.  Pred; 
am  Reformationsfeste  1846  yon  Dav.  fcjbl,  Pred.  Bautzen,  Helfer.  1846. 
I&  S.  gr.  a    (n.  4  Ngr.) 

[liat]  Bhret  den  König.  Pred.,  geh.  am  15.  Oct  1846  als  am  Geburtstsge 
des  Königs,  m  Merseburg  yon  J..B»0faMm,  Boaidiak.  Merseburg,  Garcke. 
1846.    15  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[IMt]  Predigt  am  Todtenfeste,  u.  zum  Anfange  dee  neuen  akadem.  Halbjahrs 
iS46  yon  Br.  A.  Tkolook.   Halle,  Mübbnann.    1846.   30  S.  8.    (n.4Ngr.) 

tllü]  Sehet  euch  yor  yor  den  falschen  Propbeten!    Pred.  Üb.  Ey.  Mth.  7, 
5*-23  geb.  zu  Breslau  den  2.  Aug.  ^1846  yon  Aftr.  VIfMilor,  KRatb. 
Breslui,^  (Gosoborsky).    1846.    22  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 


i 
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riMA  Zb  elBMi  ZevniM.  Ftknf  PredigtMi  Toa  J.  F.  Woehcvcr,  Pnd. 
Nöraiingen,  B«dL.    1^7.    51  S.  «r.  8.    (5  N|pr.) 

IMt]  Wir  wiMen,  an  wen  wir  glauben.    Pred.  üb.  dat  heiL  Sacrament  der 
fiealerweihe,  gek  am  weitaen  Sonntage  von  J«  BMaer,  Weitpriester. 
Br^an,  Aderiloh.    1847.    34  S.  8.    (3  Ngr.) 

[lUft]  Predigt  im  Uebungdager  bei  Augsburg  üb.  Mth.  27,  4  geh.  den  3^. 
Ang.  1846  Ton  J.  Li.  W.  BUmL  Pfr.  3.  KxSl  Augsburg,  Schlosser.  1846. 
16  &  8.    (1V6  Ngr.) 

nitf]  Passions-Predigten.  Die  Geheimnisse  u.  Werkzeuge  d^s  Leidens  u. 
Sterbens  Jesu  Christi  ipon  Alo.  Bnohbcrgpcr.  5.  u.  «O.  fidchn.  Jesus  auf 
desi  Todeswege.  Jesus  auf  Golgatha.  Regensburg,  Alans.  1846.  YDI  u* 
157,  900'  S.  8.    (k  12  Vi  Ngr.) 

[ins]  Man  muss  Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen.    Pred.  YOn  J.  A« 
Pfr.    Augsburg,  Schlosser.    1846.     13  8.  8.    (ly»  Ngr.) 

,  Fest-  u.  Gelegenheks-Predigten  Ton  3LaT.  Mass!,  Pfr.   (In  3  TUn.) 
[.  ThL    Festpredigten  auf  alle  Festtage  d.  Hemi,  d.  Jungfrau  Maria  u.  d; 
Heiligen  Gottes.  ScfaaiQiausen,  Hurter.  1847.  562  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[U4B]  Bauempredigten,  die  auch  manche  Stadtleute  brauchen  können  auf 
alle  Sonn-  u.  Pesttage  des  Kirchenjahres  yon  Ant.  WestemiAyer,  Vfr» 
2  Bde.  Regensburg,  Manz.  1846.  XH  u.  508,  YIU  u.  436  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.y 

[1149]  Memoriale  Titae  sacerdotalis  cum  precibus  ante  et  post  Missam.  Scr. 
OL  ArvlaeaeC,  Canon,  etc.  Edit  Passav.  11.  Passayli,  AmbrosL  1846. 
VI  u.  435  S.  8.     (n.  12  Ngr.) 

fllM]  Memoriale  ritae  sacerdotalis,  od.  Gedenkbuch  f.  kath.  Priester  in  88 

Meditationen  Yon  CL  Arvlaeaet.  Nach  d.  Latein,  von   e.  kath.  Geist- 

Uchen.    {L.  Hörmann.)     Augsburg,  KoUmann.    1846.     IV  u.  330  S.    12. 

(17%  Ngr.) 

[1151]  IHe  göttliche  Weihe  des  Priesters.    Drei  Gesänge  von  C.  Tbmna. 

Tübingen,  Zu-Guttenberg.    1847.    39  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

{lisa]  De  regulariom  et  saecnlarium  clericorum  juribos  et  officos;  lS)er  sin- 
gulans.  Edid.  Dr.  Mar.  Veriboeven,  Prof.  LoTanii.  (Moguntiae,  Kirch- 
heim, Schott  et  Thiehnann.)     1846.    IV  u.  160  S.  gr.  12.    (n.  21  Ngr.> 

[1153]  Refleziones  piae  de  tempore  bene  adhibendo,  juxta  fontes  saeros,  nee 
nou  profanos.    Scr.  Fr.  Dobler*    Straubingae,  Scbomer.   1847.    64  S.  8. 

(4  Ngr.) 

[ll5!l]  Domine,  doce  aos  orare!  labellus  precum.  Oeniponte,  (Wagner).  1846. 
300  S.  u.  1  Stahlst     12.    (12  Ngr.) 

[1155]  Heiligung  des  Priesters  durch  die  rechte,  liebetolle  u.  klujge  Ansspen- 
duag  d.  Sai:ramentes  der. Busse.  Nach  d.  Ital.  Yoa  Mick,  Sintzel*  Landshut^ 
Thonann.    1847.    389  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1156]  Trost  der  armen  Seelen.  Belehrungen  u.  Beispiele  üb.  den  Zustand 
der  Seelen  ^im  Fegfeuer.  Sammt  e.  voUstand.  Gebetbuch  Ton  Jos.  Ackert 
BUOin,  Pfr.  2.  verm.  Aufl.  Einsiedefaiy  Gebr.  Benziger.  1846.  360  S.  u. 
1  Lithogr.    18.    (8  Ngr.) 

[1157]  Leben  u.  goldene  Sprüche  des  sei.  Aeg;ldliW  T.  Asatol.  Nach  den 
Bollandisten  bean>.  von  Dr.  Fr.  FOsl^  Priester.  2.  yerb.  Aufl.  Passau,  Am- 
brosi.    1846.     111  S.  8.    (6  Ngr.) 

[1158]  Andacht  zur  allenel.  Jungfrau  Maria.  Für  christ-kathoL  Gattinnen. 
Mit  Titelkpfr.    Augsburg,  F^hrmbacher.     1846.    81  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 


s 


Hefte.]  Theologie.  2tt 

f lUi]  A]id«cliCftimaen<  Bfai  ^«beUmeh  «f.  katliol.  doritten.  3.  yenfei.  AiilL 
Mohnmgen.    (Leipzig,  Braims.)    1846.    Vn  o.  293  8.  mit  1  Stahlrt.    12. 

(7y,  Ngr.) 

IIW]  ]>ie  Weihe  «ler  Seele,  od.  Erhebungen  ro  Crott  Tom  Abb^  BftndrMid. 
Bd.  Die  Seele  bei  d.  Betracfatnnc  der  Gefaeimnime  J.  Chrieti  n.  seiner 
gotü.  Mutter  Maria.  (S&mmtl.  geiawche  Schriften.  Neue  ToUatand.  Ueber- 
Setzung  aua  d.  Franz.  4.  Bd.)  Regensburg,  Manz.  1846.  326  S.  8. 
(22%  Ngr.;  1.— 4.  Bd.j  2  Thlr.  24  Ngr.) 

{lisi]  Geistliche  Blumenlese  aus  d.  Werken  des  hell  Franz  y.  Sales.  Nebst 
den  Lobsprüchen  der  heil.  Johanna  Franziska  t.  Chantal.  2.  Bd.  Augsburg, 
KoUmann.    1846.    Vni  u.  312  S.  12.    (2  Bde.  1  TUr.) 

{nwi\  Das  t&gliche  Brod  der  ersten  Christen.  Bin  Unterricht  üb.  d.  dfterh 
Cmpfang  der  heilt  Comniunion.  Aus  e.  alteren  Werke  übersetzt.  Bearb.  u. 
neu  herausgeg.  Yon /o«.  Ackermann^  Pfr.  Rorsdiach,  Metzger  u.  Koch.  1846. 
YI  n.  233  S.  nebst  1  Stahlst    8.    (10%  Ngr.) 

[11C3]  Das  goldene  Büchlein  Tom  Fasten,  od.:  „So  bleibt  man  gesund,  so 
lebt  man  lange''.  Nach  R.  P.  Jer,  Drexdiusy  S.  J.  bearb.  u.  herausgeg.  von 
e.  kath.  Geistlichen.   Landshut,  KrüU.   1846.   XUu.  368S.  12.   (17%  Ngr.) 

[UM]  Brklfirung  des  heil  Messopfers.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  tob  P. 
Mi.  ▼.  Coohem.  2.  yerm.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Landshut,  Thomann. 
1846.    589  S.  12.    (25  Ngr.) 

[litt]  Das  Rosenkranzgebet  im  Sinne  der  kathol.  Kirche.  Mit  e.  Anhange 
Ton  Gebeten  Ton  Tlidd«  DariiiK,  Priester.  2.  Term.'  und  Verb.  Aufl. 
Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1846.  VI  u.  215  S.  16.  (n.  5  Ngr.;  nnt 
2  Abbfldd..  n.  6%  Ngr.) 

[1166]  Ehre  sei  dem  Blute  Jesu!    Das  Rosenkränzlein,,  die  7  Aufopferun- 

Sen  u.  Sw  w.    Aus  dem  Ital.  nebst  Vorwort  von  Frz.  Jos,  Gehlen,  Kaplan, 
lünster,  Deiters.     1847.    71  S.  18.    (2%  Ngr.) 

{UfT]  Deutsch-katholisches  Gebet-  u.  Gesangbuch  von  J.  Fais,  deutsch- 
katb.  Pfr.  Saarbrücken,  Arnold.  1846.  150  S.  Text  u.  27  S.  Notenbeilagen. 
8.    (a.  10  Ngr.  u.  n.  15  Ngr.) 

[1168]  JF.  ML  Baaber's,  geistl.  Raths,  Tollstandiges  Gebet-  u.  Erbauungs- 
buch  1  kath.  Christen.  Neueste  nach  seinen  Schriften  durchaus  umgearb. 
AQ0g.  Wünburg,  BtUnger.    1847.   494  u.  VIS.  mit  4  Stahlst  8.   (20 Ngr.) 

£1166]  Kleiner  Himmelsschlüssel,  ein  kathol.  Gebet-  u.  Erbauungsbuch.  Von 
e.  Priester  d.  Regensb.  Diozes.  Mit  1  Stahlst.  Straubing,  Schpmer.  1847. 
X  u.  324  S.  12.    (10  u.  12>A  Ngr.) 

[1116]  Jesus,  meine  Liebe  i^  heü.  Altarssakramente.  Bin  voUst  Bri>auungs- 
u.  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen  jeden  Standes.  5.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Paderborn,  Junfermann.  1846.  Vni  u.  504  S.  mit  2  Kpf.  8.  (n.  5,  7%, 
10,  15  u.  10  Ngr.) 

[linl  Der  Kern  -zur  wahren  Andacht.  Ein  yollständ.  christkathoh  Gebet- 
u.  Erbauungsbuch  f.  einen  jeden  Christen.  Mit  1  Stahlst.  Straubing, 
Schomer.    1847.    VD!  u.  362  S.  12.    (12  V»  Ngr.) 

{nn]  Betrachtungen  üb.  das  Leiden  uns.  Heil.  Jesu  Christi  iron  A^ph.  M^ 
V.  UgOfMrL  Uebersetzt  Tom  DomTxkar  Andr,  Amann.  Mit  e.  AnhaÄge  von 
Gebeten.    Paasau,  (Ambrosi).  <  1844.    200  S.  18.    (n.  7  Ngr.) 

[117)].  Katholisches  Missionsbuch,  od.  Anleitung  zu  einem  chrisÜ.  Lebens- 
waadeL  Herausgeg.  yon  d.  Versammlung  des  aüeriieil.  Erlösers.  Neueste 
Term.  Ausg.  Würzburg,  Btlinger.  1846.  304  u.  VI  ä.  mit  4  Stahlst  8. 
<15  Ngr.) 

1847.  L  18 


C^sddekfe.  [1847. 

(un]  Bitoi  Aue  ItetatiMal  Me  noAwMidiortcA  li.  iMflaümtoi  AttMtäa^ 
ibuiuMi  «u  8.  w.  wom  Jo*.  Mwwinawn,  Ykariiis.  4.  ¥«rb.  u.  vem.  AirfL 
Münster,  Deiters.     1846.     144  S.  16.    (2%  Ngr.;  Velinp.  6  NgR)  , 


(iMij  NuMB  n:  lietl  Hm  «hristkatlH>l.  Gebedbuch  i^t  «ntf  Anlwttng  su 
euMNB  tegeatfiaftea  LibtaiwMidei  f.  Kinder  in  äirer  ^^adie  u.  kiac^  ihren 
BHni«B  VM  €.  A,  Wekpiiefter.  GcaiE,  Dtraback.  184i6.  178  S.  1^. 
(o.  4  Ngr.) 

[im]  Opfer  der  Andacht  Gebete  u.  Gesänge  beiai  Gottesdienste  in  der 
fatUidl.  Jünhe  Q.  SU»  PriTateebraiK^.  Von  e.  kaih.  Priester.  %  Verm.  AuH 
Kftrim^,  MfiUer.    1846.    216  8.  18.    (6  N^.) 

[lin]  Der  lebendige  Rosenkranz.  Ein  ttandbüchlein  f.  d.  Mitglieder  dieser 
&uderwhalt  n.  a^  w.  Neu.  keach.  u«  mk  vieleB  Greb^ten  vecm.  AufL  Aachen, 
CrcMer«     1S46.    148  8.  u.  1  litbkgr.     12.    (ä  Ngr.) 


{1118]  Andachtsbmuhlein  cur  Terehning  des  b.  Ant  t.  Padaa  yon  M.  MoLix^ 
Mit  Stahlst    Regensburg,  Manz.     1846.     178  8.  12.     (6%  Ngr.) 

plW]  Das  Kreuz  Christi,  unser  Hefl  u.  unsere  Erlösung!  Christikath.  Gebet- 
u.  lärbauungsbuch  von  Tbom.  ▼.  Kempls.  Wflrzburg,  JBtIinger.  184Q. 
3W  u.  VI  S.  mit  4  StaMst    S.    (26  Ngr.) 

fliai]  Vertraue  auf  Gottes  BarniSierzigkeit.  Aus  d.  Schriften  des  Erzbisch. 
Languet.  Aus  d.  Franz.  u.  mit  e.  Zusätze  von  Gebeten  u.  7  Litaneien 
verm.  von  Ant.  Westarp,  Kaplan  u.  s.w.  Emmerich,*  Romen.  1846.  XIP  u. 
all  «.  12.    (f^  Ngr.) 

ilUBi]  Constitutionen  der  Tochter  des  heil.  Herzens  Jesu.  Aus  d.  Italien. 
Wien,  (Wechit.  Congreg.-Buchh.).    1846.    VI  u.  170  8.  12.    (9  Ngr.) 

Geschichte. 

[1168]  Allgemeine  Zeitschrift  Cor  Geschichte.  Herausgeg.  ton  Dr.  W.  Ado. 
Sekmi^  ao.  Prof. «.  s,.  w.  4.  Mirg.  1347.  (7.  u.  &  fid.)  BeEÜn,  Vek  u.  Co.  gr.  8. 
(n.  6 TiOr.  20  Ngr.)  Ja»,  v.  S^l,  Edm.  BorlEe  u.  die  danw^s. Reroludon. 
(8.  1—52.)  Arndt,  Holland  u.  die  Holländer.  (—78.)  Hottcher,  Uimisse  zur 
Naturlehre  der  drei  Staatsformen.  1 .  Abschn.  Monarchie.  ( — ^87.)  Literatur- 
berichte u.  s.  w.  ( — ^, 

{U89j  Minerva  vm  Bmn.  (V^.  1846.  No.  11009.)  J)^.  Ä  A, tb.  Eb^ 
stehung  u.  Ausbildui^  der  engl.  8eemacht  (8-  363—375.)  Treitschke^  ^b. 
den  NätiümddmTakter  der  Sachsen.  ( — 414.)  diarakteiistiJceii  der  bedeu- 
tendsten pc/Kt  SchriftsteHer  Deutschlands.  ( — 142.)  Bie  diplomat  Noten 
Guizot^s  u.  Palmerston's.  (—462.)  Die  beiden  Ptfnslavisitf^;  nach  Cypr, 
Bob0n,  (—521.)    Nötfzen  «.  s.  w.  <--545.) 

[Iftll]  Slbtoire  andenne  par  RolBn,  accompagn^e  d'oT)serrat$o<js  et  d'^clair- 
cissemeiits  historicfues  par  AT.  Letronne.  2.  edit,  revue  et  enric^ie  d'obser- 
vations  nouv.     T.  I.    Paris,  Didot  fr^res.    1846.    476  8.  13.    (n.  1  Thlr.) 

plBS]  TBstorfcal  Centuries,  froin  the  Christian  Efa  to.  tBe'  f/esönt  Time; 
«Aewifig  tit  Ohe  View  the  Rise,  Progress,  und  Decfi^^  <tf  tj^e-fanoiis  Srti- 
pires  of  Eu^ope,  Asia,  and  Äfrica,  'accompänied  by  DeScriptive  Columiis  of 
tbe  i«i»!pipal  R^gisM,  Pplitical,  Äqientißc.  and  Wte^^y  B?ents  in  «jaeh 
Century.  By  fcTtt.  Eeütlii«.  JU<»d,,  184157  44  Ä.  «r.  4,  (öik.^d,^ 
color.  iBish.  od.)  ,  •  ,  ^      , 

[1186J  Antonio  Perez  and  Philip  IL    By  M.  BILniel»    R^vised  and  Cor- 

rectcdfrom  the  Äecbnd  'Edition  of  theFrench.  .Lond.,  1846:  8b,är,Imp.-». 
f!s/h.  6d.)  ■   '  .  '^.     .     «^ 

[118T]   Memorias  para  escribir  la  historia  contemporÄnea  de  los  si«^  'pri* 


HM  $.]  G^Mehiekfe. 


■leroa  mm  4el  itakiado.  de  faafeel  IL  >  p«r  et  aavqitt»  4e  MiMiflBMa.  2  Y«M. 

Madrid»  Soja     1^46.    gr.  4.    (80  n.)    . 

[IISBJ  Florentine  flSstory,  from  the  earliest  Authentic  Records  to  the  Acces- 
sion of  Ferdinand  the  Third.  By  H.  E.  Mapler.  (6  YoU.}  Vol.  T. 
Lond.,  1845.    668  S.a    (9sh.; 

flIS9].Detle  imprese  e  del  dominio  de!  Genovesi  nelFa  Oreda,  Kbri  (Juattro 
di  C.  Pagano.    Genova,  Pagano,    1846.    XVI  u.  340  S.  gs.  8.    (rf  L.) 

[aw]  Ghroiidk»^  ofiStaufeid.  .~Coiiipiled  from  P^ck,  Butdbv^  Howl^rave, 
Hamod,  Diedcard,  PttrliaoDBBilBry  Report« ,  timA  other  in^wrioni  werkst  by 
Ctoo.  Burton.    Stamford,  1846.    398  S.  gr.  13.    (4ili.) 

[1191]  The  Hbiory  of  the  Toinm  and  Ctetle  of  Tanworth  in  tlie  Cfoutüm 
«f  Stafford  and  Wftrwick.  By  Ob.  Fcirreva  Palaier.  Lottd.,  IS46. 
XVI,  520  u,  LXXVI  ö.  gr.  a 

[1182]  Correspondence  of  JoJbn,  Fourth  Ihike  of  Sedibrd:  selected  from 
the  Origmla  at  WdbuniAJbbey,  iffltb  an  latrodiidiQft,  by  Lord/oAn  RußiM. 
Vol.  3.    Und.,  184&    524  8.  gr.  a    (n.  IM.) 

[1193]  History  of  the  Counter  Rerolution  in  England,  for  the  Re-establiffainent 
of  Popery,  under  Ghariea  IL  and  Jamea  II.  By  A*  CaM*eL  —  History  of 
the  Reign  of  J«i*ea  n.  By  the  Right  Hon.  C.  ^.  Foas«  (Ewopean 
Library.  Vol.  13.)    Lond.,  1846.    30  Bog.  mit  1  Piartr.    8.    (3«fa.  Od.) 

[1194]  Papiers  d'^tat  du  cardinal  de  QriUivellei  dVipr^  lea  manufcari^  de 
ia  bibliotheqtiQ  de  Becan^on,  pubJi^s  soos  la  dicection  de  M.  Gft.  Wein* 
Tom.  6.    Paria,  Imprim.  Rayale.    1846.    80'/»  Bog.  gr.  4. 

[1195]  HLstoire  des  rövohitions  de  Paris,  par  C  de  Fenilllde.  Tom.  I.«et  IT. 
Paris;  au  coa^t.  des  impr«  tinia.    1846i    54  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1196]  Histoire  de  la  Tille  de  Laon  et  de  ses  institutiohs  dviles,  judidaires  etc. 
Tom.  IL    Paris,  Domoulin.     1846.    36  Bog.  mit  2  Kpfirn.    gr.  8. 

ru«]  Di«  AnfVlariiBg  der  Zeit  Friedrichad» Grossen,  die  Revolution  u.  ihre 
Widersacher  lös  zur  Entthronung  Ludtriga  XVL  Vo«  Dr.  W*  Waduunutiiu 

(Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Zeitalter  der  Revolution.  Geschichte  der  Fürsten  u, 
Volker  Europa'a  sdt  dem  Ausgange  der  Zeit  Friedrichs  d.  Grossen  von  u.  s.  w. 
I.  Bd.)   Leipzig,  Renger.    1846.   VIH  u.  520  S.  gr.  a    (n.  l  Thlr.  25  Ngr.) 

[lU»]  Napoleon.  DaigesteUt  nach  de«  beaten  Q^ioUeii  tob  '^r^  2.  Bd,   3.  Aufl. 
'    Leipzig,  KoUmaw.     184a     565  «.  VI  S.  mit  Stablat,     gr.  6.     (2  Bde. 

3  Thlr,  25  Ngr.) 

[1198]  The  Bonaparte  Letters  and  Despartches,  aecro<^  confidential,  and  offioial. 
From  thA  On^^tila  in  hia  Private  Cahiaat«  2  Vols.  Load.,  1846,  53  Bog. 
fft.  8.    (iSah.) 


[IM8]  Die  Generale  der  fran^ds.  Republik  u.  dfis  I^aiaerreicbs  vom  Vf.  der 
Soldaten  ^er  Republik  u.  A^s  Kaiaerreichs.  Lerozig,  Lorck.  1846.  554  S. 
mit  vielen  Holzschnitten.    Lex.-8.    (n.  5  Thlr.  fi)  Ngr.) 


COl]  Molu  MQUer'A,  R.  QlulaEiJBlQtvIiciiin's,  il.  4.  Bottlng;er>8  und 
VnHlerola»a  GescWchten  achvmjieriadif  r  Eidgeu^ssenschaft,  fortgesetzt 
Ton  JT.  MorjtM9rd.  II .  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  G^achichte  der  Eidgenosaen 
während  dea  18.  u.  der  eraten  Deceonieu  des  19.  Jahrb.,  von  K.  lHoauiard^ 
Aus  d.  Franaj.  1.  Tbl.)  ZMcb,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1846.  XX  u.  .682  8. 
gr.  a    (2  TUr.  15  Ngr.j  L— II.  Bd.  20  Thlr.  20  Ngr.) 

[im]  't'Die  Geachichtachreiber  der  deutfoheu  Vprzdt  in  deutacher  Bearbei- 
tung barauageg.  voa  O.  J^,  J^eHz,  J,  Grimm  y  JT.  LackLonantk^  I4,  BaifUfe, 
K,  mtUr.  1.  Bd.  1.  Hälfte.  Die  Ur^&eit,  bearb«  vqb  Dr.  J.  HorM.  Berlin, 
Beaaer.    IS47.    248  $.  a    (a,  15  Ngr<) 

18* 


t 


K]  IWiihritin  d«r  dentidieB  fKdiiige  u.  Kaker  Ton  Kairi  d.  GhroMen  bis 
IS  IL,  geseicho.  toh  H,  Schneider,  ntbet  Lebentbctckreibimg«!!  timi  Fr, 
Xohlrmtedi.  1.  AbthL  in  8  Heften.  Von  Kari  d.  Grosien  bia  Maidmlliim  I. 
a  Hea  Hfunburff  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1846.  9.  561^680  u. 
4  Holndmittaff.    Lez.-8.    (n.  15  Ngr. ;  1.  AbtU.  cpL  n»  4  Thlr.) 

[Ul^  Die  deutschen  Kaiser*  Nadi  den  Bildern  des  Kaiser-Saales  im  Römer 
■u  Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  gest  u.  in  Farben  ausgeführt  Mit  d.  Le- 
bensbeschreibungen der  Kaiser  ▼.  Prof.  Alh.  SchotL  13. — 16.  Lief.  Ludwig 
T.  Baiem.  Karl  IV.  Günther  ▼.  Schwanburg.  WenaeL  Ruprecht  r.  d.  Pfals. 
Sigismund.  Albrecht  IL  Friedrich  m.  Frankfurt  a.  M.,  8chmeri>er.  184«. 
R07.-F0L    (ä  n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

gm]  Wiens  Beiagerungen  durch  die  Türken,  u.  ihre  Binf&He  Sa  Ungarn  u. 
esterreich.  Mit  einer  kursen  aber  yoHstfind.  Geschichte  der  Osmanen  von 
O.  A.  Bohlmmer.  3.  yerm.  Ausg.  Mit  1  Titelblatt  u.  3  Plänen.  Wien, 
Heubner.    1846.    XVI  u.  477  S.  12.    (20  Ngr.) 

UN]  Biaria  Theresia  u.  ihre  Zeit  Ton  Ed.  Ihilier.    3;  Stereotypansgabe. 
.  Lie£    Wiesbaden,  Beyerie.    1847.   IV  o.  193  S.  nebst  3  Stahlst»  gr.  16. 
(15  Ngr.) 

[ttll]  Die  Grabm&ler  des  Hauses  Nassau-Saaibrüdcen  zu  St.  Amual,  Saar- 
brücken u.  Ottweiler  von  Our.  W.  Sdiaiidt.  Trier,  lonts.  1846. 
9  Kupfertaff.  u.  TitelbL    Roy.-FoL    (Baar  4  TUr.) 

JIM)  Bericht  lib.  die  Breignisse  zu  K51n  vom  3.  u.  4.  Aug.  1846  u.  den 
bigenden  Tagen.  Zusammengestellt  nach  den  bei  d.  Bürger-Ermittelongs- 
€>>Buiiission  abgegebenen  Aussagen,  Ton  Augenzeugen  u.  verüffentl.  Akten- 
Stücken.    Mannheim,  Hoff.    IS&.    88  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

S1II8]  Oberbayerisches  Archrr  f.  vaterlfindische  Geschichte,  herausgeg.  yon 
lem  histor.  Vereine  Ton  u.  für  Oberbayem.  8.  Bds.  1.  Heft.  München, 
Franz.  1847.  gr.-  8.  (30  Ngr.)  Jörg  Katzmair^  Bürgermeisters  d.  Stadt 
München,  Denkschrift  üb.  die  Unruhen  daselbst  in  den  J.  1397  bis  1403. 
(S.  1^54.)  Reeesten  ungedmckter  Urkunden  zur  bayerischen  Orts-,  Fa- 
milien- u.  Landesgeschichte,  nutgeth^t  von  Dachauer.  ( — 135.)  Mis- 
oeUen.  (—144.) 

[1210]  "^Geschichte  der  Grafen  y.  Valkenstein  am  Harze  bis  zu  deren  Aus* 
0uig  1333.  Aus  Urkunden  fu.  histor.  Quellen  zusammengestellt  von  Prof. 
A.  F.  H»  SobauMUm.  Mit  Titelkpfr.  u.  5  Holzsehp.  Berlin,  Duncker. 
1846.    XII  u.  306  S.  nnt  1  Stammtal    Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  36  Ngr.) 

[im]  Mittheilungen  des  Kön.  Sachs.  Vereins  f.  Erforschung  u.  Erhaltung 
der  vateriand.  Alterthümer.  3.  Heft.  Mit  1  lithogr.  Belüge.  Dresden, 
(Widther).  1846.  XX,  16  u.  113  S.  gr.  8.  Inh.:  Mitgliedenrerzeichmss 
u.  Bericht  üb.  d.  Arbeiten  des  Vereins  Tom  1.  März  1844  bis  dahin  1845. 
(XX  S.)  Schäfer  y  Bericht  üb.  d.  zur  Vereinssammlung  eingegang.  Alter- 
thümer. (16  S.)  Rede  des  Prinzen  Johann  K.  Höh.  (S.  1—4.)  Sckulff:,  üb.  d. 
Geschichte  der  Kunst  in  Sachsen.  ( — 53.)  Schäfer,  Gesch.  des  Museums  f. 
taterländ.,  besonders  kirchl.  Alterthümer.  (—58.)    v.  SHeglitZy  üb.  d.  Unter- 

Sing  des  alten  Reichs  der  Thüringer.  ( — 68.)   Ueber  d.  Gebrauch  der  wen- 
Bchen  Sprache  in  d.  K.  Sachs.  Oberlausitz  nebst  einer  Sprachkarte.  ( — 78.) 
Verschiedene  Mittheilungen  ▼.  Segnitz,  Lucius,  GVUkseUg,  ErhHeinu.A.{ — 113.) 

[1212]  Bericht  Yom  Jahre  1846  an  die  Mitglieder  der  Deutschen  Gesellschaft 
zu  Erforschung  Vaterland.  Sprache  n.  Alterthümer  in  Leipzig.  Herausgeg. 
von  dem  ersten  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  Dr.  K,  Ä.  Espe.  Leipzig, 
Brockhaus.  1847.  75  S.  gf.  8.  (n.  9  Ngr.)  Inh.:  Gretschei,  aus  d.  säch- 
sischen  Ständeleben.  (S.  1 — 9.)'  Mooyer,  zur  Erklärung  des  in  d.  Berichte 
▼om  J.  1843  abgedruckten  Runenkalenders.  (—15.)  Sehietter,  d.  Leipziger 
^ch(^penstahl  u.  der  status  publicus»  (-*35k)     v.  Zsfcmen,  Urkunden  zu» 
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Cftesddelrte  des  Klteteiinn  der  sdiwanBen  Mönche  im  Cefler  Viwidt.  (—49.) 
Sekiffner,  einige  Bemeitic  zu  d.  im  Berichte  Ton  1841  enthaltenen  Yerrach 
«aner  Erläuterung  des  Altzellischen  Göter-Yeraeichmsses.  ( — 48.)  Nach- 
richten üb.  die  Sammlungen  d.  Gesellschaft  u.  Mitgliederrerzeichniss.  (—75.) 

[1113]  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitz.  Gesell- 
achalt der  Wissensch.  herausgeg.  durdi  Dr.  JE.  TüUch.  23.  Bd^  GörUtz^ 
Heinze  u.  Co.  1846.  8.  (4  Hfte.  n.  1  Tblr.  20  Ngr.)  1.  Hft: /ancfce,  Fra^ 
wenburg's  Anweisung,  Yi\e  sich  ein  Bürgermeister  unter  seinem  Amaeht 
haken  'solL  (S.  1 — 28.)  Fescheck  ^  Nachträge  zur  Wendenliteraiur.  (-732.) 
JS.  ^rifoe,  üb.  d.  rdmische  »sophistische  Literatur  der  Kaiserzeit.  (-^48.) 
Ai.  Stnwey  üb.  Entstehung  der  Mineralquellen  u.  ihre  Nachbildung.  (^-65.) 
Bronisch,  eine  schnurrige  Standrede  y.  J.  1703.  (-—75.)  Jülich^  üb.  d.  SU^ 
tistik  der  menschl.  Lebensdauer.  ( — 91.)  Nachrichten  aus  d.  Lausitz.  (47  S.) 
—  2.  Heft.  Pescheck,  Petition  an  das  Rathscollegium  zu  Zittau,  die  öffentL 
Stadtbibliothek  betr.  (S.  97 — ^108.)  Knothe^  die  Johanniter-Commende  zu 
Hirschfelde.  ( — 1 17.)  Ders'.,  das  alte  Schoppenbuch  zu  Hirschfelde.  ( — 123.) 
FUasü,  Nachr.  üb.  d.  Vertreibung  des  kathol.  Pfrs.  zu  Siegersdorf  im  J.  1524 
u.  die  Taufe  eines  türkischen  Buben  das.  1690.  ( — 127.)  Sh^umann,  üb. 
einige  bei  Golssen  aufgefundene  alte  Handmühlen  u.  andere  Alterthümer. 
( — 130.)  Gräve,  Mich.  Hemme.  ( — 134.)  TUesius^  üb.  Rosenmüllers  Höh- 
lenbär. (—147.)  Neumann,  die  Handschriften  der  Milichschen  Bibliothek  in 
Görlitz.  I.  Codex  epistolarum  et  formarum  Caroli  IV.  imp.  ( — 199.)  Nach- 
richten aus  d.  Lausitz.  (S.  49 — 112.) 

[1114]  Chronik  der  Stadt  u.  Standesherrschaft  Forst  vor  u.  nach  der  Verei- 
nigung mit  der  Standesherrschaft  Pforten  y.  J.  Cph«  Schneider,  Superint. 
Guben,  Berger.     1846.    XVI  u.  342  S.  gr.  8.     (n.  1  TWr.  5  Ngr.)  . 

Geschichte  der  freien  Stadt  Bremen  von  J.  Bm.  DoniaBe,  Pastor. 
Bd.    Bremen,  (Heyse).     1846.    XVI  u.  663  S.  nebst  Titelkpfr.    gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[1216]  Aelteste  Nachrichten  von  Mongolen  u.  Tataren,  hist.-krit.  Abhandlung 
▼on  Ur.  fkOun.    Berlin,  Veit  n.  Co.    1846.    30  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

Literatur  des  Mittelalters« 

[laiT]  Lateinische  Hymnen  und  Gesänge  des  Mittelalters,  deutsch;  unter 
Beibehaltung  der  Versnmasse.  Mit  beigedrucktem  latein.  Urtexte.  Von 
Dr.  Cr.  A,  KSnigsfeld*  Nebst  Einleitung  und  Anmerkk.;  unter  Beifueung 
briefl.  Bemerkk.  u.  Uebersetz.  von  A»  W.  v,  Schlegel*  Bonn,  Weber.  1846. 
XLVI  u.  275  S.  12.    (25  Ngr.) 

[laiB]  Denkmale  des  Mittelalters  von  Selnr.  Batlemer.  2.  Bd.  St  Gallen, 
Scheitlin  u.  Zollikofer.    1846.    542  S.  Lex.-8.    (n.  6  TUr.) 

[mtf]  Die  Nibelungen-Sage  u.  das  Nibelungen-Lied  Eine  histor^-krit  Unter- 
sudiung,  zugleidi  E&üeitung  in  das  Nibelungen-Lied  von  Ottm.  F.  H. 
Sohönhntll.  Neue  Ausg.  Tübingen,  Oslander.  1846.   160  S.  12.  (7%  Ngr.) 

[im]  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  YoUendeten  Gestalt  nach  der  Altesten 
u.  reichsten  Handschrift  mit  e.  Wörterbuch  herausgeg.  Ton  Ottm,  F,  H. 
Schonhuth.    2.  Aufl.    Ebend.,  1846,    306  S.  gr.  16.    (25  Ngr.) 

[m]  Das  Nibelungenlied,  übers,  von  Dr.  Ludw.  Braunfels,  Frankfurt  a.  M«, 
Hter.  Anstalt    1846.    XVI  u.  380  S.  gr.  16.    (16  Vs  Ngr.) 

[litt]  Das  Nibelunffenlied.  Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  YOfi 
Jos,  V.  Hinsberg,  S,  unreränd.  Aufl.  München ,  Lindauer.  1846.  273  S. 
nebst  6  Umrissen,    gr.  8.    (16  Ngr.) 

{uaj  Die-  Kk^e  sanrnt^  Sigenet  und '  BggenKetr  naoh  dem  Abdroek  der 


ra 


iltflitea  Htti^Mtetftfln  4m  Fiffani.  Jo9.  v.  Lmtwbtrg.  Afit  EUitAbmg  mA 
Wfcterbiük  kenoAger  i^n  O.  F.  H.' SckSnkutk,  Nme  Aiiigaibe.  TöMngfeiK, 
Otiaifder.    1S46.    CXGV]  v.  364  8.  18.    (Id  Ngr.) 

fUM]  Athu  und  ProphiliaB  von  Vfilh.  Grimm,  Beriin.  (GSttingen^  Dieterich.) 
ISii.    16  Bog.  4.    (n.  1  TUf.  20  Ngr.) 

[m]  Sehtfnspiele  den  Mittelalteirs.  Aus  Handschriften  heraiisgeg.  u.  erklärt 
von  F.  /.  Mon^ .  2.  Bd.  Karlaruhe^  Macklot  1846.  VI  u.  430  ä.  gr.  8. 
(l  Thlr.  n  Ngr.)  '        '     ^ 

eK]  Dia  Werke  der  Treuliadoiuv>  ia  pto^enzaliacliier  Sprache,  mit  einer 
anmatik  «Md  einem  Wörterlmcke,  Ton  C.  A,  F.  Afdin.     L  Bd.    Berlin» 
(Piafan).    1846.    XXXIY  u.  381  8.  8.    (ß.  2  Thb.) 

fmr]  Bellezze  della  ,|Coniine£a^  di  Danite  Alighieri  j  «fialoghi  d'  j9L&€. 
CesarL  3  Voll.  Parma,  FiaccadorL  1844,  45.  XVI  u.  608,  Vm  u.  536^ 
IV  u.  588  S.  gr.  16.    (13  L.) 

in»]  Le  DtaBR^ren  par  leaa  Boe*oe.  Trad.  de  lltaHen  par  Sabtäier 
de  CoMtres.    Paris,  Lecou.    1846.    25  Bog.  gr«  12*    (3  Fr.  50  a) 

ßB9]  NoTefle  di  CMorv.  BocKSaodo.  scelte  ad  uso  della  gioventu.    Parma, 
accadori.    1815.    VIU  u.  336  S.  16. 


ThdesfaUe. 

[ine]  Am  4.  Dec.  starb  zu  Berlin  der  Geh.  Medicinalrath,  Regierungsrath  u. 
or^  Prot  anf  d.  UniT.  Dr.  mik.  Wagner,  frQher  bis  1820  Oeneralstabsarzt  zu 
BravBscbweig,  Vf.  der  Schriften  „De  feminarum  in  grayiditate  matationibus'* 
1816,  „De  coremorphosi'*  1818,  „Versuch  einer  Darstellung  u.  Kritik  der 
italien.  Lehre  Yom  ContrastiiBulas''  1819^  „De  medieorum  juribus  aiquA 
officiia  tractatus'*  1819,  „Ueb.  d.  Medicinalanstalten  u.  d.  jetzigen  Zustand 
der  Heilkunde  in  Grossbritannien  u.  Irland*M825,  „Karte  üb.  d.  Verbrei- 
tung der  Cholera  im  preuss.  Staate**  1832,  „Jahresbericht  üb.  d.  prakt. 
Unterrichtsanstalt  flkr  die  Siaatyarzneikonde^'  1834->-36,  seit  1837  Mi<^ 
redacteur  des  „Journals  der  ces.  prakt.  Heilkunde''  u.  s.  w.,  geb.  zu 
Braunschweig  am  !M.  Jan.  1793.  Vgl.  CalHs^nä  med.  SchrSRat-Lex.  XX. 
»2—08.  XXXffl.  19%. 

(1231]  Am  6.  Dec  zu  Gieasen  der  ordentl.  Prof.  in  der  aasigen  eyaM[.->tiieeLog« 
i^acultat  Dr.  K.  Fr,  Aug-  Fritxsche,  yorher  seit  1823  Privatdooent,  1825  aus* 
serprd.  Prof.  d.  Philos.  und  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig, 
ICä6-^44  ord.  Prof.  d.  Theel.  zu  Rostock,  als  Gelehrter  durch  «ehrere  wis^ 
^enschaftliche  Werke  („De  nonnulBs  posterioris  P.  ad-Oor^iithios  epist.  locis'* 
1824,  „^onjectanea  in  N.  Teat.'<  1826,  B;van|^]ium  Matthaai.  Rec^m.  et 
cum  commentarüs  perpet.  ed.'^  1826,  „Evangelium  Marci.  Rjeceoa*,*'  etc..  1336; 
„Ueb.  d.  unveränd.  Geltung  d.  augsburg.  Confession''  1830^  ,yÜeb.  Mj^ü* 
dsmus  u.  Pietismus**  1832,  „Pauli  ad  Romanos  epistola.  Recens.*'  etc.  2  Voll. 
1836-— 43)  Programme,  Streitschriften  und  Abhandhin^ea  in  Journalen  be-^ 
kannt,  geb.  zu  Steiabacfa  b.  Borna  im  K.  Sachsen  am  16.  Dec.  18dl. 

[1232]  An  dems.  Tace  zu  Eddelacke  der  Hauptprediger  u.  Senior  der  Sohle«* 
vyig-Hplstein.  GeisUichkeit ,  Cons.-Äath  Hinrich  Schmidt,  gewetf.  Probst  in 
» Süderdithmarschen ,  früher  seit  1781  Collaborator  an  d.  Gelehrtenschule  zu 
Kiel,  1789  Diakonua  u.  1793  QaUptprediger  ta  Bddeladie,  geb.  zu  Wevds- 
fleth  am  23.  Dec.  1756.  Seüie  Scluiften  und  iournalaufsätze  sind  in  Lük- 
kers  u.  Schröders  Schriftst.-Lex.  II.  514  f.  verzeichnejt 

[ma]  Am  13.  Dec  m  Pr^g  Mk.  lUng,  EhioidM&hfiEr  an  WyadittEad,  acit 
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60  Jakren  Fdetier,  der  ietete  Jeralt  in  Bohif  «na  der  Zeit  vor  AnflielNHig 
dM  Ordttis  Im  J.  1773,  im  92,  JLdbemlabre. 

.  *  .     •  •  ■  ' 

[1234]  Am. IQ.  De«:,  zu  Alteoburg  L^er.  Gmih^  Förster^  T/>aäal«  Baup)(maiio 
im  herzogl.  Inf. -Bataillon,  pseudonym  als  Alexis  der  Wanderer  seit 
IB^  Vf.  mehrerer  Romane  «itd  Terscliiedener  Beiträge  ra  Tasehenbüdiera 
und  beUe4TiM29dieii;^Z^t«citoffteB,  g^.  sä  Gotha  am  o.  Jan.   1188. 

[vm]  As  dems.  Tage  mi  Yesedig  LuSgi  SakMl  H  Floss^ng^,  k.  L  Gek 
Ratk,  Präsident  des  Venet  A|^peHati«iBg«ichit  n«  s.  w.,  int  19,  LebttMJdure. 

[1236]  Am.  17.  Bec.  zu  Bonn  j>r.  /.  JFV.  VfVbergf  ehemol^  Lehrer  und  SchiU- 
pfieger  zu  Elberfeld,  voiiher  Lehrer  zu  Hamm,  durch  zahlreiche  pädagogische 
Schriften  O^Leaebuch  £  lUnder"'  1793.  3  Thle.  23.  Aufl.  1340,  „Der  mär- 
jkiadbe  Lehrer  u.  Kinderfreund''  ?  Bdchu.  1795—9!»,  Mlh:Eiehun|^büchleia  t 
Borger-  vu  Bauensl^e^'  1798,  „Blatter  der  Erziehung  u.  d*  Unterricht  ge- 
^dmet*'  L  Heft.  1810,  ^Der  Schulmeiater  Leberecht,  wie  er  üb.  sein  Amt 
dachte  u.  darin  ^rkte'^  1820.  2.  Aufl.  1840,  ,^uf8ätze  üb.  Unterricht  u. 
Srzidiun^  2  Bdchn.  1824-^i6,  „Snnnerungeii  wn  meinem  LeboR,  nebst 
Bemeridc.  üb.  Srziefairag,  Uaterrieht  u.  TerwBmdte  6eg<enstfifide''  l€il6,  ,^G<e- 
danken  b.  Urtheile  des  Vetters  CSolstian  Üb.  Leben  tt.  Wkken  in  IMSttel- 
•tande'^  1843  u.  m.  ii.)  rühmfieh  bekannt,  nach  dMJühnger  Amtsführmig  Im 
80.  Lebemjalire. 

{IST]  Am  18L  Dee.  mi  Neustrelkz  der  grossherz.  meeldsi^.  Geh.  Kirehennkth 
ilndr.  Heinr,  X.  Kämpffer,  früher  Lelurer  am  dortigen  Gyluiasinm  OaroM- 
num,  dann  Consistoriairath ,  Superintendent  und  Do^^ediger,  dmrch  eudge 
homilet.  Arbeiten  und  aU  Vf.  der  Sdirift  „Ueber  d.  Zweck  der  Gelehrten* 
sdiole  im  christl.  Staate^'  X^^*^)  Uterariseh  bekannt. 

[1238]  Am  19.  Dec.  zu  Hamburg  der  herzogL  S.-Altenb.  Rath  JT.  Fr.  E,  Luehoig^ 
Mker  «ek  i799.&egisiz!Bfcor,  doüi^SecMtair  bei  dar  kerz*  Kammer  tu  Aüeä* 
htasgt^  flsit  1820  PxiTo^ehrier  in  Dresden  u«  s,  w.,  Vf.  der  iSchriften  »Frei' 
mnthige  Gedanken  üb.  Fichte's  Appellation  gegen  die  Anklage  des- Atheis- 
mus*' 1799,  ,^hantasien  u.  Reflexionen  auf  einer  Eeise  durcji  d.  südl.  Teutsch- 
land'* 181t),  JDas  Menschenleben  in  Dichtungen"  J820,  J.  B.  Say  „üb.  die 
Menscheii  u.  d.  Gesellschaft,  übers.*^  1820,  „Die  Hauptstaaten  d*  alten  u. 
neuen  Welt",  1829,  „Gesch.  der  letzten  fünfzig  Jahre"  5  Thle.  1832 — 37  ii.  a., 
ehemal.  Redacteur  der  ,)Bremer'Zeitung(**,  der  „Hamburg.  Adressnachrichten^, 
des  ^,Bergedorfer  polit.  Wochenblattes"^  mit  l^ßebour  der  „Uterar.  Blätter  der 
BorseqhaUe^'  u.  s.  w.,  74  lahre  alt. 

[1239]  Am  20.  Dec.  zu  Greifswald  der  ausserord.  Prof.  der  Medicin  /in  der 
dortigen  Universität  Dr.  JE.  G.  Fr.  Bemdty  Vf.  der  Schriften  „De  febris 
nervosae  causa  proxima  et  dUTer^tlis^'  1838  und  ,pOie  Krankheiten  der 
Wöchnerinnen*«  (Eri.  1846)  im  30.  Lebensjahre. 

[1240]  Am  21.  Dec.  zu  Kok  der  Jublkrpriester  W,  H.  Böcker,  CamftäiHis  de« 
Tormal.  CoQegiatslafts  znm  M^  Ajidreasj^im  80;  Lebei|4ahr«i« 

[1211]  Am  22.  Dec.  zu  Paris  der  Oberst  vom  Generalstabe  J:-Bci^t.-M.-A.-G. 
Bory  de  SainM'incent,  Commandeur  des  Ordetis  der  TOreuUgion,  freiei 
Mitglied  der  Acad.  des  Sciences  im  Institut  von  Frankreich,  früher  Adjutant 
der  Jlbrscliitte  Hey  und  Souk  und  Jinmemtfiok  wu^  anehraren  HfriiiieO»GiinfÜ> 
MMoDcnlmanftragt»  «Is  .SchriftsteBer.  Mit  aeiaem  16.  Lebmiaphve  rühm- 
üchrii  MLmat,  gsli.  jbu  Ap^  Jm  J.  17da  fichri^lieBs  ,4l4nMares  iur  Jes 
^nues  Confenra  et  B^iasus  4e  iiJhev.  C«  Linnd"  1^297,  n'Voyages  dans  les 
iyaatae  firiwdpaies  ües  des  anars  d'Afnque^  9  \M.  i8lM,  »^Bsaais  sur  les 
iles  Fortun^es  et  raatique  Ailantide  oit  ^dds  de  l^hipt.  gte^*  derAncblp^ 
des  Canaries"  1803,  „Guide  du  Tovageur  en  Espagne"  1823,  ^Lliomme. 
d  zoolog.  our  le  gemm  kunmin^  2  Vois.  1827 ,.  „Voystge  «ntour  du  monde 
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par  Im,  J.  Dvperrey.  Cryptennie*'  1838,  „Hfatoife  des  Hydr»pliytei,  oa 
d«it««  ag»me«  des  eanx*'  18^29,  ^^BxpMidon.  sdeBfcifique  de  Bforte.  T.  HI. 
a:  partie.  Botanique^  ,,NoaT.  Flore  da  Päoponn^e  et  det  Cydadef,  enti^- 
rement  rerue  pour  lei  crypiogainei,  let  agamei*^  etc.  181^  it  ▼.  a. 

[IStf]  Am  34.  Dec.  su  BrÜMel  /.  C  Fr.  Hauffs  1817-*30  Prof.  der  Mathe- 
BMtik  a.  Pliyaik  ao  der  Univ.  Gent  und  in  Folge  der  ReroUition  im  J.  1830 
emeritirt,  Torher  1794  aoMorord.,  1795  ord.  Prol  derPhiloa.  u.Bfathem.  an 
der  Uniy.  Marburg,  1808  Prof.  d.  Mathem.  ra  Wien,  1809  IMreotot  dee 
plija.-tedui.  Inttitato  zn  AnMbvrg,  1811  fünitl.  aalm.  Forst-,  Berg-  n.  Hftt- 
tendirector  «i  Blandco  in  ttUluren,  1815  Prof.  am  Gvmna«.  au  Co&i,  Vf.  der 
Schriften  , J^ehrbuch  d.  Arithmetik**  1793.  2.  AnfL  1807,  „Lehrbuch  d.  reinen 
•  fiftathematÖL^  u.  a.  m.,  deutscher  Uebersetxnngen  der  ,JBlemente  des  BukHd*' 
1797.  3.  Aufl.  1807,  „La  Bace's  Darstellung  d.  Weltsystems*'  1797,  ,,Camor$ 
Betracht,  üb.  d,  Theorie  der  Infinitesimalrecfanung''  1800  und  sahlreicher 
AbhanÄungen  in  Wissenschaft].  Zeitschrifiten ,  geb/  zu  Stuttgart  am  31. 
April  1706.    Vgl  Strieder  Hess.  Gel.-Ge8ch.  XVm.  208—10. 

nso]  Am  25.  Dee.  sa  Leipiig  der  ehemal.  Buchhändler  und  Unirersitäts- 
Prodaatator  /.  Aug.  €lü  Weigel^  seit  beinahe  40  Jahren  durch  sein  bedeo» 
tendes  Böcherlager  und  die  darüber  erschienenen  Verzeichnisse  „Appamtua 
literarius*'  1831  und  „Index  librorum  bibUopolii  Weigel*'  1838,  sowie  durch 
seine  Kenntnisse  in  der  Kunstgeschichte  bekannt,  beinahe  74  Jahre  alt  . 

[IIU]  An  dems.  Tage  zu  Oppeki  der  Sanitätsrath  und  Kreisphysikus  Dr. 
J.  Joe.  Aug.  Zedier,  Vf.  einer  „diss.  de  situ  cordis  abaormi'*  1817  und  Mit- 
aibeiter  an  Rust's  Magazin  d.  Heilk. 

[1316]  Am  37.  Dee.  zu  Hannorer  der  Staats-  und  Finanzminiiter  Casp.'Jkitl 
v€n  Schutte f  Grosskreuz  mehr.  Orden,  nach  langjähriger  Amtsführung  im 
70.  I4ebens)ahre. 


KM]  Am  39.  Dec.  zu  Augsburg   der   erste   rechtskundige 
.  jur.  IHc  Carren  du  Val,  Ritter  u.  s.  w.,  ein  sehr  geschätzter  Beamter, 
53  Jahre  alt. 

[1247]  Am  17/29.  Dec  zu  St  Petersburg  der  kais.  russ.  WiikL  Geh.  Rath 
Dr.  Joh.  Geo.  von  Rülüy  Leibmedicus  und  Inspector  des  medicin.  Theils  der 
▼on  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna  gegründeten  Anstalten,  Ritter  des 
St.  Annen-Ordens  1.  Cl.  u.  m.  a.,  Vf.  mehrerer  kleiner  medicinischer  Schriften 
und  Abhandlungen,  geb.  zu  Dohremuisch  in  Liyland  am  30.  Mai  1769.  VgL 
V.  d.  Recke  u.  Napiersky  Schriftst-Lez.  L  581  f.  uud  CaUieen  med.  Schriftst- 
Lex.  XVI.  400  f.  XXXIL  39, 

[1148]  Am  16/30.  Dec.  zu  St  Petersburg  der  kais.  russ.  Staatsrath  Dr.  Jok. 
Ant  Joa,  Grimm  f  Professor  am  pädagogischen  Hauptinstitut ,  Ritter  mehr. 
Orden,  als  gründlicher  Kenner  der  alten  Sprachen  geschätzt  und  durch 
einige  Uebersetzungen  aus  dem  Neugriechischen  literarisch  bekannt,  geb. 
zuLübeck  1792. 

es»]  Am  31.  Dec.  zu  Steinheim  im  K.  Württemberg  M.  C.  F.  E,  Ziüer, 
farrer  das.,  nach  46jähriger  Amtsführung  im  82.  Lebensjahre,  Vf.  der 
Schrift:  „Was  war  der  Zweck  Jesu  bei  der  Binsetzung  des  h.  Abend- 
mahW<  1818. 

[1180]  Bnde  Dee.  zu  Nogent-le-Rotrou  Dr.  L.-Ch.  Deneux,  ehemid.  Prof.  der 
geburUhülfl.  Klinik  in  der  medidn.  Facultät  zu  Paris,  Vf.  der  Schriften 
„Essai  sur  la  rupture  de  la  matrice''  1804,  „Recherchea  sur  la  hemie  de 
Toraire*^  1813,  „Consid^rations  sur  les  propri^t^s  de  la  matrice^  1818  u.  a., 
so  wie  mehrerer  Abhandlungen  in  yerschiedenen  medidnisdien  Zeitschriften^ 
geb.  zu  Heilly  im  Depart.  de  la  Somme  am  25.  Aug.  1767. 
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Jurisprudenz. 


[UU]  Re<^eil  manuel  et  pratique  de  traii^,  conveotioiu  et  autres  actes 
dipiomatiques,  sur  leaquels  aont  ^tablia  les  reiationa  et  lea  rapporta  eioatant 
aujourd'hui  entre  lea  diTers  ^tata  aouTeraina  du  globe,  depuia  Fannie  1760 
juaqu'k  T^poque  actuelle  par  le  Baron  Ch«  de  Martens  et  le  Baron  Ferd. 
de  Oamy.  Tom.  m.  et  lY.  Leipdg,  Brockhaus.  1846.  XIY  u.  'in, 
IV  n.  689  S.  gr.  8.    (4  Bde.  10  Thlr.  16  Ngr.) 

[ISSt]  Diplomatisches  Archiv  für  die  deutschen  Bundesstaaten  grosatentheils 
nach  officieUen  Quellen,  mit  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben  ron 
Jtear.  Mimts.  I.  Thl.  1.  u.  2.  Abth.  Leipzig,  Renger'sche  Buchh.  184S. 
XVin  u.  1608  S.  gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

[last]  Das  öffentliche  Recht  des  deutschen  Bundes  von  OostaT  Vi  Stmre. 
2  Thle.  Mannheim,  Bensheimer.  1846.  VUI  u.  491,  IV  u.  4ü6  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.V 

'  Drei  Werke  aus  dem  Gebiete  des  positiven  Staats-  und  Staaten- 
.rechts.  Das  zuerst  genannte  kaben  wir  schon  in  seinen  beiden 
ersten  Theilen  besprochen  (vgl.  oben  Bd.  XV.  No.  8543)  und 
dessbalb  heute  nur  auf  das  rasche,  dem  Plan  und  Beginn  ent- 
sprechende Erscheinen  dieser  Fortsetzung  aufmerksam  zu  machen, 
welche  bis  zum  J.  1839  führt.  —  Hr.  Miruss  ist  schon  durch 
manche  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  als  ein  rüstiger  Compilator 
bekannt.  Man  kann  über  die  Nothwendigkeit  der  vorlieg.  Samm- 
lung zweifeln,  da  sie  nur  Sachen  bringt,  die  schon  oft  gedruckt 
sind.  Indess  In  dieser  Zusammenstellung  und  Auswahl  finden  sie 
sich  wenigstens  nicht  In  dem  grossem  Publicum  leicht  zugäng*- 
lichen  Werken.  Die  Sammlung  beginnt  mit  dem  Westphälischen 
Frieden,  macht  dann  einen  grossen  Sprung  bis  zum  Baseler 
Frieden,  der  jedoch  Im  Anhang  wenigstens  einige  Vermlttelung 
durch  die  Urkunde  des  deutschen  Fttrstenbundes  von  1785  findet, 
und  ^t  hierauf  in  der  1.  Abth.  Iiauptsächlich  die  einschlagenden 
Staatenverträge  bis  1815,  w&hrend  der  2.  mehr  Innere  Ord- 
nungen vorbehalten  bleiben.  Der  Herausgeber  hat  einige  erläu- 
ternde Excurse,  Anmerkungen  u.  dgl.  beigegeben,  Ist  aber  dabei 
nicht  glelchmässig  und  consequent  verfahren.  —  Hinsichtlich  des 
von  dem  bekannten  Hrn.  v.  Struve  herausgegebenen  Werkes 
muss  zuvörderst  gewarnt  werden,  sich  nicht  durch  den  Titel 
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tftasclieii,  zn  lassen  and  etwa  eine  wissenschaftllclie  Ausfillining' 
des  dentschen  Bandesrechts  zu  erwarten,  wie  wir  deren  so  manclie 
besitzen,  wenn  sie  auch  alle,  wie  die  ganze  Sacke,  ihre  Haken 
haben.  Der  Vf.  gehört  zwar  zo  nichts  weniger  als  znr  histori- 
schen Schale,  aber  er  befolgt  doch  in  gewisser  Hinsicht  dte 
historische ,  oder  wenigstens  die  in  chronologischer  Ordnung  erzäh- 
lende Methode.  Er  föngt  sein  sogenanntes  .,öirentliches  Recht 
des  deutschen  Bandes ^^,  freilich  ein  gat  StfiCK  za  spät,  mit  dem 
ersten  Zosamnentreten  des  Bandestages  an  nnd  Usst  nan,  anter 
einer  —  zam  Glück,  möchten  wir  sagen  —  ziemlich  sparsamen 
geschlchdichen  Terwebung  und  politischen  Glosslruug,  die  wich- 
tigsten ihm  bekannt  gewordenen  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
des  Bundestages  folgen.  So  wiirdan  wir  hier  eigentlich  nur 
einen  Wiederabdruck  oft  und  besser  gesammelter  Dinge  finden, 
denn  die  Bemerkungen  des  Herausgebers  sind  im  Ganzen  för 
nichts  zu  achten.  Indess  hat  er  aus  neuerer  Zeit  manche  Ver- 
handlungen beigebracht,  welch«  nicht  amtlich  publicift  sind  und 
zn  deren  Veröffentlichung  er  sich  das  Hecht  wahrscheinlich  selbst 
gegeben  hat.  Uebrigens  werden  Skandalsacher  auch  darfai  nicht 
fiiden,  was  sie  wünschen.  —  Im  Ganzen  tritt  Hr.  v.  StruY^  in 
diesem  Werke  gemässigter  auf,  als  wir  von  ihm  erwarteten)  «nd 
scheint  mehr  an  Unkenntniss  und  Unverstand  an  laborlren,  als 
gerade  an  bösem  Willen.  Wie  wenig  Beruf  er  aber  hat,  ftber 
solche  Dinge  zu  reden  und  zu  schreiben,  ergibt  sich  schon  daraufi, 
dasa  dieser  Bearbeiter  des  öffentlichen  Rechts  des  deutschen  Bandes 
das  ganzeBuch  hindurch  in  dem  Wahne  schwebt,  die  Bundesversamm- 
lung zu  Frankfurt  a*  M.  sei  eine  Versammlang,  welche  devi  ?rincip 
{ia<:h|  io  den  Personen  ihrer  Illi^ieder  selbstständige  Beschlüsse 
fassen  und  eine  Gewalt  üben  könne,  deren  Grund  in  i^ß  persön- 
lichen Ansichten  und  Tendenzen  der  Bundestagsgesandten  Uge^ 
Et  hat  nicht  erkannt,  dass  die  eigentliche  Gewalt  des  Bundes 
nqr  den  gesammten  Regierungen  zusteht,  und  dass  die  Bnndes-? 
Versammlung  nur  das  Organ  ist,  durph  welches  sie  dieselbe  z«i 
erkennen  geben-  fls  ist  ihm  die  völkerrechtliche  Natnr  de«  Bun- 
destages so  gut  wie  fremd  and  -unbekannt  geblieben»  Und  do^ 
spricht  er  von  der  Unabhängigkeit  der  einstelnen  Staaten  und 
zeigt  bei  verschiedenen  Gelegfinheiten  jene  zarte  Sorgfalt  dafür, 
welche  die  Partei  allemal  beweist,  iwenn  der  Bqnd  etwas  be^ 
j^chlosnen  hat,  was  zwar  den  Regierungen  und  4wrch  diese  dem 
VoUlc,  nicht  aber  der  P^tei  von  Vorth^il  i9t<  Dass  der  Vf« 
ajber  in  jenem  Wahne  schwn^t,  ergibt  sich,  wie  aus  vielen  ein- 
zelnen Stellen,  sq  schon  aus  S,  9  ^crr  Einleitung,  wo  es  heiaat; 
„Es  war  gewiss  eine  verunglndkte  Idee  (sie),  einer  an«  UofUi 
17  Alannern  bestehenden  VersauMnlung  all4^  d^jenigen  Gesehäfta 
flu  übertragen,  durch  welche  die  Relebung  der  deutschen  Buades- 
acte  bedingt  war.  Fast  je4er  Artikel  derselben  setzte  das  Zusaw* 
menwirken  einer  Mehrheit  von  Fachm|innerii  voraus:  Der  Artikel  19 
lÜäi^ier,  welche  mit  Handels-  und  ScbifffalirtsverhäUnissea  vertrant 
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sind,  der  Artikel  18  Männer)  weteb^  die  Adnnnisirattvg'esetZ'- 
^ebang-en  aller  deatschen  Staaten  ^enan  kennen,  der  Artikel  17 
Männer  de«  Postfaches  und  solche,  -  welche  vertrant  mit  dem 
Lefanrechte  sind,  der  Artikel  16  Anhän^r  der  verschledeneii 
Religionspartej^n  Deutschlands,  welche  mit  den  kirchlichen  und 
politischen  Zuständen  ihrer  Genossen  genau  bekannt  sind,  die 
Artikel  14  und  15  zugleich  Juristen  und  Finanzmänner,  Artikel  13 
Männer  von  hoher  allgemein  politischer  Bildung  und  von  Special^ 
kenntniss  In  den  Verfassungszuständen  der  rerschledenen  deut'*' 
sehen  Bundesstaaten,  der  Artikel  12  praktische  Juristen«  Die 
allgemeinen  Artikel  der  Bundesacte  setzten  nicht  bloss  dlploma*^ 
tische  Befähigungen,  sondern  auch  solche  voraus,  welche  eineti 
ganzen  Bund  zu  organlsiren  vermdchten  In  seinen  äussern,  mili^ 
Uirischen  und  Innern  Verhältnissen«  fielang  diese  Organisation^ 
so  musste  sie  gehandhabt  werden»  Auch  hierzu  waren  grosso 
Kräfte  erforderlich  ^<.  Also  der  Vf*  hatte  im  Ernste  erwartet^ 
dass  das  Alles  in  der  von  ihm  angegebenen  Weise  von  den 
Bundestagsgesandten  abgemacht  und  geleitet  werde,  und  dass 
die  deutschen  Regierungen  sich  in  den  von  ihnen  zum  Bundes-^ 
tage  ernannten  Gesandten  Beherrscher  setzen  sollten!  Ilr  weiss 
wohl,  dass  diese  Gesandten  nach  Instructionen  zu  handeln  hatten^ 
Aber  er  scheint  das  mehr  als  einen  Missbranch  der  Regierungen 
anzusehen;  denn  er  sagt:  „allein  die  Bund estagsgesandten  waren 
In  diplomatischer  Wtxne  an  ihre  Instructionen  gebunden  und  diese 
erhielten  sie  von  den  verschiedenen  Ministerien  der  auswärtigen 
Angelegenheiten*^  —  »jj^de  Bundesregierung  besorgte,  ihr  Ge- 
sandter selbst  könne  Im  Widerspruch  mit  ihren  Wünschen  handeln^ 
«md  band  Ihn  daher  an  seine  Instructionen*^.  Nun,  was  Anderes 
konnte  denn  erwartet  werden?  Wo  ist  irgend  In  dem,  was  der 
Bundesacte  vorausging,  ihre  Gründung  begleitete  und  In  ihr  selbst 
eine  Hindeutung,,  die  etwas  Anderes  möglich  gemacht  hatte?  In 
Wien  tauchten  einzelne  Vorschläge  auf,  welche  das  Verhältniss 
etwas  näher  an  den  Bundesstaat  zu^  rocken  suchten ,  aber  immei^ 
blieb  die  Herrschaft  den  Regierungen  vorbehalten  und  ward  nlr-^ 
gends  Ihren  Gesandten  fibertragen.  Das  Verhältniss  -der  letztern 
ist  ein  rein  völkerrechtliches,  sie  stehen  wie  Gesandten  auf  eineni 
Congresse,  und  so  muss  es  ttberall  sein,  wo  die  einzelnen  Staaten 
souverain  sind*  Auch  die  Gesandten  zur  Tagsat^ung  stimmen 
nach  Instmetionen.  Der  Vf.  hätte  auf  die  Spur  seines  Irrthums 
kommen  können,  wie  er  schrieb:  „Der  "Zollverein  hat  eine  so 
bedeutende  Stellung  in  Deutschland  gewonnen,  weil  aussei'  den 
Zollcongressen  und  den  verschiedenen  Ministerien  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  sehr  viele  andere  Staatsbehörden:  die  Finanz- 
ministerien, die  Ministerien  des  Innern,  Handelskammern  und  die 
verschiedenen  Ständeversammlungen  zu  den  Berathungen  gezogen 
wurden,  welche  derselbe  veranlasste**.  Nun,  konnte  es  denn 
nicht  bei  dem  Bundestag  ebea  so  gehen?  ging  es  nidit  in  den 
filr  solche  Behandlung  geeigneten  Angelegenheiten  eben  so?  Und 
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fea(«i  wana,   habe«  de  rick  lidt  Mck   de— och 
Hiiw   At  t«a  4aii  VL  gmumUm  I 
M«  pwiflAw  AirttcD  ttmtmmnl 
,  wie  er  4ea  Bwri  mt  ia  4eB  Bim 
«ykkt,   Ae    ieitlkf   ertlwilUa  iMtnctfmMB    seien    1« 
Mkme  4er  Mhhlet  iet  tmmtiügtm  Aagtltgtak^tei 
17  Uliff  Ae  MüUdnrofiMM^  <ce  4catadMa  Bwn 
■irirt?   SM  -Bidit  »De  BwtMawe  tm  mteriener  Bedleato«^ 
4ea  Rcg^iervgea  gcfMe(  ww^es^ 
achaA  M^  Brbkruff  ikrc«  SUiUi 

Ikrca  WDIea  teck  4ie  Bmmteawttatmming  aar  «■sspncl 
Aber  4cr  VC.  —gi  gtm%  niUgy  aBter  Aakiagaag  ebd^er  PIu 
«Die  Kxdaririut  4cr  deatechca  BaafcgTennMail—g  war 
aa4  irt  4er  Graa4  Ower  ftßÜaAem  Be4eataBgriMi^eit  (?). 
kcaaeha  Mtaaer  k«aaea  aar  4a4arck  aaf  40  MOlioaeB  wi 
Bafass  gcwiMea,  4aae  ate  adl  4ea8elbea  la  ea^en  W^echi 
Teikekr  tretca.  W»  eia  aakker  tfckt  sUUCa4et,  kAuea  Gl 
Akk,  Hafaa^ea  aB4  Ennurtaagea  aickt  aagerest,  fcaaa 
ZaUaaea  kegrla4et  wer4eB.  Aaf  4ea  GefUdea  aad  naaMBt 
aar  4cai  Ealraaea  4er  MiOiaaea  kerakt  aker  aUeia  4le  Macbt  kl 
Baaelaea«.  Maa  siekt,  ea  waltet  kier  fftaxlicke  Y^rworreakeit 
4er  BegriTe  aa4  arge  Cakeaataias  4er  Gesckickte  aad  des  wiik- 
IMca  Reckts.  Die  4eatscke  Baa4e8TerfaB8aaff  soUte  dea  At- 
Ukei  fo  4es  erstea  Pariser  Frie4ea8  aasflkrea:  „les  iUta  ie 
fi^  !?*^**  ««roat  ia4epea4aBt8  et  aais  par  aa  Uea  ftd^ntif'. 
OK  giBf  Taa  4er  rollea  Saareraiaetkt  4er  eiaaelaea  Staatea  üb, 
-  ■..  ^■"*  *«  Baa4e«reckte  aickt  gesckadlert,  soaden 
."^  *".  L  ^■"«Ii»«««  Aaslkaag  ^wisser  Reckte  geboadea  ka( 
ÜT  a,       ^*  ***^  UtgnAe  Besckriakaag  kiasicbtlick  des 

•SüHr.'jt-T*^.^*"'**  **■  «eiBetasaBiea  ESaflass  aaf  das  «ane 
■«T* ,  T^  r*'**  '""«ikia  siad  seikst  die  Reckte  des  Bnades 
B«iJr  ^"■■«'  *«'  R«cfcte  der  Regteraagea  aad  das  Reckt  des 

BobI  I  ♦**?:  ■?.  **'*■''  *"•  «'»  *"<*  *■  «e«*t  werden.  Der 
Reri.^.  .  V«««««»««»«  der  deatsckea  Staaten  dntcfc  ilue 

ReSL^Üi.?'"!  **''•'*  •»*  *«  «•"  ffesMwtea  Staaten,  sdo 
ist  Mr  li«  n  eesMBsitea  Reglemagea  aad  der  Bnadesb« 

aasUaLi.«--!**" ♦.*."*''  welckes  die  letoteren  ihren  Wlllea 
GeinST^j  S/T''^«^'"»  ••**  «*«'  «■  kel»«'  Weise  eine  ei^eae 

wickeln?;  be?ra*SÄ^*  "  DentscWand  stattffefondenen  B»t- 
ekenen  ».d  «rfc  8-  *i  ^'  v"'  ••«"  «""'«>»  letateren  ansgespro^ 
»«•«  ?isJIwi„v!*?  ***"■*  *««  BefreinnirskriegeB  otd  nacb 
vorgS.r  i^*^;  j!?'**«"  ^Twaltenden  R^htsprinclplei.  ker- 
Verhä&S;.  Nicht  M«*""?:  *Sl^«Weden  aaf  der  Wirklldltelt  der 
«•«  S«nre*;iBSjf  *  i„f  n '*  ^^«««1«»  ^^  «einem  SUateo  «f 
Ehrgeia  der  MacM,.hrr    W"«^'  J"  «^^Icl»«  «»ch ,  neben  dea 

Machthaber,  doch  anch  das  natttrlich«  Interesse  der 


aussprach,  nicht  zu  blosses  Proriazen,  Ja  kleisen  Be- 

j&irkeii  eines  grOssern  heg-emonislischen  Nachbarn  za  werden,  war 

C  ^is^ier  entscheidend ;  mehr  vielleicht  war  es  die  Unmö^lichfcelt,  dass 
^^die  grössern  Staaten  ihrer  Besonderheit,  ihrer  enropäischen 
""riäk^^^^™™^?^  und  der  erhabenen  Stellang  ihrer  Regierungen  zä 
Gunsten  eines  noch  ungekannten  deutschen  Areopags  entsagen 
sollten,  und  wer  sich  z.  B.  Oesterrelch  und  seine  Regierung, 
im  ganzen  Lauf  ihrer  Geschichte  und  im  ganzen  Wesen  ihrer 
Verhältnisse  bis  dahin  vergegenwärtigt,  der  wird  es  als  das  Cn* 
?' natflrlichste  und  Ungereiiiiteste  erkennen,  wenn  man  sich  ein> 
"T- bildet,  es  hätte  1815  daran  gedacht,  seine  weitere  Entwickelung 
'  '  wesentlich  in  die^  Hände  des  deutschen  Bundestages  zu  legen. 
''  So  geht  denn  auch  gleich  die  Bundesacte  von  der  Souverainetät 
'  der  Bundesglieder  und  dem  völkerrechtlichen  Charakter  ihrer  Ver- 
einigung ans,  deren  Zweck  die  Erhaltung  der  äussern  und  Innern 
Sicherheit  Deutschlands  und  der  Unabhflngigkeit  und  Unverletz- 
barkeit der  einzelnen  deutschen  Staaten,  nicht  aber  die  Anbah- 
nung einer,  die  Basis,. von  der  sie  ausging,  vernichtenden  Ent- 
wickelung Ist.  Man  kann  verschiedener  Meinung  sein,  ob  dieses 
Verhältniss  das  gunstigste  ist,  was  sich  fQr  Deutschland  denken 
Hesse,  nicht  aber,  dass  es  so  Rechtens  ist,  so  wie  Ref.  wenig- 
stens auch  darfiber  nicht  im  Zweifel  ist,  dass  es  1815  das  einzig 
mdgliche  war,  dass  auch  heute  noch  eine  Grundveränderung  nur 
auf  einem  Wegt  zu  erzielen  sein  würde,  dessen  Uebel  alle  erwar- 
teten Vortheile  überwiegen  würde ,  und  endlich ,  dass  jede  Ver- 
ÜMisung  besser  ist  als .  eine  ^  solche ,  in  welcher  die  Partei  des 
Hrn.  V.  Struve  das  grosse  Wort  führte,  oder  vielmehr  mehr 
führte,  als  das  grosse  Wort,  was  jetzt  Ihre  Domaine  ist.  — 
Dem  entgegen  setzten  sich  die  beiden  Karlsbader  Beschlüsse, 
welche  wir  desshalb  und  so  weit  sie  überhaupt,  mit  allen  ihren 
analogen  Nachfolgern,  den  Rechtsstand  gegen  die  Uebergriffe 
einer  unklaren,  gährenden  und  unverständigen  Partei,  gegen 
Demagogenthidm  und  Massendünkel  wahren,  für  viel  volksthüm- 
licher  halten,  als  Alles,  was  von  der  Gegenseite  je  geschehen 
ist.  Der  Vf.  dagegen  hält  sie  für  formell  ungültig  und  ist  mit 
seinen  Advocatengründen  sehr  schnell  fertig.  Er  würde  das 
nicht  gewesen  sein,  wenn  er  das  Verhältniss  der  Regierungen 
zum  Bunde  und  den  Charakter  der  Bundesacte ,  als  eines  unter 
den  Regierongen  geschlossenen  Vertrags,  beachtet  hätte.  Er 
findet  sie  im  Widerspruch  mit  der*  Rechtsgleichheit  und  Unab- 
bängigkeit  der  einzelnen  deutschen  Staaten,  die,  wie  er  sich 
einbildet,  nicht  alle  dabei  gehört  worden  wären.  Es  ist  uqs 
nicht  bekannt,  dass  sich  ein  deutscher  Staat  beschwert,  oder  den 
Beschlüssen  widersprochen  hätte.  Er  leugnet,  dass  sie  nur  pro- 
visorische Maassregeln  enthielten;  der  Erfolg  habe  gezeigt,  dass 
diess  nicht  wahr  sei.  Hier  verwechselt  er  vorläufige  Maass- 
regeln und  vorübergehende.  Auch  die  Geschäftsordnung  der 
Bundesversammlung  sei  nur  eine  provisorische  und  doch  in  pleno 
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iHWÜieii  «rordiem  N«ii;.da0  wird  der-Baad^stag*  so  iN^dit  liAbei% 
wie  er  im  andern  Falle  etwas  Andeies  lieliebt  hat^  Alles,  obae 
Hni.  T.StniTe  am  Erlaubnis»  vn  fragen.  Nachdem  sieh  der  Vf. 
iher  die  an^ehlieke  fnaiette  ün|;ültigkeit  jener  Beschlüsse  Ter- 
breitet,  findet  er  ^  auch  materiell  niigftltigr  ^^  ^^^^  ans 'sehr 
iateressanten  Gründen.  Einmal,  weil  sie-  im  Widere^raoh  mit 
,,den  Wonsohen  der  dentsehen  Nation  ^5  gestanden  hätten.  Das 
»ttg^g^ben  —  ohgleioh  die  deidseh»  Nation  Gottlob !  nicht  ans 
Hrn.  V,  Strnye  und  seiner  Partei  besteht  -^^  wo  steht  denn 
g«schriebeft|  dass  der  Bondestag  rerpflichtet  sei,  ^,«ach  den 
Wünschen  der  deotschen  NatloA^^  «n  handeln?  Ferner  sollen  sie 
im  Widersprach  mit  Art  18<^  der  Bnndesacte  otehen.  Und  doch 
enthielten  sie  s.  A.  wenigstens  die  Vorläufe  jener  berühmten 
,, gleichförmigen  Verfigungen  über  Me  Pressfreiheit ^,  aus  denen 
man  selur  seltsamerweise  ein  Versprechen  der  Pressfreiheit  ge- 
macht hat,  was  in 'keine  sonderbarere  Form  hatte,  eiageklddet 
werden  klonen,  als  in  die  des  Artikel  18*»  Endlich  findet  er  sie 
materiell  nogültig,  weil  sie  aof  der  Behauptung  von  bestehenden 
Besorgnissen  ond  Gefahren  bernht  hätten,  welche  darch  die 
BHades-Cealral**Untei»uohang8behörde  als  unwahr  dargethan  wor- 
den sei.  Genannte  Behörde  wftrde  eich,  wenn  sie  noch  bestände, 
über  diese  ihr  »iigesdiriebene  Eotdecknng  h^hlich  wnndern; 
namentlich  darüber,  dass  sie  dargethan  haben  soll,  es  hätten 
anch  keine  Besorgnisse  bestanden«  Wenn  man  über  das  öffent«^ 
liehe  Recht  achroiben  will,  muss  man  die  Worte  etwa»  wägen 
und  nicht  ins  Zeog  hineinfaseln»  Der  Vf.  kommt  dann  wieder 
anCs  Formelle,  auf  die  Geschäftsordnung,  wo  ihm  seine  Nicht-» 
beacbtong  der.  wahren  Stellung  der  BandesTorsammlung,  die  hier 
in  der  That  die  von  den  Regierungen  gefassten  Beschlüsse. nur 
einaureglstriren  hatte,  wieder  Streiche  spielt,  —  Bei  der  Wi^ier 
Schlussacte  sagt  er:  in  Betreff  ihrer  Annahme  gilt  ganz  dasselbe, 
was  oben  binsfchtUch  der  Karlsbader  B^chlüsse  bemerikt  worden 
sei;  ,^nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Wiener  Sdblussaote  in 
pleno  und  nicht  wie  die  Karlsbader  Beschlüsse  im  engern  Bathe 
angenommen  wurden  ^^  Aber  das  Alles,  was  er  „oben  bemerkt^^ 
hatte,  bewegte  sich  ja  um  jenen  Unterschied.  Wie  kann  der  Vf. 
da  sagen,  es  gelte  Alles  davon,  wo  eigentlich  so  gut  wie  nichts 
davon  gilt,  wenn  es  auch  sonst  überhaupt  eine  Geltung  hätte?] 
Ueber  die  Bedeutung  der  Wiener  Soblussacte,  des  zwdten  grossen 
Grundgesetzes  des  dentscbifn  Bundes,  sagt  der  Vf.  kein  Wort 
Er  druckt  sie  ab ,  wie  sie  hundert  Mal  schon'  gedracbt  worden. 
Qann  bringt  er  die  sogenannte  Langenau'sehe  Note,  ohne  die 
mindeste  Bürgschaft  ihrer  Aechtheit,  aber  grosses  Gewicht  darauf 
legend*  •  Sie  soll  für  die  Personalbosetsnng  des  Bundestages  ge«^ 
worden  seln^  was  die  Karlsbader  Besdilüsse  für  die  Bnndesge-* 
setngebung.  Wir  finden  nidhts  in  ihr,  was  einon  solchen  Einfinss 
irgend  eitiären  könnte.  Besonders  nachiheilig,  im  Sinie  des  Vfs., 
findet  er  den  Eintritt  des  Grafen  v.  Minch^^BeUinghausen.   „Jede 
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But^kdreltllg'  des  BaA4ii»gredite,  jede  frtlere  Bewt^mg  der  B««* 
d^stag^eeandtaii,   wnrdcf  ton  diesem  Ai^^sriilteke  an  mft  aileir 
MiN^iit'^elieiiifiit  und  so  gni  als  ^änalieb  unterdrückt ^^.    Ahge-^ 
selten  davon  ^  dass  die  Bntwlekeliing^  des  Bmidesreckts  nicht  tob 
der  Personalkeseizungf  deo  Bundestages  akkängt,  so  fira^  es  sieh 
aaeh)  was  der  Vt  Entwiekelung*  nennt.     Die  Enlwidieliuig^  im 
Sfmie  der  Demago^ii  ist  allerdings  d^roh  die  Karlsbader  Be- 
««Mfisse  und  die  M^ener  ^ädklnraacte  eini^emaassen  ersdiwert 
yifi^ieiL    ^Bis  dahin  hatten  die  Aii^eiteil  d^  Bundesv^sammlmig^ 
Rfleksiekt  g^etommen  anf  den  Stand  der  Wissensehaft.     Dieses 
nnterhlieh  hinfflro  fast  g^änftlich.    Die  Diiirissenschafflichkeit  wurde 
fowissermaassen  «um  Prineip  des  Bundestag'es  erkoben^^.    Das 
bekauptet  der  Vt  so  kbi,  okne  einen  Sckatten  em^s  Beweises. 
Hat  er  vielldeht  an  einen  bekannten  BescUiss  gvdackt^  durch 
wekken  die  Bnndesi^ersammhing:  sich  nur  aa  schütBen  asokte,  dass 
nldkl  Sckriftstdier,  wie  Br.  v.  ätravey  besser  wissen  woUten, 
als  die'  Re^erun^en  s^fcfSt,  was  diese  ^nieiht  und  beakeioktigt, 
und  dass  nicht  die  Dootrin,  unter  der  Maske  der  Gesetaesaua^ 
legung',  sich  zur  Gese4sg«beritt  mache  ?   Gana  und  gar  nicht  in 
diesen  Context  g^ort  es  aber,  wenn  der  Vf.  Ibrtfikrt:  y^Jede» 
Wldersprucii  wnrde^  als  eine  Beleidigiing',   als  ebie  Verletaung^ 
aufgenomnMn.     Er  fand  daher  geg^en  Oesterrdch  und  PireuiNie» 
fast  niemals  mehr  statt,  oder  wo  er  stattfand,  hatte  er  keinen 
Brfolg'^^.    Weiter  hekrst  es:   ^,Hr.  v.  Langenau  kannte  die^  deut- 
sciKm  Diplomaten.    Er  wusste,  dass  sie  ihre  Stiften  iMit  germ 
rerlieren.    Es  kam  nur  darauf  an,  iknen  Furckt  vor  deren  Ver-» 
toste  efaiäiitOssen ,  um  sidi  ihrer  zu  versicibeni^^     Hier  spricht 
er  ganz  bestimmt  rjon  Hrn.  r.  L.,  während  er  doch  sonst  bloss 
sagt:   ein  Gerücht  habe  diesen   als  den  Verfasser  jener  Note 
genannt.    Und  sollte  es  wiiklieh  so  nMhig  gewesen  sein,  sich 
der -deuts<!hett  Diplomaten  „ku  versichernd^?    Das  pflegen  doch 
sonst  nicht  eben  Feinde  der  Ruhe  und  Ordnung  au  sein.    Garn« 
hl  demsetten  Gesckmacke  Ist  es,  dass  der  Vf.  S.  149  drei  Männer 
als  besondetB  einflussreiek  In  4er  BuadesversanDnlmig  hervorhebt 
und  dann  zusetat,  dass  sie  „daher  mehr  oder  weniger  (sie)  die  Bun-- 
desangelegenhelten  dhriglren^^    Wir  wiss^  nicht,  ob  jene  Männer 
io  einflussreich  in  der  Bundesversammlung  sind;  aber  wenn  sie 
^es  auch  sind,   00  folgt  daraus  noch  gar  nicht,  dass  sie  ,^dier 
Bundesangelegenheiten  dirlgiren^^.  —  Die  nächste  und  wichtigste 
Angelegenheit  des  Bundes  war  die  militalrische  Organisation,  und- 
gerade  Ao  Herren,  die  so  viel  von  der  Ehre  DeutscUands  zu 
reden  und  seinen  angeblichen  Mangel  au  politischer  Bedeutung' 
zu  beklagen  wissen,  sollten  dem  Bunde  sekr  dankbar  sein,  dass 
er  fbr  dieie  notbwendige  Bedlngui^  ge^hertet  Unabhängigt^ 
und  politischer  Macht  mit  mileugb»rem  Eifer  uiid  vieler  Umsicht 
gesorgt  hat.    Verg4eMie  man  einmal  das  deutsche  Bmideäieer- 
wiesen  nnt  den  Kelten  des  Reichs,  oder  seBist  mit  der  Zusam» 
menhangsloolgfeeit  des  RlieMkMdos.     Sdion  der  Gedanke  efates 
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gemeliMBiea  ievtschen  Bondeskeerefl  sollte  (Ür  Üe  Freiuide  4er 
levtscheii  Einheit  erhebend  sein.  Der  Vf.  hat  abef  der  Schilde- 
nmg'  dieger  Bnndesthäti/^keit  nichts  helznfttgen,  als  die  Phrase, 
es  sei  klar,  ,,da8s  beim  Kampfe  der  Nationen  ein  stehendes  Heer 
nichts  ist  im  Verhältnisse  an  einer  begeisterten  Nation,  nnd  dass 
die  Be^isternngr  einer  Nation  nicht  darch  niiUtairische,  sondern 
dnrch  höhere  politische  Jilaassregeln  hervmrg'enifen  wird'^  ^  Die- 
jenige Begeisternng-,  welche  znm  Kriege  wichtig  ist,  wird  nicht 
darch  Maassregeln,  sondern  dnrch  Znstände  nnd  Vorgänge  her- 
vorgerufen« Es  sind  viele  Kriege  denkbar,  welche  ihrer  Natur 
nach  keine  „Be|;'eistemng^^  erregen  können,  ausser  die  kriege- 
rische. Welcherlei  Maassregeln  hätte,  nach  dem  Vf.,  der  Bund 
ergreifen  sollen,  um  „Begeisterung^^  au  erzeugen?  Wo  haben 
Ae  Maüsregeln,  die  die  Partei  des  Vfe.  betreibt  und  die  sie 
auch  in  manchen  Staaten  durchgesetat  hat,  permanente  „ Begei- 
sterung'^ erzeugt?  Nur  zu  oft  war. ihre  Folge  Verstimmung, 
Misstrauen,  Unfrieden  und  Unzufriedenheit.  Und  glaubt  der  Vf. 
im  Ernste,  mit  seiner  „begeisterten  Nation^',  ohne  stehendes 
Heer,  es  mit  Russen  und  Franzosen  versuchen  zu  können?  Wir 
worden  nicht  rathen,  es  darauf  hin  zu  wagen.  Es  sind  zu  viel 
Tiefenbacher  darunter,  und  an  dem  Anfjschwung  von  1S13  hatten 
irfeht  bloss  die  „begeisternden^^  Maassregeln,  sondern  auch  die 
sechs  sehr  schweren  Jahre ,  die  vorhergingen,  ihren  grossen 
Antheil.  Der  Vf.  schreibt  an  derselben  Stelle  der  Wirksamkeit 
des  Bundes  nur  eine  „gute  Folge ^^  zu:  „das  Gefühl  gemein- 
sdiaftlich  erduldeten  gesetzwidrigen  Druckes  !>^  Wen  bat  der 
Bund  gedrflckt,  als  die  Demagogen  nnd  demagogtschea  Literaten? 
Und  wo  hat  er  gesetzwidrig  gehandelt,  wenn  man  nicht  sophi- 
stische Willlitir  für  Gesetze  ausgibt  und,  in  Taschen£qpielerwelse, 
bald  die  Einheit  Deutschlands  für  das  höchste  Ziel  und  Gesetz 
erklärt,  bald  die  Landesgesetzgebung  auch  in  Bundesfäliea  über 
die  Bundesgesetzgebung  setzt?  Der  Vf«  kommt  übrigens  im 
2.  Bande  nochmals  auf  das  Militairwesen,  worüber  später.  — 
Mit  Vergnügen  und  um  dem  Vf.  Recht  zu  thun,  theilen  wir  aber 
auch  mit,  was  er  S.  271  sagt:  „Wenn  ich  auf  der  einen  Seite 
ein  strenges  Urtheil  über  die  Leistungen  der  Centralbehörde  des 
Landes  gefällt  habe,  so  kann  ich  doch  diesen  Gegenstand  nicht 
verlassen,  :ohne  mein  Bedauern  darüber  auszusprechen,  dass  es 
Deutsche  geben  konnte,  welche  der  Ansicht  leben,  die  Freiheit 
und  Einheit  Deutschlands  sei  durch  heimliche  Verbindungen  und 
GewalUnaassregeln  zu  begründen.  Diese  unglücklichen  Opfer  des 
Fanatismus  stellen  sich  mit  ihren  Gegnern  auf  ein  und  dasselbe 
Feld.  Ist  es  denn  nicht  gerade  die  Heimlichkeit  und  Gewalt- 
thätigkeit,  was  sie  ihren  politischen  Gegnern  zum  härtesten  Vor- 
wurf machen?  Die  Heimlichkeit  führt  immer  zur  Gewaltthätig- 
keit(?),  es  mag  sich  die  eine  oder  die  andere  Partei  derselbea 
bedienen ;  und  die  Gewaltthätigkeit  wird  sich  immer  (?)  au  ver- 
stecken suchen   und  daher  zn  heimlichen  Maassroj^ln  greifen« 
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Heindk^eit  uBd  Gewatttliätlgkeit  sind  4to  u&waBdelbareB  Ge- 
Abrten  des  Despoilgmus.  Wei^sich  daber  dieser  beides  Hebel 
m  seinen  Zweci^en  bedient,»  yerfolft  nothwendig  despotische 
Zwecke  9  er  bediene  sich  der  liberalen  oder  der  läsolntistiscben 
Schlagwörter«  Die  äussere  Freiheit  hat  nur  eine  feste  Grund- 
lage, «nd  dieses  ist  die  innere  Freiheit.  Wer  sich  seftst,  seine 
thteiischen  Triebe,  seine  Uerrschsacht  und  seinen  Ehrgeiz  nicht  a« 
beherrschen  vemiag,  der  wird  die  Rechtssphäre  seiner  Mitbürger 
nidit  ehren,  nnd  ^en  desshalb  muss  er  darch  eine  kräftige  Hand 
Ton  aussen  innerhalb  der  Schranken  des  Rechts  gehalten  werden  ^^. 
Es  spricht  sich  zwar  auch  in  dieser  Stelle  grobe  Verkennang  der 
Gegner  der  Partei  des  Vfs*  und  eine-  unwissenschaftliche  Ver- 
mischung der  sehr,  rerschiedenen  BegrilTe  des  Despotismus,  der 
Tjrannei  und  des  Absolutismus  ans;  es  handelt  sich  auch  nicht 
btoss  um  die  Zügelung  der  Herrschsucht  und  des  Ehrgeizes, 
sondern  auch  um  die  des  Eigenwillens,  Trotzes,  der  Eitelkeit 
und  ttberhaupt  aller  Selbstsucht  und  Pflichtverleugnung;  es  ist 
aber  doch  die  Tendenz  der  ganzen  Stelle  sehr  anerkennungs- 
werth.  —  Wegen  Luxemburgs  macht  der  Vf.  viel  unndthigen 
Lärm*  Hätte  er  es  im  Ernste  billigen  mögen,  wenn  der  deutsche 
Bund  wegen  jener  Grenzfrage  einen  Krieg  angefangen  hätte? 
Es  handelt  sich  hier  nicht  um  die  Unbedeutendheit  des  Objects. 
Das  kleinste  Dorf  von  Baden  oder  Württemberg  wäre  einen  Krieg 
werQu  Aber  das  ganze  Luxemburg  stand  eigentlidi  ausser  Zu- 
sammenhang  mit  Deutschland,  war  ihm  nur  durch  die  Willkür 
der  diplomatischen  Stellungen  des  Augenblicks  zugethellt  und  die 
Veränd<^rung  dieses  Zustandes  berührte  Deutschland  nur  in  der 
Idee,  nicht  in  der  Wirklichkeit.  —  Manchen  wird  ylelleicht  das 
S«  37d  S.  gegebene  Verzeichniss  der  Bundestagsgesandten  ron 
1816 — 1844  interessiren,  obwohl  es  durch  den  Mangel  aller 
charakterisirenden  Bemerkungen,  die  wir  dem  Vf.  freilich  gern 
erlassen,  an  Bedeutung  sehr  verliert.  —  Bei  dem  Standpuncte 
des  Vfs.  darf  ^s  nicht  befremden,  wenn  er  bei  Gelegenheit  des 
Art.  13  Yon  der  Ansicht  ausgeht:  das  landständische  Princip,  eine 
Zeit  lang  gefördert,  sei  bald  von  den  grössern  Bundesregie- 
rungen „auf  das  nachdrücklichste  bekämpft  worden ^^.  Er  sagt 
(Bd.  H.  S.  23)  von  der  Zeit  nach  dem  Anfang  der  zwanziger 
Jahre:  „Wo  noch  keine  landständische  Verfassung  bestand,  wurde 
keine  eingeführt;  und  wo  sie  bereits  eingeführt  war,  ward  ihr 
aller  Orten  das  monarchische  Princip  in  einem  solchen  Sinne  ent-- 
gegengesetzt,  dass  daneben  das  landständische  Princip  nicht 
geddhen  konnte  ^^  Das  Erstere  widerlegt  die  Verfassung  von 
Meiningen,  und  das  Zweite  würde  nur  dann  wahr  sein,  wenn 
das  „Gedeihen  des  landständischen  Prindps^^  in  einer  Verpflan* 
zung  der  Souverainetät  von  den  Regierungen  auf  die  Kammern 
und  auch  auf  diese  nur  zunächst,  in  Wahrheit  aber  auf  die  De- 
magogen bestände.  Unwahr  ist  die  Behauptung.:  „man  gab  sich 
den .  Anschein ,   als  wäre  England  keine  ÜKConarchie,  als   könne 
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zwfeicli«!!  abMlnter  Monarchie  nni  Repnklfk  keise  Y^rtäsamg  tu 
d«r  Mitt€  stehen  <<*  Wohl  aher  fdimeii  rlde  Liboraleu  heule  lio«h 
iifeht  bereifen,  das«  die  Idee  des- gemischte  oder  gemi^lgin 
Staates  sehr  inaaBfchfiicher  Ansftihnin^sweiseii  ftihfg'  uad  hedlirftlf 
ist,  und  sie  gerade  hfldeii  sich  ein,  dass  nur  Kwisohen  Mmlh^ 
Hsmus-imd  VoIkssonverainetSt  zu  wählen  sei  und  hegreifeif  hMI^ 
dass  eine  Veffassimg',  wo  dfe  Regierang  hauptsflchlieh  regiert, 
die  Stände  hauptsächlich  massigen  und  tiberwachen,  Jener  die 
htHiative,  diesen  die  Defensire  vornehmlich  tsnfällt,  nicht  bhM« 
möglich,  sondern  auch  der  Geschichte  und  den  Veriiälliäse^n 
Deutschlands  wohl  entsprechend  und  gann  bestimmt  Das  Ist^  was 
man  1815  und  in  den  nächsten  Jahren  auf  Selten  der  Regfevmg 
und  anf  Seiten  der  grossen  Voihszahl  unter  landirtändisch^  Vor-* 
fkssnng  rerstand.  Unwahr  Ist  auch  der  Sntz:  „Das  monar^M«^ 
sehe  Prtncip  wurde  an  die  Stelle  des  ähiiolntistlschen  gesettfl, 
und  jede  Bestrebung,  das  durch  den  Artikel  13  der  Bund<»MMto 
geheiligte  (landständische)  Princip  zu  retten,  wurde  als  Dema-* 
gogie  und  revolutionäre  Machination  verschrieen  ^.  Das  Ist  nMrt^ 
oder  wenigstens  nur  in  den  seltensten  Fällen,  bei  Anwendimg 
g^fähiifcher  Mittel,  In  Betref  deijenigen  Besirc^ungen  gesch«h«i^ 
die  für  das  landständische  Princip  im  Shne  des  Wiener  Oon- 
gresses  und  der  Bondesacte  und  Ihlrer  Keit^  Überhaupt  in  ^na» 
Sinne,  bei  welchem  das  monarchische  Princip  --  wenn  e»  mehr 
nmfastiren  soll,  als  die  blosse  Erblichkeit  der  obersten  Wirde^ 
wenn  es  das  Regierungsrecht  einer  selbststän^gen  Regtenmg 
umfassen  soll  —  noch  bestehen  kann,  kämpfen.  Die  nicht  ang«*« 
fochtenen  Verfassungen  von  Bajern,  Württemberg,  Baden,  beMer 
Hessen,  Sachsen,  Hannover,  Braunschwdg  und  einigen  l^einern 
Staaten  gehen  schon  weit  über  das  Maass  des  Wiener  Congresses 
hinaus,  das  durch  die  Verfassungen  von  Weimar,  die  auch  von 
der.  Zeit  gebilligt  ward ,  und  andern  kleinen  sächsischen  Staaiten, 
oder  denen  von  Schwarzburg,  Waldeck,  Lippe  am  Genauesten 
getroffen  sein  dürfte.  Aber  auch  Jene  Verfassungen  überschreiten 
die  Grenze  nicht*  jenseits  welcher  das  monarchische  Princip  sehie 
Geltung  vertiert  und  das  landständische  hi  eine  Imaginäre  Volks^ 
souverainetät  überschlägt.  —  Ku  den  seltenen  Stellen  dieseii 
Buches,  worüber  wir  uns  gefreut  haben,  weil  ein  ernsteres 
Denken,  ein  besonnener  Sinn  und  efai  Anflug  von  ethischem 
Bewusstsein  sich  darin  kund  thun,  wie  sie  auf  der  Seite,  anf 
der  der  Vf.  steht,  selten  zu  linden  sind,  gekört  avch  Blncetoes 
von  den  „allgemeinen  Bemerkungen <^,  die  der  Vf.  auf  S«  33  A 
anfügt.  Er  bringt  da  einzelnes  Wahre,  wenn  auch  nidit  Neue, 
fr  Betreif  der  veränderten  Eeit,  die  auch  eine  andere  Behandlung 
fordere.  Das  hätten  die  dentschen  Reglei^ngen  In  den  Jahren 
1813  — 15  erkannt.  Wfr  dächten,  sie  erkennte«  es  noch  hetfte; 
und  die  Behandlung  der  üffentHchen  Angelegenheiten  wäi^  aweh 
eine  ganz  andere.  Wenn  der  Vf.  das  nicht  glauben  Witt,  so 
darf  er  nur  die  Memoirefi  des  Wtter  von  Lang  lesen.    Aber  oh 
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all^fwärte  iaiin  ^enig  ^^eschielit,  allerwäirts  der  vrä&Bfleiien  Zeit 
velle  Rechaong'  getisagea  wM,  darttber  magr-msui  allerdings  ob 
Zweifel  sein.  Indess  Hegt  hier  die  Scbuld.aiif  beid»  leiten) 
und.  wenn  von  der  einen  Seite  %u  Me\  ref langt  wird,  so  wird 
Ton  der  andern  so  wenig  gegeben^  Das  Int  naiHrMcb*  Darin 
nagt  der  Yf*  ancb  an  jenef  Stelle  zu  viel^  dass'  er  meint:  mit 
dem  Unterscbiede  z-wiseben  Freien  und  Unfreien  habe  auch  9^  das 
ganne  eigentlicJi  sogenannte  Ständewesen  aufgehört  ^^.  Schon 
ekie  genauere  GescUebtskenntniss  hätte  Hm.  r*  Strnre  lehren 
können,  dass  Jen^  Unterschied  in  manchen  deutschen  Staaten 
schon  sehr  laaige  aufgehört  halte«  Mit  Recht  Aet  nacht  er  auf 
die  moralischen  Veränderungen  der  deutschen  Nation  aufmerksam^ 
wenn  auch  das  Bild  etwas  idealisirt  ist«  Nicht  ohne  Grund  erklmrt 
er  für  „die  nothwimlige  Folge  des  landständischen  Princips,  dass 
Regierung  und  Landstände  sich  einander  gegenübertreten,  nicht 
um  sich  aa  bekämpfen  und  zu  befehden,  sondern  um  hei  Eriäl* 
Inng  der  verschiedenartigen,  durch  die  Veischledenariigkeit  ihrer 
Stellung  bedingten  Pflichten  das  gemeinsame  Ziel  der  Entwicker* 
hokg .  den  Volkslebei»  zu  erreichrn^S  Falsch  ist  darin  haupt- 
säcUich  nur,  dass  der  Vf.  von  einer  Verschiedenartif^eit  der 
Pflichtoi  ausgeht«  Die  sind  dieselben,  und  falsch  und  verderbe 
lieb  der  Wahn,  als  sei  die  Regierung  mehr  dem  Sonverain,  ak 
den*  Unterthanen^  als  seien  die  Stande  mdir  den  Unteirthanen, 
als  i  der  Kjrone  verpflichtet«  Beide  sind  dem  Volke  und  seiifett 
Bestimmungen,  seinem  ethischen  Beruf  verpflichtet  und  der  Krone, 
wie  den  Unterthanea,  nur  um  des  Volkes  willen,  welches  etwas 
vid  Höheres  und  .4jidere«  ist,  als  die  Gesammtmässe  jetzt  lebrad^ 
Activbörger«  Ni<M  die  Pflichten,  die  Gesichtsponcte  pflegen  ver** 
schieden,  zu  sein^  wobei  aber  immer  der  Regierung  der  volks* 
thümliche,  den  Ständen  der  gouvernementale  Gesichtspunct  nicht 
völlig  fremd  werden  soll.  So  ist  auch  die  folgende  Vergleichung 
der  Stellung  von  Regierung  und  Ständen  mit  der  von  Anklägern 
und  Verthddigem  im  Processe  eine  hinkende  und  erweckt  zunächst 
die  Frage  nach  Aem  Richter*  .Im  Folgenden  fiält  nun  der  Vf^ 
fast  aus  seiner  Rolle.  Er  meint  nämlich,  es  entstehe  dadurch 
efai  Zwiespdt,  dass  die  constitutionellen  Regierungen  gewohnt 
seien,  im  eigenen  Lande  mit  den  Ständen  zusammenzuwirken,  auf 
dem  Bundestage  aber  allein  ständen.  Nun^  den  Regierungen  wird 
das  letztere  noch  nidit  beschwerHch  gefallen  sein.  Der  Vf«  spricht 
aber  hier  merkwürdigerweise  nur  die  eine  Möglichkeit,  dem  von 
ÜDn  angenommenen  Uebelstande  zu  begegnen,  ausführlich  aus, 
nämlich  das  Niobtvorhandensein  von  Landständen  in  den  einzelnen 
Staaten.  Sein  eigentlicher  Wunsch  aber  ist,  wie  sich  »uch  spMef 
näher,  zeigt,  eine.  ümgestaUong  des  Bundestages  nach  Analogft 
der  landständtsdhen  Verfassnng.  Bei  der  ganzen  Sache  aber 
flbersieht  er  ganz  ^  dass ,  wenn  in  der  jetzigen  Einrichtung  efai 
80  unerträglidier  Uebelsiand  wäre,  er  i^dk  auch  in  den  ausser«- 
deutschen  Staaten  zeigen  misste.    England  und  Frankreidi  sM 
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ganz  in  demselben  Falle,  wie  die  deutschen  Staaten  mit  land«> 
ständisclier  Yerfassimg,  dass  die  Regierung  daheim  an  ihre  Kam- 
mern gebunden  ist,  auf  Völkercongressen  aber  und  überhaupt  bei 
diplomatischen  Verhandhingen  allein  handelt.  Was  sie  in  letzterer 
Hinsicht  ausmachen,  darüber  haben  sie  sich  nachher  mit  ihren 
Kammern  zu  bepehmen,  wie  die  Bundesregierungen  mit  ihren 
Ständen.  Allerdings  können  die  letztern  ihre  Mitwirkung  zur  Aus- 
flthrnng  von  Bundesbeschlüssen  nicht  verweigern;  aber  der  Bund 
kann  auch  nur  in  einem  kleinen  Kreise  bestimmter  Angelegen- 
heiten, bei  denen  die  Willkür  des  Theiles  dem  Gesammtinteresse 
des  einigen  Deutschlands  unterzuordnen  ist,  Beschlüsse  fassen, 
und  auch  bei  diesen  kann,  wenigstens  wenn  sie  den  Verfassungen 
der  Einzebtaaten  zuwiderliefen,  die  Verantwortlichkeit  der  Ge* 
sandten  und  der  instruirenden  Minister  geltend  gemacht  werden. 
Noch  verweilen  wir  bei  dem  2.  Abschn.  über  die  Militairangele* 
genheiten  (S.  204  f.),  wo  der  deutsche  Bund  geradezu  nichts 
gethan  haben  soll.  Zum  Soldaten '  gehöre  schon  eine  vor  ^em 
Eintritte  in  den  Dienst  erlangte  tüchtige  körperliche  Ausbildung. 
(Hätte  etwa  allgemeiner  Tumzwang  von  Bundeswegen  vorge-> 
schrieben  werden  sollen?)  Femer  „ein  gewisser  Grad  von  Intel- 
ligenz, dami^t  Ihre  Wirksamkeit  eine  zweckmässige  sei,  kein 
blosses  Wüthen  und  Zerstören  zur  Folge  habe^^.  (Dafür  sorgen 
zunächst  Kirche  und  Unterrichtswesen,  und  wo  ist  das  letztere 
besser  beschafTen,  als  in  Deutschland?)  „Allein  di$  Grund- 
lage aller  kriegerischen  Tüchtigkeit  ist  immer  die  moralische 
Kraft  des  Kriegers:  seine  Liebe  zum  Vateriande,  seine  Begei^ 
Störung  für  Freiheit  und  Recht,  seine  Mässigung  im  Glück 
und  seine  Festigkeit  Im  Unglück,  sein  unerschütterlicher  Glaube 
an  eine  ewige  Vorsehung,  welche  die  Geschicke  der  Völker 
leitet ^^  (Auch  das  an  sich  recht  gut;  aber  fast  alle  diese 
EUgenschaften  —  eigentlich  alle,  denn  bei  Freiheit  und  Recht 
hängt  es  ganz  und  gar  von  den  Begriffen  davon  ab  —  stehen 
mit  den  Strebungen  der  Partei  des  Vfs.  in  sehr  wenigem  Zusäm^ 
menhange,  und  wenn  jene  Eigenschaften  in  dem  deutschen  Volke 
abgenommen  haben  sollten,  so  dürfte  jener  Partei  weit  eher  eine 
Schuld  beizumessen  sein,  als  dem  Bunde.  Uebrigens  lagen  auch 
alle  die  Maassregeln,  durch  welche  für  jene  Elg4^ischaften  ge- 
wirkt werden  könnte,  weit  weniger  in  der  Competenz  des  Bundes, 
als  in  der  der  einzelnen  Regierungen.  Diese  aber  haben  seit 
1815  ohne  Vergleich  besser  regiert,  als  in  den  Zeiten  regiert 
wurde,  wo  das  deutsche  Volk  seine  meisten  kriegerischen  Lor- 
beeren erfochten  hat.  Und  wo  ist  denn  der  Staat,  ^der  eine 
permanente  Begeisterung  zu  erhalten  wüsste  und  suchte?)  Jeden- 
Mls  zu  viel  gesagt  ist,  nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte :  „nur 
diejenige  Nation  wird  im  Kriege  etwas  Tüchtiges  leisten,  bei 
welcher  im  Frieden  alle  diese  Kräfte  nachhaltig  entwickelt  worden 
sind.  Nur  diejenige  Nation  ist  zum  Kriege  gerüstet,  bei  welch» 
Jene  Kräfte  bereit   sind,   auf  den  ersten  Ruf  in  Thätigkeit  zu 
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treten ^^  Wenn  ferner  dem  Bunde  vorgeworfen  wird,  sein 
,,  Streben  ^^  sei  lediglich  dahin  gegangen ,  ,,deii  Geist  der  Nation 
niederzahalten^S  so  fragt  es  sich,  was  der  Vf.  anter  ,,Geist^^ 
versteht.  Grobe  Unwahrheit  Ist  es,  dass  die  BundesversammlaDg' 
der  Erfiillnng  der  Artikel  12,  13  und  18  „hemmend  entgegen- 
getreten^^ sei.  Unsinnige  Phrase  Ist. es,  wenn  es  heisst:  „die 
Friedensheere,  deren  .Haltung  der  deutsche  Bund  seinen  Gliedern 
zur  Pflicht  macht,  schwächen  die  Nationalltraft,  indem  sie  uner- 
messliche  Summen  verschlingen,  ohne  die  Nation  als  solche  wehrbar 
zu  machen ^^.  Incorrect  ist  auch  der  Ausspruch:  „nur  Preussen 
besitzt  eine  Nationalbewafliiuttg^^  Denn  entweder  versteht  der 
Vf.  unter  „  Nationalbe waifnung^'  die  Bewaffnung  der  ganzen 
Nation,  so  darf  er  die  in  Preussen  so  wenig  suchen,  wie  in 
irgendwelchem  civilisirten  Volke.  Oder  er  versteht  darunter  die 
BQdung  der  Kriegsmacht  aus  Landesangehörigen,  so  besteht  sie 
jetzt  in  ganz  Deutschland«  Und  wenn  er  hinzusetzt,  der  preus- 
sischen  „Nationalbewafliiung^^  werde  „mit  Recht  der  Vorwurf 
gemacht,  dass  sie  zu  kostbar  ist^S  ^^  scheint  er  sich  einzubilden, 
Nationalgarden  u.  s.  w.  kosteten  der  Nation  nichts,  weil  ihre  Kosten 
nicht  im  Budget  stehen.  Ohne  Sachkenntniss,  die  allerdings  Aber-  , 
haupt  den  Süddeutschen  besonders  In  Handels-  und  Schifffahrts- 
fragen  zu  mangeln  pflegt,  sind  endlich  die  Bemerkungen  tiber 
Seemacht.  Endlich  können  wir  zu  seinem  Schlusssatze:  „die 
Bundesversammlung  richtete  ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  die  tech- 
nische und  quantitative  Seite  der  Kriegs  Verfassung,  die  tiefer 
liegenden  Elemente,  welche  die  Qualitäten  bestimmen,  bllebeiKlhr 
von  Anfang  bis  zu  Ende  fremd  ^%  nur  znfdgen:  waren  auch  gar 
nicht  ihres  Amtes.  Ganz  Im  Geschmacke  der  vorwiegenden  Un^ 
kenntnissL  und  Süffisance  des  Vfs.  Ist  weiter  der  Satz  (S.  288): 
„Es  ist  durchaus  unmöglich  (sie),  dass  der  Bund  als  selbst-  . 
ständige  Macht  dem  Auslände  gegenüber  trete,  und  dass  dessen- 
ungeachtet auch  jeder  einzelne  Bundesstaat  selbstständig  mit  dem. 
Auslande  verkehre.  Entweder  bildet  der  Bund  dem  Auslande 
gegenüber  eine  Macht,  dann  dürfen  consequenterweise  die  Bun- 
desglieder  nur  durch  den  Bund  mit  dem  Auslande  verkehren,  oder 
aber  es  dürfen  die  einzelnen  Bundesglieder,  wie  dieses  der  Art.  11 
der  Bundesacte.  ausdrücklich  bestimmt,  mit  dem  Auslande  Verträge 
schliessen  ohne  Zuthun  des  Bundes,  dann  Ist  dieser  dem  Aus- 
lande gegenüber  keine  Macht^^  Er  ist  es  so  gut,  vielmehr 
weit  besser,  als  es  Kaiser  und  Reich  waren  unter  gleichem  Ver-  ^ 
hältnisse;  er  ist  es,  so  lange  die  Verträge  der  Einzelnen  mit 
dem  Auslande  dem  Bunde  in  keiner  Weise  praejudiciren  dürfen. 
Wenn  übrigens  Hr.  v.  Struve  geschichtliche  und  publlcistische 
Kenntnisse  hätte,  so  würde  er  in  den  mannichfaltigen  Föderativ - 
und  Unionsverhältnissen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart  noch 
viel  merkwürdigere  Dinge  finden,  als  was  ihm  hier  so  erscheint* 
Was  mag  er  wohl  für  eine  Anschauung  von  dem  Verhältnisse 
Norwegens  und  Schwedens,    Ungarns  mid  Oesterrelchs  haben? 
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iTikl  üt  Bchweh  liegt  Sbm  dodk  nahe  ^eii«f .  Bezdchnend  fei 
««  aiMsli,  Amb  er  efiie  ,,Unterordiiiiiig^^  des  Bandes  unter  Oester- 
releh  and  Preossen  darin'  findet,  dass  derselbe  sich  vorkoitimendeB 
Falls  dareh  dessen  Gesandte  habe  rertreten  lassen.  —  S.  297 
will  er  behaupten,  der^Bnnd  werde  durch  die  fremden  Gesandten 
an  Bandestage  bearbeitet,  diese  übten  einen  Einflnss  auf  die 
Berathnngen  der  Bundesyersammlang  aas«  Es  hängt  das  mit 
seinem  Ignoriren  der  ganzen  Stellang  der  Bundesversammlung 
sasammen.  —  Die  rom  Vf.  am  Schlüsse  gewOnschte  ,,  Constitu- 
tionen-monarchische^^  Basis  des  Bundes  kann  nie  eintreten,  so 
lange  der  Bund  ein  Bund  bleibt,  so  lange  nicht  seine  Fttrsten 
selbst  sich  zu  Frankfurt  rersammeln  und  Ober  ihnen  ein  monar- 
diisehes  Haupt  steht.  Sie  kann  nie  bestehen,  oder  aber  sie 
besteht  fn  der  einzig  möglichen  AusMrungsweise  zum  TheSI 
schon  Jetzt:  durch  die  Gegenwirkung  der  Landstände  fn  den 
Einzelstaaten  auf  die  Regierungen,  die,  und  nicht  der«ti  Ge- 
sandten, die  Bundesregierung  bilden.  ^uJä^ 


Naturwissenschaften. 

[UM]  Species  Hepftdcaram.  Recensuejrunt  partun  descripsenint  iconibusque 
illustraverunt  J.  B.  G.  Undenberg,  J.  U.  D.  etc.  et  C.  M.  Gottsohei 
M.  et  Ch.  D.  Fase.  VI.  et  VIL  Jimgermannieae.  Trichomanoideae.  Lepi> 
dozia.  Bonnae,  Henry  et  Cohen.  1846.  Tabb.  I— XII,  IV  u.  78  S.  gr.  4i 
(n.  ^  Thlr.  20  N^.) 

b^r  letzte,  die  Monographie  der  Plagiocbilen  been^gende 
Fascikel  erschien  im  J.  1844.  Bei  Anzeige  desselben  (Leipz*. 
Repert.  Bd.  V.  No.  1979)  befürchtete  Ref.,  dass  dieses  ausge- 
zeichnete Werk  geschlossen  sein  möchte,  und  fand  es' daraus 
erklärlich,  dass  das  Werk  mit  zu  grossem  Luxus  angelegt  und 
zu  theuer  wäre ,  um  von  den  Botanikern  erhalten  werden  zu 
können.  Obgleich  die  erstere  Befürchtung  nicht  eintrat:  so  kann 
doch  die  andere  Behauptung  nicht  aufgegeben  werden,  und  noch 
immer  ist  Ref.  der  Ueberzeugung,  dass  das  Unternehmen  nur  mit 
Opfern  ron  irgend  einer  Seite  erhalten  und  fortgefiihrt  w'erdcn 
kann.  In  einem  kurzen  Vorworte  sagt  Hr*  Lindenberg,  dass 
sich  Hr.  Gottsche  mit  ihm  zur  Fortsetzung  verbunden  habe  und 
Hr.  Schacht  die  Zeichnungen  besorgen  werde.  Letztere  sind,  so 
wie  die  Ausführung  auf  Stein  und  das  Colorit,  ganz  vorzüglich 
und  die  frühern  weit  übertrelTend.  Die  beiden  Hefte  enthalten 
eine  Monographie  der  Gattung  Lepidozia  NE.  Es  ist  diese 
Arbeit  bereits  in  dem  2.  Hefte  von  Gottsche,  Lindenberg  und 
NE.  Synopsis  Hepaticarum  S.  201  —  214  im  Auszuge  gegeben, 
hier  aber  durch  die  seitdem  beschriebenen  neuen  Arten  vervoll- 
ständigt. In  der  üebersicht  sind  39  Arten,  eine  mehr  als  hi  der 
Synopsis  (L.  nemofdes  Tayl.),  aufgeführt;  es  werden  aber  von 
S.  73—77  noch  folgende  hinzugefügt:  L.  filipendnla,  fimriilllma, 
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atteniMta)  tricirnj^  eoD^pIijliii,  parvistipa,  chorfalifeia  und  tetraplla« 
s&nuntlicli  von  Taylor  9  iir  die  lebte  %uglelcb  von  dem  jingetu 
Hoofcer  und  in  dem  LoiidoB  Joiirii«  of  I>ot.  roa  1846  besebrieben« 
Ibre  Stellung  bei  den  Verwandten  i«t  durcb '  Ziffern  angegeben 
worden«  Diese  bier  neu  binzvgefconunenen*  LepidosUen  haben 
natürlieberweise  noch  nicbt  dargestellt  werden  können«  Dagegen 
findet  man  von  den  aämmtUchen  altern  38  Arten  anf  den  12  .M« 
gegebenen  Tafeln,  je  nacb  dem  vorbandenen  Material,  mebr  oder 
minder  yoUständige  Abbildungen*  Im  Ganzen  ist  n«r  eine  geringe 
Än^l  der  Äxten  frucbtbav  beobacbtet,  und  00  Iragt  Bicb,  ^  ea 
niisbt  ratbsamer  aei,  die  Figuren  steriler  Arten  nn  beneitigen,  da 
dieselben  später,  volktändig  entdeckt,  doeb  nochmals  abgebildei 
irerden  sollten.  Die  botanische  Literatur  wird  so  nmfas^M,  dann 
ökonomische  Rücksichten  in  Zeiten  gewiss  höchst  nothweMlg  nUid« 

K»]  Tabuhie  phyeologicae  -oder  Abl>ildang«ii  der  Tange.    Rerausgeg.  Ton 
Awg.  Utiililg»  Dr.  PUt,  Pf«f.  u.  s.  w.  in  N^rdlitcMwn.    1.  u.  ti.  Lief. 

NordKwweii,  Vf.  (W.  Äölui«u)  184©.  Taf.  1  —  20  u.  8  «•  T«jit.  gr.  a 
(Colpr.  2  Thlr.5  flchw.  l  Thlr.) 

An  diesem  kleinen  W^rfce  ackeint  der  Vf.,  wie  bei  seinen  frihem 
grössern ,  die  Tafeln  selbst  4»f  Stein  sin  seiebnea  nnd  au  eolo  - 
liren»  DIess  gibt  den  Tabb«  pbjoel«  alierdii^a  den  .Werftb,- 
durchaus  die  Anaieht  des  Autors  darsBnslelleB;  dagegen  inl  die 
önssere  Blegana  der  Einriebtnng  sehr  spärlich  und  die  auf  den 
Tafeln  befindliche  Schrift  ziemlich  unbeholfen.  In  den  wenigen 
hergegebenen  BUttern  Text  zur  1.  Lief»  (bei  der  2.  finden  wir 
keinen -Text) ,  wird  bei  jeder  Tafel  die  benulate  Vergrösaening 
aag^g^ben;  eine  k«rae  Diagnose,  ein  Citat,  meist  des  Vfn«* 
PhjooU  german.  und  der  Fundort  TaC»  1-^5  md  ein  Theil 
der  6.  enthält  nur  Arien  von  Protocotcus,  wobei  natirlieh  a«eh 
Infnporien,  wie  bei  P«  plovialis  agilis,  eine  Rolle  spielen.  Es 
feÜt  hier  bisweilen  an  DenUichkeit ,  und  P.  GUanddomonan  nnd. 
carasens  sind  in  schwaisen  Ex.  kaum  «1  «nleradieiden.  JMiere-' 
haloa  nimmt  den  Ueberrest  ron  Tat  6  und  7,  Hierocjstis  8—9 
und  Botrjoeystis,  Botrydina  und  Polycoccus  9  nnd  10  eub  *-^ 
\MÜ  3  gibt  scholl,  wieder  Kaehtrige  m  einigen  der  genanten 
Gattungen,  anf  Taf,  11  bringt  PabneUa  U(ad  partem)-^17; 
iMiderma  nnd  Coeeochloris  anf  Tat  18;  filoeoeapsa  anf  Tat  19 
nad  20.  —  Es  erhellt,  wie  gross  mid  kostbar  dieses  Werk,  in 
derselben  Weise  fortgeführt,  werden  wird.  /> 

/\,  ,  P  ^,  L  . 

[UM}  Versiicli  einer  Monographie  der  €rattung  Ephedra,  durdi  Abbildimgff 
•itfntert  tob  OL  A.  IMeyer.  (Aue.  den  M^moirea  [de  TAcad.  de  St.  P^tera^ 
Wtfirg)  adepc^a  natureUes  T.  V.  befonders  «hgedruckt)  MH  6  Steiiiiaieln. 
8t.  Peterilmri;,    (teipzig,  U  Voes.)    1846.    8.  36-^lOg.    gr.  4    (1  Tklr.) 

Der  durch  eine  AniaU  tüditiger  Arbeiten  bekannte  Vf.  gibt 
«Bf  liier  die .  Monographie  einer  bisher  nngewtfhnHch  vemacb- 
Iftttigten  «nd   in   Ihrem,   obgleieh   einfachen  Baue   doch  aienh- 
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Hell  schwierig^en  Pflanseiig'attiiiig'.  Hr.  M.  bringt  In  morpho- 
iogiscliery  wie  in  sjBtematlscher  Hinsicht,  durch  reiches  Material 
nnterstfltxty  die  Kenntniss  von  diesen  Gewächsen  um  ein  Wesent- 
liches Torwftrts,  so  dass  ihm  die  Wissenschaft  dafür  Danic  schnldig* 
ist  Die  aas  den  M^moires  der  St.  Petersburger  Akademie  (sogar 
ohne  Umänderong  der  Seitenzahlen,  die  mit  35  beginnnen)  avf- 
g^enoramene  Abhandlung  zerBlllt  in  eine  aus  10  §§  bestehende 
Einleitung  und  die  enumeratto  sjstematica  Ephedrarum.  —  In  §  1 
^bt  sich  der  Vf.  die  Mtthe  zu  untersuchen,  unter  welchem  Namen 
die  Ephedrae  ron  den  Alten  und  den  Vätern  der  Botanik  erwähnt 
worden  sind.  Bei  Dioscorides  und  Plinius  scheinen  sie  unter 
Tragos  verstanden  zu  werden.  Die  erste  Abbildung  einer  Ephedra 
findet  sich  in  Lobel^s  nora  stirp.  adversaria  1570  (Hr.  M.  yer- 
gllch  nur  die  Ausg.  von  1576).  Toumefort  im  Corollar.  begrttn- 
dete  die  Gattung.  Eine  Geschichte  der  Arten  dieser  natärllchen, 
stets  unveränderten  Gattung  enthält  §  2.  Die  3.  untersucht  die 
Stellung  in  natürlichem  Systeme,  bei  den  Gnetaceen  nach  Blume 
und  die  Verwandtschaft  zu  den  Coniferen.  Dass  die  letztere  eine 
sehr  nahe  sei,  weist  Hr.  M.  in  einer  merkwürdigen  Ausartung 
der  Scheinbeeren  einer  caucasischen  Juniperus  nach,  welche  Traut- 
vetter SU  Aufstellung  einer  besondem  Gattung  (Thujaecarpus) 
veranlassie.  Hier  sind  die  Schuppen  bis  über  die  Mitte  un ver- 
wachsen und  ofenstehend,  so  dass  sie  den  Fruchtkätzchen  der 
Ephedra  ähneln.  Die  Deutung  der  Blflthenorgane  enthält  %  4. 
In  dieser  neigt  sich  der  Vf.  zu  R.  Brown's  Ansichten.  Es  kann 
hier  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  Hr.  M.  das  männliche 
Kätzchen  als  einen  verkürzten  Zweig  mit  sehr  kurzen  Gliedem 
und  dicht  g-edrängten  zwelthelllgen  Scheiden  mit  achselständigen 
Blttthchen  betrachtet;  das  weibliche  als  auf  ein  einziges  Glied 
reduclrt,  wo  die  bis  3  Blümchen  tragende  Scheide  von  2 — 6 
dachziegeligen  leeren  Scheiden  umgeben  wird.  Die  Ansicht  über 
Frucht  und  Saamen  wird  in  §  4  durch  Beobachtungen  über  das 
Kennen  näher  erläutert  und  es  lässt  sich  wohl  Wenig  dagegen 
sagen.  %  6  enthält  die  Schilderung  sämmtlicher  Org^ane  dieser 
Pflanzen,  auch  nach  den  Modlflcatlonen ,  die  sie  in  den  verschie- 
denen Arten  erleiden.  Hieraus  gehen  (§  7)  zwei  Hauptgrupp^n 
der  Gattung  Plagiostoma  und  Discostoma  (m.  s.  unten)  hervor. 
In  S  8  werden  die  dem  Vf.  zweifelhaft  gebliebenen  Puncto  deir 
Sjnonymie  besonders  hervorgehoben.  Eine  Uebersicht  der  Ver- 
breitung der  Ephedra  gibt  %  9.  Die  Pflanzen  wachsen  nur  in 
der  gemässigten  Zone  und  nur  eine  Art  unter  dem  Aequator  in 
4her  das  gemässigte  Klima  bedingenden  Höhe  von  12,000  Tote. 
In  Afrika  4,  in  Europa  6,  in  Asien  12,  In  Amerika  4  Arten. 
Die  europäischen  Arten  sind  sämmtlich  im  russischen  Reiche  zu 
finden!  Endlich  wird  Im  10.  $  der  Einleitung  von  der  Benutzung* 
dieser  Gewächse  gesprochen.  —  In  der  Enumeratio  systemafioa 
Ist  zuerst  eine  Charakteristik  des  Ordo  Gaetaceae  Bl.,  dann  der 
Gattungen  Gnetum  und  Ephedra  g^e^eben.    Es  fol^  sodann  ein: 
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Speciermii  conspectns.  Die  16  dem  Vf.  genauer  bekaimteii  Arten 
dind  so  vertheilt,  dass  14  der  Sect  I  Plagioatoma  zofallen,  welche 
durcb  Folgendes  charafcterisirt  wird:  ovuli  tuUIlas  apice  obHque 
abscissos,  limbo  lignlato*  -Amentam  $  e  vaginis  2 — ^.4  compo- 
situm und  2  Arten  der  Sect.  II  Discostoma:  ovuli  tublllus  apice 
truncatns, .  discoideus.  Amentum  9  e  vagints  5-^6  conipositum«  — 
Sect.  I  zerfällt  wieder  in  mehrere  Unterabtheilungen  Die  Arten 
17-^19  sind  dem  Vf.  nur  unvollständig  bekannt  und  20  und  21 
nur  dem  Namen  nach.  Von  S.  67  — 102  werden  die  einzelnen 
Arten  kritisch  erörtert  und  ausfahrlich  beschrieben.  Auf  den  bei- 
gefügten  8  Tafeln  sind  12,  meist  dem  Vf.  angehörende,  Arten 
dargestellt;  auf  der  letzten  auch  die  Keimung.  Ein  Index  spe- 
cierum  und  sjnonjmorum  beschliesst  diese  verdienstltche  Mono- 
graphie. Möge  Hr.  M.  fortfahren,  die  Wissenschaft  mit  ähn- 
lichen trefflichen  Arbeiten  zu  bereichern!  r^ 

Länder  -  und  Völkerkunde. 

fUftT]  Etades  Africaines.  P^ns^es  et  RMts  d'un  Voyageur  par  M.  Pim« 
joulat.  Tom.  L  et  U.  Paris,  au  Compt.  des  Imprimeurs-Uiiis.  1847. 
Vin  u.  367,  Vra  u.  318  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

Während  die  meisten  Reisenden  in  fremden  L&ndern  vorzugs- 
weise die  Erdbeschreibung  und  Geschichte  derselben,  so  wie  sich 
verfindende  Alterthümer,  Kunstgegenstände  u.  dgl.  zum  Ziel  ihrer 
Beobachtungen  und  speciellen  Untersuchungen  machen,  hatte  Pou- 
jonlat  zunächst  die  Geschichte  des  heil.  Augustin  im  Auge,  als 
er  1844  nach  Algier  ging,  um  die  Erinnerungen  an  das  in  frü- 
heren Jahrhunderten  dort  blühende  Chrlstenthuni  aufzufrischen  und 
da?  neue  ErwaAen  desselben  an  Afrilra's  Gestade  kennen  zu 
lernen,  ohne  dass  er  jedoch  für  alles  Andere  völlig  gleichgültig 
gewesen  wäre,  was  Ort  und  Zeit  und  Ereignisse  Ihm  sonst  zu 
sehen  darboten.  Ausgehend  von  der  Meinung,  Frankreich  sei 
schon  seit  Carl  Martel  (?)  „le  misslonnalre  arme  de  la  civllisation 
evangelique^^,  glaubt  Hr.  P»,  selbst  von  Napoleons  Ehrgeiz  be* 
herrscht,  sei  derselbe  thätig  gewesen,  während  im  J.  1830  durch 
Algiers  Eroberung  die  Absichten  Ludwigs  des  Helligen  verwirk- 
licht (?)wurdei^.  Die  Fahrt  nach  Algler  an  den  Balearen  vor- 
bei macht  viele  solche  historische  Erinnerungen  bei  ihm  rege, 
welche  dann  überhaupt  bei  jeder  Gelegenheit  ausgebeutet  werden. 
Die  Errichtung  des  Blsthums  von  Algier  im  J.  1838  veranlasst 
den  Reis,  zu  der  Bemerkung,  dass  die  Gründung  eines  Blsthums 
dort  „die  herrlichste  und  staunenswertheste  Begeb^heit  der  neuem 
Zeit  sei^M  Daher  besucht  er  In  Algier  angekommen  zuerst  den 
Bischof  (S.  31—33) ,  und  verschaiR  sich  erst  dann  ein  Bild  die- 
ser Stadt.  Eine  jü^sche  Hochzelt  in  einer  reichen  Familie  gibt 
ihm  Veranlassung,  sich  ziemlich  polemisch  gegen  den  Mosaismus 
SU   äussern.     S*   50  ff.   gedenkt  der  Vf.   eines  Ausflugs   nach 
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Mtstai^ha,  wohta  eiie  sclöiie  Landsirasse  führt ,  wäUeal  sleli 
iAenll,  ^elliBi  in  den  Omnibos,  manriscke,  arabische  und  christ- 
liche Elemente  mischen^  Ne^er  nnd  Negerinnen  aber  öfters  kaum 
,,eine  Spur  menschUeher  Würde  erkennen  lassen^'.     Die  ViHas 
der  Mauren  in  Mustapha  sind  jetzt  meist  im  Besitz   der  Fran- 
zosen, für  welche  auch  eine  Kapelle  eingerichtet  ist.     Aniere 
Umgebungen  Algiers  sind  S.  66  f.  beschrieben ;  Kuba,  eine  yom 
Franzasen  de  Vialar  begründete  Colonie,  die  Maison  carree,  die 
jetzt  ganz  gefahrlos  besucht  werden  kann,  dann  Elblah,  Dely- 
Ibrahim,  Duera,  Bulfarik,  Blidah  und  andere  Puncte,  welphe  diesen 
Angaben  zufolge  so  vortrefllich  gedeihen,  dass  sie  an  die  Märchen 
der  Tausend  und  Einen  Nacht  erinnern.    Dasselbe  gilt  vom  Dorfe 
Cheragas  (S.  85 — U3),  wo  sich  Ansiedler  aus  Antibes  nieder- 
gelassen haben,  und  von  Sidi  Kalef,  wo  1830  der  junge  Bour- 
mont  das  Leben  verlor.    Die  Ebene  von  Stahuöli  und  Sidi-Fermcli 
mit  der  jetzt  zu  einen  Telegraphen  eingerichteten  Torre  Chica, 
sind  bemerkenswerthe  Puncto  wegen  der  dort  183Ü  gelieferten 
TrelTen.    Die  Erbauung  eines  Trappistenklosters  in  Stahuöli  gibt 
dann  dem  Vf.  Veranlassling  zu  erbaulichen  Betrachtungen  über 
diesen  Orden  (S.  102  AT.).    Im  Dorfe  Drariah  fand  er  auch  prote^- 
stantische  Ansiedler;  die  Kirche  gehörte  aber  den  übrigen  katho- 
lischen Colonisten,  die  überhaupt  vor  allen  andern  Einwanderern 
begünstigt  sind.    S.  117  ff.  ist  eine  anziehende  Schilderung  der 
Investitur  eines  arabischen  Häuptlings   und   des   dieser  voraus^ 
gegangenen  friedliche  Zugs  durch  sein  hinter  der  kleinen  Sahara 
gelegenes  Khelifat  Laghuat,  dessen  Boden  und  Bewohner  nadi 
dem  Berichte  eines  Militairs   geschildert  werden,   welcher  der 
Expedition  beiwohnte.     Blaue  Augen  und  blonde  Haare  mancher 
dieser  Nomaden  Hessen  fast  an  .Yandalische  Abkömmlinge  denken. 
Die  Stadt  Laghuat,  von  etwa  6000  Menschen  bewohnt,  Ist  Haupt- 
station zwischen  Marocco  und  Tunis,  die  Wüste  umher  hat  weder 
Tiger,  noch  Löwen,  wohl  aber  häufig  trefllche  Weiden  für  zahl-r- 
reiche  Heerden  und  Obstgärten  ini  Menge.    „Die  alten  Märehen 
verschwinden*  vor  der  Wirklichkeit  und  eine  wirkliche  Wüste  ist 
fast  zur  Fabel  geworden^M  Ein  hübsches  Sittengemälde   bietet 
(S.  128—141)  die  Erzählung  eines  Kadi  aus  der  Provinz  Titer j 
Im   Hauptquartiere    des   Generals   Marey.      Das    folgende   Cap. 
(S.  145—158)  Ist  ganz  religiösen  Verhältnissen  gewidmet,  Indem 
es  mit  den  aus  Neapel  nach  Algler  1844  gesendeten  Reliquien 
des  heil.  Secondinus  beginnt  und  mit  der  zu  bewiri[enden  Bekeh-^ 
rung  der  Strafgefangenen  schliesst.     Das  8.  Cap.  (S.  161  ff.) 
beschäftigt  sich  mit  der  Gesellschaft  des  heiL  Augustin,  welche 
1843  in  Algier  gegründet  wurde  und  die  Bestimmung  hat,  dem 
BiäDnlichen,  besonders  jungem  Geschlechte  dort,  elaen  moralischeii 
Centralpunct  zu  gewähren,  indem  man  sich  vorzugsweise  „dem 
JStudium  grossier  Männer,  der  Denkmäler  und  Erinnerungen  de« 
alten  christlichen  Afrikas  hingibt^^     Der  Zustand  der  ehemaligen 
Ghrlstensklaven  in  Algier,  die  Mönchsorden,  welche  für  deren 
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Befreimi^  ÜÜXXg  waren  ond  manche  Seesen  ans  dem  Leben  ein- 
zelner iälaven,  zum  Theil  ans  dem  Munde  eines  Pater  Genrai« 
entnommen,  der  vor  40  Jaluren  mit  dem  Loskaufen  solcher  Sklaren 
ffir  Spanien  nnd  Italien  hesehäftig^t  war,  bilden  hierauf  S.  174—216 
ein  sehr  abwechselndes  Bild.  Mit  der  Sklaverei  der  Neger  liess 
sich  ihr  Schicksal  fast  in  der  Re^I  nicht  vergleichen,  so  wie 
sie  selbst  eine  eigene  Kirche  hatten.  Die  Abenteuer  Einzelner, 
E.  B.  des  Dichters  Miguel  Cervantes  und  Regtiards,  so  wie  die 
Art  und  Weise,  wie  durch  die  Trinitarier  das  Loskaufen  der 
Sklaven  bewirkt  wurde,  mögen  dem  Leser  besonders  empföhlen 
sein.  S*  218 — 240  sehen  wir  den  Reisenden  auf  dem  Wege 
län^s  der  Küste  von  Bugie  bis  Bona.  In  Bügle,  dem  Saldae  der 
Römer,  wo  nach  der  Schilderung'  des  Leo  Africanus  ehedem  eine 
arabische  hohe  Schule  sich  befand,  gibt  es,  wie  In  Algerien  viele 
Malteser,  die  sich  gewandt  in  Alles  zu  schicken  wissen.  In 
Gigellj  lag  zwar  eine  kleine  Besatzung*,  allein  kaum  eine  Stunde 
davon  entfernt  schweiften  Boduinen  und  Kabjlen  ohne  Scheu 
umher.  Alles  erinnert  hier  noch  an  den  Zustand  der  Dinge  Im 
J.  1664,  wo  der  Herzog  von  Beaufort  diesen  traurig^en  Kttsten- 
punct  erobert  hatte.  Philippeville  ward  durch  das  dort  herr-^' 
sehende  Fieber  ein  grosses  Grab  fär  die  Einwohner  wie  für  die 
Besatzung*,  zeigt  aber  noch  schöne  Ueberreste  ^es  alten  Rnsicada 
oder  Sticäda,  wie  die  Araber  noch  jetzt  Philippeville  nennen, 
wo  einst  auch  ein  Bischofssitz  war.  In  Bonaf,  dem  alten  Hippone 
(S.  242  ff.),  nimmt  nun  Hr.  P.  Gelegenheit  den  bereits  oben 
angedeuteten  Zweck  seiner  Reise  ausführlich  auszubeuten,  da 
bekanntlich  hier  der  hell.  Augustln  so  lange  gelebt  und  gewirkt 
hat,  ohne  dass  davon  freilich  jetzt  noch  Spuren  zu  sehen  wären. 
Im  Gedächtnisse  der  Eingeborenen  lebt  jedoch  die  Erinnerung 
an  den  ,^gre8sen' Christen  ^^  (Rnmi  Kebir)  mit  mancherlei  Aber- 
g^lauben  gemischt.  Der  jetzige  Zustand  Bona's  verglichen  mit 
dem  frühem,  die  Eroberung  desselben,  die  Bevölkerung,  von 
zdinerlei  Volk,  etwa  8500  Köpfe,  die  Umgegend,  mancherlei 
Scenen  früherer  Zelt  und  allerhand  religiöse  Betrachtungen  be- 
schäftigten den  Reisenden  bis  S.  279,  wo  die  Weiterreise  nach 
Ghelma  angetreten  wird.  Die  Gegend  bietet  manche  malerische 
Puncto  und  RuijBen  oder  Bauwerke  aus  der  Römerzeit.  Eine 
tobende,  zuletzt  aber  sehr  gastlich  endende  Scene  In  einer  Be- 
ddnenho'rde  bringt  einige  Abwechselung^  bis  endlich  das  alte 
Calama  oder  Ghelma  erreicht  ist,  wo  von  Neuem  ein  ehemaliger 
berühmter  Bischof  Posidius  (S.  296)  vorgeführt  wird.  Denn 
es  war,  wie  im  folgenden  Cap.  (S.  299— 320)  erzählt  Ist,  hier 
einst  der  Sitz  einer  ansehnlichen  christlichen  Gemeinde,  welche 
rieb  endlich  in  drei  Zweige  spaltete.  Den  Sehluss  des  I.  Bdes. 
bilden  Naehrichten  über  das  alte  Snthnl,  den  Sitz  des  Jugurtha, 
Diid  eine  Höhle  M'taja,  die  jedoch  nicht  aus  eigener  Ansicht, 
sondern  nach  der  Revue  d'Orient  beschrieben  wlii.  Sie  gehört 
jedenfalls   zu  den  merkwürdigsten  im  nördlichen  AfrUra.     Dann 
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foi^  noch  S.  322 — 67   ein  ^^Appendice^^  mit  mehrereii  leseüs- 
weriben.  MUfheilaD^eii.      Die   Abenteuer   eineg   Mönches,    Jeanr 
Copi^n,  den  Algerische  Korsaren  Im  J.  1637  gefangen  nahmen, 
nach   seiner   eigenen  Relation;    eine  Eingabe   an  den  K.  Loals 
Philipp  über  die  Colonisation  Algiers,  die  ihr  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  und  die  Mittel,,  diese  zu  beseitigen,  verfasst  von 
einem   „Abbe   Landmann ^^;    zwei    freundschaftliche   Reisebriefe; 
ein   Yerzeichniss    der   Blscb^^fe   von   Hippone   von   1375  — 1795 
(in  partibus  infidelium) ;  statistische  Angaben  über  Ghelma  und  ein 
kurzer  Auszug  aus  einem  Bericht  des  Bibliothekar  Hase  über  in 
Algerien  gefundene  latein.  Inschriften.    Noch  mannichfaltiger  Ist 
der  In  9  Gapp.  vertheilte  Stoff  des  2.  Bdes.     Gleich  das  erste 
(XV.)  macht  uns  mit  einem  Scheick  Mastapha  bekannt,  welcher 
den  Vf.  nach  Constantine  geleiten  soll  und  seinen  Sitz  in  Mjez- 
Animar  hat.     Eine    starke   Stunde    davon    sind    „die    (heissen) 
bezauberten  Quellen  ^^   (Hamman-Merkoutin),    welche  auf  einem 
Plateau  gelegen,  diesem  die  merkwürdigste  Bildung  durch  Kalk- 
niederschlage    und   zu   mehreren   arabischen,    hier   mitgetheilten 
Sagen  Gelegenheit  gegeben  haben.    Es  sind  bereits  Bäder  dort 
t^ittgerichtet,    und  schon  den  Römern   dürften  sie,    wie  der  Vf. 
meint,  als  Aqnae  Tibflitanae  in  der  Nähe  der  Stadt  Tibilis,  deren 
Trümmer  jetzt  Annana  genannt  werden,  bekannt  gewesen  sein. 
Ein  Bericht  des  mit  der  EInrichtukig  der  Bäder  beauftragten  Arztes, 
Grellofs  (S.  9 — 21),  gibt  sehr  genaue  Kunde  von  Ihnen,  so  wie 
hierauf  Annuna  selbst,   die  Kämpfe  der  Franzosen  in  den  Jahren 
1836/37  auf  der  Strasse  nach  Constantine,  die  Trümmer  altrüml- 
scher  Forts    und   einige   kleine  Abenteuer   beschrieben  werden. 
Der  Reisende  kommt  sodann  nach  Constantine,    dessen  Erstür- 
mung, die  vieles  Blut  kostete,  nebst  den  Schicksalen  der  Be- 
wohner S.  37  —  44  erzählt  wird.     Unmittelbar  darayf  folgt  eine 
Beschreibung  der  Umgegend,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die|ältem 
Nachrichten  des  Leo  Africanns,  wie  auf  neuere  Reisende,  z.  B. 
Shaw.    Die  Stadt  bietet  in  Ihren  verschiedenartigen  Bewohnern 
für  die  Beschreibung   einen   sehr    anziehenden  Stoff.     Nirgends 
wird  das  Arabische  reiner  gesprochen,   als  hier.    S.  65  werden 
die  Leser  nach  Sniendu  und  El-Arusch  geleitet.  In  zwei  fran- 
zösisch^ Lager  mitten  in  der  Wüste,  wo  indess  gelbst  ein  Theater 
nicht  fehlte.    Bemerkenswerth  ist  hier  noch  die  Schilderung  des 
seit  1832  bestehenden  Corps  der  „afrikanischen  Jäger ^%  eigent- 
lich Sträflinge,  welche  zu  schwerem  Dienste  und  harter  Arbeit 
verwendet  werden.     UebrIgens   macht  der  Vf.  wohl  mit  Recht 
darauf  *  aufmerksam,    dass    der   Charakter   des   dortigen   Kriegs 
selbst  in  Frankreich  noch  viel  zu  wenig  bekannt  und  ies  beson- 
ders rathsam  sei,  eine  Schule  für  junge  Ofßciere  in  Algerien. zu 
organIsiren.   Bereits  S.  87  Ist  Hr.  P.  nach  Algier  zurückgekehrt  und 
gibt  nun  zunächst  bis  S.  105.  eine  gewandt  geschriebene  Parallele 
zwischen  Jugnrtha  und  Abd-el- Kader;  wonach  Letzterer  über 
den  Erstem  hervorragt,  während  keineswegs  verkannt  Ist,  dass 
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miifelst  der  DampfschnfTalirt  die  Eroberang  der  afrikanischen  Käste 
jetai  eine  ungleich  leichtere  Arbeit  ist,  als  ehedem  die  Rdmer 
hatten.  Ganz  ascetisch  ist  das  folgende  (XX.)  Cap.:  ,,der  Krieg 
In  Afrika^^,  anfgefasst;  es  soll  dieser  ein  grosser  heiliiger  Krieg, 
eine  Fortsetzung  der  Kreozztige  sein,  da  das  französische  Volk 
die  Bestlmmang  habe,  die  Civilisation  zu  verbreiten  nnd  zu  er- 
halten. Die  Kämpfe  des  Karl  Martel  gegen  die  Araber  und 
Ludwigs  des  Heil,  letzter  Zug  nach  Aegjpten  dienen  als  Vor- 
gänger. Dass  jedoch  die  „Toumure  des  Id^es  de  M.  le  Ma- 
r^chal  Bugeaud^^  eine  ganz  andere  Ist,  räumt  der  Vf.  sehr  gern 
ein.  Als  erläuternde  Episoden  sind  einige  Beispiele  von  islami- 
tischem Fanatismus  zu  erwähnen.  Und  eben  desshalb  wird  „Alge- 
riens vollkommene  Unterwerfung  nur  ein  Werk  der  Zeit,  nicht 
eines  einzelnen  Mannes  sein^^.  Während  nun  der  Vf.  selbst  die 
mancherlei  Grausamkeiten  der  französischen  Truppen  nach  Mög- 
lichkeit zu  rechtfertigen  sucht,  werden  die  Leser  S.  133 — 49 
beleBrt,  wie  die  Eingeborenen  regiert  werden.  Eine  Volks- 
zählung war  bisher  nicht  zu  bewerkstelligen;  der  Widerwille 
dagegen  ist  zu  gross,  da  der  Orientale  darin  eine  Verletzung 
der  „Mjst^res  de  famille^^  sieht.  Approximativ  scheint,  mit 
EInschluss  der  Sahara,  das  Land  von  1,400,000  Menschen  be- 
wohnt zu  sein.  Da  aber  wenig  mehr  als  etwa  30  französische 
Offidere  der  Landessprache  mächtig  sind,  hat  man  eine  Menge 
Muslims  als  Beamte  anstellen  mttssen,  die  sich  indess^  nur  in 
geringer  Zahl  gern  dazu  bereitwillig  Qnden  lassen.  Der  eigentliche 
Verkehr  zwischen  den  Siegern  und  den  Besiegten  ist  noch  sehr 
unbedeutend,  auch  hat  man  den  letztem  „mehr  Laster  als  Tu- 
genden gebracht ^^.  Die  wichtige  Frage:  wie  Algerien  zu  colo- 
nl^en  sei,  was  man  dabei  zu  berücksichtigen  habe  u«  s.  f.,  wird 
S.  155  — 185  erörtert,  wobei  freilich  der  Vf.  von  der  irrigen 
Ansicht  ausgeht,  dass  Algerien  das  alte  römische  Afrika  sei,  bei 
welchem  nur  noch  das  Christenthum  und  die  Dampfsehlfffahrt  in 
Betracht  komme.  Was  bis  jetzt  geschah,  „blieb  offenbar  weit 
hinter  dem  Zweck  zurück  ^^  Zur  Ausmittelung  des  Grundbesitzes 
ist  kaum  ein  Anfang  gemacht.  Viele  Ideen,  ökonomischen  Inhalts 
und  der  Humanität  entsprossen,  thellt  der  Vf.  als  Vorschläge 
mit  oder  bekämpft  sie  aucb,  wie  z.  B.  die  Einwanderung  der 
Maroniten  aus  dem  Libanon,  „welche  nur  für  britisches  Interesse 
thätig  sein  würden  ^^  Namentlich  verlangt  er,  dass  recht  viele 
Priester  arabisch  lernen  und  das  Evangelium  unter  den  Einge- 
borenen verbreiten  sollen  durch  Lehren  und  wahrhaft  christliches 
Leben.  Indessen  hegt  er  auch  die  Hoffnung,  dass  die  französi- 
sche Sprache  alfanälig  die  Universalsprache  und  so  „das  Ver- 
brechen, den  Thurmbau  von  Babel  versucht  zu  haben,  versöhnen 
werde  ^^  (S.  183  ff.).  Das  letzte  (XXIII.)  Cap.  unterhält  uns 
noch  mit  „dem  Traum  eines  Reisenden ^S  in  welchem  der  hell. 
Augustin    diesem   selbst   erschien    und    prophetische  Worte  ihm 
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mittbeiUe.  In  einfiii  Anbanj^e  (ß.  207  ff.)  erhalten  wir  einen 
Bericht  Aber  die  erste  Expedition  ^egen  Constantine  im  J.  1836, 
dann  dne  Nachricht  über  Tonfp^oat,  annSchst  für  die  Central- 
behdrde  Algeriens  bestimmt  -nnd  nnr  im  Anssog^e  hier  mitgrctheilt* 
Leider  fehlt  das  Wichtigiite  fflr  nns  dabei,  die  Karte  der  Sahara^ 
welche  dadorch  erlftvtert  werden  sollte,  besonders  in  Beziehung' 
anf  die  Karavanenstrasse/die  ron  BIskra  dahin  fahrt.  Die  Stadt 
ist  sehr  lebhaft  und  wohlhabend;  ein  Haoptsitz  des  Handels  mit 
Datteln,  Feig'en,  Bntter,  Teppichen,  Schafen,  Goldstanb  u.  s.  f., 
und  wird,  mitten  in  der  Wüste  g'elegen,  von  einem  Snltan  acht 
snitanisch  beherrscht  Dann  folget  *eine  Erzihlang*  des  Treffens 
bei  Dschnmilah  zwischen  Stora  nnd  Constantine,  ein  Bericht  des 
General  Lamorici^re  an  Bag^eand  über  die  Colonisation  Alg^eriens 
und  des  Letzteren  Antwort,  femer  efne  Mittheilang'  über  die 
Stellang*  der  Capitalisten  zn  den  Colonisten  in  Ai^erien  und 
einig'es  Andere.  So  enthält  denn  dieses  Bach  manche  lesens- 
werthe  Bemerkungen  und  kleine  Beiträge  zur  Erdkunde,  Alter- 
thumswissenschaft  u.  s.  w.,  und  wird  daher,  abgesehen  von  der 
religiös -asce tischen  Tendenz,  für  Leser  aller  Stände  eine  um 
80  angenehmere  Leetüre  gewähren,  da  der  Stjl  Yorzogswdse 
durch  Klarheit  und  Eleganz  sich  auszeichnet.  Nur  möge  man 
nicht  gerade  tief  eingehende  Forschung  darin  suchen  und  eben 
so  wenig  rergessen,  dass  auch  dem  französischen  Ehrgeize 
manche  Huldigung  gebracht  werde. 
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[ISSS]  Diplomatie  de  la  France  et  de  TEspagne  depuia  rav^nement  de  la 
maison  de  Bourbon  par  M.  Crapellgiie«  16U8^i846.  Paris,  Gerdas.  1846. 
III  u.  368  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Gewiss  wird  man  dem  Ref.,  der  sich  über  die  letzten  Schriften 
des  Hm.  Capefigue  ziemlich  stark  und  bestimmt  in  diesen  Blättern 
ausgesprochen  hat,  nicht  Schuld  geben  können,  dass  er  für  den-- 
selben  etwa  eingenommen  sei;  und  so  wenig  als  diess^  der  Fall 
ist,  eben  so  wenig  fühlt  er  als  Deutscher  irgend  eine  Hinneigung 
zu  Frankreich.  Dennoch  muss  er  die  vorlieg.  Schrift  in  der 
Hauptsache  und  in  dem  Puncto,  wesshalb  sie  vorzugsweise 
geschrieben  wurde,  ^oben,  wie  er  sich  in  der  Montpensler'schen 
Heirathsangelegenheit  überhaupt  auf  das  Bestimmteste  für  das^ 
Recht  Frankreichs  aussprechen  nuiss.  Capefigue  deutet  gleich 
in.  dem  kurzen  Vorworte  es  an ,  dass  die  Schrift  in  der  Ab- 
sicht verfasst  sei,  das  Yerhältniss,  welches  zwischen  Spanien 
und  Frankreich  eingetreten,  seitdem  auf  den  spanischen  Thron 
die  Bourbons  gekommen,  ins  Licht  zu  stellen,  dftmit  man  die 
bekannte  Yermählangsfrage  richtig  beurtheilen  könne«  Er  hebt 
mit  der  Zeit  Louis*  XIY*  an.    Louis  XIV*  ist  bekanntlich  Cape- 
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ig'oe's  .LiebliiigggesUIt.  Alles,  was  tob  diesem  aasgegangen, 
findet  GapeBg^ue  höchst  vortrefflich,  und  Frankreich  steht  damals, 
wie  er  meint,  auf  seinem  Ilöhepuncte.  So  findet  er  natürlich 
auch  das  ganze  Verfahren  Louis'  XIV.  in  der  damaligen  spani- 
schen SoGcessionsfrage  hewundemswfirdig.  Wir  glauben  jedoch, 
dass  Zeit  und  Thatsachen  längst  bereits  anders  darttber  ent- 
schieden'haben,  und  dass  diese  Entscheidung  auch  früher  schon 
ziemlich .  leicht  hätte  vorausgesehen  werden  können*  Bekanntlich 
schloss  Louis  XIV.  im  J.  1700  mit  England  und  den  Nieder- 
landen einen  Tractat,  vermöge  dessen  er  seine  und  seines  Hauses 
Ansprflche  auf  das  eigentliche  Spanien,  welches  an  eine  Seiten- 
linie des  Hauses  Oesterreich  fallen  sollte,  aufgab,  wogegen 
Frariureich  für  sich  selbst  Neapel,  Sicilien,  Lotbringen  und  Na- 
varra  erhalten  sollte.  Er  schloss  diesen  Tractat,  wie  auch 
Capefigue  bemerkt,  nicht  mit  der  Intention,  dass  er  vollzogen 
werden  sollte,  sondern  um  ihn  in  Madrid,  bei  König  Karl  IL  und 
bei  den  Spaniern  überhaupt  als  ein  Gespenst  zu  *  gebrauchen* 
Die  Spanler  sollten  vor  dem  Gedanken  einer  Theilung  ihrer 
Monarchie  erschrecken,  nnd  dieser  Schrecken' sie  bewegen,  das 
bekannte  Testament  zu  machen,  durch  welches  Philipp  von  Anjou, 
Louis*  XIV*  Enkel,  zum  Erben  der  ungetheilten  spanischen 
Monarchie,  welche  niemals  mit  Frankreich  verbunden  werden 
dürfe,  erklärt  wurde*  Dass  Louis  XIV.  sich  entschloss,  lieber 
dieses  Testament  anzunehmen,  als  bei  dem  mit  England  und  den 
Niederlanden  bereits  abgeschlossenen  Tractate  zu  bleiben,  rechnet 
ihm  Capefigue  als  hohe  Klugheit  an.  Wir  aber  meinen,  dass  es 
sehr  unklug  gewesen*  Der  Tractat,  welcher  mit  Hf|lfe  Englands 
nnd  der  Niederlande  gegen  Oesterreichs  Widerspruch  allerdings 
wohl  auch  nicht  ohne  Kampf,  aber  ziemlich  sicher  doch  durchzu- 
setnen  gewesen  sein  würde,  hätte  Frankreich  durch  Na  varra, 
Lothringen,  Sicilien  nnd  Neapel  zur  höchsten  Macht  emporge- 
hoben, einen  andern  grossem  Staat  im  mittlem  Europa  neben 
Frankreich  schwerlich  emporkommen  lassen.  Dass  es  dem  König 
Louis  XIV*  endlich  gelang,  einen  französischen  Prinzen  auf  den 
spanischen  Thron  zu  bringen,  war  dagegen  für  Frankreich  nur 
ein  höchst  geringer  Vortheil,  der  sich  dadurch  selbst  zum  ^nt- 
schledendsten  Nachtheil  gestaltete,  dass  Sardinien,  Neapel,  Mailand 
iind  die  Niederlande  an  Oesterreich  als  Entschädigung  fQr  Spanien 
abgegeben  werden  mussten.  Die  Anstrengungen  Louis'  XIV.,  die 
spanische  Erbschaft  ungetheilt  für  seinen  Enkel  Philipp  von  Anjou 
XU  behaupten,  endete  nach  langem  Kampfe  bekanntlich  mit  den 
Friedensschlüssen  von  Utrecht  und  Rastadt,  in  denen  die  bereits 
angegebene  Trennung  der  spanischen  Monarchie  und  die  dadurch 
herbeigeführte  Entschädigung  des  Hauses  Oesterreich  den  ersten 
Hauptbestandtheil  bildet.  Der  zweite  besteht  in  der  Verpflich- 
tnng,  welche  Louis  XIV.  und  alle  Prinzen  seines  Hauses  einer- 
und Philipp  V.  von  Spanien  andererseits  übernehmen  müssen,  dass 
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FraBkreidi  md  Spanien  für  immer  tob  einander  getrennt  Me9»eii 
sollen«  Sebr  lichüg  bemerkt  Capefigne,  dass  doch  eigentlieli  in 
dieser  Angelegenheit  nur  England,  Holland  nnd  Oesterreieh  mit 
sprechen  konnten,  nicht  aber  auch  Rnssland  and  Prenssen,  da 
nur  jene  sn  Utrecht  und  Rastadt  tractirende  und  pactscirende 
Mächte  gewesen,  Darüber  kann  nun  freilich  kein  Zweifel  obwalten, 
dass  es  der  Vortheil  aller  übrigen  Mächte  war  und  noch  ist, 
darttber  zu  wachen,  dass  niemals  die  Kronen  ron  Spanien  und 
Frankreich  auf  Einem  Haupte  Vereinigt  werden.  Hat  man  den 
Vortheil  Europa's  im  Auge  und  beurtheilt  man  hiemach  die  Dinge, 
so  mQssen  die  Bestimmungen  von  Utrecht,  welche  eine  Vereini- 
gung Frankreichs  und  Spaniens  auf  das  Bestimmteste  hindern,  als 
sehr  heilsam  anerkannt  werden.  Etwas  Anderes  ist  es  freilich, 
wenn  man  fragt,  ob  eine  kriegführende  Macht  oder  kriegfiihrende 
Mächte  das  Recht  haben  können,  in  einem  dictirten  und  ange- 
nommenen Frieden  Bestimmungen  aufzunöthigen,  welche  die  Zu- 
kunft des  Jnneren  Lebens  des  Theiles,  der  im  Kampfe  unterlegen 
und  den  dictirten  Frieden  annehmen  musste,  auf  alle  Zeiten 
betreifen.  Die  Succession  betrilR  aber  das  innere  Leben  Spaniens 
sowohl,  als  Frankreichs.  Europa  sah  seinen  Vortheil  darin,  eine 
Vereinigung  zu  untel^sagen,  aber  eine  andere  Frage  ist,  ob  Europa, 
oder  vielmehr  Oesterreieh  und  England,  dazu  vollständig  berechtigt 
gewesen.  Capefigue  berührt  indess  diese  schwierige  Frage  nicht, 
und  begnügt  sich  nachzuweisen,  dass  andere  Mächte  unmöglicher- 
weise ein  Recht  haben  könnten,  gegen  die  Vermählungen  spani-- 
scher  Infanten  und  französischer  Prinzessinnen  und  umgekehrt  sich 
zu  erklären,  und  dass  sie  auch  bis  auf  die  allerneuesten  Zeiten  sich 
nicht  darum  bekümmert  hätten.  Die  volle  Gültigkeit  des  Utrechter 
Tractats  vorausgesetzt,  sei  es  dennoch  unmöglich,  andern  Mächten 
das  Recht  einer  Einsprache  auf  den  Grund  hin  zuzugestehen,  weil 
aus  einer  solchen  Verbindung  sich  möglicherweise  und  in  femer 
Zukunft  Verhältnisse  ergeben  könnten,  durch  welche  Frankreich 
und  Spanien  unter  Einem  Haupte  vereinigt  würden.  Der  Vf. 
führt  nun  mehrere  Beispiele  an,  welche  von  den  zu  Utrecht 
paciscirenden  Mächten  ohne  die  mindeste  Bemerkung  vorüberge- 
lassen worden  sind.  Die  Infantin  Maria  Anna  Victoria  wurde  mit 
Louis  XV.  verlobt,  Louise  Elisabeth  von  Orleans  mit  Ludwig, 
dem  ältesten  Sohn  Phllipp's  V.,  Marie  Therese,  dessen  Tochter, 
mit  dem  Dauphin  von  Frankreich,  Ludwig's  XV.  Sohn,  Philippine 
Elisabeth  von  Beaujolais  mit  Karlos,  einem  nachgeborenen  Sohn 
Phlllpp's  V.,  vermählt.  Der  Vf.  bemerkt  diess  Alles  indessen 
nur  beiläufig,  da  er  nicht  allein  den  Zweck  hat,  zu  beweisen, 
dass  der  Tractat  von  Utrecht  sich  nicht  so  weit  ausdehne  und 
ausdehnen  könne,  sondern. da  er  auch  zugleich  das  ganze  Ver- 
hältnlss  zwischen  Spanien  und  Frankreich  beleuchten  will.  Die 
Revolution  zerstörte  das  alte  Verhältniss  zwischen  beiden  Staaten ' 
und  führte  den  englischen  Einflnss  nach  Spanien.    Die  ältere  Linie 
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der  Boarbons  Buchte  später  ihren  alten  Einflass  wieder  herzv- 
stellen/  und  was  die  Boorbons  gewollt  haben,  ist  nnn  von  den 
Orleans  dnrch  die  Montpensier'sche  Heiräth  vollendet  worden. 
Frankreich  ist  in  sein  altes  und  natfirliches  Verhältniss  zn  Spanien* 
zurückgetreten.  Frankreich  kann  aber  anch  keiner  Macht  der  Erde 
das  Recht  zugestehen,  Einsprache  gegen  die  Yermählung  eines 
französischen  Prinzen  mit  einer  spanischen  Infantin  zu  erheben, 
denn  auf  welches  Recht  sollte  eine  solche  Einsprache  gegründet 
werden?  Selbst  die  fortwährenile  rolle  Gftltigkeit  des  Tractats 
von  Utrectt  angenommen,  so  bleibt  ja  derselbe  selbst  noch  in 
dem  Falle  unverletzt,  dass  die  Königin  Isabella  sterben  und 
Marie  Louise  Königin  werden  sollte,  denn  Montpensier  wird  ja 
dadurch  nicht  König  von  Spanien,  er  ist  dann  nur  der  Gemahl 
einer  Königin  und  ihr  erster  Unterthan.'  In  Enjgland  sollte  man 
es  doch  wissen ,  dass  der  Gemahl  einer  Königin  desshalb  noch 
nicht  König  ist  Man  xerlangt  von  dem  Hause  Orleans,  es  soll 
eine  Renonciation  ausstellen,  wo  es  nichts  zu  renonciren  jgibt. 
Diess  der  wesentliche  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift. 
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[OK]  Militärischer  Nachlass  von  Viel«  Amad.  Graf  Benckdl  ▼.  Don» 
nersmarc^  K.  Preuss.  GeneraHieut  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  K.  Zaheler, 
Hauptmann.  1.  Thl.  2.  Abthl.  Zerbst,  Kummer.  1846.  YHI  u.  483  8. 
nebst  1  Plan.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  I^gr.) 

[ISM]  Meine  Briebhisse.  Erinnerungen  aus  d.  Jugend-  u.  Kriegsjahren  eines 
Veteranen  Ton  Banmann,  Oberst^Lieut.  2.  verm.  Ausg«  Berlin^  Reicbardt 
u.  Co.    1846.    IV  u.  247  8.  8.    (l  Thlr.) 

[19T]  Die  Geschichte  der  Befreiungskriege  1813,  14  u.  15,  nebst  einer 
Uebersicht  der  geschichtL  Ereignisse  d.  Jahre  1780—1813.  Mit  13  Portr. 
u.  1  Uebemichtskarte  Ton  Deutschland  Ton  Bob.  BArkner  u.  HL  CMeboa* 

Wohlf.  Ausgabe.  2  Bde.  Breslau,  Trewendt.  1846.  384  u.  386  8.  8. 
(22  V,  NgrO 

[19W]  Geschichte  des  Krieges  in  Frankreich  u.  Belgien  im  J.  18|5.  Mit 
einer  genauen  Darstellung  der  8chlacfaten  von  Quatre-Bras,  Ligny,  Warre 
u.  Waterioo  von  \lfm  Sibomei  Cap.  Nach  d.  2.  Ausg.  aus  d.  Engl  von 
Lieut.  £.  Siber.  2  Bde.  Mit  d.  Plänen  von  Quatre-Bras  u.  Ligny,  Waterioo 
u.  Wavre.    Berlin,  MitÜer.    1846.    VI  u.  375,  424  8.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[IM]  Histoire  de  Tarm^e  8arde.  2.  partie.  Essai  sur  les  brigades  de  Pi^ 
mont,  Aste  et  Coni;  par  le  vicomte  Paol  de  CHioiilo  et  Gabr.  Ferrero. 
Turin,  Bona.    1846.     144  8.  12.    - 

[laoo]  Das  Heer- Wesen  der  Staaten  des  deutschen  Bundes  von  Max  Ritter 
▼•  Xylander,  K.  B.  Hauptmann.  Suppiem.-Bd.  (zur  2.  Aufl.)  Augsburg, 
KoUmann.     1846.    IV  u.  380  8.  12.    (1  Thlr.) 

[1391]  Anleitung  zum  Rechnen  f.  Unteroffiziers-Schuien  von  Viel.  ▼•  Giiy- 
Sentbal,  k.  k.  OberUeut  Wien,  Heubner.  1846.  XII  u.  129  8.  12. 
(H'A  Ngr.) 

[lan]  Vorpostendienst  Zum  Unterricht  für  Unteroffiders  u.  Gemeine  von 
Ant.  Paimawoh,  k.  k.  OberstUeut.  2.  wohlf.  Ausg.  Mit  2  Abbüdd.  Wien, 
Heubner.    1846.    VI  U  70  8.  16.    (n.  10  Ngr.) 

Km]   Oesterreichs  8chlachten-Brevier.     In   100  Xenien  von  Emil.     (Mit 
otaten.)    Wien,  Beck,     1846.    88  8.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[laM]  Leitfaden  bei  d.  Instruktion  des  Infanteristen  v.  F.  G.  Graf  ▼.  Wal<ü 
»,  OberstUeut.  16.  Aufl.   Berlin,  Grobe.  1846.  1118.  8.  (n.7y,Ngr.) 


[1M3]  Der  gemeine  Infanterist  als  Schildwache  in  d.  Garnison,  im  Felde  u. 
als  Ordonnanz.  In  Fragen  u.  Antworten  von  Tb«  ▼•  Torrl,  Hauptmann. 
Wien,  Heubner.    1846.    X  u.  124  8.  16.    (n.  10  Ngr.) 


nO  Volkditeraiur.  [1847. 

Volkgliterator. 

[UM]  Bine  Schande  der  deutidiea  Prease,  nachgewieeen  In  der  Literatur 
der  Velkaedirifteii  Yon  G.  SotaeÜter.  Stolberg,  Kldoecke.  1847.  114  S. 
«r.  a    (7y,  Nfr.) 

tun]  Volkaboeken  uitgegeven  door /.  F.  WUlems  en  F.  A.  SneUaeri    1.  Hfl 
>e  heeri^ke  en  yrulykt  Daden  toq  Keizer  KareL    Gent    (Bonn,  Marcus.) 

1846.  129  S.  13.    (n.  Vi  Ngr.) 

[lan]  Yolkabücher.  Herauageg.  Tom  Vereine  zur  Hebung  u  Förderung  der 
norddeutschen  VolksUteratur.  I.  u.  %  Lief.  —  Ernsthafte  u.  korzvreilige 
Geschichten  von  O.  Rnppian.  I.  Bdchn.  Mit  6  Bildern.  —  Schuster 
MOHer  Ton  O.  lUoke.  Berlin ,  Rless.  1846.  197  u.  260  S.  gr.  8. 
(Jahrg.  1846.  n.  I  Thlr.  15  Ngr. ;  1 .  lief,  einzeln  n.  16  Ngr. ;  2.  lief.  n.  20  Ngr.) 

[IMt]  Deutsdie  Volksbücher,  nach  d.  ältesten  Ausgaben  hergestellt  Ton  Dr. 
JT.  Simrock*  Mit  Holzschn.  XXI.  Historie  von  Hrn.  Tristan  u.  d.  schönen 
Isolde.    Frankfurt  a.  M^  Bronner.    1846.    191  S.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[Ott]  IMe  deutschen  Volksbücher.  Für  Jung  u.  A.lt  wieder  erzahlt  tob 
GusU  Sdiwab,  3.  Aufl.  2  Bde.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Buch  der  schönsten  Ge- 
aduehten  u.  Sagen  u.  s.  w.   2  Bde.)    Mit  4  KpfrlL    Stattgart,   Liesdiing. 

1847.  VIU  u.  497,  VUl  u.  491  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1911]  „Gott  über  uns!*'  od.  ohne  Tugend  u.  Glaube  kein  HeiL  Zeit-  u.  Seelen- 

Semalde  von  Bd.  ▼•  Amhanh,    1.  Bd.:    Lotteriespiel  u.  Abeiglaube  oder 
es  Sünders  Rfickkelir  zu  Gott  durch  ein  Zeichen  der  Vorsehung.    Regens- 
barg,  Pustet.   1847.    252  S.  u.  1  StaUst.  nebst  11  Holzst.  8.    (12  %  Ngr.) 

[IIU]  Dursli,  der  Brannteweinsaufer,  od.:  Der  heil.  Weihnaditsabend  von 
Jier.  Gollhelf«  2.  Ton  d.  VI  ins  Hochdeutsche  Übertrag.  Ausg.  Bargdorf, 
LangloU.    1847.    146  S.  12.    (9  Ngr.) 

^13U]  Magdalena.    Eine  chrisd.  Erzählung.    Herausgeg.  von  d.  Vereine  zur 
Verbreitung  guter  kathoL  Bücher.    Wien,  Mechit.-Congreg.-Bttchh.     1847. 
155  S.  8.    (9  Ngr.) 

[1311]  Ein  christliches  Lebensbild  nach  Roberts  u.  Thompson.  Mit  ihrem 
Biidniss  u.  e.  biograph.  Register  der  vorkommenden  Personen  von  Hamm 
Stuttgart,  Steinkopf.    1847.    IV  u.  361  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  7»/,  Ngr.) 


[MU]  Die  ^ittenbergisch  Nachtigall,  die  man  jetzt  höret  TberaU,  samt  der 
klagred  ob  der  Leich  Dr.  Mart.  Luthers  Ton  Haiin  Sadhs«  Von  Neuem 
ans  Licht  gestellt  durch  O.  F,  H,  SchÖnltuth.  Stuttgart  OVürzburg,  Voigt 
u.  Mocker.)     1847.    32  S.  gr.  16.    (n.  4  Ngr.) 

[UlS]  Des  Spielers  Gang  u.  Ende,  od.:  Irret  euch  nicht,  Gott  lässt  sich 
nicht  spotten.  Erzählung  f.  Jedermann.  Abgedruckt  aus  d.  Volksblatt  für 
Stadt  u.  Land.    Cammin,  Domine  u.  Co.     184G.    24  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[itlTl  Der  Ablasskrämer  Johann  Tetzel,  eine  biograph.  Erzählung  aus  dem 
16.  Jahrh.  zu  Nutz  u.  Frommen  f.  Jedermann  von  C»  A.  Sielifbst,  Diac 
Mit  erklär.  Beilagen  u.  3  histor.  Anhängen.  Schneeberg.  (Leipzig,  Rein.) 
1847.    VI  u.  136  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[ISIS]  Glaubensmuth  in  bewegter  Zeit  Eine  wahre  Geschichte  rnn  Fr.K. 
WiML  Pfjr.  zu  Löpfingen.  Stuttgart,  Steinkopt  1847.  103  S.  mit  mehr. 
Bildern.    12.    (7V,  Ngr.) 

[ISIS]  Oberbayerische  Volkslieder  mit  ihren  Singweisen*  Gesammelt  u.  her- 
auageg. Ton  H,  M.    München,  Franz.    40  S.  8.    (8  Ngr.) 

[im]  J.  G.  L.  Adelmis's  allgemeiner  teutsdier  Briefsteller  für  alle  Fälle 
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des  meinchL  Lebens.  9.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Campe.  1847. 
VIII  u.  520  S.  8.    (15  Ngr.) 

[Uli]  Deutscher  National'Briefsteller  f.  alle  Stände  v.  Dr.  A.  O.  CMta|.  Prof. 
2.  verb.  u.  verm,  Aufl.  Hanau,  Edler.    1847.  Vm  u.  291  S.  gr.  8.   (15  Ngr.) 

[I3tt]  Neuester  allgemeiner  deutscher  Briefsteller  ^on  Cronr.  Knha«  6.  neu 
bearb.  Aufl.  Von  C  Qaudius^  Nebst  e.  Anhabge  sämmtlicher  im  amtl.'  u. 
gerichtl.  Geschfiftsverkehre  vorkomm.  Fremdwörter.'  Ulm,  Seitz.  1847. 
XVm,  276  u.  50  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1323]  Die  wichtigsten  Fremdworter ;  ihre  Schreibung,  Beftonung,  ihr  Geschlecht, 
ihre  Aussprache,  Abstan^nung  u.  Bedeutung  von  J.  Leoah.  Ebenspercer, 
Seminarlehrer.  Mit  3fachem  Anhange.  Fürth,  Schmid.  1847.  VI  u.  152  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1324]  Die  Abfassung  der  Bittschriften,  Protokolle,  Berichte,  Kontrakte  u.  s.  w. 
durch  Regeln  u.  Beispiele  dargestellt  von  J.  D.  F.  Ranapfl  Hofr.  5.  Aufl., 
geordnet  u.  verm.  von  Af.  Heinemann.  Berlin,  Hayn.  1847.  X  u.  246  S. 
gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1325]  Zur  Geschichte  des  Branntweintrinkens  u.  der  Mässigkeits-Vereine 
von  Rempiiis,  Diak.    2.  Ausg.    Schw.  HaU,  Haspel.    1847.     32  8.    8. 

(«.  2»A  Ngr.) 


Linguistik. 


£ 


[13iS]  Praktische  Deutsche  Sprachlehre  für  denkende  Leser,  gelehrte  wie 
ungelehrte  von  Dr.  Lor.  Plefenbach,  Stuttgart,  Müller.  1847.  X  u. 
466  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1327]  Deutsche  Sprächlehre  für  Schulen.  AuszAg  u.  Umarbeitung  seiner 
Grammatik  nach  Jak,  Grimm  von  J6miA  Elscleiii,  Prof.  Constanz,  Ver- 
higsbuchh.  zu  BeUe-Yue.    1846.    229  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

139]  Vorbereitung  zur  deutschen  Sprachlehre.    Zum  Privatgebrauch  von 
'.  A.  Tamme.    Prag,  Calve.    1847.    123  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[132§]  La  grammaire  allemande  en  exercices,  pr^c^d^s  de  tableaux  synoptiques 
par  FrM.  j^nftehlager.  Paris.  (Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.)  1847. 
gr.  8;    (n.  15  Ngr.) 

[1338]  Grammaire  allemande,  a  Tusage  des  Colleges  et  des  maisons  d'^duca- 
tion.  Par  P.  RousCan.  4.  ^dit.  Paris,  Didot  freres.  .  1846.  II  u.  438  S. 
mit  2  üth.  Taff".    12.    (n.  1  Thlr.) 

[1331]  Grammaire  abr^g^e  de  la  Langue  Allemande  a  Tusage  des  Ecoles 
militaires,  pr^paratoires  etc.,  suivie  de  versions  et  de  th^mes,  tires  de  Thi- 
stoire  des  campagnes  du  grand  Fr^d^ric,  de  Turenne,  de  NapoUon  etc.  par 
611.  Treuenthal,  Prof.   Paris,  Klincksieck.  1846.    124  S.  12.   (n.  28  Ngr.) 

[1332]  Theoretisch-practische  englische  Schul-GrammatJk  von  T.S«  WU« 
liiuiis,  Lector  u.s.  w.  6.  Aufl.  Hamburg,  Herold.  '1847.  XVUI  u.  414  S. 
13.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[1333]  The  progressive  english  reader  and  universal  class  book.  Englisches 
Lese-  u.  Schul-Buch  in  systemat.  Ordnung  u.  s.  w.  von  T«  S«  "WflUama, 
Lector.  In  2  Abthll.  nebst  einem  Wörterverzeichnisse.  2.  Abthl.  2.  Aufl. 
Ebend.,  1847.    XX  u.  323  S.  12.    (a  n.  27  Ngr. ;  geb.  a  n.  1  Thlr.) 

[133i]  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlernung  der  englischen  Spradie,  nach 
Dr.  F.  Ahn*s  bekannter  Lehrmethode,  unter  Hinzufügung  einer  kurzen  Gram- 
matik von  J.  EL  HeiUey.   Wien,  Jasper.   1846.    190S.gr.  12.   (n.  14  Ngr.) 

[1335]  The  life  and  adventures  of  Robinson  Crusoe  hy  Dasi.  de  Foe.  Mit 
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»adwklir.  n.  tMiciiwkawiifbMa  Nat»  q.  e.  WJktibqdie.  Leipiig»  KcUer. 
(Wbter.)    1847.    345  8.  13.     (18  Ngr.) 

ruM]  8elect  pkyt  adapted  Cor  t^  uMof  yovth  by  V90L  fltekspeare. 
FnMcfort  o.  BL,  Brftimer.    1846.    3M  8.  8.    (o.  15  Ngr.) 

[im]  Swnaduiig  engl  Sdiaoipiele  d.  neuetton  Zeit  Zum  Schul*  u.  Privai- 

Sebnuidie  henuigeg.  o.  aiit  Anmerkk.  reraefaen  Ton  Frz.  H.  Strathmann. 
.  Bdcbn.  (A.  o.  d.  Tit  x  Ciwrt  and  City.  A  Conedy  by  Blök.  BrlMdey 
Poake.)  Arnaberg,  Ritter.  1846.  108  8.  16.  (5  Ngr.)  —  4.  Bdcha. 
Money.    A  Comedy  by  B.  L.  Bolwer.    120  S.  16.    (6  Ngr.) 

gSB]  Joli.Hornun^,  der  Schopfer  unterer  Eathaiichen  Kirchenaprache. 
ur  Ehrenrettung  dea  UnierdrOckten  Ton  Ed.  ^khsPttOM,  Paator.     Reval, 
(Eggora).    1845.    31/4  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Cm]  Leitfaden  beiai  Unterricht  im  FranxSaiacheu  Ton  J.BIMirand, 
hrer.    %  Gursut:   Uebungabuch  für  Scholer  Ton  9  — 10  Jahren.    Mainz, 
Faber.    1847.    380  S.  8.    (22%  Ngr.;  1.  u.  2.  Cura.  1  TUr.) 

[13li]  Neuea  Lehrbuch  d.  franzöaiichen  Spreche  f.  die  zweite  Unterrichta- 
ftufe  Ton  Dr.  Piu  SoUflUa«  OberL  Barmen,  Langewieache.  1847.  IV  u. 
208  8.  12.    (12  Ngr.) 

Ctl]  Formenlehre  der  franzdnachen  Sprache.    Eine  nothige  Beigabe  zu  d. 
hrbüchem  von  ^IAji  u.  Seiderutücker,    Altona,   LehmkuhL     1847.     15  S. 
gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IUI]  Hulfftbuch  zum  1.  Cura.  von  Dr.  F,  Ahn's  pract.  Lehrgange  zur  Br- 
lemung  der  franzda.  Sprache  Ton  Fr.  BenfiMoh»  Gotha,  Girier.  1847. 
X  u.  190  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1313]  Die  Formen  des  franzda.  Zeitworts  von  J.  Fr.  IVolfkri.  Oberiehrer. 
2.  verm.  u.  vielf.  verb.  Aufl«  Magdeburg,  Heinrichahofen.  1847.  XIV  u. 
98  S.  gr.  8.  nebst  1  Tab.  in  FoL    (12%  Ngr.) 

[13M]  R^gles  g^n^rales  sur  l'accord  du  Parüdpe  pass^  des  verbes  francais 
ayec  leur  sujet  ou  leur  regime  par  Prof.  C*  BarmeiUK.  IViesbade,  Schel- 
lenberg.   1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1345]  Th^mes  fran^s  od.  französ.  Elementar-Lesebuch,  eine  methodisch 
jgeordnete  Sammlung  französ.  Beispiele  zur  Einübung  theils  u.  hauptsäch- 
lich d.  Formen,  besond.  des  Verbums,,  theils  der  ▼omehmsten  syntakt.  Ge- 
setze Ton  J.  rr.  Woilkrt.  (Prakt.  Theil  zu  No.  1343.)  Ebend. ,  1846. 
XXn  u.  424  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[134t]  Franzosisch-englisch-deutsche  Gespräche,  nebst  einer  Sammlung  von 
Sprichwörtern  u.  Beispielen  üb.  die  engl.  Zeitwörter.  Zum  Schulgebrauch 
von  li.  flUaum.    Altona,  LehmkuhL     1847.     132  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1347]  Le  Misanthrope.  Com^die  par  Molidre.  Mit  grammatischen  Regeln, 
Tielen  Synonymen,  Angabe  der  Inversionen  u.  einem  ToUständ.  ^örterbuche 
bearb.  Ton  Prof.  Geo,  Kisslittg.  HeUbronn,  Drechaler.  1847.  .  164  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[134B]  Le  Tartuffe  ou  l'Imposteur.  Com^dle  par  MoUdre.  Mit  e.  kleinen 
Abhandlung  üb.  d.  franz.  Versbau,  Angabe  der  Inversionen,  vielen  Synony- 
men u.  e.  Tollständ.  Wort- Register  bearb.  von  Prof.  Geo,  JTtMiing.  2.  verb. 
Aufl.    Ebend.,  1847.    XVI  u.  160  S.  8.     (15  Ngr.) 

[1349]  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Moli^re  et  des  öcrivains  du  dix- 
septi^e  si^cle;  par  F.  Oinla.  Paris,  F.  Dldot  1846.  34%  Bog.  gr.  8. 
(10  Fr.) 

[1350]  Aventures  de  Ti^l^maque  par  Fenelon.  Schulausg.  mit  Wörterbuch. 
Leipzig,  Brauns.    1847.    449  S.  16.    (9  Ngr.) 
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[U61]  IPh^dre.  Tragödie  par  Jean  RaclBe.  Mit  e.  kleinen  Abhandlung 
üb.  d.  französ.  Versbau,  Bemerkungen  u.  vielen  Synonymen  nebst  vollstand. 
Wortregister  bearb.  von  Prof.  Geo.  Kissling,  Heilbronn,  Drechsler.  1847. 
146  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  . 

il352]  Histoire  de  Charles  XII  par  Voltaire.    Schulausg.  mit  Wörterbuch 
Cbend.,  184Ö.    Vül  ü.  298  S.  16.    (7%  Ngr.) 

[im]  Choix  du  Th^atre  fran9ais  k  Tusage  des  ^coies.  4  Vols.  2.  i^t. 
Leipsic,  Fritzsche.  1847.  8.  (Einzeln  geh.  k  ly^  Ngr.;  in  1  Bd.  cart. 
n.  ^  Ngr.)  Inh. :  l'Avare.  Com^die  par  MoUöre.  Le  Cid.  Tragödie  par 
P.  CoraeUle.  Le  Bourgeois  Gentilhomme.  Com^die  par  Moltöre.  Phedre. 
Tragödie  par  Radne. 

[1354]  Deutsch -hebräisch  es  Uebungsbuch  enth.  die  Erlösung  der  Mensch- 
heit durch  Jesus.  Versehen  mit  sprachl.  Anmerkungen  u.  fortlauf.  Einwei- 
sungen auf  die  Gläser'sche  Grammatik,  ed.  Schmitter,  1844,  nebst  dazu 
gehör,  deutsch-hebr.  Worterverzeichniss  von  Dr.  Maac  Fachs«  Landshut, 
KrüU.    1847.    VH!  u.  190  S.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

[1356]  Hebräisches  Lesebuch,  Auswahl  histor.,  poet.  u»  prophet.  Stücke  aus 
fast  allen  bibl.  Büchern.  Mit  Anmerkk.  u.  e.  Wörterbuch,  nebst  e.  Anhangs 
unpunktirter  Texte  mit  rabbinischen  Scholien  u.  Erläuterungen  zu  denselben 
Ton  Dr.  M.  A.  Levy.  Breshiu,  Leuckart.  1847.  XII  u.  !260  S.  gr.  8. 
(24  Ngr.) 

[1356]  Neu  vermehrtes  Vocabularium  Hebraicum,  od.  vollkommener  Bericht  u. 
Information,  wie  u.  auf  welche  Art  d.  hebräische  Schreiben,  Lesen  u.  Reden 
am  besten  u.  kürzesten  zu  begreifen  u.  au  erlernen  ist  von  Job«  Schaller, 
Aufs  Neue  verb.  u.  verm.  7.  Aufl.  Nürnberg,  Endter.  1847.  64  S.  8. 
(2  Ngr.) 

[1357]  '^Grammatik  der  gothischen  Sprache  von  Dr.  H.  C.  ▼•  d.  Gahe-     * 
umtat  u.  Dr.  J.  UH>e.    Mit  1  JSteindrucktaf.    (Auch  u.  d.  T. :  Ulfilas.  Yet. 
ei  Novi  Testament!   versionis  Grothicae  fragmenta  etc.     Vol.  11.     P.  IL) 
Leipzig,  Brockhaus.     1846.     Vül  u.  298  S.  gr.  4.     (n.  6  Thlr.;  Velinpap. 
n.  7  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1034. 

[1366]  Der  geschickte  Holländer,  od.  die  Kunst,  ohne  Lehrer,  in  10  Lectio- 
nen  hoUänmsch  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Von  Dr.  S.,  ehem. 
Sprachlehrer.    Cöhi,  Lengfeld.     1847.    60  S.  16.     (5  Ngr.) 

[1350]  Neues  holländisch-deutsches  u.  deutsch-holländisches  Wörterbuch  in 
möglichster  Vollständigkeit  bearb.  von  e.  Lehrer,  revid.  u.  ergänzt  vom  Ober- 
lehrer Dr.  ^  Tross  u.  Gfr.  Overmann,  4.^13.  Heft.'  Holländisch-Deutsch. 
Greheiiahonden — Staart.  Emmerich,  Romen.  1838 — 46.  S.  241 — 1040.  gr.  8. 
(Subscr.-Pr.  ä  6%  Ngr.) 

[13W]  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlernung  der  italienischen  Sprache. 
Nach  Dr.  F,  Ahn*i  b^annter  Lehrmethode  von  P.  A.  de  FUippl.  Mit 
Vorwort  von  A,  Haidinger,  (1.  Curs.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien, 
Jasper.    1846.    VI  u.  186  S.  gr.  12.    (k  n.  17%  Ngr.) 

[1361]  Neues  u.  unterhaltendes  italien.  Liesebuch  zum  Schul-  u.  Privatge; 
4>rauch  f.  Anfänger  u.  Geübtere  von  P.  A.  de  mippL  2.  Abthl.  f.  Ge- 
übtere.   Bbend.,  1S46.    220  S.  gr.  12.    (n.  14  Ngr.) 

[13fi2]  Uibungen  zum  Uibersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Italienische,  mit 
voUständ.  Phraseologie  v.  A.  J.  Edl.  ▼.  Fomasarl-Verce,  Prof.  3.  verm. 
Aufl.    Wien,  Heubner.    1847.    VHI  u.  369  S.  12.    (n.  1  Thbr.) 

il363]  n  Teeoretto.  Hausschatz  italien.  Poesie.  Auswahl -aus  d.  Werken  von 
00  italien.  Dichtern,  in  chronolog.   Folge,  nebst  biogr.  NotiOieii  üb.,  die^ 
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•elbai  TW  Dr.  O.  !••  A.  IVolir,  Prot  Wiea,  GkroM.  1847.  TVI  n. 
456  8.  gr.  8.    (n.  i  TUr.) 

elM]  Saggio  intorno  ai  ■inoniini  della  lingua  italiana  di  O.  GrMwL    Firenae, 
ratioeUi.     IS46.    8. 

■ 

[IIB]  Vocabolario  dei  dialetti  della  citta  e  dioceai  di  Como,  con  eaempi  e 
riacontri  di  lingue  antiche  e  moderne  di  P.  Monti.   MUano,  Societa  tipograf. 

1845.  XLVni  v.  484  8:  Lex.  8.    (8  L.  67  c.) 

[IM]  Praktiache  apanitche  Sprachlehre  f.  Schulen  u.  zum  Seibatunterricht 
TOD  Dr.  A.  S.  Wollhelm.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1846.  210  S.  8. 
(l  Thlr.) 

güY]  Schul-  u.  Reiae-Taachenworterbuch  d^r  ungarischen  u.  deutschen 
prache.    (Magyar-N^met  6b  N^met-Magyar  Tanodai  is  Utaz&si  Zsebszötär.) 
2  Thle.    Wien,  Tendier.     1846.    604  u.  666  S;  16.    (l  Thlr.  22%  NgrO 

Schone  Künste. 

rniBj  A  Manual  of  Gothic  Architecture.  By  r.  A.  Paley,  M.  A.  With 
neafly  70  illustrations.    Lond.,  1846.    316.    316  S.  8.    (6sh.  6d.) 

gm]  Ifluatrationa  of  the  Architectaral  AntiquiÜM  of  the  County  of  Durham, 
ccleaiaatical,  Castellated,  and  Domeatic.    Byw.  W.  Rilliiig;8.    Durham, 

1846.  64  S.  mit  64  Kupfertaff.  gr.  4.  (U  llsh.  6d.  Feine  Ausgabe. 
lmp.-4.    3/  3ah.) 

tm]  Denkmale  romanischer  Baukunst  am  Rhein  von  F.  Geler  u.  WL  GSm» 
.  Lief.     Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.     1847.     6  lithogr.  Taff.    Imp.-Fol. 
(jk  n.  2  Thlr.) 

[Itn]  System  einea  neugermaniachen  Bauatyla  ron  F.  W.  Hom,  Architect. 
(In  3  Sprachen.)  —  Syat^e  d'un  nouvean  style  d*arcfaitecture  germani<^ 
(gathique).  — •  System  of  a  new  atyle  of  german  (gothic)  architecture. 
Potadam,  Stuhr.     1847,    43  S.  mit  8  Uth.  TafiF.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[13T2]  Ornamente  aus  den  Torzügl.  Bauwerken  Münchens  yon  Lp.  Rott* 
manii*  In  Farbendruck.  5.  Heft  Residenz  Ton  Ne.  17-^20.  Caasetten 
aus  d.  Festeaalbau.  München,  lit-artisU  Anstalt.  1847.  4  Ta£  Roy.-F4>U 
(k  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

il373l   F.  TItz's  architectonische   Mittheilungen  aus  der  Neuzeit  Berlins. 
.Heft.    Berlin,  Stufir.     1847.    Taf.  1— 6.    Roy.-Fol.     (n.  1  Thlr.  12 Ngr.) 

[UM]  Fk  TIte'fl  architectonische  Ornamente,  entworfen  bezüglich  ihrer  An- 
wendung f.  alle  Bauhandwerke.  I.  Heft,  fibend.,  1847.  6  lith.  Bl&tter. 
Roy.-Fol.    (n.  1  Thlr.) 

[ins]  1>ea  Künstlers  erste  Schule  von  *  B.  Mattbaey.  3;  Heft*  Blumaa- 
seichnung  in  12  Taff.  3(.  Aufl.  Neu  getfeichnet  u.  theilweia  umgearb.  von 
Ä.  MonneU  Weimar,  Voigt  1847.  7  S.  4.  (12  V,  Ngr.)  —  4.  .Hft.  Land- 
achaftezeichnung  in  6  Taff.    6  S.  4«    (15  Ngr.) 

Iltn]  40  Genrebilder.    Vorlagen  f.  angeh.  u.  geübtere  Znchner.    Eislebeo, 
leichardt    184*7.    qu.  4. .  („.  1  Thlr.  lO  Ngr.) 

[1317]  Christliche  Bilder  nach  den  berühmtesten  Original-Gem&lden  älterer 
u.  neuerer  Meister.     In  Stahl  gest.     1.  —  4.  Lief.     Stuttgart,  Dittmarsch. 

1847.  12  Bilder.    4.    (n.  20  Ngr.) 

11398]  The  Gallery  of  Scdpture  engravings  Historical  and  Landscape:  vtith 
>e8criptions,  Histor.,  Geographica!,  and  PictoWal.  By  J.  Kitto,  D.D.  Editor 
Of  „The  OycbpMdia  ef  Brit.  Literatur«^,  etc.  Vol.  1.  r^nd.,  1846.  132  S. 
gr.  4.    (2M.) 
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[1319]  Bilder  aus  der  biblischen  G«Bchichte.  In  Stahl  gest.  nach  Zeicbnungien 
Ton  AU).  Walch,  Altes  u.  neues  Testament.  (Altes  Testaai.  2.  verb.  Aufl.) 
27  Taff.  u.  3-2  Bl.  Text.  (2  Thlr.;  col.  n.  3  Thlr.  2  Va  Ngr.)  Neues.  Testam. 
10  Taff.  mit  II  Bl.  Text.  qu.  4.  Augsburg,  Walch.  1847.  (IThlr.; 
col.  n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[1380]  Bible  Galiery.  Portraits  of  Women  mentioned  in  Scripture.  Bngraved 
bv  the  most  eminent  Artists,  from  Drawings  by  G,  SiaahU  Lond.,  1846. 
18  Kupf.  mit  erläut.  Text.    Imp.-8.     (2l8h.$  coL  42sh.) 

[1381]  Die  Frauen  der  Bibel.  In  Bildern  mit  erläut.  Text.  1 .  Abthl.  (Frauen 
des  alten  Test.)  5.-^7.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1846.  4. 
(ä  n.  8  Ngr.) 

[1382]  Franenrosen.  Eine  Sammlung  d.  schönsten  Frauenbilder,  nach  Zeich- 
nung Ton  Decker  u.  And.,  in  Stahl  gest.  Mit  Text  tou  J,  N.  VogL  1.  Lief. 
Wien,  Tendier  u.  Schäfer.    1846.    1%  Bog.  u.  5  Stahlst,  gr.  4.    (n.  20  Ngr.)  ' 

[1383]  Neue  Shakspeare-Galerie.  Die  Frauen  u.  Mädchen  in  Shakspcare's 
dramat.  Werken.  5.  u.  6.  Lief.  Leipzig  Brockhans  u.  Ayenarius.  1846. 
4  Stahlst,  u.  8  S.  Text.    4.    (k  n.  8  Ngr.) 

[1384]  The  Beauties  of  Moore.  A  Series  of  Portraits  of  bis  principal  Female 
Characters ;  from  Paintings,  by  Eminent  Artists,  raade  expressly  for  the  work. 
Engraved  by,  or  under  the  immediate  superintendence  of  Mr.  Edw.  Finden, 
2.  series.    Lond.,  1846.     Fol.     (2.f  26h.;  feine  Ausg.  3^  3sh.) 

[1385]  Gallerie  komischer  Genrebilder  nach  Zeichnungen  u.  Original-Gemälden 
lebender  Künstler.  1.  Lief.  J.  B.  Sonderland  in^Düsseldorf.  Stuttgart^ 
Dittmarsch.     1847.    2  Stahlst,    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1386]  GaAerie  ausgeführter  Portraits  Ton  berühmten  Characteren  der  Ge- 
genwart.    1.-3.  Heft    Ebend.,  1846.    24  BU.  gr.  4.    (ä  n.  8  Ngr.) 

[1381]  Miniatur -Salon.  Eine  Sammlung  von  Stahlstichen  nach  berühmten 
Gemälden  lebender  Künstler.  9.  u.  10.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
1847.    8  Stahlst,  u.  32  S.  Text.    Lex.  8.    (an.  15  Ngr.) 

[138e(]  La  ^dad  media.  Historia  generaly  descripclon  de  los  trajes  y  costumbres  ' 
de  aquella  ^poca  facada  de  los  monumentos  del  arte  y  manuscritos  conteni' 
poraneos.    (Contiene  150  läminas  primorosamente  iluminadas  ec.)     Madrid, 
yiuda  de  Razola.     1844 — 46.    gr.  4.  bis  jetzt  54  Lieff.  ä  4  rs. 

[1389]  Wahre  Grundregeln  des  Gregorianischen  od.  Choralgesanges.  Bin 
archäolog.  -  liturg.  Lehrbuch  des  Gregorian.  Kirchengesanges  von  N«  A. 
Janssen,  Priester,  Prof.  u.  s.  w.  üebersetzt  von  /.  C.  B.  Smeddinck,  Kaplan. 
Mainz,  Schott's  Söhne.     1847.    294  S.  Lex.-8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1390]  Die  Lehre  des  Figural-Kirchengesanges  f.  Diskantisten  u.  Altisten  an 
kathol.  Gymnasien  u.  s.  w.  yon  Don.  Müller ,  Musikchor  Direktor.  Mit 
2(H)  Beispielen  u.  Uebungen,  welchen  latein.  Kircbentexte  laaterk^t  sind. 
2.  Tbl:  Praktik.    Augsburg,  Fahrmbacher.    1847.    143  S.  qu.  4.    (21  Ngr.) 

[1391]  60  der  gebräuchlichsten  Choralmeiedien  2stimm]ff  u.  mit  2  Versen 
Text  gesetzt.    Leipzig,  Hermann.     1847.    60  S.  16.     {1%  Ngr.) 

[1393]    100  Choräle  48timmig  gesetzt  u.  mit  Zwischenspieleii  veniehen  von. 
H.  A.  Zscshlescfae,  Seminarlehrer.    Nebst  e.  Anhang.    Guben,  Berger. 
1847.    124  S.  qu.  gn  4.'  (l  Thlr.) 

[lan]  Vollständige  Volks-Gesangschule  von  D.  BISler,  Lehrer  am  aargau- 
sehen  SchHUehrersem.  Baden,  Zehnder.  1847.  IV  u.  288  8.  gr.  8.  (26'/&  Ngr.) 

[i394]  Deutsdie  Liederhafle.  Herausgeg.  von  Th.  Täglicksbei^,  23.  u.  24. 
<2.  Bd.  11.  u.  12.)  Heft.   Stutigart,  Gdpel.    1847.   k  4  Bog.  4.    {kl%  Ngr,) 
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[UM]  Deatache  Liederimt  Bbe  Amw^  der  vonügl  Volksfieder  ibit  ein- 
vCfanm.  Tonweiieii  f.  gMeUige  Krebe.  CHItenloh,  Bertelsmann.  1847.  134  8. 
gr.  8.    (10  Ngr.) 

[UM]  OdeoD.  Fär  Quartett  u.  Chorgesang  ohne  Begleitung.  Mit  Original* 
Conpositioaen  berühmter  deutscher  Tonftetzer,  herausgeg.  ron  TägUchsbeck. 
Ausg.  in  ausgesetzten  Stimmen.  31. — 3H.  (3.  Bd.  7.—-12.)  Heft.  Stuttgart, 
Göpel.  1846.  k  4  Bog.  8.  (k  7V,  Ngr.;  3.  Bd.  3  Thlr.)  —  Partitor-Aus- 
gabe  16.— 18.  (3.  Bd.  4.-6.)  Hea  Ebcnd.,  1846.  S.  177—364.  8. 
(a  7%  Ngr.) 

[UM]  Ernst  u.  Scherz.  Original-Oompositione»  f.  Liedertafeln.  Herausgeg. 
•von  Jut,  Otto,  Cantor.  16.  u.  17.  Heft  Burschenfahrten.  Dichtungen  von 
JuL  Otto  d.J.  ScUeusingen,  Glaser.  1847.  WiS,  l^x-S.  (i  Thlr.  10  Ngr.)  — 
Partitur.  16.  u.  17.  Heft.  56  S.  Lex.-8.  (1  Thlr.)  —  Text  31  S.  gr.  8. 
(5  Ngr.) 

[UM]  Gmas  an  die  Mansfelder  Ton  O.  Slebeok.  6  heitere  Lieder  für 
▼iersUflunigen  Mannerchor.  Eisleben,  Reichardt.  1847.  18  S.  Lex.-8. 
(n.  12V,  Ngr.)  .  '  .     . 


[IMB]  Ausführliche  Darstellung  des  Kartenspiels  Boston,  zum  Selbsunterrichte. 
^ien,  Jasper.     1847.    70  S.  u.  1  Tab.    8.    (9  Ngr.) 

[14M]  Neues  Karten-Orakel  u.  Punktirbuch  f.  gesellige  Kreise  junger  Leute, 
Yon  zwei  Jungen  Mädchen.    Gotha,  MüUer.     1847.    35  S.  12.    (6  Ngr.) 

[1401]  Die  Einnahme  von  Paris.  Ein  Würfelspiel  vom'Herausg.  der  Reise- 
spiele. Stuttgart,  Köhler.  1847.  1  Bl  in  gr.  Fol.  u.  12  S.  Text  in  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[IMS]  Arlequin  u.  PoHchinell  auf  Reisen.  Ein  Original-Contre-Spiel  mit 
Würfehi  von  Dr.  Fr.  IV.  Netto,  Lieut  a.  D.  Berlin,  Stuhr.  1847.  4S.  8. 
u.  1  Bog.  in  Fol.    (n.  15  Ngr.) 

eWS]  Bosco  in  der  Westentasche,   od.  die   entdeckten  Geheimnisse  aller 
agier,  Zauberer  u.  s.  w.    Herausgeg.  von  /,  A,  Pkiladdph-nein,    3.  Aufl. 
Hamburg,  Berendsohu.     1847.     112  S.  32.     (3%  Ngr.) 

[1M4]  Der  unübertreffliche  Hexenmeister  od.  Kunst  binnen  tO  Minuten  ein 
Zauberer  zu  werden.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Wenedikts  Wwe.  1847.  63  S. 
16.    (n.  4  Ngr.) 

[im]  Neues  Punktir  Büchlein.  2.  Aufl.  Berlin,  Grobe.  1847.  23  S.  16. 
(2V,  Ngr.) 

elM]  Das  Turnier.    Ein  Spiel  f.  kleine  u.  grossere  Gesellschaften.    Schw. 
all,  Haspel.     1847.     1  Bl.  Fol  u.  15  S.  Text    8.     (In  Etui  7%  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[14M]  Die  Decoration  des  k.  preuss.  Schwarzen  Adler-Ordens  ist 
neuerdings  Terliehen  worden  dem  Wirkl.  Geh.  Rathe  Alex.  Frhtn.  v.  Humholdi; 

[1406]  die  Decoration  des  Rothen  Adler- Ordens  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub: dem  Prof.  an  der  k.  Akad.  der  Künste  zu  Berlin  Chr.  Rauch  ^  den 
Geh.  Justiz-  u.  OLG.-Räthen  Dorguth  zu  Magdeburg  und  VeUer  zu  Halber- 
stadt, dem  Oberpräsidenten  der  Provinz  Sacl^en  von  Bonin  zu  Magdeburg, 
dem  General- Auditeur  der  Armee  K.  Friccius,  dem  Präsidenten  des  Consi- 
storiums  zu  Magdeburg  Dr.  K.  Fr,  Göschely  dem  Vicepräsidenten  des  Geh. 
OTribunals    zu   Berlin  Dr.   A,,  W.   GStte,    den  Geh.   OJustizräthen  Kisker 
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«md  ZeUwachy  dem  WirkL  Geh.  Leg.-Rath  von  PataWf  dem  Ober-Bandirector 
Schmidy  dem  GeL  OTrib.-Rath  Dr.  JLSeligOy  «ämmtlkb  zu  Berlin  u.  m.  and.; 

[14M]  3.  CiasBe  mit  der  Schleife:  dem  Reg.-  u.Baurath  /.  B.  M.Hett- 
rodt  zu  Kdln,  den  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  Imm, 
Bekker,  Geh.  OTrib.-Rath  Dr.  C,  G.  Htmeyery  Dr.  C.  Lachmann,  Dr.C.  IT. 
V.  LancizolUf  Dr.  Lejeune-JHridUet ,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Jo«.  Hm.  tSc/imidt, 
dem  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  das.  Buckiiorn,  dem  Viceprasidenten 
des  OLGerichts  zu  Frankfurt  a.  O.  Burchard ,  dem  Geh.  OFinanzrathe  Co- 
stenohle,  den  Geh.  OTrib.-Rathen  Delivs  u.  Hoppe,  dem  Geh.  Re^isionsrath  6rd- 
ringy  dem  Prof.  an  der  Thierarzneischule  Dr.  £.  F,  Gurlt,  dem  Direcitor  der 
stadtischen  Gewerbschule  K,  Fr,  JClöden,  dem  Viceprasidenten  des  Kammer- 
gerichts Koch,  dem  Geh.  Sanitätsrath  n.  Stadtphysikus  Dr.  K.  Natorp,  dem 
Director  des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster  Dr.  A.  Fd,  Rih- 
heck,  dem  Geh.  Archivrath  u.  Prof.  Dr.  Ado*  Fr,  Riedel,  sämmtlich  zu  Berlin, 
dem  ordentl.  Prof  an  der  Univ.  Halle  Dr.  Aug.  Tholitck; 

[1410]  3.  Classe:  dem  kais.  russ.  Staatsrath  und  Prof.  Dr.  /.  F,  Brandt  zu 
St.  Petersburg,  deA  Badearzt  zu  Lschl  Dr.  Jos,  Brenner  Ritter  von  Felsach, 
dem  k.  russ.  Wirkl.  Staatsrath  Dr.  Chr,  Mt  Frähn  zu.  St  Petersburg,  dem 
Director  des  Lyceums  zu  Hannover  Geo,  Fr.  Grotefend,  den  Professoren  der 
Reohte  an  der  Univ.  Göttingen  Dr.  Em,  Herrmann  und  Dr.  H,  Alb.  Zachariä, 
dem  Prof.  17.  /.  Le  Verriet  zu  Paris,  dem  Prof.  der  Astronomie  an  der  UniT. 
zu  Dorpat,  Coll.-Rath  Dr.  /.  H,  Midier,  dem  Reisenden  Dr.  J,  G,  v,  Tschndi 
zu  St.  Gallen,  dem  Historienmaler  Phil,  Veit  zu  Frankfurt  a.  M.,  dem  kurhess. 
Hof-Kapellmeister  Dr.  Ludw,  Spohr  zu  Kassel  u.  and.; 

[1411]  4.  Classe:  dem  Rector  des  kathoL  Gymnasiums  zu  Sagan  Dr.  Fitogef, 
dem  Obserrator  der  Sternwarte  zu  Altena  Dr.  A,  C  Petersen,  dem  Pfr.  Albert 
zu  Gäyelsberg,  Präsident  der  westphäl.  Provinzial-Synode ,  den  Superinten- 
denten Bender  zu  Siegen,  Schröter  zu  Treuenbrietzen  und  Schultze  zu 
Soldin,  dem  ord.  Prof.  an  der  Univ.  und  Domprediger  Dr.  L»  Gfr,  Blanc  zu 
Halle,  dem  Kammergerichtsrath  von  Bülow  zu  Berlin,  dem  Oberlehrer  Donath 
zu  Sorau,  dem  Geh.  Revisionsrath  Fornt  zu  Berlin,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Gä- 
bisch  zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  dem  Archidiakonus  an  der  Petrikirche'  zu  Berlin 
Helm,  den  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  L.  E,  Heydemann, 
Dr.  Vict.  A.  Huber  und  Dr.  Thd,  Panoßa,  dem  Prof.  Aug,  Kopisch  das., 
dem  Prof.  an  der  Akad.'  der  Künste  J,  K.  H,  Kretschmar,  dem  Apotheker 
Dr.  Lucä,  dem  OApp.-Rath  Meyer,  dem  Gustos  an  der  kon.  Biblioth^  Dr. 
ATor.  PStnder»  den  Geh.  OTrib.-R&th«i  Bintelen  und  Wüke  I„  dem  Hofbaurath 
SchadoWy  dem  Reg.-  und  Schulrath  Stiehl ,  dem  Prof.  am  Gewerbe-Institat 
Wblff,  sämmtlich  zu  Berlin ,  dem  Geh.  Justiz-  u.  OLGRath  Michaelis  zu 
Mfinstcr,  der  Hoünedicus  Dr.  Ed,  Rummel  zu  Charlottenburg,  dem  Prof.  der 
Chemie  zu  Oranienburg  Fd,  Fr,  Runge,  den  Regimentsärzten  Dr.  G,  A,  Lauer 
und  Dr.  K,  Fr,  Strunz,  dem  Prof.  Dr.  Dom,  Viviani,  dem  Prediger  Zelle  zu 
Lübbenau  u.  y.  and.; 

[1412]  die  Friedensklasse  des  k.  preuss.  Ordens  pour  le  m^rite 
für  Wissenschaften  und  Künste  dem  bekannten  Gelehrten  Sir  Dav.  Brevster 
zu  Edinburgh; 

[1418]  das  Commenthurkreuz  des  Verdienst- Ordens  der  bayer. 
Krone  dem  Bundestags-Gesandten  K,  Aug.  von  Oberkamp,  dem  Bischof  von 
Augsburg. 

[1414]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Oberappelii^tionsgerichtsrath 
von  Hofstetten ,  dem  Vorstand  der  Eisenbahnbaucommission ,  Reg.-Ratb 
von  Pauli  zu  Nürnberg,  dem  Vorstand  der  Ludwigscanalverwaltung  M.  von 
Hartmann  daselbst,  dem  Regierungs-Finanzdirector  Dr.  Joe,  vm  Windwart 
zu  Regensburg,  dem  Domdechant  Dr.  Fr.  von  Brenner  zu  Bamberg; 

[1415]   das    Grosskreuz   des   k*  b.   Verdienst-Ordens   vom'^heil. 
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Mieka«!  daa  StMtofttth  a.  D.  aad  PriiidMteo  des  AppeUatioMeericMi 
na  KidMtidt  /u  Imdw»  Friini«  von  Leonrod;  " 


[141t]  du  Conneatharkrtui  dettclb«!!  Ordeof  den  Dir«ctor  d«r  Aka- 
deaie  der  bildeadea  KÜMte  /Wcdr.  iwn  GMner,  das  Re^ruu^qiriuideiiteD 
Dr.  AmL  vom  Fischer  lu  Augsburg  und  i^eop.  SeK  Grafen  Fygger-OlUt  au 
Wuraborg»  den  PriUideaten  de«  AppeUationsgerichts  su  ^unberg  Geo. 
vom  Stiberkamy  den  Director  dee  Appeliaiionsgerichto  au  Anberg  Mid^ 
Stavtner; 

rf]  dag  Ritterkreua  diesei  Ordeni:  dem  Oberconsistorialrathe  Dr. 
H.  Fuchs  zu  Manchen,  dem  Dr.  med.  Fr,  Brunner  da«.,  früher  in  Cairö, 
dem  Legationsrathe  Aug.  Wendland  in  Paris,  den  Appellaiionsgerichts-Di- 
rectoren  Fd.  Papius  zu  Aschaffenburg  und  Dr.  Mo.  Riedl  zu  Eichstädt,  dem 
Kreismedidnalrath  Du  C.  Af.  Marc  zu  Bayreuth,  dem  Kreisbaurath  Jos.  NadUir 
au  Regenaburg,  dem  Prof.  an  der  Unir.  Würzburg  Dr.  Karl  Edel; 

ri4]B]  des  kÖn.  hannoT.  Guelphen-Ordens  4.  Classe  den  ordentL 
Professoren  an  der  Univ.  Gdttingen  Hofr.  Dr.  F.  Wqkler  und  Hofr.  Dr. 
Geo.  Jul.  Ribbentrop,  dem  Consistorialrath  u.  Superintendenten  Dr.  ff.  A.  W. 
Meyer  zu  Hannover  u.  and.; 

iUli]  das  Commandeurkreuz  des  kurhess.  Hausordens  vom  gol- 
lenen  Ldwen  dem   provisor.  Vorstand  des  kurförstl.  Justizministcriuni, 
Staatsrath  Dr.  Fr.  W.  BickeU  zu  Cassel; 

8 IM]  das  Commandeurkreuz  1.  Cl.  des  grossherz.  hess.  Ludwigs- 
rdens  dem  Geh.  Staatsrath  undCanzler  der  Landesuiiiversität  zuGiessen 
Dr.  JusUn  Tim.  ßmltk,  vom  Unde; 

iiail  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  hess.  yerdien8t-X>rde'n8 
^hilipps  d.  Grosmüthigen  dem  Oberstudienrathe  Dr.  Thd.  Schacht  bei 
jeiner  auf  Ansuchen  erfolgten  Emeritirung  als  Mitglied  des  Oberstudien*  und 
Oberschulraths  und  Director  der  hdh.  Gewerb-  u.  Realschule  zu  Darmstadt^ 
den  ordentl.  Professoren  an  der  Landesuniversität  zu  Giessen  Dr.  Fr.  (hanny 
Geh.  Reg.Rath  Dr.  Fr.  Schmitthenner ,  Dr.  Heinr.  Schäfer  und  Ttid.  Ludw. 
W.  Bischoff f  dem  Justizrath  Bha.  K.  Thd,  Rigenbrodt,  dem  Oekonomierath 
Dr.  Chr.  Fei.  Zeüer  u.  and.; 

[IttS]  die  Decoration. des  kais.  russ.  St.  Wladimir-Ordens  3.  Classe 
dem  Geb.  Ober-Reg.-Rath  im  k.  MioiBterium  dea  Hauses  vom  Räumer  zu 
Berlin  und  dem  Director  des  3.  Gymnasiums  zu  St.  Petersburg,  Staats- 
rath £ti«fe;. 

(14S3]  desselben  Ordens  4.  Classe  for  35j&hr]gen  untadelhaften  Dienst  dem 
Creisarzt  zu  Wohnar,  Staatsrath   0.  Gli.  Girgensohn  und  dem  Oberlehrer 
der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Mitau,  Prof.  Dr.  Magn.  von  Faiicker; 

[1424]  die  Decoration  des  St..  Annen-Ordens  1.  Classe  dem  ordentL 
Akademiker  und  bestandigen  Secretair  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg,  Wirkl.  Staatsrath  P.  H.  Fuss; 

[1425]  desselben  Ordens  2.  Classe  dem  Director  des  adel.  Instituts  au  Wilna» 
staatsrath  Hauer; 

[1426]  desselben  Ordens  3.  Classe  den  ordentl.  Professoren  an  der  St.  Wla*- 
dimir-Universität  zu  Kiew  Staatsrath  Dr.  /.  H.  Neukirch  und  Staatsrath  Dr. 
Geo.  Trautvetter y  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval,  CoUefflenrath 
Swätnofy  dem  Lector  der  russ.  Sprache  an  der  Univ.  Dorpat,  Hofra^k 
Iwan  PcnrUywski; 

[1427]  Die  becoration  des  St.  St anislausordens  ^2.  Classe  dem  Pro- 
fessor U.  J.  Le   Verrier  zu  Paris; 

[MIB]  Daa  Ritterkreuz  des  k.  belgisohe^  Leopold-Ordens  dem  Prof. 
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Dr«  Sthiownn  zu  Löwen  und  den  Director  der  Gemäldegallede  der  Muaeen 
zu  Berlin,  Prof.  Dr.  0tisU  Fr,  Waagen. 

[14111]  Die  köni^.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  iiat  in  ihrer 
physikalisch- mathematischen  Classe  den  Professor  ü»  /.  Le  Vertier  - 
zu  Paris,  in  der  philosophisch-historischen  den  Prof.  Chr.  Lassen 
zu  Bonn,  den  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath  Joh.  Voigt  zu  Königsberg ,'  den  Prof. 
Lajard  zu  Paris,  den  Oberbibliothekar,  Oberstudienrath  Cph.  Fr,  Stalin 
zu  Stuttgart,  den  Prof.  Wilh.  Dindorf  zu  Leipzig  und  den  Prof.  J,  W,  Löhdl 
zu  Bonn  zu  Correspondenten ; 

[1430]  Die  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Gottingen  zu  ordent^ 
Heben  Mitgliedern  für  die  physikalische  Classe  den  bisher.  Correspon- 
denten Obermedicinalrath  und  Hofmedicus  Dr.  G'eo.  Fr.  Mäkry  zu  Hannover, 
für  die  mathematische  Classe  den  Prof.  G,  Cejemie-DiridUet  zu  Berlin 
und  den  Prof.  ü.  J.  Le  Verrier  zu  Paris;  zu  Correspondenten  den  ordentl. 
Prof.  der' Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Leipzig  A.  Fd.  Mobivs 
und  den  Prof.  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Bonn  Fr,  W, 
Ä.  Argeiander; 

[1431]  Die  konigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  zu  ausseror- 
dentlichen Mitgliedern  den  Adjunct  am  chemischen  Laboratorium  Dr.  Aug. 
Vogel,  den  2.  Adjunct  an  der  zool.-zodtomischen  Sammlung  Dr,  JoK  Roth, 
Dr.  Max.  Pettenkofer,  den  Priratdocenten  an  der  Univ.  Dr.  -Ludw,  Andr, 
Büchner,  den  Custos  an  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  Heinr,  Foliringer, 
den  Oberlieutenant  im  Inf. -Regiment  König  Fr.  W.  WalÜier,  sämmtlich  zu 
München,  den  Prof.  Dr.  Fr,  GH,  Welcher  zu  Bonn,  den  Conferenzrath  Dr. 
Ji.  Chr.  Schumacher  zu  Altena,  den  I.  Archivar  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchivs  zu  Wien  Jos.  Chmel;  ferner  zu  Correspondenten  den  Dr. 
le  Roy  d*Etiolles  zu  Paris,  Dr.  Asa  Gray,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Cambridge 
im  Staate  Massachusetts  in  Nordamerika,  den  k.  portug.  General  W.  L. 
Baron  voti  Eschwege,  den  k.  franz.  Generalstabsarzt  in  Algier  Dr.  Guyon, 
den  Prof.  Dr.  F.  X,  M,  Zdppe  zu  Prag,  den  Prof.  A*  F,  Oztmam  zu  Paris, 
den  Frhm.  Gli,  von  Ankershof en  zu  Kiagenfurt; 

[1432]  Die  Acad^mie  des  sciences  im  Institut  de  France  zu  Paris  hat 
an  Damoiseau's  Stelle  in  der  Section  für  Astronomie  den  Prof.  La  Faye  zum 
ordentl.  Mitglied; 

[1343]  die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  bei 
der  diesjährigen  Feier  ihrer  Stiftung  am  23.  Jan.  zum  Ehrenmitglied  den 
Präsidenten  des  Ministerraths  beider  Sicilien  Jos.  Ceva  Grimaldi,  Marquis 
de  Pietra  Cateüi;  für  die  erledigten  Stellen  der  Correspondenten  in  der 
pJiysikalisch-mathematischen  Classe  (Section  für  Biologie  u.  s.  w.) 
den  Prof.  H,  Milrie^Edioards  zu  Paris,  den  Prof.  an  der  medico-chirurg. 
Akademie  zu  St.  Petersburg  DSr.  Kic,  Pirogvff,  den  Prof.  an  der  Univ. 
Giessen  Dr.  Thd,  Ludw,  W,  Bischoff;  in  der  historisch- philologischen 
Classe  (Section  für  Gesch.  u.  polit  Wissenschaften)  den  Director  des  kais. 
Hauptarchivs  zu  Moskau  Fürst  Obolenski,  den  Prof.  an  der  Univ.  Königs- 
berg Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Fr,  W,  Schubert  und  in  der  Section  für  classische 
Philologie  den  Prof.  Dr.  iC.  Lachmann  zu  Berlin  erwählt  und  es  haben  diese 
Wahlen  die  erforderliche  Bestätigung  erhalten. 

[1434]  Dem  Gymnasiallehrer,  Subconrector  C.  Chr,  W,  Bauer  zu  Darmstadt 
und  dem'  Lehrer  an  der  dasigen  höhern  Gewerbschule  Dr.  Edm,  Külp  ist 
der  Charakter  als  Professor  ertheilt  worden. 

[1435]  Dem  Consistorialrath  und  Superintendenten  K,  H,  Bresler  zu  Danzig 
ist  von  der  theologischen  Facultät  der  Univ.  zu  Berlin,  dem  bekannten  Hi- 
storiker 6r.  B,  Depping  zu  Paris  von  der  philosophischen  Facultät  der  Aka- 
demie zu  Münster,  dem  Pfr.  K,  Em.  Gehayer  in  St.  Lorenz  von  der  philo- 
toph.  Facullät  der  Univ.  zu  Königsberg,  dem  Vf.  der  „Allgem.  Geschiedenis 
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der  Wereld^  M,  S.  Mdk  su  Amtterdam  Ton  der  pUloeopiu  Facnltät  der 
UniT.  Gietien  lioBoris  cauita  die  Doctorwürde  eriheilt  worden. 

MM]  Der  Militair^Oberprediger  Or9!M  ift  nun  ContMtorialroih  und  Mitglied 
et  erang .  ConsittoriuiM  zu  Posen  ernannt  worden. 

[14tT]  Dem  Medicinalrath  Dr.  /.  Jac.  H.  Ebers  zu  Breslau  ist  der  Charakter 
eines  k.  pseuss.  Geh.  Medicinalraths,  dem  Sanitatsrath  Dr.  Mor.  A.  fVessely 
SU  Nordhausen  das  Prädicat  eines  herz.  oass.  Geb.  Hofrathi  ertheilt  worden. 

14»]  Der  ausserordenlL  Prof.  der  Theologie  Lic  Dr.  pb.  W.  Gass  zu  Breslau 
st  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Uniy.  Greifs wald  versetzt  worden. 

[MM]  Der  bisher.  Proreclor  am  Gymnaskira  su  Guben  Dr.  Fr.  W,  Grmnr 
ist  zum  Director  desselben  erwählt  worden. 

[1449]  Der  bisher  ausserord.  Professor  Dr.  P.  J.  Hilgers  zu  Bonn  ist  zum 
tordentL  Prof.  in  der  dasigen  katb.-theolog.  Facultät,  der  bish.  Prof.  an  der 
Akademie  .zu  Lausanne  K.   Monnard   zum    ordentl.  Prof.  der  romanischen 
Sprachen  u.  ihrer  Literatur  an  der  Univ.  zu  Bonn  ernannt  worden. 

[1441]  Der  kurf.  Hof-Kapellmeister  Dr.  L.  Spohr  zu  Kassel  ist  bei  der  Feier 
seines  25jäbrigen  Amtsjubiläums  zum  General-Musikdirector  ernannt  worden. 

ri4yi]  Die  Lehrkanzel  des  Bibelstudhims  des  alten  Bundes  und  der  oriental. 
Dialekte  an  -der  Univ.  zu  Olmütz  ist  dem  Weltpriester  Joh,  Stiepan  über- 
tragen worden. 

[1443]  Der  bish.  Geh.  Reg.-Rath  bei  dem  Consistorium  u.  Provinzial-Sc^ui- 
colleginm  zu  Berlin  Stubenrauch  und  der  bish.  Regierungsrath  Dr.  Heinr. 
von  Mühler  sind  zu  Geb.  Regierungs-  und  vortragenden  Ratben  im  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Umterrichts-  u.  Medicinal-Angelegenbeiten  zu  Berlin 
ernannt  worden. 

[1444]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Karlsruhe  K.  Fr.  Süpfle  ist  der  Clia- 
rakter  als  Hofirath,  dem  Prof.  am  Lyceum  zu  Mannheim  Fh.  W.  Rappenegger 
der  Charakter  als  geisü.  Rath  veriiehen  worden. 

[1445]  Dem  Geh.  Conferenzrath  Frz.  Ado.  wm  Trütuchler  zu  Gotha  ist  der 
Charakter  als  Geheimer  Rath,  dem  Consistorialdireotor  Geo.  Habermann  su 
Coburg  als  Geh.  Conferenzrath,  dem  Director  der  Sternwarte  Seeberg,  PtoF. 
Dr.  Pet.  Andr.  Hansen  zu  Gotha  als  Hofrath,  dem  Landscbuleninspector 
H.  W.  Waitz  daselbst  als  Scbulrath  ertheilt  worden. 

[1446]  Der  Lehrstuhl  des  Handels-,  Wechsel-  und  Seerechts  an  der  Univ.  na 
Padua  ist  dem  Prof.  Dr.  Barn.   Vinc.  ZambelU  übertragen  worden. 

[1447]  Der  grossherz.  bad.  Ministerialrath  Dr.  Karl  Zell  zu  Karlsruhe  Ist 
unter  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  und  mit  Vorbehalt  seiner  Dienstleistungen 
bei  dem  Oberstudienrathe  in  der  Eigenschaft  eines  correspondirenden  Mit- 
gliedes als  ordentl.  Prof.  der  Archäologie  an  die  Univ.  Heidelberg,  der 
Oberkirchenrath  Beck  unter  Ernennung  zum  Geb.  Hofrath  zu  dem  Ober- 
studienrathe versetzt  worden. 

11448]  Der  Privatdocent  Dr.  Ed.  ZeUer  zu  Tübingen  Ut  %im  ausserordentl. 
Professor  der  neutestaraentl.  Exegese  an  die  Univ.  Bern  bemfen  worden. 
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Theologie. 


[1419]  Der  deutsche  Protestantismus,  seine  Vergangenheit  und  seine  heutigen 
Lebensfragen  im  Zusammenhange  der  gesammten  Nationalentwickehuig 
beleuchtet  von  einem  deutschen  Theologen.  Franklort  a.  M.,  Brtener, 
1847. .  Vm  u.  539  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Es  ist  ein  wollthaendes  Gefühl  eigener  Art,  aas  dem  unab- 
sehbaren Gewirre  gehaltloser  nnd  gehaltvoller,  polemischer  nnd 
apolog-etischer  Fingschriften  nnd  Jonrnalartlkel ,  welche  die  Zer- 
rissenheit nnserer  politischen  nnd  kirchlichen  Zastftnde,  wo  nicht 
vermehren,  doch*  in  ihrer  ganzen  Kläglichkeit  nns  vor  Angen 
führen,  ohne  den  rettenden  Ausweg,  den  heilenden  Balsam  in 
zeigen,  einmal  bei  einer  anf  ernstem,  strengem  Denken  nnd  sorg- 
samer Beobachtung  ruhenden  GesammU)etrachtnng  nnserer  Znst&nde, 
wie  anf  einem  sichern  Eilande  mitten  im  schäumenden  Ocean  ver- 
harren zu  können,  um  nicht  bloss  klar  zu  erkennen,  was  wirklich 
noth  ist,  sondern  auch  woher  die  Hälfe  kommen  muss.  Es  ist 
daher  unbestreitbar  schon  ein  glücklicher  Gedanke,  die  scheinbar 
ganz  disparateu  Elemente  der  Bewegung  und  des  Kampfes,  die 
sich  uns  bei  oberflächlicher  Betrachtung  als  ein  regelloses  Durch- 
einander der  fremdartigsten  Bestandtheile  darstellen,  anf  Ebem 
Puncto  zu  concentriren  und  als  Ausflüsse  vielleicht  einer  und  der- 
selben Quelle  kennen  zu  lehren.  Diesen  glücklichen  Gedanken  hat 
der  Vf.  vorliegenden  Werkes  ausgeführt  und  schon  hierdurch, 
aber  mehr  noch  durch  die  treffliche  AusfQhrung  desselben  hat  er 
sich  deik  gerechtesten  Anspruch  auf  unsem  Dank  begründet.  Die 
Vorrede  spannt  von  vom  herein  die  Aufmerksamkeit,*  indem  der 
Vf.  versichert,  dass  er  mit  seinem  Standpuncte  ziemlich  vereinzelt 
dastehe.  Sind  wir  aber  auch  nicht  geneigt,  diess  ohne  alles 
Weitere  anzuerkennen,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  der 
Vf.  ^viel  Eigenthümliches  und  Originelles  und  seine  ganze  Be- 
trachtungsweise in  dieser  Zusammenfassung  etwas  Neues  hat. 
Mit  der  Fackel  der  Geschichte  beleuchtet  er  die  Zustände  der 
Gegenwürt  und  weiss  überall,  wenn  auch  nicht  allemal  mit  glei- 
chem Rechte,  das  Klägliche  derselben  aus  einer  Schuld  der  Ver- 
gangenheit abzuleiten.  Wenn  er  freilich  eine  eingehende  Kritik 
sich  erbittet,   so  wird  diesem  Wunsche  unseres  Orts  nur  sehr 
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vAaalg  entsproclieB  werden  können;  doch  wM  der  Ueberblick, 
den  wir  yon  dem  Inhalte  des  Baches  geben,  beweisen,  dass  wir 
demselben  unsere  rolle  Anfinerksamkeit  zugewendet  haben*  — 
Der  leitende  Grundgedanke,  Ton  welchem  der  Vf«  ausgeht,  ist 
dieser:  der  Piotestanttsmua  besteht  in  der  lebendigen  Synthese 
des  freiesteh  inteüectuellen  mit  dem  reinsten  und  tiefsten  ethischen 
Geiste,  und  alles  Unheil  ist  demselben  daraus  entsprungen,  dass 
diese  Sjnthese  dem  einen  oder  dem .  andern*  Factor  zu  Gunsten 
gdl6st  worden  Ist.  Die  Bntwickelung  im  Einzelnen  findet  in 
folgenden.  3  Abschnitten  statt  I.  Zur  Theorie  des  Protestan- 
tismus, n.  Die  Entstehung  des  modernen  Antichristianismus  In 
Deutschland  mit  Rücksicht  auf  die  re]{g.  Gesammtentwlckelung 
des  deutschen  Protestaujtlsmus  und  Ihren  Zusammenhang  mit  der 
politischen  seit  der  Reformation.  DI.  Die  kirchlichen  Fragen  der 
Gegenwart  —  L  Abschn.  $  1  „Die  Reformation  und  ihre  Auffas- 
sung Im  Yorurtheil  des  heutur^n  Protestantismus  ^^  Dass  Bo- 
sorgliche  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  der  Dinge  liegt  dem  Vf. 
in  der  bisher  unerhörten  Hast,  In  welcher  sich  erwogene  und 
anerwogene  Meinungetf  aus  der  Schule  nach  dem  Leben  hin-- 
drängen,  in  deni  ungeduldigen  Ungestüm,  das  sie  treibt,  sich  an 
demselben  flugs  gestaltend  und  umgestaltend  zu  Tcrsuchen,  in  dem 
Aergemiss,  welches  darch  die  profane  Behandlung  des  Heiligen 
so  vielfach  gegeben,  in  der  Frivolität,  welche  dadurch  genährt, 
in  den  Angrilbpuncten,  welche  dadurch  den  Gegnern  eröffnet 
werden.  Alle  noch  so  weit  aus  einander  gehenden  Richtungen  Im 
Kirchlichen ,  wie  Politischen  (deren  allgemach  angebahnte  Ver- 
.knipfung  dem  Vf.  als  das  schwerste  Verhängniss  für  die  Zukonft 
unserer  Kirche  erscheint)  appelliren  au  die  Reformation  als  Grund 
Ihrer  Berechtigung,  und  doch  herrscht  über  Wesen  und  G^ist 
derselben  eine  unbeschreibliche  Verwirrung«  Darin  muss  man  dem 
Vf.  !Recht  geben}  wenn  er  dann  aber  weiter  behauptet >  dUss 
man  zuweilen  bei  der  Reformation  an  nichts  weiter  denke,  ak 
an  liVther's  Bibelübersetzung,  an  die  Symbole  von  der.  Augdiurg. 
Conf.  bis  zur  Concordienformel,  an  die  dogmatischen  Werke  von 
Melanthon  bis  Cälov;  so  wäre  diess  allerdings  das  Extrem  aller 
Lächerlichkeit;  wo  aber  dasselbe  in  der  Wirklichkeit  zu  finden 
sei,  hat  er  nachzuweisen  unterlassen;  hoffentlich  will  er  nicht  die 
später  genannten  H.  Leo,  Guericke  u.  And.  als  Vestreter  dieser 
Richtung  angesehen  wissen;  denn  es  wäre  uns  Leid,  w^ia  wir 
den  ho(ägeschätzten  Vf.  zu  Denen  rechnen  müssten,  welche  diese 
Jttänner  nur  zu  verunglimpfen  wissen*  ««^  Eine  sehr  treffende  Be- 
merkung finden  wir  S*  11:  „Kommt  es  darauf  an,  das  Princlp 
absoluter  Entfesselung  von  der  Autorität  zuerst  praktisch  ver* 
wirklicht  zu  haben,  so  hatte  dieses  Princip  in  Italien,  dem  Lande 
humanistischer  Hegemonie,  längst  eine  Geschichte,  ehe  es  bei 
uns  nur  aufdänunerte.  Es  war  der  päpstliche  Hof  und  nicht  der 
sächsiscbe,  wo  man  scherzhaft  sich  ti^er  die  FiJ>ula  de  Christo 
erging^^.  —  $  2:  ,^Das  Wesen  der  ReformatiQn^S  mucfa^  zunächst 
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di^  Sata  gtlißt^f  da89  Lvtker  Reformator  worde^  weQ  ihn  4u 
arme  Volk  jammerte,  mid  sodann  wird  Tortrefflich  gemeliildert)  wie 
weder  die  franzöaidelien  nnd  böhmLschen  Anflehniuigen  g^gen  die 
Antorit&t  des  Papstes  — •  namentlich  dort  die  GMtendmachnng  des 
tiers  ^at  — ,  noch  die  hoministischra  y  immer  an  die  bestehende 
Macht  sich  anlehnenden  Bestrebungen,  ron  denen  sich  ancfe 
Lnther  gerade  im  entscheidenden  Mmnent  rerlassen  sah,  an 
littäier's  warmes  Herz  und  tiefe  sittliche  Liebe  lilr  das  Volle  hinan* 
reichten  nnd  mit  seiner  Geltendmachung  der  unreräasserlichen 
Ansprüche  des  christlichen  Volkes  zu  rergleidien  waren« 
Die  Reformation  —  so  wird  nun  weiter  im  3.  ^;  ,,die  Recht- 
Certlgnngslehre  als  ethischer  Factor  der  Reformation^^  gezeigt  — 
entsprang  nicht  ans  einer  Auflehnuilg  des  intelleotuellen  Geistes 
wider  den  intellectnellen  Zwang,  sondern  des  sittlichen  Geistes, 
des  Gewissens  wider  -den  Gewissenszwang.  Der  Kern  und  Mittel' 
pnnct,  in  weldiem  sich  die  Reformation  einheltlleh  zusammen-^ 
gchloss,  war  die  enreöerte  paulinlsche  Lehre  ron  der  Rechtferti- 
gung durch  den  Glauben.  Der  Begriff,  aber,  den  der  Vf.  ron 
der  Rechtfertigung  aufstellt,  Ist  ein  eigenthttmUclier,  dejr  auf 
eln^  Speculation  zu  berohen  scheint,  welche  der  einfachen 
paufinisehen  Lehre  nicht  adäquat  ist.  Er  sagt  (S.  30):  „Der 
hngmüthige  und  barmherzige  Gott  nimmt  das  ans  der  Gemeis- 
sciiaft  mit  Christo  in  dem  Gläubigen  angelegte  Princip  für  die 
Reihe  .  der  EFolntiöni»,  die  Sich  daraus  organisch  entwickeln 
sollen.  In  gnadenvoller  Anschauung  die  Potefiz  ffir  die  unendKcke 
Samme  der  Acthinen^^  u.  sä  w.  —  §  4  weist  dann  „die  Ver- 
kmttpfnng  des  ethischen  mit  dem  intellectnellen  Factor  im  refor-- 
matorischen  Lehrbau^^  nach  und  bereitet  so  $  5  vor,  welcher 
„^  Sjnthese  des  Protestantismus  und  ihre  Folgerungen^^  zum 
Gegenstände  hat.  Der  Protestanttsmus  nämlich  besteht  in  der 
lebendigen  Synthese  des  freiesten  und  schärfsten  intellectudlen, 
mit  dem  reinsten,  ei'nstesten  nnd  tiefsten  ethischen  Geiste,  wäh- 
rend im  Katholicismus  der  ethische  Geist  weder  rein,  noch  tief 
war,  darum  auch  der  intellectuelle  Geist  ohne.  Gefahr  sich  nicht 
frei»  bewegen  konnte.  Dass  übrigens  der  Protestantimnns  eine 
Tendenz  zum  RätionaUsnms  in  sidi  trage,  kann  dem  Vf.  nur 
eben  so  bedingungsweise  zugegeben  werden,  in  sofern  die  Gefahr 
den  Abfalls  *TOn  sich  selbst  nahe  liegt  ^  als  dass  das  Princip  der 
„kritischen  Unruhe^^  wesentlich  zum  Lebensgeiste  des  Protestan- 
tismus geh4)re,  da  doch  dieser  recht  eigentlich  ein  Stehen  oder 
Sich -stellen  auf  Gottes  Wort  ist,  idsd  eineis  in  Gottes  Wort 
ruhenden  Glaubens.  —  Der  IL  Absdin.  fährt  den  Leser  durch 
die  verschiedenen  Stadien  des  deutschen  Geistes  bis  zu  seinem 
änssersten  Abfall  vom  Christenthum  hindurch,  und  zwar  wird 
zserst  $  6  „ein  Blick  auf  verwandte  Erscheinungen  in  Italien, 
Frankrdch  und  England ^^  geworfen,  uHlem  die  Weltgeschicltte 
vier  auf  einander  folgende  Zeiträume  kennt,  in  welchen  ein  eht- 
soMedemer  Unglaube,   eine  unverhidMe  Fetedsehaft  gegen   das 
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CIvbtoifliiRi  bei  ictk  ÜMptrOlkeni  Bnropa*s  gewhmermnMasen  tfe 
Rmde  Mickt:    ItMtm  bef^ut  Ufmiii  \m  15.  and  16.  Jakrii^  • 
hl  17.  ond  18.  folgen  Frinkreick    nnd  England  nach,    im   19l 
•clillesst  DenUcUand  den  Reihen.  —  Unter  $  7  wird  dann  y,die 
Bntwiekelani^  der  monarcUsek-alisolnten  Staatsform  in  Deatsek- 
land^^  rerfolgt  nnd  dabei  namentUck  auf  Friedrick  IL  als  Reprä- 
sentanten des  intelliir^nten  j  ron  grossen .  frncktbaren  Ideen  ge^ 
sekwing^rten  Absolntisnas   kingewiesen«     ^^Der  alte  Fritz  lebt 
nicbt  nur  in  Prenssen,  sondern  in  gam  Dentscbland  in  begei- 
sterter Volkserinnemng/  nickt  ongeacktet,  sondern  wegen  des  In 
seiner  Hand  mkenden  Krfickenstoekes ;  denn  mit  diesem  Kracken- 
stock  scklag  er  die  Pkllister!  ^<    §  8  bekandelt  ,,das  Beamtenthnm 
der  absoluten  Monarcbie  als  Enenger  des  gebildeten  MittelsUmdes 
in  DentscUand  und  seiner  abstracten  Intelligens^^,  nnd  es  wird 
bier  die  Entwickelang  des  Beamtentkuni^  gegenüber  dem  Birger- 
tbnme,  als  dem  InbegrilTe  des  Localen,  Engen,  Beschränkten,  ans 
dem  sick  jenes  erst  losgewickelt  katte,  sehr  gut  dargestellt  ukd 
gezeigt,   wie  darch  diesen  ganzen  Entwickelongsgang  aagleick 
in  die  Lebensanslckt  oaserer  Gebildeten,  welcke  mehr  und  mehr 
mit  den  Beamten  identisch  worden,  ein  spiritaalistisch-aniversa- 
listischer,    kosmopolitlscker  Zag  kam.     Hieran  knüpft  sick  nun, 
wn  die  analoge  Entwickelang  unserer  Theologie,  unseres  klrck- 
licken  Lebens  aufzuweisen,  §  9,  welcker  von  der  „ortkodbxen 
Protestant  Staatskirche  des  16.  uüd  17.  Jahrh.^^  handelt.    Wenn 
es  hier  scheint,    aM   wolle   der  Vf.  Lathern  selbst  und  seinen 
Nachfolgern   eine   allzu   starke   Hinneigung   aar  „consenratiren 
Gemksamkeit ^^  vorwerfen,  so  läuft  doch  zuletzt  die  Sache  aof 
den  nicht  ganz  unbegründeten  Vorwurf  hinaus,  dass  die  Praxis 
hinter  den  lobenswerthen  Bestrebungen  theoretlischer  Gelehrsam- 
keit zurückgeblieben .  sei ,  nnd  es  ist  allerdings  nicht  in  Abrede 
zu  stellen,  dass  gerade  zur  Zeit  der  blühendsten  Jnther.  Ortho-, 
doxie  ein  Hauptzug  in  dem  Charakter  Luther's,  seine  tiefe  Liebe- 
zum  Volke,  in  seinen  Nachfolgern  ungebührlich  zurücktrat.    Da- 
gegen wäre  es  nack  unserer  Ansicht  ein  entschiedener  Irrthum, 
wenn  man  behaupten  wollte,    es  dürfte'  in  christlich -religiöser 
Hinsicht  nie  „eine  solche  Zeit  des  Geniessens ^^  eintreten,  da  sie 
im  Gegentheil  recht  eigentlich  das  Ziel  alles  Strebens  sein  nnd, 
wenn  auch  unvollkommen,  in  jedem  Einzelleben  als  Frucht  des 
Kampfes  hervortreten  muss.    Eben  so  wenig  können  wir  die  Wür- 
digung der  Gegner  des  Pietismus  (S.  100),  denen  der  Vf.  nur 
gelehrten  Eigensinn  und  kirchlichen  Hochmuth  nachzureden  weisis, 
eine  allseitig   gerechte  nennen,   da  z.  B.  der  bei  allen  seinen 
Schwächen  edle  und  treffliche  Löscher  als  Repräsentant  einer 
lebendigen   Orthodoxie   Im   überwiegenden   Recht   gegen   die 
Pietisten   war,  welche  sich  lediglich  auf  den  zeitgemässen  nnd 
wohlthätigen  Kampf  gegen  die  todte  Orthodoxie  hätten  beschränket 
sollen.  —  In  §  10,  wo  von  dem  „Zerfall  des  altprotestantlscken 
Staatskirckenthums  durch  innere  Selbstverzehrung  und  die  Auf*- 
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Uirioi^sileeii  des  aksobiteB  Staates^  i^R^de  ist^  eisdieiBt  fast 
«ritegreiflicli  die  Behaiipiiiii^,  es  sei  gut  geweseD,  dass  die  Theo^ 
l^gie  das  historisch,  positiv ,  concret  Clidstliche  mit  der  der 
G^d^chte  und  dem  concreten  Lehen  entfremdeten,  ahstracten 
Anschauang  der  ans  der  nenem  Staatsform  entwiclcelten  National- 
bfldang  vertauscht  habe,  weil  so  die  Aussiclit  gehlieiien,  das» 
ans  einer  andern  Phase  des  gesammten  National^istes  anch  die 
geschwächten  christlichen  Elemente  desselben  sich  wieder  Iräf-/ 
tiger  hervorarbeiten  wtirden«  Dies  ist  nach  unserer  Ansicht  eine ' 
Verkennung  des  Berufs,  den  die  Theologie  gegeniber  dem  Zeit^ 
geiste  hat,  und  den  das  Ghristenthum  äberhaupt  haben  muss.  Es 
würden  aus  jener  Annahme  die  bedauerlichsten  Gonse^ uenzen  fir 
die  Stellung  der  Religion  und  Theologie  der  Gegenwart  gesogen 
werden  müssen,  und  es  ist  dless  ein  Uriheil  ex  eventn^  welches 
den  wichtigen  Factor  göttlicher  Weltregierung  in  der  Geschichte^ 
wenn  nicht  völlig  übersieht,  doch  ungebübrlich  zurücktreten  lässt. 
Dagegen  ist  wieder  sehr  bezeichnend  die  Aevsserung:  „Die 
Tiefen- wikrden  ausgeßlllt  mit  dem  Schutt  der  verfallenden  Höhen. 
Dass  man  hierbei  mehr  mit  den  Füssen  und. der  Pflasterkeule 
arbeitete,  als  mit  dem  Kopf  und  Geist,  daran  dachte  Niemand ^^ 
Unter  §  11:  „Die  deutsche  Nationalliteratür,  die  KaMische  Phi- 
losophie und  das  rationalistische  Kirchenthum  in  ihrer  Verknüpfung' 
mit  dem  deutschen  Staats-  und  Nationalleben ^^' findet  sich  eine 
gerechte  Würdigung  der  Kantischen  Philosophie  und  ihres  dnrch 
die  damaligen  VerhäTtnisse  bedingten  Einflusses  auf  Theologie  und 
Ldien.  „Es  wurde  durch  Kant  jene  Sittlichkeit  wieder  herr- 
schend, die  nicht  auf  einer  tiefen,  aber  doch  ernsten  Anschauung 
menschltelier  Dinge  ruhte,  nicht  ideal,  aber  doch  im  wirklichen 
Leben  heilsam,  nicht  rein  war,  aber  doch  geläutert,  ein  Pela- 
giaaismu»,  wie  er  etwa  von  dem  Urheber  dieses  Namens  gelehrt 
worden  war.  Auf  diesem  trockenen,  hausbackenen,  aber  ehren- 
festen Pelagianismus  ruhte  dann  die,  in  Promulgation  der  höchst 
abstract  gefassten  Ideen  von  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit 
durch  Jesum  von  Nazareth,  nicht  minder  genügsame  Dogmatik 
jener  Generation".  Hierauf  legt  der  Vf.  unter  §  12  „die  Wie- 
derherstellung der  Synthese  des  Protestantismus  durch  die  tiefere 
sittliche  Erregung  der  deutsehen  Nation  in  den  Befreiungskriegen^^ 
dar  und  zefgt,  wie  in  jeder  tiefern  sittlichen  Lebensregung  ein 
Widerspruch  gegen  den  Pelagianismus  enthalten  sei,  indem  bei 
jeder  mächtigern  Anforderung  an  unser  sittliches  Ich  dessen 
Schwäche,  sein  natürlidier  JDefect  zum  Vorschein  komme,  so 
dass  es  sich  bülfsbedörftig  zurückgeworfen  fühlt  auf  den  Urquell 
aller  Stttlichkeit,  den  heiligen  erlösenden  Gott.  Wie  aber  nacb- 
jener  Erweclnmg  dennoch  ein  so  entschiedener  Antichristianismus 
imter  uns  hervortreten  und  Raum  gewinnen  konnte,  zeigt  der 
Vf.  §  IS",  wo  er  von  den  „Widersprüchen  im  politischen  und 
nationalen  Leben  Deutschlands  seit  dem  Wiener  Congress^^  han- 
ddt^  während  er  in  §  14  Am  „Eiitfass  des  modernen  Polizei** 
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■iMto  md  ife  iKtHdM  mi  taMfectaeUe  IMirfclE^iiir  <»  «eiit- 
scImi  NaUoB^^  «cldUert.  D«r  Staat  b t  rar  dM  MascUne  «ewonka, 
ah«r  teea  Geklapper  naa  veririMSy  daas  er  seiaer  Natur  nadi 
keiae  MaacUae,  aondera  ela  aÜtUcher  Orgaaisniaa  ad.   Eia  fidsclies 
Vertnuiea  kalte  dek  eiageacUickea  und  die  sIttUcke  Kraft  eriahnl 
lad  eraddalL    Ab  Sa^adaa  der  Staataldeea  ava  der  Begr^l- 
ateraagaidt  eatwickdte  sick  aan  der  aogen.  LiberaOsaras.    ^^AJber 
ea  iat  gaaa  elgeatliek  ala  eiae  froaae  Calanität  m  betrac]ite% 
daaB'der  deataeke  Likeralianoa  das  tiefere  reHgitee  Leben   nie 
efjprtadety  dar aai '  aack  aiekt  aelaer  Bedeataair  geMäas  beai^el 
^  S^*^»  ^  dckt  etaiattl  gesekent,  ja  oft  demselben  sfek 
nkkt  aeltea  in  ackeideadea  Wlderspmek  geaetzt  kat^^  (S.  143> 
Hier  ladet  aick  aack  S.  147  der  Aasapmdiy  weicker  dem  gaBs«ii 
Worke  lom  Motto  dient:  »^Ea  ist  nickt  gat,  wenn  dn  Volk,  das 
alle  Bedfaigaagen  einer  umfassenden  Bntwickebmg  in  dck  trägiy 
aaf  eine  anasdiliesalick  liteririscke  Bxistena  aurackgedrängt  wird^, 
und  awar  nickt  n^  fir  die  Wisseaacbaft,  weil  sie  sick  dann  gern 
aUaat  vom  anmittelbaren  Ldiea,  der  Proke  ftr  die  Wissenackaft 
und  dem  CorrecUv  gegen  dies  bloss  leere  Tkeoretisiren;  dcbt 
gut  aber  auek  flir  das  Gaaae,  weU  sick  in  dem  Streben,  in  dfar 
Widerspracbe  um  jeden  Prejs  Harmode  an  bringen,  die  Kekae 
eher  Sophistik  entwickelten,  wie  de  im  Grossen  nur  uder  eine» 
Volke,   wie  wir,   gdstig  so  hock  entwickelt,   in  efaier  ange^ 
meaaenen  Geatdtung  aebieo  ölTentlleken  Lebens  aber  kinter  deii 
grfissem  Vdkem   Enropa's   so   weit  aartckgeblieben,  magikih 
war.    In  S  15:  „Die  pardlde  Entwickdang  des  KirchentluBna 
und  der  Tkedogie  im  deutscken  Poliadstaat^S  findet  dck  eine 
gdstreicke  Schilderoi^  Sckldermacker's,  wie  in  ikm  die  bddea 
dnaader  auarbdtenden  Factoren  des  ächten  Protestantismus,  4^ 
intellectueUe  und  ethische,  sich  die  Hände  reichten.    Doch  bebst 
ea  auch  S.  167  mit  Recht:  „Schleiermadier's  Theologie  nah» 
%war  die  gewaltigea  Metalle   der  dten   fciroblichen  DogmalO^ 
wd^e  der  Ratbnallsmas  unter  das  dte  SMn  der  Dogmenge«- 
schichte  geworfen  hatte,  wieder  hervor  und  erkannte  ihren  gedie* 
geaea  Werth,  vermochte  sie  aber  auf  ihrer  Esse  kaum  sur  Hälfile 
in  Fluss  Btt  bringen  und  schob ,  das  subjective  ünrermögen  mli 
der  objecUven  UnmägUchkeit   verwechselnd,   die   andere  Hälfte 
wieder  in  die  Dogmengeachicbte  %uräck^^.     Wenn  fernar  unter 
%  16  („D*  £Urauss,  Er.  Bauer,  L.  Feuerbach  und  A.  Rüge  in 
ihrer  Bedingtheit  durch  die  Pädagogik  des  Poliüdstaates^O  ^^^"^ 
trefflich  entwickelt  wird,  wie  unter  den  gegebenen  politisehen 
Verhältnissen  jedcar  urkräftige  Trieb  aar  Thätigkeit  schon  in  der 
Jugend  in  den  einseitigen  Hang  nach  Sättigung  und  Sckirfnng' 
des  intellectuellen  Geistes  sich  abschwächen  musste ,  wobei .  der 
ethische  Geist  ein  Brachfeld  blieb:  so  scheint  iodk  der  Vf.  dfe 
tiefere  Bedeutung  der  demagoglsdien  Bestrebungen  in  den  bur^ 
schenschaftlioben  Verbindungen,  wenn  auch  nur  in  deren  Ldtem, 
nicht  vftllig  erkannt  au  hakon;  Aemk  sonst -würde  er  de  nteht  ao^ 
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leiekt  nni  die  daf  egoi  gretraffScfteii  MaaäAakaeii  niolit  ohne  Wei- 
tered 211  hart  ^eftiadeiL  haben,  wenn  wkr  Mich  gern  hier  2nge~ 
stellen  wollen:  Iliaco«  iitfra  muEos  peocatnr  ei  exfra.  —  So  wird 
nun   das  Auftreten  von  Fr.  (nicht  Darid)  Stranss  Torhereltet, 
dean  Hoch  fanmer  znerirannt  wird,  was  Andern  g^hraeh,  nämlldi 
bei  Iswendi^r  BesdeHongvlosigkeit  zn  seinem  StoiTe,  dodt  r^^> 
laterasse   fttr  die  wissenschaffliche  Arheit-  aia  Stoffe ,    wfthr«id 
dag'e^ea.  Br«  Bauer   als  theologischer  Repräsentant  derjeidgen 
FoTm  unserer  Htararischen  Existenz  erscheint,   hei  welcher  die* 
Person  sich  luemab  Aber  ihr  Verhältniss  anr  Wahrheit  eine  ernste 
Frage    aufgestellt  hat,    wo   man   Oherdl  nadi  pikanten   Seiten 
pikanter  Stoffe' schärft,    um   sich   vor  Allein   einen  Namen  zu 
machen  o«  s.  w«     „Er  wurde  die  lustige  Person,  der  Harlekin 
der  kirchlichen  Rerolution'^«    Wie  aber  Stranss  rom  Mjthus  des 
Positiren,  wie  Bauer  vom  entdeckten  Christenthume,  so  gedachte. 
endMch  L.  Fenerbach   seine  Nation  vom  Wahn   der  Religion 
überhaupt  zu  erlösen.    Und  doch  ward  auch  er  noch  von  Max 
Stimer  überboten  und  ein  Pfaffe  gescholten,  weil  er  noch  iiainer. 
einen  Götzen:  die  Liebe  zu  den  Menschen,  predige.  —  Hieranf 
gibt  nun  §  17:  ,9Die  pantheistisch- atheistische  Reform  des  Be-«* 
wvsstseins  und  ihre  ethisch -polit.  Anslänfer^^  in  scharfen,  von 
vieler  Beobachtung  und  reicher  Belesenheit  zengenden  Umrissen 
ein  treues  Bild  der  von  der  tollgewordenen' Atheisten -VernnAft« 
beherrschten  Gegenwart.    Hieran  knüpft  sich  als  Schlnss  dieses? 
Absclm.  §  18,  welcher  „die  deutsche  Auswanderung^^  zun  Ge* 
genstande  hat,  eine  Erscheinung  in  der  deutschen  Gesellschaft, 
weldbe  wohl  als  ein ,  wenn  auch  nicht  ganz  untrüglicher,  doch 
Idiffceicher  Spiegel  der  innersten  Beschaffenheit  unseres  deutschen: 
Landes  in  der  Gegenwart  betrachtot  werden  kann;  r-  zuerst  die 
literarische  Auswanderung,  wobei  A.  Rüge,  nachdem  er  gehörig 
abconterfelt  Ist  in  seiner  grotesken  Verirrung,  doch  znietzt  ein 
durch  die  Wucht  der  Öffentlichen  Verhältnisse  hart  uiid  schmerz- 
haft geprelltes  und  darum  laut  aufschreiendes  warmes  deutsches^ 
Herz  genannt  wird,  — *  während  doch  das  Streben  des  Vfs.,  alle 
Yerirrungen  und  wahnwitzigen  Excentricitäten  deutschen  C^eistos* 
aus   dem   natürlichen  Verlaufe  der  öffentlichen  Verhältnisse  und 
der  plunqpen  Pädagogik  des  Polizeistaatos  zu  erklären,  tn  eine 
Art  von    festgefahrenem  Pragmatismus    sieh   zu  verlaufeii  und 
wider  den  eigenen  Kopf  zu  rennen  scheint  — ;  sodann  die  übrige,« 
besonders  handwerkernde  und  ackerbautreibende  Auswanderung, 
namentlich    nach    Amerika,    in   ihrer   theilweis    tiefen    Erniede-* 
ri^ng    und   moralischen    Entwürdigung.    —    Der  HL   Abschn. 
bdundelt  „  die  kirdillchen  Fragen  der  Gegenwart  und  die  erste 
Stelle  nimmt  $  19  der  Pietismus <<  ein,  als  der  Ausgangspunct 
dner  neben   der  herrschenden   negativen  Bewegung  elniierge-^ 
henden  positiven,  welche  sich  als  bald  mehr^  bald  weniger  starke 
Reaction  des  etUsch-^ubjectiven  gegen  den  InteHeetneB-^obJectivett 
Gdst  verhielt.    „Während  der  Mjsticlsmuft,  aadi  seiner  katho** 
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üidi-pelJiginiiirariM  finmdlafe,  in  Vergesse. des  aDgremeüi 
ueMdiUclieii  Vcrdeibeiai  die  VAtigoxkg  der  Sede  mit  Gott  inner- 
IIA  relhielit  mit  Akseken  tob  der  hiBtorischeny  factischeii  Erlft- 
BWicr;  rerlMi^  dagegen  iwar  der  Pietimnna,  der  aof  das  allge- 
meine VerdeAen  einen  einseitigen  Nacbdraclc  legt,  seloisfiGlitig- 
nack  jener  Erldnnng,  bleibt  aber  nicbts  desto  weniger  nvr  bei 
ixm  Factiscben,  Aeasserlicben  des  Dogma's  stehen,  ohne  es 
Jemals  recht  in  Saft  nnd  Blnt  fibergehen  zn  lassen.  Es  wird 
durch  alle  FlnctnaUonen  Immer  wieder  anf  den  Anfang  anrfick- 
geworfen,  anf  das  peinigende  Sflndengefthl  und  das  Sfinden- 
beicenntniss,  das  nnr  Monotonie  erstarrt^^  ]>och  wird  dem  Pie- 
tismos  vor  Allem  der  Rahm  ylndicirt,  zuerst  wieder  dem  Volke 
die  Arme  geöHnet  zu  haben,  wie  er  auch  dtarch  Begrfindung  der 
Mission  der  protestanUschen  Kirche  eine  langjährige,  hocbauf- 
gelauCene  Schuld  der  letatem  an  Ihren  Herrn  abzutragen  begann. 
„Die  Urckllche  Wissenschaft <<  {%  20)  nun,  neugestärkt  durcb 
Elemerte,  welche  dem  Pietismus  entnommen  waren,  gewann  neue 
Kraft  und  Zarersidit  In  der  Bekämpfung  des  vulgären  Rationa- 
lismus und  es  spradi  sich  in  der  Fraction,  welche  diese  positiver 
werdende  Richtung  der  Theologie  repräsentirte,  das  Vertranen 
aus,  dass  der  von  der  Wissenschaft  geschmälerte  Glaubensinbalt 
und  die  von  der  Wissenschaft  erschütterte  Glaubensgewissheit 
beide  auch  von  der  Wissenschaft  wieder  hergestellt  werden 
kdnnten.  Dur  Fortschreiten  war  freilich  ein  sehr  langsames  und 
sie  konnte  noch  Immer  idcht  aller  ererbten  Vorurthelle  sldi  ent- 
schlagen, namentlich  in  Bezug  auf  die  ^Qnde,  daher  auch  in 
dieser  Richtung  eine  gewisse  Unsicherheit  und  Halbheit  bemerk- 
lich ward,  aus  der  sie  in  der  neuesten  Zeit  nothwendig  heraus- 
geworfen werden  musste.  „Die  theologisch-kirchliche  Reaction^^, 
mit  welcher  sich  %  21  beschäftigt,  —  wobei  wir  nur  beiläufig 
bemerken,  dass  wir  uns  mit  der  Begriffsbestimmung  von  Reäction 
tiierhaupt  nicht  einverstehen  können  —  als  Rückkehr  zur  altem 
Orthodoxie  sagte  sich  Zuerst  von  dem  mütterlichen  Elemente,  von 
dem  sie  so  lange  genährt  worden  war,  dem  Pietismus,  los  — 
eine  Scheidung,  welche  am  deutlichsten  in  der  Innern  Geschichte 
der  evangeL  Kirchenzeitung  hervortrat  — ,  entfaltete  sich  aber 
In  dieser  antipietistisch- kirchlichen  Richtung  am  consequentesten 
seit  der  confessionellen  Scheidung,  weldie  um  1834  in  Ihrem 
dgenen  Schoosse  hervortrat.  Was  nun  der  Vf.  über  die  Union 
sagt,  zeugt  voi^  derselben  feinen  Beobachtung,  wie  der  grösste 
Theil  sdnaB  Buches,  jedoch  scheint  dabei  das  Urtheä  über  Thai- 
sachen  durch  seine  Voreingenbmmenheit  gegen  die  sogen.  Alt- 
ktberaner  etwas  befangen  und  wahrscheinlich  meint  er,  einen 
hiculenten  Beweis  seines  Rechtssinnes  gegeben  zu  haben,  wenn 
er  die  Genendconcession  für  die  preoss.  Lutheraner  vom  23.  Juli 
1845  eine  „preiswürdige^V  nennt,  während  er  doch  anerkennen 
sollte,  dass  vom  Gerechtigkeit  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
nickt  eher  die  Rede  sein  kann,  als  bis  die  luther.  Kirche  Preus*- 
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sens  wieder  In  ikre  aUen  nieiei^treieiien  .Rechte  eineeaetet  ist 
Der  Vf.  gelbst  eifeennt  an^  dass.  die  ilnion  in  einer  .Weise  voll- 
zeg'en  worden  sei,  welcbe  keine  -soliden  Garantien  der  Haltbarkeit 
darbot,  da  es  nur  eine  rechte  Art,  zn  anlren,  ^ebe  —  tnd  wdcke  ? 
Wir  meinten  natürlich  die  auf  Grund,  der  Wahrheit,  also  des  ge- 
meinsamen Bekenntnisses  vollaoi^ene,  der  Vf.  aber  meint  —  die 
unio  conservaÜFa  der  Brttder^emeine,  ein  über  allen  Bekennt- 
nissen .waltendes  Princip  im  höchsten  Sinne  des  Wortes,  für  jdie 
protestantischen  Kirchen  ein, ethisches,  fOr  die  protestantischen 
Staaten  zugleich  ein  politisches.  Wir  müssen .  leider  bekennen, 
dass  wir  nns  zn  der  wolkenumhilllten  Höhe  dieses  Princips  kaim 
ahnend ,  geschweige  denn  schaaend  erhdkn  können.  —  %  22: 
„Die  Sjmbolfrage  nach  theologischer  Betrachtung^S  sp^^^^  ^ 
offen  aus,  dass  neben  dem  Schriftprincipe  und  bei  aller  gerechtai 
Achtung  vor  demselben  für  .die  Protestant*  Kirche  eine  weitere, 
Buren  Bestand  normirende  Explication  ihres  Glaubensinhalts  unent- 
behrlich sei.  Wird  daneben  auf  die  Nothwendigkeit  der  Fort- 
^btldnng  des  Bekenntnisses  ein  besonderes  Gewicht  gelegt,  so 
werden  sich  auch  gegen. eine  solche  Fortbildung,  wenn  sie  im 
innem  ZusammeiAange  mit  den  alten  Symbolen  und  bei  deren 
fortdauernder  Anerkennung  geschieht,  die  „Gnesiolutheraner^^ 
eben  so  wenig  auflehnen,  als  sie  sich  weigern,  die  Concordien- 
formel  anzuerkennen.  Soll  es  aber  zu  einer  solchen  Fortbildiuig 
kmnmen,  so  muss  freilich  erst  der  alte  kirchliche  Geist  die  Todten* 
gebeine  durchhauchen  und  neu  beleben,  upd  er  kann  nur  wieder, 
zum.  lebendigen  Selbstbewusstsein  und  zu .  neuer  schöpferischer 
Krtftigung  kommen  durch  die  alten  Symbole.  Uebergehend  sodann 
§  23  zur  „Sjmbolfrage  nach  klrchenpoliüscher  Betrachtung^^,  be- 
merkt der  Vf.,  dass  die  Symbole  in  Deutschland  aus  k^nem  andern 
Grunde,  ausser  Geltung  kamen,  als  weil  man  das  Verständniss 
und  Interesse  für  die  Kirche  überhaupt  verloren;  beweist  aber 
ihre  Nothwendigkeit  auch  in  kirchen -^politischer  Beziehung  auf 
nberzeugende  Weise.  „Es  kann  in  der  Kirche,  so  schliesst  hier 
der  Vf.,  nicht  die  Rede  sein  von  Symbol  oder  Nichtsymbol,  son- 
dern nur  von  diesem  oder  einem  andern  Symbol,  d.  h.  von  dieser 
oder  einer  neuen  Gemeinschaft.  Letztere  Alternative  aber  ruft 
nicht  eine  Kirchenfrage,  sondern  eine  Staatsfrage  hervor^^,  die  nun 
in  den  nachfolgenden  Erörterungen  ober  den  „christHchen  Staat  ^^ 
(§  24)  beantwortet  wird.  „Betrachten  wir,  heisst  es  hier,  die 
geschichtliche  Entwickelung  des  protestant.  Staates  als  christlichen, 
.  so  begegnen  wir  anfänglich  dem  Grundmangel,  dass  derselbe  den 
Begriff  des  christlichen  nur  in  der  Form  des  streng  confessionellen 
Staates  verwirklichen  zu  können  glaubte.  Der  Staat  gab  sich 
eine  im  strictesten  Sinne  confessionell- orthodoxe  Seele,  damit 
aber  war  er,  wenn  auch  nicht  wie  im  Mittelalter  ganz,  doch  noch 
halb  Kirche.  ••  Wie  es  aber  eine. das  Wesen  der  Kirche  alteri- 
rende  Forderung  ist,  zu  verlangen,  dass  sie  sich  an  der  allge-^ 
meinen  sittlich -religiösen  Basis  des  Staates  fftr  ihre  individneUen' 
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IMtrlUtte  geiigei  line,  ebea  m  rerkekrt  ist  te,  die  ima^ 
wnUg  bdUrtAielle  Buls  eiaer  Kiitke  ien  Staat  ab  u  selur 
«lltickei  Exiaten  «eflftaallck  oatemacliiebeii^^    Die  liee  ^es 
oluMHcliea  StaalM  tat  ia  aaaerer  Zell  dareh  die  ehander  wider- 
aprtckea^B  Beatrebaaf ea  aad   sam  Tkeil  aaa^aiaiacheit  Hoff^ 
aaagea  der  poUÜaclieB  and  UrcUlchen  Partetea  ta  etncB   sehr 
aaverdleaiea  Miaacredit  f  er^ea.    Die  CkriatlicUeit  dea  Siaatar 
berakt  weaeattieli  aaf  aeiaem  Charakter  ala  sittlicher  Lebeas^e- 
aiefaMchaft  aad  daadt  tat  der  heatige  Staat  ia  letater  Ittötaaa  wieder 
aaf  daa  Chrlatenthan  aoreekf^wieaea^  wie  er  aus  demselben  Iier- 
tWTfewacbaen  ist     Die  Ansieht  der  Vertheldig'er  des  blossen 
Reehtastaatea,  dass  der  Staat  steh  mit  der  aasserliehen  Leg^alitü 
seiner  Barger  an  begnagen  liabe^  raht  auf  dem  darchans  anl^^en- 
A^en  B^lf  des  Staates,  der  Iha  aar  als  Mechaaismas  g^dile- 
teader  and  rerbietender  Gewalten  kennt  nnd  nicht  an^leich  ata 
pelltlsche  Organisation  des  ganien  Volkes.     Dagegen   Hegt  ia 
dem  Factum,  dass  in  den  metaten  Staaten  drei  gleichberecht^tc 
Gonfesaioaen  neben  einander  bestehen,  die  AneriLennangr  Bmage^: 
sprechen,  dass  die  mancherlei  Modiicationen  der  christL  Ideen 
weit,   wenn  anch   für   die  sittlichen  Zwecke  des  Staates  nicht 
glelckg«itig,  dock  keineswegs  von  der  Art  sind,  dass  von  ihnen 
aas  jene  unerreichbar  waren*    Wenn  nun  der  Vf.  S.  929  sagi: 
„Daa  Heil  der  Menschen  beruht  auf  seiner  Rechtfertigung'  dareh 
den  filauben^S  ^  ^^  ^^  unbestreitbar;  wenn  er  aber  fortfUui: 
„Der  Glaube  aber  ist  etwas  rein  Subjectives^^,  so  ist  dagegen 
einauwenden:   Quod  non!    Der  Glaube  hat  yielmehr  dnen  sehr 
objectiren  Inhalt,  n&mllch  den  Versöhnangstod  Christi;  ein  ^,rein 
siAJectlrer^^  «>  willkarlicher  Glaabe  rechtfertigt  niemals*     Mit 
Recht  awar  setat  der  Vf.  der  Gewtasenfreiheit  (welche  au  gt^ 
wahren  eben  so  grosse  Lächerlichkeit  wäre,  als  sie  an  hindern) 
die  Kirchenfre&ieit  entgegen;   allein* dem  Begrilfe  eines  christL 
Staates  scheint  es  wenig  au  entsprechen,  wenn  ihm  nur  das 
Recht  eingeräumt  wird,  von  nea  auftauchenden  Religionsgesell*- 
schaften  die  Vorlegung  getreuer  Bekenntnisse  zu  verlangen,  wenn 
er  nicht  auch  das  Recht  hat,  unohristliche,  d.  b.  der  heil.  Schrift 
widersprechende  Confessionen  ans  seinem  Schoosse  auszuscheiden.  - 
Wohl  einverstanden  könnte  man  sldi  aber  mit  folgender  vom  Vf. 
beantragter  Abstafuag  kirchlicher  Existenzen  im  Staaten  erklaren: 
1.  Landeskirchen  (die  drei  gegenwärtig  bestehenden);  3.  Dbsf- 
denzkirchen;   3.  Parteien,   die  noch  im  ersten  Bildungsprocess 
begriffen  sind  (wie  etwa  die  Deutachkatholiken),  und  4*  g<äuldete . 
Sekten.    Sehr  richtig  folgt  hieraus  die  Entwirrung  des  Symbol-- 
Streites  auf  kirchlichem  Gebiete,  indem  nun  die  mit  den  Symbolen 
Inneriich  Zerfallenen  ihre  Unzufriedenheit  mit  denselben  förmlich 
erklären  und  sich  auf  eigene  Hand  kirchlich  constitoiren  können.  -— 
Hierauf  folgt  unter  S  25  eine  Revue  der  „Lidhtfreunde^S  ihrer 
Eatetehung,  ihres  Wesens,  ihrer  vorzttgUchsten  Leiter  u*. s.  w. 
In  zum  Theil  trefflichen  Schilderungen.    Von  ÜUich  z.  B.  betsst 
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es  S*3&3:  ,,Näch  deii  meisten  ScklUftrungen  ersoUen  U«  ab  eis 
Mann,  der  eine  Ahmm^  ron  dem  hat,  was  der  Heiland  will,  wenn 
er  d^i  Armen  das  BFang-eliam  predigen  hefest,  nnd  gern  in  diesem 
Sinn  mit  seinem  Pfand  wachem  mdehte,  der  aber  theils  zu  weni|^ 
arm,  iheOs  wieder  nn  sehr  arm  an  Geist  ist,  am  die  Annnth  An-* 
derer  schrift^emüss  xn  verstehen  and  die  ihr  dargebotenen  Reieh«' 
thtlmer  zn  erheben.    Mit  voller  AofHchtigkeit  saehi  er  die  reU- 
l^itaen  Volksinteressen  sicher  za  stellen,  während  ihm  seine,  über 
die  Maassen  schwache,  wissenschafUiche  AosrOstang*  anch  nichl 
nd   einer  Ahnnng*  davon  verhilft ,-  wie  misslich  es  am  seine  ein* 
fachten  Sätze  steht,  wenn  er  sie  ans  den  vermeintlich  nngeniess- 
iMuren  Schalen  heraasg^ehfllst  a.  s«  w.^    Femer  S.  365:  „Man 
gewinnt  aus  den  Kandg-ebangen  lichtfrenndlicher  Gesinnnn^,  vor- 
nehmlich in  der  Laienliteratar,  vielfach  den  Eindruck  einerseits,  als 
seien  die  halbveriorenen  Reste  eines  bischst  anvoHkommenen  reit-' 
glttsen  Jugendanterrichts  von  den  Meisten  mdhsam  wieder  zasammen* 
g^esncht  worden,  nm  aas  ihnen  eine  Art  Glaabensbekenntniss  znsam* 
menznstoppeln,  andererseits  als  sache  Gleichgültigkeit  und  Unglanbe 
aller  Art  sich  in  kirchlicher  Art  aaszaprägen,  hinter  kirchlichen 
Formen  sich  zn  verbergen.  Und  wie  wanderlich  waren  dielnstanzen^ 
an  welche  man  appellirra  hörte !    Man  berief  sich  aof  ein  durch 
die  Altgläubigkeit  unbefriedigt  gelassenes  religiöses  Bedürfniss, 
währen^  man  ein  halbes  Jahrhnndert  lang  im  Sinn  der  Aufklärung 
gepredigt  hatte,  die  Kirchen  aber  gerade  von  den  Freunden  dieser 
Aufklärung  am  meisten  verlassen  worden  waren  ^'.    Unter  %  96, 
wo  der  Vf.  „^e  Kirchenverfassungsfrage^^  abhandelt^  fordert  er 
fMr    die   Landessynode   eine    „maassgebende  Begutachtung^^  in 
Sachen  der  Lehre  und  des  Gottesdienstes.    Heisst  das  aber  nldbt, 
der  Majorität  die  Entscheidung  über  Lehre  nnd  Glanben  anhefauF« 
geben,  wogegen  doch  der  Vf.  selbst  sich  an  einer  frOhem  Stelle 
seines  Baches  entschieden  erklärt  hat?    Nun  gibt  er  zwar  sofwrt 
zu,  dass  es  Anlässe  geben  könne,  wo  auch  die  kleinste  Minorität 
sldi  innerlich  genöthigt  fühle,    ihren  Standpunct  ^u  behaupten, 
und  dass  daher  schismatische  Kirchenbildnngen  unabwendbar  her^ 
beigefährt  werden  würden.    Allein  wer  bleibt  dann  im  Besitze? 
Natürlich  die  Majorität!  und  die  Minorität,  die  vielleicht  auf  dem 
allerbegründetsten  Rechtsboden  steht,  mag  eine  schismatische  KIr** 
che  bilden !  Diesen  Schluss  müssen  wir  als  in  dem  l^nne  des  Vfs. 
liegend  schon  darum  ansehen,  weil  er  später  sagt,  derseUie  Weg 
sei  vor  einigen  Jahren  von  der  äussersten  conservativen  Rechten  -^ 
den  separirten  Lutheranern  —  und  neuerdings  von  der  äussersten 
Linken,  der  Königsberger  freien  Gemeinde  betreten  worden.    Sollte 
denn  nun  aber  der  eben  so  gerechte,  als  tiefblickende  Vf.  wirk- 
lich meinen ,  dass  den  Lutheranern  mU  d^  Gestaltung  freier  Bnt« 
Wickelung  auf  dem  Sehtengebiete  ihr  volles  Recht  widerfahren 
sei?    Nicht  sie  hatten  sich  Ja  in  Opposition  gesetzt  gegen  die 
Kirche,  sondern  der  Staat,  indem  er  durch  die  Union  der  zu  Redit 
biistehettden  lotherisdiep  Kfavhe  wSIküriloh  die  Exlstenn  streitig 
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■tdte  md  siek  tum  wudthey  imm  Ou  n^ek  idcM  aUe  Leliems- 
Mei  akfr^dBitteii  selea.  —  g  37  hat  es  aiit  der  y^aa^blidea 
iUiaieB  der  DestecUaOioUkeB««  i«  Ütuhj  wobd  GerviAvsr  awi 
trelnde  Weite  Mrecktgewiesei  wird.    Gerade  das^  was  6.  Fom 

•   de«  DeatseUalholidmos  so  erwarten  sdieint,  so  weit  er  atit 
deai  DardMchnltt  aod  ^amen  Strick  aaserer  keatig^eo  BiMeag^ 
kanaoairt ,  konait  dem  Vf.  wie  eine  eitle  Holhonir  ^^^9  ^^H  diese 
Büdaai^  ud  somit  aack  jener  mis  nickts  ron  der  iNringeii^  wom 
OS  ans  lumptsacklick  gekrickt ,  nimlick  eine  tiefere  Err^ia^,  eloe 
kräftigere  Ftliong'  des  Sokjects.     Und  die  Erregung,    die   omsi 
■umgelt)  ist  das  Gewissen,  die  Fflllong,  an  der  es  uns  ^kriclit, 
die  ReligioB.    „Die  Stellang  aker,  welcke  die  Reügion  kaben 
soU)  aack  Ar  ans  gewinnen  mnss,  ist  die  der  centralen  Kraft, 
deren  Peripkerie  die  ganae  Maanickfaltigkeit  eines  durch  sie  so 
▼eiU&renden  Lehens  aasmacken  soll^^  — •  Nock  yiel  Trelllidbes 
sagt  der  Vf.  in  diesem  Akscknitt,   and  Ref.  nkt  eine  schwere 
Plicht  der  Entsagong,  wenn  er  sieh  daranf  kesckr&nkt,  nar  Eins 
BoA  aazafttkren  (S.  459):  ^^Wenn  Irgend  etwas  uns  aack  femer 
gegea  Rom  sckfitaen  wird,  so  ist  es  die  Glaidienssubstanz,  .weldhe 
aaerst   die  fifackt  Roms   gebrocken   kat,   nickt   der  Strick  der 
gegenwftrtigen  Büdaag.    1^  gern  man  der  anftnglick  bloss  pie- 
UsUschen  foneoening  dieser  Glaabenssnbstanz,   von  sehr  ober- 
lüclilichen  Vergleichnngen  aasgekend,  eine  angeborne  Hinneigang 
xa  Rom  Sobald  gegeken  kat,  so  tböricbt  ist  diese  Bekaaptang 
selbst  in  Beaiekong  auf  den  gemeinen  Pietismas,  der  in  seiner 
AaHassang  der  Lekren  von  Sttnde  und  Erlösimg  dnrcb  eine  anaos- 
fillbare  ffilaft  von  Rom  getrennt  ist,  wenigstens  darck  eine  weit 
tiefere,   als  viele  dem  Glauken  ikrer  Väter  entfremdete  Prote^ 
Staaten ^^.  —  Den  Sckloss  des  Ganzen  bildet  §  28:  „Der  Pro- 
testantismus als  politisckes  Princip  ^^.    Hierbei  kommt  zuerst  Alles 
aaf  die  Idee  des  Staates  an  sieb  an,  welche  sich  naturlich  Im 
Protestantismus   anders,    als   im  Romanismus   gestaltete.     Nach 
diesem  n&mlich  gehört  der  Staat  an  sich,  d.  h.  bevor^  er  unter 
die  Sanction  der  Kirche  getreten  ist,    zu  dem  rein  endlichen, 
natarlichen  ond  in  sofern  unberechtigten,  ungöttlichen  Sein.    Erst 
durch  seine  Verbindung  mit  der  Kirche,  als  dem  Inbegrilf  aller 
Berechtigungen  im  Himmel  und  auf  Erden,  erhält  der  Staat  ein 
göttliches  Recht,    aber  nur   ein  iehnsweise  übertragenes.     Der 
Staat  ist  an  sich  höchstens  Rechts-  und  Polizdanst^t,  nie  ^nd 

'  nirgends  höhere  sittliche  Gemeinschaft.  Von  den  Reformatoren  - 
dagegen  wird  tiberall  der  Staat  als  eine  ordfnatio  Del  ai^rkannt 
mit  einem  angebornen  ethischen  Inhalt,  so  dass  die  spätere 
lutherische  Theologie  den  magistratus  civilis  eben  so  wie  das 
ministeriam  eecleslasÜcum  und  den  status  oeconomicus  (Hausstand)  , 
als  einen  staDas  hierarchicus  s.  divinitus  institatns  anerkennen 
konnte.  Das  Verhäliniss  des  Protestantismus  zum  Staat  ist  von 
Haus  aus  ein  ethisches,  bei  ihm  begegnen  sich  Kirche  und  Staat 
in  dem  gemeiasmuen  ZweA  der  ReaUsining  sittlicher  Ideen.    Der 
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{Tnierscliied  de»  latkerbcbeii  md  calvinisttscheii  ProtesUntbiMfli 
ist   allerdings  schon  historisch  begründet ,  indem  von  Anfang  an 
der  Calvinismas  Ar  die  republikanische,  das  Lntherthnm  ffir  die 
monarchische  Steatsform  sich  entschied;  aber  ein  tieferer  innerer 
Grund  liegt  in  der  beiderseitigen  altorthodoxen  Christologie,  — 
iroron  man  die  weitere  Ansführong  selbst  S«  503  iT.  suchen  muss* 
Schliesslich  sucht  noch  der  Vf.  zu  beweisen,  dass  der  Protestan- 
lismas  als  solcher  der  Vollziehung  des  deutschen  Staatslebens  in 
der  Form  der  Nationallt&t  keineswegs  Eintrag  that  oder  gethan 
iiat,  derselbe  vielmehr  für  diese,  wie  jede  andere  Richtung,  in 
welcher  sich  Deutschland  einer  hoffnungsreichen  Zukunft  zubilden 
mag,  völlgfiltige  Bürgschaften  in  sich  trägst,  U  dass  die  Zukunft 
Deutschlands  unzertrennlich  an  die  Entwicklung  des  Protestant 
tlsihus  geknüpft,  durch  dieselbe  bedingt  scheint.  —  Wir  sind  der 
gedankenreichen  Entwickelnng  des  Vfs.  Schritt  für  Schritt  gefolgt 
nnd  wünschen ,  dass  durch  «unser  Referat  recht  Viele  zum  Studium 
dieses  jedenfalls  bedeutenden  Werkes  sich  angeregt  ftlhlen,  wenn 
wir.  auch  keineswegs  verhehlen,  dass  wir  hier  und  da  weder  mit 
den  Prämissen,   noch   mit  den   Consequenzen   des  Vfs.  einver- 
standen sind.     Von  ihm  selbst  aber  helfen  wir,  nicht  unter  die 
Vertreter  einer  „bloss  nach  obligaten  Kategorien  abferti^nden 
Kritik  ^^  gerechnet  zu  werden.  tf  /    ^ 

Länder -r  und  Völkerkunde.         ^ 

[1456]  Scenes  and  Scenery  in  the  Sandwich  Islands,  and  a  trip  through 
Central  America:  being  Observationa  from  my  note-book  doring  the  yean 
1837—1842.    By  Jam.  J.  Jarven.    Boston,  1843.    XI  u.  341  S.  a    Mit 

1  Karte  der  Sandwich-Inseln,  1  Titelkupfer  u.  3  Stahlstichen:  Nuuanu, 
Valley,  Oahu;  Waikiki  Bay,  Oahu;  View  in  Honoluhu. 

[1461]  History  of  the  Hawaüan  or  Sandwich  Islands,  embracing  their  anti- 
qnities,  mythology,  legends,  discovery  by  Europeans  in  the  sixteenth  ceAtury, 
re-di8covery  by  Cook,  with  their  civil,  religious,  and  political  history,  from 
the  earliest  traditionary  period  to  the  present  time.  By  Jam«  Jackson 
Jarves.  2.  edit  Boston,  1844.  XX  u.  4bl  S.  gr.  8.  Mit  1  Karte, 
mehr.  Holzschnitten  u.  Stahlstichen  von  Idolen,  alten  Königsgräbem,  einem 
Frauentanz,  Bildnissen  d.  Könige  u.  Königinnen  u.  s.  w. 

Für  die  Erd-  und  Völkerkunde  sind  die  beiden  Werke  unzwei- 
felhaft Yon  besonderer  Bedeutung,  da  ihr  Vf.  mehrere  Jahre  auf 
den  Sandwichinseln  sich  aufliielt,  mit  grosser  Genauigkeit  die  " 
Geschichte  und  den  dermaligen  Zustand  derselben  erforschte  und 
darch  die  beiden  Werken  beigelegte  Karte  das  Verständniss  we- 
sentlich erleichtert  hat.  Im  nördlichen  grossen  Ocean,  zwisdien 
18'  50'  und  ^ä""  22'  nördl.  Breite,  liegend,  bilden  die  Hawaüan - 
oder  Sandwichinseln  einen  besonders  wichtigen  Statlonspunct  für 
den  Verkehr  awischen  Amerika  und  Asien,  ohne  welchen  derselbe 
zwischen  den  beiden  Weltthellen  in  dieser  Richtung  sehr  schwierig 
sein  würde.    Diese  grosse  Bedeutung  der  Inselgruppen  erkannte 
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Mck  wkr  baM  Ii  in  Vcrdtaürtm  Staatai,  wU  <He  kuAeli- 

IkiÜgei  Nordanerikaaer  beiittiteii  bereits  seit  ei&i^B  Jalmelmieft 
iiesea  Vertkeil,  der  Mcb  dnrcb  den  bedeutenden  Wallfi8cb£ui|[^  k 
Jener  Gegend  anesererdentUdi  i^teigert  wird)  indeni  die  Saad- 
wicbinaeb  ancb  dafifar  ab  AiAaltpnncte  inaaerst .  fr^^iistiff  Uef^eik 
Die  Grippe  oBTaaBt  adit  frtesere  Inaein  vnd  eini|r^  kleine  JBHaade, 
welcbe  eine  Kette  ana  Südost  liegen  Nordwest  bilden  ^  swischen 
dem  IM''  53'  and  160*  15'  westl.  Lange.  Die  Eingeborenen 
nennen  die  Inselgmppe  Hawaii  nei,  den  Namen  Sandwioh- 
Inseln  erhielt  sie  dnrcb  den  Capitain  Cook,  der  dieselbe  am 
18.  Jan«  1778  in  den  beiden  nordwesUicbsten  Inseln  Nüban  und 
Kanal  fand,  von  den  Eingebomen  durch  dargebrachte  Opfer  wie 
dn  Gott  verehrt,  aber  ancb  bekannttich  von  ihnen  ersehlagen 
wurde«  Die  grösste  dieser  Inseln  ist  die  saddstUchste,  Hawidi 
genannt  Die  Frage  nach  der  Abstammang  der  Inselbewohner 
bt  noch  nnentschieden ;  wahrscheinlich-gebdren  sie  znm  malaibchen 
Stamm.  Nach  einer  Sage ,  die  noch  -fan  Volke  lebt,  stanunt  es 
nnmittelbar  ron  den  heimbchen  Gftttem  anf  Um  Inseln,  die  jedoch 
^äter  durch  die  grosse  Wasserflnth,  Kaiakahnialii  genannt,  welcte 
nach  heftigem  Regen  entstand,  so  fiberscbwemmt  ¥rurdett,  dass 
nnr  der  Gipfel  des  Berges  Manna-kea  hervorragte.  Einig^e  ans 
dem  Volke  retteten  sich  dorthin  in  einem  Kanot,  bb  da»  Wasser 
iel  nnd  das  Land  wieder  bewohnbar  ward.  Nach  der  heimbchen 
Sage  soll  Hawaii  ans  einem  grossen  Ei  entstanden  sein,  welches 
eb  nngeheurer  Vogel  auf  das  Wasser  der  Flnth  legte.  Das 
heidnische  Volk  verehrte  mehrere  Gdtter  in  Gl^tsenbildeni  nnd 
brachte  ihnen  regelmässig  Menschenopfer,  bis  das  Christenthom 
dnrcb  Missionare  aus  den  nordamerikaaischen  Staaten  eingelUrt 
wurde  nnd  bbnen  weniger  Jahre  die  glänzendsten  Siege  dort 
feierte.  So  roh  indessen  das  Volk  auch  war,  so  hatte  es  doch 
seine  Barden  und  Volksredner,  ohne  jedoch  ebe  Schrift  zu  besitzen. 
Eb  ganz  eigenthämllches  musikalisches  Instrument  ist  „Hbtorf^* 
S.  72  abgebildet.  Die  Poesie  fand  ihren  Ausdruck  namentlich  b 
der  Todtenklage;  eine  Probe  davon  ist  a.  a,  0.  S.  69  IT.  ange- 
fahrt, wdche  wir  der  Merkwürdigkeit  wegen  nebst  der  englischen 
Uebersetzung  hieher  ttbetragen: 

Ue,  ue,  tut  make  kuu  Alii  Alä«,  alas!   dead  is  my  chief 

Un  make,  Inra  haku  kaa  hoa  Dead  it  my  lord  and  my  friend ; 

Kua  hoa  i  ka  wa  o  ka  wi  My  ürieiid  in  the  seasoii  of  famine, 

fCuu  hoa  i  paa  ka  aina,  My  friend  in  the  dnie  of  drought, 

Kuu  hoa  i  kuu  iHhune,  My  friend  in  poverty, 

Kuu  hoa  i  ka  i^u  e  ka  makani,  My  friend  in  the  rain  and  the  wind, 

Kuu  hoa,  i  ka  wela  a  ka  la,  My  friend  in  the  heat  and  the  sun, 

Kuu  hoa,  i  ka  ani  a  ka  mouna,  My  friend  in  the  cold  from  the  mountain, 

Kuu  hoa  i  ka  ino  My  friend  in  the  ström, 

Kuu  hoa  in  ka  malie,  My  friend  in  the  calro, 

Kuu  hoa  i  mau  kai  awalu,  My  friend  in  the  eight  seas; 

Ue,  ue,  ua  haki  kuu  hoa,  Alas,  alaa!   gone  is  my  friend, 

Aole  e  hol  hou  mai.  And  Jio  more  vritt  reinrB% 

Auch  in  No.  1451,  S.  75  ff.  ist  eine  l&ngere  hawaiische  El^e 
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mit  M^Iischtr  U^bergelzimg'  mitgetlieitt.  Ekendaiieltet  bt  bei* 
iSM&g  §•  82 — 86  Ton  dem  eig^enthflinliclieii  Zahleiisjrsteiii  der 
Japanesen,  von  Iche  1,  Ne  2,  San  3,  Slie  4,  So  5,  Rogf  6^. 
Sbetz  7,  Hoch  8,  Efu  9,  Zu  10,  Zu  iche  11,  Zu  ne  12  u.  s.  w. 
bis  Sheu  shen  mon  ogf  o^  moiiAgku  100,  000,  000,  000,  000, 
000,  000,  000,  000,  000,  000^  000,  000,  POO,  000,  000,  000, 
000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  «00,  000,  die 
Rede;  über  das  einfache  Zahlensystem  der  Hawaiier  verbreitet 
sich  der  Vf.  in  No.  1451 ,  S.  78  ff.  Die  Zahlen  von  1  bis  10 
sind  akahi,  alaa  (oder  elua),  al^olo,  aha,  alima,  aono,^ahiku, 
awalu,  aiwa  (oder  eiwa),  umi;  eilf  wird  durch  das  Yerbindungs- 
wort  kumama  gebildet  ans.  umi  und  akahi,  mnikumamakahi;  Kwölf 
omOaimamalua,  u«  s.  w«;  swanaig*  iwakalua,  21  iwakaluakumamakahi 
u«  s.  w«;  dreissig  kanafcolu,  lierzig^  kanaha,  fünfzig  kanaha  me 
ka  umi,  sechszig  2|^ahi  kanaha  me  ka,  iwakalua,  achtzig  elua 
kanaha^  3  X  40;  zehntausend  alua  mano  me  iia  lau  elima,  2  X  4000 
«nd  5  X  400.  In  diesem  System  Ist  4  als  die  höchste  Samm^ 
zahl  angenommen,  und  daraus  sind  in  der  Steigerang  die  h^fthern 
Zahlen  gebildet,  ntolich  vier  1  Aha  kahi  £=>.  4;  Umi  kauna 
10  Vieren  ==:  kanaha  40;  Umi  kanaha  10  Vierzig  :c=:  lau  400; 
Umi  lau  zehn  400  «»  mano  4000$  Umi  mano  zehn  4000  ^  kini 
40,000;  Umi  kini  zehn  ^,000  »>  lehn  400,000«  —  Der  Kalender 
der  Hiiwaiier  w«r,  wie  in  der^„Historj^^  etc.  S.  83  berichtet  ist, 
auif  eine  sehr  oberflächliche  Kenntniss  der  Astronomie  gegründet, 
«nd  das  Jahr  in  zwei  Jahreszeiten,  Sommer  und  Winter  getbellt» 
JDas  Jahr  begann  mit  dem  Monat  Makalii  .(December)  und  endete 
mit  Weluhu  (Kovember).  Die  Sommermonate  waren  Ikiki  (Mai), 
Kaaona,  Hinaiaelelee,  Kamahoemua,  Kamahoehope,  Ifcua  (October); 
die  Wintermonate  Weliihu,  Makalii,  Kaelo,,  Kaelua,  Nana,  Welo« 
Jeder  Monat  hatte  dreis&i^  Nächte*  Die  verschiedenen  Namen 
der  Tage  und  Nächte  wuiäen  nach  der  Erscheinung  und  Veräifr- 
derung  des  Mondes  benannt.  Die  Nacht  des  ersten  Mondviertel 
biess  z«  B.  Hnna  (die  Höhle).  —  Bei  amtlichen  Erlassen  der  Re* 
gierqngsbehörden  und  selbst  bei  diplomatischen  Unterhandlungen 
des  Königs  der  Inseln  Kamehameha  HL  mit  der  englischen  Re* 
giernng  wird  in  der  Regel  die  Hawaiiansprache  auch  in  der  neuem 
Zeit  gebraucht.  Aus  einer  in  Honolulu  gedruckten  amtlichen  Schrift 
a.«d.  Tit.:  „In  Admirality.  Foretlosure  of  the  Hypothecatien  on 
the  British  Brig  Euphemia*  Qovernment  Press,  Honolulu  1845  ^S 
63  S.  gr.  8.  theilen  wir,  um  noch  eine  Probe  der  ziemlich  unbe-> 
kannten  Sprache  zu  geben,  einen  Erlass  (S.  60)  vollständig  nebst 
der  engl.  Uebersetzung  mit; 

Olelo  Lunakanawäi  no  na  Mokn. 
No  ka  mea  ua  kukalaia  ka  moku  kialua  Beritama  Euphemia  e  like  me 
ka  olelo  ana  oka  aha  hookolokolo  Oaka  no  na  Moku,  ß  uku  ai  Jamefl  Scott 
a  me  John  Wilson,  he  mau  haole  Beritama  no  na  palapala  hoomalu  elua, 
a  like  me  ka  olelo  i  hoololoia  e  ua  ahahookolokolo'la;  ä  no  ka  mea  ua 
haawi  mai  ka  Makai  nui  Oahu  i  na  dala  0  2150  iloko  o  ka  lima  o  ua 
idmhookoiokolo  la,  nolaila,  e  pono  ke  uku  müa,  roaloko  o  ua  4ala  la  i  ka 
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•le  i  aa  Inba  i  hnulhüiliimli  BalaMi  o  na  Bfokn  Ualut  k  Ice  BaopoofBo 
ka  aie  o  ka  Boka  ia  lakoop  e  »akop«  uku  i  ka  aie  i  ddoia  maluna. 

Nolaila,  e  lohe  na  mea  apau  e  hele  mai  lakoa  imua  o'u,  o  ka  mea  i 
kakau  ia  malalo  nei,  o  ka  Lunakanawai  no  na  Moku,. ma  ko'u  hale  ma  ka 
Papu  o  Honolulu  i  ka  Ia  Tusede  4  o  Febeniari  aku  nd,  1  ka  faora  10  o 
kakahiaka,  •  k'olke  mai,  a  o  hooiaio  aud  i  ko  lakau  kuleana  i  ka  nfciiia  na 
na  poe  Luina  Ia. 

Kauia  ko'a  inoa  ma  ko'u  hale  i  keia  Ia  27  o  Janoary  1845. 

M.  Kekuanaoa. 

EngUsclie  üebersetzung: 

Admiralty  Notice. 

The  British  brig  Buphemia  haring  been  sold  on  execution  by  order  of 
the  Admiralty  Court  of  Oahu,  to  latiffy  a  judgment  rendered  in  said  court, 
in  faTor  of  James  Scott  and  John  Wilson,  British  subjects,  upon  twa 
certain  hypotfaecations,  the  sum  of  $  2150  has  been  paid  into  the  said 
courty  by  the  SfaerifF  of  Oahu,  out  of  which,  before  sadsfying  said  judgment, 
the  wages,  if  any,  of  the  mariners  lately  enlisted  on  board  of  said  brig 
Buphemia,  are  first  entitled  to  be  paid.  • 

Therefore  all  persons  are  hereby  notified  to  appear  before  the  under- 
signed  AdmiraHty  Judge,  at  bis  Chambers  in  the  fort  of  Honolulu ,  oa 
Tuesday  the  4th  Febcuary  next,  at  IQ  o*  dock  A.  M.,  to  produce  and 
•how  their  daim  to  wages  as  such  mariners. 

Giren  ünder  my  band,  at  Chambers,  this  27th  January  1845. 

M.  Kekuanaoa. 

Unter  mehreren  andern  in  Honelula  in  den  Jahren  1844 — 46 
g^edmekien  ofBciellen  Schriften,  welche  dem  Vf.  neaerdingi9  sng^e- 
kommen  sind,  erwähnt  derselbe  bellinfig*  noch  die' ,, Statute  laws 
of  Us  Majesty'  Kamehameha  IIL  Kln^  of  the  Hawalian  Islands, 
passed  by  the  Honses  of  Nobles  and  Representatives,  During*  the 
Twentf-First  Year  of  his  Reign,  and  the  third  and  fouirth  Years 
of  his  public  recogfnition ,  a«  d.  1845  and  1846:  to  which  are 
appended  the  Acts  of  Pablic  Recognition  and  the  Treaties  wUh 
other  Natlons.  Vol.  L  Honolulu,  Oahu:  Charles  E«  Hitchcoclr, 
Printer,  Government  Press.  1846^^  S.  1 — 152«  gr.  8.  als  den 
Anfang  einer  Gesetzsammlnng,  welche  In  Ihrem  Inhalte  insbe* 
sondere  die  gewaltige  Kraft  der  Cirilisation  unwiderleglich  be- 
weist* —  Cook  schätzte  wahrscheinlich  nbertriehen  die  Zahl  der 
Einwohner  auf  3  bla400,000;  im  J.  1823  betrug  dieselbe  142,050$ 
1832:  130,313;  1836:  108,579.  Im  J.  1843  zählte  man  39,000 
als  Protestanten  getaufte  Erwachsene,  17,000  Protestant.  SchOler 
und  12,000  Protestant.  Katechumenen ,  mit  70  Kirchen,  200  Schul- 
bäusem,  welche  zugleich  zu  gottesdienstlichen  Versammlungen 
gebraucht  werden  und  330  andere  Schnlhäuseri  fern^  14,000 
katholische  Proselyten,  3000  kathol.  Schüler  mit  90  Kirchen  un4 
110  Schulhäusem.  Diese  Angaben  sind  dem  officiellen  Bericht: 
„Report  of  the  Minister  of  the  Interior.  Bj  Order  of  His  Ma- 
jestj,  King  Kamehameha  IIL  Read  before  his  Majesty,  to  the 
Hawiülan  Legislature,  on  Wednesdaj,  Maj  21  St.,  1845.  Printed 
bj  Roj-al  Authoritj,  at  the  Poljnesian  Press,  Honolnlu'^  (15  S. 
gr.  8.)  entlehnt.  Nächstdem  enthält  dieser  Bericht  S.  4  IT.  eine 
Uebersicht  des  Finanzwesens  des  Königsreichs,  welches  von 
England  und  Frankreich  förmlich  anerkannt,  mit  denselhea  Ver- 
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trä^  (England  1836,  die  Verein.  Staaten  mtd  Frankreicli  1839) 
abgeschlossen  haben  (vgl.  ,,Historj^  etc.  S.  389  IT.).  Die  Staats- 
scliald  betrug  1843:  67,815  $  36  Sh.,  das  SUatsvermögen  66,372  »^ 
und  die  Staatseinnahmen  im  Finanajahr,  vom  1.  April  1844  bis 
dahin  1845:  64,045  0,  die  Staatsaasgaben  70,537  0.  Fttr  die 
Zollabgaben  wird  nach  S.  6  das  Jahr  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec. 
gerechnet,  und  diese  Einnahme  betrug  1843:  8,121  0;  1844: 
13,380  0.  Bei  der  Berechnung  des  Handelsverkehrs  endet  da- 
gegen das  Jahr  mit  dem  31.  März.  Von  1843—1844  liefen 
170  Wallfischmnger  und  23  Kauffahrer,  1844—45  bereits  250  Wall- 
fischfänger  und  47  Kauffahrer  ein ,  während  im  J.  1824  den  Hafen 
von  Honolulu  nur  69  amerikanische  und  18  englische. Wallfisch- 
l&nger,  und  tiberdiess  18  amerikanische  Kanffahrer  besuchten. 
Diese  sehr  erhebliche  Steigerung  beweist  schon  hinlänglich  die 
aunehmende  Wichtigkeit  dieser  Inselgruppe  für  den  Welthandel. 
Die  Zahl  der  den  Eingebomen  gehörenden  Schiffe  betrug  1842 
10  Yon  351  Tonnen,  1843  11  von  463  Tonnen,  1844  schon 
14  Schiffe  von  695  Tonnen.  Viele  Eingeborne  sind  Torzttgliche 
Seeleute,  Kanakas  genannt,  schwimmen  sehr  gut  und  sind  mit 
dem  Seeleben  sehr  vertraut.  Diese  Seeleute  unteifscheiden  sich 
von  den  übrigen  Eingebornen  in  der  Regel  yortheilhaft  durch 
ihre  Reinlichkeit  und  besonderes  Geschick,  so  wie  dadurch,  dass 
sie  sich  leicht  in  fremde  Sitte  und  Gewohidieiten  fügen,  indem  sie 
meist  auf  fremden  Schiffen  als  Matrosen  dienen.  So  findet  man 
hawaiische  Matrosen  auf  fremden  Wallfischfängern  und  Kauffah- 
rem  durch  den  ganzen  grossen  Ocean,  in  Kamschatka,  Californien, 
bn  Oregongebiet,  Mexico,  Valparuso,  besonders  im  Dienst  der 
Hudsons-Bay-Compagnie.  Auf  der  Küste  von  Californien  werden 
Efie  den  europäischen  und  amerikanischen  Matrosen  rorgezogen^ 
und  empfangen  einen  monatlichen  Lohn  von  10  Dollars.  Auch 
als  häusliche  Dienstboten  *hat  man  die  Eingebomen  gern  und 
zahlt  ihnen, dann  meist  monatlich  10  bis  12  Dollars..  Unter  den 
Einfuhrartikeln  zum  Verbrauch  auf  den  Inseln  sind  die  bedeuten- 
dem Ale,,  Branntwein,  Rum,  Wein,  Schiffszwieback,  Schiffs- 
kupfer, BanmwoUenwaaren ,  Taue,  Mehl,  Häute,  Eisen,  Bauholz, 
Dmckpapier,  Thrah,  Talg,  Reis  u.  s.  w.  Die  Einfuhr  im  Hafen 
von  Honolulu  betrug  1836:  413,000,  1838:  207,000,  1840: 
218,000,  1841:  455,200,  1843:  223,383  Dollars.  Der  Werth 
der  Ausfuhr  heimischer  Naturproducte  belief  sich  1836  auf  73,200, 
1838  auf  65,850,  1840  auf  75,050,  1841  auf  93,280,  1843  auf, 
66,818  Dollars.  Diese  Naturproducte  sind  Sandelholz,  Zucker,' 
Molasse,  Sjrup,  Salz,  Arrow-Root,  Kukusül,  Spermöl,  Ziegen - 
und  Ochsenhäute,  Blättertabak.  Nach  der  Versicherang  von 
Jarves  („Historj^^  etc.  S.  74)  besitzen  die  Hawaiier  in  den  me-r 
.chanischen  Künsten,  so  wie  in  der  Bearbeitung  des  Bodens  ein 
bemerkenswerthes  Geschick,  und  benutzen  in  dieser  Rücksicht 
alle  Quellen,  welche  ihnen  die  Inseln  gewähren,  ungeachtet  ihrer 
sehr  unvollkommenen  Werkzeuge.  So  bauen  sie  ganz  vorzügliche 
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KanoUs  eltfiralle  liM  ddp^te^  bis  m  60  Foss  L&nge«  Sie  lediMl 
feine  Matten  «««  Binsen  eder  BlStteni,  laH  Fif  aten  «d  getSxbi^ 
sogar  wind-  md  wasMrdicht*  Vieles  ^on  dem  AltaatkuiAlen  M 
dnrcli  den  fifnflass  deir  chrfstüchen  Missionare  anfg^eg^eben  oder  d#dl 
niannidifaeh  verändert  werden.  So  hatte  das  Volk  mandie  NatiM»!^ 
spiele  O^Hlstorj*^  S.  70  ff.))  z.  B.  ein  sehr  belieMes  Boxerspfe) 
Mokn-tookn,  das  dorch  bestimifete  besetze  gereg-elt  Var;  das 
Speerwotf spiel  Palie,  sfof  ebenem  Beden  nach  einem  gewissen 
lAelj  Aas  Ringkampfepiel  Hakoolra,  verschiedene  S€hwimins|4elt 
n.  6.  w.  Das  Klima  ist  Im  Allgemeinen  Äusserst  mild  md  gesmd. 
Indess  w*arde  die  Bevölkerang  dtfrdU  l}pidemien  In  den  J^  IW^ 
nd  1SÖ4  G,Iliste¥3r<<-  a  17  41)  **^  ^^^^  ^^^  ^i^kftn  Am- 
bnNÜl  iitt  Pödken  sehr  gesehwacM^  während  je^nt  die  Einktipfang 
derselbe  allgemein  leingefthit  Ist^  VTenn  l^mer  kl  det  fi^em 
Zelt  Itlr  Ae  tosnlhner  der  Verkehr  mit  fremden  See&hrern  hdeh^ 
verdeiMIeK  Vnrde^  indem  sie  von  «Besen  namentlieik  firann^wefn 
«nd  Rom  empfiijge»,  deren  tiiermässiger  €Minss  4as  Volk  gteioh^ 
nam  Ver^ct^^  so  dass  die  nnfaülend  giHMsse  SteiM^^hfcelt  hierin 
einen  hnu^tsäcMichen  Clraid  bat,  so  snehen  jMet  £e  evwgcSb 
Missioliare  diese»  U^el  mit  allen  Kräften  entgegen  ssu  wlifem^ 
nnd  es  hat«icbiein  sdir  einflnssi^eicherMädsiglceit^ereln'^^Mawaiihll 
TeM  Äl^llnen^  Uirion^^  gebildet.  Deri^^e  l^dM.  IheHs  «nttit- 
lelbkir  d^rdi  ^g^iHft4^b  fteänfeichllgmi'g  der  SAtglieder^  tbeifa 
Md  Ihsbesfl^ere  «i«teh  die  Kelts^ift  ,^The.  fViend;  ^  Seml^ 
MentUy  JoArmil,  '«dev^ed  %e  Ti^mp^^vanoe^  Seämen-)  Mlirk«  Ml 
genenal  Intelfig<eftee.  ädlfokFlii ,  Oalm^«',  welche  •gum  veiwiiglieh 
redigbt  wird  laiid  #Ml  l^n  fhr  t^tne  rein  ^Men^Ulehe  BiMntig  und 
ehrktttcbe  6efi^NMii%,  ^  wte  -las  4nter<!toc^  üi  den  #^ereig-- 
Bissen  %u  weekm  «nd  -üü  nähren  hestininit  ist.  fi^e  fielen  des 
ikvokes  «der  %eitsclfrlft,  «o  w^  dfes^ Vereins  iherbiMMft  werden 
dnrch  teaiilreiifhe  rrelwillfge  Beiträge* gedeckt ,  deren  Vetrag  bi 
der  Silttschrift  mm  ZeiC  tu  Zeit  'hekMMt  gemacht  wird«  Ausser- 
item  M  ^tSk  mdk  ^  tMefter  Bn«kMsnmteit«^«<e!reÜ^,  4Mr  Pacifle 
Marine  TaitA  Aibi^lnenee  Meethig,  ntn  121. 0et^  1845  zm  fieneliik 
In  der  %esnien*s  GbMel  Iciierlioh  eii^stiliM»  ^ .  iMe  <m^n  *evan- 
l^eliseh-ehrisä^elten  Missionare,  sidpen  Jftännel*  nnd  oben  so  TJele 
Franen  regelten  isi  Oet.  1819  v&a  Boston  in  MMsaehtMelts  nach 
den  itawBii-Iiiseln  ^,  nnd  landeten  mit  der  firlänbiäss  des  Be- 
herrsch^s  derselben  anf  ^et  Insel  Wtman  mn  Sl.  Mäm  483(1, 
nm  ihre  Thätigkelt  änf  die  gan^  Inselg^oppe  aossudehnl^ti.  Seit 
dem  Beginn  Ihrer  releh  gesegn^en  Mis^on^Uiälfgl^  bis  nnm 
31.  Jttll  1844  beti^gM  'Ale  Ausgaben  ^b^flRr  599^089  OoHftrs  97  Cts., 
während  ffle  mit  ^diesli«  <Jdteynehm«ng«en  terbundene  Ameiican  Bible 
Sdei%  in  jeftem  Zdtfanme  gegen  50,000  Bellai:^,  Ae  American 
Tiraet  Sodöty  aber  gegen  19,774  Bollars  verausgiäte.  ©lese 
drd  christlichen  Verdne  be^chäfiHgen  sieh  «lit  Verbreitung  von 
Bibeln  m  allen  Spi'adhen,  unterhalten  Velkss<änflen,  worin  Lesen, 
Schreiben,  «etig^hie  und  Bedineh   gelehrt  "Mrt;  äatfn  awe( 
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fßmiimBsettihkBa»  Ar  hebte  fiesdilediter,  woria  aiMMr  ieM  CM'* 
stmÜMMi,  Ctea^apUe^  Get chiebto,  AritknetUry  At^rosonte,  Scktf^ 
fakrtsfainde  ■•  a.  w»  geltkri  werden,  jävtck  sorgen  »l^  iQr  dii» 
Böflug^m  Sdinlbttcker«  Diese  Veretae  unterhalten  iuuis6r4eoi  eine 
Pensionsanstalt  für  Ktahen ,  so  wie  fftr  Mädehen  anf  HawaS^  dann 
eine  Pensfonsanstaii  für  SAne  der  H&vptUnge  oder  Vonelinen. 
Weiteres  yeriber  berklitet  die  bereits  erwälnie  Keltsdurfft  ^The 
Friend^  1844 ,  S*  47  ff.  Beilia&g  sei  n0cii  bemerkt,  dass  ier 
itiktsang  1844  rollst&ndig  anck  den  Titel  trügt:  ^Notirs  4)n  tfce 
SUpping,  Trad«^  AgdeolUire^  OKmate,  Diseases,  AeUgioos  Ib«Ij-- 
tiBtioiis,  eiyn  and  ctciid  eondities,  neicantile  and  fin^a<j^i^^  P4>Hejr 
of  tke  Sandwick  er  Hairafian  Islands,  Tiewed  in  rekUen  to  «tker 
groaps  of  Islands,  and  to  tke  nainral  and  aeqvired  ad  adrantages 
of  tke  ^asdwick  or  Hawallan  Islands,  etc.  By  Bobeirl;  Ctkääm 
Wyilic.  .  Honolnlo,  Oafca ,  prlnied  At  tiie  Amec  Missitft  Press* 
1845^'.  1%  S.  ^.  4.^  und  dass  darin  Hajr^  S«  51  eke  ^,Ge^ 
aerai  Table  lof  Meteooologioal  Obserrations,  at  Hoaaiulfl,  finr  tke 
year  1838^^  lEiek  belndet,  während  eine  meteorslogisdie  T^aCel 
für  1S44  nack  den  im  Mtssionssemiaar  zn  Labaiaalttaa  auf  jdLtr 
lasei  Maoi  gieniacbten  Beobacktnagen  im  Idirg.  1845  Jane  6»  85 
gegeben  Ibt  ani  eine  nurteorologSsciie  Tafel  aaf  die  Jahre  1837 
and  16aS«ir  BanoMn  Jarves  „Histor^  ^ete.  &  15  entbiit  Uekri^ 
gens  ersfllieiat  in  Hencdala  aach  nodi  eine  ofBeielle  WochenscMft 
„Tke  Polyneslsai^S  ^  S^*  ^o'*?  ^^n  welcher  ReC  die  Jbhrg&nge 
1844  und  1845  besitzt  —  So  ist  denn  jedenfalls  die  Berölkemng 
der  Hawaii -Inselgrappe  eine  der  merbwdrdigsten  Erscheinungen 
in  der  Gescbichte  des  M^schengeschlechts.  Im  Verlauf  von 
zw^anzig  Jahren  hat  an  4ie  Stelle  des  j^ohKeaten  Kaüir^mataintas 
Uer  die  CivHiaatton  Pbitz  genommen  und  yaüfiiindlg  gfMurdaeto 
Staatsyerh&ltnisse  sind  eingetreten*  Besonders  «erkwürdig  bei 
dfeaer  Ultwandking  eoscbeiiat  «dctr  schnelle  Wedisel  <des  ^wAien, 
fOgellosen  De^potiamas  mit  einer  frcÄea  VjBrfts&ung;,  w4e  sie  ^ietit 
einmal  alle  oiTilisIrteiB  S^iea  JBaropa's  jbesttzcA«  •  Aai  ^8*  Q«jü 
1849  lentstagte  aftmlioh  •der  )£(i>n%  ^niehameha  QJ.  J^eiwiQig  dw 
uralten  ideeipotischen  ^rrsdii^  .und  gab  :seioe«i  Volke  $eiae  Cm- 
atitutloB,  idereii  f  actarea  1i4mg.,  Gieiseto  Jind  iRiebter  ^iad;  ^y^gK 
,^sior j^  elc«  S«  389  C  and  die  Pr0fa<^  ^n  (dem  ber^  epw<hjatfln 
,^atate  Laws^S  S.  ä  M.  INe  iGf^riidits¥erhaiidl«iig«a  sind  öKea^* 
Ueh  «ad  mftndUcik»  dock  wenden  IVat9ißolle  »dar4tber  miUiiCMomkiea 
aad  diese  auf  Aegieraagskostea  g»ifftckU  Ret  Itesitat  eidise  solcke 
Siücke  aas  dea  lAtaten  ^iahisea.  ~  Bewerlienaweiilhe  JJ^schai^ 
aiad  ia  dea  Statite  Lawa  die  gei£fetzlichen  Beslimtnungea  Aber  den 
Vfi«rt[aHf  d^:Spbituosea;  Hber  Z^agea  stvA  periodiacdhe  Schriften; 
lAor  Sitmssw,  BrAeken  «.  is.  w.;  m>er  MMkte^  llber  Geft^gaiaaa 
aadJtesaQraagisliaaer;  «aber  JBheepfitoactfe  luad  Bkesebeidang';  ^ber 
fidiifEraluitj.  tter  «Aiigabea ;  Ober  <|ie  iBMhte  ;des  Slaaiiw  uad  IBb^ 
aehier  in  imt  Cüsobeaei;  'ld»er  &nUäff  und  AuaMr«  .die  HaaAeH»^ 
htfea  vu  tu  Wp   In  £ilgr  der  lelaibrrw Airtaa  Aeatfnmiaiweii  atad 
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den  Kanffahreni  nur  die  beiden  Häfen  xu  Honolnla  auf  der  Insel 
Oaho,  und  zu  Lahaina  auf  der  Insel  Mawi,  den  WaUfischftng'eni 
dagegpen  nur  Hilo  auf  der  Insel  Hawaii,  und  Hanalel  auf  der 
Insel  Kauai  geöffnet*  —  Die  Berölkerung  der  Hauptstadt  Honolulu 
ketr&gt  nack  S*  38  ff«  ungefiibr  10,000  Köpfe,  von  denen  5  bis 
6000  Fremde  sind ,  und  zwar  Zweidrittheile  derselben  Bürger  der 
Verein.  Staaten,  dann  Engländer  und  Cbinesen,  aucb  einige  Fran- 
zosen, Spanier,  Portugiesen,  Russen.  —  Die  Inselgruppe  ist 
Tulkaniscben  Ursprungs.  Die  beben  Berge  sind  grösstentheils 
erloscbene  Vulkane,  wie  z.  B.  die  Bergkette  Mauna-Hualalal  auf 
der  Westkttste  der  Insel  Hawaii  und  der  gegen  14,407  Fuss  bebe 
Mauna-Kea,  nabe  der  NordkOste  auf  Hawaii  (No.  1450,  S.  229). 
Nocb  th&tig  ist  der  wegen  seines  ungebeuren  und  eigenAfimllcben 
Kraters  Lua-Pela  (27  engL  Meilen  im  Umfang)  merkwürdige 
und  wabrscbeinlicb  grdsste  Vulkan  auf  der  Erde  Kilauea,  nabe 
der  Südostkfiste  yon  Hawaü  (Ebend.  S.  207,  236  ff.,  254  ff.), 
der  zuletzt  Im  Juli  1840  in  furcbtbarer  Weise  witbete.  Einer  der 
grösseren  Krater,  der  11,000  Fuss  bobe  Mauna-Haleakala  (das 
Haus  der  Sonne),  fast  in  der  Mitte  der  Insel  Mawi,  rubt  seit 
undenklicber  Zeit  („History^^  etc.  S.  18  ff.).  Natirlicb  bestebt 
bei  diesen  Naturverb&ltnissen  der  Inseln  ibr  Boden  aus  rulkani- 
scben  Felsen,  Sand,  Scblamm,  Lava,  Ascbe,  mit  scblucbten- 
artigen  Tbälem,  die  indess  bei  binreiebender  Bewässerung  ausser- 
ordentlieb  firucbtbi» .  sind.  Dr.  W.  Hoffinann. 

Geschichte.  ^ 

[14M]  Histoire  de  la  domination  Romaine  en  Jud^e,  et  de  la  ruine  de  J^m- 
salem  par  J.  Salvador.  T.  I.  et  IL  Paris,  Guyot  et  Scribe.  1847.  IV 
u.  570,  590  S.  mit  4  Karten,    gr.  8.    (15  Fr.) 

Mebrere  Scbriften,  besonders  aber  die  „Hlstoire  des  Institutions 
de  Moise  et  du  peuple  bebreu <^  und  dann  „Jesus  Christ  et  sa 
doetrine,  Histoire  de  la  naissance  de  T^gllse,  de  son  Organisation 
et  de  ses  progrte  pendant  le  premier  si^cle^S  ^^^  ^<^I1  von  eigen- 
tbnmllcben,  aus  dem  eifrigen  Jadaismus  des  Yfs.  berrorgegan- 
genen  Ansichten  sind,  baben  demi^elben  bereits  einen  gewissen 
Namen  in  der  Literatur  verscbalR.  Von  seinem  Standpnncte  aus 
Liebt  über  die  Entstehung  des  Christenthums  au  verbreiten,  den. 
eigentblhnlicben  missverstandenen  Geist  des  Volkes  von  Juda  zu 
rechtfertigen  und  zu  beleuchten,  die  Grunde  seiner  Opposition 
zu  zeigen,  die  es  jedem  Druck  und  jeder  Fremdherrschaft  ent- 
gegensetzte, ttberbaupt  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart 
dieses  Volkes  zusammenzustellen,  um  daraus  eine  sichere  Ver- 
muthung  fiber  seine  Zukunft  zu  gewinnen,  erklärt  Salvador  selbst 
für  den  Zweck  aller  seiner  Schriften.  Auch  in  dem  vorliegenden 
Werke,  obwohl  es  an  einem  strengen  thatsäcblicben  Gegenstand 
gewiesen  ist,  sollen  diese  Grundgedanken  seines  ganzen  wissen- 
schaftlichen Lebens  und  Strebens  festgehalten  werden.    Der  Vf. 


Heft  8-1  GescMeMe.  SOI 

be^iont  mit  einigen  allgemeinen- Betraelitnngen«  Die  Rdmer  er-< 
sei^ken  als  das  erste  Volk  der  Welt,  welches  sich  den  Angrilf, 
die  Eroberung  und  die  Herrschaft  zur  Aufgabe  stellt,  wobei  sie 
die  Absicht  haben  eine  Einheit  der  Welt  zu  ihrem  Vortheil  zu 
begründen.  Die  Juden  sind  das  erste  Volk  der  Welt,  bei  wel« 
ehern  Energie  und  moralische  Kraft  im  Widerstände  entschieden 
hervortritt*  '  Die  Juden  haben  dieselben  Absichten  wie  die  Römer, 
Auch  sie  wollen  eine  Einheit  in  dei:  Welt  gestalten,  aber  nicht 
für  sich  und  in  ihrem  Interesse,  sondern  für  die  Idee*  Die  Juden 
sind  das  einzige  Volk,  welches  in  dem'  Kampfe  gegen  Rom  ein 
Doppeltes  einzusetzen  hat«  Alle  andern  Völker  der  Erde  kämpfen 
gegen  Rom  nur  in  Kraft  ihrer  Nationalität  und  mit  derselben. 
Die  Juden  allein  haben  ausser  der  Nationalität  noch  eine  Idee 
den  Römern  entgegenzusetzen*  Als  nun  der  Staat,  das  politische 
Leben  Judäa's,  von  den  Römern  überwältigt  ward,  entstand  unter 
den  Juden-  eine  höchst  merkwürdige  Spaltung.  Der  grössere 
TheO  blieb  im  Interesse  der  Zukunft  dem  constitutiFcn  Principe 
des  Hebraismus  getreu  und  dachte  vorzugsweise,  ja  ausschliess-« 
Uch  an  die  Vertheidigung.  Diess  sind  nun  die  nachmaligen  Juden. 
Ein  anderer  Thell  aber  streifte  alle  Formen  von  sich  ab,  die  zur 
Vertheidigung  nethwendig  sind,  näherte  sich  den  fremden  Glau-* 
bensweisen,  organisirte  sich  besonders  für  den  Angriff  und  für 
die  Ausbreitung.  Das  ist  der  Theil,  welcher  die  Fundamente 
des  Christenthums  gelegt,  das  .Christenthum  ausgebreitet  und  die 
Kirche  gebildet  hat.  Man  begreift  leicht,  was-  der  Vf.  meint  und 
welche  Stellung  er  hiemach  dem  Christenthume  anweist«  Es 
ist  ein  einfacher  Process,  bei  welchem  die  Din^e  wie  sie  sind, 
geradezu  herumgedreht  wurden.  Statt  dass  auf  dem  christlichen 
Standpuncte  das  Jndenthum  angesehen  wird  als  eine  Vorbereitung 
auf  das  Christenthum ,  wird  von  Salvador  behauptet,  das  Chri- 
stenthum  sei  eine  Vorbereitung  auf  das  Judenthum,  oder  vielmehr 
auf  eine  Weltherrschaft  des  Judenthums.  Ein  anderer  Sinn  und 
eine  andere  Absicht  ist  der  oben  auseinandergesetzten  Grund- 
ansicht des  Vfs.  durchaus  nicht  unterzulegen.  Juda  spaltet  sich 
nach  dem  Falle  des  politischen  Staates.  Die  eine  Hälfte  stellt 
sich  dem  Heiden thume  gegenüber  auf  *die  Vertheidigung,  die 
andere  gebt  auf  den  Angriff  über,  aber  zwei  Hälften  eines 
und  desselbesb  Stammes  bleiben  sie  doch  immer.  Müsste  denn 
aber,  darf  man  wohl  fragen,  die  christliche  Welt,  wenn  die  An« 
sieht  Salvadors  nur  einigen  Halt  haben  sollte,  nicht  wenigstens 
ein  dunkles  Bewusstsein  dieses  Weltzweckes,  der  den  Sieg  des 
Judaismus  auf  Erden  wollte,  in  sich  tragen,  müsste  da  nicht  ins^ 
besondere  sich  der  Judaismus  selbst  als  eben  so. allgemein,  eben 
so  frei  und  so  geistig  erweisen  können,  wie  das  Christenthum 
sich  erweisen  kann  und-  erwiesen  hat,  da  das  Höhere  doch  nun 
und  nimmermehr  als.  eine  Vorbereitung  (luf  das  Niedere  wird 
angesehen  werden  können.  Salvador  redet  sodann  nodi  von  den 
verschiedenen  Geschichts- Quellen,  ans  denen  er  geschöpft  hat 
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nni  rerweili  ia  mt  bei  im^hoLn  elw«r  litf  er.   loseplns  »dvieb 
gwä%  Ita  Interesse  4er  lUmer  imd  der  FacUoB  der  Juden,  vreldie 
der  Frendherrsckaft  geneigt  war.    Se  tot  dem  in  diesem  Sinne 
aocll  seine  Darstellmg  rerireht  ond  verzerrt.    Der  Vf.  koH  nan 
da  5  wo  die  elgentliclie  Oescbiclite  beginnen  soll,  etwas  wcM  ans 
Indem  er  nrit  dem  ersten  Erscbeinen  der  ROraer  Im  Morgenlande  an- 
bebt  nad  dabei  noch  eine  weltlänflge  geograpbiscbe  Besebrelbnag 
gibt.  Als  eigentiieber  Anfangspnnct  wird  Jene  Zeit  angenonmien,  wo 
die  Asmotaaeer  nnter  sieb  selbst  zerfallen  waren  und  Hyrkam  und 
ArfstobnloS)  im  Kampfe  gegen  einander  ^  sieh  beide  an  Pompejns 
wendeten  nnd  diesem  die  Entscbeidong  ttberliessen.    Der  Vf.  wtfl 
hierbei  anf  ein  merkwOrdiges  und  bis  Jetzt  keineswegs  sattsam 
gewflrdigtes  nnd  berrorgdiobenes  Factnm  atfmerksam  machen. 
Unter  den  Asmonaeem  sei  sehen  ein  Versoch  gemacht  worden, 
der  manche  Aehnlichkeit    mit    dem    nachmaligen  Cbristenflinnie 
habe  nnd  mit  diesem  ansammenbange.   In  Jemsalem  nnd  In  Jodäa 
aberhanpt  sei  eine  grosse  Bewegung  gewesen  nnd  die  Meinug 
habe  bd  Vielen  sich  festgestellt,  dass  die  Jnden  die  nationalen 
Elgenthttmlichkeiten,  welche  sie  von  den  Fremden  trennten  nnd 
eine  Verbindong  mit  diesen  fast  nnmOglich  machten,    anfgeben, 
dass  sie  nnirerseller  werden  mOssten.    Josna  (^ Jason),  der  Broder 
eines  Oberpriesters,  fiber  welchen  Jetzt  nur  noch  wenige  Berichte 
rorhanden  sind,  die  ron  Gegnern  abgefasst  wurden,  hatte  eine 
förmliche  Schole  gegrfindet,  welche  darauf  ausging  die  tTnter«' 
schiede  nwisCheU  Jaden  tind  Heiden  in  so  weit  nlederzubrec1ie% 
als  es  nOthig  sei,  wenn  das  Judenthum  einen  nnirersellen  Cha- 
rakter gewinnen  sollte.    Gerade  als  Opposition  gegen  diese  5  die 
jasonische  Schale  ist  die  Schule  der  Pharisäer,  der  Separatisten^ 
entstanden.    Die  Darstellung  greift  nun  wieder  ziemlich  ausfilyv 
lieh  In   die   Vergangenheit,   in   die   Zeiten   der  Herrschaft   des 
Johannes  Hyrkan,  Arlstobulns  I.  und  Alexander  Jannaeus  surOck, 
wodurch  die  Betrachtung  und  die  Uebersichtlichkelt  des  Werkes 
angemein  erschwert  wird.    Die  langen  Verhandinngen  des  Pom^ 
pejus  mit  Hjrkan  und  Aristobnlus,  und  wie  der  Römer  sich  end«^ 
lieh   far  Hyrkan   entscheidet,    wie   in   diesem   Streite   römische 
WalTen  zum  erstenmale .  vor  Jerusalem  erscheinen  und  die  Stadt 
genommen  wird,  wobei  1200  Juden  den  Untergang  finden,   das 
Alles  ist  mit  grosser  Ausfiihrlichkeit  geschildert,  ja  der  Vf.  hat 
hierbei  sogar  keinen  Anstand  genommen,  die  ganze  frühere  Ge* 
schichte  der  Stadt  Jerusalem  mit  in  die  Schilderung  aufzunehmen. 
In  der  2«  Epoche  der  historischen  Darstellung  des  Vfs.  wird  der 
Untergang  der  Asmonaeer  nnd  dann  die  Geschichte  des  Herodes 
des  Grossen  und  seines  Hauses  erzählt  (63  v.  Chr.  —  6  n.  Chr.), 
wobei  die  feotischen  Verhältnisse  und  die  Kämpfe  der  rerschie- 
denen  Parteien  Jndan's  unter  einander  lebendig  und  treffend  geschil.^ 
dert  sind..   Wir  kbnnen  hier  dem  Vf.  nicht  ins  Einzefaie  folgen  ond 
m083en  uns  begnigen  Bhdges^  was  toh  aliganelnerem  Interesse  sein 
dörfte  und  augleich  nur  Charakteristik  des  Werkes  und  sebies  Vfis. 
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di^M»  w  Jkneiken.  Dc^m  Ckriste^tb^me  tritt,  w|e  wb  sclioii  «n^e- 
devM»  g^l¥4i4or  aiirclmtts  fein^AUcIi  ^Vits^gevi  iiq4  benutzt  daher  jed« 
ihm  ^teb  darbietende  Geleg<^]ilieit,  ge^ep  d^f^selbe  anzukliinpfeii. 
Wie  tfess  g^aekieht,  davon  ein  Beispiel.  Die  Gottheit  Christi 
wird  angegfiffen.  AU  Augnsiv^^  ^r^i^hlt  der  Vf.,  nach  Ae^pten 
kam,  fräppifte  es  ihn  besond^rs^  dasf^  anf  i^l^n  altep  Denboiäleni 
4e8  I^foides,  welche  mit  Uier^ig^ph^  beschriehen  waren,  die 
K<lnip  als  Gütter  behaiideU»  der  eine  ein.  mächtiger,  der  and^ro 
ein  liebeniw^differ,  der  dritte  ein  vermittelnder  and  vengK^hnender 
Gott  g^aant  wurde.  Augnstvsi  beschloss,  dieae  3itte,  oder  wie 
mun  es  ^enst  Benign  wiQ,  auch  bei  dei|  R^q^n^  einzuführen. 
Darum  ipg  er  an  sich  Tempel  aufzurichten  und  wie  e|pe  Gottheit 
sich  anrufen  z«  lasseut  Nachdem  der  Vf.  4iess  i^us  einander 
g'e^etat,  fügt  er  hin^u,  dasa  auf  gleiche  Weise  die  Erscheinung 
und  die  Annahme  der  Gottheit  Jes«  Christi  Herbeigeführt^  wordep 
9ei«  iilne  ausführliehere  Erlliuteruag  fäg>t  er  nicht  hiriau,  aber 
9eina  Absicht  ist  auch  gehen  durch  sich  selbst  völlig  klar»  ^ 
soll  heissen,  die  Gottheit  der  Imperatoren  Qoms  ist  ^^oe  Imitation 
der  Gottheit  der  alten  Könige  Aegjptens,  die  Gottheit  Jesu 
Christi  ist  eine  Imitation  der  Gottheit  der  Imperatoren  Hon^s. 
Die  Kühnheit  dieses  Aqgriffs  i0t  iq  der  That  eben  so  gross,  a}^ 
üure  Haltlosigkeit  und  Albernheit.  Die  3.  Epoche  der  Darstellqpg 
(I.  S.  399^-^566)  reicht  bis, zum  Jahr  66  p.  Chr.,  also  bis  zu 
der  Zeit,  wo  der  Sturm  gegen  die  Römer  zum  völligen  Ausbruch 
gekommen  ist.  Von  der  Erscheinung  upd  dem  lieben  Jesu  Christi, 
welches  in  diese  Epoche  fallt,  ist  nur  wenig  die  Rede«  Es  wird 
da  gesagt,  dass  die  Lehre  des  SohpeS'  der  Maria,  die  auf  Liebe 
besonders  hinaufgegangen,  in  einer  ^cit,  wo  das  Volk  von  den 
Römern  gedrückt,  gepresst  und  geschunden  worden,  gar  wenigen 
Ankljing  unter  demselben  haha  finden  können.  Die  2ieit  habe  eine 
männlichere,  ernstere  Rede  hegehrt.  Es  kam  j4  aber  auch  nicht 
auf  die  Erhaltung  dieser  Sadducäer  und  PharisS^er,  nicht*  auf  die 
Erhaltung  des  engherzigen  Jqdenthums  überhaupt  an,  sondern 
darauf^  mitten  unter  dem  Jammer  und  der  Zerstörung  des  Heiden- 
thnms  sowohl,  wie  de^  Pharisäismus,  den  Geist,  die  Liebe  zu 
verkünden,  das  Menschliche  zu  seinem  Quell,  zu  dem  Göttlichen 
zo  erheben.  Ein  Jesus,  der  Hass  und  Krieg  gegen  die  Römer 
verkündet  hätte,  wäre  kein  Christus,  er  wfire  eine  gewöhnliche 
Erscheinung  der  Welt  gewesen,  während  der  Jeßus,  welcher  die 
I^ebe  verkündet,  der  Christus  ist,  eine  Erscheinung  des  Himmels. 
An  einer  andern  Stelle  wird  gesagt,  um  die  Zeit  der  Erscheir 
nnng  des  Sohnes  der  Maria  upd  bald  nachher  sei  unter  den  Juden 
in  Rom  und  unter  den  Juden  Oberhaupt  sehr  gewöhnlich  gewese|i 
die  Erwartung  und  Verkündigung  eines  mess|anischen  Reiches  der 
Gefechtigfceit  und  der  Freiheit,  indess  habe  djese  sich  keipesr 
weg0  an  eine  beatimmie  Person  und  somit  ^uch  picht  ^p  den 
Sohn  def  Maria  geknüpfte  J>^  Streben  des  Vfs,  ist  offePb^ 
nach  aO^^  Seiten  hin  gegen  die  Göttlichkeit  des  jChri^tenthum^ 
gerichtet.     Er  htütet   sieh  zwar  dasselbe  anzugreifen,    aber  um 
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80 .  Öfter  grelll  er  es  indlreet  an ,  wobei  er  nun  fireOieh  maa- 
nielifaclie  Widersprflclie  nii  slcli  selbst  nicht  ^ans  zu  yenneiden 
vermag'.  Ancb  kann  man  in  der  That  nicht  recht  begreifen,  wie 
das  Christenihnm  aof  der  einen  Seite  eine  Vorbereitung  für  die 
Ansbreitong  des  Judenthoms  Iber  die  Welt  sein  soll,  welche 
Salvador  doch  gann  oiTenbar  im  Sinne  hat,  wenn  er  allerdin^ 
auch  mit  voller  Bestimmtheit  davon  sn  reden  vermeidet  nnd  immer 
nnr  im  Halbdonkel  aaf  diesen  seinen  Grundgedanken  hindeutet,  auf 
der  andern  Seite  aber  das  Christenthum  doch  nichts  weiter  als 
ein  Auswuchs  aus  dem  Judenthume  sein  kann,  bei  dessen  Ent- 
stehung nicht  gute,  sondern  Oble  Dinge  vorgewaltet«  —  Der 
2.  Band  enthält  zuerst  die  4.  Epoche  der  Geschichte  (66—72 
n«  Chr.).  Der  furchtbare  Kampf  unter  Vespasian  und  Titus  bis 
zur  Einnahme  der  Stadt  wird  mit  kritischer  Genauigkeit  und  dra- 
matischer Lebendigkeit  in  allen  einzelnen  Theilen  und  mit  beson-* 
derer  Berücksichtigung  des  Ringens  der  verschiedenen  Parteien 
der  Juden  unter  einander  selbst  geschildert.  So  ist  denn  wohl 
die  beste  lind  austthrlichste  Geschichte,  die  wir  über  diesen  Ge- 
genstand haben,  hier  zu  finden.  Diese  vierte  Epocbe  nimmt  den 
bei  weitem  bedeutendsten  Raum  des  2.  Bdes«  ein  (S.  1 — 466). 
In  der  5.  Epoche  (72 — 137  n.  Chr.)  werden  die  Schicksale  des 
jodischen  Volkes  nach  dem  Falle  von  Jerusalem  dargestellt  Die 
eigentlichen  Juden  konnten  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  den  Kampf 
gegen  Rom  nicht  eher  aufgeben,  als  bis  sie  als  Nation  völlig 
aufgehoben  und  vernichtet  waren.  Juda  hatte  sich  nun  In  zwei 
Theile  gespaltet.  Auf  der  einen  Seite  standen  die  Anhänger 
des  natürlichen  David,  die  messlasverkttndenden  Joden  von  Jeru- 
salem, die  eigentlichen  Joden,  welche  man  die  Christen  des  Ge- 
setzes nennen  konnte.  Diese  greifen  Rom  als  Staat  an,  zwischen 
Ihnen  und  Rom  als  Staat  besteht  die  bitterste  Feindschaft,  die 
nur  mit  dem  Untergange  der  einen  Nationalität,  entweder  der' 
römischen  oder  der  jüdischen  enden  konnte.  Die  Anhänger  des 
mystischen  David,  die  Christen  des  Glaubens,  grifeii  weniger 
den  Staat,  als  vielmehr  den  Altar  Roms  an^  nach  dessen  Um- 
stürze freilich  auch  mit  der  Zeit  der  Umsturz  Roms  als  Staat 
erfolgen  musste.  Diejenigen  Juden  —  wir  bemerken  ausdrück- 
lich, dass  wir  hier  die  Worte  des  Vfs.  getreu  referiren  —  welche 
Christen  genannt  werden,  standen  also  dem  römischen  Staat  nicht 
so  (remi  und  feindlich  entgegen,  als  die  eigentlichen  Juden. 
Selbst  der  Umstand,  dass  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  äusser- 
liche  und  sichtbare  Gottheit  beigelegt  hatten,  gab  eine  unge- 
zwungene Veranlassung  zur  Ausgleichung  mit  der  Religion  Roms, 
die  ja  auch  auf  sichtbare  Gottheiten  beruhte  (II.  S.  515).  Un- 
wahrheit und  Lüge  trägt  den  Widerspruch  in  sich  selbst.  So 
Ist  auch  Salvador,  in  die  härtesten  Widersprüche  gefallen.  Wie 
kann  er  z.  B.  die  Christen  Juden  nennen  und  Ihnen  doch  zugleich 
Schuld  geben,  dass  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  äusseriiche 
und  sichtbare  Gottheit  beigelegt.  Hätten  sie  das  geÜian,  so 
würden  sie  ja  eben  damit  den  Charakter  des  Judaismus  in  sich 
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völlig'  aufg'ehoben  upd  vernichtet  haben.  Weist  er  denn  nicht  selbst, 
indem  er  sag't,  dass  zwischen  dem  christlichen  und  dem  römischen 
Altar  eine  nahe  Verwandtschaft  bestanden,  sie  ans  dem  Jndenthnme 
gänzlich  heraus?  Wie  konnte  femer  der  christliche  Altar  auf  dem-- 
selben  Princip  stehen  wie  der  römische,  und  die  Christen  doch 
zu  dessen  Vernichtung'  bestimmt  sein  und  sich  zu  dessen  Ver- 
nichtung' bestimmt  fohlen?  Im  Uebrigen  setzt  Salvador  die  Ge- 
schichte bis  zum  Ausgange  des  Krieges  des  Bar  Kocheba  unter 
Kaiser  Hadrian  fort  Dann  haben  die  Juden  als  Nation  zn  exi-* 
stiren  völlige  aufgehört  und  von  dieser  Seite  hat  der  Streit  ge- 
endet. Dieser  letzte  Kampf  der  Verzweiflung'  und  sein  Ausgang^ 
sagt  der  Vf.,  habe  den  Fortgang  des  Cfiristenthums  sehr  gefördert« 
Viele  Juden,  daran  verzweifelnd,  auf  Erden  Ruhe  zu  finden  und 
eine  natürliche  Erfüllung*  der  Messiashofinung  jemals  auf  dieser 
Erde  eintreten  zu  sehen,  hätten  sich  nun  in  die  Arme  des  Chri- 
stenthums  g'eworfen  und  alle  ihre  Hoffnungen  in  das  Jenseits 
g'esetzt*  Andere  seien  Christen  ans  dem  Grunde  geworden,  damit 
sie  doch  so  sich  an  den  Römern,  ihren  Feinden,  rächen  könnten« 
Ganz  am  Schlüsse  wird  noch  die  Erwartung,  dass  das  Jndenthum 
dermaleinst  in  vollem  Glänze  hervortreten  und  die  Welt  erfüllen 
werde,  deutlicher  und  bestimmter  als  sonst  ausgesproQh^ 

[1453]  HiBioire  philosophique  du  regne  de  Louis  XV.  par  le  Comte  de  Too- 
%iie^ille.    Tom.  L  et  n.    Paris,  Amyot    1847.    lY  u.  556,  547  S.  gr.  8. 
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'Wir  sind  nicht  so  glflcklich  gewesen  zu  entdecken,  ans  welchem 
Grunde  der  Vf.  dieser  Geschichte  den  Namen  einer  philosophischen 
gegeben  hat  und  was  in  seiner  Darstellung  überhaupt  philoso- 
phisch sein  soll.  Der  Vf.  findet  es  auch  nicht  der  Mühe  werth, 
sich  darüber,  was  philosophische  Geschichte  sei,  irgendwie  aus- 
zusprechen. Nach  dem  zu  urtheilen,  was  er  geleistet,  hat  er 
schwerlich  eine  klare  Vorstellung  davon,  was  denn  nur  eine. 
philosophische  Geschichte  eigentlich  sei,  und  wenn  die  Philo- 
sophie ihrer  Aufgabe  nach  auf  das  tiefe,  innere  Wesen  der  Dinge 
geht  und  deren  grossartigen  Zusammenhang  in  das  Bewusstsein 
zu  bringen  sucht,  so  ist  der  Vf.  von  aller  Philosophie  ziemlich 
weit  entfernt.  Das  Buch  hat  zwei  so  zu  sagen  neben  einander 
fortlaufende  Bestandtheile.  Zuerst  enthält  es  eine  Darstellung 
aller  wichtigeren  politischen  und  staatlichen  Ereignisse  seit  dem 
Tode  Louis'  XIV.,  welche  in  der  Zeit  der  Regentschaft  und 
während  der  Regierongsjahre  Louis'  XV.  eintraten.  Ein  Franzos 
von  Bange  und  feiner  Bildung  wird  Alles,  was  der  äussern  Welt 
angehört,  nicht  ohne  eine  gewisse  Gewandtheit  behandeln,  nicht 
ohne  Eleganz  «nd  zweckmässig  darstellen,  dabei  auch  ein  ge- 
sundes Urtheil  nicht  vermissen  lassen,  dafem  er  sich  nur  die 
Mflhe  genommen,  sich  mit  dem  Stoffe,  den  er  behandeln  will, 
gehörig  bekannt  zu  machen.  Bei  dem  Vf.  des  vorlieg.  Werkes 
findet  man  nun  die  ersterwähnten  Erfordernisse  mit  einem  gesunden 
und  scharfen  Urtheile  wohl  verbunden.    Manche  Partien  der  aus- 
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seni  fieickfa^te,  iit  in  der  Regel  kfai  in  dM  DeUO  kfaiein  Ter- 
Mgt  wird  9  sindy  okne  desslialb  f^mde  eine  aasfpeieichnete  Be- 
knndlnnir  erfnluren  lo  iMben,  decli  in  der  Tlint  recht  wohl  f^jrathen« 
Wir  reclinen  ddiin  die  Sdilldernng  der  Streitigkeiten,  welelie  sich 
in  Indien  nnd  in  Amerika  zwischen  En^^and  und  Frankreich  erlioben, 
nnd  die  Anseinandersetanngy  wie  dardi  diese  die  TheihahMe  Franko 
reich»  an  dem  sogenannten  sielienj&hrigen  Kriege  berbetgefülirt 
ward.  Der  Vf.  citirt  iwar  nieiials  andere  Schriften ,  alleiB  man 
sieht  es  seiner  Arbeit  an,  dass  er  sich  in  manchen  Gegenständen 
sehr  genau  orienttrt  hat  Wir  rechnen  femer  hierher  die  Dar*- 
stellang  der  parlamentarischen  Bewegungen  in  Frankreich  gegen 
das  Lebensende  Lonis'  XV.  Anders  gestaltet  sich  freilich  die  Sache, 
wenn  man  dra  nweiten  Bestandtheil  der  Schrift^  welcher  sich  der 
innem,  geistigen  Lebensthätigkeit  der  Zeit  nnwendet,  betrachtet. 
Hier,  wo  der  Vf.  nun  gern  philosophisch  sein  möchte,  offenhart 
sich  seine  Schwäche.  Er  ist  nicht  im  Stande,  in  das  Wesen  der 
Dinge  einnudringen  nnd  rerfährt  desshalb  so  unphiloaophisch  in 
seiner  philosophischen  Geschichte,  als  man  nur  denken  kann. 
Gleich  Ton'Yom  herein  erklärt  er,  dass  er  von  der  Impietät  reden 
wolle,  die  besonders  nach  dem  Tode  Louis*  XIV.  hereinge- 
brochen sei.  Impietät  aber,  meint  er,  sei  Alles,  was  dem  haste«» 
henden  Dogma  widerstrebe.  Dass  man  philosophisch  zuerst  fragen 
müsse,  was  und  wie  das  bestehende  Dogma  ist,  ob  es  ein  Ab^ 
glänz  der  Wahrheit  oder  nicht  yielleicht  ein  Abbild  der  Unwahr* 
heit  sei,  ist  dem  Vf.  nicht  entfernt  eingefallen.  Er  wundert  sich 
weiter,  wie  gleich  nach  Louis  XIV.  die  Impietät  so  habe  herein- 
brechen kftnnen,  da  doch  der  Name  des  Ewigen  so  tief  all^t^^ 
halben  in  die  Herzen  der  Menschen  eingegraben,  da  ein  religiöses 
Geföhl  in  Frankreich  unter  Louis  XIV.  so  rerbreitet  gewesen« 
Um  nun  die  beiden  zuerst  als  unvereinbar  erscheinenden  Facten, 
die  grosse  Religiosität  auf  der  einen  und  die  grosse  Impietät  auf 
der  andern  Seite,  die  beide  beinahe  in  demselben  Momente  be- 
standen, doch  zu  vereinigen,  weil  sie  vereinigt  werden  müssen, 
da  sie  neben  einander  oder  doch  gleich  hinter  einander  num  Vor- 
schein kommen,  nimmt  er  zu  folgendejr  Annahme  seine  Zuflucht. 
Louis  XIV.  gewöhnte  sich  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
an  eine  strenge,  geistlose  Devotion,  welche  natürlich  fatiguirte 
und  langweilte.  Daraus  und  weil  noch  obenein  der  sittenlose 
Regent  an  die  Spitze  des  Staates  kam ,  entstand  die  Impietät. 
Dass  eine  Religiosität  oder  vielmehr  eine  angebliche  Religiosität, 
aus  welcher  unmittelbar . die  Impietät  entspringt,  wohl  gas  nicht 
die  rechte,  sondern  gleich  selbst  eine  Impietät  gewesen  sein 
möchte,  ftUt  ihm  nicht  entfernt  ein.  Xach  solchen  Proben  wird 
man  nun  schwerlich  grosse  Lust  gewinnen,  sicl^mit  den  philo«* 
phischen  Ansehaunngen  des  Vfs.  weiter  bekannt  zn  machen« 
Wer  die  nähere  Bekanntschaft  macht,  ftidet  sicherlidi  die  darauf 
gewendete  Muhe  nicht  belohnt.  *^/^     /  y 
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der  Erde.    Berlin,  Reimer.    1846.    XVI  u.  884  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  N^.) 

BWt]  Uel>er  die  Bum  Fahren  der  Befgleute  In  den  Sobaditen  angewendeten 
aschinen  od.  die  sogen.  Fahrkünste  Ton  Dcftveauac  de  TeoMt.  Bearb. 
von  C.  Haifitmann,  Mit  4  lith.  Taff.  Quedlinburg,  Basse.  1846.  40  S. 
gr.  &     (15  Ngr.) 

115M]  Die  Probirkunst  mit  dem  Lothrohre  od.  Anleitung  Mineratien,  Erze, 
{üttenproducte  vu  Terschied.  MetallTerbindui\gen  mit  Hülfe  des  Lathrohrs 
qualitatiT  auf  ihre  sämmtl.  Bestandtheile  u.  quantitativ  auf  Silber ,  Gold, 
Kupfer,  Blei,  Zinn,  Nickel,  Kobalt  u.  Eisen  zu  untersuchen  von  Xr.  Fr. 
Plattner,  Prof.  an  d.  Bergakad.  zu  Freiberg.  2.  ^anz  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.  mit  77  eingedr.  Holzschn.  Leipzig,  Barth.  1847.  XX  u.  652  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1505]  Trait^  de  la  fabrioation  du  fer  et  de  la  fönte,  enyJsag^  sous  les  rap- 
ports  chimique,  m^cauique  et  commerciel ,  par  MM.  E.  Flachat,  A.  Barrautt 
et  8,  PeHet  1.  et  2.  Livr.  Li^ge,  1846.  (a  8  Thlr.  lOtigr.)  Vollaföiid. 
in  6  Liefl*.  mit  96  Kpfm. 


Heft  S.]  BaietrisÜk.  dll 

{IBW}  Pi«<Mis<4i*e  EääelililllJtefBfcuiid«.  Na<^  d  Wetken  von  WMtet  4e  3t.  Ängp, 
Le  BlanCy  Flachat,    Barraultf  Petiet  u.  A.  ^arb.  von  Dr.  4!k  **     *"        ^ 


i.  ThL  2.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1847.  10  Bog.  Text  gr.  4.  u.  10  mi. 
Taff.  in  gr.  iFol.    (2  Täk.  15  Ngr.)  • 

[1507]  Geraeittfassliehe  ParsteUung  der  Stabeisen-  u.  Rohstehl^Bereitung  in 
den  Ländern  des  Vereins  zur  Befordenmg  u.  Unterstützung  tler  Industrie 
u.  Gewerbe  in  Innerosterreicb,  dem  Lande  ob  d.  Enns  u.  Salzburg  von 
Pet.  Timner^  Prof.  d.  Berg-  u.  Hüttenkunde.  7  Hefte.-  «Herausgeg.  von 
d.  Direction  des  Vereind.  GrStz,  (Dannan  u.  Sorge).  1846.  •  XVJf  ti.  5W  S. 
mit  4  Ktb.  Taif.  ti.  1  Tabelle,    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Belletristik. 

tl5oe]  Lieder  vom  armen  Mann  von  WL  Beck.   Mit  e.  Vorwort  an  das  Haus 
lothischlld.    3.  durdigeseh.  Aufl.    Der  TaSchenausg.  1«  Aufl.    Leipzig,  Her- 
mann.   1847.   Vm  u.  524  S.  16.    (Engl.  Band  mit  Goldschn. «.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[15001  Affetti  e  Rimembranze,  ¥ersi  4i  Ant.  Bcrtanl.    Parma,  ftosaetti. 

1846.  140  S.  gr.  8. 

[1510]  Lays  and  Legends  of  Üke  West:  -a  Series  of  Original  Papers  on  w»m« 
of  the  less  known  of  our  numerous  Local  Trad^tions.  With  miiioor  Poems 
of  a  Miscellaneous  Character.  By  Prank  Ciirzon.  Lond.,  1846.  ^36  S. 
'gp.  12.    (58h.> 

[l^ll]  l^oetischer  Sagenkreis  auf  histor.  Grunde  von  II.  05iias.  Berlin, 
Sacco.    1847.    IV,  92  S.  u.  Titelbild,    gr.  16.    (7%  Ngr.)' 

[1^12]  Poems.  BylUaph  Waiao  fimerson.  Lond.,  1846.  210  S.  8.  (66h,) 

£m3]  Feuilles  mortes,  po^sielk    Albertville,  Bknc    1846:    IV  u..  120  S.  4. 

{1514]  Ge^dite  Pm  Fr.  <<tattte.  Ridie,  MMmann.    1B47.  VIU  «.  171  S.  S. 

(15  Ngr.) 

I1&1&]  Olfttibe,  Liebe,  HoiShiina.    Btätiien  vateriänd.  Bidfafter.    Mftins,  M^gfitu . 

1847.  134  S.  u.  TiteÄfijf.    8.    (27  Ngr.) 

[1516]  BaUads  and  other  Poems.  By  Mar|^  Bowitt.  Lond.,  1846.  400  S. 
mit  1  Portr.    Imp.-8.     (18sh.;  eleg.  geb.  n.  36sh.)  * 

ß)!!]  Homes   and  Haunts  of  the  most  Eminent  British  Poets.    By  WilL 
oinrlti.    The  illustrations  by   FT.  and  G.  Measom,    2  Vola.    Lond.>  1846. 
61  y.  Bog.  gr.  8.    (30sh.) 

[1518]  Feldbleamehi  (Gedichte  in  osterreioh.  Mundart)  für  seine  liaw'n  Lands- 
leut  z'samma  'brockt  von  Jlos.  Kartsch.  2.  Busch'n.  Wien,  Schmidt  u. 
Leo.     1847.    224  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1519]  Inui  e  Sonetti  a  Pio,  scritti  dal  conte  Franc  de  Lemeae.  Panna, 
Fiaccadori.    1846.    IV  u.  404  S.  16, 

ß^ao]  Ein  Märchen  von  B.  Ritter  ▼.  LeVUschnig^.     (Gedichte.)    Pesth, 
edcenast    (Leipidg,  G.  Wigand.)     184:7.     186 'S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[1581]  Gedichte  von  S.  H.  MosMIthal.  Wien,  Klang.  1847.  236  S.  16. 
(26%  Ngr.)  .  , 

ri522]  Josephus  Faust.  Ein  Gedieht  von^UTcdd.  HOnibecger.  (M  SoUtar^ 
2.  Ausg.    Landsberg,  Volger  u.  Klein.     1847.    168  S.  8.    (n.  16  Ngr.} 


[isn]  Augusta.    Lyrakiänge  aus  der  Geschichte  von  Fd.  - A.  OldtoiülUig. 

Mit  1  Illustr.    Augsburg,  Kolbnaim.   1846.    VI  u.  IM  S.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[15M1  Osflian,  deutseh  von  Ädtf.  Bottger.    Leipzig,  Lorck.    48C7.    520  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 


S12  BeUelriitik.  [1847. 

SW]   Ore  nette.    Clwiito  «dt  Ttalie   pur  Agathe  8o|ih.    gamcrnab 
Urin,  Fontana.    1846.    334  8.  gr.  8. 

[lan]  Wm  Ut  de«  filichel  Vaterland?  Venach  zu  einem  neuen  National- 
cuVoDulied  ▼.Adö.SolMlta.   Leipzig,  Jnrany.    1847.  8  8.  gt.8.   (SNgr.) 

[USVlWas  die  Herzen  all*  beweget,  jetzt  im  deutschen  Vaterland.  Gedicht 
Ton  Thd.  Sievers.  Hamburg,  (Volksbuchh.  in  8t  Pauli).  1847.  8  8.  8. 
(1%  Ngr.) 

[isn]  Volkf  reiflfe  u.  VoDuHeder  in  Anhalt-Dessau.  Gesammelt  u.  herausgeg. 
▼on  Ed.  FiedUr.    Dessau,  Fritoche.     1847.    208  8.  8.    (n.  25  Ngr.) 

BS»]  8chle8wiff-Holstein  Ton  F.  Th.  Wangeiilielm.   (Gedicht.)    Schleiz, 
ockelmann.     1847.     15  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 


i 


15M]  Der  Christabend  eines  Proletariers.   Lebensbild  in  1  Akt  ▼.  VF.  AdeL 
Den  Bühnen  gegenüber  als  Manuscript  gedruckt.)    Leipzig,  KofiOca.     1847. 
45  a  8.    (7%  Ngr.) 

[ISIl]  Cicero:  a  Drama.    By  the  Author  of  „Moile's  8tate  Trials".    Lond., 

1846.  288  8.  ,4.    (lOsh.  6d.) 

[Un]  Faust:  a  Tragedy.  By  J.  VF.  Von  Ooethe.  Translated  by  Capt 
Knox.    Lond.,  1846.    346  8.  gr.  12.    (6sh.) 

[un]  König  Ren^'s  Tochter.  Lyrisches  Drama  von  Henr.  Berts.  Ans 
d.  Dan.  unter  Mitwirkung  d.  \U.  von  Fr,  Bresemann,    Berlin»  A,  Duncker. 

1847.  80  S.  gr.  8.    (n.  lÖ  Ngr.) 

Piccarda  Donati,  quadro  drammatico  del  sec.  XIIL  Modena,  MalayasL 
(1  L.  50  c) 

[löK]  Allessandro  Tassoni  alla  Corte  dl  Francisco  I  d'Este;  quadro  dramma- 
tico del  sec.  XVn.  di  Olor.  gehbetlni,  Modena,  Rossi.  1846.  Xlf  vu 
173  8.  gr.  8.    (1  L.  75  c.) 

fisas]  Shakspere's  8chauspieley  übersetzt  u.  erläutert  Ton  AdM.  Keller  u. 
Mor.  Rapp.  XXXV.— XXXVH.  8tuttgart,  Metzler.  1847.  135,  135  u. 
198  8.  16.  (k  3%  Ngr.)  Inh.:  XXXV.  Venediger  'Handelschaft  Romant 
Comodie.  XXXVI.  Nach  Belieben.  Pastorales  Schauspiel.  XXXVII.  Am- 
leth  der  Däne.    Trag.  Schauspiel. 

[1537]  Dr.  Steiger's  Befreiung  od.  die  Jesuiten  in  Luzem.  Schausp.  in  5 
Akten  von  C.  WUtl.    Bern,  Fischer.    1847.    148  S.  8.    (n.  18  Ngr.) 

— ■  f  . 

ri53B]  L'hotel  Pimodan,  par  Reg.  de  Beauvolr.  2  Vols.  Paris,  Baudry. 
1846.    43  y,  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1539]  Le  gentUhomme  caropagnard,  par  Ch.  de  Bemard.  4  Vols.  Paris, 
PÄtion.    1847.    79  Bog.  gr.  B.    (30  Fr.) 

S1540]  Bibliothek  ausgewählter  neuer  Romane  des  Auslandes.  Neue  Folge 
1er  neuesten  u.  besten  Romane  der  engl.  Literatur.  1. — 3.  7. —  13.  Bd. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  8.  (ä  10  Ngr.)  l.— -3.  Bd.:  H.  C. 
Andersen's  ges.  Schriften.  Herauseeg.  Ton  L.  Rohrdantz.  1. — 3.  Bd.:  Eines 
Dichters  Bazar.  2.  Ausg.  3Thle.  (516  S.)  7.  8.  Bd. :  O.  C.  Andersen'« 
Schriften.  4.  5.  Bd.:  Der  ImproTisator.  2  Thle.  (451)  S.)  9.  10.  Bd.: 
Capt.  Marryat'8  sämmtl.  Werke.  66.  67.  Bd.:  Die  Mission  od.  Scenen  in 
Afrika.  Für  die  Jugend  geschildert.  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  G.  N.  Bärmann. 
2  Thle.  (422  8.  u.  2  Abbildd.)  IL— 13.  Bd. :  H.  C.  Andersen's  Schriften. 
6.-^.  Bd.:  Nur  ein  Geiger.    (3  Thle.)   (420  S.) 

il54l]  Lucretia  Tornabuoni.    Ein  Roman  von  Henr.  ▼.  Pt»»fag.    2  Bde. 
Ireslau,  Max  u.  Co.    1847.    788  8.  8.    (3  Thir.) 


Heft  8.]  BMeMstik.  818 

[IMS]  Lttcretia:  or,  the  Chiidren  of  Night.  By  the  Author  of  »RieiufS  etc. 
3  Vols.    Lond.,  1846.    57%  Bog.  8.    (li  llsh.  6d.) 

[1643]  Lucrezia  od.  die  Kinder  der  Nacht  TOn  Edw«  L«  Bnlwer.    Auf 

Veranstaltung  des  Vfs.  aus  d.  Engl,  übesetzt.  3  Bde.  Berlin,  Duncker  u. 
Humblot.     1847.    27ö  S.  gr.  12.    (3  Bde.  3  Thir.) 

[1544]  EL  L.,  Bulwer's  sämmtliche  Werke.  48.^50.  Bd.  Lucretia  od.  die 
Kinder  der  Nacht.  Aus  d.  Engl  Ton  A,  Kretzschmar.  3  Bde.  LeipEig. 
KoHmann.     1847.    48.  Bd.  XVI  u.  343  8.  12.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1545]  E.  L«  Bulwer's  sämmtliche  Romane.  68.-72.  Thl.  Lucretia,  oder 
die  Kinder  der  Nacht  Aus  d.  Engl  von  7^.  Oelckers,  5  Thie.  Stuttgart, 
Metzler.     1847.    614  S.  gr.  16.    (k  5  Ngr.) 

[1546]  J.  F.  Cooper'8  sämmtliche  Werke.  229.-234.  Bdchn.  Ravensnest 
od.  die  Rothhaute.  Erzählung  aus  der  Colonie.  2  Thle«  Frankfurt  a.  M., 
Bauerländer.     1847.    404  S.  16.    (n.  25  Ngr.$  VeUnp.  n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1547]  Hugh  Talbot:  a  Tale  of  the  Irish  Confiscations  of  the  SeWteentfa 
Century.   By  W..J.  O'NeUl  Danat.  Dublin,  1646.  473  S.  gr.  12.   (5sh.) 

[1548]  i:he  BatÜe  of  Life:  a  Love  Story.  By  Ch.  Dickens.  Lond.,  1846. 
176  S.  mit  Illustrat    8.    {bah.) 

[1549]  Aveutures  de  quatre  femmes  et  d'un  perroquet;  par  AI.  Dmnas  fils. 
Tom.  III.  et  IV.    Paris,  Cadot.     1847.    46  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

SSM]  Le  Batard  de  Maui^on,  par  AL  Damas.    Tom.  V  et  VL    Paris, 
adot.    1846.    37%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

11551]  Les  deux  Diane,  par  AL  Dumas.    Tom.  HI  et  IV.    Paris,  Cadot. 
847.    40%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1552]  Der  Chevalier  Ton  Maison-Rouge.  Histor.  Roman  von  AI.  Dimias. 
Deutsch  von  L,  Fort.  3.  verb.  Aufl.  mit  e.  Vorwort  von  L.  Bourdin,  3  Bde. 
Leipzig,  Berger.    1847.    191,  207  u.  339  S.  16,    (1  Thlr.  25  Mgr.) 

[1553]  Albine  od.  die  Erscheinung  auf  dem  l^chlosse  Eppstein.  Roman  von 
AL  Dumas.  Deutsch  von  A,  Schrader.  2  Bde.  Ebend.,  1S47.  188  u. 
174  S.    (1  Thlr.) 

[1554J  Karl  Sand.  Histor.  Skizze  von  AI.  Dumas.  Aus  d.  Franz.  von 
K^  W(eUer),  AlsSuppl.  zu  A.  Dumas'  sämmtL  Schriften.  Leipzig,  (Redamjun.) 
1847.    119  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1555]  La  Vall^e  des  Pervenches,  par  Ct.  Enault.  2  Vols.  Paris,  Deses- 
•art.    1847.    41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1556]  Le  fils  du  diable  par  P.  F^val.  Tom.  VI— VHI.  Leipzig,  Brockhaus 
u.  Avenarius.«   1847.    512  S.  8.    (ä  15  Ngr.) 

!1557]  Der  Einsiedler  auf  der  Johannis-Klippe.    Küsten-Roman  von  Emilio 
Flygare-)  Carlte.    2.  u.  3.  Bd.   Aus  d.  Schwed.    Beriin,  Morin.    1847. 
411  u.  420  S.  8.    (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1556]  Der  Missionär,  od.  des  Wahnes  Doppelgänge.  Roman  von  Sieg;m. 
Frankenberg.  3  Bde.  Leipzig,  Berger.  1847.  726  S.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr.). 

[1559]  Die  Geheimnisse  von  Amsterdam.  13. — 16.  Bdchn.  Leipzig,  Verlags- 
Magazin.    1847.    in.  Bd.  S.  265—289,  IV.  Bd.  284  S.  16.    (ä  OVs  Ngr.) 

]1560]  Schleswig-Holstein.  National-Roman  von  C.  Göhring.  2.-4.  Bd. 
Leipzig,  Berger.    1847.    gr.  16.    (k  15  Ngr.) 

[1561]  The  Romance  of  War;  or,  the  Highlanders  in  Spain.  By  Jam. 
Graut,  Esq.  late  62.  Regiment.  3  Vols.  Lond.,  1846.  63%  Bog.  8. 
(U  llsh.  6d.) 

1847.   L  24 


81«  SdMrMSI.  [184L 

IM]  KnoB-  o.  Q«en&fa  des  Ritten  4p  b»  Z.  tob  Tk.  Ck  v.  lil|ipgiL 

Tbl«.    Stottert,  Cotto.    1847.    377  u.  3Sf  8.  gr.  16.    (1  Tlilr.) 

tMi]  Ldbemi&ufe  nadi  fttif«teigeiid«r  Lliii«  nt\mt  Beilagen    A.  B.  C.   ron 
^    Q.  ▼.  BppCL    4  TMe.    Bbeiid.,  1847.     1498  S.  gr.  16.    (2  Thlr.) 


s 

e 

f 


UM]  Beaocliaii^  od.  der  IrrÜiam  ron  Q.  P.  IL  James«    Ein  Roman  aus 
L  BngL  übenetst  von  A,  Kreizschmar.    3.  Bd.    LeipEig,  KoUmann.     1847. 
368  S.  8.    (20  Ngr.)    Taacbenaaig.    5.  u.  6.  Bd«bn.    16.    (10  Ngr.) 


K 


U«]  Heidelberg.    Bin  Roman  von  O«  P.  IL  James.    Aus  d.  Engl.  Ton 
>r.  JB.  SmtemikL  3  Bde.   Bbead.,  1847.   280,  386  u.  304  S.  8.    (k  20  Ngr.) 
Taacbeuauag.  in  6  Bdchn.    16.    (k  5  Ngr.) 


[UM]  Konauk  q.  Naja  od.  die  Gr&nUUider.  BnaUung  ron 

iffifir    Aus  d.  Dan.  von  JuL  Reytcher,  (Miniator-Auag.)    Berlin,  Scbnitse. 

1847.    302  8.  u.  1  Stablat.  16.    (Geb.  mit  Goldsdm.  1  Thb*.  7%  Ngr.)    ' 

[isn]  Jawelenkftstchen  der  Brbeitenrag.  Gallerie  aoserleeener  Normen,  Er- 
sAhlungen,  Biographien  n.  s.  w.  IVien,  (Schmidt  n.  Leo.)  1847.  398  8. 
la    (n.  20  Ngr.) 

K\]  Fernand,  der  Seeräaber.    Erzählung  Ton  P.  F.  Wtti  Ker^diOveB. 
iel,  od.:  Kampf  u.  Sieg.    Lebenaroman.    Aus  dem  Fläm.  von  JuU  Stern. 
Augsburg,  y.  Jenisch  u.  Stage.     1847.    301  S.  12.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

lli»]  B«  ▼.  Klelsl's  ausgewählte  Schriften.  Heransgeg.  von  L,  7%Bek. 
2.  Bd.  Erzählungen.  1.  Thl.  Berlin,  Reimer.  1847.  323  8.  8.  (ä  15  Ngr.) 
Inh. :  Mich.  Kohlhaas.    Die  Marquise  y.  O...    Das  Erdbeben  in  Chili. 

[1570]  P.  de  Koek's  ausgewählte  humorisCiache  Romane.  Ana  dem  Franz. 
106.— 109.  Lief.  od.  22.  Bd.  Der  Leichtsinnige.  Uhn,  Nübling.  1847.  556  8. 
12.    (ä  Lief.  9  Ngr.) 

[1571]  Moustache.  Roman  yon  P.  de  Rock.  Neu  aus  d.  Franz.  yon  I>r. 
JHezmann.  1.  Bdchn.  Leipzig.  Naumburg.  1847.  102  8.  nut  1  Stahlst 
16.    (7%  Ngr.) 

[157S]  Das  Buch  der  Gesellschaft.  Für  angeh.  Weltleute  yon  A.  I«eiwald. 
Stuttgart,  MüUer.    1847.    YIU  u.  244  8.  16.    (18  Ngr.) 

[ISTi]  Die  Verlobteii  yon  Atoss.  MmummiL  Bearb.  f.  d.  reifere  Jugend  u. 
die  Gebildeten  im  Volke  yon  Alb.  Werfer.  Mit«.  Vorrede  yon  Cph.  o.  Schmidt 
'Tübingen,  Laupp.     1847.    IV  u.  284  8.  8.    (19  Ngr.) 

• 

[1574]  Margaret  Percival.  By  the  Author  of  „Amy  Heibert'S  etc.  Edited  by  the 
Rey.  W.  Sewell,  B.  D.    2  Vob.    Lond.,  1846.    59V4  Bog.  8.    (n.  12sh0 

[1575]  Miriam  and  Rosette;  or,  the  Twin  Sisters.  A  Jewish  Narratiye  of 
the  Eighteenth  Century.  By  the  Author  of  „Emma  de  Lissau''.  3.  edit, 
with  illnstrations.    Lond.,  1846.    326  8.  gr.  18:    (3sh.  6d.) 

[1578]  Ashton  Hall;  or,  Self-Seeking  and  Self-Denying?  a  Tale  of  Daily  Life. 
By  Mrs.  A.  Montsoniery.    Lond.,  1846.    128  8.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 

nS77]  Der  Kampf  um  Hohentwiel.  Eine  eeschichtl.  Erzählung  yon  liOnlse 
Plcbler.    Stuttgart,  Steinkopf.     1847.    262  S.  u.  Titelb.   8.    (22»/,  Ngr.) 

[1578]  Zeichnungen  yon  C  Baim.  Fruhauf.  2  Bde.  (Neueste  NoyeUen* 
Bibliothek.    1.  u.  2.  Bd.)    Wien,  Klang.    1847.     1.  Bd.  410  8.  8.    (2  Thlr.) 

[1519]  Neue  Geschichten  aus  dem  Bdhmerwalde  yon  Jos.  Raak.  Wien, 
Tendier.     1817.    330  8.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1580]  Edouard  Mongeron,  par  L.  Ileyfoav4.  2  Vols.  Paris,  Levy.  1846. 
41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)    «^  '  '         ' 
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[UM]  Dem  eonsjpiitttion»  wom  l'Bknpire;  pur  Bai.'ML  de  81.  Bnaire. 
^  V«l8.    PlEtris,  SouveraiD.    1M&    4^%  Bo^.  gr.  8.    (15  Pr.) 

[1568]  Le  p6ch^  de  M.  Anioine,  par  Geo.  SAad.  Tom.  I  et  ü.  Paris, 
SouTerain.    1847.    39  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  in  6  Bdi».  au  45  Fr. 

[1563]  Die  Nonne.  Roman,  von  J.  Satorl  (Nekimann).  2  Thle.  Danzis, 
Gerhard.    1847.    278  u.  295  S.  8.    (3  Thlr.) 

[15B4]  Badischea  Sagenbucli  von  A.  Schnealer.  2.  Abthl.  Von  d.  Ortenau 
bis  zum  Mainthal.  Karlsruhe.  (Leipzig,  Engelmann.)  1847.  672  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  22%  Ngr.)  r   &        e  ,6 

[1565]  Berlin  u.  West-Afrika.  Ein  Brandenburg.  See-Roman  von  B.  Saaldt« 
4.-6.  Bd.  Berlin,  Simion.  1847.  757  Sl  8.  (2  Thlr.  22%  Ngr.;  6  Bde. 
5  Thlr.  15  Ngr.)  /2      6   , 

[1566]  January  Et^:  a  Tale  of  the  Times.  By  Geo.  Soaae.  Lond.,  1846. 
182  S.  gr.  12.    (5Bh.) 

[156T]  Tales  of  the  Century;  or,  Sketches  of  the  Romance  of  History  bet- 
vfeen  the  Years  1746  and  1846.  By  J.  SoUeski  and  Ckk.  £.  Stoart. 
Edinburgh,  1846.    312  S.  8.    (78b.  6d.) 

[1566]  Die  Bibliothek  meines  Oheims.  Eine  Genfer  Novelle  von  Rud. 
TSpffer.  YoUständ.  deutsche  Ausg.,  mit  137  eingedr.  Bild,  von  der  Hand 
des  Yfs.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847.  298  S.  u.  Titelbild. 
gr.  16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1569]  CoIIection  d'histoires  en  estampes  par  Rud.  T9pffer.  VoL  lY.  Le 
I>r.  Festns.  5.  ^dit.  Geneve,  Kessmann.  1847^  8  S.  u.  45  BL  mit  franz. 
u.  deutschem  Texte,  qu.  4.  —  Yol.  Y.  Histoir«  d'Albert.  2.  ödit.  22  Bl. 
vu  8  S.  Text.  qn.  4.  —  YoL.  YI.  Les  amours  de  Mr.  Vieux  Boia.  5.  ^dit. 
48  Bl.  u.  8  S.  qu.  4.    (k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[ISN]  Father  Eostace:  a  Tale  of  the  Jesoits.  By  Mrs.  TVoDope.  3  Yob. 
L.ond..  1846.    62V4  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[1591]  Matten.  Phantasien  Ton  L.  Veuiilol«  Deutsch  herausgeg..  von  Dr. 
M.  Bru/i/.    Aachen,  Cremer.     1847.    231  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1592]  Eine  andere  Welt  von  Flinius  d.  Jüngsten.  lUustriri  von  /.  /.  Grand- 
viUe.  Leipzig,  Lorck.  1847.  261  u.  XIII  S.  nebst  1  schw.  u.  32  oolor. 
Holzstichtaff,    gr.  Lex.-8.    (compl.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[1593]  The  Will;  or  The  Half  Brothers:  a  Romance.  3  Yols.  Lond.,  1846. 
57%  Bog.  8.    (li  llsh.  6d.) 


[1594]  Die  Schalks-Tribüne.  Belustigende  Original- Dichtungen  zum  Yortrage 
in  gesellschaftl  Kreisen  von  F.  .E.  Moll.  1.  Hft.  Berlin,  Schepeler.  1847. 
64  S.  8.    (7%  Ngr.) 

S1595]    Bimssteine    u.    poetische   Essenzen.     Der   allemeuesten   Witzpumpe 
L  Hub.    Grimma,  Yerlags-Comptoir.     1847,    120  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[1596]  Das  grosse  Abschieds- Yergnügen  auf  dem  Schurzfell  u.  seine  Wohl- 
äiaten,  od.  Undank  ist  der  Welt  Lohn.  Humorist.  Scene  f.  lustige  Leute. 
Nordhausen,  Fischer.     1847.    46  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1597]  Joh.  Hoseatuchs  lustiges  Schneiderbüchlein.  Oder  Witze,  Anek« 
doten  u.  s.  vr.  aus  meinem  vielbewegten  Schneiderleben.  Creutzburg,  Fischer* 
1847.    62  S.  16.    (5  Ngr.) 

[1596]  Memoiren  Besenstieles.  Herausgeg.  von  A*  Weinholz*  Berlin,  Wein- 
holz.    1847.    27  S.  8.    (3%  Ngr.) 

24* 
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[IM]  ]>6r  gMchickte  Dekkunator,  eine  AutiwaU  der  besten  Deklamation«- 
■tficke  aus  den  neoern  u.  neuesten  Dichtem  Ton  K»  WU  Solirelber.  Cöln, 
Lengfeid.     1847.    62  S.  16.    (5  Ngr.) 

Jicn]  Der  Branntwein.  Sein  grosser -Nutien  u.  seine  yielen  Verdienste  um 
die  Menschheit  Ein  humorist.  Gedicht  u.  s.  w.  Mit  1  col.  Titelkpfr.  von 
Tk.  Hosemann,    Leipzig,  Jackowits.     1847.    40  S.  8.    (5  Ngr.) 

[IMl]  Wienerische  Kurzweil,  od.  lustige  Auftritte,  Geschichtcfaen  u.  s.  w., 
Wien  betr.  u.  die  Wiener  von  Frz.  OrAffer.  Mit  Titelbijd.  Wien,  Pich- 
ler's  Wwe.     1847.    VI  u.  314  S.  8.    (1  TUr.) 

[laoa]  Oesterreich  in  Wien  u.  der  Geist  der  gesellschafU.  Kreise  daselbst 
von  I.p.  SohUfor.   Wien,  Wenedikt*s  Wwe.    1847.    IIOS.  16.   (11%  Ngr.) 

[lan]  Schleswig-Holstein'sche  Nebelbilder,  gezeigt  u.  erklart  v.  Prof.  Haute. 
Mit  col.  Titelkpf.    Leipzig,  Jackowitz.     1847.    22  8.  8.    (6  Ngr.) 

[1604]  Nur  immer  kreuzfidel!  —  Anekdoten-Album  f.  1947  von  G.  Sohdn- 
Btein.    Wien,  WalUshausser.    1847.     100  8.  12.    (8  Ngr.) 

[1605]  Pythia  auf  dem  Dreifuss  od.  das  Orakel  zu  Delphi.  Eine  angenehme 
Unterhaltung  f.  Jedermann  von  Lady  Eouny  Penibivoke.  Schw.  Hall, 
Haspel.     1847,    48  S.  12.     (n.  5  Ngr.) 

[1606]  Lieder  f.  Liebende  von  deutschen  Dichtern.  Gesammelt  von  Fr.  Voigts. 
Hannover,  Kius.  1847.  XII  u.  223  S.  16.  (n.  20  Ngr. ;  geb.  mit  Goldschn. 
n.  1  Tblr.) 

[1607]  Amor  u.  Psyche,  od.:  die  Sprache  liebender  Herzen  in  einer  Auswahl 
von  Liebesbriefen,  Liebesgedichten  u.  einer  Blumensprache  von  G.ScIidiif- 
9teia.    Wien,  WalUshausser.     1847.    VI  u.  152  S.  gr.  12.     (12  Ngr.) 

[160B]  Neue  vollständige  Blumensprache.  2.  Aqfl.  Leipzig,  O.  Klemm.  1847. 
16  S.  16.    (n.  3  Ngr.) 

[1609]  Die  Sprache  der  Blumen.  Nebst  Anleitung  zur  Erlernung  des  Whist- 
u.  Bostonspiels.    2.  Aufl.    Berlin,  Grobe.     1847.     144  S.  64.    {n.  5  Ngr.) 

[1610]  Neuester  u.*  vollständigster  Briefsteller  für  Liebende.  3.  verb.  Aufl. 
Quedlinburg,  Basse.     1847.    80  S.  8.     (10  Ngr.) 

[1611]  Die  geheime  Schrift.  Eine  Anweisung,  wie  Liebende  u.  Befreundete 
Briefe  u.  Billets,  welche  dritte  Personen  nicht  lesen  sollen,  zu  schreiben 
haben  von  Arth.  ▼.  Nordeck.  Leipzig,  Ponicke  u.  Sohn.  1847.  30  S. 
12.    (n.  6  Ngr.) 
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[1612]  Anf.  Jan.  starb  zu  Stettin  der  k.  franzos.  Consul  B.  Huher,  Ritter 
der  Ehrenlegion,  vorher  seit  1833  Consul  in  Leipzig  und  1S37 — 43  inJassy, 
Vf.  der  Schrift  „Apercu  statistique  de  Hie  de  Cuba,  prectSd^  de  quelques 
lettres  sur  la  Havane"  etc.  1826.  gr.  8. 

[1613]  Am  1*  Jan.  zu  München  Electrine  Freifrau  von  Frcyherg,  geb.  StuitZy 
Ehrenmitglied  der  Akad.  von  San  Luca  iu  Rom  u>  s.  w.,  als  Malerin  durch 
ausgezeichnete  Leistungen  geschätzt,  geb.  zu  Strasburg  im  J.  1797.  Vgl. 
Näslet'  Künstler  Lex.  IV.  492. 

[1614]  Am  2.  Jan.  zu  Barr  im  Nieder-Elsass  Lüdw.  Fr.  Schwebel,  Offizier  der 
Ehrenlegion,   geb.   zu  Ludweiler  im  ehemal.   Fürstenthum  Saarbrücken  im 
J.  1775,   ein  kenntnissreicher  und  allgemein  geschätzter  Mann,  nach  einem, 
merkwürdig  bewegten  Leben.    Seit  HOO  Cand.  d.  Theo!.,  wurde  er  1793 
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franzos.  Soldat,  1794  Beamter  bei  der  CiTäverwaltang,  dann  Soldat  in  der 
Vend^e,  1795  Zdgling  der  ^cole  normale  zu  Paris,  Merauf  reform.  Pfr.  zu 
Ingenheim  im  E^Isass,  1796  Regierungscommissair  und  dann  Secretair  bei  der 
franzos.  Gesandtschaft  in  Basel,  1798  ff.  Legationssecr^tair  in  Regensburg, 
Frankfurt  a.  M.,  war  1813 — 14  in  prieuss.  Gefangenschaft,  1816  Legations- 
secretair  in  Wien^  hierauf  franzos.  Generalconsul  in  Tripolis,  zuletzt  in  Tunis. 

[1615]  An  dems.  Tage  zu  Utrecht  der  Prof.  in  der  mathematisch-physikal. 
Facultät  der  dortigen  Universität  Wenckebachf  bis  1844  Prof.  zu  Breda. 

[1616]  Am  4.  Jan.  zu  Colberg  der  k.  preuss.  Gamisonsstabsarzt  a.  D.  Dr. 
Wiebe,  Ritter  mehr.  Orden. 

[1617]  Am  6.  Jan.  zu  München  J^ariGraf  v.  Rechberg-'Rothenlövieny  k.  bayer. 
Oberst-Hofmeister,  Ritter-Capitular  des  St.  Hubertus-Ordens  u.  s.  w.,  durch 
die  Herausgabe  mehrerer  Prachtwerke  „Les  peuples  de  la  Russie  ou  De- 
scription  des  moeurs,  usages  et  costumes  des  diverses  nations  de  l'empire 
de  Russie*'  2  Vols.  1811  — 13.  Fol.,  „Moeurs  et  contumes  des  peuples'' 
2  Vols.  1811 — 14.  4.,  „Voyage  pittoresque  de  la  Russie''  1832.  Fol.  in  der 
Literatur  bekannt,  geb.  am  2.  Febr.  1775. 

[1618]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  k.  Geh.  Ober-Medicinalrath  u.  Leibarzt 
Dr.  Joh.  WUh.  von  Wiebel,  1.  Generalstabsarzt  der  Armee,  Chef  des  Mil.- 
,  Med.-Wesens,  Director  der  medicin.  Bildungsanstalten,  Grosskreuz  u.  Ritter 
mehr.  Orden,  seit  dem  1.  Oct  1784  IVUlitairchirurg,  geb.  daselbst  am 
24.  Oct  1767. 

[1619]  An  dems.  Tage  zu  Kopenhagen  der  k.  dän.  Oberst  und  Kammerherr 
Jos.  Nie,  Benj,  Abrakamson^  durch  seine  Bestrebungen  für  die  Einführung 
der  Bell-Lancasterschen  Lehrmethode  und  das  mit  dem  Probst  P.  H,  Monster 
gemeinschaftlich  herausgegebene  Werk  „Om  den  indbyrdes  Underviisnings 
Vaesen  og  Vaerd"  3  Bde.  Kjebenh.  1821—23.  8.  bekannt,  geb.  am 
6.  Dec.  1789. 

[1620]  Am  7.  Jan.  zu  Moskau  der  in  der  russischen  Lit^atur  rühmlichst  ge- 
nannte Dichter  N,  M,  Jasykoff,  im  41.  Lebensjahre.  Noch  kurz  vor  seinem 
Tode  ist  «ine  Sammlung  seiner  Gedichte  erschienen. 

{1621]  Am  9.  Jan.  zu  Wien  Dr.  jur.  Jos,  Hoff  er  ^  Rechtsconsulent, .  Mitglied 
der  juridischen  Facultät  der  dortigen  Pniv.,  67  Jahre  alt 

[1622]  Am  10.  Jan.  zu  Cassel  der  Regierungs-Director  Heinr,  Fr.  K.  Auq. 
Scheffer,  Ritter  des  Ordens  v.  gold.  Löwen,  ein  sehr  geschätzter  Beamter. 

[1623]  Am  1 1.  Jan.  zu  Jena  Fr.  Soph.  Kaxoline  Aug,  von  Wblzogen ,  geb. 
von  Lengefeld,  Vfin.  der  von  ihrem  Schwager  Fr,  v,  SchiUer  eingeführten 
Erzählung  „Agnes  von  Lilien"  (2  Bde.  1797)  und  einiger  anderer  Schiiften  i 
„Erzählungen'*  (2  Bde.  1823),  „Schillers  Leben,  verfasst  aus  Erinnerungen 
der  Familie"  u.  s.  w.  (1830),  so  wie  einzelner  Aufsätze  in  Schillers  neuer 
Thalia  und  dem  Taschenbuch  f.  Damen  1800  ff.,  geb.  zu  Rudolstadt  am 
3.  Febr.  1763.   Vgl.  v,  Schindel,  die  deutsch.  Schriftstellerinnen  IL  457^60. 

[1624]  An  dems.  Tage  zu  Tübingen  der  Obertribunalrath  Dr.  /.  Fr.  Melch, 
von  Kapff,  Ritter  des  Ordens  der  württ.  Krone,  als  juristischer  Schriftsteller 
(„Diss.  de  effectu  divortii  quoad  bona  speciatim  sec.  jus.Wirtembergicum" 
1792,  „Sammlung  einzeln  ergangener  Verordnungen  im  Herz.  Wirtemberg^' 
n.  8.  w.  1800,  „Merkwürdige  Gerichtssprüche  d.  höh.  u.  höchsten  Gerichts- 
hdfe  in  Württemberg"  1.  Bd.  1821)  bekannt,  geb.  zu  Lorch  am  8.  Jan.  l76t). 

[1625]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Osw.  Frhr.  von  TeuherUy  Advocat,  Vf. 
einer  Abhandlung :  „Ad  legem  ult  Cod.  de  pactls  pignorum  et  de  lege  com- 
missoria in  pignoribus  rescindenda"  1836,  geb.  zu  Dresden  am  20.  Mai  1814. 

[1626]  Am  13.  Jfui.  zu  Brunn  der  mährisch-ständische  Archivar  und  Historie- 
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gnpli  JMm  B^cMtky  teck  Sm  Kwmmgßhe  dtt  Terdieistrollai  Wewkm 
^Godcx  dipioMticiia  et  epistf^ark  Momrke''  Tom.  I— IV,  1836~-45.  4.  xami 
S»  Bduift  ,,Mälirea  unter  IL  Rudolph  d.  Bnten**  1835  riiiuiüick  bekuuit. 

Kf]  An  dem«.  Tage  zu  Breslaa  der  jpenB.  Geh.  Justizrath  K.  WtOi.  Ludwig^ 
er  dea  Rothen  Adier-Ordena  3.  GL  mit  Eichenlaub,    nach   55jähriger 
Dienatseit  im  78.  Lebensjahre. 

«[lOB]  An  dema.  Tt^  sn  Mancheater  Jam,  Oowt^^r^ .  Freund  und  Creföhrte 
Wotiiersy  J,  Dtnhursts  und  £dto.  iMsons,  Th^faiehmer  an  den  botaniadken 
Arbeiten  Dr.  Hulls  und  Sir  James  Smiths ,  auch  aU  fintomdog  geachätzt. 
Er  Utt  seit  Jahren  den  drückendsten  Mangel,  da  sein  einziger  Unterhalt  in 
3ah.  wöchentlich  bestand,  welche  die  Society  for  the  Relief  of  Scientific 
Men  in  Humble  Life  ihm  reichen  liesa,  und'  starb  79  Jahre  alt  an  Hunger 
md  Elend.    Vgl  Atheneanm  n.  1003.  8.  74. 

[MB]  Am  14.  Jan.  zu  Venedig  Prof.  Dr.  Äug,  Ribbeck  ^  Director  des  Gym- 
nasiuma  zum  grauen  Kloster  in  Berlin,  früher  seit  1826  Prof.  am  Friedrichs* 
Werderschen  und  dann  am  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  bis  1837  Director 
des  Fr.  Word.  Gymnasiums,  Ritter  des  Rothen  AO.  (vgl.  No.  I4Q9),  Vf.  meh- 
rerer Gymnaaialprogramme  und  Gelegenheitsschriften. 

StiB]  An  dema.  Tage  zu  Versailles  Änt  Gaude  Pasquin  Valery,  Bibliothekar 
er  kÖn.  Schlossbibliothek  zu  Versailles  und  Trianon,  Vf.  der  Schriften 
y^tudea  morales,  politiques  et  litt^raires''  1823,  „Voyages  en  Corse,  ä  l^e 
d'Elbe  et  en  Sardaigne*^  2  Vols.  1837  f.,  „Voyages  histor.  et  litt^rairea  ea 
Italic  pendant  les  ann^ea  1820—28'*  5  Vols.  1831 — 33  u.  a.  m. 

[ICSI]  Am  15.  Jan.  zu  Tübingen  Dr.  Fr.  K.  von  Fulda,  1.  ord.  Prof.  in  der 
dasigen  ataatswirthachaftl.  Facultät,  Ritter  des  wfirtt.  Krön- Ordens,^  Vf.  der 
Schriften  ^^ersuch  einer  statischen  Theorie  der  Dächer  u.  Hängwerke'' 
1796,  „Systemat.  Abriss  der  Cameralwissenschaften'^  18tN},  „Grundsatze  der 
Skon.-poiit  od.  Cameralwlssenschaften*'  1816.  2.  Aufl.  1820,  „Ueb.  Production 
41.  Consumtion  der  materiellen  Güter*'  1820,  „Handb.  d.  Finanzwissenschaft^' 
1827,  „Der  Staatscredit''  1832,  „Ueb.  d.  Wirkung  d.  Terscfaied.  Arten  der 
Steuern  auf  d.  Moralität,  d.  Fleisa  u.  d.  Industrie  des  Volkes''  1837  u.  a.  m., 
geb.  zu  Mühlhausen  an  der  Ema  em  27.  Dec  1774. 

[lOI]  Am  17.  Jan.  so  Altona  Dr.  Nie.  Funky  emer.  Pastor  daa.,  Ritter  vcte 
Dannebrog,  früher  seit  1790  Adjunct,  1791—1808  2.  Compastor,  1808—40 
1.  Compastor  an  der  dasigen  Kirche,  einst  ein  rüstiger  Mitstreiter  in 
den  kirchl.  Kämpfen  der  Zeit,  als  Prediger  und  Seelsorger  geschätzt,  in 
weiteren  Kreisen  insbesondere  durch  die  Herausgabe  mehrerer  Pre^gt- 
sämmlungen  und  dann  der  heil.  Schrift  A.  u.  N.  Testaments  nach  Luthers 
Uebersetzung  und  die  darüber  erhobenen  Strmtigkeiten  bekannt,  geb.  zu 
Marne  in  Südecdithmarachen  an  12.  Mai  1767.  V^  L&bker  u.  Schröder 
Schrift8t..Lex.  L  181-^83.  D.  699. 

[1633]  Am  18.  Jan.  zu  Freysiing  der  k.  b.  Appellationsgeriohtsrath  Eernh. 
Kellermann,  im  51.  Lebensjahre. 

KiM]  Am  19.  Jan.  zu  Paris  der  Advocat  Charles  Dubrena,  Mitredacteur  des 
kannten  Journals  ,Jie  Droit*'. 

[163S]  Am  20.  Jan.  C%.-a..iFV../..B<ipt  Comte  de  CUxruc,  freies  Mitglied  der 
Acad.  des  beaux-arts  im  Institut  de  France,  Conserrateur  des  Museums  der 
Antiken  im  Pakist  d.  Louvre,  Offizier  der  Ehrenlegion  u.  s.  w.,  firüher 
Militair  unter  Cond^  u.  in  Volfaynien,  dann  Erzieher  der  Kinder  des  K. 
Joachim  Murat  und  bis  1818  Director  der  Ausgrabungen  in  Pompeii,  durqh 
mehrere  antiquarische  Werke  (,,Description  des  antiques  du  Mus^e  royale*' 
1820,  „Sur  la  statue  antique  de  V^nus  Victrix"  etc.  182r2,  „Mus^e  de  sculpture 
antique  et  moderne"  10  Livr.  1826—45,  „Artistes  de  Tantiquit^  ou  Table 
alpbabet  contenant  juaqu'au  6.  si^e  de  notre  ^e  toua  lea  sculpteurs,  peintces, 
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architecief ''  etc.  18291,  „DeacriptioB  da  Mu^e  r.  4et  »ntiqaeB  ^  Lmmt'*  1830, 
,^^Iange8  d'antfqmtdi  greoqaet  et  romaines*'  1830  u. m.  a.)  bekamt,  ^eb. 
zu  Paris  im  J.  1777. 

[It36]  Am  21.  Jan., zu  Leipsig  der  prakt.  Arzt  Dr.  VaL  TTgo.  Leb.  Bolack^ 
Vf.  einer  Abhandlung  y,de  consomdone  pulmonum  ejusque  jprodromis  et  cura*' 
1802  und  einiger  Joumalaiifaatze,  geb.  zu  Würzen  am  19.  Aug.  1776. 

[16n]  An  dems.  Tage  zu  Greilswald  der  HofgeriditBpFaaideBt  Dr.  GhA, 
vom,  Möller j  Ritter  dea  Rothen  Adler-Ordens  ^.  CL  n.  a.  w.,  77  Jahre  «h* 

[1638]  Am  23.  Jan.  zu  Luzem  der  ehemal.  Profi  der  Naturgeschichte  an  der 
dortigen  Cantonschule  Joh,  'Baumann,  Yf.  der  Schriften  „Bilder  aus  der 
Heimath''  I.  Bdchn.  1830^  ^^Naturgeschichte  f..  das  Volk'*  1837.  2.  umgearb. 
Aufl.  1840,  ^^Naturgeschichte  f.  Volksschulen''  1838,  j^Fussreise  durch  Italien 
u.  Sizilien*'  2  Bde.  1839. 

[W&i^  Am  24.  Jan.  zu  Paris  Jacqu.'GernL  ChaudefoigueSy  seit  Kurzen  Emj^yö 
der  Bibliothek  der  Akademie  (Sorbonne)  (vgl.  No.  174),  Redacteur  dea 
„Courier  Fran9ai8",  VI  der  Schriften  ^Elisa  de  Rialto"  1834,  „Les  ]£cri* 
vains  modernes  de  la  France"  1841  und  Mitarbeiter  an  der  „Revue  du 
XIX.  sidcle",  der  „Revue  de  Paris"  u.  m.  a.,  geb.  zuSanthia  unfern  Turin 
am  7.  Febr.  1814. 

[1640]  Am  25.  Jan.  zu  Halle  der  Unterbibliothekar  an  der  dortigen  Univer- 
sitätsbibliothek, Prof.  Dr.  theol.  K.  Edu,  Forstemann,  zugleich  Secretair  der 
Thür.-Sächs.  Vereins  f.  Erforschung  Vaterland.  Alterthümer  und  in  dieser 
Eigenschaft  durch  die  Herausgabe  der  „Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  hist.- 
antiquarischer  Forschungen"  1. — 7.  Bd.  1834 — 46,  insbesondere  aber  durcfai 
seine  fleissigen  Arbeiten  im  Fache  der  Reformationsgeschichte  („Archiv  für 
d.  Geacfa.  d.  kirchl.  Refonnation"  1831,  „Urkundenbuch  zu  d.  Gesch.  dea 
Retckatages  ia  Augsburg  im  J.  1530'«  2  Bde.  1833*-^5,  „Neues  Urkunden- 
buch zur  Gesch.  der  evaageL  Kirdienrefonnation"  1.  Bd.  1842,  „Denkanle 
dem  Dr.  Mt.  Luther  von  d.  Hochachtung  u.  Liebe  seiner  Zeitgenossen  er- 
richtet" 1846  u.  m.  a.)  sehr  verdient,  geb.  zu  Nordhauaen  am  iC-Aug.  1803. 

[1611]  An  dems.  Tage  zu  Regensburg  der  BLegierungadirector  der  Kammer  der 
Finanzen  Jac  ven  Windwart,  langjähriges  Mlt^ed  und  Secretair  der  Kammer 
der  Abgeordneten,  ein  sehr  geachteter  Beamter,  im  55.  Lebensjahre« 

[1648]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Henri- Oi^  Daval-Pineur,  Bruder  der  bekannten 
SchriftsteU^  Amauri^  und  Alexandre  Duvat,  Vf.  der  Schriften  „tissai  aur 
la  critique*'  1807,  „Melval  et  Ad^le,  ou  la  Destin^e,  histoire  pour  les  uns, 
roman  pour  les  autres"  3  Vols.  1819,  „Sophie  de  Blamont  ou  M^moiraa 
d^une  femme  de  ces  temps-ci"  4  Vols.  1820,  „Mes  contea  et  ceux  de  ma 

fouvernante"  3  Vok.   1820,  „Gombadoro  «u  le  jeuiie  aventurier*'  4  Vola. 
825,  „Histoire  de  France  sous  le  regne  de  Chwlea  VI"  2  Vok.  1842  n.  a.  w., 
geb.  zu  Rennes  im  J.  1770. 

[1648]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Fr ang.- Marie,  Comte  de  Fortis,  ehemal.  Ge- 
neralady ocat  am  k.  Gerichtshofe  zu  Lyon,  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der 
Schriften  „Voyage  bist,  et  pittoresque  a  Lyon,  aux  environs  et  sur  lea 
rives  de  la  Sadne  et  du  Rhone"  2  Vols.  et  Atlas  1821,  „Voyage  k  Aix  en 
Savoie",  „Tableau  histor.,  statistique  et  descriptif  du  duch^  de  Savoie", 
geb.  zu  Chambery  1768. 

[1644]  Am  26.  Jan.  zu  Bamberg  Heinr,  Joa,  Jaeck,  Bibliothekar  der  dasigen 
kön.  Bibliothek  seit  1803,  vorher  Benedictiner  im  Kloster  Langheim,  als 
Bibliothekar  um  die  Erweiterung  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  und  durch 
seine  Liberalität  sehr  verdient,  von  einem  eifrigen  wissenschaftlichen 
Streben  beseelt,  Einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  der  neuem  Zeit,  Vf. 
^oii  mehr  als  200  Schriften  und  besonders  durch  seine  Arbeiten  im  Gebiete 
der  Literatur-  und  der  Vaterland*  Specialgeschichte,  so  wie  der  Länder- 
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und  Völkerkunde  röhmUcii  bekaimt,  geb.  feu  Bunberg  am  30.  Oct.  1777. 
Seioe  Autobiograpbie  wird  nächitena  im  Druck  ersehenen. 

[1M5]  Aih  27.  Jan.  zu  Köln  Dr.  Joh.  Jos.  Schlosser,  seit  1819  Mitarbeiter 
und  seit  IS!20  MiCredacteur  der  y^Kölniaehen  Z^itoug^y  geb.  daselbst  am 
21.  Juni  1780. 

[1646]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Amedee  Jauhert,  Pair  Ton  Frankreich,  Mit- 
glied des  Instituts  (Acad.  des  inscriptions  et  beiies-lettres),  (Hlfizier  der  Bh- 
reidegion,  früher  Napoleons  DoUmetscher  bei  der  Heerfohrt  nach  Aegypten, 
1799  1.  Secretair  desselben,  1800  Secretair-Doilmetsch  der  Regierung,  1801 
Prof.  des  Türkischen,  1815  französ.  Geschäftsträger  in  Constantinopel,  dann 
Prof.  der  pers.^  arab.  u.  türk.  Sprachen,  Präsident  der  Soci^t^  asiatique  etc., 
Vf.  der  Schriften  „Voyage  en  Arm^nie  et  en  Perse  fait  dans  les  ann.  1805 
et  1S06'<  1821,  „Elements  de  ia  langue  turque''  1823,  „Geographie  d^Edrisi 
trad."  etc.  2  Vols.  1828.  29,  Herausgeber  der  „Voyage  d'Orembourg  ä  Bou- 
khara*'  des  Baron  Meyendorf  1826  u.  s.  w«,  geb.  zu  Aix  in  der  Provence 
am  3.  Juni  1779. 

[1647]  Am  28.  Jan.  zu  Paris  Gamhey,  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  sciences) 
und  des  Längenbureaus,  Ritter  der  Ehrenlegion  u.  s.  w.,  Vf.  mehrerer  ma- 
thematischen Abhandlungen  in  yerschiedenen  Zeit-  u.  GeselUchaftssdiriften.' 

[1648]  Am  29.  Jan.  zu  Leipzig  der  Advocat  und  Gerichtsdirector  Arüiur 
BuddeiiSj  Herausgeber  des  von  ihm  und  seinem  am  28.  Febr.  1844  yerslor^ 
benen  Vater  J.  K.  [mm,  B,  bearbeiteten  ,,Deutschen  Anwaltsbuchs''  (Leipz. 
1845)  und  Vf.  zahlreicher  Artikel  und  Auftätze  aus  den  Fächern  der  Recbta- 
und  Staatswissenschaft  in  yerschiedenen  Encyklopädieu  und  Zeitschriften, 
35  Jahre  alt. 


^  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  1.  CoUege  am  Gynmasium  Eüsabetlia- 
num  /oft.  K,  Wüh,  Geisheim,  als  gemüthlicher  und  launiger  Dichter  in  seiner 
nädisten  Umgebung  geschätzt ,  nach  35jähriger  amtticäer  Wirksamkeit  im 
63.  Lebensjahre. 

[1650]  Am  30.  Jan.  zu*  Dresden  der  k.  sächs.  Hofrath  Fr,  Chr.  Franz,  ehemal. 
Secretair  des  k.  Oberbauamts,  yorher  bis  1821  der  Ökonom.  Gesellschaft 
f.  d.  Kon.  Sachsen,  Vf.  zahlreicher  in  das  Gebiet  der  Forst-,  Land-  und 
Hauswirthschaft  einschlagenden  Schriften,  geb.  zu  Schleizam  28.  April  1766. 

[1651]  Ende  Jan.  im  Genfersee  Dr.  Emil  Isensee,  herz,  braunschw.  Hofrath 
u.  Priyatdocent  in  der  medicin.  Facultät  der  Uniy.  Berlin,  Vf.  der  Schriften 
„Eleraenta  noya  geographiae  et  statistices  medicinalis'*  1833,  „Neues  Sy- 
stem zur  Uebersicht  der  iimern  Krankheiten  des  Menschen^'  1837,  „Reisen 
in  Schottland,  Engl,  Frankr.  u.  Deutschland*'  1837,  „Generalcharte  der  geo- 
graph.  Verbreitung  u.  d.  Ganges  der  Cholera*'  1837,  „Die  Geschichte  der 
Medicin  u.  ihrer  Hülfswissenschaften''  3  Bde.  1840—45  (ins  Holland,  übers, 
yon  Cohen,  Gron.  1843  ff.),  „Neues  prakt.  System  der  in  d.  Haut  erschei- 
nenden Krankheiten''  184^),  >,Grundriss  einer  Gesch.  d.  Natur-  u.  Heil- 
kunde'^ 1845  u.  m.  a. 
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[1152]  Corpus  diasertationum  theologicamm  tire  caUlogua  commentatioiiiiiii, 
programmatam  aliaramqae  scriptionum  academicarum  ab  antiquiMuno  usque 
ad  nostrum  tempus  editarum,  ad  execeticam,  dogmaticam,  moralem  ac 
reliquas  disciplinas  theologicaa  spectantium,  quae  in  uberriiua  collectione 
Weigeliana  prostant.  Praefatoa  est  et  indicea  tum  locorum  8.  S.  tum 
renim  ac  nominnm  conscripsit  C.  M.  Otto  Fiebig,  Lipsiae,  sumpt.  T.  O. 
W«igelü.    1846.    IV  u.  350  «».  4.    (n.  2  Thh*.) 

Ffir.  die  aagenfälllg'  mit  bedeatendem  Kostenaufwand  bewirkte 
Veröffentlichung'  dieses  reichhaltigen,  nicht  weniger  als  14,951 
Nummern  umfassenden  Verzeichnisses  alphabetisch  geordneter  theo* 
logischer  Dissertationen,  Programme  u«  s.  w«  gebührt  zunächst 
dessen  Verleger  im  Namen  und  für  den  Dienst  der  Wissenschaft 
Anerkennung  nnd  Dank.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  in  eine  der- 
artige bibliographische  Schrift,  um  sich  sofort  zu  sagen,  dass  der 
enger  gezogene  Kreis  ihrer  Käufer  —  der  ihrer  Benutzer  durch 
Vermittelung  von  Bibliotheken  und  ähnlichen  Instituten  kann  ein 
sehr  welter  sein  —  die  auf  ihre  Herstellung  gewendeten  Kosten 
nur  langsam  und  spät,  wenn  vielleicht  je  vollständig  wied^^  ein- 
bringen werde,  und  da  das  hier  zu  besprechende  Verzeichniss 
von  seinem  Verleger  bestimmt  ist,  den  Vertrieb  der  in  ihm  anf- 
gefthrten  kleinen  Schriften  zu  vermitteln  und  zu  erleichtem,  so 
wird  auf  diesem  Wege  der  gemachte  redactlonelle  und  typogra- 
phische Aufwand  allmälig  mit  gedeckt  werden  müssen.  Mit  allem 
Rechte  gehört  demnach  der  Verleger  des  vorlieg,  bibliographischen 
Hfilfsmittels  in  die  heutzutage  leider  nicht  eben  sehr  zahlreiche 
Classe  der  VerlagsbuchhSndler,  welche  durch  ihre  Unterneh- 
mungen der  Wissenschaft  zu  dienen  und  zu  nützen  bemüht  sind, 
ohne  auf  raschen  Gewinn  Rücksicht  zu  nehmen,  und  man  kann  sich 
nur  freuen,  dass  Hr.  W.  den  von  seinem  unlängst  erst  verstorbenen 
Vater  (vgl.  No.  1243)  begründeten  und  ererbten  bibliographischen 
Ruf  bisher  so  erfolgreich  zu  wahren  und  zu  mehren  gewusst  hat. 
Welch  einen  Einblick  gewährt  dabei  dieser  Katalog  !n  die  Gross- 
artigkeit des  Weigel'schen  Bficherverkehrs !  Diese  Sammlung 
theologischer  Dissertationen  ist  nur  ein  Anhängsel  des  theologi- 
schen, besonders  im  Fache  der  Patristik  ausgezeichneten  Bflcher- 
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lagersy  vod  In  fhr  —  weldie  Scb&tze  ikmi  sich  auf,  nach  und 
nach  in  einem  Zeiträume  von  fast  20  Jahren  darch  fortgesetzte  An- 
käufe xasammenjerebracht,  so  dass  eine  zweite  Priratsammlnng'  sich 
wohl  schwerlich  ihr  noch  an  die  Seite  stellen  kann.  Nicht  g'erade 
dass  man  in  Bezug  auf  ihren  Inhalt  von  ihr  sagen  könnte  und 
dhrfte,  was  Luther  so  schön  Ton  der  heil.  Schrift  sagt,  wenn  er  sie 
mit  einem  Walde  vergleicht,  in  welchem  man  nur  an  irgend  einen 
Zweig  der  einzelnen  Bäume  zu  klopfen  brauche,  um  goldene  Fruchte 
hiärabfaUen  zi  firehen  —  denn  gewiss  ist  in  den  hier  gemeinschaft- 
lich yerzeichneten  Dissertationen  Manches ^  ja  Vieles,  was  ganz 
unhrauchhar  geworden  ist  und  dem  durch  die  hier  erneuerte  Angabe 
seines  Inhalts  die  letzte  Ehre  angethan  wird.  Aber  doch  auch 
auf  der  andern  Seite  —  wie  inden  sich  hier  die  Ergebnisse  des 
Scharfsinnigsten  und  Edelsten,  was  von  erleuchteten  Köpfen  und 
erwirmten  Herzen  ttber  die  Ajistalten  und  Wahrheiten  des.  Chri- 
stenthums  gedacht,  geforscht  und  niedergesehridben  word^i  ist, 
und  wer  könnte  die  lange  Namenreihe  der  ehrwürdigen  Männer, 
welche  von  dem  Zeitalter  der  Reformation  ab  bis  in  unsere  Tage 
herein  als  Lehrer  an.  Hochschulen  und  in  Kirchen  wurkten,  an  sich 
vorübergehen  lassen,  ohne  etwas  von  dem  zu  fühlen,  was  dort 
.^ie  nach  Emmaos  pilgernden  Jünger  mit  ihrem;  „brannte  nicht 
unser  Herz  in  uns?^^  zu  erkennen  geben,  wollen,  und  wie  sollte 
es  den  also  Fühlenden  nicht  schmerzlichsi  berühren,  in  welcheip 
Tone  und  oft  —  von  welchen  Menschen  von  derselben  Religion 
jetzt  radotirt  wird,  wie  sie  verlästert  wird  und  herabgezogen  in 
den  Staub  der  Gemeinheit^  Aus  dem  Monde  solcher  Menschen 
würde  freilich  das  verdammende  und  vernichtende  Urtheil  über 
den  dieser  gro&ißartigen  Zusammenstellung'  zum  Grunde  liegenden 
Zweck  flugs  fertig  sein.  Aber  noch  ist  das  Gebiet,  auf  welchem 
sich  einst  auch  In  den  dprch  dieses  Dissertationenyerzeichniss 
.nachgewiesenen  Forschungen  so  viel  Geist  und  Gelehrsamkeit^  so 
viel  Glaub.ensfreudigkeit  und  Frömmigkeit  entfaltete,  nicht  verlassen 
lud  verödet,  und  es  werden  Diejenigen,  die  sich  gedrungen  und 
.berufen  fühlen,  über  Aussprüche  und  Stellen  dec  heil«  Schrift 
oder  über,  christliche  Dogmen  und  Gebräuche  su  forschen^  wenn 
ihnen  daran  gelegen  ist,  zu  erfahren,  in  welchem  Sinne  diess  vor 
jhnen  auch  bereits  von  Andern  geschehen  sei,  sich  voraus- 
sätzlich  in  den  meisten  Fällen  durch  die  in  diesem  Verzeichnisse 
sich  darbietenden  Nachweisungen  berathen  sehen,  denn  es  ist 
von  jeher  an  den  einzelnen  Zweigen  tüchtig  „geklopft^^  worden.  — 
^at  sich  ReL  bia  hierher  über  das  Verdienstliche  der  Herausgabe 
ßiner  bibliographischen  Arbeit,  wie  die  vorliegende.,  überhaupt 
Jieifallig  aussprechen  können,  so  thut  es  ihm  leid,  über  die  Aus- 
führung der  vorliegenden  vielfachen  Tadel  nicht  zurückhalten  z« 
dürfen  und  er  mag  nicht  verhehlen,  wie  es  ihn  befremdet  bat, 
dass  der  in  den  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaft  so 
bewanderte  Verleger  die  Redaction  eines  Werkes,  für  \irelches 
er  eine«  so  bedeutenden  Apparat  zusammengebracht  und  welche«; 
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er  zu  einem  Verkehrfimtttel  in  einer  besondern  Braiiclie  freiDes 
6esc1i&fts  bestimitit  hatte,  so  offenbar  unknniiig'en  Händen  anrer» 
traut  bat  9  dass  dadurch  dem  Absätze  des  Werkes  an  Gelehrte 
imd  Buchhändler  gewiss  Eintrag'  g^s^hehen  wird.  Wer  eig'enilick 
der  «der  vielleicht  die  Redacteure  des  in  Hede  stehenden  Diss«^ 
Verzeichnisses  seien,  wird  nicht  angeg^ebenf  der  auf  dem  Titel  siok 
nennende  Pred.-A>Oand.  Fiebig*  hat  nur  diey<^rrede  geachriebei 
und  die  Indices  g'efertigt;  er  hätte  wob]  das  Nähere  angebe« 
können 9  bat  es  aber,  aus  Schonmig*  vielleiobt^  zurttc^ebalteily 
da  ihm  die  Schwache  der  Arbeit  nicht  rerborgen  war«  Denn  er 
sagt:  „Qnnm  Weigelius  menra  sibi  aaxflium  hac  in  re  expeteret, 
exceptio,  quos  adjeci ,  inüdbus  omnta  erant  et  descripta  et  typis 
excosa,  quod  band  parvo  libri  inoemmodo  factum  e99€  dolee. 
Nam  qui  titulos  desctipsere,  theoleg'iae  imperitf,  band  rariipecca«- 
rerunt^^  (Praef*  p.  III.)  Zur  Steuer  der  Wahrheit  ist  das  „band 
räro  peccavisse*^  offen  dahin  zu  erklären,  dass  die  Redactlons-^ 
arbdt,  die  g-erOgte  ImperiUa  im  ganzen  Umfange  zagegeben^  mit 
ein^  unrer^eiblicbett  Gedankenlosigkeit  abgefertigt  worden  sei, 
und  Ref.  wird  dieses  Urtbeil  im  Verfolge  dieser  Anzeige  rechte 
fertigen.  Er  schickt,  nur  noeh  eine  kurze  Bemerkung  ni>er  iie 
Bezeichnung  des  Haupttitels  durch:  Corpus  Dt^s^rtatlonum  voran, 
den  er  unpassend  gewählt  findet,  sofern  man  mit  diesem  Ausdruck 
den  Begriff  der  Vollständigkeit  zu  verknüpfen  berechtigt  wird. 
Dass  aber  der  Verleger  ^n  tfber  den  dermallgen  Bestandtheü 
seines  theologischen  Dispntatlonenlagers  berichtenden  Katalog 
zugleich  als  einen  vollständigen  der  theol.  Literatar  in  dieserii 
Fache  habe  angesehen  wissen  wollen,  kann  ihm  auch  nicht  ent^ 
femt  beigekommen  sein.  Denn  sein  Katalog  entbäK  bei  aHek 
Reichhaltigkeit  dodi  bei  weitem  noch  nicht  die  Hälft«  oder  das 
Drittel  dessen,,  was  fllar  dieses  Gebiet  vorzugsweise  DentscMand^ 
jedoch  mit  bedeutenden  Zuflössen  aus  andern  Ländern,  besonders 
Schweden  und  Dänemark,  geliefert  hat«  Belauft  sieh  z;  B.  In 
der  Dresdner  königi.  Bibliothek  die  Zahl  der  daselbst  gesamt 
melten  Dissertationen  etwa  auf  183,000,  so  kann  man  mit  aller 
ftfcherhelt  wenigstens  dn  Fönftheil  dteses  Bestandes  i^t  theol. 
DfsdpliDen  zuredmen  und  diess  gäbe  In' 36,400  Stück  eine  die 
Mer  gdbotene  Sammlung  sclion  bedeutend  nm  die .  Hälfte  Ober-^ 
Mgelnde  Anzahl,  und  doch  wird  nicht  etwa  gesagt  werden  können, 
dass  die  Dresdner  Bibliothek  alle  theolog.  Bissertatt^  acqulrirt 
habe.  Desshalb  musste  der  Herausgeber  jenes  vielverspreeheffde 
Tftelwört  lieber  aufgeben.  Es  scheint  ihm  aber  hier  eben  so 
oehr  an  der  Kenntnlss  des  obwaltenden  Sachverhältnfsses?  gef<^hlt 
zu  haben,  wie  er  in  der  Vorrede  aber  die  Literatur  des  von  Ihm 
betretenen  theolog.  Gebiets  arge  Bussen  gibt  und  grosse  Lücken 
lässt.  Denn  von  den  p.  HL  not.  aufgeführten  Schriften  gehören 
nur  die  beiden  letzteren  (Conspectus  disputatt.  In  Acad«  Viteb. 
und  Hersieb  Mblfotheca  disputatt.)  In  die  von  dem  Herausg. 
angesprochene  Kategorie,  di<f  aber  ihnrcb  Sdiriften  von  Lillenthal, 
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Sclietellg  Q.  A.  noch  bedeutend  rermehrt  werden  konnte, 
tftrif^n  Werke  (Molinad  thes.  dispntatt.  theolo^g*.,  Voretii  aad 
Veoenine  dissertatt.  sacrae,  der  bekannte  Tbesaaraei  theologico- 
pUlologicns,  Ton  dem  nor  2  Bde.  und  nicht  einmal  die  Namen 
der  Herans^^.  aage^ben  sind)  gehören ,  als  ohne  alle  bibliogra*- 
phische  Tendenx,  f^ai^  nicht  hierher.    Aach  mit  seiner  Aeosse- 
rang:  Qnantom  in  eo  difTerebant  a  nobis  mi^res  nostri,  quorim 
•pe  factum  est,  nt  ejasdem  generis  collectionibos  completissirais 
doetrinae  rlvoli  qooqooversas  perfluerent  (ibid.)  ist  es  nichts.  Denn 
bis  aof  diesen  Tag  haben  die  opuscala  theologica  noch  nicht  zn 
erscheinen  aufgebort  und  auch  an  eigentlichen  Sammlungen  der 
gelehrten  Arbeiten  yerschiedener  Theologen  fehlt  es  der  neuern 
und  neuesten  Literatur  nicht,  wie  die  Namen  Kuiooel,  RnperU, 
Pott,  Rosenmtlller ,  Fuldner  u.  s.  w.  *  hinlftnglich  belegen.    Und 
will  denn  der  Herausg.  die  in  dieser  Beziehung  durch  die  aus- 
gebreitetste  Joumalliteratur  nothwendig  herbeigeführte  Verschie- 
denheit der  Gegenwart  ron  der  Vergangenheit  ganz  ausser  Ansatz 
lassen?    Doch  genug  daron;  denn  gewiss  —  dafttr  sprechen  noch 
Anlage  und  DurchfiOhrung  die  beigefügten  Register,  auf  welche 
am  Schlüsse  dieser  Anzeige  die  Rede  noch  besonders  kommest 
wird  —  wäre  die  Redaction  des  Katalogs  in  des  Herausg.  Händen 
besser  ausgefallen,  als  sie  es  leider  in  der  gegenwärtigen  Gestalt 
ist,   die  auch  den  massigsten  Ansprüchen  nicht  genügen  kann. 
{Sehen  wir  zuerst,  den  Katalog  nach  seinem  bibliographischen  Ge- 
präge an.    Angabe  des  Verfassers  und  des  Thema's  der  Abhand- 
lung, des  Orts  und  Jahres  der  Erscheinung,  nebst  Hinzofttgung 
des  für  den  Verkauf  ausgeworfenen  Preises,  zeigt  sich  als  stehende 
Norm.    Da  Bezeichnung  des  Formats  und  der  Seitenzahlen  nach 
lieh  mit.  Yollem  Rechte  darfiber  angenommenen  Grundsätzen  znr 
bibliographischen  Akribie  wesentlich  gehört,  so  konnte  sie  hier 
um  so  eher  erwartet  werden,  als  bei  der  Anfertigung  eines  sel- 
chen  Katalogs   jedes   Schriftchen   einzeln   zur  Beschaifung   des 
nOthigen  Belegzettels  durch  die  Hände  gehen  musste.     Da  doch 
auch  viele  dieser  kleinen  tfaeolog.  Schriften  in  den  Buchhandel 
gekommen   sind,   so    hätte  auf  eine  unterscheidbare  Weise  der 
Ladenpreis  neben  dem  für  den  Verkauf  beliebten  bemerkt  werden 
können.    Diess  Alles  Hess  sich  anbringen,  ohne  eine  Zeile  Raum 
mdbr,  als  wirklich  gd>raucht  worden  ist;  ja,  es  hätte  Raum  gespart 
werden  können,  wenn  der  Concipient  des  Katalogs,  unter  Ver- 
meidung alles  Unnothigen  sich  von  vorn  herein  bestimmte  Abbre- 
viaturen zur  immer  wiederkehrenden  Benutzung  festgestellt  hätte ; 
selbst'  ungewöhnlichere  konnte  er  aufnehmen,  wenn  er  nur  auf 
einem  vorgedruckten  Anzeigeblatte  den  Benutzern  des  Katalogs 
den  Schlüssel  für  seine  Siglen  gegeben  hätte.     Dafür  herrscht 
in  dieser  Beziehung  völlige  Willkür.    Es  steht  Unnöthiges  da; 
wozu  z.  B.  das  oft  wiederkehrende  diss.,  prolusio  u.  s.  w.?    Man. 
weiss  ja,  dass  man  es  nur  mit  dieser  Art  von  Schriften  zu  thun 
hat.    Dagegen  sind  viele  Abbreviaturen  rein  unverständlich,  we- 
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nigstens  mehrdeutig',  so  dass  man  oft/  wenn  man  nicht  schon 
im  Voraus  weiss,  wovon  eine  Schrift  handelt,  durch  den  Katalog 
es  sicher  nicht  erßihrt«  Wenn  man  unter  No*  8195  liest:  Moriot,  H«, 
de  Christo  quam  direct.  ipso  Jesu«  Tub.  1660.  —  so  kann  m«i 
zttletat  doch  nur  sagen:  Davus  sum,  non  Oedipus«  Ausserdem 
kommt  in  abgekürzten  und  vollständig  ausgedruckten  Wörternr 
so  viel  Unrichtiges  vor  (z.  B.  No.  6255  gravldiss«  ob  ca^sas; 
No.  6662  de  patrinis  makimoniisque;  No*  9089  Stella  insolida), 
.dass  man  fast  vermuthen  möchte,  der  Gonc.  sei  überhaupt  des 
Lateinischen  nicht  hinreichend  kundig  gewesen;  es  ist  ihm  wenige 
stens  passirt,  dass  er  aus  Missverstand  eines  in  der  Theologie 
accreditirten  Wortes  ein  wahres  unQoadiovvaov  (No.  3898  Gerst- 
aecker, 8.  R.,  de  blanda  Gallon  compellatiofae  Papa  usu  hodie  inter 
Bostros'  recepta.  Lips*  17U8)  hat  einschlfipfen  lassen,  etwa  wie  es 
Jenem  erging,  der  bei  einer  möglichst  vollständigen  Aufstellung 
der  Literatur  über  Reliquienwesen  auch  eine  Disputation  de  rellquib 
imaginis  divinae  (hier  unter  No.  3665)  in  Reihe  und  Glied  treten 
Hess.  Dagegen  machen  sich  mitten  unter  den  ein-  und  zweizeiligMi 
viele  vier-  bis  slebenzeilige  Titel  breit,  welche  grösstentheils  bei 
einigem  Nachdenken  auf  ein  viel  geringeres  Maass  hätten  zurück-* 
geführt  werden  können»  Hier  hätte  bei  einem  so  weitschichtigen 
Verzeichnisse  viel  Raum  erspart  werden  kirnen;  aber  freilich  W4i 
man  nur  abschreibt,  unbekümmert  darum,  ob  das  AbgesdirlebeM 
Sinn  hat  oder  nicht,  da  müssen  solche  Missgeburten  ans  Lidit 
kommen.  —  Tadeln  müssen  wir  ferner  den  Kal^logisten,  dass  er 
vieles  gar  nicht  hierher  Gehörige  aufgenommen;  selbststän^ge 
grössere,  zum  Tbeil  theure  theologische  Schriften  (No*  74^,  9292, 
14573  u.  s.  w.);  Predigten  (No.  6819,  7141,  7615,  8552  u.  s.  w.); 
Juristisches  (No.  7961);  Phllologica  und  Mythologica  (No.  6486,^ 
7966,  9668^  12058  u.  s.  w.);  Pädagogisches  (No.  6871  u;  s.  w.); 
Gelegenheitsgedichte,  Berichte  über  Feierlichkeiten  u.  s.  w.  (No. 
5910,  7683,  14108  u.  s.  w.)  gehören  nicht  In  ein  Yerzelchniss 
theolog.  Dissertationen.  Manclmial  macht  das  Eindrängen  eines 
so  heterogenen  Pamphlets  einen  fast  komischen  Eindruck,  wie 
No.  9118,  welches  ^buchstäblich  also  aufgeführt  wird:  Ouvertüre 
de  la  fete  relig.  celebree  par  1.  Franc,  du  culte  jud.  a  Toccas. 
du  couronnem.  de  Napoleon  a  Paris.  1805.  Nur  gut,  dass  dieses 
Document  auch  In  dem  Register  seine  Stelle  gefunden  hat!  Aber 
alles  bisher  Gerügte  erscheint  immer  noch  gering  gegen  die 
wahrhaft  chaotische  Verwirrung,  welche  dadurch  In  das  Ganze 
g^rathen  Ist,  dass  der  Katalogist  bei  Anführung  der  zahlreichen 
akademischen  Programme  sehr  oft  die  Namen  *  der  amtfUhrenden 
Rectoren  statt  derjenigen  der  iheolog*  Decane  gesetzt  hat,  und 
dass  er  sodann  bei  den  theolog.  Dispulatioaen  zwischen  den 
Namen  der  auf  Ihnen  bezeichneten  Praesides  und^  Respondentes 
keinen  Unterschied  gemacht"  hat.  Hlnslchdlch  des  ersten  Puncts 
Ist  es  vielleicht  ein  In  seiner  Art  einziges  Beispiel  von  Gedanken- 
losigkeit,  dass  bei  einer  so  umfänflichen  Arbeit  ron  AnCang  bis 
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M  Ende  etne  9%  arge  VerweclMieliinj^  fort^^ehen  konnte,  und  dass 
bei  den  Wiederrorkommen  derselben  AUiandlongen  unter  rer- 
sdiiedenen  Namen  keine  Zweifel  nnfsUe^en.  Wäre  doch  wenig*- 
stoas  ein  leisslger  Stadiosns  tbeologiae,  der  etwa  in  der  Aliite 
seines  Trienntnms  stand  und  die  Dogmatik  hi>rte  oder  bald  absol- 
rirt  hatte,  suRathe  gezogen  worden;  er  wörde  nicht  zngegebea 
haben,  dass  z.  B«  der  Oekonom  Assmann  statt  Tzschirner  de  sacrte 
publieis  ab  eoclesia  yet.  stadi^Miecultis,  der  Anatoni  Meckel  statt 
Nösselt  de  ona  Dei  in  ooelo  terrisqne  familia,  der  Jurist  Wiesand 
st«  Schinid  de  die  Christi  etc.  geschrieben  haben  sollte«  Es  macht 
einen  ganz  eigenen  Sindruck,  Juristen,  JMediciner,  Canieralisten 
u.  s.  w.  an  der  Spitze  einer  langem  oder  küraern  Reihe  (heolo^. 
AbhUndangen  als  VIT«  figuriren  z«  sehen,  und  wenn  die  alten 
Herren  post  fata  einen  Blick  in  diesen  Katalog  werfen  könnten^ 
sie  würden  die  ihnen  aufgebürdete  Anmaiis«nng  fremden  Eigen- 
thmna  höchlich  perhorresciren.  Dass  aber  zugleich  diese  Pro-^ 
granmie  doch  auch  wieder  ihren  wahren  Vif«  zugeschrieben  werden 
(mithin  sehr  häufig,  unter  doppelten  Nummern,  zweimal,  einige 
sogar  drei*  bis  viermal)  vorkommen,  erkliurt  sich  ganz  einfach 
dadurch,  dass,  wie  es  ja  zu  geschehen  pflegt,  auf  vielen  Scbriftchea 
dieser  Art  die  Namen  ihrer  VIT«  hinzugeschrieben  sein  mochten«  — 
Hmalohtlich  des  andern,  die  Verwechselui^  der  auf  den  Titeln 
der  Disputationen  stehenden  Namen  der  Praesides  und  Respoa-? 
deuten,  könnte  man  den  Katalpgisten  hier  und  da  eher  entsdifd- 
digen.  Denn  es  ist  bekannt,  welche  Verwirrung  hier  herrscht 
«nd  wie  ungemein  schwer  es  oft  ist,  den  wahren  Vf.  einer  solchen 
Schrift  herauszufinden  und  zu  fiihlen;  oft  wird  man,  selbst  wenn 
man  die  eingehendsten  Untersuchungen  anzustellen  Gelegenheit 
findet,  doch  zu  keinem  ganz  sichern  Resultate  gelangen  und 
immer  wieder  irre  werden  und  schwanken«  Wo  aber  in  dieser 
Beziehung  rein  willkdrlich  (manchmal  möchte  man  fast^  sagen; 
absichtlich)  die  Namen  der  Vff.  und  Respondenten  promiscue,  wie 
es  gerade  in  die  Feder,  kommt,  gebraucht  werden,  und  wo  viele 
solcher  Dissertatt«  nicht  bloss  zweimal  unter  verschiedenen  Namen 
roAommen,  sondern  häufig  dreimal,  indem  die  auf  den  akadem« 
Programmen  gewöhnlichen  Fvmen:  Observationes,  quaestiones, 
ambigitur,  explicatur,  ostenditux,  insunt  etc.  dazu  verleiten  (Cr-oeze 
de  praesepio  Christi  —  kommt  auf  zwei  Seiten  [No.  4079,  4131, 
4135]  dreimal  vor,  zum  vierten  Mal  [No«  7931]  unter  des  Respon- 
denten Meldov  Namen^  endliob  zum  fünften  Ittal  |No.  10150]  unter 
deili  Roeser's;  die  Dissertation  erschien  nämlich  ursprünglich  in 
2«AbttilL  1662;  wieder  abgedruckt  1691)  —  nun,  da  hört  doch 
Alles  auf«  Erwägt  man,  wie  es  für  den  mit  der  Aufstellung  den 
Katalogs  Beauftragten  unter  der  Masse  des  ihm  authenticezur 
Einsicht  Vorliegenden  oft  so  leicht  gewesen  wäre,  durch  gewis- 
senhafte Genauigkeit  viele  Irrthümer  zn  berichtigen,  und  sieht  man 
dnSinr,  wie  durdi  ihn  die  Verwin*ung  nur  noch  grösser  geworden 
isl,  .80.  bann  m^a  sich  eineei  bittern  Gefühls  sogar  ^t  nicht 
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erweliren;  denn  in  llieris  niliH  parvL  InF^lge  dieser  «ngoiiftiieii 
Au(\seiehnung'  vieler  tkeoloi^.  Bissertatt.  ^sind  dean  die  meisten 
namhaften  Theolegen  itterer  und  neuerer  Zeit  därch  den  Kata- 
logisten  melir  oder  weniger  geschädi^  worden  nnd  kaben  gegNen^ 
ihn  ein  jus  quaesitom  aof  restitutio  in  integram.  Fast  am  besten 
ddrfle  J«  F.  Mayer  weggeltonmien  sein ;  er  .erscheint  auf  drei 
Columnen  mit  einem  langen  Schweife  seiner  zahlreichen  akad^ 
Schriften^  hat  mithin  von  seinem  gelehrten  Seliweisse  nicht  gerade 
sehr  Vieles  mehr  an  Andere  abgetreten.  Dagegen  ist  J.  6.  Walch, 
bekanntfich  einer  der  fruchtbarsten  Schrifsteller  auf  dem  QeUete 
der  theoleg.  Gelegenheitsliteratur^  und  auch  noch  jetat  brauchbar^ 
sehr  zu  kurz  gekommen;  auf  ein  Dutzend  Schriften,  die  Ihm  hier 
zugetheilt  werden,  würde  er  selbst  verächtlich  herabblidben  und 
sich,  dafern  es  ihm  um  sein  Recht  zu  thun  wäre,  der  Mühe  zu 
unterziehen  hidien,  seine  membra  disjecta  aus  allen  Gegenden  des 
Katalogs  zusammen  zu  bringen«  Beiläuig  ist  hier  noch  iku  ge- 
denken, dass,  wenn  die  durch  die  gerügte  Flüchtigkeit  verschid«* 
deten  Titel -dupla  et  trij^la  in  Wegfall  gebracht  würden,  der 
Katalog  selbst  ein  Beträditliches  von  seinem  imponirendeii  Zahlen* 
betrage  würde  schwinden  sehen.  —  Femer  9t\  noch  des  .in 
bibliographischer  Bozfehmg  hdchst  störenden  Uebelstattdes  ge- 
dacht, der  in  der  entsetzlichen  Confoslon  der  Vornamen  -der 
filelehrten  hervortritt.  Wenn  in  dieser  Beziehung  ^nzefaie  frru«** 
gen,  noch  dazu  vielleicht  in  weitverzweigten  Mamen,  wie  Mütteit, 
Rkirter,  Schmidt  u.  s*  w.,  verkämen,  so  hätte  man  diess  zu  teiit-»* 
schuldigen.  Aber  nicht  bloss  hier  sind  fdsche  Vornamen  auf 
grauenhafte  Weise  durch  einander  gebracht,  es  Ist  di^ss  auch  bei 
solchen  Verfassern  geschehen,  wo  Irrungen  gar  nicht  efoirelein 
durften,  mithin  Verstösse  unverzeihlich  sind.  S^  wird  S»  1^ 
der  Göttinger  Lücke  in  tiechs  Artikel  (bei  weldiei»  üntef 
No.  7497  und  7501  die  narra^  de  J.  L.  Moshemio  zweimal 
steht)  mit  A.,  C.  F.,  und  zuletzt  richtig  mit  G.C»  F.  bezeichnet; 
der  Wittenberger  Nitzsch  (C.  Ludw.)  heisst  S.  159  Nitzsdhe, 
führt  auf  der  a  Columne  bei  einer  Reihe  Schriften  ein:  C*  als 
Andeutung  des  yornamens,  verliert  auf  der  b  Cot.  das  ihm  auf*' 
gedrungene  e,  bekommt  aber  als  VomamenbezeldinQifg  G.  M* 
nnd  gelangt  erst  im  appendix  (p.  347,  No.  14413  u.  14>  zu  de« 
richtigen  Vornamen  G.  L.  Anderweitige  Belege  In  dieser  Arl 
der  Gonfnsion  bieten  (G.  A.  und  J.  G.)  Doederleln^  (A.  J*  «nd 
H.  V.  d.)  Hardt  u.  a.  m.  Auch  sonst  wird  in  Anführung  der 
Namen  häufig  gefehlt;  aus  Paldamus  wird  Patdam  (No.  9140) 
und  zur  beliebigen  Auswahl  bei  denselben,  .  nur  durch  die 
Boebstabenfolge  getrennten  Schriften^  kommen  die  Namen 
Hoefel  nnd  Hoevel  (No.  5439  u.  5489),  Kuetemejer  und  Kote«« 
meyer  (No.  6909  u.  6962)  vor.  Selbst  In  der  Angabe  der  Jah- 
reszahlen kann  man  nirgends  auf  den  K!ata1og  sich  verlassen  ;- 
selbst  da  wimmelt  es  von  Fehlem.  Unter  Nö.  3069  wird  ein 
Programm  Lficke's  mit:  G.  ItSI,  unter  9096  ein  Agl.  von  h  C. 
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DMericb  mit;  Jen.  1687  beadchnet  Hier  und  bei  Aehnlibhen, 
wo  es  sich  9m  Eode  iqd  reine  Drsckfeliler  durch  Flflchti^Ireit 
des  Correeiors  handelt  (b.  B.  No.  7354  praedicans  inferno  statt: 
in/erao,  No.  14471  Pai&ig  de  pret.  vi  statt:  poet.),  Yorzüg-- 
lieh  aber  l>ei  offenbaren  Fehlem  in  Namen  (z.  B.  Hen»e  statt: 
HenJre  [No.  5142],  Basilbci  Imperat.  [No.  5185],  Ele?£or  sUtt; 
Klexer  [No.  6431],  JMiddeldor/'  statt:  Middeldorp/'  |No.  8070] 
n.  ig},  m.)  h&tte  der  Vorredner  nachhelfen  sollen.  Man  findet 
aber  in  keinen  nachträglichen  Gorrigendis  den  Beleg  dafür  nnd 
kann  demnach  auf  seine  Versicherung:  nonnihil  operae  in  vitüs 
Olis  oorrigendis  eonsumsi  nee  nisi  iterum  inspectis  ipsis  libelUs 
in  indicibus  ita  consignavi  singula,  ut  plena  iis  haberi  posset 
tdes  (Praef.  p.  lU),  kein  besonderes  Gewicht  legen.  Endlich 
könnte  andi  noch  gerttgt  werden,  dass  selbst  gegen  die  richtige 
alphabetische  Aufeinanderfolge  der  Namen  h&ufig  gefehlt  worden 
Ist  (z.  B.  S.  95.  No.  5546).  Dergleichen  Unebenheiten,  welche 
oft  schon  von  gewandten  Setzern  brevi  mann  rerbessert  wer- 
den, bitten  durch  eine  sorgf&ltige  Correctur  geradezu  unmöglich 
werden  mOssen.  Aus  allem  bisher  Beigebrachten  aber  geht  her- 
Tor,  dass  es  mit  der  Verlässlichkeit  auf  diesen  Katalog  ein 
höchst  missliches  Ding  bleibt.  Was  er  noch  an  Brauchbarkeil 
hat,  namentlich  för  Gelehrte  zum  Nachschlagen,  zu  Fingerzeigen 
für  weitere  Forschungen,  das  wächst  ihm  durch  die  Indices  zu^ 
deren  wir  schon  oben  gedacht  haben.  Es  sind  ihrer  zwei;  dn 
index  illustratorom  S.  S.  Jocorum  und  ein  index  rerum  ac  nomi- 
nam  (S.  259 — 350).  Man  wird  nicht  umbin  können,  bei  der 
Mfthseligkeit,  welche  diese  Arbeit  mit  sich  brachte,  dem  Fleisse 
und  der  Geschicklichkeit  des  Vorredners  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen.  Doch  sind  wir  bei  Prüfung  vieler  einzelner  Artikel 
auf  gar  manche  Mängel  gestossen  und  haben  die  bewunderna- 
wfirdige  Exactheit,  wie  man  sie  in  den  Indicibus  zu  altern  Schriften 
(z.  B.  zu  Buddeus  introductio  etc.)  findet,  doch  yermisst.  'Als 
Beweis  diene  der  Artikel:  Magi.  Hier  muss  es  statt  No.  8435 
heissen:  4095;  eben  so  trllit  die  Zahl  1753  nicht  und  Ref.  kann 
die  richtige  sofort  nicht  nachweisen;  die  Zahlen  5556,  5586, 
13197  bezeicihnen  nur  eine  Schrift,  die  der  leichtfertige  Käta- 
logist  zuerst  C.  F.,  dann  E.  D.  C.  S.  Hofmann  und  zuletzt 
J.  Weickhnann  (dem  sie  wirklich  angehört)  zuschreibt.  Mehrere 
Nummern  hätten  noch  eingeschaltet  werden  können,  z.  B.  1901, 
4092,  4113  u.  s.  w.  —  Der  scharfe  Druck  auf  schönem  Papier 
verdient  rolle  Anerkennung.  K^/^r/^j 
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Blbliogr^pUsche  Werke  werden  von  der  Kritik  ^wötalicli  mit 
der  Redensart  ^^ein  sebr  verdienstliches  Unternelinien^^  abgespeist, 
und  in  der  Tliat  wird  an  ilinen  die  oberflächliclie  Kritik  in  der 
Regel  zu  Schanden,  da  es  eben  so  schwer  ist,  Aber  solche  Werke 
ein  begründetes  Lob  als  einen  verdienten  Tadel  aus7<nsprechen. 
Man  glaubt  das  Verdienst  eines  solchen  Werkes  schmälern  au 
können,  wenn  man  ihm  ein  paar  Dntzend  Lücken  und  Oberflächlteb- 
keiten  nachweist,  und  dabei  den  Geist  der  Ordnung  und  Sorgfalt, 
der  im  Allgemeinen  herrscht,  übersieht;  selten  lässt  man  dem 
Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahren,  den  Plan  seines  Werkes  von 
seinem,  und  nicht  vom  eigenen  Standpunct  aus  zu  prüfen,  und 
erkennt  Am  die  Berechtigung  zu,  im  Willkürlichen  (und  will- 
kttriich  ist  bei  der  Anordnung  solcher  Werke  sehr  Vieles)  seinen 
eigenen  Geschmacke  zu  folgen«  Nehmen  wir  aus  dem  vorlieg.  Weike 
ein  Beispiel.    An  der  Spitze  der  „Werke  über  besondere  Thier- 

classen^S  ^^^^^  ^A^^  Mensch^S  ^^^  Literatur,  die  auf  sechs  Seilen 
abgehandelt  wird.    Wer  möchte  hier  fragen :  Warum  nicht  in  sechs 
Bänden  ?  und  doch  würden  diese  kaum  hinreichen,  wollte  man  alle 
Werke  über  die  Naturgeschichte  des  Menschen,  ausschliesslich  in 
Beziehung  auf  seine  thierische  Natur,  also  die  gesamnte  Anatonue, 
Physiologie  und  Pathologie,  aufnehmen!    Die  Grenze,  die  hier  mi 
ziehen  war,  ist  rein  willkürlich,  und  wir  finden,  dass  sie  von 
Hrn.  Engelmann  mit  vielem  Geschick  gezogen  worden  ist,  und 
würden  jede  Frage :  Warum  ist  diese  oder  jene  Abhandlung  Ober 
das  Wachsthum  der  Haare,   über  Nagelbildung,   über  Mlssge-» 
hurten  u.  dgl.  nicht  aufgenommen?  sehr  am  unrechten  Orte  finden. 
Ref.  hat  nie  gehört,  dass  man  Hall  er,  der  in  dieser  Willkür- 
liehkeit  doch  wahrhaftig  das  Aeusserste  geleistet  hat,    darüber 
getadelt  hätte,  dass  er  in  seiner  Bibliotheca  botanica  Legionen 
von   Kochbüchern   und   Bauern -Vadeniecum's   aufgenommen   bat, 
oder  die  Cheirocritica  des  Artemidorus  Daldianus,  in  denen 
erzählt  wird,  dass  man  anch  zuweilen  von  Pflanzen  träume.    Und 
doch  lag  bei  H  aller  zweifelsohne  die  sehr  verwerfliche  Absicht 
mit  zum  Grunde,    zwei  stattliche  Quartanten  zu  fällen;  wie  es 
denn  lüierhaupt  in  diej^er  Beziehung  tadelnswerther  sein  möchte, 
zu  viel  als  zu  wenig  zu  bringen.  —  Die  Bibliographie  der  Natur- 
geschichte und  der  Zoologie  insbesondere  hat  in  tinserm  Jahr- 
hunderte kein  Werk  von  irgend  grösserer  Bedeutung  aufzuweisen, 
und  dennoch  findet  Linne's  Ausspruch:  „NuUibi  suppellex  literaria 
adeo  necessaria  ac  in  botanica  ^^  auf  diese  Disciplin  wlstreitig  eben 
80  Anwendung,  als  auf  die  Botanik,  da  hier  ebenfalls  alle  Fragen 
und  Unteruchungen,  wenn  sie  zu  einer  gedeihlichen  Fortentwidce- 
lung  der  Wissenschaft  führen  sollen,  historisch  gefasst  werden 
müssen.    Hr.  E.  weist  in  der  Vorrede  seines  Buches  auf  diesen 
Mangel  hin,  der  von  den  Fachgelehrten,  wie  von  den  Bibliothe- 
karen und  gebildeten  Buchhändlern  gleich  ld»haft  empfunden  wurde, 
und  sieht  Bö  hm  er 's  Bibliotheca  scriptorum  historiae  nat.  als  das 
letzte  vollständige  Werk  über  diesen  Gegenstand  an,  indem  er 
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fOB  ler  BikHotheca  Bankfliana  tsoft:  „Sie  soll  eben  nur  Veraeklmiss 
einer  allerdings  sehr  reichen  Samnlnng-  sein,  in  weleb^r  aber  die 
nickt  deoUicke  Literatar  ans  natOrlicken  Grttnden  vorwiegen^  and* 
iNk^kste  VollsUndigkeit  immerdar  nnerreickkar  Melken  mn^gte^^. 
Bin  sellsaroes  Urtkeil!  ein  Urtkeily  welckes  ans  ereümen  ^^Arde, 
wenn  wir  es  nickt  ans  dem  Grande,  dass  Hr.  E.  die  Bibllotkeca 
Bankslana  weder  kennt,  nock  kenntet  kat,  verzeiken  mflssten*    Wer 
aber  die  Bikliotkeca  Bankslana  kennt,    d«  k.  genan  kennt,  der 
wird  nickt  anders  als  mit  Bewanderung  von  einem  Werke  spre- 
chen kdnnen,  welches  ein  nie  verstommender  Zenge  der  ttefen 
Gelekrsamkeit  und  des  aosdauemden  siebenseknjahrigen  Fleiss^ 
des  wackem  Drjander  bleiben,  and  wie  es  kein  Verblld  katte, 
so  anck  niemals  einen  ebenbdrtlgen  Nackfolger  haben  wird.    Die 
Bibliotheca  Bankslana  Ist  kein  „Katalog^,  wie  sie  Hr.  E.  nennt, 
sondern    sie    ist    das    streng    wissenschaftlich    geordnete    Yer- 
leeichniss  einer   einzigen  Bibliothek   allerdings,    aber  einer  ein- 
zigen In  doppeltem  Sinne,  welcke  aack  an  deotscker  natnr- 
klstorlsdier  Literatur  reicker  war,  als  irgend  eine  BIkllotkekJn 
Dentsckland  (and  auf  der  ganzen  Erde)  weder  damals  war,  noek 
keotioiage  Ist.    Wenn  man  die  im  J.  1790  gedruckten  Desiderata 
pro  bibliotboca  Bankslana  (1343  Nammem  der  seltensten  Werke 
Aker  Katurgescklckte,  grösstentkeils  kleinere  Schriften)  mustert, 
so  siekt  man  erst  deutlick  den  aosserordentlkken  Reicktkumder 
BIbliotkek  selkst.  In  der  sick  kunderte  von  dentscken  Werken 
beHnMlen,   ron   deren  Dasefai  selbst  der  gekkrte  Bookmerln 
Wittenberg  keine  Aknnng  katte.    Dazu  kommt,  dasis  das  ganze 
Werk  mit  einer  erstaunlicken  Sorgfalt  jgedrackt  Ist,  so  dass  Ref.^ 
nackdem  es  durck  vier  Jakre  sdn  t&glicher  Begleiter  gewesen 
Ist,  nur  drei  Druckfekler  in  demselben  anfiSnden  konnte.    Es  Ist 
daker  in  kokem  Grade  zu  beklagen,  dass  Hr.  E.  es  verabsäumt, 
bat,  aus  dieser  Ooelle  zu  sckdpfen,  oder  wenn  er  diess  dennock 
gethan  haken  sollte,  dass  er  sick  mit  einer  oberflAcUldien  Be- 
natzung  derselben  begnfigt  bat,  wie  z.  B.  der  936.  Artikel  bei 
Drjander,  „Vermes  Intestinales  kominum^^,  sekr- ifterrasckend 
zeigt.    Von  siebenzehn  SchHIten,  die  ^ammtlich  dem  yor%en 
Jahrhundert  angeboren,  finden  sick  bei  Bngelmann  nur  vier, 
alsonock  nickt  der  vierte  Tkell  wieder.    Aeknlicke,  wenn  auck 
Dickt  80  ungUnstige  Zaklenverkiltnlsse,  kekren  natdrih;k  iberall 
wieder,  so  dass  für  die  Zoologen  nach  wie  vor  die  Bibllotkeca 
Bankslana  ein  unentbekriicbes  Bock  bleiben  wird,   selbst  wenn 
sie  nickt  die  Literatur  der  firfibem  Jafarkunderte,  ^e  bei  B;  ganz 
feMt,  zuglekh  mit  enthielte»    Es  ist  diess  Indess  avck  der  einige 
Tadel  von  Gewickt,   den  Ref.  ttber  das  voriieg. .  Back  aussah 
spveöken  bat,  den  er  aber  mit  allem  Nachdruck  desskalb  herror** 
hebt,  well  der  Vf.  glaube»'  machen  will,  dass  er  eine  vollständige 
Literatar   gebe,   während   doch  Dry  an  der  mit  seiner  einzigen 
Bftlfothek  vollständiger  als  Böhmer  und  Engelmann  zusam- 
mengenommen ist.    Erwägt  man  nun,  dass  durch  eine  vollständige 
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BeoutziiB^  der  Bibliotheca  Banksiaoa  kein  fremdes  Recht  aogse- 
tastet  worden  wäre,  da  sie  Baoks  auf  seine  Kosten  dmeke^n  liess^ 
und  die  kleine  Auflag  (es  wurden  250  Exemplare  g'edsuckt  iiii4 
davon  120  verschenkt)  längst  nicht  mehr  im  Buchhandel  und  anti- 
quarisch nur  zu  sehr  hohen  Preisen  (3 — 5  Pfd.  Sterl.)  au  haheo 
ist  9  so  muss  man  diesen  Unterlassungsfehler  des  Hrn«  £•  doppelt 
bedauern«  Ferner  würde  diese  Quelle  vielfache  Belehrungr  über 
eine  mehr,  wissenschaftliche  Anordnung  der  einzelneft  Schrifi^a 
geboten  haben,  als  wir  sie  im  vorlieg«  Werke  finden,  da  es  fftv 
Jonas  Dryander  gar  keine  „Vermischtem  Schrifteii^^  gab,  und 
diese  heillose  Rubrik,  die  von  Rechtswegen  nirgends  anders  als 
in  einem  Leihbibliotheks--  oder  Auotionskataloge  figuriren  sdite, 
bei  E.  eine  zieiplich  ungebahrliche  Ausdehnung  erlangt  hat,  i|nd 
fast  ein  Drittel  des  ganzen  Buches  (196  von  646  Seiten)  ein-< 
nimmt»  Es  ist  für  das  Auffinden  der  Bücher  allerdings  durch 
sehr  zuverlässige  Namen-  und  Sachregister  gesorgt  worden,  aber 
die  Anordnung  trägt  dennoch  einen  ziemlich  unwiss^schaftlichen 
Charakter,  der  noch  dadurch  erhdht  wird,  dasa  Hr.  E.  aus  mer- 
kantiliscben  Rücksichten  genöthigt  war,  die  Literatur  Deutlich«^ 
lands,  der  skandinavischen  Reiche  und  Rnsslands  unter  d^m  Nameii 
inländische,  diejenige  Frankreichs,  Belgiens,  Englands,  Itidleas 
unter  dem  Namen  ausländisch«  in  gesondj&rten  Rubriken  auf- 
zuführen; Mit  d«m  höchsten  Lobe  ;verdieiit  hervorgehoben  zu 
w^en,  dass  das  ganze  Buch  durchgängig  die  Spuren  des  grösatelt 
Fleisses.  trägt,  dass  die  Titel  der  Bücher,  mit  aller  nur  wünsohens« 
werthen  Geminigkeit  und  Treue  gegeben  sind,  und  dass  in  Be^g 
auf  die  Literatur  dieses  Jahrhunderts  eine  ,  erfreuUche  VoUstäa^ 
digkeit  ersichtlich  ist,  die  h  der  That  in  Erstaunen  setzte  wenn 
man  berücksichtigt,  dass  dem  Vf.  grosse  Bibliotheken  nidit;  zn 
Gebote  standen,  wogegen  ihm  allerdings  seine  Stellung  als  Buch- 
h&idler  wiederum  sehr  fordernd  gewesen  sein  mag.  Ref.  erlaubt 
sich  hierbei  noch  die  Erinnerung,  dass  es  ihm  jetzt  endlich  flur 
Bibliographen  zeitgemäss  zu  sein  scheint,  die  latinisirten  Namen 
der  Gelehrten  aus  der  Zopfzeit  möglichst  wieder  in  ihrer  Mutter-» 
spräche  herzustellen,  und  die  Yoniamen  der  Autoren  nicht  fort-* 
während  noch  in  alle  mögliche  Sprachen  zu  übersetzen.  Ein 
„Wilhelm^^  für  „GuiUelmus^^  selbst  vor  d^m  Titel  eines  lateini^ 
adien  Boches  thut  der  Latinität  selbst  keinen  Eintrag,  eben  m 
wenig  als  es  uns  heutzutage  unumgänglich  nothwendig  für  eiaeii 
würdevollen  Styl  erscheint,  Poeppigius  und  äckwaegericheniiis 
zu  schreiben.  Hätte  diess  Hr.  E.  sorgfältiger  berücksichtigt,  dann 
würde  er  z.  B.  nicht  aus  dem  Neapolitaner  Filippo  Cavolini,  den 
Ref.  auch  anderwärts  mit  Filippo  Cavallioi  aus  dem  17.  Jahr*^ 
hundert  veirwechselt  sah,  zwei  Personen  gemacht  haben,  und.  dea 
einen  Filippi.  CauUai ,  den  andern  Filippo  GavoUni  nennen ,  da 
Caulini  nichts  anderes  als  der  Genitiv  des  latinisirten  Namean 
ist.  —  Volle  AneAennnng  verdient  ferner  die,  sehr  betcäeUlich^ 
AaaaU  von  tGesellacliaftaschriftea,  die  mit  ein^r  musteriu^fimi  4ile*- 
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MiiigkeH  angegeben  sind.  Gewiss  keine  geringe  Arbeit,  Weno 
Ban  an  die  Schwierigkeiten,  sie  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  enhiitteln, 
denkt«  Von  einseinen  dieser  akademischen  Schriften  ist  auch  der 
besondere  Inhalt  angegeben  worden.  Obgleich  nun  diese  Zahl 
▼eihftltnissm&ssig  gering  ist,  so  wäre  es  doch  sehr  wflnschens- 
werth  gewesen,  wenn  der  Vf.  dieselben  genannt  hätte,  damit 
man  wenigstens  gewosst  hätte,  in  welchen  Schriften  man  nicht 
mehr  nachznsochen  braucht,  am  irgend  eine  Abhandlang  aafzn-. 
inden.  lieber  die  Reichhaltigkeit  dieses  Theiles  seiner  Arbeit 
gibt  sich  aber  Hr.  E.  einer  grossen  Tänschang  hin.  9, Wir  glanbeii^ 
indessen^S  versichert  er  in  der  Vorrede,  „gerade  von  den  letetem 
(den  Gesellschaftsschriften)  eine  fast  lückenlose  Uebersicht 
geliefert  xa  haben,  die  dnrch  theilweise  Inhaltsreraeichnisse  der 
einselnen  Bände  an  Brauchbarkeit  gewinnt  und  sich  asf  Verglei- 
chung  der  in  der  Universitätsbibliothek  an  Leipzig  in  seltener 
Vollständigkeit  rorhandenen  Societätsschriften  begründet  ^^  Die 
ganze  Literatur  der  französischen  nnd  belgischen  Gesellschaften 
nfanmt  aber  noch  nicht  zwei  Blätter  ein.  Unter  den  französischen 
PKorinzialstädten  findet  Ref.  die  Namen  Bordeaux,  Ljon,  Abbe- 
▼nie,  Dijon,  Metz,  Caen  und  Strassbnrg,  und  aodi  bei  diesen 
die  Angaben  unvollständig.  Es  wird  desshalb  nicht  nberflttssig 
sein,  den  Hm.  Vf.  an  die  Akademien  und  Gesellschaften  der 
Wissenschaften  zu  Arras,  Lille,  Douai,  Valendennes,  Cambraj, 
Rennes,  Nantes,  Le  Mans,  Ronen,  Caen,  Falaise,  Arcueil, 
Meavx,  Nimes,  Amiens,  Saint-Quentin,  Tro7es,'Nancj,  Tours, 
Blois,  Angers,  Rochefort,  Poitfers,  Niort,  Orleans,  Macon, 
Bourg,  Besanfon,  Vesoul,  Limoges,  Clermont-Ferrand,  Gre- 
noble,  Valence,  Marseille,  Aix,  Toulon,  Avignon,  Agen,  Mon- 
tauban,  Rhodez,  Toulouse,  Montpellier,  Beziers,  Mende,  Gar- 
cassonne,  Mont-Tonnere  nnd  Perpignan  zu  erinnern,  und  dieselben 
gefälliger  Berücksichtigung  zu  empfehlen.  Alle  diese  Gesell- 
schaften sind  eigentlich  Gesellschaften  der  Wissenschaften,  und 
alle  ohne  Ausnahme  publiciren  oder  publicirten  Memoiren,  In 
denen  die  Naturgeschichte  ausdrücklich  unter  den.  aufzunehmen- 
den Gegenständen  genannt,  und  häufig;  durch  sehr  gediegene 
Aufsätze  vertreten  ist,  da  sich  in  Frankreich  die  Intelligenz 
begreiflicher  Weise  nicht  auf  die  Hauptstadt  beschränkt,  die 
frflherhin  wohl  dieses  Monopol  inne  zu  haben  glaubte.  Ref. 
lässt  hierbei  alle  Publicationen  der  französischen  Agricultur-  und 
Gärtenbaugesellschaften  ausser  Betracht,  die  nach  der  Schätzung 
eines  erfahrenen  französischen  Bibliographen  beiläufig  15,000  Bde. 
ausmachen,  und  in  denen  so  manches  zur  Zoologie  Gehörige  ent-; 
halten  sein  mag.  Vergebens  sucht  man  die  M^moires  de  lä 
Bocicft^  des  scIences  naturelles  (oder  d'histoire  natureile)  de  Ver- 
sailles, de  la  Charente-inf^riearc,  du  d^part.  du  Dod»s,  de  Gtt<^et, 
de  la  Drdme,  der  Societe  linneenne  de  Ljon,  die  Mömofares  de 
k  soci^St^  d'histoire  naturelle  aus  den  J.  1835--1S34,  Mlllin's 
Magazin  encjclopedique,  die  Notices  des  travaax  de  la  socMe 
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des  aniatears  des  sciences  physiqaes  et  aatarelles  de  Paria,  die 
treiHicfaen  Annales  des  scienceä  d'observaUon  von  Saigney  und 
Raspail,  die  Memoires,  de  pbysique  de  la  sociöt^  d'Arcueil  und 
endlich  die  g'anze  fast  secbszigjährige  fteihe  «des  Bulletin  des 
sciences  par  la  societd  philomatiqae  de  Paris.  Wendet  man  sick 
zur  eng^licben  periodischen  Literatur^  so  vemiisst  man  Brewster's 
Edinburgh  Journal  of  science,  A'insworth's  und  Cbeek's  Edin- 
burgh Journal  of  natural  and  geographical  science,  Tajlor's 
Pbllosopbical  Magazine;  in  Schweden  Krönlngssr&rd's  Af* 
handlingar  rörande  Naturvetenskaperne,  das  erste  nattfrhiatoriscke 
Journal  Schwedens*  Ref.  ist  weit  davon  entfernt,  mit  diesen 
Bemerkungen  den  geringsten  Tadel  zu  yerbinden,  da  er  auf  das 
Vollständigste  von  der  grossen  Schwierigkeit,  umfassendere  Ma- 
ierlalien zusammenzubringen,  tiberzeugt  ist;  nur  hätte  der  H][.  VL 
bei  jedem  Journal,  welches  er  namhaft  gemacht,  hinzufügen  sollen^ 
■ob  dasselbe  von  ihm  selbst  gesehen,  und  ob  es  mit  Sicherheit 
vollständig  sei.  Dadurch  hätte  er  zugleich  auch  eine  sehr-  be- 
deutende Vorarbeit  für  eine  iimfasseiäe  Literatur  der  Gesell- 
schaftsschriften, die  doch  endlich  einmal  Ins  Werk  gesetzt  werden 
»WS,  ffeliefert.  .  -  j^^      T-rihtl . 

Classisehe  Alterthumskunde. 

(1654]  Platarchi  vitae  paralielae.    Ex  recensioiie  CaroU  SintenU,    VoL  IV. 
iipsiae,  Köhler.    (A.  Winte;-.)     1846.    LXVIU  u.  465  S.  gr.  8.     (3  Thlr.) 

Mit  diesem  Bande,  welcher  die  Vitae  von  Antonius  bis  Otho 
in  der  gew<>hnlichen  Ordnung  und  die  Indices  enthält,  schliesst 
das  Werk,  zu  dessen  Vollendung  wir  den  Herausgeber  um  so 
aufrichtiger  beglttckwflnschen,  je  schöner  die  Erwartungen  in 
Erflllung  gegangen  sind,  welche  man^  gleich  von  Anbeginn  sieb 
von  demselben  machte.  Ref.  ist  dem  Unternehmen  Schritt  für 
Schritt  mit  dem  grdssten  Interesse  gefolgt  und  kann  aus  eigener 
Erfahrung  und  nach  bester  Ueberzeugung  das  Zengniss  geben, 
dass  dieses  Werk,  möge  man  nun  das  Gesammtergebniss  des- 
selben als  einer  neuen  Recension  oder  die  Ausflibrung  im  Ein- 
zelnen ins  Auge  fassen,  ohne  Frage  dem  Besten,  was  unsere 
Zeit  in  diesem  Fache  hervorgebracht  hat,  an  die  Seite  gestellt 
zu  werden  verdient.  Wenn  sich  gleichwohl  aber  in  den  einzelnen 
Bänden  eine  gewisse  Unglelchartigkeit  der  Bearbeitung  bemerk- 
lich macht,  so  trägt  Hr.  S.  nur  zum  allerkleinsten  Thelle  die 
Schuld  davon,  in  der  Hauptsache  ist  sie  durch  Umstände  herbei- 
gefdhrt  worden,  für  welche  es  ungerecht  sein  würde  einen  Her- 
ausgeber verantwortlich  machen  zu  wollen.  Diese  Ungleichattigkeit 
hat  einen  doppelten  Grund»  Der  eine  liegt  in  der  Beschaffenheit 
des  kritischen  Apparats,  welcher  Hm.  S.  zu  Gebote  stand.  Der- 
selbe war  schon  gleich  von  vorn  herein  sehr  bedeutend,  und 
wenn  auch  nichts  weniger  als  vollständig,  doch,  wie  es  scliien, 
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Mr  Begrfkninng  efaier  neaen  Receosfoii  aasreichend.  Dfe  Haopt- 
stelle  Bahmen  neben  dem  gan^ernianensis  (S$)  die  beiden  Pariser 
Mbs.  AC  (1671,  1673)  ein,  allerdings  ron  allen  die  bedentend^ 
Bten,  von  den  fibrlg-en  2a  Paris  befindlichen  Mss.  des  Plutarch 
waren  nur  BDEF  (1672,  1674,  1675»  1677)  bei  einzelnen  Bio- 
^rapbien  bo  Hälfe  g^nonmien,  ^dne  rollständig«  YerglelchiiliS' 
derselben  veranstalten  m  lassen^,  sebfen  niebt  der  Mflbe  wertb. 
€eg««i  Dasjeni^,  was  Hr.  S«  in  der  Vorrede  anm  L  Bde«  tfber 
die  „sofdes^  dieser  nnd  anderer  Handsebriften  sag^t,  bafeen  wir 
sebon  in  der  An^elg'e  jenes  Bandes  (Repert  Bd.  XX.  S.  125) 
«nsere  Bedenken  g^eänssert,  nnd  wie  g^e&hrlicb  es  In  der  Tbat 
ist,  til>er  den  Wertb  einer  Handscbrift  ebne  vorg^nglg^e  voUstan- 
^ge  Bhisiebt  In  dieselbe  zn  nrtbdlen,  bat  sieb  Inzwiscben  an 
einem  Betspiele  auf  die  ectatanteste  Weisn  bestätigt.  Zn  den 
BlegrapMen  des  Timoleon  nnd  Aemilins  Paalos  batte  Held  den 
€od.  Paris.  1676.  saec.  15.  verblieben:  dfe  Varianten  desselben 
t^rwiesen  sieb  als  so  wertblos,  dass  Hr.  S.  denselben  nicbt  einmal 
in  seiner  Adnot.  erft.  einen  Plats  einräumte,  noeb  viel  weniger 
vatirlicb  dne  Vergieichnng  der  gumsen  Handsebrift  fUr  lüotb- 
wendig  bielt.  Spät  erst  kam  eine  vollständige  Collalfon  dersetten 
In  seine  Hände,  und  bier  ergab  sieb  denn,  dass  Ibr  Wertb  für 
die  Biograpblen  des  Timoleon  nnd  Aemillus  Paulus  nIcbt  nnr, 
sondern  athdi  für  cKe  des  Ghnon,  Lucnlhis,  Perfkles,  Nicias, 
Crassus,  Pbocion,  Cato  minor,  DIon  und  Brutus  sehr  niedrig 
«nznscblagen,  hingegen  fär  die  des  Ljkur^,  Numa,  Selon,  PopH- 
cola,  Tbemlstokles,  Camlllus,  Arlstides,  Cato  maior,  Fabius 
Maximas,  Agec^laus  und  Pompeins  sehr  bedeutend  Ist.  Bs  ei^ab 
sieb  jedoch  eben  daraus  auch  noch  ein  »weiter  för  die  Clesebiebte 
des  PlutarcUsebea  Teiites  gleidifalls  nicht  unwichtiger  Umstand, 
der  Hämlicb^  dass  die  sdt  Rekke  und  Wjttenbach- traditionell 
gewordene  und  von  Hm«  S.  selbst  in  der  Vorrede  zum  1»  Bde. 
getbellte  und  bei^roehene  Ansicht,  H.  Ste^anus  habe,  unge-<- 
aebtet  seiner  ansdrackflcben  Versicbemng,  den  Text  des  Plutarch 
nur  nach  Ab»,  geändert  zu  haben,  doch  an  vielen  Stellen  irar 
seine  eigenen  EinfiUle  und  Emendationen  aufgenommen,  in  der 
Tbat  nnbegTttndei  Ist.  Die  mittierwdie  von  einer  Verglekbimr 
vtmMlllcber  Pariser  Mss.,  insbesondere  des  eben  genannten  Cod; 
1676  (F«),  genommene  Einsicht,  bat  Hrn.  S.  vom  eegentbeil^ 
mni  von  der  Wahrheit  des  Stepbanns  übersevgt,  nnd  ir^  ge- 
wohnter Aufrichtigkeit  hat  derselbe  demnach  Jüngst  diesen  für 
»eine  Person  nnverscbuldeten  Irrthum  eingestanden  und  in  einem 
Anfeatfiie  In  der  Zdtschrift  „Phllologus««  1846.  Heft  1.  S.  134  <f. 
eine  Knrenerktärmig  ku  Gunsten  jenes  grossen  Gelehrten  abge-» 
geben.  Durch  diesen  und  andern  Zuwachs  an  handschriftlichen 
HMfemitleln  sind  bedeutende  Addenda  und  Corrlgenda  nothwendig 
gewtorden,  welche  hier  S.  VII -^LX VIII  nachgetragen  w^den. 
Dieselben  entbalten  tbells  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  den 
feerdts  rniter   dem  Texte  stehenden  Angaben  ans  den  «brfigitft 
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Parkier  Mss«,  theiis  uod  vorHehmlich  die  neu  ^ewoDHen^n  GoU^ 
tiopen«  Den  Stamm  derselben  bilden  die  Varianten  des  God.  F^ 
(1676)  9  dessen  Lesarten  jedacb  au  den  Biographien  des  Nicias 
und  GrassnSy  und  wie  es  scheint  anch  unter  dem  Texte  derer 
des  Dion  und  Brutus,  nur  aüszu^weise  mltg^etheOt  werden,  und 
des  Cod.  L  (2955)  saeo.  15«  zu  den  Bio^apUen  des  Lyk«f§^ 
Numa,  ^lon^  Poplicola,  Aristides,  Gate  maior.  Neu  sind  audi 
die  Varianten  des  Cod.  G  (1673)  aun»  TJhemtstoUes  und  Pelopida% 
.und  des  B  (1672)  aum  Fabins  Maximips^  Die  übrigen  n«a  gewon^ 
neuen  handscliriftlicbeh  Hülfsmittel  kanien  noch  aeiti^  genug  ^  um 
■vom  2.  Bde.  an  während  deni  Druckes  am  gehörig^en  Orte  bemttsl. 
au  werden.  Diese  bestehen  in  einem  God.  Vindob.  (V^)  no.  60. 
saec.  1%  welcher  diQ.  Biographien  des  Timaleony  Aendlius  Panlin^ 
Pelopidas,  Philopoemen,  Flamininus,  Sertorius,  Phqcion,  Cato 
minor,  Dion  und  Brutus  enthält  (nur  die  Varianten  sud«  beUei 
ersten  vermissen  wir,  welche  S.  XXXVI  ff.  hätten  nadigotragen 
.werden  können),  in  den  Pariser  Godd.  (1750)  Kam  GIcero,.  H 
(1678)  zum  Gäsar,  Dion  und  Brutus ,  I  (1679)  zma  itgis,  Kle^ 
jmenesy  ^en  Gracchon,  Antonius,  Aratus  und  Artaserxes,  einem 
God.  JMosqu.  saec.  15.  «im  Demosthenes,  jedoch  ohne  Werihi, 
und  einem  God.  Vatic.  (W)  139.  saec  14.  ve^  Hm.  Brunn  anm 
Galba  und  Otho  verglichen^  Anderes  hin^eg-en  hat  der  Htaaum^ 
gelber  als  werthlos  absichtlich  unterdrttcfct,  wie  die  Varianten  der 
von  demselben  Gelehrten  verglichenen  Godd.  Vatic.  1013.  1013b 
1310.  und  ürb.  96,  die  der  Pariser  D  (1674)  und  E  (1675)  num 
Phocion,  des  B  (1672). und  D  (1674)  aum  Alexander  gana  und 
theilweise  aum  Gäsar,  gr(^sstentheils  noch  die. des  F  (1677)  wm 
Phocion.  und  die  des  H  (1678)  aum  Gäsar,  Dion  und  Brutus^  unj 
die  derselben  Handschrift  .aum  Alexand^  gana*  Erwtinseht  wäre 
es  gewesen,  wenn  nach  so  bedeutender  Vermdk|ung  des  Apparats 
Hr.  S.  au  einer  leichtern  und  schneltern  Uebersicht  desseU^.dk^ 
Handschriften  vollständig  noch  eirnual  nach  ibi^n  Zahlen .  und 
Siglen  am  Schlüsse  ausanunengestelli  h(itte.  Einige  wenige  mü 
untergelaufene,  awar  an  »eh.  unerhebliche,  jedodi  des  Leser  irre 
führende  Ungenaulgkeiten,  wie  dass  aum  DiM  cod*  1676  mii  F, 
der  GhiSre  des  1677,  anstatt  mit  F'',  und  God.  1679  aum  Agis, 
Kleomenes,  den  Gracchep  und  Aftaxerxe»  mit  6,  der  Ghlflre  des 
1750,  anstatt  mit  I,  wie  aum  Antomus  und  Aratus,  beaeklnet 
ist,  hätten  dabei  ihre  Berichtigung  finden  können.  —  Der  andere 
Grund  aber  der  Ungleichartigkeit  der  Bearbdtnng  li^gt  in  der 
mittlerweile  von  Hrn.  Benseier  auf  die  Bahn  gebrachten  Mid 
besprochenen  Frage  über  den  Gebrauch,  welchen  Plutarch  tarn 
Hiatus  gemacht  hat.  Dieser  Gelehrte  stellte  nämlich  anerst  die 
Behauptung  auf,  dass  Plutardi  den  Hiatus  durdians  ndb  Absieht 
vermieden  habe,  und  dass  demnach  alle  die  Stellen  seiner  SchriftM, 
wo  sich  derselbe  vorfinde,  einer  Verbesserung  bedürfen.  Kein 
Wunder,  dass  man  qicht  sofort  beistimmte:  die  Sache  war  an  mm 
und  bei  einem  so  vielgelesenen  Schriftsteller,  wie  Plntarch,  an 
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•bemwcheidl,  als  dass  nickt  eine  noelmall^  sor^fUtlge  Prifi 
des  Gef^enstandes  hatte  nethwendliir  scheliieii  BoUea.     Ref. 
hier  nicht  von  seinen  eigenen  Zweifeln  reden,  welche  nlcU  sowi 
durch  die  Uehenengnng  von  der  Unanwendbarkeit  dieses  Prin€i|i| 
a«f  PIntarch,  als  rielmehr  dnrch  die  maasslose  Anwendimg  dc9«| 
seihen  auf  die  Reden  des  Demosthenes  nnd  dnrch  die  daraus 
sogenen  bedenklichen  Conseqaensen  hervorgemfen  wnrden«    ABdi 
nach  Andere  nwelfelten,  anfangs  seihst  Hr.  S.,  dem  docli  gewin 
in  Sachen    des  Platarch  vor   allen  Andern  ein  Urtheü  xastekt 
Und  doch  hat  es  -mit  jener  Behanptong  seine  volle  Richt^kdt! 
Hrn.  B.  gehflhrt  die  Ehre  der  Entdeckung,  Hrn.  S.  hingegen  die 
der  scharfem  Begründung  und  weitem  Ansführang.    Ref.  wenig«- 
stiens  ist  durch  des  Letztem  Abhandlung  ,,  de  hiatu  in  Platar^ 
vitis  parallelis^S  Zerbst,  1845,   vollkommen  flberzeagt  wordea, 
dass  Plutarch   den  Hiatus,   d.  h.    das  Zusammenstossen    aweier 
langen  oder  eines  langen  nnd  eines  kurzen  Vocals  (mit  AassahM 
Jedoch  des  Artikels,  der  Präpositionen,  der  Partikel  xat,  der  ZaM- 
werter,  der  zusammen  einen  Begriff  bildenden  und  der  dnrch  ik 
daswischen  fallende  Interpunction  geschiedenen  Worte),  renniedei 
habe.  Denn  nicht  nur  dass  sich  bei  ihm  verhältnissm&sslg',  selbst 
■ach  den  bisherigen  Texten,  nur  wenige  Hiatus  finden,  in  einen 
gansen  Bande  der  Vltäe  weniger,  als  auf  wenigen  Seiten  des 
Thukydides,  Xenophon  und  Plato,  so  können  auch  diese  wenigei 
grösstentheils  mit  Hülfe  der  Mss.  beseitigt  werden,  und*  alle  die- 
jenigen Stellen,    wo    diess  nicht  möglich  ist,    sind  aus   anders 
Orttnden  als  verderbt  verdächtig.    Diess  Alles  ist  zu  auffallend, 
als  dass  man  es  fttr  zuftllig  halten  könnte,  vielmehr  erkl&ren  sich 
daraus  noch  einige  .andere  eigenthttmliche  Erscheinungen  «bei  Plu*- 
tarch,  wie  die  oft  freie  und  scheinbar  verschrobene  WortsteDung, 
die  nur  in  der  Absicht,  den. Hiatus  zu  vermeiden,  ihren  Grund 
haben   kann,   der  häufige  Gebrauch  der  Composita,   wo   ältere 
Schriftsteller  sich  mit  den  Slmplicibus  begnügen,  nnd  der  anf- 
fallende.  Unterschied   der   eigenen  Rede    des  Plutarch  und    der 
anderer  Schriftsteller,   da   wo  er  deren  eigene  Worte  anfahrt; 
denn  während  in  dieser  Hiate  aller  Art  vorkommen,  ist  Jene,  die 
seinige,  gänzlich  frei  davon.    Wir  überlassen  es  nnsern  Lesern, 
die  weitere  Entwickeluug  dieser  Sätze  nebst  den  Belegen  in  der 
genannten  Abhandlung  selbst  nachzusehen,  wozu  durch  den  Wieder- 
abdrack  derselben  im  vorlieg.  4.  Bde.  S.  323 — 358  Gelegenheit 
gegeben  ist    Zwar  versprach  man  sieb,  da  Ale  Hiatfräge  erst 
von  der  Biographie  des  Alexander,  also  vom  zweiten  Viertel  des 
3.  Bdes.  an  consequente  Beachtung  gefunden  hat,  für  den  vor- 
liegenden  Schlussband    eine    grössere  Abhandlung,    in   welcher 
Hr.  S.  alle  hierher  gehörigen  und  vornehmlich  auch  die  betreff 
fenden  Stellen  der  vorhergehenden  Biographien  nachträglich  zn 
besprechen  beabsichtigte:  allein  wir  müssen  uns,  ,vor  der  Hand 
wenigstens,  mit  der  obigen  begnügen,  da  Hr.  S.  inzwischen  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen  ist,  dass  gleichzeitig  auch  die  Mo- 
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raliea  des  Plntarch  in  die  Untersbdhniig'  mit  hlneiD^evogeii'wißtdaii 

müssen  9  die  freilich  sur  Zeit  nocli  in  einem  sebr  desolaten  K«^ 

stände  sick  befinden.    Wird  ^dadurch  andi  die  Befriedigung'  jener 

Shrwartnn^  in  siemlicli  ifreite  und  nnbestimmte  Feme  binansg^e^ 

irtickt,  so  kann  man  sieb  docb  diess  recht  gern  gefallen  lassen^ 

dafem  nur  die  Aussicht ,  welche  zugleich  Hr.  S.  er^^Afnet, -sich 

erfüllt,    die  Aussicht  auf  eine.  Bearbeitung'  der  Moralien  selbst 

von   seiner  Hand,  und  diese  wollen  wir  hiermit  im  Namen  aller 

Philolagen  ihm  aufs  Angelegentlichste  ans  Herz  gelegt«  haben.  «^ 

Der  Band  schliesst  S.  359—465  mit  einem  Index  remm  memora-n 

biliom  und  einem  dergleichen  Auetorum,  quorum  Plutarchus  testi«» 

monia  citat.    Denselben  sind  die  Indices  der  Frankfurter  Ausgabe 

Bum  Grande  gelegt.    Wenn  aber  die  Citate  nicht  nach  der  Sei-* 

tensiahl  der  eigenen  Ausgabe  des  Hrn.  S.,  sondern  nach  der  der 

Reiske'sehen  gegeben  sind,  so  scheint  uns  .diess,  i^wohl  auch 

die  Patina  der  letztem  oben  an  jeder  Seite  des  Textes  ang^ 

^eben  ist,  doch  nicht  im  Interesse  der  'Leser  und  för  den  Gebrauch 

weniger  angemessen  zu  sein.  f>     /    ^^     /^^  '^  ;/>,?/;/,  . 

{16SS}  Julii  Pollacis  enomftflticoii»  Ehe  recensione  ZjHiimdi.  \0eUBer/«  BefotimL 
libr.  Nicolai,    1816.    JV  u.  494  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Seit  Hefflsterhusi«i'  preiswardigen  Bethühungen,  also  seit  nun« 

mehr  gerade  140  Jahren,  ist  fflr  Polhx,  diesen  „rerum  «hiMartini^ 

^«ae  iam  allunde  'disci>  non  possunt,  anctorem  et  niagfstiiim^,'iiA 

Ganzen  und  Grossen  nichts,  im  Einzelnen  nicht  alka  viel,  wenk 

auch  immer  Danhenswerthes,  geschehen.    Zwa)r  die  Folioauisg«be 

.    V0)Bi  1706  ersetzte  der  Dindorf  sehe  Abdruck  von  1^4  in  5  Oeiav« 

bändaiK  allein  abgesehen  auch  dation,  dass  derselbe  den  ganzen 

traarigen  Wust  von  Anmerkungen  der  frihem  Herausgeber  unver-^ 

ftadert  mit  im   Schlepptau   fährt,    Welchen    unsere   Zelt   weder 

braudit^  noch  mag*,  so  war  schon  die  Hohe  des -Laleiiprdflpei», 

24  Thaler  für  einen  Schriftsteller  kaum  «weiten  Ranges,   ab-» 

schreckend   genug,    und   unter   diesen  Umständen   blieb   in  den 

Bibliotheken  gewiss  der  meisten  Philologen  die  Stelle  des  Polluic 

unbesetzt.    Schon  aus  dieser  Rücksicht  also -hat  Hr.  B*  sich  ein 

walnrhaftes  Verdieilst  dadurch  erworben,'  dass  er  eine  „ihabilis 

~  pärvoque  parabilis  edüio^  dieses  Schrlft€4eHers  herstelltCi    Dieses 

ResulUi  ist  durch  die  grosse  Präci^Ioii  und  Kürze  des  Ausdruck«; 

im  Notenwerk  erzidt  worden,  tn  welcher  es  beklintttlidi  Hr.  8^ 

zu  .einer  ausserofdentiichen  Virtuosität  gebmcbt  hat  und  wtirln  es 

Ihfo  mrorzuthun   gieradezu   unmöglich   ist^    Gine  aniiere  fVa^e 

Ireilieh  ist,    ob   damit  der  Wissenschaft  selbst' und   de»  JQn^ 

g^iii  derselben  gedient  sei,  jelne  Fraige,  welche^  zumal  bei* der 

¥erschMeiriieit  der  Slandpuncte  der  fiinzelneff,' von  Vielen  vei^ 

neiat -werden  Möchte«    Es. ist  gewiss  etwa»:  Schönes  um  M«ifxe 

ind  Pr&cision,  aber  f4e  darf  nicht  auf  die  Spitze  jgetrleben  weirdetr. 

Redseligkeit  ist  lästig,  aber  doch  wenlg^slens  harmlos,  allzu  grosse 

Kürze  Ungegen  muss  zuletzt  in  Fehlerhaftigkeit  ausarten ,'  tümal 

1847.  r.  26 
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hl  Werken»  wekkt^  wie  die  norilofenie,  siebt  eif  JhäivMtmu^f 
eeeden  auf  Belehranir  lierediiiet  eiad.    Wir  welleB  diees  Ja  dep-* 
pelter  Weise  venlandeii  wiesen 9  einmal  von  dem,  was  Hr*  B. 
tmgty  nnd  sedann  von  dem,  was  er  alekC  sag4.    In  ersterer  Be-» 
aielinni^  ist  aUerding^s  da,  wo  die  Ansfllkranirra  kanlsduriftllehe 
dnd,  nickls  au  winscAen  Abrißt  die  von  Hrn.  B.  nneist  anfge^ 
bimclite  «nd  ron  rielen  Heraas^bejm  adoptirte  mnsterbafte  Maniery 
die  Mss.  dorcb  BBobnlaben  ,zo  heseicbnen,  ist  bekannt    Viel  Im-r 
ge^en  bleibt  da  zn  wfinseben  übrigr^  wo  die  Naehweisangen  unter 
dem  Texte  nicht  bandsebriftlidhe  Lesarten,  sondern  Verbesserangea 
betreffen,    welche   von  verscbiedenen   Gelehrten   ForgeseUng'eB 
worden  sind.     Hr.  B.  ist  sorgsam  darauf  bedacht,   Jedem  dns 
Seine  nn  gesben:  daher  beisst  es  oß,  so  oder  so  corn  Hermannus 
oder  Bergkins  oder  8chneiderns  Saxo,  oder  so  nnd  so  las  mna 
ante  Scal^rum  oder  ante  Meiemm  oder  ante  Sdioemannnm  n.  s«  w. 
Aber  was  helfen  uns  solche  Angaben?    Der  Käme  that's  doch 
wahrlich  nicht  allein,  sondern  man  will  wisset,  wo  habes  Her- 
mann und  Bergk  oder  wer  immer  sonst  den  Vorschlag  gemacht, 
nm  dort  nachzusehen  und  die  für  die  beliebte  Aendemog  ange- 
fkhften  Grinde  selbst  prttfen  zu  kdnnen»    Hr.  B.  schdnt  selbst 
gefühlt  zu  haben,  dass  dergleichen  Nachwetsnngen  nothwendig 
sind;  hier  vmA  da  Anden  nidb  einige  ausnahmsweise  mng^streut, 
wie  8.  B.  1, 26»  Hfmmterhnsins  anecdot*  U  p.  184, 1,  9K  Boeckhino 
Se<^weeen  p,  153,  II 9  48  und  VII,  21,  Anecd.  nostra  --,  VII, 
168.  M  1.  p*  lao,  X,  72,  AI  2.  p.  283  (M  bedeutet  nftmlink 
TOn  II,  90  an,   wa^  man  dort  erst  beiUnfig  erfiüirt,   wihrend 
Forber  der  Name  ausges^shrleben  Ist,  Meinekion,  oder  yielmdbr, 
wie  Hr.  B«,  der  allnrdings  dabei  gi^rade  einen  ganzen  Buchstaben 
erspart,  latinisirt,  Meinekes,  Accna,  Meinekem),  X,  34.  Loh 
heck  Phryn*  p^  178.    Aber  diese  Ausnahmen  haben  eben  ab 
solche  kdnen  rechten  Sinn,  und  um  so  schmerzlicher  monnisnt 
mwi  ganane  Angaben  an  yielen  bondert  andam  Stellen.    Der- 
selbe Vorwwf  trilft  aueb  Beziehungen  auf  alte  Sdbriftsteller,  wie 
z.  B.  I,  20$,  iv%h  e  Xanoplonto  additnm,   V,  25.  vnakmßit^ 
Xenophoo,  m,  10^.  tir  n  »i^spit«  Thuo^dides,  VH,  23.  cor^ 
reetnm  ex  Atbenaeo,  VDI,  118*  mmffuMhf  Demosthenes,  VH^ 
150.  correetnm  ex  BEemosOeno.    Wir  zwetfeh  gnrni^ht  an  der 
Wahrheit  der  Angaben,  aber  wnrtm  denn  nicht  lieber  gleiiib  die 
AteHe  netbst  nnnnen,  damit  man  sich  mit  ligenen  Angen  4kb6r^ 
«engen  kann?    Nur  einmal  haben  wir  Demosibenes  45^  46  ange^ 
l^wt  getodem    Also  auck  hier  kein  Prineq».    Die  Manier  4es 
Hm»  B*  Ailgt  nadigerade  an  us]>mktisch  nn  werden*    Und  was 
eoU,  um  diese  neck  anzuffthrfn,  I,  &2.  und  ä8.  alios  und  IX,  12(k 
n«nn«lji  bedenten?  *-*  Die  bisherigen  Bemerkungen  fallen  zur 
einen  Htffte  anoh  nOt  in  die  «weite  Kategorie,  hi  die  dw  nicht 
Genagitenj  und  eben  dabin  rechnen  wir  ndch^  dass  es  Hrn.  & 
«iebt  gieAtUen  hat,  die  nablueiehen  im  Tisxte  des  PoUnx  vorkom«- 
inenden  B^nMMmcen  auf  andere  Sohriftsteller  nachnnweiaian.    Von 


Heft  90  Morffenländiscffe  Spi^echeiu  At9 

«Iner  ^ttidern  Mähe  als  der,  4ie  Piuir'  ZahlHi  nled^iisduioibei^ 
kann  hier  nicht  die  Rede  selii  \  denn  die  Stellen  selbst  werden 
doch  dem  Herausgeber  w&hrend  der  BearbeitAmg*  jedesmäi  voi^e-^ 
leg«n  haben*  Da  fedoch  sich  schwerlich  annehmen  lässt^  dass 
Hr.  B.  eine  so  geringe  Mtthe  gescheut  habe,  so  ist  es  auch  hi^f 
wieder  das  Prfncip,  und  zwar  das  der  Schweigsamkeit,  mit'Wel<< 
chem  wir  es  9U  thun  haben.  Diesem  Princip  ist  abermals  asf 
Kosten  des  Lesers  gehuldigt«  Denn  damit  ist  mir  in  der  That 
wenig  gedient,  dass  Ich  lese,  diess  oder  jenes  stehe  bei  TImi^ 
kydides  odcfr  Plato  oder  Demosthenes  oder  bei  sonst  wem,  nieM 
aber  auch  zugleich  die  angezogene  Stelle  angegeben  finde,  nm 
dort  die  Sache  im  Kasammenhange,  auf  welchen  doch  in  der  Regel  , 
M  Tiel  ankommt,  nachsehen  zu  können«  D^s  aber  die  Leser  die 
Alten  so  im  Kopfe  haben  werden,  dass  sie,  dm  eine  Stelle  zn 
finden,  bloss  die  betreffende  Sdbrift  aufzusehlagen  brauchen,  ist 
sicherlich  nicht  die  Meinung  des  Hm.  B.  gewesen,  wenigstens 
hat  er,  als  er  den  HarpokraiJon  herausgab,  dieses  gute  Zutrauen 
noch  nicht  gehabt;  denn  dort  sind  noch,  und  das. ist  einer  der 
Yorzflge  dieses  Buches  ror  andern  Ausgidien,  die  vom  Vf.  ange<^ 
z^genen  Stellen  sorgfältig  unter  deni  Texte  njichgewi^en^  lÄid 
ein  Gleiches  durfte  man  audi  beim  PoUnx  ron  Rechtswegen  verw 
längten.  *^  Ist  man  Jedoch  über  diese  formeflen  Bedenken  einmid 
hinaus;  so  muss  man  auch  die  Vortrefflichkelt  der  Ausgabe  aner-* 
kennen  ond  ffir  das  Gegebene  dankbar  sein.  Hr»  R*  hat'  i^kff 
nur  d4e  Leistungen  anderer  Gelehrter  mit  Umsieht  benutzt,  son-^ 
dern  auch  aus  dem  Schatze  seines  eigenen  Wissens  eine  Menge 
meist  trefflicher  Emendationen  freigebig  ausgestreut,  nicht  minder 
aber  auch  durch  Herbeiziehung  nicht  unbedeutender  handscbrift^ 
lieber  Hfllfemtttel  dem  Texte  eine  sichere  Grundlage  zu  geben 
gerwnsst.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  Pariser  fliss.,  A  no%  2670^ 
der  Torzäg4icbsten  Handschrift,  welche  nur  in  den  drei  leliten 
Bfioliern  von  dem  Codex  Falokenbur^^us  (den  Hemsterhushia 
benntzte  und  dessen  Lesarten  auch  hier  unter  F  mit  aufgenommen 
sind)  ftbertr(^en  wird,  un3  B  no.  2647,  so  wie  dem  Cod.  Palatfains 
(C)  no.  375,  welchen  l»ereits  Jangenhann  ausbeutete*  ■**-  Da« 
ang^uangte  Register  S.  452 —liM   ist   eine   sehr  willkommene 

Morgenländische  ^raehen. 

pM]  De  r^  grammatlcae  apud  Judaeos  fAitils  antfquisi^inxsdU^  scrfptovibuc^, 
cwaoMmctio.  Anctere  Brnfn.  BliiiiMfli  Pkik  et  iTlieol.  J^.  buJMque  is 
Atoad.  Fridir.  P.  P»  a    Hall»,  1846.    ^1  ß.jgr..^     ,  ; 

We^ächeider*«  DoctorjnbHänm  hat  aiieh  defWIsHMmscIfiift 
einen  Tribut  dargebradit«  Eine  der  dunkelsten  Partien  der  hebi^^ 
sehen  Sprachwissenschaft,  die  ersten  Anfänge  der  hel^altfchen 
erammatik  und  4le  altern  Crammatärer  bei  den  Jaden,  wurde 

26* 
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von  Hrn*  Prof.  Dr.  Hopfeld  ils  Fortsetsung^  der  ^^eomnentatio  ie 
äBtiquioribos  apad  Jodaeos  aGcentaom  scriptoribos^^  zum  Geg^n-* 
stände  einer  besondem  Untersochang  gewäbli^   mit  welcher   er 
den  Jubilar  be^sste^    ObwoU,  wie  der  Vf.  selbst  sag^,  jüdische 
Gelehrte  in  neuerer  Zeit  nicht  wenig  zur  Aufhellung'  dieses  dun^ 
kein  Gebietes  beigetragen  haben,  so  schweben  dennoch  die  VTende*» 
pnncte  ohne  bestimmte  Lösung.     Der  Ansgangspunct  des  Vfs* 
mdge  diess  bestätigen.    Das  eigentliche  grammatische  Bewusst-* 
"sein 9  erklärt  der  Vf.,    sei  den  Juden  erst  nach  Abschluss  des 
Talmuds  aufgegangen,  als  sie,  nach  dem  Vorgange  der  Syrer 
und  Araber,    auf  den    heiligen  Codex  ihre  Aufmerksamkeit    z« 
richten  anfingen.    Diesen  an  die  Spitze  der  Forschung  gestellten 
Satz  möchte  indess  Ref.  bestreiten,  und  er  verweilt  bei  Ihm  in 
dieser  Anzeige  besonders,  weil  er  die  Basis  der  Gommentation 
bildet.    Das  Sprachbewusstsein  muss  bei  einem  Volke  erwachen, 
das  durch  politische  oder  andere  Veranlassungen  zur  firlemung 
anderer  Sprachen  genöthigt  wird,  indem  das  unmittelbare  Sprach-* 
gefühl  in  eine  Reflexion  des  Verstandes  übergeht    Als  die  Jaden, 
von  staatlichen  Verhältnissen  genöthigt,  die  griechische  Sprache 
erlernen  niissten;  als  man  in  Palästina  den  Pentatench  ins  Chal- 
dälsche  und  in  Alexandrlen  ins  Griechische  äbertrug,  musste  von 
selbst  das  sprachliche  und  besonders  grammatische  Bewussisein 
rege  werden*    So  wie  andere  cultur-  und  literarhistorische  Fragen 
ihre  Lösung  von  der  gröndlichen  Auseinandersetzung  des  Ver-»* 
hältnisses  des  Jndenthums  zum  Griechenthume  erwarten,  so  rer^ 
hält  es  sich  ofenbar  auch  hiermit.    Viele  Mischnaiten, waren  mit 
griechischer  Sprache  und  Literatur  vertraut  und  es  Hesse  sich 
nachweisen,  dass  von  denjenigen  Mischnalehrern ,  deren  griechi- 
sche Bildung  constatirt  ist,  die  meisten  grammatischen  und  lexi- 
kologischen  Fragmente  hinterlassen  worden  sind.     Rabbi  Meir 
z.  B.,  als  Schüler  des  mit  dem  Griechenthume  vertrauten  Eltschn 
ben  Abujah,  wird  als  Erklärer  von  Eigennamen  gerühmt  (JMidrasch 
Rabba  zu  Rutb^  II).    Zwei  andere  zu  berücksichtigende  Momente 
sind  die  Kinderschulen  und  die  Dlscussionen,  sowohl  in 
gesetzlicher,  als  in  homiletischer  Beziehung.   'Der  Hohepriester 
Josua   ben    Gamla   hat   unter   König   Hjr&an   Kinderschulen 
errichtet,   wobei  gewiss  griechische  Muster  zu  Rathe  gezog^ 
wurden;   Im.  Hause  GamalieFs  H.  wurden   geradezu   griechische 
Sprache  und  Literatur  —  die  verpönte  „Ghächmat  Jewanit"  — 
gelehrt;  die  Discpssbnen  drehen  sich  off  um  grammatische  und 
lexlkologlsche  Deutungen:  diess  Alles  lässt  a  posteriori  schliessen, 
da^is  der  reflectirende  und  trennende  Verstand  In  der  Auffassung 
der  Muttersprache  durch  das  sprachliche  Bewusstsein  sich  äi^serte^ 
In  der  That  finden  wir  z.  B..  im  Anfange  des  Tract.  Kiddnschin 
eine  Erörterung  über  männliche  ^  und  weibliche  Zahlwörter ,  tber 
das  genu$  commune  des  Wortes  '^'n^  u.  s.  w»  —  Nach  diesem 
Ausgäi^satze  handelt  der  Vf^  von  D'^^idid,  griecb*  yi^i^i»niCj 
wobei   cto  Irrthum   von  Gesenius  in.  Auffassung  dieses  Wortes  ' 
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l>€ricktig't  und  Iierver^ehoben  wird,  wie  die  OrtilogTapUe  —  die 
letzte  Beschäftigung'  der  Soferim  —  mit  der  GraiumatilE  »usam- 
menliiUigt.  Die  Orthoepie  bildet  nun  den  Uebergang  zu  den  ¥0-* 
calen  und  Accenten,  die  dem  Einfliisse  von  Syrern  und  Arab<»m 
ihr  Entstehen  zu  danlten  haben,  wie  diess  der  Vf.  in  den  ,/rheol. 
Stnd.  u.  Erit.<^  Jahrg.  1830.  S.  549  ff.  ausführlich  erörtert  bat 
Wenn  Ewald  den  Arabern  jeden  Einfluss  abspricht  undv  ihn  ganz 
den  syrischen  Schulen  vindicirt,  so  hat  .diese  Ansicht ,  wie  Ref» 
glaubt,  sehr  viel  für  sich.  Der  Einfluss  der  Sjrer  zeigt  sicK 
n&mlich  schon  frühzeitig  in  der  neuhebräischen  Poesie«  Vgl. 
Luzzatto,  Betulat  bat-Jehuda,  Einleitung.  Als  die  Zeit  der 
Ponctation  wird  das  6. — 10.  Jahrb.  und  als  das  Vaterland  Pa-* 
lästina  angegeben,  wofür  sechs  Gründe  beigebracht  werden. 
Hierbei  sind  folgende  Puncto  zu  berücksichtigen :  Babjlonien  hing 
mit  Palästina  inniger  zusammen,  als  man  gewOhnHch  glaubt;  die 
babylonische  Aussprache  ging  nach  Spanien  über;  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dass  man  in  Palästina  nach  Abschluss  der  AJischna 
„eo.acrius  ad  literas  sacras  studia  convertisse^^  da  das  hala- 
chische.  Gesetzstudium  zur  Pflicht  wurde.  —  Die  literarische 
Gestaltung  der  Grammatik  ruht  schon  auf  festerem  historischen 
Boden,  und  hier  ist  gewiss  Alles  auf  die  Araber  zurückzuführen, 
da  die  Sprachanschauung  und  die  Terminologie  ganz  arabisch  sind; 
Die  Anfänge  literarischer  Bearbeitungen  verschiedener  Theile 
der  Grammatik  werden  in  Saadja,  Jehuda  ben  Qoraisch  (die 
Schreibung  Qarlsch  ist  längst  als  falsch  nachgewiesen),  Menachem 
ben  Sarug  und  Chajjug'  nachgewiesen,  nach  den  Vorarbeiten 
von  Munk,  Rapaport  und  Dukes.  Ref.  trägt  hier  Einiges  nach. 
Saadja'fi  grammatisch -literarische  Thätigkeit  hängt  mit  dessen 
Kampf  gegen  die  Karäer,  die  auf  die.  Schrift  appellirten,  zu^ 
sammen.  Seine  „Erklärung  der  70  Wörter^^  ist  auch  im  i.  1844 
g'anz  hebräisch  in  Leipzig  erschienen.  in*'?2h:^V&(  bei  Qoraisch 
(p.  J5)  ist,  wie  Ewald  richtig  bemerkt,  romanisch,  da  die 
Juden  Rom  und  das  Christenthum  „Edom^^  nannten  und  Qoraisch 
das  Wort  „Edom^^  mit  dem  arab.  „^'ag'em^^  übersetzt.  Ueber 
das  Vaterland  Menachem  ben  Sarug's,  die  Herausgabe  seines 
Wörterbuches  und  über  seinen  Styl  siehe  Leipz.  Report.  1846. 
Bd.  XV.  No.  5900.  Der  Name  „Chajjug'«  wurde  von  Lebrecht 
in  der  A.  Lt-Z.  in  Frage  gestellt.  Ref.  hat  in  Tanchum*s  Com- 
mentar   zu   den  Klageliedern    ed.  Cureton  p.  5  die  Anfthrung 

^U».   L^   ^1  gefunden.    -Die  Bezeichnung  ^^^jJJlJI  s&>\y^ 

flir  bt^DTi  *6yn  kommt  auch  bei  Tanchum  1.  c.  vor. 

^^^j^-j^  Ady/ellinek. 

?^ 

.Juum   »f  ji'y    XJ<A^r    i>\yo    ^\(>    (Sanunluiig  der  HandeUveriräg9 
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swiachen  Ooiterreidi  und  de«i  OflOMliHicheii  R^icht^     WfaA^  %mm*   K4hl 
H«f-  u»  StaaUdruckereii  ld4(>.    88  S.  gr.  8.    (^.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

-  Sie  E.  K.  H«f<^  viid  8laat0^Dfookerel  iil  Wien  f^ehört  sa  dea 
Mtoten  Drucbelabli9«eMieiits  AtU  Contineats ;  enorm  Ist  der  Um-^ 
fliiigr  ihrer  Mittel  and  grmiftrtigr  itare  Tlilitig^kett.   Bis  jetzt  >edo€& 
diente   sie  wesentlich  nur  Staats« wecken,   in  sofern   aus    Ikren 
Pressen  alle  die  onzihli^en  Erlasse,  Zettel  und  Zettelcften  her- 
vorg'ing'en,  welche  die  finaniiellen  nnd  polifleilichen  Elnriebtan^en 
4er   fisterreichisehen   Monarchie   rerlangeo«      Die  WisseiMciiaft 
schöpfte  leider  wenif  Vortheil  ans  diesem  reidien  Institute*     In 
nenetfter*  Zeit  aber  hat  sich  dieses  sehr  Yorthi^lbaft  geändert,  «nd 
namentlich  noter  der  umsichtigen  Leitung  ihres  jet^gen  taleiit* 
sollen  Direclors,  Au  er,  nimmt  die  K«  K«  Drnckerel  einen  Auf- 
sciiwang^   wodurch  sie  bald  dem   berühmtesten  Institute    dieser 
Art,  der  Königl.  Druckerei  in  Paris,  sieh  wttrdig  an  die  Seite 
stellen  wird.    Hr.  Auer  Ist  namentlich  darauf  bedacht  gewesen, 
die  Druckerei  auf  das  Reichlichste  mit  orientalischen  Typen  sv 
rersehen,    nnd  unter  sdner  Leitung    sind   die  verschiedeDsten 
Alphabete  des  Orients  bereits  vollendet  worden,   oder  -werden 
bald   aur  Anwendung   fertig  sein.      Als  erste  Pnrfie,   was   dfe 
Druckerei  in  dieser  Hinsicht  %n  leisten  vermag,  dient  das  kleine 
Bttchelchen,  dessen  Titel  wir  oben  angegeben  haben.    Die  darin 
angewendeten  arabischen  Typen  sind  sehr  sanber,  fein  und  dent- 
lich  ausgeführt,  klein,  ohne  das  Auge  zu  ermüden.    Die  sonstige 
Ausstattung  des  Boches  ist  hdchst  geschmackvoll  und  reich.    Das 
Titelblatt  bildet  eine  Arabeske  in  buntem  Farbedmck,  der  Titel 
des  Buches  ist  aof  einem  goldnen  Medaillon  gedruckt,  über  and 
nnter  demselben  sind  zwei  kleinere  Medaillons,  in  welchen  der 

Spruch  des  Korans  (17,  36)  steht:    J^b  t^^t^    (haltet  fest 

an  den  Verträgen!),  die  Seiten  sind  mit  goldnen  Linien  eing-e- 
fasst,  die  Schwärze  des  Drucks  ist  musterhaft,  die  Uebcrschriften 
und  einzelnen  Abschnitte  sind  roÜi  gedruckt.  Der  Druckort  ndd 
die  Jahreszahl  am  Ende  des  Buches  sind  in  Eupferdruck«  Das 
Papier  ist  von  Pergamentartiger  Schönheit  und  Feinheit.  —  Wir 
dürien  uns  wohl  der  gegründeten  Hoffnung  hingeben  ^  dass  bald 
ein  grösseres  und  bedeutenderes  Literaturwerk  des  Orients,  eines 
von  jenen  umfangsreichen  und  zugleich  dem  Inhalte  nach  wich- 
tigen Geschiebtsbüchern  oder  Werken  der  Poesie,  die  zu  ediren 
die  Kräfte  des  Privatmannes  weit  überschreiten,  aus  den  Pressen 
der  K.  K.  Druckerei  hervorgehen  werde.  Kür  durch  die  Muni- 
ficenz  eines  Staates  ist  diess  möglich^  und  Oesterreich  hat  vor 
allen  Staaten  Deutschlands  den  Beruf,  die  orientalischen  Studien 
grossartig  zu  fördern.  —  Wenden  wir  uns  zu  dem  Inhalte  des 
Buches.  Es  enthält  alle  Handelsverträge  der  österreichischen 
Monarchie  mit  dem  türkischen  Reiche  von  169d  an  bis  1844 
im  türkischen  Originaltexte.  Auf  S.  2  und  3  ist  das  Inhalts- 
verzeichniss ,  und  von  S.  4—88  folgen  die  verschiedenen  offi- 
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Bienen  Actenstiicke  in  chronologisclier  Folge«  Es  sind  deren  im 
Ganzen  I9*     !•  Die  Bestimmnirg'en  über  llandel  nnd  SchülFahrt 

aas  dem  Friedensschluss  von  Karlewitz  (jiiAjy}\\j)  im  Jahre  1699. 

2.  Vertrag"  von  Pasarowitz  {»Ai^^^syj)  1718.  3.  Vertrag  von 
Belgrad  ((>tJLb)  1739.      4.  Die  Erneuernng  dieses  Vertrags, 
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Bbend.,  1847.     14  8.  gr.  8.    (il..3  Ngri) 
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HU}  Wekhet  Ist  der  uBÄrer  KifdM  «IgefttMalldM  Oehtt    Prad.  üb.  GaL 
\  1  am  ReformtioiMtaipe  1846  cell,  von  H.  Fr.  Tb.  L.  Emeali^  Sup. 
Wolfenbüttel,  HoUe.    1847.    15  8.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[int]  Wm  die  Zeit  bewegt.  Gkabene-  n.  Lebeoeansichteii  ia  3  Predigten 
dargelegt.  Inb.:  Die  Sünde.  Die  Lebeaafrage.  Die  Einladung  zum  Reicbe 
Gottes.  Von  Geo.  QMhL  Pred.  Daasig,  Gerhard.  1847.  64  S.  gr.  8. 
(9  Ngr.)  ^^  ^"^ 

[1713]  Predigt  bei  der  Binweihong  der  Kirelie  zu  Penzig  den  8.  Nor.  1846 
geh.  Yoa  Mor.RMtar,  Pastor.  Görlitz,  Heinseu.Co.  1847.  (n.2ysNgr.) 

im]  Von  den  Vereinen  gegen  den  unnützen  Aufwand  bei  Begrabnissen. 
~ine  Pred.  touHIT.  Frm.  BüileBls,  Pastor.  3.  AuiL  Magdeburg,  Baenscii. 
1847.    16  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1715]  Die  RAm  aus  d.  irdischen  nach  d.  himml.  Vaterhause.  Eine  Mitgabe 
auf  d.  Lebensweg  zunächst  f.  Neuconfirmirte  y.  Bh.  Ad.  Laiig;belii,  Diac. 
Grinuna,  Gebhardt.   1847.  39  S.  8.   (Geb. n.  4 Ngr.;  12BK.lThlr.  15Ngr.) 

[17ia]  36  Confirmations-Scheine  f.  eyangel.  Christen  mit  36  ausgewählten 
bibf.  Denksprüchen.    Glogau,  Günther.    1847.    qu.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

11717]  48  Confirmationsscheine  mit  bibl,  Denksprüchen.     Osterode,  Sorge. 
847.    4.    (20  NgrO 

[1718]  Biblische  Anleitung  zum  Christenthum  nach  d.  Grundsätzen  d.  evang« 
Kirche.    Schwehn,  Scherz.    184X    02  S.  8.    (2Vt  Ngr.) 

{1719]  Blicke  in  d.  Spiegel  des  prophet.  Worts.    J.  N.  J.    Frankfurt  a.  M., 
Irönner.     1847.    28  S.  8.    (n.  2yj  Ngr.) 

111291  The  Pilgrim's  Progress.     By  Jf»  BiinyAii.    Üluminated.     Glasgow, 
846.    600  S.  gr.  4.    (27sh,  6d.) 

[1721]  Tägliche  Erbauung  aus  Dr.  Mt.  Luthers  Schriften.  2.  Abthl.  RoTal, 
(Bggers).    1847.    407  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[ins]  Das  allgemeine  Gebetbuch  u.  die  Verwaltung  der  Sacramente  u.  and. 
Gebräuche  u.  s.  w.  der  Kirche,  nach  d.  Gebrauch  der  verein,  Kirche  Ton 
England  u.  Irland,  nebst  d.  Psalter  u.  s.  w.  London.  (Hamburg,  ^entur 
d.  Rauhen  Hauses.)    1847.    XLIU  u.  484  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

ilTS]  Communion-Buch  von  M.  8.  C.  Kapff.  Dekan.   4.  Aufl.  Mit  1  Stahlst 
Ituttgart,  Beber.    1847.    288  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[im]  Samenkörner  des  Gebets.  Ein*  Taschenbüchlein  lur  eyangel.  Christen 
▼on  \ir.  LAhe.   4.  Aufl.    Nordtingen,  Beck.    1847.    XXVIII  u.  354  S.  16. 

(n.  8  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  18  Ngr.) 

em]  Sy.  Sohinoifce's  geistliches  Kleinod  od.  Gebete  f.  Christen  u.  s.  w. 
ebst  erbauL  Liedern  für  besond.  Zeiten  u.  Fälle.    Neue  Ausg.    Glogau, 
Günther.     1847.    210  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1126]  Sprüche  u.  Lieder  zur  Vorbereitung  f.  die  Confirmation  auf  d.  Grund- 
lage des  kircbl.  Taufbekenntnisses  von  Dr.  G.  Fr.  Vl^.  Suckoipr,  Pfr. 
Als  Anhang:  der  kleine  luther.  Kajbechismus  nebst  d,  HauptstüdL  von  der 
Beichte  u.  einige  kleine  Gebete.   Breslau,  Max  u.  Co.    1^47.    178  S.  gr.  8. 

OVi  Ngr.) 

[1727]  Hours  of  Meditation  and  DoTotional  Reflection,  iqpon  yaripus  Subjecta 
connected  with  the  ReBgious,  Moral,  and  Social  Duties  of  Life.  By  WL 
~  2.  edit,    Lond.,  1846.    371  S.  8.    (5sh.) 


[IIK}  Ein  unter  dem  Kreuze  nach  aiphabet.  Ordnung  gewundener  Lieder- 
kränz  von  den  eigentl.,  uneigentl.  u.  bildlichen  Namen  u.  Benenniuigea  Je- 
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hoTa's  d.  dreieinigen  Bimdesgottes,  sowohlak  andi  d^  dchdft  von  ^»IBin* 
theii.    Base),  (Bahnmaier).    1847.    XX  u.  700  8.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1129]  Manuale  Rituum  iii  S.  S.  sacrißcio  missae  et  in  aliis  ecclesiasticis 
faiictioiubus  observandoram  in  usuni  neosacerdotum.  Bx  rubricM  S.  rit. 
Gongr.  decretis  ac  prob&ÜMittiis'  rübiidstis  co\L  k  C/ir,  Hoflinger,  Ed.  4; 
paulo  aucü^r.  Augsburg ,  KoUmanm  1847.  198  u.  30  S.  Noten.  16. 
(12%  Ngr.)  ^ 

[1130]  Ordo  dirini  officii  juxta  rubricas  Breviarii  romani  tarn  priyatbn  quam 
publice  rite  persolvendi.  Ed.  Dr.  J,  B.  Städter  ^  Ganoniem.  Bdit.  If. 
recogn.  et  aucta.  Una  cum  XII  appeodicibus«  München^  Zentner.  1847. 
XXIV  u.  240  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[1131]  Die  Schönheit  der  kathol.  Kirche ,  dargestellt  in  ihmi  ätuseren  €re* 
brauchen  von  Greg.  RipiMil.  .  Neu  bearb.  Yon  H.  ifimio&eJt,  Pfr.  5.  AdL 
Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiehnann.     1847.     VIII  u.  479  S.    gr.  8. 

(26  Ngr.) 

[1132]  Was  liegt  heut  zu  Tage  d.  kathol.  Curatklerus,  den  kirckenfeindlicheii 
Bewegungen  unserer  Zeit  gegenüber,  zuvorderst  ob?  Von  Frs.  8er« 
HAglsperger,  Pfr.    Regensburg,  Manz.     1847.    56  S.  8.    (61/^  Ngr.) 

[1138]  Concordat  u.  Constitutionseid  der  Katholiken  in  Bayern.  Eine  histor. 
Denkschrift  mit  Benützung  bisher  unbekannter  Actenstocke  rerf.  Ton  dem 
Autor  der  Erläuterungen  u.  Zusätze  zu  d.  Rede  des  Fürsten  v.  Wallerstein 
üb.  Quarta  u.  Kloster.  Augsburg,  Schmid.  1847.  XVm  u.  264  S.  er.  9, 
(l  Thlr.) 

[1134]  Der  kathol.  Schullehrer  als  Kirchensänger,  Organist  u.  Kirchendiener 
Ton  Don.  Müller.  3.  u»  4.  Bd.  Die  Fastenzeit  Die  Charwoche.  Die 
Adyentzeit.  Die  Kreiizwoche  u.  s.  yv.  Besondere  Pflichten  des  Kirchen- 
dieners.   Ebend.,  1847.    132  S.  u<  223  S.  Noten,    gr^  6.    {h  17y«  Ngt.) 

[1139]  Die  heil.  Zeit  der  Fasten  gefeiert  in  Gebeten,  Betrachtungen  u.  Lie- 
dern. Zunächst  f.  die  kathol.  Gemeine  zu  Berlin  zusammengestellt  von 
A.  Brinkmann,  Probst.  Münster  u.  Berlin,  Aschendorff.  1847.  Vm  u. 
488  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1136]  Der  Herr  ist  mit  uns.  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kath.  Christen 
Ton  Dr.  C.  IV.  Crone.  Mit  4  Stahlst  Wien,  Grottendiek.  1847,  429  S. 
16.    (15  Ngr.) 

11137]  Jesus  meine  Freude.    Ein  christ-kathol.  Gebet-  u.  Andachtsbuch  von 
3.  C.  Berda,  Prof.    Mit  6  Stahlst.    Ebend.,  1847.    440  S.  8.    (1  Thlr.) 

[1138]  Maria  lichter  Stern!  Ein  Gebet-  u.  Brbaunngsbuch  f.  kath.  Frauen 
u.  Jungfrauen  von  J.  K.  Kersek.    Mit  6  StaUst.    Ebend.,  1847.    316  S« 

8.    (1  Thlr.)  .         .     .     ., 

[1139]  Des  heil.  Alph,  Mar.  v.  Ug^orl  Besochungen  des  aUerheiL  Altars« 
Sakramentes.  Nebst  den  gewöhnl.  täglichen  Andaätsübung^n.  MAnchea, 
Lentner.     1847.    IV  u.  368  S.  mit  1  Stahlst.     16.    (15  Ngr.) 

[1910]  Das  ErUSsungswerk  Jesu  Christi  yom  kathol.  Standpunkte  aus  darge^^ 
ateUt  von  J.  D.  SolunltaEj  Pfr.  Prüm.  (Aachen^  Kneuwtz.)  1847.  26  S. 
gr.  8.    (n.  2  Ngro 

Bil]    Maria,  meine  Zuflucht  u.   mein  Trost!    Lefar>    u.   Gebetbuch    von 
•  Sfaltzel«.    Mit  1  Stririst    2L,  neu  bearb.  n.  Terra.  AuA.    ResensbiiYg, 
Pustet     1847.    672  S.  gr.  12.    (90  Ngr.) 

[litt]  So  sollet  ihr  beten !  Ein  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen.  Neue  verb. 
u.  Tonn.  (3L)  Aafl.  Münster,  Duters.  1847.  406  S.  12.  (Mit  1  StaMst. 
11%  u.  15  Ngr.;  Prachtausg«  mit  6  Stahlit.  1  TMr«)  .v 


NaturwHsemchaften.  fl847. 

itVtfJ.CrtbetbiicIi  der  {feiHgen  Gottes  von  Ifns.  JoH.'WUnrferi,  Pred. 
L  yerb.  Aufl.    Mit  1  Stahlst    Avgsbore,  I>o11.  (Regensburg,  Manz.)     1847. 
XXÜ  u.  288  a  12.    (12%  Ngr.) 


^p^»i^p*»**i*^^™^»-^i  ip  ■  > 


[IT4^  •n'i'ibn  ni*YSti  •—  Briefe  iH).  den  Moreh  des  Mainonides.  Aas  d.  Hebr. 
fibersetrt,  mit  e.  Kinieitnng  versehen  u.  durch  hiareicheade  Amnerkk.  erlfiut« 
▼on  Dax>,  Ottensoser.  Fürth,  (Schmid).  1846.  YIU  u.  76  S.  u.  36  S.  hebr. 
Text.    gr.  8.    (15  Ngr,) 

[1146]  Der  rechte  Kainpf  f.  die  Wahrheit.  Gast-Predigt  in  d.  Syaagoge  ku 
Schwerin  geh.  d.3i.  Oct  1846  t.  Dr.  Slim.  HifMii.   Schwerin,  Kfirsduier. 

1847.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

ilVH]  JH^  reügidee  Aufgabe  in  d.  neuen  Vateriande.   Pred.  geh.  d.  14.  Nor. 
S46  Ton  Dr.  ßmaa.  Boldheim,  Rabbiner.    Bbend.,  1647.    15  S.    gr.  8. 

(3  Ngr.) 

[1747]  Offenes  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Stern  in  Berlin,  seine  Reformhe- 
strebungen  unter  Joden  betr*  *  Hamburg,  Herold.  1847.  ly^  Bog.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[1748]  n^i-in  Tito  ^•jT'^t)  Sidur  Sapha  Berura.  Krotoscbin,  Monasch  u.  Sohn. 
1847.  1134  S.  gr.  8.  ^  Uebersetzt.  T&gHches  Gebetbuch  der  IstaeHten 
t  4.  ganze  Jahr.  1134  S.  gr.  8*  (h  n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  fein  Pap.  k  n. 
2  Thlr»  5  Ngr.) 

[1741^  Madisor  oder  Festgebete  der  Israeliten  f.  das  ganze  Jabr.  Danzig, 
Anhuth.     1847.    547  S.  gr.  12.     (n.  26  Ngr.) 


Naturwissenschaften. 

[ITSt]  Annales  de  Cldnde  et  Phjuique  par  MM.  Cay-Lvsstte,  Ärago,  Chevretil  etc. 
3..  Sene.  Tom.  XIX.  Paris^,  IVfasson.  1847.  (Jahre»  30  Fr.)  Jany. 
Ihtrocher^  sur  la  limite  des  neiges  perpetuelles.  ($.  5— -Sl.)  Mateucci;  re- 
cherches  ^lectro-physiologiques.  (-t-76.)  Majocchi  ^  sur  un  nouvel  hygro- 
metre.  ( — 81.)  Laurent  et  Gerhardt,  sur  les  combinaisons  melloniques. 
(—112.),  Notes,  obserrations.  (--128.) 

[1751}  Elements  of  the  Practice  of  Physic;  presenting  a  View  of  theP|*esent 
State  of  Special  Pathology  and  Therapeutics.  By  D.  Craisle,  M.  D. 
Fellow  of  the  R.  College  of  Physicians,  Edinburgh.  2  Yols.  Edinburgh, 
1837.    140  Bog.  gr.  8.    (Herabgesetzter  Pr.  1^  48h.) 

[17S2}  Elementes  de  fisica  experimental  y  de  meteorologia  por  Mr.  Poiilllet, 
traduddos  de  la  tercera  edicion  francesa  por  D.  P.  Vieta,  2  Vols.  Madrid, 
MarÜnea.     184a    4.    (80  rs.) 

[1753]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1845.  Dargestellt  von  d.  physikal. 
Gesellschaft  zu  Serün.  1.  Jafar^.  Red.- von  Dr.  G.  Kargtetis*  1.  Abtfal. 
4(Hgonu  Physik  uv  Akustik.    Bei«n,  Reimer.    1847.    XH  «.  16^  S.    et.  8: 

(25  Ngr.)  .  • 

[1754]  Populäre  Wärmelehre  od^  DarsteHnag  des  Wesen«  u.  Veirtialtens  d^r 
Wanne,  lelchtfasslieh  u.  mit  eteter  Rücksicht  «iHf  pral^  Anwen^mg  von 
Dr.  G.  IV.  Muncke,  Prof.  Mit  eingedr.  Holzschn.  I^tp^iig,  Sehwicken; 
1847.    XIV  u.  253  S.  gr..8.    (l.Thlr.  6  Ngt.) 

[11S6]  Die  Ciehife  von  der  Warme  von  Dr.  Lor.  WtekeL  Prof.  Mit  einer 
Kupfertaf.  (in  4.)    Nürnberg,  Bauer  ü.  Ritspe.     1647*    IV' u.-  1^  S.  gr«  "^i 

(25JN^r.)    _  ,       ,  ^     ..'...-..:    .. 

[IM]  -Physikhlische  Streitschrift  Aber  den  Lu<t-  u.  Waestardruck  von  Fri 
▼•  Driebei«.    Berlin,  Haym    1^46.    08  S.  gr.  S.    {1%  iNgr.)  -  . ' 


Heft  9*]  NatwfmssmfGhirften.  Mt 

[IW]  CküBM^tLffn»  dans  let  men  'de  Tlnde.  et  de  h  GUne  a  bord  dcrla'M^ 
gatte  TBrigone  en  1841 — 44.  Publik  pac  ordre  du  roi.  M^t^rologie  per 
A.  Delamarche  et  J.  Dapr6.  Paris,  ArUioa-Bertrand.    1847.  Ü^y^  Bog* 

gr.  8.    (16  Fr.) 

[nS6]  Repertoire  d'Optique  moderne,  ou  an^lyse  cqaipl^te  deBtravaiix  Bio*- 
dernes  relatifs  aux  ph^nom^nes  de  la  lamiere.  Par  Abb^  Moigno.  1,  .Parüet 
Pari»,  PranJ*.     18/7.    IV  u.  404  S,  gr.  8.    (2  AbtheiU,  n,  5  Thlr.) 

[im]  *  Optische  Untersucbungen  yon  Dr.  il.  Am^n  Onwert,  Prot  9,  TU. 
Theorie  der  achroaiatischen  ObJectiT«  für  FemrSkre.  Mit  2  FigurentaA 
Leipzig,  Soh^ckert.    1847.    XVI  u.  304  8.  gr.  8.    (l  Thk.  20  Ngr.) 

• 

[ITOO]  Vermuthliche  Witterang  des  Jahrs  1847,  Berechnet  im  Nqv.  1846 
von  Dr.  O.  Bisenloiir.    Karlsruhe,  Bniun.    1847.    7  S.  gr*  8.    (Verklebt 

IVöNgr.) 

fim]  Chemie  der  organischen  Verbindtfngen  ron  Dr.  O«  Lfhnri^,  Prof. 
I.  Bd.  u.  2.  Bds.  t.  u.  9^  Lief.  2.  urogearb.  n.  verm.  Aufl.  Brannschwelfi^ 
Vieweg  u.  Sohn.    1847.    XL  u.  1023,  816  S.  gr.  8.    (n.  8  Thlr.  10  Ngr.) 

[11^  Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse  u.  s.  w>  Für  Anfanger 
u.  Geübtere  Ton  Dr.  C  Hein.  Fresenius,  Prof.  2.  Aufl.  HAit  eingedr. 
HohEschn.    Bbend.,  1847.    XVH  u.  518  S.  gr.  8.    (n.  ^  Tblr.  10  ^gr.)      ' 

[ITIiaO  Leitfaden  für  die  qualitatire  cbemisohe  Analyae,  mü  beiond.  Rücksicht 
auf  ff.  Rwe's  Handbuch  d.  analytischen  Chemie  f.  Anfänger  bearb^  yon  Pr. 
C.  F.  BanunelsbeiY,  Prof.  2.  Aufl.  Berlin,  Lüderttz.  1847.  VI  u. 
146  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[UM]  Studi  sperimentafi  e  teorid  di  Chimica  Molecolare  del  prof.  F.  Selmii 
daU'  anno  18t3_46.  Faso.  I  et  IL  Modeoa,  Vincenzl.  1846.  JCVI  u.  80  S. 
gr.  8.    (1  L.  60  0.) 

fnesj  Liebig's  Quesdon  to  IVlulder  tested  by  Morality  and  Science.  By  Dr. 
T.  G.  Mulder,  Prof.  of  Chemistry  in  fhe  Univ.  of  Utrecht.  Translated 
by  Dr.  P.  F.  H.  Fromberg,    Lond.,  1846.    130  8.  gr.  8.    (ash.) 

[17H]  Chemische  Untersuchung  einiger  Sool-Mutterlaugea  yon  WurttemWrg^ 
Baden,  Hessen  u.  Preussen  zur  näheren  Kenntniss  u.  Würdigung  ders.  voi) 
Dr.  Th.  Rleoklier.   Marbach.  (Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.)  l8l7.  80  S.  4.' 
mit  2  Tab.  in  FoL    (n.  20  Ngr.) 

[1167]  Annates  des  sdences  naturelles.  (Vgl.  No.  74.)  Oct.  Zoologie» 
QuatrefageSy  sur  les  types  inf^rieurs  de  rembranchement  des  Annel^a.  Suite« 
(S.  193~-256.)  —  Botanique.     Oievreul,  sur  les  Tariations  des  individus 

2ui  compoaent  Jes  groupes  a{ipel6s  ea  histpira  naturelle  irari4t4a,  races  etc. 
iuite.  (S.  103 --214.)     de  Mercklin,    sur  Thistoire  du  d^eloppement  des 
fenilles.  ( — 246.)  Ftanchon,  «ur.  le  genre  Godoya  et  ses  analogoes.  ( — 256.) 

[rm]  The  Ajinals  of  Naimml  Hiitory  eie.  (VgL  1846.  No.  llldL)  Dec. 
FtiUorter^  on  twa  Crama  of  Crooodiies.  (8.  36l-->>3^.)  i/en/rey,  on  tlM  De* 
fidopmant  of  Vegetable  CeUa.  ( — 368.)  Thowrpseti^  ^m  the  Qceurrence  of 
a  Surf  Soater.  (^371.)  Jhmbledayy  on  soroe  new  Dramal  Lepidoptera. 
(_376.)  Buehflnan,  on  the  Wonnd  of  th«  Ferret  (*-382.>  T^öm^^n,  Ad* 
ditions  to  the  Fauna  of  Ireland.  (—397.)  SundevßU,  the  Bird»  of  ^cv^iu 
'  ( — 408.)  Bibliographfcal  Notices  etc.  ( — 4tJ2.)  —  Supplement.  Eckhardl^ 
on  the  Organization  of  the  Polygastric  Infusoria.  (S.  4d3 — 452L)  WbUastorif 
4m  aew  Baüah  speclea  of  Goleoptenu  (-^453.)  Snndewtll^  Um  Birdi  of 
Oakutta.  (— 4dL)    Miaaelhaeosu.  (--480.) 

il768]  Allgemeine  deutsche  naturhistorische  Zeitung.  (Vgl.  1846.  No.  10106.) 
K  Heft.  Gittd^  Bettrage  zor  Gaea  r^n  Sachsen.  Forts.  (Si  400-^40.) 
fregtd,  üb.,  d.  Boden  der  Prolins  Ostfrieslaod.  (-^457.)  Lfteisrischea, 
Miscellen.  (—520.) 


Natmrisieiuehafien.  [184T. 

eü]  Ct^retpottdeniUatt  des  natnKfencheiidflB  VerdAs  mRiga.   Re^g.  tob 
.  a  J.  G.  MüUer.    1.  Jahrg.   1845—46.    Riga,  K^rmmel.     184«.      X  u. 
191  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

tim]  NatarwissentdiaiUicheSkisEen  t.  O.  Ollweiler.  Dahnatadt,  (Pabat). 
847.    70  8.  gr.  8.    (n.  14  N£r.) 

nm]  Oeurres  completes  de  Bofibn  ayec  les  suppl^mens,  augment^es  de 
ia  ciastificatioii  de  G,  Cuvier,  Seule  edit.,  qui  conüent  le  texte  fran^aia  et 
la  traductioii  allemaiide  a  pagea  de  regard.  Quadrap^dea.  Tora.  -L  1.  Partie. 
L  Moiti4.  %  4dit.  —  Büifoia'S.tättmtL  Werke  Mmnt  den  Ergansnngen, 
nach  der  Klaasifikatioa  Ton  G.  Cumer.  VierfuMige  Thiere.  l.  Bd«  I.  AbthL 
L  Hälfte.  3.  Aufl.  Coiogne.  (Elberfeld,  Baedeker.)  1847.  324  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.;  mit  schw.  Stahlst.  1  Thlr.  7%  Ngr.;  col.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
Vollitand.  in  10  Bänden  jede  in  2  Hälften. 

[im]  BAflbn's  täioratL  Werke  u.a.  w«  Einzige  Ausg.  in  deutscher  Ueber- 
•etzung  von  H.  J.  Schaltenhrand,  (In  9  Bdn.)  Vierfössige  Thiere.  1.  Bd. 
1.  Hälfte.  2.  Aufl.  Ebend.,  1847.  356  S.  gr.  8.  (n.  25  Ngr.;  mit  «chw. 
Stahtst  n.  1  Thlr.  10  Ngr.-  col.  n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[ITfA]  *  Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf  einer  Reise  in  Peru 
lS3$L^2  Ton  Dr.  J.  J.  ▼.  TschndL  10.--12.  Lief.  St  Gallen,  Sch^tUa 
u.  Zollikofer.  1847.  230  S.,  6  schw.  u.  12  color.  Steintafll  Imp.-4. 
(k  n.  2  Thlf.  10  Ngr. ;  epl.  n.  28  Thlr.) 

[1775]  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Gattung  Tarsius  yon  Hm.  Bor» 
meister,'  Prof.  zu  Halle.  Nebst  e.  helxnintholog.  Anhange  von  Dr.  CrepUiL 
Mit  7  Taff.    Berlin,  Reimer.     1847.    X  u.  140  S.  gr.  4.     (n.  6  Thlr.) 

[1776]  The  Genera  of  Birds;  comprising  their .  Generit  Charaeters,  a  Notice 
of  the  Habits  of  each  Genus,  and  an  extensire  List  of  Speeies«  By  G«  B* 
Gray«  lUustrated  with  about  350  plates  by  D.  W-  Mitchell,  First  Order, 
Accipitrea.    Lond.,  1846.    Iinp.-4.    (n.  2i  Ssh.) 

[1777]  Iconographie  ornithologique.  Nouveaa  Recueil  g^^ral  de  planches 
peintes  d'Oiseaux.  Accompagn^  d'un  texte  raisonn^,  critique  et  deacriptif, 
publik  par  O.  des  Mnrs.  .2.  et  3.  Livr.  Paris,  Klioksieck.  1847.  18  üth. 
u.  illum.  Taff.  u.  80  S.  Text   Roy.-4.   (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  Fol.  ä  n.  4  Thlr.) 

[1778]  *  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammten  Vogel  nach  dem  gegenwärt. 
Staivdpunkte  der  Wissenschaft  Ton  F.  A.  L.  Thlenemaim.    Mit  100  coL 

Taff;  2.  Heft  Bog.  7— 12  u.  Taf.  XI— XX.  (Flugvögel,  Steigvogel,  Saug- 
vögel,  Singvögel.)    Leipzig,  Brockhaus.     1847.    Roy.-4.    (Cart.  n.  4  Thlr.) 

[1779]  «Deutsdilands  Fauna  von  Dr.  Jac»  Stomou  V.  Abthl.  Die  Insecteo. 
18.  Bdcbn.  Käfer.  Mit  16  ilL  Kpfrtaffl  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.) 
1847.    VI  u.  90  S.  8.    (a  n.  2  Thlc  26  Ngr.) 

[1181^  ''Dr.  Fr.  A.  Keleiiatt  Meletemata  entoinologida.  Fasi^  üt  et  IV. 
(Et.  a..  1 1  Bracbelytra  Caucasi  cum  distributiohe  geograpfa.  adnexis  Psel- 
alphinis,  Seydmaenia,  Notoxidibus  et  Xylopha^.  —  Hemipterä  Gaqcasi. 
FentatMA^dae  ttionographice  dispositae.)  Acoedunt  Tabb.  V.  'COkir.  'Petro^ 
pc^.;(Lipsiae,  Voss.)    1846.    5U  u  80  S.  gr.  8.    (Baar  3  Thlr.) 

flTMl  ^Diptera  Scandiuaviae  disposita  et  descripta;  auctore  J  •  W.  ZeÜler- 
stedl.   Vol.V.   Lundae,  Lundberg.    1846.    S.  1739— '2162.  gr.  8.    (2Rdr.) 

[1189]  Grenaüe  Beschreibung  einer  neuen  Methode  des  Abdruckensd.  Sofamet» 
terlinge  von  Conr.  W.  Zirkler.  Tülungem  Zn  G«ttenberg.  1847.  36  8^, 
2  schw.  u.  1  col.  Taf.     16.     (Verklebt  15  Ngr.) 

[17B3]  *  Kritik  u.  Geschichte  der  Lehre  ^^n  der  Metainorphoae  der  Pflanze 
V4WI  All»»  WlgamL    Leipzig,  (Bagehnahn).     1847.    JV  u.  141  S..  gr.  8. 

(n.  17  V,  Ngr.)  ... 


Heft  9.]  mogi^apkie. 

[1181]  «Anatomia  pUntariui  ieoaibiift  iUuBtrata.  Edid.  H.  F.  liaki  AiM< 
tomie  dar  Pflanzen  in  Abbildd.  u.  s.  w,  3.  Hft  Mit  12  üth.  TafT.  Beding 
Lüderitz.     1847.     10  &  gr.  4.    (a  n.  2  Thlr.) 

41186]    ^Familiaruin  naturalium   regni   vegetabiiis  Syiiopses  m«nog¥aphi€fte; 
Gdtd.  IM«  J.  Roemer.   Fase.  IL  Peponifenurudi.    Pars  I.    Vimariae,  Lan- 
desJnd..Compt.     1847.    X  u.  222  S.  gr.  8.    (1  TWr.  6  Ngr.) 

ri186]  Iconographia  familianim  naturalium  regni  TegetabiÜB.  Bdld.  br.  Adalb. 
Sdudzlelii,  Abbildungen  aller  natürl.  Familien  des  Gew&chsreiehs  ge- 
seichnet  u.  mit  d.  Charakteren  der  Familien  u.  s.  W.  begleitet.  2<— 5.  Hft.  Bona; 
Henry  u.  Cohen.    1845,  46.   32  Bog.  u.  80  illum.  Tafeln,    gr.  4.   (ä  n.  2  Thlr.) 

ri987]  *  Synopsis  der  deutschen  u.  sdiweizer  Flora  von  Dr.  VIT«  Daa.  J«M* 
Koch,  Prof.  2.  Aufl.  5.  u.  6.  (letztes)  Hft.  Leipzig,  Gebhardt  a.  Reidand; 
1847.    S.  637—994.    gr.  8.    (ä  27  Ngr.) 

[1186]  Deutschlands  Flora  Ton  Dr.  Jao.  Stnnn.  1.  Abthl.  91.  n.  92.  Hft. 
Text  Tom  Geh.  Hofr.  Dr.  W,  D,  J,  Koch.  Zeichnung  d.  Tafeln  von  /.  W^ 
Sturm,  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.)  1847.  48  S.  u.  24  ilL  Kpfrtaff.  10. 
(a  n.  22%  Ngr.) 

[17B9]  Skandinaviens  Wäxtfamiijer  i  Sammandbrag  FrammstäUda  af  J.  mar« 
zon.    Upsala,  Wahlstrom.    1846.   VI  u.  100  S.  gr.,  8.  mit  1  Tab.    (I  Rdr.) 

[1790]  Swensk  och  Norsk  Excursions-Flora,  Phanerogamen  och  Ormbunkar; 
afC.jr.  Hartman.  Stockhokn,  Haegstrom.  1846.  XVIu.  191  S.  12.   (1  Rdr.) 

[1191]  '^BryoIogiaEuropaea,  seu  genera  Muscorum  Europaeorum  monographice 
illustrata  auctoribus  «ruoh,  VIT.  P.  Sohimper  u.  Th.  Gflmbel.  Fase. 
XXXII— XXXVT.  et  Supplem.  L  cont.  ßryum  (Cladodium).  Bryum  (Webera). 
Bryum  (Bryum).  Stuttgartiae ,  Schweizerbart.  1847.  22  Bog.  Text  mit 
49  Uth.  Tafl".    gr.  4.  .  (a  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1192]  "^ Naturgetreue  Abbildungen  u.  Beschreibungen  der  schädlichen,  ess- 
baren  u.  yerdftchtigen  Schwämme  v.  Dr.  J.  ▼.  Krombliolz,  Prof.  10.  Hft. 
Prag,  (Calve).  1847.  9  Bog.  n.  I  Heft  mit  6  color.  Kupfertaff.  gr.  Fol. 
(n.  8  Thlf.;  vollst  n.  62  Thlr.  25  Ngr.) 

[1193]  Die  Denkmünzen  der  Schöpfung,  od.  erster  Unterricht  in  d.  Geologie, 
u.  in  dem  Studium  der  organischen  Reste  von  Dr.  GW.  Alg;«  MantelL 
Deutsch  bearb.  von  Dr.  K,  Fr.  AI.  Hartmann.  2  Bde.  Freiberg, «^ngelhardt., 
1845,  46.  XXIV  u.  418,  IV  u.  440  S.  mit  79  Taf.  Abi>üdd.  8.   (n.4TUr.> 

[1194]  Taschenbuch  für  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  fasslicher  Weise 
bearb.  von  K.  Cäs.  ▼.  Leonhard.  2.  Jahrg.  Mit  3  Stahlst,  u.  mehr.  Zwischen- 
dröcken.  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  X  u.  248  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1195]  Beschreibung  merkwürdiger  Vulkane.  Ein  Beitrag  zur  physikal.  Ge- 
schichte der  Erde  von  Dr.  C«\ir.  Ritter.  Neue  wohl£  Ausg.  ohne  Kpfr. 
Breshiu,  Kühn.     1847.    270  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1196]  Beobachtungen  u.  Untersuchungen  üb.  die  regehnassigen  Formen  der 
Gebirgsarten  mit  Hinweisung  auf  ihre  technische  Benützung  u.  auf  ihre 
Bedeutung  f.  die  Oeconomie  der  Natur  von  Dr.  Geo.  Fr.  JAnr,  OMed.- 
Rath  u.  Prof.  Mit  7  lith.  Taff.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1847.  VIII  u 
67  S.  Roy.-4.     (n.  3  Thlr.) 

Biographie» 

[1191]  Elogi  di  Liguri  illustri.  Seconda  edizione,  accrespiuta  per  cura  di 
Luigi  GriUo.    Genova,  Grillo.     1846.    XII  u.  388  S.  gr.  8. 

[1198]  Life  of  Will  Allen;  with  Selection  from  hia CorNspondenee.  (3  V6la.) 
VoL  2.    Lond.,  1846.    461  8.  gr.  8.    (Sah.) 

1847.  I.  27 


tS^  BicgntpUe.  [1847^ 

[im]  TU»  life  of  Midk.  Anrf^lo,  hyWL  Dappi»,  LL.  B.;  ud  Tlie  Life 
tmA  Workt  «f  Rafft ello,  by  Q.  De  QuiBoy.  (Bofae's  Eoropemn  Libnury.) 
Lood.,  1B46.    480  S.  8.    (3sh.  6d.) 

[ISM]  JohftinM  Ar«  4t  Bin  Zeitbüd  ftu  BrMmadiwMgs  KirdiM^  v.  Stadt- 
Mftohidit«  u  den  enten  Jahren  des  17.  Jahrfa.  ven  Dr.  A.  WlldasliahB. 
3  Thle.  Leipsif,  Gebhardt  u.  Reieland.  1847.  1(11  u.  337,  VI  u.  ^34  S.  8. 
(l  TWr.  15  Ngr.) 

flMl]   Tke  liifa  aad  Correspendence  of  Th.  Arnold,  D.  D.    By   Au  P. 
r,  M.A-  6.  edit   Lond.,  1847.   749  S.  mit  1  Portr.  gr.  8.    (I6sh.) 


[WM] 
BetU 


K]  Memoir  of  the  Life  and  Berricea  of  Yice-Admiral  Sir  JaUeel  B  r  eii  ton, 
.  K.  C.  B.    Bdited  by  the  Rot.  H.  BalkM.    Lond.,  1846.    66U  S. 
gr.  8.    (ISftL) 

[IMt]  Life  of  Rob.  Burns.    By  J.  6.  LookliArt.    5.  edit.    Lond.,  1846. 
356  8.  gr.  1%    (3ah.) 

Tita  di  Crittoforo  Colombo,  del  prof.  Aug.  filminliieti.    Genova, 
tttölo.    1846.    XXXU  u.  434  S.  gr.  12. 

[IW]  ViU  di  Criatoforo  Colombo,  acritU'da  Goal.  Ret«.    Torino,   Ar< 
aaldi.    1846.    32  $,  gr.  4, 

[18M]  Elod«  di  Giov.  Da-Vigo,  scritto  dal  laoerdote  8tef.  ConcN».  Ge- 
nova, 1846.    96  S.  gr.  8. 

EMll  Populär  Life  of  Geo.  Fox,  the  First  of  the  Quakers.  Compiied  from 
s  jQumal  and  otber  autbentic  sources;  and  interspersed  ^ith  Remarks 
lipon  the  imperfect  Reformation  of  the  Anglican  Church,  and  the  consequent 
spread  of  Dusent.  By  J.  Miurflli.  Lond.,  1846.    426  S.  gr.  8.    (6sh.  6d.) 

[1606]  The  Life  of  Jam.  G  an  den,  M.  R.  I.  A.;  with  Notices  of  Contemporary 
Arüsts,  and  Fragments  of  Bssays.  From  matetiaU  coUected  and  arranged 
by  his  Son,  Jom.  Gandon,  Prepared  for  poblication  by  the  late  7*  /.  Mul- 
voay.    Publin,  1846.    314  S.  mit  Portr.    gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1606]  Paul  Gerhardt:  an  Historicai  Tale  of  the  Lutkeraiis  and  Reformed 
Church  in  Braudenburgh,  under  the  Great  Elector.  By  C.  IL  WQdea»- 
hiüm«  Translated  from  the  German  by  Mrs.  Stanley  Carr,  2  Vok.  Lond., 
1846.    34  Bog;  gr.  12.    (78h.) 

[Itlt]  Memoirs  of  the  Lifb  and  Umes  of  Sir  Christopher  Hatten,  K.  G. 
Vice^Camberlaiii  and  Lard  Chancellor  to  Que^n  Bliaabeth;  including  his 
Correspdndence  with  Uia  Queen  and  other  distinguithed  Persons.  By  Sir 
irarrij  Aicoia*,  Q.  C,  M.  G.    Lond.,  1846.    6(J2  S.  gr.  8.    (ISsh.) 

11611]  Joh.  G^^  ▼.  Herder's  Lebensbild  Sein  chronologisch-geordneter 
Inefwechsel  u.  s«  w.  Heraosgeg-  von  seinem  Sohne  Pr.  Em-  GIK  ▼•  Serdor, 
K.  Bayer.  Reg.-Rath.  3.  Bd.  1.  Abthl,  Mit  Karoline  Fiachsland's  BUdniss. 
Briangen,  Bläsing.   1846.  XIT  u.  398  S.  gr.  16.   (1  Thir.  9  Ngr.)  Vgi.No.*3. 

[1819]  Herder  u«  KaroUne  Flachsland.  Ihr  Briefwechsel  Tor  ihrer 
Vermählung  Bin  Festgeschenk  von  dem  Sohne  Cm.  Qf^.  ▼.  Herdiev« 
K  Bdchn  Mit  Herder'a  u.  Karolinen'«  Bild.  Ea>end.,  1847.  VBt  u.  245  S. 
16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

rL3]  Erinnerungen  an  Wilh.  v.  Humboldt  ron  Giiat.  SdUesler.   2.  TU. 
Abthl.    Von  1798—1819.    Stuttfiart,  KoMec     1846.    S.  401>^67.  gr.  8. 
(20  Ngr.;  voUständ.  4  TWr.  20  Ngr.) 

[1614]  The  Life  of  Colone!  Hutchinson.  Written  by  his  Wldo  w.  To  whicb 
IS  prexifed,  the  Life  of  Mrs.  Hutchinson;  and  an  Account  of  the  Siege 
of  Lathom  Honaei.-  (Bohn'a  Standard  Library.)  Und,  1846.  544  S.  mit 
1  Portr.    8.    (3sh.  6d.) 


H^ft  9.]  Technohffte. 

[ms]  Reden  Am  Chnb«  de«  Htm.  OC<Mi8.-lUtlM8  P#»f.  Dir.  K.  WUk.  'J«i«ti« 
Marburg,  Biwert.     1847.    10  &  gr.  8.    Qi  Ngr.) 

[IMS]  Selbat<Biograpliie  ron  Vr^  Frhni.  ▼.  Lupla  auf  mtrSäA.  %  nach 
•eincflii,  d.  %.  Nöy.  1845  erfcdgtelD:  Abieben  mit  einer  Nachrede  vu  seiM« 
Portrait  verm.  wohlf.  Abfl.  4  Thle.  (in  3  Bdn.)  Weimajf ,  Voitt.  1847^ 
1646  S.  gr.  8.    (2  Thlt.) 

[1§17]  Dr.  M.  Luthers  Leben  Yon  Pk.  MelMUdillKni.  Nebst  e«  Anhangt : 
Melanchthen  mddet  s^eli.  Zuhörern  den  Tod  Lutheri.  Aoft  d.  Lat  V9ä 
Pastor  Fr,  Mayer,    Wittenberg,  Kdliing.     1817.    35  9.  8.     (d  Ngr.) 

[1818]  De  Tita,  aetis  et  niorte  D.  M.  Lutheri  G«nnan*iram  gentiüfti  magni 
ratis  Originalia,  quibu«  quae  ipsi  viderunt  posteris  testantttr  MelanthOrt, 
ipse  Lutherus,  Justus  Jonas  aüique«  AccedH  Augustana  E^rangetieoruni  OoiH 
fessio,  ad  primam  Melanthonis  editionem  accurate  exarata.  Clun(4iir«ÜuMi, 
Brauo.     1847.    IV  u.  92  8.  gr.  8.     (n.  77»  Ngr.) 

[1619]  Pestalozzi ^s  Leben  u.  Ansichten  in  einem  wortgetreuen  Aufzuge 
aus  sämmtL  Ton  Pestalozzi  heirrührenden  Schriften.  Durg^ft teilt  ron  Bucal 
ChristofM.  1.— 5.  Lief.  Zttkh,  Meyer  u.  Zeller.  1847.  S.  1—308.  4. 
(a  9  Ngr.) 

[1826]  Hans  Sachs.  Sein  Leben  u.  Wiiken  aus  seinen  Dichtangen  nachge- 
wiesen ron  J.  L.  Holttnann  ■  Sta^enlehrer..  Nürnberg,  Bauer  o.  Raspe. 
1847.    Vin  u.  152  S.  8.    (I  Thlr.) 

[1821]  The  Life  and  Speeches  of  Dan.  O'Connell,  M.  P.  Edited  by  his 
Son  John  OTonneil,  M.  P.    Vol  2.    Dublin,  1846.    554  S.  gr.  8.    (Ssh.) 


Bishop  Jer.  Taylor,  hi4  Predeoessors,  Contemporaries ,  and  Suooea- 
sors:  a  Biography.  By  the  Rer.  R.  A.  Willmott.  Lond.,  1846.  327  S. 
gr.  12.    (5sh.) 

[18a]  Leben  u»  Schicksale  de»  Abenteurers  Fr.  Frhrn«  r.  d^  Trenck  nebst 
e.  Anhange:  Anekdoten  u.  CharakterzOge  aus  d.. Leben  dessen  Vetter»  des 
Pandiuren- Anführers  Frz.  Frhrn.  r.  d.  Trenck.  Nach  Grigihalquellen  u.  s.  w. 
ron  M.  8.  Erich.  Mit  ^  Bildn.  Leipzig,  (Wien)  Dimbdcfc.  1847.  VHt 
n.  160  S.  gr.  8.    (16  Ngr.) 


Technologie. 


[1824]  Technolo|ical  Dictionary:  explaining  die  Terms  ef  the  Arte,  Sdettoes, 
Literature,  Professions^  and  Tindes.   By  W«  ML  BttdUMUtti.  Lmd.,  1846. 

758  S.  8.    (7sh.) 

IttSBi]  Gewerbekunde.  Enthaltend:  zureiiässige  Bfittheilungen  s^Ukundiger 
Gewerbtreibenden  ans  d.  Gebiete  der  Gewerbe  a.  Kunst«  o.  ^  w.  Bn  ilüt^ 
Handbuch  f.  Jedermann  ron  O.  WteeM'iUi'Uu  Kdnigsberg  in  d.  N«,  (Wind<dff 
u.  Striese.)     1847.    VH  u.  142  S.  8.     (n.  20  Ngr.) 

8nq  Verhandhmgen  u.  Schriften  der  Hamburgiseben  GetellNihaft  cur  Be- 
rderung  der  Künste  u.  nützl  Gewerbe.  Neue  Folge.  1.  Bda.  2#  Heft.: 
Verhandlungen  rom  J.  1845.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1846.  VDI  o. 
S.  261-609  nebst  1  ^eichn.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[161t]  Angewandte  Projectionslehre  f.  Maurer  u.  Zfannerleute«  Zugleich  zihIi 
Unterricht  in  Gewerbeschulen,  sowfe  zum  Selbststudium  ron  W.  TkleL 
1.  Heft.  Berlin,  Lit.-  u.  Kunst^Compt  1847.  4  Taf.  u*  3  BL  Text  Fol. 
(11%  Ngr.) 

[18S]  Beschreibung  einer  patentirteu  Steinspreng  -  Maschine ,  eines  Gyps- 
Streu-Wagaasy  einer  einfachen  Vorrichtung,  das  sichere  Brennen  bei  Ziegel- 
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SM  TechiotoffU.  [1847. 

«.  Kalk-Oefen  tu  b«wiricen  n.  i.  w.  Tom  Gnf  MroolBOvr  ▼•  WUserode. 

.   Mit  5  SteiBtafeln.    Berlin,  Bester.     1847.    11  u.  50  S.  8.    (d.  15  N|^r.) 

[im]  Die  Statik  dea'Sandeg  nit  Anwendangen  auf  die  Baukunst.  Als  Wis- 
fensdialt  begrOndet  Ton  O.  OrtaUMm,  Arcidtect  I.  Thl.  Die  Statik  des 
Sandes.  (Aus  d.  Zeitschrift  f.  Baukunst  abgedrudct.)  Leipzig,  Romberg. 
1847.    170  S.  mit  1  Taf.    Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 


[IBIt]  Theorie  der  Coi^mction  steinerner  Bogenbrüeken  von  JÖb. 
Muriiert,  Prof.     1.  Thl.    Nebst  ^2  Figurentaff.    Leiniig,  Arnold.     1847. 
XXn  u.  430  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

SIBU]  Sammlung  tou  Rissen  von  hauptsächlich  in  München  ausgeführten 
Mrat*  u.  Gemeinde-Geb&uden  yob  Jos«  Uiiger,  K.  Ciyil-Bau-Ingen.  und 
A.  Volt,  Prof.  6.  Hft.  Manchen,  Lit-artist  Anstalt  1847.  8  Uth.  Taff. 
qo.  Roy.-FoL    (k  n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[IBa]  Darstellung  einer  bayer.  Bierbrauerei,  gegeben  in  den  Plänen  u.  ein- 
zelnen Theilen  des  Zächerl'schen  Bierbrauerei-Gebäudes  in  d.  Vorstadt  Au 
nächst  München  Ton  Jos.  Hager  u.  A.  Volt.  Ebend.,  1847.  9  litb.  Ta£ 
u.  Titelblatt.    Roy.-Fol.     (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1833]  Die  comprimirte  Luft  als  universelle  Triebkraft  u.  unentgeltli<:iie8 
Ersatzmittel  der  Dampfkraft  in  ihrer  Anwendung  auf  feststehende  Masclunen, 
auf  liocombtion  u.  s.  w.  dargestellt  yon  Andrand  u.  Tessl^  du  lllotay. 
Deutsch  Ton  Dr.  C.  H.  Schmidt.  2.  yerm.  Aufl.  Mit  3  lith.  Taff.  Weiouur, 
Voigt    1847.    VI  u.  127  S.  8.    (20  Ngr.) 

[183<1]  Die  realisirte  Luftschiffahrt,  theoretisch,  populär  u.  praktisch  darge- 
stellt von  Conr.  W.  ZlrUer.  Mit  44  Abbildd.  Tübingen,  Zu-Gutten- 
berg.    1847.     Vfll  u.  66  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1835]  Neuer  Schauplatz  der  Künste  u.  Handwerke.  92.  Bd.  (Auchu.  d.T.: 
Die  Lustfeuerwerkerei.  Von  F,  C.  A.  Buttner  u.  F,  M,  Chartier,  7.  renn, 
u.  verb.  Aufl.  Neu  bearb.  von  ff,  Hamherger,  Mit  12  litlj.  Taff.  Weimar, 
Voigt     1847.    XIV  u.  144  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1836]  Höchst  wichtige  Erfindung.  Die  Schiessbaumwolle.  Eine  Anweisung 
zur  Bereitung  derselben.    Wien,  Wenedikt     1847.    23  S.  8.    (ß%  Ngr.) 

[1837]  Das  neue  Pulver  od.  Bereitung  der  ezplodireuden  Baumwolle.  Arn- 
stadt, Meinhardt     1847.     12.     Verklebt,    (n.  5  Ngr.) 

[1838]  Die  SchiessbaumwoUe ,  ihre  chemnch-physikaL  Eigenschaften  u.  Wir« 
kung.  Nebst  Anleitung  zur  Erzeugung  der  Schiesswolle  u.  s.  w.  Ton  C* 
▼.  Frankenstelii«  Mit  Holzschn.  Graz.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1847. 
72  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[1B39]  Die  Schiessbaum  wolle.    Eine,  vollständ.  Zusammeiuitellung' aller  bisher 

Gemachten  Erfahrungen  in  Bezug  auf  d.  Wirkungen,  Vorzüge  u.  Bereitung 
er  SchiessbaiunwoUe  u.  s.  w.   Halberstadt,  Lindequist  u.  Schonrode.   1847. 
40  S.  8.    (7V6  N^r.) 

[1840]  Ausführliche  Anweisung  zur  Fabrikation  d.  Reibzündhölzer  u.  anderer 
Frictioi0-Zündwaaren  yon  Ad.  Eilers.  Quedlinburg,  Basse.  1847.  24  S. 
8.    (10  Ngr.) 

C41]  Der  Schütze  vor  der  Scheibe.    Ein  Leitfaden  f.  angeh.  Schützen  von 
I«.    Oldenburg,  Schuster.    1S47.    68  S.  u.  1  lith.  Taf.  8.    (n.  lONgr.) 

[184^  Repertorium  der  Photographie  von  h.  Marfla,  k.  k.  Gustos  an  der 
Bibl.  d.  polyt.  Instituts.  I.  Volbtänd.  Anleitung^  zur  Photographie  auf  Papier. 
n.  Literatur  der  Photographie  auf  Metall.  Wien,  Gerold.  1847.  VIII  u. 
134  S.  IL    (20  Ngr.) 

[1843]  Die  anastatische  Druckerei  od.  die  Kunst,  Bücher,  Drucksachen  jeder 
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Art,  Kupfer*  u,  Stülilfltiche  u.  s.'  w.  abzudmcken  u.  nach  Belieben  zu  t^er* 
vielfältigen,  so  vfie  Stahl-  u.  Kupferplatten  nach  einem  Abdrucke  d.  Origt« 
nalplatte  nachzubilden  Ton  Fr.  KHnkhftrdt,  Quedlinburg,  Basse.  1847« 
56  S.  8.    (IQ  Ngr.) 

S1B14]  Bha.  H.  BUuMdie'8  Papparbeiter,  od.  Anleitung,  in  Pappe  zu  arbeiten. 
K  von  J»  J.  Sehnerr  Terb.  u.  Term.  Aufl.    Mit  8  Figurentaff.  "Stuttgart, 
Hoffinann.    1847.    XX  u.  204  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1846]  Recept-Täsohenbuch  für  Drechsler,  Tischler,  Kammmacher,  Holzar- 
beiter u.  s.  w.    Nördhausen,  Fischer.     1847.     12.    Verklebt.    (5  Ngr.) 

il646]  Die  praktische  Schuhmacherprofession  von  Chr.  Fr.  Sehen.    Mit 
.  tabell.  Maassaufzeichnung  u.  1  lith.  Taf.    Künzelsau.  (Schw.  Hall,  Haspel.) 
1847.    24  S.,8.    (n.  7%  Ngr.) 

ri84T]  Lehrbuch  f.  Herren-Kleidermacher  t.  J.  ffV.  Meng^.  Nebst  einigen 
80  Figg.  (auf  16  Taff.)  u.  einem  Reductions-Schema.  2  Hefte.  7.  verip. 
u.  Terb.  Aufl.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1847.  IV  u.  43  S.  qu.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

[1848]  Praktische  Anleitung  zum  Zeichnen  männlicher  Kleidungsstücke.  — 
Prakt.  Unterricht  üb.  das  Reinigen  aller  Arten  Zeuge  von  Flecken  y.  J.  BL 
A.  MUIer.  4.  yerm.  Aufl.  Hamburg,  (Kittler).  1847.  16  S.  u.  2  lith. 
Taff.    4.    (n.  «0  Ngr.) 

[1849]  Ehrenspiegel  der  Rleidermacher-'Kunst.  Erzählungen  von  interessanten 
Zunftgenossen  Ton  E.  J.  Meinrlch.  Heilbroun,  (Drechsler).  1847.  178  S. 
12.    (n.  10  Ngr.) 

[1860]  Die  Liqueurfabrikation  im  Kleinen.  Nebst  e.  Anhange  enth. :  Die  Be- 
reitungen Ton  Pomaden,  Haarwassem  u.  s.  w.  von  Em.  IVhioldier«  Hanau, 
Edler.    1847.    80  S.  12.    (1%  Ngr.) 

[1851]  Gründlich-praktische  Anwdsung  zur  Schnellfabrikation  des  Essigs  aus 
allen  geistig-klaren  Flüssigkeiten  u.  s.  w.  Nebst  e.  Anhange  berühmter  u. 
bewährter  Recepte  aus  d.  Essig-Hefen-  u.  Champagner-Fabrikation.  2.  sehr 
verm.  Aufl.  Mit  1  Vergleichungstabelle  d.  Maasse  verschied.  Länder.  Heil» 
bronn,  Drechler.    1847.    VIH  u.  72  S.  8.^  (15  Ngr.) 

[1853]  Der  kleine  praktische  Essigfabiikant.  Straubing,  Schomer.  1847. 
IV  u.  24  S.  8.  •  (2  Ngr.) 

[1853]  Anweisung  zur  Anfertigung  einer  Uniyersal-Hefe  in  flüssiger  Form,  in 
der  Press-  od.  Pfundhefe  u.  als  Hefenpulver  yon  J.  G.  Bosch.  Witten- 
berg, KSffing.     1847.    gr.  8.    Verklebt,    (n.  5  Thlr.) 

Land-  nnd  Hauswirthschaft« 

[1864]  Bazterhi'  Library  of  Practical  Agriculture:  a  Work  of  Reference 
to  Farming,  Breeding,  Grazing,  Dairy  Management,  Gardening,  and  Rural 
Affairs ;  comprising  eyery  Modem  Improyement  in  Husbandry  sanctioned  by 
Experience.  With  Memoir  of  the  Duke  of  Richmohd  and  the  late  John 
fiUroann,  Esq.  4.  edit,  greaÜy  enlarged.  2  Vols.  Lewes,  1846.  64  y.  Bog. 
Imp.-8.    (3i) 

[1855]  Die  Landwirthschaftslehre  f.  die  Besitzer  kleiner  ländl.  od.  bäuerlicher 
Güter.  Zum  Selbstunterricht  f.  denkende  u.  betriebsame  Landwirthe  yoD 
C.  G.  W.  PAi&tz.  2.  Ausg.  in  I  Bde.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  XX, 
284  u.  463  S.  mit  2  Taff.  Abbildd.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

11856]  30  Bücher  yon  der  Landwirthschaft,  ein  encydopäd.  Handbuch  t  gebiM. 
jandwirthe,  Staatsbeamte,  Kameralisten  u.  s.  w.,  so  wie  zum  Gebrauche  bei 
akad.  Verlesungen.    I.  Bd.  enth.  die  Pflanzen-  u*  Thierproductionslehre  nebtt 
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e   Ankaufe  üb.  die  biidwirCliiciiaftL*techn.  6ewert»e  ▼.  Dr. 

Bfit  95  Holttchn.  n.  3  Uth.  Taff.    Leipzig,  Arnold.     1847.    XX  u.  4319  8. 

gr.  8.    (n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

eKT]  LAndwirthschaftüche  Brfahrnngen.    Bntli. :  die  neue  Kunst  mit  wenig 
ottea  Aedcer  u.  Wieten  doppelt  firachtbar  lu  nadien,  das  Vieh  gat  m 
{äemen  ur  i.  w.  Ton  Aadr.  pohwicyookgr.  Pfr.     Regentburff,   Mans. 
847.    133  S.  8.    (llVft  Ngr.) 


6 


[IBOe]  Die  landwirihachalUiohe  Bnchhaltung.  Zuaammeiibangend  auf  1  Jabrg. 
berechnet,  tabellarlich  geordnet  n.  nach  kaufinannifcfaer  Art  ins  Hauptbuch 
übertragen  von  IV.  WiUet,  Bachhalter.  Magdeburg,  Rubach.  1847.  208  S. 
u.  1  Tab.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1859]  Practische  Erfahrungen  u.  Mittheilungen  mecklenburg.  Landwirthe. 
Besond.  Abdruck  u.  2.  AbÜiL  des  l.  Bds.  der  landwirthschafU.  Annalen  des 
mecklenburg.  patrIot  Vereins.  I.  Rostock.  (Leipzig,  Kiinkhardt.)  1847.. 
IV,  180  S.  gr.  8.  mit  1  Taf.  u-  1  Tab.  in  4.    (n.  20  Ngr.) 

[18M]  Praktische  Gutstaxe  f.  d.  Landgüterhandel  in  Mecklenburg  o.  Pooh 
mem  mit  besond.  Beziehung  auf  Hinterpommem  Ton  D.  Rast,  Ritterguts- 
besitzer.    Colberg,  Post.     1847.    84  S.  a     (15  Ngr.) 

[na]  Landwirthschaftliche  Verbältnisse  von  ffV.  TbeUkiilii,  Aa^taiann. 
Ifl.  Heft.  Ueber  di^  Ausmittelung  des  Werthes  d.  Pferde,  des  Rindviebe«, 
der  Schaafe,  d«  Schweine  u.  des  Federriehes.  Quedlinburg,  Ernst.  1847. 
IM  S.  4.    (n.  20  Ngr.;  3  Hefte  n.  1  Thlr.*  17 V»  Ngr.) 

18a]  Ratheeber  beim  Pferdekauf.     Stuttgart,   Hoffinann.     1847.    VUI   u. 
6  8.  mit  2  lith.  Taff.    16.    (15  Ngr.) 

[IMS]  Die  deutsche  Flachszucht  u.  ihre  Verbessenmg.  Eine  gründliche  Be- 
lehrung üb.  Anbau,  Zurichtung  u.  Verwerthung  &s  Fhichses  Ton  Alfip« 
nafln,  Lehrer.  Nebst  1  Taf.  Abbildd.  Glogau,  Wagner.  1847.  208  S.  8. 
(1  Thlr.) 

« 

[1B64]  Anleitung  zur  zeitgemässen  Förderung  des  Flachsbaues  o.  zur  zweck- 
mässigen Behandlung  des  Flachses  von  Bm«  ▼•  PteUie.  Hanburg,  Kittler. 
1847.    X  u.  74  S.  8.    (10  Ngr.) 

[IM]  Ueber  den  Runkelrübenbau  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  einheimisdie 
Zucker-Fabrikation.  Eine  Denkschrift  u.  s.  w.  von  Dr.  Ed.  Stolle^  Director. 
2.  yerb.  u.  yerm.  Aufl»    Breslau,  Schulz  u.  Co.     1847.     VI  u.  25  S.  gr.  8. 

(n.  7%  Ngr.) 

[1666]  Praktisches  landwirthschaftL  Lehrbuch  für  Landwirthis,  Brennerei-  u* 
Brauerei-Besitzer  Ton  D.  W.  DalMiick.  Nachfolge  der  2.  Aufh  BGt  5 
Steintsff.    Coblenz,  Hergt     1847.    VIU  u.  106  S.  8.    (2  Thlr.) 

[l86T]  Vollständige  Anleitung  zur  Benutzung  der  heurigen  faulen  Kartoffeln 
zum  Brennereihetriebe.   Grimma,  VerL-Comptoir.    1847.    12  S.  8.    (3  Ngr.) 

[IMB]  Anweisung,  die  abgezogenen  Branntweine  ohne  Blase  zu  fllachen  u.  s.  w. 
von  O.  Fr.  Otto.    Oschatz,  Oidecop's  Erben.     1840.     16  8.  8.    (5  Ngr.) 


üniverdtäimachrichten. 

UM]  In  diesem  Winterhalbjahre  verwaltet  das  Rectorat  der  Univ.  Basel 
1er  ord.  Prof.  d.  latein.  Sprache  Dr.  Fr,  Bor.  Gerlach ^  der  Univ.  Berlin 

der  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultat,  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Aug:  Boeckh, 

der  Unhr.  Bonn  der  Prof.  4er  alten  Liteiatur  Dr.  Fr.  RitscMy  der  Univ. 

Breslau    der    ord.  Prof.   der  Median  Dr.  B.   Mob,  GÖppert^    der  Umv. 

Dorpat  der  ord.  Prof.  der  alten  Literatur,  Staatarath  Dr.  Chr,  Fr.  ^kut 


s 
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(Pjrorector:  Coli-Rath  Dr.  JT.  Ed.  Senff,  ord.  Prof.  d.  Mathematik),  der 
Unir.  Briangen  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Pr.  Jos,  Ed,  Schmidtlein  (Pro- 
rector),  der  Unir.  Gi essen  der  ord.  Prof.  d.  Mathematik  Dr.  ^m.  ümpfen- 
hachy  der  Unir.  Göttingen  der  ord.  Prof.  d.  Theologie  CRath  Dr.  J.  C,  L. 
Giueler,  der  Univ.  Grätz  der  ord.  Prof.  d.  PhilosopMe  Dr.  Leop.  Hassler ^ 
der  Univ.  Groningen  der  Prof.  der  Chemie  Dr.  (2.  Mulder ^  der  Unlr. 
Halle  der  ord.  Prof.  der  Staatswissensehaften  Dr.  J.  F.  fi,  EisHen  (Prorector), 
der  UniY.  Leipzig  der  ord.  Prof.  der  Rechte,  Hofr.  Dr.  Ludw.  v.  d,  Pfordteti^ 
der  Uniy.  Leyden  der  ord.  Prof.  in  der  mathem.-naturwiss*  Facultat  Dr. 
A,  H,  van  der  Boon  Mesch,  der  Univ.  Marburg  der  ord.  Pro£  der  Rechte 
Dr,  Conr.  Buckel ^  der  Univ.  München  der  ord.  Prof.  der  Medicin  Dr, 
J.  Nep.  Weishrodf  der  üniv^  Prag  Dr.  med.  Jos.  Reisich,  der  Univ.  Upsala 
der  ord.  Prof.  der  Aesthetik  Dr.  P.  D.  A»  Atterhomj  der  Univ.  Wien  der 
k.  Hof-  und  Burgpfarrer  Dr.  Jgn.  Feigerle^  der  Univ.  Würzburg  der  ord. 
Prof.  der  Medicin  Dr.  Frz.  Rinecker, 

[1810]^  Basel.  Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  Privatdoccnt  Dr.  jur.  W, 
Leisty  aus  GSttingen,  als  Prof.  der  Rechte  an  die  Stelle  des  nach  Rostock 
berufenen  Prof.  Ifiering  gewählt.  Es  habllitirten  sich:  E,  Schärer,  Dr.  ph. 
aus  Bern  als  Docent  der  Philosophie,  A,  Drechsler^  Dr.  ph.  aus  Dresden  als 
Docent  der  Mathematik  u.  Philosophie^  und  in  der  medicinischen  Facuhat 
die  DDr.  A,  ßurkhardt  und'  Tlu  Meyer,  beide  aus  Basel.  —  Die  theolo- 
gische Facultat  zählt  4  ordeutl.  und  1  ausserord«  Professor ,  die  juri- 
stische 2  ordentl.  Proff.  und  1  Docenten,  die  medlcinische  4  ord.  Proff. 
und 7  Docenten,  die  philosopliische  12  ordentl.  Proflü,  2  ausserord.  Proff. 
und  5  Docenten.  Die  Zahl  der  Studirenden  hat  sich  in  neuester  Zeit  ver- 
mehrt Das  Rectorat  ist  von  dem  Prof.  der  griech.  Sprache  W.  Fiscfier  an 
den  Prof.  der  latein.  Sprache  Fr,  Dor,  Gerlach  übergegangen.  Sämmtliche 
Lehrer  der  Hochschule  verbindet  'coUegialisch  freundschaftliche  Gesinnung, 
was  um  so  erfreulieber  (aber  auch  erklärKcher),  da,  bald  femer  bald  näher, 
sich  Wolken  am  Horizonte  zeigen,  welche  über  dem  Haupte  der  vierfaun- 
dertjährigen  Greisin  ein  unheilvolles  Gewitter  entladen  zu  wollen  scheinen. 

(Eingesendet.) 

[1811}  ri^ybui'S«  Bei  der  iuesigen  Universität  sind  seit  unserm  letzten  Be- 
richt (Bd.  X.  No.  5^1.  52)  folgende  Dissertationen  und  Gelegenheitsschrtften 
erschienen:  W,  J,  A.Werher,  „Gedächtnissrede  auf -Fr.  Sigism.  Lenckart,  Dr. 
u.  ord.  öff.  Prof.  d.  Med.  u.  s.  w.  bei  dessen  akad.  Todtenfeier  in  d.  Uni- 
▼ersitätokirche  Ku  Freyburg  am  12.  Juni  1845''.  Freib..  Gebr.  Groos.  %  S. 
gr.  4.;  Ludw,  Oettinger,  „Abhandlung  üb.  eine  Methode,  die  höheren  Diffe- 
renaiale  der  Functionen  von  Functionen  zu  entwickeln"  (Programm  zur 
Feier  des  Geburtsfestes  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden).  Freyb., 
Poppen.  184($.  VII  u.  55  S.  gr.  4.;  F,  A*  von  Woringen^  „Einige  Worte  zur 
Vertheidigung  der  Universität'*  (Progr.  zur  Eröffnung  der  Winter-Vorle- 
sungen am  4.  Nov.  IS46).  Ebend.  28  8«  gr.  4.;  Dr.  Beck,  Assistenzarzt  u. 
Privatdocent ,  ^elimg  zur  Messung  der  räumlichen  Verhältnisse  des  weib- 
lichen Beckens'*.  Stuttg.,  Kreuzer.  1845.  34  S.  gr.  8.;  H,  Fischtr,  Privat- 
docent, „mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  Käfer  Schuppen"  (Habifi- 
tationsM^brift).  2^  S.  gr.  4.  mit  l  üthogr.  Taf. 

[Vm]  Grcmiiigeii.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  253  Studireade  hier 
anwesend,  6'J  weniger  als  im  Sommerhalbjahr.  Von  diesen  studiren  Theo- 
logie 68,  Jurisprudenz  98,  Medicin' 84,  Naturwissenschaften  3. 

[18IS]  Leyden.  In  der  juristischen* Facultat  wurden  zu  Doctoren  pro- 
movirt  nach  offentL  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  15.  Sept. 
1846  W,  R,  Boer  („Spec.  juris  gentium  inaug.  de  domhiio  gentium  aquatico*'); 
am  5.  Nov.  P.  C,  Lezwyn  („diss.  inaug.  cont.  annotationem  ad  tit.  IX.  lib/  Ol. 
Cod.  de  Re  Jud.  in  Caus.  Civ.") ;  am  18.  Nov.  C.  U,  L,  van  Wenzen  C,spec. 
inaug.  de  negotiontm  gestione  sine  mandato'*);  am  17.  Dec  L^A.  IK  Nypels 
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(„diM.  de  tib«rorun  nataraliu«  jiiribus  in  bonit  parentuA  «econdam  jof 
Franctcam  -  et  Neerkndicum*')  und  JL  H,  71  Wenmaktrs  O^dim»  inaug.  de 
UUennim  cambialiom  acceptatione**);  an  18.  ]>ec.  P.  FMk  Daniela  («^diM. 
Snaiig.  coBtineoa  cooiraenUrium  ad  Pauli  iibros  tret  Decretomm**) ;  am  29. 
Jan.  1847  A.  IWip*  (nSpec  hiat-jurid.  de  dondnio  rei  mobilia  ad  arti«:.  2014 
Cod.  Cir.  Neeiiand.^');  am  5.  Febr.  £.  A*  Berkhimt  (nsp^c.  jurid.  de  «a^£- 
torum  priTilec^iatorum  Jure  in  pacdone  cum  obaerato  debitore  a  leg:isiaiore 
non  aatia  curato")« 

[1014]  Zu  Doctoren  der  Medicin  und  Cbirurgie  wurden  proraoyirt:  am  39. 
Sept.  1846  C  A.  Burgert  (),diM.  continens  quaedam  de  cura  neonatonim*^ 
und  A.  van  Andel  {„diu,  cont.  quaedam  de  zinco  ejusque  praeparatioaibus'O ; 
am  30.  Sept.  L*  W,  Cltoe«er  •  („diss.  de  partu  praecoci**);  am  1.  Oct.  P.  B. 
van  Hyft€  (»disa.  de  cicuta  vi  rosa'');  am  12.  Oct.  /.  A,  Ort  („dias.  ined.-chir. 
eontinena  aliquot  hiatoriaa  morborum  in  clinico  chinirg.'  cl.  Broers  obserra- 
torum")  und  J.  J.  Kerhert  („diaa.  exbib^na  hiatoriam  Valerianatia  zinci  phar- 
macologicam'*)  9  ^^  l*?*  Not.  /.  Af.  Schraut  (^apec.  phyaiol.  pathol.  de  me- 
chanunM  congeationia  et  de  inflammationia  nodone*');  am  1.  Dec.  J.  Jfartog 
(^pec  iuaug.  eontinena  duoa  bydropia  caaua  obaervatoa'^) ;  am  14«  ]>ec 
W,   F.  i/.  van  Gulick  („diaa.  de  cura  atricturarum  urethrae'O* 

[19I&]  In  der  naturwiaaenaehaftlichen  Facultat  erwarb  sich  den  Doctor- 
grad  am  13.  Oct.  /.  Ebenoijn  durch  Vertheidigimg  aeiner  ,,Diäa.  inaag.  de 
caementia;  in  der  philoaophiachen  aml  I.Dec.  /.  H.  Schuttrmans  Steklioven, 
deaaeu  Inauguralabhandlung  ,,de  civium  Atticorum  recognitione  aive  dtaiffti- 
tfiüii*'*  handelt.  *  ,, 

risn]  MflBster.  In  dieaem  Winterhalbjahr  betragt  die  Geaammtzahl  der 
bei  der  hieaigen  theol.  u.  philoa.  Akademie  immatriculirten  Studirenden  259, 
219  In-  u.  40  Ausländer,  wovon  177  de^  theologiachen  und  82  der  philoao« 
phiBchen  Facultat  angehören.  Ausserdem  besuchen  die  Akademie,  als  zum 
Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  die  Zöglinge  der  dortigen  mediciniach- 
chirurgiBchen  Lehranstalt  und  mehrere  Hospitanten«  Im  Sommerhalbjahr 
1846  zählte  die  theolog.  Facultat  152,  die  philosophische  83  Studirende. 

[VSn]  Utreoht«  Bei  der  theologischen  Facultat  der  hieaigen  UniTeraitat 
erlangten  den  Doctorgrad  am  8<  Oct.  1846  G,  J,  Vittcke^  Pred.  zu  HoeTe* 
laken  nach  Vertheidigung  aeiner  „Diaa.  de  Jeüx  Chriati  e  cruce  pendentis 
▼ocibua'*;  am  21.  Dec.  P.  £>.  Schouvf  Santvoort  aua  Herzogenbusch  nach 
Vertheidicung  aeiner  ,J)iia.  de  oratione  a  Petro  apoatolo*  narrante  Luca 
Act  II,  14—36  habita'';  am  21.  Jan.  1847  F.  G,  van  den  Harn  nach  Ter- 
.Iheidigung  aeiner  „Diaa.  aiatena  doctrinam  de  Yeteri  NoToque  Testamente 
in  epiatola  ad  Hebraeoa  exhibitam*'. 

[1818]  Bei  der  juriatischen  Facultat  wurden  zu  Dootoren  der  Rechte  pro- 
moTirt  am  2.  Dec.  1846  J.  L.  van  Reede  nach  Vertheidigung  aeiner  „Dias, 
de  principiia,  quibua  legea  Tenatoriae  olim  fundatae  aunt  hodieque  inni- 
tuntur'*  und  am  22.  Dec.  P.  G.  P.  van  Raden,  deaaen  Inauguraldissertation 
„de  differentiia  falsi  et  atellionatus^'  handelt. 


il879]  Bei  der  mediciniachen  Facultat  erwarb  aich  den  Doctorgrad  am 
9.  Dec  1846  N»  Pel  dur.ch  Vertheidigung  aeiner  Inauguraldissertation  „de 
ulcere  noma'^ 
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Medicin  und  Ghirurgie. 

[1860]  Aus  der  ärztlichen  Praxis.  Beobachtungen  und  Ansichten  Ton  Br. 
^oh.  Fr.  Erilmami ,  prakt.  Arzte  zu  Wohnar  in  Liyland.  Halle,  Lippeit 
u.  Schmidt     1847.    Vm  u.  283  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  10  Ngr.) 

Durch  Veröffentlichung'  dieser  kleinen  Sammlung'  wertkYoIler 
AbhandluD^n  hat  der  Vf.  nicbt  nur  dem  Freunde ,  dem  sie  ^e* 
widmet  ]st,  bewiesen,  dass  er  dessen  eindringliche  Ermahnung, 
sich  nicht  in  der  Praxis  zu  verlieren ,  getreulieb  befolg't  habe, 
sondern  aucb  sich  weit  über  die  Grenzen  seines  entlegenen  Wir- 
kungskreises hinaus  den  Kunstgenossen  als  ein  scbarfsinniger, 
genauer  und  denkender  Beobachter  gezeigt.  An  die  Mittbeilung 
interessanter  Fälle  selten  vorkommender,  in  ihrem  Wesen  nocb 
lange  nicht  erforschter  Krankheitsformen  knöpft  er  einerseits  ver- 
glelcbende  Uebersichten  der  gangbarsten  Meinungen,  andererseits 
die  Resultate  eigenen  Experimentlrens  und  Nachdenkens.  Zeigt 
er  bleriiei  eine  Vertrautheit  mit  der  neuem  Literatur,  die  bei  der 
grossen  Entfernung  von  allen  Quellen  derselben  wabrbaft  über- 
rascht, 80  Ist  auch  als  rühmlich  hervorzuheben,  dass  er  sieb  toa 
blinder  Ergebenheit  gegen  alles  Neue,  bloss  darum,  weil  es  eboB 
neu  Ist,  vorsichtig  entfernt  hält,  immer  prüft  und  zweifett  und 
nicht  in  den  absprecbenden  Ton  so  mancher  seiner  Jüngern  Zeil- 
genossen fällt,  den  dieselben  annehmen,  wenn  sie  einen  Mann  s« 
übersehen  glauben,  bloss  weil  sie,  auf  seinen  Schultern  stehend, 
etwas  weiter  um  sieb  blicken  können,  Ist  gleicb  der  neue  Hori- 
zont nur  noch  in  unbestimmten,  nebelhaften  Umrissen  für  (Site 
sichtbar.  Die  wecbselnden  Auslebten  in  der  Medicin  haben  man- 
cbes  Aebnlicbe  mit  den  Kleidermoden;  die  zuletzt  verscbwundenen 
erscheinen  immer  am  wunderlichsten  und  lächelrllchsten;  man 
begreift  nicht,  wie  man  so  etwas  hat  tragen  und  scbön  finden 
können.  Je  weiter  die  alte  Tracbt  In  den  Hintergrund  tritl, 
desto  mehr  gelangt  sie  wieder  zur  Duldung,  wird  endllcb  zu 
Gnaden  angenommen  und  spielt  wohl  gar  noch  einmal  eine  Rolle« 
Beispiele  braucht  Ref.  wohl  nicht  anzuführen.  Ibm  fiel  das 
Gleicbniss  bei  dem  Zöpfe  ein ,  der  jetzt  als  Scbiboleth  flir  Alles 
gilt,^  was  nicbt  unbedingt  der  Riebtang  der  Medicin  des  Tages 
huldigt.     Ob  nicht  schon  Mancher  jetzt  wieder  sein  Mptelkn 
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irigt,  das  'Die  erst  ab  solches  erkennen,  welche  nack  «ns  wd- 
treten,  vielleicht  in  Stethoscopform?    Doch  diess  Im  VorBelgrehen, 
sine  ira  et  studio!  —  Es  sind  acht  Abhandlungen,   welclie  des 
Inhalt  des  erwähnten  Buches  ausmachen*    Die  L  bildet  eine  ksr« 
Monographie  der  Perityphlitis  (wanun  nicht  der  richtig^ere  JS^ine: 
PeritypMoteritis?  Ref.),  zu  welcher,   nächst  mehreren    vom   Vt 
beobachteten  Fällen,   ein  in  seinem  gansen  Verlaufe  aosfolurllch 
mitgetheilter  Fall  einer  Perit.  dilTusa  die  wesentlichste  Veranlas- 
gong  gegeben   hat     Er  trennt   drei   verschiedene  Formen    der 
Krankheit:  die  umschriebene  Phlegmone  des  subcGcalen  Zellge- 
webes,   die  Perityphlitis  circumscripta,   dann  die  ausgebreitete, 
die  mit  dem  Namen  Pseudoerysipelas  bezeichnet  wird,  wenn   sie 
sich  unter  der  Haut  zeigt,  P.  diilasa,  und  die  P.  chronica ,    den 
sog^n«  kalten  Abscessen  in  Ihrem  Wesen  entsprechend.  Es  schllesst 
der  Aufsatz  mit  Aufzählung  der  Merkmale,  welche  diese  Krankheit 
von  Psoltis    unterscheiden   und   einer  Epikrise    der   zu  Anfange 
mltgetheilten  Krankheitsgeschichte«    Ein  interessanter  Fall   einer 
rheumatischen  Entzfindung  des  Nervus  vagus  bei  einem  Hämor- 
rhoidarias   von   mittlem   Jahren,    welche   unter   eigenthämlicIieB 
Paroxysmen  von  Magenkrampf,  Wfirgen  und  Erbrechen  anftrat, 
wurde  als  solche  zufällig  entdeckt,  als  der  Vf.  den  Nerren  in 
der  lUphtung   seines  Verlaufs  vom  Winkel  der  MaxUla  inferior 
abwärts  drückte,   wodurch  jedesmal  nicht  nur  heftiger  örtlicher 
Schmerz,  sondern  auch  sofortiges  Wärgen  und  Erbrechen  erregt 
wurde.    Ein  Vesicans  am  Halse  angelegt,  beseitigte  schnell  alle 
Zufälle,  als  deren  erste  Veranlassung  später  rheumatischer  Schmerz 
Jn  den  3ackenzähnen  der  afficirten  Seite  wurde.    Der  Vf.  nimmt 
von  diesem  Falle  Gelegenheit,  sich  über  die.  Bedeutung  des  Vagus 
und  seinen  Einfluss  auf  die  Entstehung  verschiedener  Krankhelts- 
Symptome  zu  verbreiten.  —  Die  3.  iJihandU  betriift  eine  Varico- 
cele  der  Scheidenhant  des  Hodens,  welche  der  Vf.  mit  mehreren 
Collegen  für  eine  Hydrocele  halten  musste,  bis  bei  der  OperatioD 
^e  Täuschung  an  den  Tag  kam.    Patient  kam  wegen  entstan- 
dener Phlebitis  in  Lebensgefahr,  wurde  aber  gerettet.    Betrach- 
tungen über  diesen,  in  seiner  Art  bis  jetzt  einzigen  Fall  und  eine  * 
3usammei|stellung  der  Ansichten   der  Koryphäen   der  patholog. 
Anatomie  über  die  Pyaemie  und  das  Zustandekommen  der  früher 
sogen,  metastatischen  Entzündungen  in  Folge  eiteriger  Zersetzung 
des  Blutes  reihen  steh  ungezwungen  an  den  Vortrag  der  Opera- 
4ionsgeschichte.  —  Es  folgen  nun  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der 
JDarmerweichang  in  zwei  Berichtea  über  Durchlöcherung  des  JMa* 
gern  und  Darmcanals  bei  gleichzeitiger  Wasseransammlpng  in  den 
Hirdiühlen.    Beld^  betreffen  Personen  im  Jünglingsalter.    Fähren 
aach  des  Vfs.  flelssige  Forscha^g«   za  keinem  befriedigeaden 
Absdünsse  über  daei  Wesen  und  die  Bediagang^n  der  Eatstehang 
die«fer : merl^wardigen  Krankheit,  so  enthalten  sie  doch  manohesehr 
J»ea4^tuiigswerthe  Momente.    Da,. wo  Magen-  und  Damerwei- 
i>bfing  mit  Tuberkeln ,  Bcirrhus  und.  Hydrocepbalnß  vorkoimat,  ju^jt 
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seiner  Ansicht  nach  die  scrophnlös^  Djscusie  »la  gemeinsdiaft- 

liehe  Grundlage  zn  betrachten.  —  Die  5.  AbhandL  bereichert  die 

liehfe  von  den  eig'enthümlichen  Tönen  in  den  Blat^ftssen.    Bd 

einem  Manne ,  der  an  Zung^enkrebs,  Lungentnberkeln  und  einem 

Aneurysma  Aortae  gelitten  hatte,  konnte  man  während  des  Lebens 

an   einer  genau  begrenzten  Stelle  der  Arteria  subclavia  dextra 

einen   Ton,    so   laut   ihn  eine  Tenorstimme  nicht  herrorbringeii 

konnte,    isochronisch   mit-  der  Systole  des  Herzens  vernehment 

Er  wurde  bedingt  durch  ein  zungenförmiges  Stück  der  geplatzten 

innem  Membran  der  zu  einem  cjlinderförmigen  Aneurysma  erwd-r 

terten,  stark  verknöcherten  Aorta  adscendens,  welches,  am  Ein^ 

^an^e  in  die  Art.  anonyma  aufgerichtet,   diesen  etwa  zur  Hälfte 

verdeckte.     Es   gelang  dem  Vf.,    durch  künstliche  Nachbildung 

eines  ähnlichen  Mechanismus,  unter  Wasser  dem  von  Ihm  beofi-*^ 

achteten  entsprechende  Töne  hervorzurufen  und  manches  Räthsel-* 

hafte  in  der  Erscheinung  zu  erklären,  namentlich  das  Wahrnehmen 

des   Tones    an    einer   von    dem  Ursprünge  desselben  entferntea 

Stelle.     Ein   zweiter  Fall  gestattete  keine  so  genügende  Deü*- 

iung  und  es  unterlitöst  desshalb  Ref.,  näher  auf  ihn  einzugehen.  -^ 

No.  6  betrifft  eine  in  Folge  bedeutender  Kraftanskengung  plötzlich 

entstandene  Intussusception,  die  durch  Abstossung  und  Austreir 

bnng  eines  9  Zoll  langen,  der  Länge  nach  gespaltenen  Stückes 

des  Ileum  mit  Genesung  endete.     Der  Vf,  nimmt  Veranlassung, 

auf  die  auffallend  günstige  Wirkung  des  Aqua  Saturnina  in  Kly* 

stirform  hinzuweisen,  die  sich  nicht  nur  hier  bestätigte,  sondern 

auch  schon  früher  bei  eingeklemmten  Brüchen,  in  Enteritis  serosa 

'  und  Perityphlitis  sich  ihm  bewährt  hatte.    Das  Mittel  bewirkte 

copiosere  Ausleerungen,  als  jedes  andere  Salz  und  schien  dadurch 

besonders  kräftig  ableitend  bei  der  Entzündung  der  serösen  Häute 

zu  wirken.    Ausser  dieser  Anregung  zu  kräftiger  Entleerung  der 

Darmschleimfaaut,  schreibt  der  Vf.   dem  Blei,  auf  diese  Art  in 

grossen  Gaben  angewendet,  noch  die  Wirkung  zu,  die  Muskel«» 

kaut  des  Darmcanals  zu  theiis  periodischer,  theils  cbntinuirlicfaer 

Zttsammenziehung  zu  veranlassen.  — Mit  ganz  besonderm  Inter-<> 

esse  hat  Ref.  die  7«  Abb.  gelesen,  in  welcher  der  Vf.  die  Lehre 

von  den  Metastasen  einer  vorurtheilsfreien  Kritik  unterwirft.    Auch 

dieser  sind  eine  Anzahl  Krankbeitsbeobachtungen  zu  Grunde  gelegt^ 

tat  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  alle  zu  der  Classe  der  meta-* 

stallschen  Erscheinungen  gehören,  nach  des  Vfsii  eingeschränkter 

Begriffsbestimmnng  läer  nicht  durchgängig  die  Probe  aushalten» 

tls  findet  nämlich  seiner  Ueberzengung  nach  eine  Metastase  nur 

Statt,  wenn  in  Fo%e.der  Unterdrückung  einer  localen  lliätigkeit, 

mag  sie  krankhaft  oder  normal  s^in,  sich  in  einem  andern  Organe, 

das  in  keinem  Znsammenhange  nüt  dem  zuerst  erkrankten  sieht) 

oder  auch  in  demselben  Gewehe  an  einer  entfernten  Stelle,  die 

durch  völlig  ungestörte  Partien  von  dem  ersten  Heerde  getrennt 

ist,  onvermittelf  eine  gleiche  Thätigkelt  badet,  die  dann  immer 

als  KranUieft   erscheint.     Es  en^cMnen   daher   ausgescMoss^A 
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1.  alle  diejenigen  Fftlle^  wo  der  secnndäre  Krankheitsprocess  erst 
Folge  eines  Allgemeinleldens  Jst,  mag  dieses  sich  nun  ans   einer 
toplscken  Krankheit  entwickelt  haben  oder  nicht  (2.  B.  das  Er- 
scheinen hegreniter,  schnell  In  Eiterung  übergehender  Entxün- 
dangen  an  yerschledenen  Stellen  des  CapIllargeHisssystenis,  wenn 
Eiter  bei  iopischer  Venenentzflndang  oder  ans  einer  AbscesshdUe 
in    das  Blut  aufgenommen  worden  war,    das  Enstehen   mancher 
KrankheltszufUle  nach  nnterdrOckten  normalen  oder  abnormen  ge- 
wohnten Blotentleerungen  0.  s.  w«).     2.  Diejenigen  Fälle,    wo 
die  secnndäre  Krankheit  nicht  die  Folge  der  ühterdräckaDg*  des 
primären  Processes  ist,  sondern  aus  andern  Ursachen   entsteht, 
und   dann  gerade   den  Grund  jener  Soppression  abgeben   kann; 
3*  die,  wo  sich  die  zweite  Krankheit  durch  die  Fortpflanzung-  In 
einem  und  demselben,  oder  in  einem  zusammenhängenden  Gewebe 
erklären  lässt  (Entzündungen  Innerer  Organe  nach  dem  Zaröck- 
weichen   acuter  Exantheme).    Wie  die  sonach  nbrigen,  vom  Vf. 
den    neuem  Gegnern  abgekämpften  und  nach  des  Ref.   Ansicht 
siegreich  rertheidigten  Metastasen  zu  Stande  kommen,  ist  freilich 
auch  ihm  nicht  vorbehalten  gewesen,  zu  erklären,  doch   hat   die 
anfgestellte  Hjpothese,  es  werde  die  erzeugende  Thätigkeit  bei 
ihnen  auf  eine  andere  Körperstelle  fibertragen,  gewiss  mehr  fllr 
sich,  als  die  Annahme  Derer,  welche  eine  wirkliche  yersetzang 
des  Stoffes  vertheidigen  oder  sich  auf  die  Präexistenz  aller  ia 
Frage  kommenden  Stoffe  im  Blute  stützen.    Es  werden  aber  von 
unserm  Vf.  als  ächte  Metastasen  anerkannt:  die  von  Milch  (auf 
der  Schleimhaut  der  Lungen  und  Nieren,  im  Zellgewebe  auf  der 
Haut  und  der  Schleimhaut  der  Nase),  die  von  Urin,  von  Galle, 
▼on  Menstruationsblut  (noch  fraglich)  und  von  Speichel  (auf  das 
Pankreas).     RQcksichtlich   der   pathischen  Producte    gehört    zur 
Feststellung  einef  wirklichen  Metastase  eine  Uebereinstimmung  der 
Eigenschaften  des  abgesonderten  Stoffes   der  zweiten  Krankheit 
mit  dem  ersten.    Man  hat  um  so  grösseres  Recht,  eine  solche 
anzunehmen,  wenn  das  pathische  Product  des  secundär  ergriffenen 
Organs  ein  demselben  ungewöhnliches  ist,  dem  primär  erzeugten 
aber  gleich.    Es  muss  ferner  die  erste  Krankheit  plötzlich  ver- 
schwinden, und  zwar  auf  eine,  sonst  der  Krankheit  sowohl,  als 
dem  Organe,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  hat,  ungewöhnliche  Weise. 
Eben  so  schnell  muss  der  metastatische  Krankheitsprocess  in  dem 
secundär  ergriffenen  Organe  entstehen;   erfolgt  sein  Ersch^ien 
bisweilen  auch  langsamer,  so  fehlen  ihm  doch  die  Zeichen,  welche 
dasselbe   gewöhnlich  begleiten,   wenn  ihm  eine  andere  Ursache 
au  Grunde  lag.    Was  nun  die  oben  erwähnten  Beispiele  anlangt, 
80  mögen  sie  schliesslich  noch  kurze  Erwähnung  finden.    Der  Vf. 
erklärt  für  ächte  Metastasen  zuerst  einen  nach  dem  plötzlichen 
Aufhören  länger  bestandener  Eiterung  im  Kniegelenke  entstandenen, 
in  iDnf  Stunden  tödtlichen  Croup,, femer  schnelles  Verschwinden 
eines  Croups   nach   plötzlich    eingetretenen  starken  Durchfällen. 
Dagegen  rechnet  er  nicht  zn  ihnen :  einen  Fall  von  Veitstanz  und 
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^leicIiseU^er  schmerzhafter  Empfindliehkeit  des  5.  Rtckeni wirbeis 
nach  uDterdräckter  Krätze  ^  welche  KrankheitserscheiDung'en  rer- 
8cb wanden,  als  sich  zuerst  um  eine  eiternde  Yesicatar-* Stelle, 
dann    über  den  ganzen  Körper  wieder  Krätzpusteln  ausbildeten, 
und  einen  zweiten  von  Spinal*-Irritation  mit  Krampf  der  iunge  und 
Schulter  ans  derselben  Ursache,  wo  ebenfalls  der  Wiederauftritt 
der  Krätze  die  erwähnten  Zufalle  be^eitigie.    Da  die  Krätze  unter 
dem  Landvolke  Livlands  Töllig'  einheimisch  ist,  so  bot  sich  dem 
Vf.  unzählig'e  Male  Gelegenheit,  sie  gleichsam  im  Naturzustande 
%n  beobachten.    Wir  yerdanken  diesem  Umstände  die  Mittheilung 
mancher  beachtenswerthen  Bemerkung  über  diese  Krankheit,  welche 
hei  Gelegenheit  dieser  beiden  Krankheitsfälle  und  einer  dadurch  . 
veranlassten  Abschweifung  über  die  {iigenthömlichkeiten  der  Sca- 
bies geboten  wird«    Von  Wichtigkeit  ist  z.  B«  zu  erfahren,  dass 
die  Krätze'  sich  häufig,  ja  gewöhnlich,  sich  selbst  überlassen,  von 
freien  Stocken  verliert,  dass  sie  die  scrophulöse  Djscrasie  der 
Kinder  des  livischen  Landvolkes  yertilgt,  dass  sie  mit  günstigen 
Erfolge  zur  Heilung  mancher  Krankheiten,  selbst  Geisteskrank- 
heiten eingeimpft  wird  u.  s*  w.  —  Ein  5«  Fall  gehört  unter  die 
Urin-Metastasen  (Phthisis,  chronische  Nierenentzündung,  seröser 
Erguss  im  Gehirne  mit  urinösem  Gerüche),  dagegen  verdient  ein 
sechster,   wo    bei    einer  Frauensperson  Kleienflechte  und  Men* 
struation   hinsichtlich   des  Erscheinens  in  einem  unverkennbaren 
Weehselverhältniss  standen,  nach  des  Vfs.  Dafürhalten  nicht  unter 
die  Metastasen  gerechnet  zu  werden.     Der  7*  und  letzte  Fall 
liefert  eine  doppelte  Metastase,  und  zwar  von  der  Parotis  auf  die 
Hoden  und  von  diesen  auf  das  Gehirn  (seröser  Erguss)  ziiröck.  — 
Die  8.  Abb.  enthält  die  Heilung  zweier  Geschwülste  in  der  Brust- 
drüse, durch  Driickvcurband  bewirkt.  —  Ref.  erblickt  in  dem  Wege^ 
welchen  der  Vf.  bei  seinen  Untersuchungen  eingeschlagen  hat, 
den  einzig  richtigen  zu  wahrer  Förderung  der  Wissenschaft,  in 
dem  Werke  selbst  eine  schöne  Frucht  warmer  Liebe  für  dieselbe, 
welche  selbst  ungünstige  Aussenverhältnisse  nicht  zu  unterdrücken 
vermochten,  in  dem  Vf.  aber  eine  seltene  glückliche  Vereinigung 
aller  Eigenschaften,  welche  erforderlich  sind,  einen  aasgezeichmten 
praktischen  Arzt  zu  bilden.  Der  vielen,  nicht  berichtigten  Druckfehler 
würde  Ref.  nicht  gedenken,  wäre  das  Buch  in  einer  kleinen  Stadt 
Livlands,  und  nicht  in  einer  deutschen  Universitätsstadt  gedruckt^     j     v 

[1881]  Die  Magener weichung  der  Säuglinge.   Purch  Beobachtungen  an  Kranken  ^- 

und  Leichen  und  durch  kunstliche  Verdauungsversuche  erläutert  von  Pr.  C. 
L.  EMbMer.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1840.  Vm  u.  172  S.  gr.  8. 
(l  TWr.  10  Ngr.) 

Dieselbe  Hand,  die  vor  wenigen  Jahren  den  Namen  eiiier  neuen 
Krankheit  in  das  reichhaltige  Yerzeichniss  der  Krankheiten  des 
kindlichen  Lebensalters  eintrug,  unternimmt  es  in  vorbenannter  _, 
Schrift,  den  einer  andern  aus  diesem  Register  auszustreichen. 
De  Magenerweichung  der  Säuglinge,  der  allerdings  der  selbst-^ 
ständige  Erankheitscharakter  schon  wiederholt  lAgestritten  worden 
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fall,  weldie  aber  die  Be^asUfinir  der  tnfesehetisieii  AatoiftStcK 
im  Gebiete  der  palliolog'.  Aaatomie  noch  immer  auf  iem  eumial 
aag^nommeneii  SUndpiiDcte  erhielt  9  iat  in  Folg'e  der  Be<dbac1i- 
tuf  en  nnd  Venraiche  dea  Vfs,  nicht  mehr  als  nimittelbares  Object 
der  Krankheita-,  noch  wenif^er  als  eines  der  Heilungslefare  anxa- 
sehen,  sondern  der  Phjsiolo^e  znanweisen  nnd  in  dem  Cap*  tob 
Leichnam  als  Leichenerscheinong'  an  betrachten.    Wie   ein  rer- 
widrelier   nnd    lang*   schwebender  Process    nnr    dnrch    Beibrni- 
^ng"  nener  nnd  gewiehtigper  BeweisstAcke  an  Gunsten  der  einen 
oder  der  andern  Partei  entschieden  werden  kann,  so  mnsste  der 
Vi.  aach  in  Dnrchfthmnp  der  gestellten  Anfgabe  von  dem  vor* 
handenen   nnd   hinreichend  benntaten  Material   absehen  und   sich 
nach  neoen  nnd  schlagendem  Beweisgründen  nmschanen.     £r  fand 
diese  in  umsichtiger  Verwendong*  der  Ergebnisse  zahlreidier  Lei- 
denOihnttgen   und   in   den  Resnltaten  physiologisch  -  chemischer 
Bxperimeote,  bei  denen  mit  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit  der  Proce^. 
der  Verdannng'  im  lebenden  Org^anismns,  so  wie  der  der  ESnwir- 
knngen  des  MageiHnhalts  anf  die  Havte  des  Magens  im  L<eicli<* 
aame  m^^glichat  nachgeahmt  wnrde.    Bringen  andc^tweite  Versache, 
an  denen  der  Vf.  einladet,  die  erwflnschte  Bestätlgnng-  der  von 
ftm   anfgestellten  Sfttze,    so   ist   diese   gründliche  Berichtl^ang' 
ekies  Iriihnms  gewiss  eben  so  werthroU  nnd  mit  Dank  g'eg-en 
den  Urheber  anfannehmen,  als  die  interessante  ESntdeoknng'  einer 
nenen  Krankheitsform.    Wer  pflichtet  nicht  dem  Vf.  bei,  wenn  er 
j^s  demüthigend  fISr  arztliche  Knnst  nnd  Wissenschaft  beaeichnet, 
dass  noch  tftglidi  an  Hunderten  von  Kindern  allen  Ernstes  eine 
Krankheit  diagnostioirt  nnd  aratUch  behandelt  wird,  deren  Exisiena 
ehM  andere  Partei  geradezn  in  Abrede  stellt?    Der  Gang,   den 
die  Darstellang  in  vorliegender  Abhandlung  nimmt,   ist  mit   so 
glücklichem  TMe  gewählt,  dass  er  den  Leser  zunächst  allm&lig 
nnd  von  selbst  zn  einer  klaren  nnd  leicht  fasslichen  Ueberslcht 
der  gegenwärtigen  Sachlage  der  streitigen  Frage  hinfährt,  ohne 
in  breite  Citate  abznsdiweifen ,    dann  aber  nnmerklich  von  den 
Stitien,  mit  welchen  die  „Vitalisten  ^^  (den  „Cadarerikern^^  ent- 
gegengestellt) die  Magenerweichung  als  Krankheit  aufrecht  n« 
erhalten  suchen,  eine  nach  der  andern  hinwegschlägt  und  sich  so 
den  Weg  zn  Aufstellung  seiner  Theorie  bahnt.    Ref.  wLrd  dem 
Vf.  anf  diesem  Gange  folgen  und  von  jedem  Cap,  das.  Wesentr^ 
liebste  mittheilen;   das  Geschäft  ist  ihm  zu  angenehm  und  unter- 
haltend, als  dass  er  es  sich  durch  Abschreiben  der  vom  Vf.  selbst 
gegebenen^  die  Hauptpuncte  in  kurzen  Sätaen  zusammenstellenden 
Rückblicke  hätte  erleichtern  sollen.  Nach  einigen  einleitenden  Sätzen 
über  das,  was  in  Beang  anf  den  rein  cadarerischen  Ursprung  der 
Gastromalacie  noch  zu  beweisen  ist  und  dureh  des  Vfis.  Versuche 
erwiesen  werden  soll,  richtet  der  Vf.* seine  Rede  an  die  „ganzen 
«id  halben  VitaBsten^S  vüter  welcher  letztem  Beaeichnung  er 
diejenigen  Anhänger  der  vitalen  fintstehungsweise  der  genannten 
Krankheit  ziisannnenfiisst,  welche,  obschon  sie  von  der  erst  nach 
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4mn  Tode  zu  Stanile  komnieiideii  Erwfäciniii^  «ad  BergioB^  d«» 

Ma^etis  AenKeug't  sind,  doch  als  iiot1iwend%e  B^io^ng  dieäeit 

2ias4aiidekoiiMie&s  einen  sckon  im  Leben  liegr<MHien^  KnnkheKsr-* 

prooess  anznneliinen  sich.g'edrang^n  föblen  (Rokitansky,  Jftger  iit. 

fireiner  b weiten  Abbandlnng,   Nagel,  Cmveilbiei:,  Hauff  u.  A^y 

Er  zeigt  ibnea,  dass  eine  solebe  Veriheilung  einer  Krankheiten 

ersicheinung  swischen  Leben  und  Tod  nicht  ndt  den  Gmndsfttaeii 

der  nrrsiologie   und  Pathologie  bu  vereinigen  sei,   das?  keine 

Beweise  filr  entBändlichen  Urspning  der  Erweichung  oder  eine' 

S4dwii  wfthrend  des  Lebens  erfolgemle  chemische  Einwirkung  des^ 

MdgeninhaHs  auf  die  Häute  desselben  geliefert  werden  k^nnen^ 

deutet  auf  das  CuBureichende  eines  Vergleichs  mit  HiiBerweirihing 

käi   «id  fragt  schliesslich,  wie  es  denn  komme,  dass  man  nie 

iBlutbrechen  oder  NarbenbiMnng  beobachtet  hdie,  ErschemuBgen, 

die  doch  von  der  im  Leben  schon  beghuienden  und  fflr  heilbar 

erklärten  iürankheit  unzertrennlich  sein  müssten.    Ist  es  der  Malt 

der  erweichten  Mägen,   dessen  Würdigung  vorzugsweise  Licht 

iber  diesen  Process  verbreitet,  so  wird  ear  ak.  ganz  natüriieh 

ersdieinen,  dass  die  Beobachtung  desaeUien  den  hamitsäeUichBielr 

Inhalt  UBsers  Werkes  ausmacht*     Dem  dpeciellem  gehen  einige 

aUgemelne  Bemerkungen  voraus*    Niemals  wurde  Erweichung  bei 

leerem  Magen  gefanden,  immer  reagirt  der  Mageninhalt  an  de» 

erweichten  Stellen  ^auer  und  meist  stark  sauer.    Die  Erwei« 

chnng  findet  sich  stets  in  demjenigen  Theüe    des  Magens,   in, 

weldbem  bei  der  Rückenlage  der  Leiche  der  iüsslge  oder  breit-' 

Mtige  Inhalt  desselben   zu  liegen  konmit.     Einadne  scheinbare 

Ansnahmen  lassen  sich  ungekünstelt  erklären  (S.  14);  ein  Yer*^ 

such,  den  der  Vf.  mit  der  Leiche  eines  an  Cholera  infant«  vei^ 

storbmen  Kindes  aimtellte,  zeigt  seiner  Ueberzeagung  nach  evi>* 

dent,  dass  die  Magenerweichung  im  Augenblicke  des  Todes  noek 

nicht  vorhanden  war,  und  erst  nach  demselben  an  den  Stellet 

entstand,  wo  der  Mageninhalt  mit  der  Magenschleimhaut  in  Be^ 

rOhning  gekommen  war.     Er  hatte  nämlich  den  Leichnam  bald 

nach  dem  Tode   auf  die  rechte  Seite  gelegt  und  ihn  in  dieiEMsr 

Lage  ^2  Stunden  gelassen.    Bei  der  Section  fand  man  die  SehleinH 

haut  (und  theilweise  auch  Muskelhaut)  der  rechten  Seite,  so  weit 

der  flüssige  Inhalt  .gereicht  hatte,  erweicht,  die  der  linken  normai. 

Die  zuweilen   vorkommende  stellenweise  Erweichung  des  Oeso^ 

phagus  erklärt  er  ans  dem  oftmals 'beobachteten  Aufsteigen  des 

Mageninhalts  in  denselben  nach  dem  Tode,  die  des  Darmcanala 

ebenfalls   aus   der  Berührung  einzelner  Stellen  desselben  durck 

Massen  saurer,  unverdauter  Stoffe.    Die  Annahme  ekies  kranken 

Magenseerets  (Schärfe  und  Säure  des  Magrasaftes)  als  ttächsta 

Veranlasj^mg  zur  Erweichung  ermangelt  aller  wlssensehaftUchoii 

Begründung,  Im  Gegentheil  widersprechen  ihr  viele  dem  Todi 

vorausgegangene  Symptome  und  die  Ergebnisse  der  LeM^ndiW 

Hangen  Zustand   der  perfbrirten  Schleimhaut  u.  s.  w.).    Abel 

auch   den   eausalen  ZusaumMihang   der  Erweichung   nit  lirgeiifl 


JMfeui  md  CUnorgie.  (1847. 

6lMM  Mian  WftfnMtei  KrwikheUniistaBde  ibetluivpt  mss  m 
fdlM  !«■■€■;  Mff  ehe  KraaUeU  (die  Brechnikr  der  S&oglnige) 
kan,  wie  apftter  erwlkiit  werden  wird,  yewisgerma aHBen  ahn 
deiaelliea   dlapaairead  lietraclitei  werden.     Ganerer's  YeifindK, 
die  Ma|renerwei<^an^  ans  Uaterlireclinng^  der  Innenmtloa  (mA 
Darelueluieidotti^  des  Vai^s)  in  erldiren,  würdea  das  Besteckaie 
rerioren  haben ,   lUltte  derselbe  berOcksichtlgi,    dass   die  diid 
genaante  Operation  veranlassle  MnAeBibmnng  des  Ma^ns  «» 
lini^res  VerweOen  der  in  die  Kaninchenmagen  gekrackten  Co»- 
tenta  erweichter  Klndermagen  nad  somit  intensivere  -  Blnwirins^ 
dersdhen  aaf  Jene  hervorbringen  mnsste«     ,,  Hätte    er  ein  nidü 
operirtes  Kaninchen  mit  derselben  Portion  luanken    M ag-eninkaKi 
gefüttert,  dann,  wie  Jene,    noch  16  Stunden  leben    lassen  ui 
sofort  get4(dtet ,   so  hatte   er  aas   dem  Gmnde  keine    entspre- 
ehende  firweichnng  gefanden,  well  der  geAhrliche  IiAali  sclioi 
in  den  ersten  Stunden  nach  der  Ffittening   den  Magren  wieder 
rerlassen  hätte.    Hätte  er  das  Thier  aber  alsbald  gretödtei,  a$ 
dass  der  fragliche  Inhalt  den  Magen  im  Momente  des  Todes  nodi 
nicht  yerlassen  gehabt  hätte,  so  wäre  der  Erfolg  sicker  dersel^ 
oder  sogar  noch  bedentender  gewesen,  als  bei  Jenen    operirtei 
TUeren,  die  noch  16  Stunden  gelebt  hatten  ^^     Uekerdless  ist 
hei  paraljsirten  Magennenren  ein  fibersaures  Magensecrei  na«i 
phjsiolo^schen  Erfämngen  nicht  denkbar. .  Das   an^eBonmieie 
mit  Magenerweichung  gleichzeitige  Vorkömitien  von  gewiscreiv  fi^ 
himkrankfaelten  ist  rein  safallig;  die  von  einigen  Sckriftstellen 
beobachtete  seltene  gleichseitige  Erweichong  des  Lungeng'eweb^ 
Ist  dem  Vf.  nicht  aofgestossen  und  er  warnt  in  dieser  BeziehuDf 
Tor  voreiligen  Schlüssen.     Die  verschiedenen   nach  Maassgabe 
der  Farbe  und  Textur  getrennten  Formen  der  Magenerweichiiii^ 
beruhen  endlich  auf  zufölligen  Umständen,  so   die  Färbvag  ad 
dem  Blutreichthume  des  Gewebes;  alle  Fälle  von  Gastromabc/e 
der  Schriftsteller  und  deren  Distincdonen  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (da  wo  z.  B.  die  Erweichung  Folge  ^orausgegangeo^^ 
Entsflndung  war)  auf  den  cadaverlschen  Ursprung  zuräcknnführeii* 
Was  von  dem  Vorkommen  der  Krankheit  in  verschiedenen  Leheas- 
altem,  zu  besondern  Jahreszeiten  u.  s.  w.  geschrieben  wordea 
Ist,   aerföllt  nach  dem  Vorausgegangenen  in  sich  selbst.     D^ 
Vfs.  Erfahrungen  stimmten  äberdiess  mit  den  aufgestellten  Sätaeo 
auch   nicht  ttbereln.     Ihm  ist  die  Magenerweichung  der  Kinder 
nicht  nur  überhaupt  ein  relativ  häufiger  Leichenbefund,  sonderff 
sie  kommt  in  allen  Lebensmomenten  der  ersten  Kindheit  otfd  so 
allen  Jahreszeiten  vor;  ihre  absolute  Häufigkeit  in  einer  gege* 
benen  Zeit  geht  im  Allgemeinen  parallel  mit  der  absoluten  Sterb- 
lichkeit   der   Kinder  in    derselben   Zeit'nberhaupt.     Statistische 
Details  zum  Belege  des  bisher  Mitgethetlten  bilden  die  Grenze 
zwischen  diesem  ersten,  mehr  kritischen  Abschnitte  und  den  nua 
folgenden  Berichten  von  ,den  Versuchen  des  Vfs.    Sie  wurdea  io 
der  Mehrzahl  in  einem  eigends  construirten  Apparate  angestellt» 
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ia  ^vreldiem  eine  glelckmässi^e  Temperaior  von  anj^efthr  30*  R. 
«ntevhatten  wurde«    Diesem  zur  kflnstliclien  Verdauang'  erforder- 
Uchen  Wämiegrrade  entspriclit,  wenn  man  einige  Tbermometer- 
fprade  abrechnet ,  diejenige,   welche  der  Magen  in  menschlichen 
Lieichen  eine  geraume  Zelt  nach  dem  Tode  und  sicherlich  wenig- 
stens so  lange  behält,  als  Zeit  erforderlich  ist,  die  bei  den  Ver^ 
svcben  in  eniöhter  Temperatur  gelingende  künstliche  Verdauung 
«ach  in  ihm  möglich  zu  machen.    Ref.  yerlässt  hier  die  betretene 
Bahn,  weil  ihm  die  constante  Verfolgung  derselben  au  weitläufig 
In   die  Capp.  von    der   organischen  Chemie   rerwickeln  wttrde, 
welche  der  Vf.  thells  der  bessern  Verständlichkeit  wegen  anziehen 
musste,  theils  weil  er  in  ihnen  Manches  zu  berichtigen  und  zu  yer- 
iroHständigen  fand.    Fttr  diese  Berichterstattung  kann  aber  weder 
die  Aufzählung  bekannter  Dinge,  noch  die  Mitteilung  von  Expe- 
rimenten,  Berechnungen,   Vergleichungen   u«  s.  w.  Gegenstand 
sein.    Es  wird  daher  you  ihnen  nur  Das  genommen,  was  erfor- 
derlich ist,  um  die  nähern  Bedingungen  des  Auflösung^rocesses 
nach  dem  Tode  nachzuweisen  und  au  zeigen,  warum  diese  sich 
vorzugsweise  und  besonders  häufig  in  den  ersten  Monaten  des 
kindlichen  Lebens  vorfinden.    Es  ist  nämlich,  damit  Magenerwei- 
chung nach  dem  Tode  zu  Stande  komme,  erforderlich,  dass  der 
Mageninhalt   eine   gewisse  Menge   von  freier  Säure  und  einen  ^ 
gehörigen  Grad  von  Verdünnung  habe.    Jede  Magenschleimhaut 
löst  sich  bei  einer  Temperatur  um  30^  R.  in  selbst  sehr  ver- 
dflnnten  Säuren  auf.    Die  Säure,  welche  im  Magen  selbst  abgeson-, 
dert  und  dem  Speisebrei  beigemischt  wird,    ist  nicht  leicht  im 
Stande  Magenerweichung  In  so  kurzer  Zeit,  wie  es  in  den  Lei- 
'  eben  von  Säuglingen  geschieht,  henrorzubringen.    Dieser  Wir- 
kung steht  die  allmälige  Abspnderung  und  Innige  Vermischung 
mit  dem  Mageninhalte  entgegen:  wohl  aber  tritt  Jene  ein,  wenn 
der  Speisebrei  schon  an  sich  saurer  Natur  war  oder  kurz  vor 
dem  Tode  Stoffe  in  den  Magen  gebracht  worden  waren,  welche 
leicht  in  saure  Gährung  tibergehen.    Zu  letztem  gehören  alle  die, 
welche  die  gewöhnliche  Nahrung  des  Säuglings  ausmachen,  vor 
Allem  die  Milch.    Während  im  Leben  saure  Gährung  derselben 
nur  bei  geschwächter  Verdauung  zu  Stande  kommt,  indem  die 
Absonderung  eines  kräftigen  Magensaftes  dieselbe  zu  verhindern 
scheint,  tritt  sie  nach  dem  Tode  um  so  stärker  ein,  weil  von 
Meä   thierischen  Geweben   die  Magenschleimhaut   am   fähigsten 
ist,   unter   den  mehrerwähnten  Bedingungen  diivselbe  hervorzu- 
rufen.   Es  gelang  dem  Vf.  die  Auflösung  der  Magenschleimhaut 
und  anderer  thierischer  Gewebe  jedesmal  mit  Leichtigkeit  in  seinem 
Apparate,   oft  schon  innerhalb  24.  Stunden,  wenn  er  dieselben 
mit  Milch  oder  einer  Auflösung  von  Rohr-  oder  Milchzucker  oder 
Stärke  bei  30^  R.  behandelte.    Es  bekam  auch  bei  diesem  Ver- 
fahren das  Magenstack  ganz  das  Ansehen  unddie  BeschalTenheit, 
welche  die  erweichten  und  durchlöcherten  Partien  eines  Kinder- 
magens zeigen,  während  bei  Anwendung  schon  fertiger  Säuren 
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eine  gani   andere  Um&iidenittg^  ersieH  wurde.     Di^e  Versiielie 
geben  gleiehflain   als  Nebenprodoci  recht  scb&idNire  Nachweise 
über  die  nvr  EmihmBg  kleiner  Kinder  niehr  oder  weniger  pas- 
senden Snbstannen,  Indem  sie  anf  chenischeni  Wege  die  grtaseie 
oder  geringere  Verdanlichbeit  derselben  nnd  ibr^  Zn(Tägiichk<»l 
fdr  den  Organismas  im  Allgemeinen,  den  kranken,  wie  den  ge^ 
Sonden,  recht  überaeagend  darlegen.     Fettstoffe  (Bntter),   dem. 
sänemden  Mageninhalte  angesetzt,  beförderten  in  den  künsälelieB 
Yerdaanngsversnchen  die  AaAösnng  der  Magenscbleimhant,  aani^it- 
lich  in  Yerbindnng  mit  Milch,  wogegen  Kochsalz,  selbst  tn  geringen 
Qnantitftten,  diesefte  beeintrSchtIgte.    Der  Vf.  hält  ti)erhanpt  nach 
seinen  Versuchen  för  entschieden,  dass  das  mit  den  Speisen  ge- 
nossene Kochsalz   nicht  daza    bestimmt  ist,   die   AnflOsnag*    der 
Proteinkörper  bei  der  Verdauung  unmittelbar-  zu  begflnstigen,  dass 
es   vielmehr   dieselbe  verlangsamt.     Durch   diese  letztgenamte 
Wirkung  soll    es  gewissermaassen  den  Nachthell  für  die   Vei^ 
dauung   wieder   ausgleichen,   welchen  sein  Genuas  (im   Ganzen 
eine  flble  Angewohnheit)  durch  vermehrte  Reizung  der  Bprichel- 
drdsen  und  davon  abhängige  Uebereilung  der  Mastication  fOr  die-^ 
seAe  herbeiföhrt.    Da  der  Chjmus  kleiner  Kinder  in  der  Regel 
kein  Kochsalz  enthält,  so  erklärt  sich  das  häufigere  Vorkonnnen 
der  Magenerweichung   im   Verhältniss    zu   dem   seltenen    dieser 
Erscheinung  bei  Erwachsenen.    Unter  Berücksichtignng  der  frther 
erwähnten  Hindemisse,  welche  eine  regelmässig  vollbrachte  Ver- 
dauung durch  normale  Einmischung  der  eine  Nachgährung  verUn- 
dernden  Magensäure,  der  durch  letztere  herbeigefilhrten  Erwei- 
chung und  Zerstörung  der  Magenschleimhaut  entgegenstellt,  findet 
sich  der  Vf.  berechtigt,  den  Satz  aus^sprechen,  dass,  wenn  ein 
Kind  kurz  vor  dem  Tode  Milch  oder  Milchbrei  (auch  concentrirtes 
Zuckerwasser)   in  gehdriger  Menge  genossen  und  nicht  wieder 
erbrochen  hat,  man  im  Leichnam  Magenerweichpng  finde  nnd  finden 
müsse.     Nur  ein  seltener  Fall  mache  hiervon  Ausnahme:  wenn 
nämlich  vor  dem  Tode  eine  gewisse  Menge  Galle  in  den  Magen 
getreten  ist  und  sich  dem  Chjmus  beigemischt  hat.    Die  finher 
erwähnte  krankhafte  Indifferenz  des  Magensaftes,  welche  die  saare 
Gährung   der  Milch  u.  s.  w.  im  Magen   und  dessen  Aufidsong 
durch  dieselbe  nach  dem  Tode  begünstigt,  scheint  bei  der  soge- 
nannten Brechruhr  del*  Kinder  oder  derjenigen  Krankheit  derselben 
vorzukommen,  welche  die  Schriftsteller  irrthümlich  als  acute  oder 
chronische  Mag^nerweichnng   bezeichnen.     Es   widerspricht  den 
physiologischen  Erfahrungen,  dass  das  in  dieser  Krankhdt  beol^ 
achtete  saure  Erbrechen  des  Genossenen  eine  Folge  nbermäss% 
abgesonderter  Magensäure  sei.    Bei  Anämie  des  ganzen  Körpers 
nnd  der  Magenschleimhaut  insbesondere,  bei  gänzlichem  Mangel 
eines  Reizzustandes  der  letztem  Ist  .eine  vermehrte  und  geschärfte 
Absonderung  undenkbar.    Nicht  wegen. zu  vieler,  sondern  wegen 
zu  wenig  abgesondeiier  Magensäure  beginnt  schon  im  Leben  eifie 
saure  Gährung  des  Genossenen.    Desshalb  nötzt  in  derfirai^ichen 
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Krankheit   am  Meisten   das  Weglassen   der   Milch,  des  Breie» 
tt.  s^  w.  and  das  Darreichen  von  Nahrung*,  welche  keine  saure 
Gährung  eingeht*    Rechnet  man  zu  Obigem  die  Erfahrung,  dass 
solcke  Kinder  stets  viel  trinken  und  der  Durst  in  der  Regel  mit 
Milch  gelöscht  wird,  so  erklärt  sich  Yon  selbst,  warum  hei  diesem 
Leiden  die  gelatinöse  Erweichung  des  Magens  und  Darmcanal» 
besonders  häufig  gefunden  wird.    Dass  überhaupt  dieselbe  vor-^ 
zug^weise  als  Krankheit^  des  Säuglingsal^s  vorkömmt,  beruht, 
die  mehrfach  erwähnte  Beschaifenheit  der  NahrungsstoiTe  ahge* 
rechnet,    noch    auf   der   zarteren,    einem  chemisch  zerstörenden 
Agens   zugänglicheren  Organisation    des  ganzen  Körpers.     Auf 
das  Vorkommen  der  Erweichung  des  Magens  und  Darmcanals  Er- 
wachsener uiiterlässt  der  Vf.,  ausfuhrlich  einzugehen;  es  scheinen 
ihm  aber  aus  mehreren  Gründen  dieselben  Ursachen  dort,  wie  hier 
zu  Grunde  zu  liegen.    Die  38  mitgetheilten  Krankheitsfälle  Rnd 
SecUonsherichte  bestätigen,  wie  stets  die  Menge  und  BeschaiTen- 
keit  des  Mageniahalts,  nach  Maassgabe  der  aufgestellten  Sätze, 
in  richtigem  Verhältnisse  zi  gesunder  oder  kranker  Beschaffenheil 
der  Schleimhaut  des  Magens  sich  vorfand,  und  zeigen,  wie  kein 
kestimmter  Symptomencomplex  mit  Sicherheit  Schlüsse   auf  den 
Leichenbefund  gestattete.  jyt  ^  ^/(^y»  ^ 

Morgenländische  Literatur. 

[1862]  Smunot  we-Deot  oder  Glaubenslehre  und  Philosophie  von  Saa^ll^ 
Fajjiiiiil.  Aus  dem  Hebräischen  mit  theilweiser  Benutzung;  des  Arabischen 
übersetzt  von  Dr.  JuU  Fürst,  Leipzig,  O.  Wigand.  1845.  XII  u.  492  S. 
8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[1888]    W^läif   (jdSlo    ^^1    lüljc^t   i^b^T     System  der  Moral  von 

R.  BedMd^  bar  Josef.  Nach  der  von  Jehuda  Ibn-Tibhan  aus  dem  Ara- 
bischen gefertigten  Uebersetzung  nebst  einem  kurzen  Commentar  heraus- 
gegeben. Mit  einer  Einleitung  und  Fragmenten  der  -  Josef  JTtmcM'schen 
Uebersetsrong  vermehrt  von  Ad,  Jellinek,  Leipzig,  Fritzsche.  1846.  XLVIII 
u.  464  S.  3-2.    (l  Thlr.) 

[16BI]  Maamar  ha-Jicbud.  (Abhandhuig  über  die  Einheit.)  Aus  dem  Arabischen 
des  R.  MUnmis  ben  MaiiiiOW  hebr.  von  R.  Is€Mk  ben  Natan.  Zum  erst^ 
Mal  herausgegeben,  nebst  sachlichen  und  sprachlichen  ^Erläuterungen  und 
einer  deutschen  Inhaltsübersicht  von  M.  Steinscimeider,  Berlin,  Weyl  u-  ^o. 
1846.    XIV  u.  40  S.  8.    (10  Ngr.) 

Wdurend  Maimonides'  philosophisches  Werk  ,,More  Nebu-* 
chim^^  ^urch  das  arabische  Original  bei  den  Arabern,  durch  die 
hebräische  Uebersetzung  Samuel  Ibn  Tabon's  bei  den  Juden  und 
durch  Buxiorfs  lateinische  Bearbeitung  bei  den  Christen  Eingang 
fand,  kannte  man  Saadja  bloss  als  Exegeten  und  Sprachge* 
lehrten  9  und  doch  ist  sein  philosophisches  Werk  —  aus  dem 
Anfange  des  10.  Jahrh.  —  nicht  unwidptig  für  die  Geschichte 
de;r  Philosophie ,  so  wie  für  die,- Kenntniss  der  arabischen  und 
christlichen  Sekten.     Die  jüdisclie  Bildung  des  10.  Jahrh.  con- 
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Mitrirte   ilck  !■  Sudja.     Voi  Araben  u^eregt   vnd   ^olkrt, 

■■d   diu  duck    d«  Kuapf  awlachen  lUbbanlten   niid   Kirül« 

gcMtU^,  hat  er  SMnt  die  Rdi^ion  des  A.    T.    pbiloaopUsd 

kearbeitet,  aid  «Ahread  er  nit  eiMr  Hud  aeia  rellgien^kilmr- 

jpUacbeB  Gcbfeude  aaSttbrl,  bekimpft  er  mit  der  uideni  des  blii 

«■d  das  Chriatentbiui,    so  weit  er  das  letalere    aas    arabbcka 

Oaellen  kannte.    Der  Kavpf  ge^en  die  SabelUaner  und  Monophj- 

sltea  liegt  ib«  dabei  eben  so  nahe,  wie  der  gegen  Platoalker  äi 

Ariatotellker,  nad  dleaa  Alles  wird  ans  in  denuang-eseigieii  Werke 

Vor^flbrt,  das  ron  Vf.  arabisch   geschrieben,    von  Jebnda  Ui 

Tabon  hebnlsGh   and  ron  Dr.  FQrst  lam  ersten   Mal  ins  Deit- 

Bcke  fUrersetit  wardc.     Das  Werlc  zcrflllt  in  10  Abscbaitte,  th 

denen  Jeder  aas  mehreren  Capiteln  besteht.    I.  Die  Welt  and  ibn 

Wesen  sind  geschaffen.    II.  Schöpfer  der  Din^e  ist  Kiner.    III-  Gc- 

acta  ind  Offenbarung.    IV.  Der  Gehnrsan  und  die  Wldersetilkk- 

kfllt,  die  AllgereebÜgkelt  ond  die  Unfreiheit.    V.   Das  Verdiwt 

nd  die  Schnid.    VI.  Das  Wesen  der  Seele, 

dem  Tode.     Vit.   Wiederbelebung  der  Tod 

freivDg  und  die  £rlösang.     IX.  Lohn  nnd  S 

Geingthnvng.     S.  Was  dem  Heischen  fron 

n  tbnn  (In  der  Uebersetanng  aasgelassen,  ^ 

mehr  in  die  Ethik  gehört).     Die  LectQre  die 

belehrend,  Indem  es  uns  In  die  Anschaoangt 

Betreff  der  griechischen  Philosophie,  des  Isli 

thnms  einführt  nnd  auch  viele  exegetische  Be 

Saadfa  Öfter  auf  die  Interpretation  der  Seh 

dieser  stets  seine  Beweise  entlehnt.    Das  ar 

dem  Hank  eine  Probe  in  seiner  „Notice  sor 

Üieilt,  wOrde  eine  ziemliche  Aasbeute  fllr  dl< 

losophiseben  Tenninologle  der  Araber  Hefe 

anf  den  Ansdmck  %Jtio  in  der  GInleltnng  [i 

merksam,  der  verglichen  mit  Shahreatänl 

eine  richtige  ErkUrung  erhält.    Dass  die  de 

dieses  Werkes   sehr   dankenswerth  ist,    wh 

Geschichte   der  Philosophie  siageben.     Der 

Abschnitte  io  kleine  Paragraphen  gethellt,  i 

zu  Statten  kommt.    Allerdings  rermisst  man 

über'  die  aachllchen  Erklärungen ,  da  weder 

rarhlstorl sehen  Anmerkungen,  noch  die,  wem 

kelheit   der  hebräischen  Bearbeitung  noch  gi 

deutsche   Ueberaetzong   zum   tiefern  Verst 

ganz,  ausreichen.     Der   „Gmunot  we-Deot" 

den  Anfang  der  „  Cebersetznngen   der  seit 

fassten  jüd.  Beiiglonsphllosophlen",    deren 

lichung  aehr  Terdlenstlich  wäre.  —  Wie  Sai 

matische    ReligioDsphilosopb,    so    ist    Bech 

Bachja,   der  Erste,  der  es  unternahm,  eir 

in .  10  Abschnitten  »n  schreiben.    Ref.  hat  I 
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diesem  Werke  Aber  Becbaji  und  seine  Zeit,  die  Literatar,  die  ihm 
vorangegangen,  sein  System  der  Moral,  die  Uebersetzang  Jehnda 
Ibn    Tabon's  und  Josef  Kim  eh i 's  aus  dem  Arabischen  aus- 
führlich gehandelt  und  macht  hier  nur  auf  einige   culturhistori- 
sehe  Momente  aufmerksam.    Der  milde  Geist,  der  dieses  System 
der  Moral   durchweht,  der  Rationalismus,  der  den  Verf.  ,durch- 
dring-t,  das  Moment  der  Liebe,   das  den  Schlussstein  des  Sy- 
stems bildet,  die  Toleranz,  die  einen  humanistischen  Anstrich 
hat,   die  Heiterkeit,  die  über  dem  Werke  verbreitet  ist  —  diess 
Alles  konnte  sich  nur  in  dem  freien  Leben,  das  den  spanischen 
Juden  im  Anfange  des  12.  Jahrb.  gegönnt  war,  herausbilden.    Der 
Druck,  dei^  den  Geist  französischer  und  deutscher  Juden  nieder- 
heagte,  verlieh  ihren  literarischen  Arbeiten  ein  gewisses  düsteres 
Wesen,  ^e  Resignation  spricht  aus  ihren  Schriften,   die  Welt 
erscheint  ihnen  in  einem  Spiegel,  der  Hass,  Yorurtheil  und  Un- 
gerechtigkeit wiederstrahlt,  und  während  spanische  Juden  durch 
das  Medium   der   arabischen  Sprache  sich  mit  ihrer  Umgebung 
verst&ndigen  konnten,  war  den  Juden  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land die  Sprache  der  Gelehrten  unverständlich.    Da  Bechaji  femer 
arabische  Muster  vor  sich  hatte,  so  ist  sein  Werk  für  den  Orien- 
talisten besonders  interessant.    Bilder,  Gleichnisse,  Sprüche,  Sen- 
tenzen der  Araber  sind  ihm  sehr  geläufig.  —  Das  Werkchen  von 
Maimonides  (No.  1884)  ist  ein  Compendium  der  Religionsphilo- 
sophie  und  der  Ethik,   vielleicht  zum  ersten  Male  gedruckt. 
Der  systematische  Geist  fehlt  ihm  ganz,'  da  A\t  Einleitung  und 
die  vier  Capitel,  von  der  göttHcben  Einheit,  den  Anthropomor- 
phismen  und  Anthropopathien,   den  verschiedenen  Daseinsformen,, 
der  Spbärenwelt,  den  sublunarischen  Wesen,  den  menschlichen 
Charakteren,  der  Unsterblichkeit  und  der  Diätetik  handeln.    Einen 
besondem  Werth  erhält  diese  ^naimdn'sche  Abhandlung  durch  die 
sachlichen  und   sprachlichen  Zugaben  des  Herausgebers.     Viele 
arabische  Termen  finden  in  hebräischen  Uebersetzungien  ihre  be- 
grenzte Erklärung  und  viele  Realia  auf  dem  Gebiete  des  Muham- 
medanismus  werden  aus  hebräischen  Quellen  erläutert.    Beisplds- 
weise  hebt  Ref»  hervor  (S.  24  ff.)  die  Parallele  zwischen  den 
Namen,  die  Moses  lind  Muhammed  beigelegt  werden»    Ueberhaspt 
wurden  islamitische  Bezeiehnungen  auf  die  Synagoge  fibertragea, 
wie  es  in  der  Gegenwart  mit  kirchlichen  der  Fall  zu  sein  p&gt 
Der  Abhandlung  geht  ein  Schreiben  Rapaport*s  voran,  das  sieh 
mit  dem  Titel  des  Buches,    dnigen  Textesverbesserui^en   und 
Erläuterungen  beschäftigt.  Ad.  Jellinek.^ 

Naturwissenschaften. 

[196]  Enumeration  des  Carabiques  et  Hydrocantharea,  recueillis  pendant  nn 
voyage  au  Caucaae  et  dans  lea  proyinces  transcaucasiennes  par  le  Baroa 
M,  de  Chaudoir  et  le  Baron  A,  de  GoUch,  Carabiques  par  le  Baron  M. 
de  Ghandolr.  eentilb.  de  Ja  chambre  de  S.  M.  FEmper.  d.  t  1.  Ruasie«, 
membre  etc.    Hydrocanthares  par  M.  B.  y%MThhntlt ,   membre  correapond. 
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de  la  IOC.  dM  natur.  de  Riga.    Kiew,  Drack  TOn  X  Walfaier.    1840.   ^  &  j 

gr.  8.    (n.  3  Thlr.)  | 

Hr.  y.  Cktudoir  ist  darcb  einige  entomolo^sche  ArbeiteD,  besoi- 
den  aber  die   Familie  der  Carabfcinen,  bekannt;    Hr.  HockM 
komat  Ref.  inm  ersten  Male  als  Schriftsteller  vor.     Der  yoiIic- 
genden  AnfB&blang'  ist  eine  in  bwM  Abtbeilmigeii  zerfallende  Eii- 
leitang'  voransgeschickt.     I.  (S.  1 — 31)  gibt  eine  Reisesknie; 
II«  (S.  32 — 46)  eine  Uebersicbt  der  Carabicinen  des  Kaukasus,  s« 
wie   der   mnliegenden  Gebirgsafige   und   eine  Velrg-Ielchung  nä 
denen   der  Alpen  nnd  Pjrenften.  —    Die   Reise ,    welche  einea 
Monat  nnd  acbt  Tage  danerte,  nntemabm  Hr.  v*  Ob.*  von  Bew 
«HS.    Sie  war  nach  der  Sftdkfiste  der  Krlmm  beabsichtigt.    Alf 
den  Rath  des  verdienten  Steven's,  den  der  Vf.  besacbte,  wutk 
sie  aber  nach  dem  Kaukasus  gerichtet.   Hr.  v.  Cb.  g'Ing'  mit  eloei 
Dampfboot  Ober  Kertsch  nach  Redonte  Kaie,  wo  er  am  26.  M 
(wahrscheinlich  1845)  anlangte.    Nach  Koutais  gelanget,  besnclite 
er  snn&chst    die    Yorberge    des    Kaukasus,    den     Rucken   des 
Nakeral,  ging  aufwärts  entlang  des  Rion  von  Kbotevi,   Bauptoit 
des  Ratsch,  nach  Oni;  dann  über  den  Rion  nach  dem  Dorfe  nai 
Berge  Sakko   und   Ober  Utzera  an  dem  gedachten   Flösse  qack 
6Ma,   von   wo   aus   er  die  Berge  der  Umgegend    untersuchte. 
Nach  Oni  zurückgekehrt,  schlug  der  Vf.  die  grosse  Strasse  toi 
Koutais  nach  Tiflis  ein.    Zwischen  Oni  und  Satchkheri  besuchte 
er  eine  noch  theilweise  mit  Schnee  bedeckte  Höhe  und  jenseits 
eines  der  reizendsten  Thäler  des  Gebirges,    lieber   die   Station 
Malitakala  und  die  Joche,  welche  die  Gebirge  von  Akbaltzik  ^ 
den  Kaukasus  verbinden,   ging  die  Reise  nach  dem    Tfaale  des 
Sourame  und  nach  Tiflis.  Hier  wurde  ein  eifriger  Entomologe  BaroB 
von  Gotsch,  angetrolfen  und  eine  gemeinschaftliche  Reise  nacl 
dem  Kazbeck  beschlossen.     Sie    wendeten  sich   zunächst   ntä 
Douschet,   hinter  welchem  Orte  die  Centralkette  des   Kankasos 
anhebt,  besuchten  Ananour  und  Passananour,  die  Station  Kwisdiet, 
das  Thal  des  Arigwa,  und  stiegen  über  Kalsdiaour,  eine  einaetae 
Station  von  pflanzenlosen  Höhen  umgeben,  nach  dem  dipfel  des 
Kreuzberges,  des  Krestowaja  Gora  nnd  dem  auf  c.  800(K  S^^ 
gelegenen  Kobi,  wo  im  Juni  Schee  fälH  und  das  Holz  pfimd' 
weise  verkauft  wird.    Hier  fiel  so  aidialtendes  Regenwetter  eiv^ 
dasses  den  Reisenden  nicht  möglich  war,  den  Kazbeck  zu  b^ 
sudien,   obgleich   er   nur   etwa   20  Werste   entfernt  ist     D^" 
Rückweg  nach  Tiflis  einschlagend,  bestiegen  sie  noch  eine  der 
Höhen  über  Kwischet  mit  der  Aussicht  auf  eines    der  sdiöiH» 
Thäler  Ossetiens  und  zugleich,  auf  die  beschneiten  Gipfel  des  Kaz- 
beck, Ress  und  Mna.    In  Tiflis  nur  kurze  Zeit  verweilend,  wandten 
sie  sich  über  Hartsfskal  nach  Gori  und  Souram,  von  Hrn.  v.  Cb. 
schon  früher  einmal  besuchte  Orte,    das  Ende  des  Thaies  der 
wittdreichen  Kartalinie,  die  Berge,  wo  die  Tauroskettc  begint* 
und  wo  die  Aussicht  naöh  dem  Thale  der  Thermal-  und  Eisen- 
quellen von  Borjome  und  auf  die  Inseln  der  Koura  gerühmt  wird. 
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ITd»er  Atzkwer,  mit  ien^  RuiDeii  einer  alten  tärfciscben  Festung', 
^liigp  die  Reise  nach  dem  weiten  Thale  von  Akhaltzik,  i^i  desfsen 
üttsaersteii  Winkel  Stadt  und  Festung  dieses  Namens  an  einem 
in    die  Koura  mündenden  Flüsschen  liegt.     Durch   die  Gebirge 
vraudten   sich   die   Reisenden   nach   Kontair,    einer    zerfallendep 
Festung  mit  einer  marmornen  Moschee.   An  dem  Abhänge  des  öden 
G£ibirges  liegt  das  von  Türken  bewohnte  Abbastoumän,  nur.  zehn 
Werste  yon  der  türkischen  Grenze  entfernt,  und  eine  Stunde  da- 
von die  durch  die  Eisenquellen  von  Abbastouman  bekannte  deutsche 
Cokmie  Freudenthal.     Hier  trennten  sich  die  beiden  Reisenden» 
Hr.  V.  Gotoch  besuchte  später  mit  dem  Mineralogen  Abic\  den 
Ararat  und  starb  wenige  Tage  nach  seiner  Rückkehr  von  dieser 
anstrengenden  Reise  am  Nervenfieber  in  Tiflis,  einem  Monat  nach 
4er  Trennung  von  dem  Vf.    Hr.  v.  Ch.  ging  über  eine  Höbe, 
Yon   der  man  den  Elbrous  und  die  ganze  Kette  des  Kaukasus  in 
einer  Ausdehnimg  von  mehr  als  400  Wersten  erblickt,  auf  gefahr- 
vollen Wegen  nach  den  Thälern  Imeretiens  hinab,  dann  über  Bahdad 
und  Osourgheti,  den  Hauptort  des  Gouriel,  nach  Koutais,  schiffte 
sich  auf  dem  Rion  nach  Maragne,  eine  an  der  Grenze  Mingre-r 
liens  gelegene  Poststation,  ein  und  erreichte  auf  einem  in  den 
Rion  mündenden  Canale  Redoute  Kaie,  von  wo  das  Dampfschiff 
den  Reisenden  nach  Kertsch  zurückführte.  —  In  diesem  Reise*- 
berichte  sind  die  wichtigsten  Stücke  der  entomologischen  Ausr 
beute  mit  ihrem  Vorkommen.^  Fangweisen  u.  s.  w.  erwähnt,  und 
jeder  Eatomolog  wird  ihn  mit  Interesse  lesen.  —  Was  IL  die  Ver-^ 
gleichqi^  der  Carabicinen  der  russischen  Gebirgszüge  mit  denen 
der  Alpen  betrifft:  e^o  sind  wohl  hier  wie  dort  die  Untersuchungen 
bei  Weitem  noch  nicht  hinreichend,    um  zu   einem  sichern  und 
genügenden  Resultate  zu  gelangen.    Es  sind  die  Gattungen  der 
Carabicinen  hier  von  beiden  Gebieten  neben  einander  gestellt  und 
dabei  die  Zahlen  der  Arten  bemerkt.    Die  Menge  der  ersteren 
.  ist  vom  Kaukasus  u.  s.  w.  di^  der  letzteren  in  den  Alpen  über« 
wiegend;  für  die  letzteren  ist  aber  nur  Heer's  Insectenfauna  der 
Schweiz  zu  Grunde  gelegt,  und  die  deutschen  Alpen  sind  unberück- 
sichtigt geblieben,  obgleich  sie  Viel  darbieten,  was  der  Schweiz    ^ 
fehlt.    Prof»  Heer  hat  mit  Recht  auch  nur  die  eigentlichen  Alpen- 
käfer als  solche  aufgeführt,  während  der  Vt  auf  den  russischen 
Gebirgen  eine  Menge  Arten  angibt,  die  wohl  nur  zufallig  auf  - 
die  Höhen  gelangen  und  diesen  nicht  ausschliesslich  angehören. 
Welchen  Binfluss  auf  solche  Zusammenstellungen  die  individnellev 
Ansiditen  über  Gattung  und  Art  äussern,  muss  auch. in  Anschlag 
gebracht  werden,    und    es  ist  bekannt,   dass  in  solchen  Tren- 
nungen Hr.  V.  jjh.   sich   nicht  allzu  scrupulös  gezeigt  hat.  •— 
Uebrigens  wurd  jedes  Resultat  einer  neuen  Reise  die  Veiliältnisse 
um|^estalten.    Kurz  Ref.  hält  solche  Arbeiten  noch  für  zu  früh- 
zei^g.  —  Der  systematische  Inhalt  der  Schrift  zerfällt  in  drei 
Abschnitte.  1.  Carabiques;  2.  Hjdrocanthares;  3.  Car^biques  noü* 
yejijDX  de  la  Crimöe.  —  i.  ei|thält  die  Aufzäblung  von  363  A,xien 
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aus  dem  südöstlichen  Rassland,  besonders  ron  den  GeMrg^n,  wwk 
ans  den  Ararat  und  von  Lenkoran  darcb  v.  Gotsch  mitg-etlieflt. 
Als  neu  sind  folg'ende  zu  bezeichnen:  Cicindela  trapezicollis,  taij- 
cbencbis,  dig^noscenda  und  connexa.    Cjmindis  pallidala.     Dene- 
trias  longicornis.    Dromias  patroelis.  —  Apristns  ist  eine  nene 
Gattung  mit  nngezahnten  Klanen,  Ton  der  Tracht  wie  Coptodera 
nnd  Catascopus.    A.  subaenens.    2  Lin.  lang*,  am  Ufer  des  Kbopi, 
unterhalb  Redonte  Kaie,  unter  ron  Wasser  aasgeworfenen  Pflanzen 
(facns?).     Cfivina  oTipennis«    Dyschirins  abbreviatas   und   dimi- 
diatns.    Odogenins  longipennis«    Carabns  Gotschli,  Renardi,  biso- 
riatns,  compre^sns,  ausgezeichnet,  Mellji,  Lafertei,   refül^ens, 
Kolenatii,  planipennis,  longiceps  nnd  Hocbhutii.    Leistns   folvus 
und  femoralis.    Nebria  nigerrima,  patruelis,  Gotschii.    Chlaenius 
Gotschii.    Pristonjchus  caucasicus  und  insignis.    Calathns  distin- 
g'uendus,  marginicollis,  dilutus,  cancausicns  nnd  femoralis.     Gar- 
diomera   (Rassi)    dubia,   ralida   (elongata  =:  Platjnus    Stev.). 
Agonum  rugicoUe  und  longicome.    Feronia  Gotschii,  stenodert, 
crenato-striata,    difficilis,    confusa,    quadraticollls,  seriepmictata, 
mfimana,    cardiodera,   mfipalpis   und   laticoUis.     Entroctes  oxj- 
gonus,  laevigatns  nnd  punctipennis.     Zabrus  cognatus«     Aman 
Intermedia.  Rradytns  crenato-striatus.  Leiocnemis?  polita*  Opbonns 
agnatus  und  suturalis.    Harpalus  circumpunctatus,  snbsiinilis,  snb- 
truncatus,    quadratus,    armeniacus,    subrirens   und   breyinsculns. 
Hispalis  dilatatus.    Trechus  caucasicus,  maculicornis,  silvicola  und 
subcordatus.    Rembidion  gregarium,  breTicorne,  grandicolle,  gkh- 
bosum,    rugiceps,   fasciatum,   ovipenne,  basale,    Gotschii,   cja- 
neum,  substriatum,  armeniacum,  tetrasemum  pnd  tetagramma«  — 
Unter  den  Hochhnt'schen  Hjdrocantharen  finden  wir  folgende  nodi 
unbeschriebene  Arten:  Cjbister  Chaudoirii  und  Gotschii,  Coljm- 
betes  viridicollis.    Agabus  glacialis.    Hydroporus  tetragramnns. 
Die  neuen  Carabicinen  der  Krimm  sind  folgende  sechs:  Feronia 
laevissima  und  Ijrodera,  Leims  cribricollis,  Selenophorus  (Pannus) 
Stevenii,  Acupalpus  cordicollis  nnd  Rembidium  sulcatuluro.  —  Die 
Diagnosen  und  Reschreibungen  sind  im  Allgemeinen  kunstg*erecht 
und  befriedigend.    Ein  Katalog  sämmtlicher  Carabicinen  und  Hj- 
drocantharen des  Gebietes  mit  Fundorten  und  Nachweisung'en  der 
Schriftsteller  beschliesst   diese   sehr   correct  und  gut  gedruckte 
Schrift,  welche  einen  wichtigen  Reitrag  zur  Kenntniss  her  Insecten- 
fauna  Russlands  enthält.    Hr.  Hochhut  ist,  wie  man  Temimmt,  mit 
der  Rearbeitung  der  Curculioniden  desselben  Gebiets  beschäftigt, 
welches  m>ch  lange  Zeit  jedem  eifrigen  J&tomologen  die  reichste 
Ausbeute  zu  g^eben  verspricht.    .  Ku  t^jl^ 

^[  Geschichte.  ^ 

ritee]  Vorlesongen  über  die  Freiheitskriege   von  Joh.  Gust.  Droyaen. 
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Wir  haben  bei  dem  Rericl^te  aber  den  1«  TM.  dieses  Werkes 
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ibereits  bemeiU,  daüss  diese  GeseUokte  der  FreUieUäluriege  eineii 
sehr  weiten  Umfang'  hat«    Weit  entfernt,  dass  der  Vf«  iiich  etwa 
begnügte  den  Sturz  des  Kaisers  Napoleon  zu  erzählen ,  oder  nar 
Das  zn  betrachten,  was  als  Schluss  der  französ.  Revolution  ang'e* 
•sehen  werden  könnte,  hat  er  vielmehr  alle  grossen  Weltbewe- 
gungen, die  am  Ende  des  18*  und  am  Anfange  des  19*  Jahrhun- 
derts eintraten,  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen  hereingezogem 
Und  dabei  ist  wiederum  das  Bestreben  vorwaltend,  den  Sinn  und 
die  Bedeutung  der  Ereignisse  zu  ermitteln  und  diese  dem  Leser 
zum  Bewusstsein  zu  bringen.   Die  Erscheinungen  und  Ereignisse, 
die  Thaten  und  Handlungen  haben  in  dieser  Darstellung^  weniger 
«inen  Werth  an  sich  selbst,  sondern  sie  empfangen  ihn  eigentlich 
erst  dadurch,  dass  man  den  Sinn  und  den  Geist  weiss,  welpher 
sich  in  ihnen  ausspricht«     Dadurch  muss   es  ja  doch  klar  und 
deutlich  werden,  auf  welchem  Wege  sich  die  Welt  befindet,  was 
sie  ist,  was  sie  in  sittlicher  Beziehung  gilt  und  wohin  sie  strebt. 
Es  ist  hier  etwas  herauszulesen,  aufzufinden,  zu  erfahren.    Daher 
ist  die  Erzählung,  wenn  es  die  äussern  Thatsachen  gilt,  nicht  in 
das  Breite  gehend,   sondern   im  Gegentheil   zusammendrängend, 
nur  die  bedeutendsten  Momente  treten  hervor.    Und  wie  zwischen 
den  Zeilen  ~  der  Thataitchen  und  der  Bewegungen  der  Menschen 
selbst   für  Den,    der   richtig   zu   lesen   versteht,    noch    etwas 
Anderes  und  mehr  g'eschrieben  steht,  als  Das,  was  sich  als  ein 
bloss  Aeusserliches  dem  Uneingeweihten  und  Unkundigen  zu  er^ 
kennen,  ^t,  so  wird  auch  in  dem  Buche  durch  den  Vf.  in  die 
Thatsachen  und  somit  in  die  Geschichte  der  äussern  Welt  hinein, 
immer  noch  etwas  Anderes,  ihr  innerer  Sinn  geschrieben«  Dieses 
Andere  soll  nun  eben  Das  veranschaulichen,  was  sie  in  der  That 
nnd  Wahrheit,  indess  nur  dem  Kundigen  und  Eingeweihten  lesbar, 
aussprechen*    So  i^nd  die  Ereignisse  allenthalben  mit  Reflexionen 
begleitet.    Dem  Schlechten  trat  das  Schlechte  entgegen;  das  ist 
der  Grundgedanke,  welcher  den  Vf.  bei  Abfassung  dieses  Werkes 
begleitet,  das  ist  es,  was  sich  für  ihn  aus  den  Ereignissen  zuerst 
ausspricht.   Hatte  sich  die  Revolution  als  ein  Böses  gezeig:t,  das 
wie  eine  wilde,  dämonische  Macht  über  das  Leben  hinfährt,  als 
fM>llte  es  vernichtet  werden,    so   ist   die  Opposition   gegen  die 
Revolution,  diejenige  besonders,  welche  von  den  Fürsten,  von 
den  grossen  Coalitionen  und  ihren  Theibiehmem  ausging,   nicht 
weniger  bdse  und  unsittlich  gewesen.     Im  1.  TheUe  )iAb.en  wir 
£esen   Gedanken  noch   nicht  als   den   Grundgedanken   bemerkt. 
Mit  desto  grösserer  Schärfe  und  Bestimmtheit  tritt  er  aber  in  dem 
zweiten  hervor.     Gleich  am  Anfange,  der  die  Geschichte  um  die 
Zeit  des  Schlusses  des  National-Convents.  behandelt,  nimmt  der 
Vf.  Gelegenheit  von  England  zu  sprechen,  als  wolle  er  sich  uns 
gleich  in  der  angegebenen  Richtung  offenbaren.    Indem  England 
wegen  Gefahren,  die  doch  vielleicht  zum  Theil  imaginaire  waren, 
der  Revolution  entgegentritt,  was  thut  und  treibt  es  denn  eigent^ 
lieh,  was  scheint  in  der  That  die  Hauptsache  für  England  zu 
1847.  I.  29 
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Mlif  I«  will  Mie  ColoiiUlerokeriiifcen  MMben,  btoide  MmIbcb 
^•ritlf  ea^  firendeii  Se^haadel  ersllcken,  Areiide  IiidiMitrie  eriddles 
üad  4ie  Sei^liemehAft  rttcksicbtsloBer)  troisi^r  aafttken,    als  es 
Je  sivor  f  esckeben  war.    Die  eogUteke  Aristokratie  benwtst  die 
Verkiliaisse )  «m  aiek  wieder  einmal  ^porsnarkeiiea.    Sie  gt'^ 
wkkrt  keinerlei  Refom,  nie  mackt  keinerlei  Zaifeatindttisse  poli- 
ttacker  eder  kircblieker  Reckte,  aber  sie  bietet  dem  Volke  inoier 
■e«e  Oelegrenkeii  an«  Brwerb  and  nene  Genttaee  und  Comfoits. 
Sie  aor^t  dafür,  daas,  wenn  aam  Vortkeil  der  groaaen  Grund* 
elfeatkimer  Komgpeaetae  das  Bred  rertkeiern,  das  Monopol  en^- 
IlMken  Handeln  den  Fabriklokn  dock  kock  geung  erkalte,  nm  & 
Maaae  an  a&tligren«     Und  die  CoaliUon  der  M&ckte  den   Fenl- 
landen,  was  pesckak  von  dieaer?  Erst  rerkQndete  sie  nrii  Pomp, 
daas  sie  die  Welt  aneigennatai^  vor  dem  nnaaidbem  Geiste  der 
Revolotion  retten  wollte.   Was  that  sie  aber,  als  es  aam  Trefea 
kam  ?   Preassea  trat  anrfl<A,  sorgte  nnr  Ar  sick,  legte  die  Haad 
an  die  Reekte  Anderer,  griff  zu  und  nakm,  wo  nor  etwas  aa 
lekmen  war»    Wenn  Spanien  awar  g'leickfalia  anrOcktrat,   dabei 
•aber  niebt  aneb,  wie  Preossen  angriff  ond  nabm,  wo  etwas  sa 
nebmen  war,  so  batte  das  keinen  andern  Grund,  als  dasa  Spa* 
lien  an  allen  Dingen  llberbanpt  an  aobwach  war*     Bald  daranf, 
ia  dem  PrilimiaarMeden  von  Leoben,  trat  ancb  Oeaterreich  an- 
rOck,  wibrend  es  docb  sebr  leiobt  ond   selbst  mit  sebr  stark 
begrflndeten  HoRhangen  den  Kampf  bfttte  foriseiaen  konnea,  wena 
es  aar  seiae  Volfcsl^aft  bfttte  in  Bewegung  setzen  wollen.    Aber 
eben  diese  Volkskrafl  war  es,  die  von  den  Lenkern  des  Staates 
gefUrcbtet  wurde.    Lieber  paciscirte  man  mit  den  Franzosen,  als 
dasa  man  seinem  eigenen  Volke  sick  vertrauend  kingegeben  bfttte. 
Auf  dieselbe  Weise  fiel  Venedig.     Bs  war  so  weit  gekommen, 
daM  Venedig  sick  vor  sieb  selbst  ffircbten  «mosste.     Aof  dem  ' 
Rastadter  Congnresse   trieben   die  Grossmftcbte   mit  Deatscbland 
wie  mit  Frankreicb  ein  verabredetes  Spiel,  damit  der  Rbeln  aa 
die  FraBaosen  komme.     Und  nachdem  das  gescheken,  nackdem 
von   den  Entsckftdigungen  gesprochen  werden  mnsste,  welcke 
Diejenigen  auf  dem  rechten  Rheinofer  erbalten  sollten,  die  Ver- 
Inste  auf  dem  linken  erlitten  katten,  da  kam  der  Bgoiamua  der 
Grossen  auch  aber  die  Kleinen,  da  war  daa  Signal  der  Pliode- 
rang  gegeben*   Nun  galt  es  dem  Wettlauf  der  Fürsten  Mein  lad 
gross,   einen  fetten  Bissen  xn  eriangen.     Die  Biack^fe  waren 
bereit  die  Reicksabteien  za  opfeta,  die  EnMachofe  mefaiten,  das» 
die  Reichsbiftthimer  entbehrt  werden  konnten,  Jeder  meinte,  daas 
der  Andere  entbehrt  werden  konnte,  wenn  er  nur  bleibe  und  er 
nur  wachse,    fis  war  ein  woales  Fastnachtsspiel  der  alten  Jammer- 
diplomatie der  klelften  Forsten»    Die  Revolation  hatte  sich  antei^ 
dessen  ah  ein  ungeheurer  Bankbradi  aller  materieUi»  «ad  sitt- 
lichen Wertbe   offenbart.     Eine   neue  Monarchie  steigt  aus  ihr 
empor,  dii»  Monarchie  Napoleon's.    Diese  neue  MonarcMe  kfindet 
nick   nach   dem  Bankerotte    der  Revolution   als  eine  allgemein« 
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Verhmung  an,  indem  nun  aos  der  efauigen  StaateMee  Alles  re^ e«> 
nerirt^  Alles  auf  ihr  anfg^ebaot  werden  sollte.  Die  Kirehe,  die 
PrivatTerhälCnisse,  das  ganse  Leben  ward  der  Staatsidee  voter* 
tlian  g'emaclit.  Es  mosste  der  nngelienersie  Despotismus  werden. 
Bis  dahin  konnte  man  sagen,  dass  Frankreich  und  England  nm 
die  Weltherrschaft  gestritten.  Es  meldete  sich  aber  in  diesem 
Kampfe  allmäli^  eine  dritte  Macht,  Rnssland.  Und  wie  meldete 
es  sich!  Seltsam  springt  es  von  der  einen  Seite  zn  der  andern 
hhiOber,  je  nach  dem  Yortheile  des  Ang'enblicks.'  Unter  PanI 
wendet  es  sich  zu  England,  dann  zn  Frankreich,  unter  Alexander 
erst  ZQ  Frankreich,  dann  zn  EnglMid,  dann  wieder  zu  Frankreich. 
Mit  jedem  Wechsel  gewinnt  es  neuen  Einflnss,  neue  Prorinzen, 
neue  Anmaassun^en.  Dabei  lindet  der  Vf.  freilich  auch,  dass  die 
neue  aus  der  ReTolution  gebome  Monarchie  in  g'lefoher  WtHse 
kein  besseres  segenspendendes  Princip  in  die  europiische  Welt 
gebracht,  dass  sie  bloss  auf  Egoismus  und  GewaltthätigkeU  g^steHi 
g^ewesen;  allein  der  sittliche  Schatten  fiUlt  doch  noch  Tiel  mehr 
und  yiel  stärker  auf  die  alte  Fnrstenwelt.  Den  Wiederausbruch 
des  Krieges  von  1803  hat  Englands  Habsucht,  Zweidentig^kelt 
und  Treulosigkeit  herbeigeführt.  Es  ist  dem  Kaiser  Napoleon 
doch  anzurechnen,  dass  er  niemds  auf  Kosten  der  franzMscheii 
Interessen  —  was  ihm  wohl  keineswegs  unmöglich  g-ewesen  wftre, 
„ein  henJiches  Einverständnisse^  mit  England,  um  sich  und  seine 
Djnastie  zu  sichern ,  rersucht.  Mit  dem  Jahre  1805  wird  beson«* 
ders  Russl^nd  bedeutend.  Ein  Hauptaugenmerk  der  russischen 
Politik  ist  immer  Deutschland,  nicht  um  da  Gebiet  zu  erobern,  son- 
dern es  ist  zunächst  wichtiger,  auf  die  ▼ölllg^e  Zerrflttung*  der  deut- 
schen Verhältnisse  Rnsslands  continentale  Uebermacht  zu  begrfinden» 
In  diesem  Jahre,  sagt  der  Vf.,  habe  Russland  eine  Taktik  gegt&n 
^Deutschland  anzuspinnen  begonnen,  welche  mit  eiserner  Conse» 
qnenz  bis  1813  fortgesetzt  worden  sei,  und  sich  desshalb  zuenst 
mit  Eng'land  in  Verbindung  gesetzt*  Man  habe  rossischerselts 
Preussen  und.  Oesterreich  tou  dem  tibrig'en  Deutschland  trennen 
und  in  einen  neuen  Bund  unter  Runslands  Protectorat  reretnlgen 
wollen.  So  kommt  denn  der  Kaiser  Napoleon  bei  dem  Vf.  bei- 
nahe besser  weg*  als  die  alten  Mächte.  Wenn  er  die  alten  Fnr- 
stenthrone  umstttrat  oder  umzustürzen  sucht,  wenn  er  seine  Djnastte 
allenthalben  anbauen  will,  so  meine  man  doch  nicht,  dass  g-emeine, 
etwa  verwandtschaftlidie  Berechnungen  ihn  dazu  Jbewogen.  Der 
Kaiser  fiäUte  sich  in  der  europäischen  Welt  isollrt.  Das  F(5de*- 
ratiTsjslem,  an  weMies  er  dachte,  war  ihm  eine  unaliweisbare 
Notkwendigkeit.  Freilich  zuletzt  ist  er  auch  weiter  nichts  ^  ah 
eins  Ton  den  Rudern,  durch  welche  das  alte  diplomatische  Vtiker* 
recht  sich  iröHig^  dbnntnen  muss.  „Dieses  Oetreibe  ron  -MieMen 
musste  erst  zu  allem  Wldematfirlichen  fortgerissen,  die  Consequcfni 
dieser  Form  -  des  alten  Europa's  musste  bis  zum  Unsinn  fortge«- 
setzt  werden,  beror  an  das  Frehrerden  und .  Staatwerden  der 
VMker,  an  den  Gottesfrieden  mif  Erden,  an  die  VerwhrkUciiuni^ 
deijeiilfett  Gedanken  gedacht  werden  konnte,  weiche  die  Wissen^ 
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«cluA  Im  der  stttticlieii  Natur  des  MensGhen  «Is  die  lebendlgpe« 
Keime  seiaes  rechtllcken  und  ^escUchtliclieii  Daseins  aufwies^. 
Es  wird  nun  zverst  wieder   aaf  Rossland,   sein  Benelmeii    und 
seine  feine  und  bereclinende  Takiilr  nach  dem  Tilslter  Fdeden  liin- 
gewiesen«    Aber  einen  fast  nocli  grossem,  gewaltthätig-em  und 
entscUedenern  Feind  des  Sittliciien  und  des  Rechtliclien  findet  der 
Vf.  stets  in  England«    Waren  denn,  ruft  er  einmal  ans,  Brpres- 
sungen,  Sinecoren  und  einträglicke  Verseilungen  nur  im  Nape* 
leonüschen  Reiclie  zu  finden?    „Schwerlicli  liat  irgend  einer  tos 
Napoleon's  Generalen   oder  .Beamteten   in  fremder  Herren   Land 
wüster  und  üppiger  gewirthschaftet,  als  der  berühmte  Weltesley 
ia  Indien*     Bildete    sich  Napoleon   ans  den  Kriegssteuem   eine 
aosserordentUche  Domaine  von  400  Mill.  Fr.,  so  erwuchs  aacli  der 
k6nigl.  Chatoulle  von  Grossbritannien  aas  den  condemnirten  Prisen 
eine  ganz  treffliche  Nebeneinnahme  ^^.    Dem  Treiben  Eng-lands  and 
Russlands  gegenüber  kann  man  doch  -  dem  Kaiser  Napoleon   das 
Verdienst  kühner  Grossartigkeit  zusprechen.     Am  Anfang^e   der 
2.  Hälfte  dieses  2.  Thls.  kommt-  der  Vf.  überhaupt  ausführlicher^ 
als  es  bis  dabin  geschehen ,  auf  Napoleon  zu  sprechen.     £r  Ist 
der  Heros  des  Verstandes  in  seiner  grandiosesten,  aber   herz- 
losesten Absolutheit     Mit  seinem  Verstände   will    er  die    VTelt 
ordnen,  aber  die  tieferen,  geheimeren  Gewalten,  welche  in  der 
Mensdienbrust,   dem   Verstände   unbegreiflich,    ruhen, #kennt   er 
nicht.    Sein  Staat  ist  doch  nur  Macht  und  Gewalt.    Er  selbst 
if9t  daher  in  der  geistigen  Entwickelung  nichts,  oder  -doch   nur 
sehr  wenig.    Aber  in  dem  Kampfe   gegen  ihn  haben  die  Men- 
schen  angefangen,   den  Staat  nach   seiner   sittlichen  Natur   zu 
begreifen.     Die  Aufgabe    der  Zukunft  ist,   dass  diese   sittliche 
Natur  des  Staates  immer  mehr  und  immer  klarer  in  das  Bewasst- 
sein  der  Menschen  komme.    Wenn  das  geschehen  ist,  so  werden 
vor  der  hohen  Aufgabe,   welche  der  Staat  hat,  die  Armselig- 
keite»  der  dynastischen  Sonderinteressen,  die  Anmaassnng-  stän- 
discher Berorzogung,  die  Faulheit  geisQosen  Herkommens  rer- 
schwinden   müssen.     Wir   sind  hier   gezwungen.   Manches,  ja 
Vieles  zu  übergehen,  wollen  auch  nicht  nachschildem,  wie  der  ' 
Vf.  die  äusserliche  Thatenwelt  darstellt«    Wir  müssen  uns  auf  die 
Ausführungen  beschränken,  welche  seine  Grundgedanken  nehmen. 
]>as  Schlechte  kämpft  gegen  das  Schlechte,  aber  während  dieses 
Kampfes  kommt  das   Gute  zum  Erwachen.     In  Preussen  wacht 
während  der  jäegensjahre  des  Unglücks  die  Idee  des  Staates  auf 
'und  sucht  sich  zu  rerwirklichen.    Als  Madht  ist  Preussen  damals 
^«rstürt,  als  Staat  steht  es  wieder  auf.    Stein  und  Hardenberg, 
indess  vorzugsweise  und  am  entschiedensten  der  erste,  machen 
Pvensfiien  num  wahren  Staate.  Diesen  Sinn  hat  die  ganze  preussische 
iiegislation   von   1807  bis   1813.     Man    wollte   dte  bürgerliche 
Freiheit  Altenglands  und  die  staatliche  Energie ,  welche  die  Re- 
y^Itttton    hervorgebracht,    auf  positive    Weise    vereinigen.     In 
!Pi^effssen  bot   der   Monarch   dem  Volke  freiwillig,   was  in  der 
Revolution  das  Volk  der  Krone  und  den  Privilegien  nur  eotiiiseQ 
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liatte.    Desshalb  hatte  mm  aber  aach  die  Reform  nicht  nöthig-^ 
von   der  Staatsidee  aus  alle  andern  Kreise  des  sittlichen  Lebensr 
zu    stören   und   za    verschling-en,   nm  sie. dann  automatisch  und 
scheinhaft   wieder   aus    derselben   zusammenzusetzen.     80   g'ing: 
Prenstsen  dem  wahren  und  wirklichen  Leben  entg'egen,  während 
die   Revolution    nur    ein  Schein-  und  Afterleben  erzeug-t  hatte. 
Prenssen    hob    die  Disharmonie  des  feudalistischen   Staates  auf. 
Tiefer,  würdiger  als  es  damals  In  Preussen  gescl^ah,  kann  die 
Idee   der  Monarchie,  *das  Verhältnlss  von  Staat  und  Volk  nicht 
g^efasst  werden.     Es  war  damals  keine  Spur  Von  jener  feudalf-» 
stischen  Theorie,  dass  die  Verfassung  ein  Vertrag  sei  zwischen 
.  dem  Landesherrn  und  seinen  Ständen,  keine  Spur  von  jener  unsltt-' 
liehen  Vorstellung,  als  sei  die  Aufgabe  der  Verfassung,  dem  Volke 
Garantien  gegen  den  Staat  und   das  Staatsoberhaupt  zu  geben. 
Dagegen  stand  man  freilich  weit  in  Oesterreich  zurück.    Man  sah 
Dvr,   dass  die  neuen  Staaten  eine  Beweglichkeit  und  Leistungs- 
fähigkeit besassen,  gegen  welche  man  mit  den  alten  Mitteln  nicht 
mehr  concurriren  könne.    Man  beschloss,  so  weit  es  nöthig  sei, 
in  das  Moderne  hinüberzustrelfen ,  und  stellte  eine  VolksbewaiT-« 
nung  auf,  führte  aber  doch   den  Krieg  von  1809  mit  entschie- 
denem Unglück.    Unterdessen  gingen  die  Andern  auf  ihre  Weise 
welter.    Napoleon  ward   eine  wahrhaft  dämonische  Gewalt«    Der 
menschlichen  Freiheit,   der   sittlichen  Aufgabe   des  Daseins  Ist 
niemals  ärger  Hohn  gesprochen  worden,  als  es  von  ihm  zur  Zeit 
seines  höchsten  Glanzes  geschah.    Unterdessen  beutete  England 
die  Welt  aus,  bildete  Republiki^n  in  Sudamerika,  bekämpfte  Nord- 
amerika, weil  dieses  sich  die  ei  gllsche  See—  und  Handelstjrannei 
nicht  wollte  gefallen   lassen.     Im  Innern  wies   die  Aristokratie 
alle  Reformen  ab  und  trieb  ihr  wahnsinniges  System,  das  sich 
freilich  erst  nach  dem  Frieden  als  zerstörend  offenbaren  sollte. 
Immer  höher  hinauf.     England   ist  damals   der  umgekehrte  Na- 
poleon.   Dieser  schuf  eine  neue  Aristokratie,  aber  ohne  Herren- 
macht und  Grundeigenthum,  In  England  wandelte  sich  die  Aristo- 
kratie immer  mehr  in  Geld  und  Geldeswerth  um.    Und  was  war 
Russland?    Weiter  nichts  als  eine  materielle  Macht,  eine  Sta- 
gnation der  Unfreiheit,  eine  Verschliessung  der  Volksthümlich- 
keiten.    Den  letzten  Krieg,  welcher  dem  französ.  Riesenheere  In 
Rusdand  ein  weites  Grab  grub,  nennt  Jer  Vf.  einen  BruderiErieg 
der  Autokratie  zwischen  Frankreich  und  Russland.    Bei  den  Be-* 
wegungen,  welche  darauf  unter  den  Völkern  erfolgten,  wird  nur 
Prenssen  anerkannt.    Nur  in  Preussens   Cablnet  war  eine  edle, 
grosse  Gesinnung.     Sonst   sieht   man  nichts  als  Eigennutz  und 
Habsucht.    Am  tiefsten  wird  hier  Oesterreich  herabgestellt    Der 
Vf.  beruft  sich  dabei  auf  einen  Brief  Stein'«.    Nur  eine  Tollheit 
Napoleott's  habe  herbeigeführt,  dass  sich  Oesterreich  endlich  noch 
gegen   denselben   entschieden   habe.     Sonst   sei  man  dort  sehr 
bereit  gewesen ,  für  einige  Provinzen  und  einige  Vortheile  einen 
recht  erbärmlichen  Frieden  zu  Stande  zu  bringen.    Also  Stein  In 
einem  Briefe.     Das  änsserlich  Geschichtliche  wird  von  dem  Vf. 
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.Meli  an  ScUasse  itn  Werkes  In  einer  Webe  gtgthem  y    weMe 
wir  fai  Eingänge  kescbrieken  baben.    Der  Blick  aber,    welcb» 
Mir  das  Tbnn  nnd  Treiben  der  Forsten  ftllt,  wird  eber  txAer, 
als  beller.    Was  berrscbte  docb  da  ini  Angesfcbte  der  Beg^iste- 
nnir  der  Völker!    Die  grossem  niblten,  recbneten  und  smchtes 
einander  m  fiberrortbellen.    Die  kleinem  waren  ron  der  Watt 
nacb  der  SonrerafaielAI  ergriffen.    Ancb  die  heilige  Allliuia  wiD 
der  Vf.  ans  den  ,yfronnnen  Umbflllungen^^  beransbringen,  in  weJcle 
sie  ibren  Geist  rerborgen  bat«    ^^Bs  gilt  elgentlicb  weiter  ntcbts, 
als  die  Legitimität  nn  scbQtxen.    Und  anter  Legitimität  meineB  sie 
nicbt  etwa  den  alten  legitimen  Becbtsbestand^  sie  meinen  weiter 
nicbts  als  ibre  d jnastiscbe  Fflrstllcbkeit.    Das  wabre  monarcUacbc 
Prindp  ist  ron  der  belügen  AUiann  rollkommen  rerfehlt  worden; 
mit  oder  ebne  Yerfassnngen,   altstandiscben  oder  neu  Uberalai 
sind  ibre  Staatsgestaltnngen  docb  weiter  nicbts  als  Verimmges, 
Bastardformen,  Tinscbongen,  die  sieb  unter  die  Rechtfertlfirnng 
der  frommen  Absiebt,    der   eraieblicben  Heilsamkeit ,    des   allein 
ricbtig  rerstandenen  Volksinteresses,  einstweiliger  Unvemeldlicb- 
keit  rerbergen  wollen  ^^.    Selbst  Prenssen  ist  ungebener  zordck- 
gcscbritten;  der  Andern  gar  nicbt  zu  gedenken.    Man  eilte  ancli 
In  Prenssen   i,den  Polizeistaat  anter  Dacb  nnd  Facb  zn  bringeii 
«nd  dnrcb  Jene  bdcbst  knnstgerecbte  Administrationstecbnik  die 
getreuen  Untertbanen  zn  der  Ueberzengang  zu  föbren,  dass  ihr 
Wohl  in  den  Händen  von  besoldeten,  bachgelehrten,  Interesse 
losen,  ohne  Eigentbnm  seienden  Baralisten  am  besten  rerwabri 
sei^^.    Indess  bat  es  seine  Bedentong,  Wichtigkeit  und  Bestim- 
mung, dass  es  mit  Allem  so  gekommen.    Die  Völker  sind  sich 
klar  Aber  Das  geworden,  was  gewollt  nnd  erstrebt  werden  nnss. 
Nationale   Selbstständigkeit,    wahrhaftes   Staatsbfirgerthuin,    ge- 
grindet  auf  der  Basis  communaler  Ordnung,    gegipfelt  in   den 
ständischen  Antheil  der  Gesetzgebung,  Autonomie  in  dien  I^e- 
benskreisen,  deren  Zweck  nicht  der  Staat  ist.    Das  wollen  sie. 

The  United  Irithmen;  their  Liret  and  Times.    By  R.  R.  Maddea, 
.    3.  Seriet.     3  Yols.     Publin,  Duffy.     lS4a     69  Bog.  8.     (2ltii.) 
Vgl.  Repertor.  Bd.  YII.  No.  ''5816.  17. 

Zu  Ende  des  18.  Jahrb.  war  bekanntlich  Irland  mit  England 
und  Schottland  so  vereinigt  worden,  dass  am  2.  Febr.  1801  das 
erste  rereinigte  grossbritannisch-irländische  Parlament  eröflhet 
werden  konnte,  ohne  dass  freilich  hierdurch  die  Gemttther  selbst 
auf  beiden  Seiten  Eins  geworden  wären.  Hierauf  also  besieht 
sich  das  Wort  „united^^  nicht,  ja  es  fand  vielmehr  gerade  in 
Jener  Zeit  der  blutigste  Hader  zwischen  den  Engländern  und  den 
gegen  sie  verschworenen  Irläadern  Statt.  Madden  bat  eine 
Menge  schätsbarer  Materialien  gesammelt  und  zusammengesteiK, 
um  die  Ereignisse  jener  Periode  zu  erläutern,  und  behandelt  nun 
in  dieser  3.  Serie  vorzugsweise  die  Auftritte  vom  J.  18<K3,  wo, 
wie  es  schon  1798  der  Fall  gewesen  war,  ein  Kampf  auf  Lehen 
und  Tod  zu  entbrennen  schien.    Am  33.  Juli  jenes  Jahres  rottete 
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sich  BJuiilieh  in  den  Abendstunden  zu  Dnblin  eine  Menge  Vollief 
aasaanien,  das  aas  allen  Tbeilen  des  Landes  dorthin  geströmt 
^wrar^  und  %og  diessmal  ziemlich  regelmässig  )»ewaSnet  nach  dem 
Schtosse«    Wer  nicht  das  gegebene  Losungswort  kannte»  wurde 
oliae  Weiteres    niedergestossen.     Selbst   Lord   Kilwarden,   der 
Oberrichter  der  Klngshencby  und  dessen  Neffe »  hatten,  aus  ihren 
IVa^en  gerissen,  dieses  SchiclsaK    Dem  Idilitair  wurde  ein  hlu- 
ilge»  Treffen  geliefert,  »wei  Offieiefe,  so  wie  eine  niqht  unbe- 
deutende Ansfäl  Soldaten   kamen  im  Kampfe   um,   der  endlich 
sinn  Naehtheil   der  Verschwornen   spAt   in   der  Nacht  endigte« 
So   ef^ählten  die  öffentlichen  Bl&tter  jener  Zeit«    Bei  der  unmit* 
telbar  darauf  folgenden  Untersuchung  stellte  sich  heraus,  daifs 
ansehnliche  Waffen vorrithe,  Pulver,  Kugeln  jund  Proclamationen 
angehäuft   waren   und  nächtliche    Zusammenkünfte   stattgefunden 
hatten.    Etwa  hundert  Verdächtige  oder  mit  den  Waffen  Ergriffeue 
waren  eingebracht  worden,  allein  nur  zwei,  ein  gewisser  Rössel 
«ild  Robert  Emmet,  und  von  diesen  wieder  Yor^ugsweise  der 
Letztere,  über  welchen  daher  Hr.  M.  in  obigem  Werke  ausfuhr^ 
liehe  Nachrichten  mittheilt,   konnten  wirklich   überführt  werden* 
Bei  dem  Aufstande  im  J.   1798  hatte  die  englische  Regierung 
mit  den  Führern  derselben  ein  Abkommeu  getroffen  und  diesen 
rersprochen,    sie  nicht  als  Hochverräther  a&u  behandeln;  indess 
hatte  man  sie  bis  zum  J«  1S02  gefangen  gehalten,  wo  sie  dann 
nach  dem  Continent  gingen.     Der  mit  Frantireich  geschlossene 
Friede  vonAmiens  trug,  indess  den  Keim  eines  nahen  Bruches  gleich 
Toni  ersten  Tage  an  in  sich  und  so  knüpften  denn  diese  emigrirten 
Irländer  sehr  bald  schon  mit  Tallejrand  geheime  Verbindungen  an, 
ja  Robert  Emmet  hatte  sogar  desshalb  eine  Unterre4<ing  mit  dem 
ersten  Consul.    Noch  im  J»  179S  war  dieser  im  Trinitj- College 
zu  Dublin  gewesen,  vom  Lord  «Cläre  aber  bei  einer  Visitatfon 
des  Collegioms  exilirt  worden.     Auch  hatte  schon  R.  Emmet's 
Bruder  an  der  Spitze  der  Verschwornen  gestanden  und  war  mit 
.  mehreren  Andern  gefangen  worden*    So  erwachte  nun  in  Robert 
der  Plan,  Irland  in  Aufruhr  zu  versetzen  und  zugleich  eine  Lan«^ 
düng   der  Franzosen    zu  veranlassen.     Mit  ähnlichen  Gedankea 
beschäftigten  sich  noch  viele  andere  Irländer;  England  sollte  so 
an  den  Abgrund  gebracht  werden.    Um  von  der  Stimmung  seiner 
Landesgenössen  sich  zu  unterrichten,  kam  Emmet  heimUeh  aus 
Frankreich  herüber,  und  Madden,  der  damals  mit  ihm  selbst  ver-« 
kehrte,   berichtet    über   die  Bestrebungen    desselben  und  «einer 
Anhänger  in  den  ausführlichsten  Details.    Emmet  scheint  sogar 
in  den  hohem  Ständen  viele  Zusicherungen  erhalten  zu  hal^, 
allein  als  sich  das  Glück  wankelmüthig  zeigte,  machte  anch  „der 
Verrath,   wie   in   allen  frühem  Kämpfen  ^S   ^i^b  sofort  geltend. 
„Es  gibt^S  nagte  Emmet  selbst  bei  dieser  Gelegenheit,  „Afäniier, 
welche  mit  Leib  und  Gut  einer  Sache  zu  dienen  versprechen, 
jedbch,  aufgefordert,  ihr  Wort  zu  halten,  es  nur  mit  ^dkm  Leben 
und  Gute  Anderer  zu  lüses  wissen ^^    Ohne  Uebertrtibnng  darf 
man  sagen ,  dass  Emmet  mit  edler  Selbstaufopferung  für  die  Sache, 
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iler  er  sich  weihte,  an  Werke  ging'«    Wie  weit  seine  Verbin- 
dangen  mit  hochgestellten  Männern  gediehen  waren,  nnd  ob  die 
Regierang   von    seinen  Plänen    antenrichtet   war,    bleibt   indess 
aweifelhaft.    Allerdlnips  hatte  die  ietxtere  die  ,,united  Irishmen^^ 
In  Paris  streng  im  Auge  and  die  damaligen  Berichte  sprechen 
mindestens  ,,von  feindlichen  Emissären,  deren  Werk  die  Unraben 
in  Dahlin  g-ewesen  seien  ^^«    Aach  wasste  man  in  London   oder 
^ab  es  wenigstens  vor  %a  wissen,  dass  Emmet  mit  den  ersten 
Regierangspersonen  in  Paris  verkehrt  habe.    Es  kam  jedocb  jetat 
Alles  daraaf  an,  das  englische  Volk  geg'en  Frankreich  aufzusta- 
cheln, ond  so  nahm  man  es  mit  solchen  Behanptangen  nicht  au 
genan.  .  Emmet  fllhrte  etwa  200  Mann  anm  Stornf  geg^en    das 
Schloss,    die   sämmilich   mehr  oder   weniger   betrunken    waren« 
Der  knrae  Weg  dahin  ward  daher  kaam  halb  zorfickgeleg^t ,   als 
die  Colonne  bereits  getrennt  war;  da  hdrte  er  von  KiLwardens  Er- 
mordung* and  eilte  hin,  am  wo  mdglich  noch  der  Wuth  des  Volkes 
au  steuern,  allein  unterdessen  war  in  Bezug  auf  den  An^iff  des 
Schlosses  Alles  rerloren.    Sein  Schicksal  erhält  dabei  noch  ein 
romantisches    Interesse.     Die  Liebe,   welche    er  za  einer  Miss 
Corran  im  Herzen  trug-,  und  die  von  ihr  erwiedert  ward,  scheint 
ihn  den  Behörden  in  die  Hände  geliefert  zu  haben,  denn  er  wurde 
keineswegs  mit  den  WaiTen  in  der  Hand  gefangen,  nnd  wQrde 
wahrschelnirch  entkommen  sein,  hätte  ,er  dem  Verlangen  wider- 
stehen  können,   noch   von    der  Geliebten  Abschied  zu  nehmen. 
Eine  kräftige  Rede  hielt  der  Jängling-  an  seine  Richter,  als  ihm 
das  Todesarthell  gesprochen  werden  sollte:  „Mit  Ungeduld  harrt 
Ihr,    Mjlords,    auf   das  Opfer!    Das  Blat,    nach    welchem    Ihr 
trachtet,  Ist  nicht  durch  die  künstlichen  Schrecken  erstarrt,   die 
Eure  Schlachtopfer  umgeben;    warm  and  ruhig  fliesst  es  durdi 
seine  Adern  und  In  kurzer  Zeit  wird  es  zum  Himmel-  schreien !  — 

Sei  noch  ruhig!  Nur  wenig-e  Worte  habe  ich  noch  zu  sagen. 

Lasst  Niemanden  meine  Grabschrift  schreiben;  denn  da  Niemand^ 
der  die  Beweggrunde  meines  Handelns  kennt,  sie  zu  rechtfertigten 
wagen  kann,  so  lasst  sie  auch  nicht  von  Unwissenheit  oder  Vor- 

arthell  beflecken. Mein  Grab  bleibe  ohne  Aufschrift, 

bis  andere  Zelten  und  andere  Menschen  meinem  Geiste  Gerech- 
tigkeit widerfahren  lassen  können.  Wenn  mein  Vaterland  anter 
den  Völkern  der  Erde  seinen  Platz  einnimmt,  dann  und  nur  dann 
erst  soll  meine  Grabschrift  geschrieben  werden.  Ich  bin  zu 
Endel^^  —  So  starb  er  ohne  Reue  wegen  dessen,  was  er  gethan, 
voll  HoShang*  auf  gliicklichere  Zeiten  ftir  sein  Vaterland,  die  indess 
freilich  noch  Immer  nur  sehr  schwach  und  von  fern  her  aufdäm- 
mern. Wenn  nun  Emmet's  Alter  und  seine  Ein-  und  Umsicht 
keine  Bürgschaft  dafür  gebeü,  dass,  wäre  selbst  sein  Plan  ge- 
lungen, für  Irland  ein  glücklicherer  Zustand  hätte  daraus  erwachsen 
können,  so  hat  auch  Madden  nur  vermocht,  durch  seine  ausführ- 
liche Schilderung  Emmet's  edlen,  uneigennützigen,  sich  selbst  auf- 
opfernden Charakter  in  das  ihm  gebührende  bessere  Licht  zu  stellen* 
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von  Chist.  Ad.  Ackermaim ,  Appellationsrath.  3.  u.  4.  Ueft.  Leipzig, 
Teubner.     1847.    438  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  9  Ngr.) 

[1944]  Die  Stipendien  u.  das  Conyict  auf  der  Univ.  Leipzig ,  die  FreisteUen 
auf  Landesschuien  u.  Gymnasien  u.  einige  and.  Stiftungen  im  Kon.  Sachsen 
▼on  G.  Ad.  Ackermaim.  Ebend.,  1847.  VIII  u.  140  S.  gr.  8.  (n.  24  Ngr.) 
Bes.  Abdr.  aus  No.  1943. 


[1945]  Geschichte  Freibergs  u.  seines  Bergbaues  von  Dr.  Gast.  Ed. 
seler.     10.-13.  Lief.    Freiberg,  Engelhardt.    1847.    S.  577—832.    gr.  8. 
(k  n.  7%  Ngr.) 

[1946]  Beiträge  zu  Freibergs  Localgeschichte  des  19.  Jahrhunderts.  Heft  L 
Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.     1847.     S.  1—48.    8.     (n.  5  Ngr.) 

[1947]  Lauenstein,  seine  Vorzeit,  frühern  Schicksale  u.  jetzige  Beschaffenheit. 
Mit  urkundl.  Beilagen  u.  1  col.  Abbild.  Ton  F.  A.  Brandner.  Lauenstein. 
(Dresden;  Adler  u.  Dietze.)     1845.    397  S.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[1948]  '"Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro- 
niken u.  sonstigen  Quellenschriften  f.  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg 
u.  ihrer  Regenten.  Ton  Dr.  Ad.  Fr.  Riedel.  Des  1.  Haupttheiles  od.  der 
Urkunden-Sammlung  f.  die  Orts-  u.  specielle  Landesgeschichte  6.  Bd.  (Auch 
ü.  d.  Tit.:  Geschichte  der  geistlichen  Stiftungen,  der  adeligen  Familien,  so 
^e  der  Städte  u.  Burgen  der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.)  Berlin,  Morin. 
1847.    502  S.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[1949]  Die  merkwürdigsten  Lebensumstände  Albrechts,  Markgr.  yon  Branden- 
burg-Culmbach,  des  Stifters  des  Gymnas.  in  Hof,  bei  d.  3.  Jubelfeier  dieses 
Gymnasiums  am  26.  Aug.  1846  yorgetragen  von  B.  Bacer.  Hof,  (Grau). 
1847.    8  S.  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[1950]  Einige  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  d.  Stadt  Stralsund.  Zu  einer 
Uebersicht  nach  d.  Zeitfolge  zusammengestellt  v.  A.  T.  Kruse,  Altermann 
d.  Gewandhauses.  1.  Buch.  Mit  den  Urkunden  des  Stralsunder  Friedens 
von  1369  u.  1370.    Stralsund,  Löffler.     1847,    78  S.  gr.  8.    (n.  12%  Ngr.) 

[1951]  Ein  Nachtrag  zu  der  Aufklärung  u.  s.  w.  über  die  Stralsunder  Bür- 
gervereine  von  1595  u.  1616.  Von  A.  T.  Kruse.  Ebend.,  1847.  15  S. 
gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[19^2]  Das  Herzogthum  Schleswig,  in  seinen  geschichÜ.  Verhältnissen  zum 
Konigr.  Dänemark  u.  zu  Holstein.  Eine  histor.  Skizze  von  C.  Molbech« 
Aus  d.  Dan.  übers.,  mit  einigen  Zusätzen  u.  Verbesserungen  des  Vfs.  von 
TK  Schom.  Kopenhagen,  Reitzel.  1847.  XXIV  u.  155  S,  gr.  8. 
(22%  Ngr.) 

[1953]  Geschichte  Polens  von  4oa.  lielenreL  AÜas,  enthalt,  die  chronolog. 
u.  genealbg.  Tafeln  u.  die  geograph.  Karten  der  verschiedenen  Zeiträume. 
Leipzig,  Jurany.  1847.  4  Tabellen,  16  lith.  u.  illum.  Karten  u.  2  BI.  TexL 
qu.  Imp.-4.     (1  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  311. 

[1964].  The  Sikhs  and  Affghans  in  connection  with  fndia  and  Persia,'  imme^- 


•90  SchU'  und  Unierrickiswesen.  {ISO. 


ikUkf  belbra  ud  after  the  daatk  of  Roiijeet  8faigh.    Bj  ffjinliainat  ML 
Perafan  S^retary  to  Sir  C».  Wade.    Land.,  1846.    57i  S.  8.     iVML) 

Em]  «TheHUtonr  of  the  Sikbs;  containing  the  Liyes  of  the  Goorooa,  tk 
iitory  of  the  Independent  Sirdan,  or  Missuls,  and  the  Life  of  the  Great 
Foonder  of  the  Sikh  Monarchy,  Maharajah  Rmijeet  Singk.  Bj  JfVm  L 
WOMgor,  M.  D.  3  Vola.  Lond.,  184a.  42%  Bog.  mit  T  Kapf.  u.  I  Karte, 
gr.  a    (24ah.) 

BiM]  Oriiia;  ita  Geography,  Statiatici,  History,  Religion,  and  Antiquitiea. 
7  Aadr.  muriiag,  Em.  To  winch  is  added,  a  History  of  the  Genen! 
Baptiat  BüadoB  eatabliahed  in  the  ProTinoe,  hy  Jam.  P^ggs.  Lond.,  1846. 
424  8.  gr.  8.    (6sh.) 

Schal-  und  Unterrichtswesen. 

[tMY]  Paedagogische  ReTue.  Herauageg.  Ton  Dr.  Mager,  8.  Jahrg.  Zärich, 
Schultheas.  1847.  gr.  8.  (n.  7  Thlr.)  Jan.:  Mager,  nur  Eröffnung  da 
8.  Jahrga.  (8.  1 — 18.)  Rauchensteiny  Bemerkungen  zu  Köchly's  Schrift:  daa 
Princip  dea  Gymnaaialunterrichta  der  Gegenwart  ( — 3S.)  BeortheilangeB, 
Chronik  u.  a.  w.  ( — 88.) 

Bim]  Der  Unterricht  in  nationaler  u.    zeitgemäaaer  Hinaicht.     Altenbcrg, 
chnuphaae.     1847.    YIIi:  u.  102  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 


K9W]  Ueher  Erziehung  u.  Unterricht.    Vorträge  ron  K.  Bormann,  Dir. 
eriin,  Hm.  Schnitze.     1847.    X  u.  274  S,  gr.  8.    (1  Thlr.) 

(1960]  Schulfragen  unaerer  Zeit  von  Dr.  1«  EteuMl,  Oberlehrer,     1.  Frag& 
»archim,  Hinatorff.     1847.    44  S.  gr.  8.    (7  %  Ngr.) 

[IMl]  Mehrere  Sendschreiben  zuuachat  an  die  Volkaachullehrer,  dann  aock 
an   die  Volkaachulbehörden    Ton  M.  Wagner,   Ina^.     I.  Sendachreihea. 

Neuaa,  Schwann.     1847.    88  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

f IMl]  Bedenken  wider  die  ohnlängst  empfohlene  VolksschallehrefbÜdung  ohne 
Semmare  von  Gast.  Blchter,  Pastor.  Breslau,  Trewendt  1817.  24  & 
gr  8.    (n.  5  Ngr.) 

[UMS]  Lehrbuch  der  Bmehung  u.  dea  Unterrichts  von  Dr.  W.  J.  G.  CWt- 
maii,  Sem.-Dir.  5.  Aufl.  des  Schwarz-Curtmau'schen  Werkes.  5.  u.  6.  Li^ 
od.  3.  Tbl.  Lehrbuch  der  speziellen  Methodik  u.  der  Schulkunde.  Heidel- 
berg, Winter.     1847.    XH  u.  432  S.  gr.  8.     (k  Lief.  n.  1*2  Ngr.) 

[1M4]  Essai  sur  l'^ducation  du  peuple,  ou'  sur  les  moyens  d'am^liorer  let 
^coies  primaires  popülaires  et  le  sort  des  instituteurs.  Par  J.  VITIlIiii,  Inr 
apecteur  de  TAcad.  de  Strasbourg.  Ouvrage  couronuö  par  TAcademie  fran9ai8e. 
2.  ^dit.    Strasbourg,  Ve.  Levrault.    XVI  u.  408  S.  12.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

ilSQS]  Die  Schule  u.  das  Leben,  eine  gekrönte  Preisschrift  Ton  Dr.  IV.  J. 
}.  Gortinaii,  Seminardir.   2.  yerb.  u.  yerm.  Aufl.   F^riedberg,  Bindemagel. 
1847.    XVI  u.  246  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[1966]  Die  Civilisation  des  Menschengeschlechts  durch  die  Frauen  od.  Er- 
ziehung der  Hausmütter  yon  Alm^-Marflin  I.  Ein  von  d.  Akad.  Frank- 
reichs gekröntes  Werk.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Uebertragen  Ton  Dr.  /. 
Leutbedier,  Mit  Vorwort  u.  Anmerkk.  von  Prof.  Fr.  Nösselt  Breslao, 
A.  Schulz.     1847.    XXXIV  u.  699  S.  16.     (n.  2  Thlr.) 

StWf]  Welche  wesentliche  Anordnungen  können  vom  Staate  bei  Uitigestaltimg 
les  Schulwesens  (den  hamburg.  Volks-Scbulmeistern  gegenüber  u.  in  Bezug 
ihrer  als  Mspt.  gedruckten  Ansichten  u.  Wünsche)  getro£Een  werden.  Von 
C.  Conr.  H,  /ktmhredht.  Schulmeister.  Hamburg,  Berendsohn.  1847. 
30  S.  8.     (n.  4%  Ngr.) 


eft  10.]  -         Sckul*  md  Unieiricktsweien.  Ml 


(1.98B]  Bedcht  üIk  den  Stand  der  ErKiehungshauitache  in  Otdenbarg,  der 
Cveneral^Versammltuig  ieu  Vereine  f.  Errichtung  ron  Brziehnngsh&ueem  er» 
•tattet,  nebst  den  Statuten  d.  Vereins  von  Dr.  Vf.  Bayer.  Oldenburg» 
Schulze.     1847.     10  S.  8.    (2%  Ngr.) 

£l96aj  Handausgabe  des  Gesetzes  ÜU  die  Volksschulen  im  Konigr.  Wfirttem- 
\>^Tg  Yom  ^.  Sept.  1836,  nebst  sammtl.  Zusatz-  u.  Brläuterungserlassen 
&Iterer  u.  neuerer  Zeit,  bearb.  ron  €r,  A,  Sä^kindy  Pfr.  Mit  Sachregister. 
Stuttgart,  Metziep.     1845.    XIV  u.  485  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


lim]   Terniingeschäftsübersicht  für  die  württembergiiche  Velkssohule  Ten 
'    A.  SABklnd,  Pfr.    Ebend.,  1845.    1  Tab.  gr.  Fol.    (3  Ngr.) 

19n]  ABC  u.  Lesebuch.    (Auch  u.  d.  Tit:  ABC  u.  Quodlibet.)    Leipzig, 
Hunger).    1847.    32  S.  u.  8  Taf.  col.  AbbUdd.    br.  8.    (Geb.  15  Ngr.) 


Ba]  Deutsche  Handfibel  od.  Elementarbuch  ^sum  Lesenlemen  u.  s.  w.  Ton 
.  O.  ROdders.  6.  verb.  Aufl.  Mohrungeii,  Rautenberg.  (Leipzig,  Brauns.) 

1847.    88  S.  8.    (2%  Ngr.) 

ri9ra]  Lese-Fibel  f.  deutsche  Schulen.  Gütersloh,  Bertelsmann.  1847.  64  u. 
i  S.  col.  Abbildd.    8.    (2  Ngr.) 

[1974]  Das  gute  Madchen.  Ein  neues  ABC-,  Lese-  u.  Bilderbuch  f.  die  fr&- 
beste  Jugend  des  weibl.  Geschlechts.  Mit  8  coL  Abbildd.  Berlin,  Lit.-  u. 
Kunst-Comptoir.     1847.    95  S.  16.    (10  Ngr.) 

[1AT5]  Lese- Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbucbe  im 
Deutschen  Lesen,  nach  d.  Grundsätzen  u.  mogl.  ^eichzeitiger  Berücksichti- 
gung des  Lesens  u.  Schreibens,  sowie  der  Vocal-  u.  Lautirmethode.  Zum 
Gebrauch  f.  Lehrer  Ton  Dr.  L.  Borkenhag^,  Pred.  u.  Rector.  Berlin, 
Mittler.    1847.    16  S.  gr.  8.  mit  19  Ta£E.  in  Fol.    (22  Vt  Ngr.) 

I19TB]  Das  ftlterliche  Haus,  ein  Elementarbuch  f.  d.  ersten  Lebensunterricht 
Sin  Versuch  nach  Dr.  Graser's  Elementarschule  fur*s  Leben  von  X  *ntom. 
Petzet,  Lehrer.    2.  verb.  Aufl.    Hof,  Grau.     1847.    77  S.  8.    (3y,  Ngr.) 

[1977]. Erster  Schreibe-  u.  Lesestoff.  Ein  Versuch  nach  Dr.  Graser's  Ele- 
mentarschule fur*s  Leben  von  •!.  Thom.  Petzet.  2.  verb.  Aufl.  Ebend., 
1847.    96  S.  8.    (4%  Ngr.) 

il91B]  Erstes  Lesebuch.  Für  das  Alter  von  7 — 10  Jahren  v.  Rob.  H.  Blecke. 
^onrl  u.  Prof.  2.  verm.  Aufl.  des  Buchs :  Auswahl  von  Gedichten  u.  a.  w. 
▼on  R.  H,  Hiecke  u.  G,  A,  Wislicenus,  Merseburg,  Garcke.  1847.  XXIV 
u.  264  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[1919]  Zweites  Lesebuch.  Enthaltend  den  Lesestoff ^für*s  2.  u.  3.  Sdiuljahr. 
Herausgeg.  vom  Lehrer-Collegium  d.  evang.  Stadtschule  zu  Sprottau.  Grün- 
berg, Weiss.     1847.    236  S.  8.     (Baar  6Va  Ngr.) 

[ino]  Neuer  Brandenburgischer  Kinderfreund.  Ein  Lesebuch  f.  Volksschulen 
von  F.  C.  IVilmsen,  Pred.  Des  Brandenburg.  Kinderfreundes  von  F,  F, 
Wümsen^  weil.  Pred.,  23.,  völlig  umcearb.  od.  1.  Stereotyp- Ausg.  Berlii^ 
Decker'sche  Geh.  Ober-Hofbuchdr.     1847.    X  u.  310  S.  gr.  8.    ^  Ngr.) 

[isei]  Der  karbcssjsche  Kinderfreund  ein  Lesebuch  vorzugsweise  f.  die  Mi^ 
teldassen  der  Volksschule.  Cassel,  Luckhardt  1816.  IV  u.  299  S.  12. 
(n.  6  Ngr.) 

{1962]  Lesebuch  f.  die  Schulen  des  Bisth.  Brmland.  4.  nmgearb.  Aufl»  tob 
Dir.  Dr.  Anndt.  Stereot-Ausg.  Mohrungen,  fiautenberg.  (Leipzig,  BsattOi«) 
1847.    404  S.  mit  4  Taf.  Abbildd.  u.  5  Karten.    8.    (12  Ngr.) 

[1963]  Methodische  Anleitung  zum  Unterrichte  im  schriftlichen  GedankenaUJs* 
drucke  f.  deutsche  Volksschulen  von  J.  BL  Wepolli  un^d  WL  BoiaAmer. 
Worms,  «Meinkilhl  u.  Smith.     1847.    Vm  u.  336  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  2  Ngr.) 


8tt  Sckml-  und  UnterriekUteesen.  [1817. 

«IM]  LeitM«ii  bei  d.  Unterrldite  in  d.  denttdien- Sprache  f.  die  hihcw 
Schteracbole  im  engl.  Inttitate  eu  Augsbarg.  Mit  e-  Anhange^  GrundKnid 
•der  Poetik  eothtHend.  3.  Aufl.  Augsburg,  Schmid.  1847;  312  S.  11 
(Baar  1 1 »/,  Ngr.) 

in»]  Die  Satz-  u.  StyOebre  mit  Inbegriff  der  Wortbiegong,  dargestefit  ia 
700  Aufgaben  fammt  d.  nSthigtten  Erläuterungen  von  J.  Bmpt«  F%r§, 
<3.  Terb.  u.  Term.  Aufl.  München,  (Fin«teriin).  1847.  IV  u.  209  S.  gr.  & 
(n.  10  Ngr.) 

Sins]  Praktiiche  Anleitung  cur  Taktachreibmethode  in  deut8<^er  u.  engl 
chrift  Ton  X  FoMler,  Lehrer.  Karisruhe,  Braun«  1847.  45  Taf.,  IV  n. 
il  S.  Text  mit  1  Vorstechmaschine  auf  Carton.  qu.  4.  (n.  25  Ngr. ;  Tat 
ohne  Text  n.  22%  Ngr.;  21  BL  deutsche  Vorschr.  n.  IP/s  Ngr.;  18  Bl 
Vorschr.  n.  10  Ngr.;  £e  Vorstechmaschine  n.  \%  Ngr.) 

[mt]  Vorachriftenheft  zunächst  f.  Werk-  u.  Feiertags-Schüler  in  d.  Volks- 
schulen, enthalt,  einen  gedrängten  Auszug  aus  d.  biblischen  Geschichte  yoa 
M.  nUebrMid,  Schullehrer.  Landshut,  Thomann.  1847.  15  S.  Text  u. 
20  lith.  Bl.    qu.  4.    (6  Ngr.) 


c 


IWB]  Per  Zeichner  in  der  Blementarschnle  TOn  J.  W.  L. 
>hrer.   Lehrsang  Heft  I— V.   3.  Aufl.   Breslau,  (Aderholz).    1847.    k  5  Utk 
Blätter,     qu.  8.    (k  n.  2«/,  Ngr.) 

[1969]  Kurze  Wiederholung  aller  Grundfertigkeiten  im  Zeichnen,  so  wie  Er- 
läuterung der  f.  das  Zeichnen  unentbehrl.  Begriffe  Ton  d.  Linienperspectiye. 
Für  die  höh.  Klassen  der  Gymnasien  u.  s.  w.  von  R.  Eltner,  Maler  u.  s.  w. 
Breslau,  Schuhe  u.  Co.    1847.    10  8.  u.  21  lith.  Taff.  4.    (In  Mappe  n.  1  Thh>.) 

[1990]  Anleitung  zum  Schattiren  in  60  Vorlagen  als  nothwend.  Uebergangt- 
stufe  zur  Plastik  des  freien  Handzeichnens,  zunächst  f.  Schulen  ron  C.  J. 
UUflafeldy  Zeichnenlehrer.  Magdeburg,  (Rubach).  1847.  00  lith.  Ta£ 
u.  4  S.  Text.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[1991]  Der  kleine  Maler,  od.  erster  Unterricht  im  Malen  fär  Kinder,  in  13 
color.  VorlegebL  u.  24  schwarzen  BL  zum  Nachmalen.  Nebst  e.  Farben- 
tafel  u.  kurzer  Anleitung  zur  Farbenmischung  u.  zum  Malen.  Meisseo, 
Goedsche.     1847.     qu.  gr.  16.     (16  Ngr.) 


[1992]   Rechenbuch  für   Stadt-  u.  Landschulen  Ton   .^.  ,     .,  ■■■■ ■, 

Schul-Dir.  1.  Tbl.  Pie  Zahlenlehre.  4.  Aufl.  Trier,  Lintz.  1847.  IV  u. 
74  S.  8.    (5  Ngr.) 

r 

[1999]  Auflösungen  zu  den  Uebungsaufgaben  f.  das  schriftliche  Rechnen  io 
Volksschulen.  Von  e.  Vereine  von  Lehrern  in  d.  Wetterau.  1.,  2.  u.  ?.  Stufe. 
Friedberg,  Biiidernagel.     1847.     16  S.  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

il99*]  Anleitung  zur  pracüschen  Rechenkunst  von  K.  E.  Pabst«     2.  Aafl. 
>armstadt,  Leske.     1847.    IX  u.  204  S.  8.    (15  Ngr.) 

f  1995]  Aufgaben  zum  Zifferrechnen  f.  Klassen- Abtheilungen  u.  einzelne  Schüler 
mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  wechselseit.  Unterricht  v.  Fei.  B^niliKYhBiiilf, 
Oberiehrer.  1.  Heft  2.,  mit  der  1.  ganz  gleiche  Aufl.  Breslau,  Aderhob. 
1847.    IV  u.  108  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1996]  Praktische  Anleitung  zum  Kopfrechnen  in  method.  geordneten  Uebon- 
gen  u.  Aufgaben  für  Elementarschulen  u.  höhere  Lehransialten  von  F.  B. 
Bf 


I.  Heft.  Behandlung  d.  ganzen  Zahlen  in  unbenännten  u.  be> 
nannten  Grössen.  Schwelm,  Scherz.  1847.  VIII  u.  64  S.  8.  (3  Ngr.) 
2.  Heft.    Die  Brüche.     144  S.  8.     (6  Ngr.) 

[199T]  liiitlier>s  kleiner  Katechismus.    In  einer  mit  der  Lehre  der  ersten 
Christi.  Jahrhunderte  übereinstimmenderen,   schriftl.  u.  zeitgemass  verand. 


Heft  10.]  Schul'  und  UnterrichUwesen.  89t 

Gestalt  der  gansen  nach  Union  strebenden  Christenheit  dargeboten  tm  Dr. 
JV.  BöUicher,  Prof.    Berlin,  Thome.     1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1MB]  lAtfaem  Catechismufl,  nebst  Fragestucken  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Berlin, 
Grobe.  1847.  32 S.  16. u.  1  Tab.iiv4.  (n.  1  Ngr.;  100 Expl. n.  I  Thlr.  10 Ngr.) 

£1990]  Lnlher's  kleiner  Catethismus,  als, Grundlage  einer  ausfahrl.  Unter- 
^w^eiiung  im  Christenthum.  6.  Aufl.  Barmen,  FaUcenberg.  1847.  128  S. 
12.     (n.  5  Ngr.) 

[1990]  Dr.  Mt.  Lnther'B  kleiner  Katechismus  mit  kurzen,  übersichtlichen 
Entwürfen,  bibl.  Beweisstellen  u.  Liederversen  u.  s.  w.  Anhang:  Inhalt  der 
'bibl.  Bacher,  Zeittafel  zur  alttestamentl.  u.  christl>  Religionsgesch. ,  Schul- 
l^ebete  u.  ein  Melodien-Register.  Ein  Leit&den  f.  Lehrer  u.  Schüler  von 
Dr.  L.  Barkenhagen  y  Pred.  u.  Rector.  BerÜn,  Mittler.  1847.  40  S.  8. 
(2'A  Ngr.) 

[2901]  läothers  kleiner  Katechismus  mit  angedeuteten  bibl.  Stellen,  btbK 

Beispielen  u.  geistl.  Liedern;  f.  Kinder  in  Stadt-  u.  Landschulen  von  C.  Pur- 

•  gold,  ev.  Pastor.    6.  Aufl.    Greifs wald,  Koch.    1847.    48  S.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[2992]  Le  petit  Cat^chisme  de  Imther,  expliqu^  par  un  choix  nombreux  de 
passages  tir^s  de  l'^criture  sainte,  accompagn^  de  quelques  ^claircissements, 
'  et  pr^c^d^  d'une  introduction  par  C7i.  Cuvier,  Prof.   Strasbourg,  Ye.  Levrault. 
1847.    254  S.  12.    (9  Ngr.) 

[2093]  Job.  Bflbner's  biblische  Historien,  mit  möglichster  Anschliesfong  ah 
das  Original  herausgeg.  von  C.  Frick,  Conr.  u.  Pfr.,  und  W.  Bangy  Sem.- 
Lehrer  u.  Pfr.    Kassel,  Luckhardt.    1847.    VI  u.  218  S.  gr.  9.    (7V,Ngr.) 

[9094]  Biblische  Geschichte.  Der  heil.  Schrift  nacherzählt  u.  für  das  Ver- 
ntändniss  der  untern  Klassen  in  Gymnasien  u.  hdh.  Bürgerschulen  Tdn  Lic 
theol.  J.  H.  Knrtz,  K.  R.  Hofr.  u.  Oberl.  Berlin,  Wohlgemuth.  1847. 
Vni  u.  212  S.  gr.  8.    (n.  Itf  Ngr.) 

[2095]  Entwurf  eines  bibl.  Spruchbuch  f.  die  ev.  Schulen  Würtembergs  von 
V.  Breitschwert,  Pfr.  Schw.  Hall,  Nitzschke.  1847.  X  u.  llf  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2006]  Gebete  für  Kinder  yon  Frs.  C.  Hiller.    Wiesbaden,  Schellenberg. 

1847.    52  S.  8.    (4  Ngr.) 

[9097]  Christlicher  Bet-Altar  £.  jugendl.  Herzen.  Herausgeg.  Ton  Ei,  Spufr- 
feld,  Lehrer.  Leipzig,  Ponicke  u.  Sohn.  1847.  VIII  u.  136  S.  mit  gestoch.  Tit. 
8.    (n.  12  Ngr.) 

SMB]  Christkatholisches  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  geistL  Lie- 
em  u.  Gedichten,  genau  nach  d.  Katechismus  der  christkathol.  Religion  f&r 
d.  Volksschulen  Qayems  geordnet  tou  Alo  Oömiaiiii.    ü.  Bdchn.    Augs 
bürg,  KolUnann.    1847.    IV  u.  244  S.  16.    (n.  7  Ngr.) 

[2000]  Christkatholische  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  g^z  nach 
d.  Katechismus  der  kath.  Religion  in  d.  Volksschulen  Bayerns  eingerichtet 
Ton  M.  Uedl:  Pfr.  4.  yerm.  u.  verb.  Ausg.  Passau,  Ambrosi.  1847 
Vni  u.  68  S.  8.    (4  Ngr.) 

SOlOl  Gebetbuch  f.  die  jiingeren  Schaler  an  kathoL  Lehranstalten.   3.  yerm.. 
ufl.  Karlsruhe,  Müfler.    1847.   Vffl  u.  99  S.  mit  lith.  Tit.   12.   (n.6Ngr.) 

[1011]  Lebensregehi  f.  christliche  Schulkinder.  Innsbruck,  (Wagner).  1847. 
VI  u.  28  S.  12.    (2  Ngr.) 

[ms]  32  methodisch  geordnete  2stimmige  Lieder  für  den  Gesang-Unterricht 
▼on  J.  C.  IV.  Haltt.    Heübronn,  Drechsler.    1847.    32  S.   16.    (2  Ngr.) 

[2013]  40  Kinderlieder  von  HQÜimanii  v.  FallersM>in.     (3.  SammL)     Nach 
1847.  L  .30 


SM  Sekml'  mnd  UtUerrMtaweieiu  {19B. 


IT  o.  74  8.  fr.  4.    (k  m.  15  Ngr.) 


[MM]  8pasierUe4er.  Saonliuif  aNuterar  Gcs&nge  f.  4.  Jofai^  tos  F. 
■MTi  OberL    3.  uoifMirl».  u.  rtrm.  Aufl.    GMwits,  Laiidiber;g<er.    1841 
40  B.  16.    (b.  9  Ngr.) 


[»lAl  KleiüM  6«Miifbaoli  t  VolkMchalcn  tob  P.  h.  Wirfacih       I.  AbtH 
%  AvJL    BrMlao,  8<£ob.    1S47.    38  S.  16.    (n.  3V,  Ngr.) 


EM]  50  swebdamif e  Vollu-Sckiil-Ucder  tob  IV.  Kfliie,  Caator.    tfag- 
bürg,  HeinricbäöfeB.    1847.    48  S.  8.    (6  Ngr.) 


elt]  DrelftiMBig«  Lieder  f.  die  nnfere  Jagead  in  denteclieii  Scfanlen  tm 
•HolMr.    I.— 3.  Stiame.    Stntlgart,   Hdiberger.     1847.     k  46  S.   1(1 
(k  StinaM  6  Ngr.)    Partitur.    9i  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 


ell8]  AJIgeBeioe«  Liederbach  1  d.  Schal-  a.Vollüileben  tob 
antor.  5.  Aufl.   Hanan,  Edler.    1847.  80  8.  8.    (5 Ngr.;  10 Bzpl. it 4 Ngr.) 

rmf]  50  ChonlmelodieeB  aiit  geittL  Uedern  lom  Gebrauch  f.  die  eraageL 
Jugend.  Nebat  e.  Anhange:  Grebete.  DüMeldorf,  Schaub.  1847.  .  67  S. 
16.    (3  Ngr.) 

C]  Praktiedie  Anleitung  loai  grfindfichen  Stadium  der  Erdkunde,  nacfc 
r  matheniat.,  phytikaL  u.  poBt.  Bedeutung  tob  Dr.Hhuti  Ad.  Jala 
Vi 


0.  Dr.  Em.  Bd.  VogeL  Leipzig,  Schwickert  1847.  XX  u.  418  S.  gr.8. 
(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[sm]  Anleituiig  cum  Unterricht  in  d.  Krdbetclureibttne,  Naturgea«^  o.  Na- 
turiehre.    Für  VoIkMchullehrer  bearb.  Ton  J.  M.  Sohaoh,   OberL    Der 

1.  AbthL:  HeinMtkunde,  9.,  Tena.  ul  Terb.  Aufl.  Mit  58  eingedr.  Hobsch. 
V.  5  Lidiogniph.  Mannheim,  Bawernami.  1847.  XIV  u.  150  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[Mtt]  Jeografia  do  poci^tkowego  uarda  po  szkolach  miejskicb  i  wiejsfa'di 
uloiona  pnez  J.  A.  Oetrowie.   (Bredau,  Aderhola.)  1847.  50  S.  8.    (5^Ngr.) 

SMS]  Kleine  Geographie  det  Kaiserth.  Oetterreich.  Ein  HandbüchleiB  für 
.  Jugend.  Nebtt  e.  Ueberaicht  d.  Staaten  Europas.  Von  Mi.  Helsaler, 
Schnllehier.  Mit  1  Karte  tob  Oerterreich.  Salzburg,  Ouyle.  1847.'  lY  q. 
86  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

KM]  BUloli%  Scbool  Atla«  of  Modem  Geogmphyt  a  Serie«  of  Twentyr 
Te  Mapa,  conetructed  expressly  for  thui  work  by  JT,  Hughes,  with  a  con- 
plefe  Index  of  Names,  exhibiting  the  Latitude  and  Longitude  of  eadi  Place, 
and  a  Reference  to  the  Map.    B^dinburgh,  1846.    60  S.  gr.  8.    (lOah.  64^ 

r 

[MS]  Schul-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde  nach  d.  neuesten  Znstande  und 
üb.  das  Weltgebiude.  Nach  SUeler*s  Hand-Atlas  Terkleinert.  27.  Terb.  it 
Term.  Aufl.    Gotha,  J.  Perthes.    1847.    27  Bl.  qu.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

PK]  Vollständiger  Schul-Atks  d.  neuesten  Erdkunde  in  circa  26  Karten. 
4  Lieff.     1.  Lief.    Wolfenbüttel,  Holle.     1847.    6  llth.  u.  color.  Blatter, 
qu.  Roy .-4.    (n.  5  Ngr.) 

[mr]  Geographischer  Schul-Atlas  in  21  in  Farbendruck  ausgeführten  Kartan 
Ton  And.  Gross.  (In  2  Lieff.)  1.  Lieü  Stuttgart,  Schweizerbart.  1847. 
8  Karten  u.  1  Bl.  Text    qu.  Imp.-4,    (n.  28  Ngr.) 

eWB]  Allgemeiner  Hand-  u.  Sdiulatias  Ton  J.  B.  Roost.  4.  Lief.  1.  AbtW. 
empten,  Dannheimer.     1847.    4  Karten.    Fol.    (15  Ngr.) 

pW]  Winokelmami's  Elementer-Atlas  in  25  color.  Karten.  BSngeföhrt 
duirdb  Dan.  Völter.  (In  6  Heften.)  4.-6.  Heft.  Esslingen,  Dannheimer. 
1847.    1  Bog.  Text  u.  13  Karten,    qu.  gr.  4.    (ä  a.  5  Ngr.) 


if. 


Hell  10.]  Sckul-  wd  ViUetrichiswesen.  99b 

^}[1I99]  Leitfaden  f.  den  Unterrickt  in  d.  Geschichte  des  preuM.  Vaterlande«. 
Nebst  Binleitung  in  die  Geschichtskunde  überhaupt  u.  s.  w.  Für  Lehrer  n. 
. . ,  Lernende  Ton  Mi.  Ravolie;,  Rektor.  2.  yerm.  Aufl.  laecnits,  Kuhlsey. 
f*^1847.    IV  u.  112  S,  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2031]  Kurzer  katechet.  Unterricht  in  der  Reformationsgesdiichte  cur  Verbe- 
reitung  d.  Schüler  oberer  Klassen  auf  d.  Reformationsfest  you  CTlir.  Ffttak. 
f*  Bayreuth,  Grau.     1847.    36  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[2032]  Der  kleine  Büffon.  Pragmat.  Naturgeschichte  des  Thierreichs  f.  das 
Im.  Volk  u.  die  reifere  Jugend  ron  Dr.  JqI.  Bernhard.    1.  ThL  Säugethiere. 

Mit  90  Abbildd.  auf  18  Taff.  Stuttgart,  MüUer.  1847.  ütl  u.  354  S.  8. 
x^  (24  Ner.;  col.  u.  geb.  1  T^fr.  4  Ngr.)  -^  %  TU.   VogeL  Mit  111  AbbUdd. 

auf  22  Täff.    VI  u.  5ü8  S.     (24  Ngr.;  coL  u.  geb.  1  TUr.  4  Ngr)  t- 

3.  Ta    Amphibien.    Reptilien.    Fische.    Mit  47  Abbildd.   auf  12  Tafeln. 

386  S.    (18  Ngr. ;  col.  u.  geb.  25  Ngr.) 

[2033]  Naturgeschichte  für  Kinder  in  Volksschulen  von  A.  LAbea,  Rector. 
3.  Thl.  Mineralienkunde.  2.  verb.  Aufl.  Halle,  Anton.  1847.  47  S.  8. 
(h  2Va  Ngr.) 

[2034]  Grundriss  der  Natnrges^chte  des  Thier-,  Pflansen-  u.  Mineral-Reiebs 
▼on  Sam.  SohUUiiiP,  Lehrer.  Mit  6  Taf,  Abbildd.  3.  Aufl.  Breslau, 
Richter.     1847.    XH  u.  276  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[2035]  Bilderbuch  ohne  Bilder  Yon  BL  C»  Andersen.    Aus  d.  Dan.  von  Fr. 

Baron  de  la  Motte  Fouque.  Neue,  sehr  Verm.  Aufl.  Beriin,  Besser.  1847. 
VI  u.  85  S.  8.  (n.  10  Ngr.)  —  Neue  Folge  od.  21.— 31.  Abend.  Aus  d. 
Dan.  ton  Le  PeHt    Bbend.,  1847.    33  S.  8.    (3  Ngr.) 

[2036]  Prämien-Bibliothek  f.  d.  liebe  Jugend  von  P.  JT.  Beniner.  1.  Bdchn. 
(Neue  Folge.)  —  Kleine  Erzählungen,  Parabeln  u.  Fabeln  zur  Veredelung 
des  GemGthes  u.  Bildung  des  Verstandes.  Mit  4  Bildern.  Wesel  ^  Bagel. 
1847.  112  S.  16.  (Geb.  5  Ngr.;  col  7%  Ngr.)  —  2.  Bdchn.  (Neue Folge.) 
Neuester  Fabelschatz,  der  Jugend  zur  Lust  u.  Lehr*  herausgegeben.  Mit 
18  Bild.    112  S.  16.    (5  Ngr.) 

Sn7]  Erstes  Buch  f.  gute  Knaben  u.  Mädchen.    Mit  48  illum.  Bildern  (auf 
Taff.)    Bmmerich,  Romen.     1847.     16  S.  Text    8.    (n.  7%  Ngr.) 

[2138]  Die  Bucharenfürstin,  od.  Sieg  der  christl.  Religion.  Eine  Gesch.  ans 
d.  Ib.  Jahrh.  d.  reifem  Jugend  gewidmet.  Im  Anhange:  Die  Neujahrs-Nacht 
im  Eichenwalde.  Eine  Erzählung.  Mit  1  StahUt.  Augsburg,  Wolff.  (Mün- 
chen, FinsterUn.)     1847.     141  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[atn]  Les  Perce-Neige.  Recueil  d'historiettes  pour  Tinstruction  et  Tamuse- 
ment  des  en&nts,  pendant  les  longues  soir^es  d'hiver.  Par  I^.  Ohimeni, 
Trad.  ^n  francais  par  P.  /.  P.  Om«  de  4  graTurts  col.  Vienne,  MiUier. 
1847.'  100  S.  16.    (15  Ngr.) 

[m»]  Die  GescUcfate  tob  Zaubert,  der  s«ne  Weiber  umbrachte.  Mit  10 
color.  Bildern.    Leipzig,  Baumgärtner.    1^7.     16  S.  qu.  8.    (10  Ngr.) 

[2Ml]'The  Young  Student.  By  Mad.  Gnizot.  Lond.,  1846.  408  S.  mit 
IHustrationen.    gr.  12.    (6sh.) 

[9N2]  Kindliche  Wünsche  an  Geburtstagen,  zum  Neujahr,  an  hohen  Fest- 
tsgen,  nebst  e.  Sammlung  Ton  SchulUedem  Ton  Omtik,  Ckrtaelie,  2.  Bdchn. 
Für  Kinder  Ton  8—12  Jahren.  Striegnu,  Heffinann.  1847.  Vm  u.  85  & 
gr.  12.    (7%  Ngr.) 

[MI]  Die  Entdeekung  yon  Amerika.  Nach  d.  neuesten  QueUen  der  Jugend 
erzählt  von  ffV.  Homnenn.  Cohimbua.  Mit  6  LithAgnqph.  Weael,  Bagel. 
1847.    Vni  u.  328  S.  8.    (25  Ngr.) 

30* 


s 


TMcA«a6idker  und  Kalender.  [ISfT. 


nVtr  BirgwnMbCer  Otifried  od.  wie  4ai  Stfatcheii  Gernaa   som  WtU> 
I  koMirt.    Biae  BiviUaiif  f.  d.  Volk  n.  die   reifere  Jng^id    tob  Fr, 
m^mmtmm,    BfH  4  UttMcraph.    Bbead.,  1847.    93  S.  16.     (T*/,   tfgr,) 

pNft]  Die  indiMiMa  Kindleiii  im  Walde.    Yoa  der  Vfin.   des  ,JFlugeß  m 
Herrlichkeit*'.    Batd,  SduMider.     1847.    44  8.  3^.    (n.  3  Ngr.) 

INS]  Georg  £dward  ein  anoer  Knabe.    SniU.  f.  die  reifere. Jugend  rm 
.  Mit  1  Stahlst.   Nürnberg,  Ze(j.   1847.    170  S.  12.    (12  Ngr.) 


K 


pNf]  Der  ame  Blartin.  Eine  wahre  Gesdi.  f.  Chriatenkinder.  Neue  Anig. 
■dt  4  BUd.    Stuttgart,  Becher.    1847.    48  8.  gr.  IG.    (7  Vi  Ngr.) 

[MB]  Bilderioat  u.  Leaefreude  t  das  jugendl.  Alter  Yon  6 — 10  Jahren.  E&ut 
■oraL  Bilderfibel  rar  Unterfaaltong  gotgearteter  Knaben  u.  Mädchen  tw 
■.  E.  — «--"*T^  Mit  8  col.  Bildertaffl  Leipzig,  (Hanger).  1847.  IV  a. 
140  S.  8.    (25  Ngr.) 

SMi]  Biatorische  Skinen.   Ffir  Freunde  der  Gesch.,  insbesond.  f.  d.  stadir. 
ogend  Tou  J«  Geo.  Pfkhier,  Priester.    2.  Bdchn.    Der  erste  Krenzzu^. 
Lindau,  Stettner.  1847.  VI  u.  225  S.  8.  (ISy,  Ngr.;  I.  o.  2.  Bdchn.  22%  Ngr.j 

EM]  Bttder-Mahrchenbuch  Ton  Ado.  Bohler.    Mit  6  iU.  n.  6  s<^w.  BiU. 
eübronn,  (Drechsler).     1847.    Vin  u.  506  S.  16.    (n.  20  Ng;r.) 

pKl]  Der  Meeresstrom.  Eine  diristL  Erzählung  f.  d.  Jugend:  Neue  Ausg. 
mit  10  Holzschn.  von  Dr.  O.  BL  ▼.  Sohnbert,  Prof.  4.  Aufl.  Stuttgai^ 
Becher.    1847.    68  S.  u.  Titelbüd.    gr.  16.    (7  V,  Ngr.) 

[MI]  So  und  nicht  So.  Bilderbuch,  belehrend  u.  unterhaltend  f.  d.  Kinder- 
weit.  Mit  90  ausgemalten  Gegenbildem  (auf  12  Taff.)  Leipzig,  (Hunger.) 
1847.    32  S.  8.    (20  Ngr.) 

rsK3l  Spiegel-Bilder  f.  das  zarte  Kindesalter.  Eine  Sammlung  Geschichtchea 
in  Versen  mit  22  color.  Abbildd..  Für  Kinder  t.  2  —  7  Jahren.  Weimar, 
Hoffmann.    1847.    19  Bl.  4.    (26%  Ngr.) 

[MM]  Die  Bekanntschaften  (Liebschaften)  eine  Pest  der  Jugend.  Ben  EHen 
u.  Erziehern  zur  Warnung  der  Jugend  gewidmet  Ton  J.  P.  Vetter ,  Pfr. 
2.  umgearb.  u.  Term.  Aufl.  Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1847.  YQI  o. 
216  S.  16.    (7  Ngr.) 

[MUi\  Der  Weihnachtsbaum ,  ein  Sittengemalde  f.  fromme  Kinder.  Mit  4 
Abbildd.    Erfurt,  Andrea.     1847.    32  S.  qu.  16.    (Baar  5  Ngr.) 

[MM]  Kinderlieder  u.  Einiges  gegen  Thierquälerei.  Eine  Weihnachtsgabe 
▼on  Bh.  Werner.    Darmstadt,  Kern.     1847.    22  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

pMT]  Morgenl&ndischc  Erzählungen  f.  d.  Jugend  von  Dr.  A.  IVilke.  Pa- 
derborn, Junfermann.    1847.     142  S.  8.    (7%  Ngr.) 

« 

Taschenbucher  and  Kalender  fnr  1847. 

[Vgl.  Bd.  XVI.  No.  9950—9991  u.  oben  No.  120—162.] 

MSe]  Jahrbuch  für  Katholiken  auf  d.  Jahr  1847.    Trier,  Lintz.    3t20  S. 
Stahlst  u.  5  Holzscbnitttaff.    8.    (n.  12  Ngr.) 

[MM]  Kleiner  astronomischer  Almanach  auf  d.  J.  1847.  Vorzüglich  zum  Ge- 
brauch der  Seeleute  herausgeg.  von  Dr.  Hm.  Brnralen,  Prof.  8.  Jahrg. 
Rostock,  Oeberg.  (Leipzig,  Klinkhardt)    78  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

EMI]  Kleinea  astronomisches  Jahrbuch  f.  1847.    Mit  Benützung  der  Berliner 
phemeriden  herausgeg.  von  F.  Etohatren,  Oberlieut.  Stattgart,  Becher. 
vm  u.  59  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 


{ 


^'  Heft  10.]  T€tschenbüchei*  und  Kalendei\  809 

^W  [IMI]  Bergmännisches  Taschen-Buch  f.  alle  Freunde  der  Bergwerks-Industrie 

^i  mm   besond.   derjenigen  Oberschlesiens.    4.  Jahrg.     1847.     Herausgeg.   von 

£1  XI.  ▼.  Camall,  O.-Bere-Rath,  u.  O.  Kniff  ▼.Nldda,  Bergmeister.   Glei- 

1^,  ^itz,  Landsberger.     223   S.  gr.  8.  u.  2  Taff.  in  Fol.    (n.  1  Thlr.)    Mit 

^»l  Kalender.    L  u.  223  S.  gr.  .8.  u.  2  Taff.  in  Fol.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

.      [2062]  Berliner  Taschenbuch  f.  1847.    21.  Jahrg.    Mit  7  Stahlst.     Berlin, 
\y     Xleimarus.    267  S.  8.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 

[2063]  Genealogisches  Jahrbuch  des  deutschen  Adels  für  1847.     4.  Jahrg. 
*^      Stuttgart,  Cast.    Till  u.  552  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2064]  Asträa.  Taschenbuch  f.  Freimaurer  auf  das  J.  1846  u.  1847.  Her- 
ausgeg. von  A.  IV.  Miiller  u.  L.  Becbstein.  J2.  Jahrg.  Mit  2  Musik- 
beilagen.   Sondershausen,  Eupel.    324  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

.  [2066]  Wolff's  Ahnanach  für  Freunde  der  Schauspielkunst  auf  das  J.  1846. 
Fortgesetzt  von  A.  Heinrich,  Souffleur.  11.  Jahrg.  Berlin,  (Enslin).  XVI 
u.  448  S.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2066]  Libussa.    Jahrbuch  f.  1847.    Herausgeg.  von  P.  Alo.  Klar,  k.  k. 

Kreiskommissär.  6.  Jahrg.  Nebst  1  Stahlst,  u.  4  lithogr.  Ansichten.  Prag, 
(Calve).    Xn  u.  504  S.  16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

[2067]  Elsässische  Neujahrsblätter  f.  1847.  Im  Verein  mit  ihren  Freunden 
herausgeg.  von  A.  Stöber  u.  Fr.  Qtte.  (Mit  d.  Portrait  Dan.  Speckiins.) 
Base),  Schweighauser.    IV  u.  319  S.  gr.  3*    (n.  1  Thlr.) 

[2066]  Thalia.  Taschenbuch  für  1847.  Herausgeg.  Ton  Jf.  Nep.  Vogi. 
34.  Jahrg.  Mit  5  Stahlst,  u.  1  Musikbeil.  Wien,  Dirnbock.  XVI  u.  358  S. 
gr.  16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2069]  Vom  Rhein.  Leben,  Kunst  u.  Dichtung.  (I.)  Jahrg.  1847.  Mit  dem 
Bilde  K.  Simrocks  u.  4  Kunstblättern.  Herausgeg.  yon  Gft*.  KlnkieL 
Essen,  Bädeker.    440  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

52070]  Curiosities  of  Modern  Travel:    a  Year-Book   of  Adventure.     1847. 
^ond.    320  S.  mit  6  Kupff.    gr.  12.    (5sh.) 

[2071]  Fisher^s  Drawing-Room  Scrap-Book.  1847.  By  the  Hon.  Mrs.  Norloii. 
Lond.    84  S.  mit  36  Kupff.    gr.  4.    (2]sh.) 

[2072]  The  Keepsake  for  1847.  Edited  by  the  Countess  of  BlessiagUni. 
AVith  splendid  Embellishments ,  by  eminent  Artists,  engraved  under  the  su- 
perintendence  of  Mr.  Ch,  Heath;  and  Contribütion  by  distinguished  and 
fashionable  Writers.    Lond.    Imp.-8.    (21sh.;  eleg.  Ausg.  2^  12sh.  6d.) 

[2073]  Juvenille  Scrap-Book,  1847.  By  the  Author  of  „The  Women  of  Eng- 
land"'.    Lond.     102  S.  mit  16  Kupff.    gr.  8.    (8sh.) 


[2074]  Vater  StrOf  s  Bauörnkalender  auf  das  J.  1847.  Mit  vielen  Bildern. 
Ulm,  Seitz.    84  S.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[2075]  Prophetischer  Bilderkalender  f.  d.  deutsche  Volk  auf  1847,  unter  Zu- 
grundlegung  der  franzos.  prophet.  Almanache  von  K.  CSaadliis.  Bbend. 
IV  u.  204  S.  gr.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[2016]  Schweizerischer  Bilderkalender  f.  d.  Jahr  1847,  gegründet  Ton  Af.  Di- 
4eti,  fortgesetzt  Ton  seinen  Freunden.  Solothum,  (Jent  u.  Gassmaim)^ 
44  S.u.  8  Lithographien.    4.    (n.  5  Ngr.) 

[2in]  Der  W^andsbecker  Bote.  Volksbuch  u.  Kalender  f.  1847.  Mit  Hokschn. 
Herausgeg.  Ton  L.  Lenz.  Hamburg,  Verlags -Compt.  144  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 
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[wm\  DuMS-KOMder  Ar  1847«  STberfeM,  HmmO.  00  BL  32.  (Geh.  wk 
GMuA^  m.  10  Ngr.:  ia  Leder  geb.  Mit  GeMwdui.  a.  17 «A  Ngr.) 

fim ]  1>«MB-  o.  Hancfraiieii-Kaleiider  f.  1847.    Wien,  Leclmer.     XXXn  o. 
33  8.  a.  1  HobMliiiittaf    gr.  8.    (12  «A  Ngr.) 

pM]  ABfeaeinerHaiu-AkBaiiach  sur  Unteriialtaine  u.  Bel^ming  f.  d.  d^itache 
Voft.  1.  Jahrig.  1847.  Mit  eiagedr.  Bfldera.  WeMl,  BageL  52  S.  Lex.-a 
(3  Vi  Ngr.;  ait  Kaieader  5  Ngr.) 

pm]  Neuer  Haae-Kaleader  f.  d.  Bürger  u.  T^mdmana  auf  1847.  Daas^ 
Geriuurd.    80  8.  12.    (a.  5  Ngr.) 

pM]  Neaester  Haoi-  o.  Aaekdotea-Kaleader  auf  d»s  J.  1847.  24.  Jahrg. 
Wiea,  Ledwer.     134  S.  4.    (10  Ngr.> 


[MM]  Verbesaerter  Hauarater-Kaleader  auf  1847.  Jena,  Froaunann.    70  8.  4. 

(a.  5  Ngr.) 

fm]  Jwgade'a  Tatecliadiscber  Pilger.  Geachafta  -  n.  Unterfaaltongabnd 
alle  ProTiasea  dea  oaterreicb.  Kaiaerataatea,  1847.  34.  Jahrg^.  Als  Blaih 
riacher  Waaderer  36.  Jahr«.  AGt  lielea  Abbildd.  Brtan,  Winiker.  397  & 
V.  Tabb.    gr.  4.    (a.  2  TUr.) 

[ttnj  Kaleadir  pro  &ia  wecnost.  Mixtara  proti  smrteln^  ozkoati  pro  obecaj 
nd,  a  Biiaio  to  tak4  pro  ducbowaj  i  swetsk^  wassnoatpäny«  Ozdobeny,  po- 
diTB^Bii  obraxky  die  aUr6  a  geast^  trwagjcj  mody,  gegz  wnnaterak^  &^ 
Qwedl  FnuitC.  P.  Pdtauk^.  Brnaa,  Winiker.   1847.   128  S.  12.    (n.  5  Ngr.) 


[SM]  Kaleadars  katolicki  dla  ladu  gtfraoaxl^akiego  na  1847.  Gieiwi^ 
Laadaberger.    100  S.  16.    (a.  5  Ngr.) 

20r]  Kaieader  filr  alle  St&ade.     1847.    Von  C.  Ii.  ▼.  Uttrow,   Pirector 
r  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.    Büt  2  Kupfertaff.    Wien,  Gerold.     VUI  o. 
146  S.  8.    in.  13%  Ngr.) 

[2nB]  Der  Rhein-  u.  Donaubote.  Allgemeiner  deutscher  Yolkskalender.  Von 
Heraoageber  d.  Bauemzeitong. '  1.  Jahrg.  1847.  Ulm,  Seita.  IV  u.  236  8. 
mit  3  Holzachnittal  u.  2  Kupfr.     (n.  10  Ngr.) 

[Msa]  IHustrirter  Sdiweizer-Kalender  f.  d.  Jahr  1847.  2.  Jahrg.  SoIotha^^ 
Amiet-Lüthy.     12  u.  48  S.  gr.  4.    (n.  8  Ngr.) 

[MM]  Neuer  Tasdienkalender  f.  1847.   Basel,  Schneider.  64  S.  32.   (3  Ngr.) 

[2011]  Termin-  u.  Notiz-Kalender  f.  d.  Preoaa.  Verwaltangsbeamten»  N^it 
einem  NacbachlagebucBe  1  d.  taglichen  Geachäftagebrauch.  2.  Jaluqg.  1847. 
Börlln,  Heymann.  5%  Bog.,  1  Tab.  u.  78  Bl.  Schreibp.  12.  (In  Leder 
geb.  n.  22%  Ngr.) 

i]  Dea  Volka-Boten  Schweizer-Kalender.  1817.  5.  Jahrg.  Basel,  Schneider. 
S.  4.    (3  Ngr.) 

[9N3]  Hannoyerscher  Volkskalender.  1847.  Haniioyer,  Pockwitz.  192  ä 
n.  8  Holzschnittafeln.  8.  (n.  10  Ngr.)  ^~  Anhang  dazu.  Ebend*  13  S. 
12.    (8  Pf.) 

(M4j  Katholisdier  Volkskalender  f.  1847.  Mit  Beiträgen  yon  Prisac,  Dr. 
JRütjeSf  Alb.  Stolz  t  Tangermann  a.  m.  A.,  u.  9  Zeichnungen.  VII.  Jahrg. 
Neuss,  Schwann.     172  S.  u.  6  Bl.  Schreibp.  12.     (n.  10  Ngr.) 


[»92 
64  £ 


[2005]  Komischer  Volkskalender  f.  1847.    Herausgeg.  von  JL  Breai 
Mit  Tielen  Illustrationen.    Nach  Zeichnungen  Ton  C.  Reinhardt  u.  A.  Ham- 
burg, Verlags-Compt.    122  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2086]  Oeaterreichischer  Volkskalender  f.  1847.   Von  J.  Neil»  Vog^  Wien, 
(Jasper).   XXVI  u.  240  S.  mit  Hokschn.  u.  1 1  Holzschnitttaff.  8.  (n.  12 Vs  Ngr.) 


i 
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^  II  *«  .  , 

^  V  pm]  Neuer  Pommencher  Yolloi-Kalender  f.  1847.    Red.  ron  Th*  Drd# 
"^*'  Mmäi.    Stettin,  Müller  ^.  Co.   40  u.  156  S.  mit  6  Stahlst  8.   (n.  lONgr.) 

^^  [MB]  Preiunicher  Yolkskalender  für  1S47  ron  NIerilz.    4.  Aufl.    BerUn, 
Kleemann.     168  S.  u.  12  Hobsehnitttaff.    8.    (n.  10  Kgr.) 

^^1         Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[2M9]  Das  Offtzierkreuz  des  Ordens  der  k.  franzSs.  Ehrenlegion 
*^°    haben  neuerdings  erhalten  der  Requetenmeister  im  Staatsrath  Fe/.  J^auaiMon, 

Chef  des  Secretariats  des  Ministeriums  des  dffentl.  Unterrichts,  der  Gene- 
.  f^  ndadrocat  des  Cassationshofes  de  La  JMim^  der  Conferencrath  und  Prof. 
*l>r.  /.  dir.  (hrsUd  zu  Kopenhagen,  Correspondent  des  Instituts; 

[UM]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  der  Prof.  der  Zoologie  u.  thier. 
Physiologie  in  der  Facult^  des  sdenoes  zu  Caen  Esuhei  JOetl^ngchamps ,  der 
Prof.  in  der  Rechtsfacultat  zu  Strasburg  Roeckel,  der  ProTiseur  des  k.  College 
■u  Marseille  de  MontgaiUigrdy  der  Orientalbt  Baron  Mae  Guddn  de  SkUM,  Dr. 
Braschety  Mitglied  der  Akad.  zu  Lyon,  Geo^  Murmvz,  Erzbischof  Ton  Sinn& 
ond  Superior  der  Mecfaitaristen  zu  St.  Lazaro  in  Venedig,  der  dänisch^ 
Historiker  Roder,  der  Prof.  an  der  Univ.  zu  Kopenhagen  Dr.  N.  C  JU 
Abrahams,  der  Ob^rbibliothekar  der  dortigen  kdn.  Bibliothek,  Conferenzrath 
Dr.  E,  C  Werlauff,  der  Gehülfe  der  k.  Sternwarte  zu  Berlin  Dr.  /.  Gfr. 
GaUe^det  Prof.  der  Chemie  u.  Geologie  an  der  UniT.  Luttich  Louis-G. 
de  Koninck  u.  And.; 

Bltl]  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Ordens  Tom  Dannebrog  der 
irector  der  k.  Antiken-  und  -Münzsammlung  zu  Dresden  Hofrath  Dr.  /f.  W, 
Schulz,  der  Director  der  k.  Sammlungen  der  Kupferstiche  und  Handzeich- 
nungen  das.  /.  Gfr.  Abr.  Frenxel,  der  1.  Scriptor  der  k.  k.  Hofbilbiothek 
zu  Wien  Fd,  Wolf,  die  Decoration  als  DaiMiebrogsmann  der  Profi  an 
der  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  J*  Chr.  CL  JküU,  R.  t.D.; 

pli8]  das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.  grossherz.  iuxemburg.  Or« 
dens  der  Eichenkrone  der  Musikdirector  Dr.  Gassner  zu  Karlsnäe  und 
der  Virtuos  S.  Thalberg; 

[SMS]  das  Ritterkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  der  Rose  der  Ad> 
.  jmiet  der  anatomischen  Anstalt  zu  München  Dr.  Mich.  ErdU 

[UM]  Zum  Employ^  der  Bibliothek  der  Unirersitat  zu  Paris  ist  an  Chaude- 
salines  Stelle  (No.  1639)  der  Schriftsteller  Avenel  ernannt  worden. 

[2106]  Die  erledigte  Stelle  eines  Gymnaaialdirectors  im  Königreiche  Bohaien 
ist  dem  General-Grossmeister  des  Kreuzherm-Ordens  Jacob  Beer  über- 
tragen worden. 

[n08]  Dem  Medicinalrath  Dr.  Gli,  H.  Bergmann  zu  Hildesheim  ist  der  Cha- 
rakter als  Hofrath,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Krauss  zu  Hannover  als  Medicinal-. 
irath,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Heise  zu  Norten  als  Sanitätsrath  ertheilt  worden. 

[2107]  Der  Director  der  L  Ritterakademie  zu  Brandenburg,  Prof.  Dr.  W, 
Hm.  Blume  ist  zugleich  zum  Domherrn  im  dasigen  Domcapitel  ernannt  worden. 

ßllB]  Der  Director  des  Progymnasiums  .  zu  R5ssel  Dr.  A.  A,  Ditki  ist  zum 
egierungs-  und  Schulrath  bei  der  Regierung  zu  Danzig  ernannt  worden.' 

[2112]  Den  Professoren  an  der  Universität  zu  Pesth  Joh.  r.  Fahini,  Prof.  der 
Augenheilkunde,  und  Jgn.  Frank,  Prof.  des  ungar.  Priyatrechts  ist  der  Titel 
uad  Rang  eines  königl.  Raths  ertheilt  worden. 

[2112]  Die  erledigte  Lehrkanzel  des  IKbelstüdiums  des  A.  Test,   und  der 
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•ricataL  IMekCe  an  der  UnW.  sa  Gnii  ist  dem  Priester  Midi.   Fi^hmann 
TerBehen  worden. 

fllll]  Die  erledig  Stelle  eine«  Inepector  bei  der  königl.  Mineralieiisamin- 
ung  XU  Dresden  ist  dem  Lehrer  der  NatarwiMenschalten  bei   der   teduii- 
■chen  Bildungennstnlt  Dr.  Hanns  Br,  Gleinitz  übertragen  worden. 

[niS]  Die  Stelle  einea  Oberlandesrabinner  in  Mahren  ist  dem  Rabbiner  "Dr. 
H.  Hirsck  Terlieken  worden. 

illlS]  An  de  Oaracs  Stelle  (No.  1635)  ist  zum  Conserrateur  des  k,  Museums 
ler  Antiken  im  LouTre  an  Paris  Leon  de  Laborde ,  Mitglied  des  Institiits, 
ernannt  worden. 

BIM]  Der  bisher.  3.  Genenil-StabsanBt  der  preuss.  Armee,  Geh.  OMed.-Rath 
r.  /.  C  /.  Lohmeyer  ist  som  1.  General-Stabsarxt  und  Chef  des  Miiitair- 
Med.- Wesens,  der  Generalant  u.  königL  Leibant  Dr.  H,  G.  Grinun  zum' 
2.  General-Stabsarst  der  Armee  mit  Oberstenrang  ernannt  worden. 

[ail6]  Der  Obermedidnalrath  Dr.  Andr»  Ffrenger  zu  Coburg  ist  unter  Bnt- 
helHHig  Ton  seiner  Stelle  als  Mitglied  der.  herzogt  Landesregierung  in  Me- 
dicinalangelegenheiten  zum  herzogt  Leibarzt,  der  Med.-{Uth  Dr.  JC  Schiegnüz 
daselbst  zum  Mitglied  der  herz.  Landesregierung  ernannt  worden. 

2m]  Die  Stelle  des  Dediants  in  dem  erzbiscfaöfl.  Capitel  zu  München  ist 
m  Probst  am  dasigen  CoUegiatstift  zu  St  Cajetan  und  Hof kapeüen-Dl- 
rector  Geo,  v.  Reindl,  und  die  hierdurch  erledigten  Stellen,  rerbuaden  mit 
der  eines  Ceremoniars  des  Hausordens  vom  h.  Hubertus  sind  dem  Canonicus 
am  genannten  Collegiatstifte ,  Hofkaplan  und  ord.  Prof.  der  Theot  an  der 
UniTersit&t  Dr.  Ign.  DöUinger  übertragen  worden. 

[1117]  Die  erledigte  Stelle  eines  Archivars  bei  dem  grossherz.  und  herzogt 
Sachs,  gemeinschaftlichen  Hauptarchiv  zu  Weimar  ist  dem  als  histor.  Schrift- 
steller bekannten  Dr.  Fr,  Bha.  Rose  daselbst  übertragen  worden. 

[niB]  Der  bisher.  Director  desjGymnasiums  zu  Hanau  Dr.  Aug.  Schieck  ist 
in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  zu  Rinteln  Tersetzt  worden. 

pllB]  Dem  Professor  des  Natur-  und  Criminalrechts  an  der  Uniyersität  Prag 
Dr.  Geo.  Norh.  Schnabel  ist  der  Titel  und  Rang  eines  k.  k.  Gubernialraths 
verliehen  worden. 

[nn]  Die  beiden  erledigten  Professuren  lor  Historienmalerei  an  der  k-  Aka- 
demie der  bild.  Künste  zu  Manchen  sind  den  Historienmalern  Afor.  v.  Schwind 
aus  Wien  und  JC.  Schorn  aus  Düsseldorf,  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Maler- 
technik an  derselben  Akademie  ist  dem  Historienmaler  Hm,  Ansckütz  über- 
tragen worden. 

ftm]  Der   bisher.  Archidiakonus    zu  Derby  Rev.    W,  A.   Shirley  ist  zum 
Bischof  Ton  Sodor  und  Man  ernannt  worden. 

[HB]  Der  bisher.  Privatdocent  und  Lic.  der  Theot  Dr.  phil.  /.  Geo,  Sommer 
in  Bonn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  oTang.-tbeologischen 
Facultät  ernannt  worden. 

[US]  Dem  ordentt  Prof.  in  der  juristischen  Facultät  zu  Berlin  Dr.  F,  JuL 
Stahl  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regierungsrath  verliehen  worden. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[2121]  Anleitung  zur  Berirtheilung;  des  Leichenbefundes.  Von  Dr.  J<Ml.  Engel, 
Mitglied  der  ärzü.  Gesellschaften  zu  Wien  und  Pesth.  Wien,  Kaulfuss  Wwe., 
Prandelu.  Co.    1846.   VI  u.  448  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr,) 

Aeasseres  und  Inneres  dieser  Sdirift  hez^ug^en  den  Wiener 
Ursprang-  derselben :  dort  höchst  splendide  AHsstatinng- ,  hier 
pathologische  Anatomie  In  hoher  Ausbildung',  dabei  aber  auch 
consequcntes  Fortschreiten  auf  der  mit  Glück  betretenen  Bahn, 
die  richtige  Erkenfttniss  und  Beurtheilung  der  krankhaften  Erschein 
nung-en  des  lebenden '  Organismus  durch  Beobachtung,  Vergiel- 
chung  und  Sichtung  der  im  Leichname  sich  darbietenden  Abwei- 
chungen Ton  der  Norm  zu  vermitteln  und  auf  dem  todten  Felde 
der  genannten  Doctrln  Früchte  für  die  praktische  Wirksamkeit  zu 
emdten.  Es  ist  des  Vfs.  Bestreben,  den  Weg  zu  zeigen,  wie 
man  aus  dem  Leichenbefunde  Rückschlüsse  auf  die  functlonellen 
Störungen  während  de?  Lebens  zu  machen  Im  Stande  sei,  thells 
Jim  damit  den  oft  In/^eser  Beziehung  gemachten  Anforderungen 
praktischer  Aerzfo  und  richterlicher  Behörden  Genfige  zu  leisten, 
ihells  um,  wie  erw&hnt,  die  Anatomie  möglichst  fruchtbringend 
zu  machen.  Ref.  möchte  das  Werk  daher  weniger  eine  patholo-^ 
frische  Anatomie,  als  eine  anatomische  Pathologie  nennen.  Spe- 
cieller  betrachtet,  wünscht  der  Vf.,  dass  man  dasselbe  als  einen 
Schlüssel»  zum  Verständnisse  des  Handbuches  der  patbolog.  Ana- 
tomie von  Rokitansky  ansehe.  Um  dieses  gediegene  Werk  recht 
zu  verstehen,  bedürfe  es  einer  besondern  Vorbereitung;  es  fehle 
ihm  ein  allgemeiner  Thell,  ohne  welche  es  schwierig  sei,  die 
Detaillehren  gehörig  zr.fWssen,  auch  sei  Rokitansky's  Sprache 
zu  bildlich  und  daher  oft  zu  unbestimmt,  um  nicht  in  einigen 
Fällen  zu  Missverständnissen  Veranlassung  zu  geben.  Bei  aller 
Anerkennung  der  grossen  Verdienste  R.'s,  tritt  indess  Her  Vf.  im 
Verlaufe  des  Vortrags  nur  zu  häuGg  als  Gegner  desselben  auf; 
mit  welchem  Rechte!  muss  Ref.  Dem  zu .  entscheiden  überlassen, 
der  so  glücklich  ist,  ein  eben  so  ausgebreitetes  Feld  zur  Beob- 
achtung pathologischer  Abnomitftten  zu  besitzen,  wie  genannte 
beide  Herren,  und  sieh  ihnen  in  Bezug  auf  Erfahrung  und  Beob- 
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acktmigsi^e  gleicli  slellen  -  kann.  —  Der  Vf.  beglaiit  mit  Eot 
faltaiig'  des  Zweckes  und  der  Aufgabe  der  patbologischen  Unier- 
suchuDfr,  und  entwirft  mit  wei%en  Zttgen  einen  Abriss  iron  ia 
XU  befolgenden  Methode  derselben,  die  er  aach  in  den  einselnei 
AbscbpiUen  ieÜhlUt;  Berücksichtigung  der.yerscUedeBen.  ^Uecsh 
perioden'  bei  den  einzelnen  KrankbeitsTorg&ngen,  der  ursäclillchefl 
anatomisch  erkennbaren  Momente  des  Verlaufs,  der  Dauer  und  der 
Uebergänge,  um  auf  diese  Weise  feste  Grundsätze  für  die  Rfick- 
scUOsse  auf  die  Symptome  der  Krankheit  während  des    Leebens 
gewinnen  zu  können.    Der  Darstellung  der  einzelnen  Kranklieils^ 
H>rmen  schickt  er  eine  einleitende  Betrachtung  des  allen  Krank- 
heiten Zukommenden  voraus,  um  dann  mit  den  Grundsätzen  einer 
anatomischen  Symptomatologie  zu  schliessen«    Als  Ersteres  fuhrt 
er  an:  1.  die  anatomische  Krankheitsursache,  welche  theils   ndt 
dem   prädisponirenden  Momente  der  Patiiologen,   theilsr   mit   der 
sogen,  innen  Krankheitsursache  zusammenföUt.     Es  werden   die 
Begriffe  Krankheitsanlage  und  Kranlcheitskelm  rom  anatomischeB 
GesicUspuncte  aus   festgestellt;  dcrr  Vf.  bezeichnet  die   bisher 
angewendete   Methode,    die  Gegenwiurt  einer  Krankjieitsaiibge 
wirklich   zu  erforschen  (aus  Habitus,   ErbUcbkeit  u,  s.   w«)  aJs 
eine  Jeder  wissenschafiOichen  Basis  entbehrende  (?)•    2.  Der  Ver- 
lauf der  Krankheiten,  dessen  Einjtheilang  in  Stadien,   wobei  die 
Ansicht  des  Pathologen  von  der  des  Anatomen,  nicht  selten  be- 
deutend abweicht,  Gradverschiedenheit  der  acuten  und  chronischea 
Krankheiten.    Hierbei  eine  Kritik  der  Lehre  von  den  MetAstasen. 
3.  Die  Krankheits-AiKi-  und  Uebergänge  (Verwiming  der  Be- 
griffe durch  unterlassene  Trennung  der  zufälligen  Folgen  von  den 
nothwendigen ;   ZurückCüJuting  auf  die  im  Bau  des  Organlsmaii 
begrftndeten  Gesetze).    4.  Die  Combination  und  Complication  deit 
Krankheik^ ,  zwei  fiär  den  Anatomen  ganz  gleiche  Begriffe  (Beant* 
yrotbrng  der  sich  bei  gleichzeitigem.  Vorkommen  mebrerpr  Krank- 
heiten im  Körper  aufdringenden  Fragen,  Zurilckführung  desselben 
auf  bestimmte  Gesetze;  Verschiedenheit  der  Ansichten  des  Prak-«     j 
ükers  von  der  des  Anatomen).  5.  Die  Krankh^it^producte  (SlcUftsse^ 
welche  dem  Anatomen  aus  der  Beschaffenheit  derselben  auf  Sfatiav 
Dauer,  Verlauf  und  Heftigkeit  der  Krankheit  zustehen),  r-  )fack 
^eser  Einleitung  wendet  sich  der  Vf.  zu  Betrachtung  der  ein- 
zelnen Krankheitsfornien  und  begini|t  mit  Veränderung  der  anato- 
misch-phjsikalisfchen  Eigenschaften  des  Blutes,  so  wie  der  Art 
der  Vertheilung  desselben  in  Kri^nlcheiten  (Gerinnung  des  Slutes, 
Abscheidniig  des  Faserstoffes,   Dich.tigkeit,  Farbe,  Menge  und 
Vertheilung  des  Blutes). .  An  sie  reiht  sich  die  der  Kntzuodimg, 
zu  deren  Wesen  für  den  Aiiatomen  Productenbildung  gehdrt.  Oef 
Vf.  verwirft  die  von  altern  Pathologen  aufge^teUtcai  BOgeu.  Car-* 
dinälphänoinene  der  Entzündung,, schildert  cHe  Stadien  derselben» 
wie  sie  die '  pa1|ioleg^  Anatomie  am^rkennt  (Hyperämie  od^r  Con- 
ge^tion,  St#s|s.  odier  1«  E^udatipu,  «intjiQiidUche  ^xsudaüon,  Aosk 
gpgsstadjum),.  si^e%t  die  Ui^erschiede  in  den  Eraeheinungen  mA 
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Maasgabe  des  Lebensalters,  der  MeBge,  VertbeiliiDg  und  Be<^ 
Bchaffenheit  des  Blates  «•  a.  Umstände,  rersncht  diQ  Mittel  sii 
sichern  Rtickscblttssen  auf  Bescbaffenbeit  einer  vorausgegangenen 
Entsifindung  in  Bezug  auf  Einfachheit  und  Contplication,  acuten  oder 
chronischen  Verlauf  u.  s.  w.  aus  den  bei  der  Section  vorgefun- 
denen Entzüttdungsproducten  anzugeben  und  verbreitet  sich  dann 
Qber  die  Ergebnisse,  welche  die  niikroscopischen  Untersuchungeil 
fcflnstlich  entzündeter  Schwimmhäute  von  Fröschen  zu  Erklärung 
und  Bestätigung  der  aufgestellten  Sätze  gegeben  haben.  Ref. 
theilt  von  denselben  Folgendes  mit:  Die  Entzündung  bei  kräf-* 
tfgen  Subjecten  durchläuft  die  oben  angegebenen  vier  Stadien; 
die  Hyperämie  ist  charakterlsirt  durch  Verlangsamung  der  CIrcn-* 
lätlon  bei  Erweiterung  und  Verlängerung  der  Gefässe  und  durch 
Aufhören  jeder  Secretion.  Die  Erweiterung  der  fiefl&sse  ist  nicht 
vielleicht  das  Resultat  einer  vermehrten  Contlraction  der  Längen^ 
faser  des  Gefässes,  sondern  sie  beruht  auf  einer  wirklichen  Erlah- 
mung def  Gefässe ,  denn  die  Längenfasem  sind  nicht  gespannt, 
sondern  im  Gegenthelle  erscUafflC.  Die  Stasis  wird  bezdchnet 
durch  das  vollkommene  Aufhören  jeder  Blutbewegung,  durch  das 
Auftreten  eines  dünnen,  blutig -serösen  Secrets.  Sie  ist  von 
der  Coagulation  des  Blutes  wohl  zu  unterscheiden.  Unimtei^ 
brechen  setzt  sich  die  E^sudation  der  Stasis  in  die  entaündllche 
Exsudation  fort  bis  zu  völliger  Entleerung  des  Gefässes  und  damit 
ist  das  3.  Stadium  beendet.  Der  Wiedereintritt  des  Blutes  ia  die 
entleerten  Gefässe  und  die  mit  demselben  nothwendig  erfolgende 
neue  Exsudation  eines  minder  concentrirten  Productes  füllen  das 
4.  Stadium  der  Entzündung  aus.  Eine  Entzündung  mit  diesem 
angegebenen  Verlaufe  heisst  dann  eine  reine  oder  normale,  jede 
andere  Ist  anomal.  Die  Einthellung  in  active,  passive  und  mecha- 
nische Stasis,  so  wie  die  der  Entzündung  in  eine  active  und 
passive  rechtfertigt  die  mikroscopische  Untersuchung,  denn  sie 
äussert  sich  versdiieden  Je  nach  der  gesunden  oder  gesehwftchteii 
Beschaifenhelt  des  Theiles,  verschieden,  wenn  Ihre  Ursache  eine 
Heizung  oder  ein  mechanisches  Hinderniss  War.  Von  Entzündung 
ist  die  Heilung  per  primam  intentlonem  zu  trennen,  denn  die  Ex^ 
eudatlon  bei  dieser  kann  kaum  die  Folge  einer  Stasis  genannt 
werden  (S.  124);  zur  Geschwürsbildung  und  zunf  Brande  gehört 
entweder  eine  Stase  und  CoagulaUon  d^  Blutes  in  den  Capillar^ 
gelassen  oder  eine  vollständige  Bintleere.  Die  Coägulatfon  des 
Blutes  sah  der  Vf.  entstehen  bei  groilser  Lebenssehwäche  oder 
bei  einer  mechanischen  Stasis  oder  nach  Einwifkuhg  gewisser 
Kraukeftsursachen  (Verbrennung).  Daher  haben  auch  die  lobu^ 
Iftren  Infareten  oder  Entzündungen  (sogen.  Metastasen)  Kt  ihn 
nie  die  Bedeutung  einer  Gerinnung  des  Blutes  in  d^n*  Capillar- 
gefässeii,  denn  wo  sie  vorkommen  Ist  kefaies  der  für  die  Bkit^ 
gerinnung  angegebenen  Momente  vorhanden^  auch  haben  sie  zu 
deuflich  die  Form,  den  Veriauf  und  die  Ausgtnge  einer  gewöhn«- 
liehen  Bntnündvng  und  fillhren   nicht  zimi  Brand  des  Gewebes. 
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Das  senireate  Varkommea  Üese r  lafarcteii  beweist  aar  ^le  G^ 
I^Bwart  einer  iker  dea  GesammtorgaBisaiiw  redmitetea  tJrs»dkt, 
dieses,  so  wie  itr  peripberische  Sita,  sttmmt  mil  der  aula 
pisclien  Erfabraag*  aliercin,  dass  g^erin^ere  EoUfliidoiig^B  an 
reren  Siellea  des  CapillarirefässneUes  zn  glelcber  Zeit  an^ 
sa  der  Peripberie  beg^ea  n.  s.  w.  (S.  125).     Die  Ahw^semkA 
der  Siasis  scbeiat  die  cbroaiscbea  EntaQndangea  za  charakU^risirfa 
(ebeadas.).    Fla8si|[r^  Exsodaie  erscbeiaea  seltener,  geriatsfailtig^ 
dagegea  fast  lonaer  aa  der  freiea  Oberfl&cbe  der  Or^a«.     b 
letatera  Falle  köaaea  dieselbea  bedeutend  dicke,  ja  selbst  ^cMe 
Strata  darcbdriai^,   wibread  das  onterliegende  Gewebe    keae 
weitere  entzflndlicbe  Infiltration  neigt    Diess  widerle§rl  die  AassicÜ 
Derer,  welcbe  die  Ursacbe  der  Exsodation  in  der  Gefasserwrelie- 
mnf^  and  der  Stasis,  oder  in  vemebrier  Anaiebong'  des  Paune»- 
cbyms  aun  Blate  oder  vermebrter  Porosit&t  der  Gefasse  begröiidet 
l^laaben.    Die  Frage  Ober  den  grossem  oder  gering-em  AmtlMi 
der  Geftssnerven  oder  des  Blntes  an  dem  Zastandekotemea    d« 
EntaOndang  lasst  der  Vf.  nocb   nnentscbieden  und   wendet  ski 
nach  dieser  allgemeinen  Erörterung  S*.  127  aar  specielien  Dar- 
stellung der  Entzttndung  der  einzelnen  Gewebe,  immer  aiierst  dir 
Descbreibung  derselben  In  den  yerscbiedenen  Lebensaltern  g-ebemdj, 
und  awar  der  Form  und  dem  Charakter  nach,  dann  auf  die  ualer 
dem  Biaflttsse  der  Entzttndung  stehende  Beschaffenheit   des  Ge- 
sammtorganismus  abergehend  und  mit  Angaben  über  Veriaaf  vad 
Ausgänge  der  Entzttndung  schliessend.  *So  folgen  auf  einander 
die  EntzQndung  des  formlosen  Zellgewebes,  der  serdsen  HaaU^ 
der  Schiefanhaut,    der  allgemeinen  Decken,   der  fibrösen  Haute, 
der  Knochen,  Muskeln,  Venen,  Arterien,  des  Herzens,  der  Ljmpkr 
gefltose,  des  Nenrenmarkes,  der  Lungen,  der  Leber,  Milz,  Hodea, 
Nieren,  des  Uterus,  der  Ovarien,   der  Speicheldrfisen   und  der 
Schilddrüse.  —  Der  vom  Vf.  aufgestellte  erweiterte  BegrüT  des 
Wortes  Entzttndung  vindicirt  die  Gegenwart  derselben  in   alles 
krankhaften 'Erscheinungen  des  Organismus,  bei  welchen  die  €a- 
pillargefilssth&tigkeit  betheiligt  und  alienirt  erscheint,     ßo  ver- 
wischen sich  die  Grenaen  zwischen  normaler  Secretion  (Emäb- 
rnng)  und  krankhafter  (eniattndlicher).    Zwischen  den  aweifelbaftea 
Uebergangszustanden  bestehen  aber  deutlich  ausgeprägte  Formen, 
von  welchen   der  Vf.  zuerst  S.  299  ff.  die  Wassersüchten 
behandelt.    Er  erkennt  den  Unterschied  zwischen  acuter  und  cbro« 
nischer,   activer  und  passiver  Wassersucht  als  richtig  an,   nur 
dttrfe  man  nicht  vergessen,  dass  beide  ohne  Grenzen  in  einander 
ttbergehen.    Erstere  ist  Product  der  activen  Stasis,  nur  erscheist 
die  Ausscheidung  einer  mit  Proteinkörpern  ges&ttigten  Flüssigkeit 
unterbrochen.     Fttr   di^   nächste  und  wesentlichste  Ursache  der 
chronischen  Wassersucht  erklärt  der  Vf. ,  gestötzt  auf  mikrosco- 
pische  Beobachtungen  an  Schwinudkäuten  von  Fröschen,  allmäli|^ 
eintretende  Lähmung  der  grdsfi>em  GeAsse  eines  Tbeiles  mit  Ver- 
langsamung der  Blutbewegnng  in  derselben  {mdst  von  der  Veae 
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aas^ebend),  vermindertes  EiRströmeii  des  Blutes  In  die  Herz|^e-r 
ftsse  und   dadurch  beding^te  vollkomniene  Vernicbtung*  der  Thä- 
tlgkeit  derselben.    Jede  dieser  Beding-un^cn  kann  aber  auch  die 
erste  sein  und  allmälig-  die  übrig-en  hervorrufen,  jede  von  den 
verschiedenartigsten  Ursachen  bedingt  erscheinen.    Er  glaubt  nicht, 
dass    die  Wassersuchten  auf  einer  Schwäche  der  einsaugenden 
Gefösse  beruhen  (S.  103).  —  Die  BlutergOsse  entstehen  immer 
von  Zerreissong  der  Capiilargefiisse ,    Hyperämien  und  Conge- 
stionen  könnea  sie  nie  zu  Stande  bringen.    Aufzählung  der  näch- 
sten ursächlichen  Bedingungen  derselben,  Hämorrhagien  in  den 
verschiedenen  Geweben   und  Organen.     Krankhafte  Ernäh- 
rung (Atrophien,  Hjrpertrophien ,   qualitative  Veränderungen  der 
Ernährung).  —   Das  HI.  Cap.,  die  Ableitung  der  Krank- 
heltssynfptome  aus  anatomischen  Veränderungen,  um- 
fasi^t   nur  40  Seiten  und  rechtfertigt   so    den   vom  Ref.  frflher 
gebrauchten  Ausdruck,  mit  welchem  er  des  Vfs.  Bemühungen  als 
einen  Versuch  bezeichnet.    Dr.  E.  glaubt,  derselbe  würde  besser 
gelungen  sein,  wenn  er  mehr  praktisch -medicinische  Kenntnisse 
dazu  hätte  verwenden  können:   Ob  aber  ein  mit  grösseren  prak- 
tischen Erfahrungen  ausgerüsteter  Anatom  Viel  glücklicher  g-ewesen 
wäre,  steht  noch  zu  bezweifeln.    Reichhaltiger  und  ansffthrlicher 
wäre  der  Abschnitt  vielleicht  geworden,  den  Grad  von  Bestimmt- 
heit aber,  welchen  z.  B.  gerichtliche  Fälle  zu  Beweldnihmngen 
über  frühere  Krankheitsverhältnisse,  deren  Würdigung  als  Todes- 
ursache u.  s.  w.  erfordern,  würde  er  doch  nur  immer. In  einzelnen 
Pnncten  zu  erreichen  Im  Stande  gewesen  sein.    Einige  allgemeine 
Sätze  werden  S.  400 — 405  aufgestellt,  nach  denen  aus  den  vor- 
gefundenen physikalischen,  anatomischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften eines  Organes  auf  dier  Art  der  Functionsstörung  eines 
Gewebes  oder  Organes,  auf  den  Grad,  den  Umfang  und  Verbrei- 
tung derselben  auf  mehrere  Organe,  endlich  auf  die  Zeltverhält- 
nisse (selbst  bezüglich  periodischer  Wiederkehr)  der  krankhaften 
Lebensäusserung  zurückgeschlossen  werden  soll.    Die  Sätze  sind 
allerdings  allgemein,  dabei  kurz  und  in  der  Mehrzahl  schwankend, 
mehr  Vermuthungen  begünstigend ,    als  feste  Normen  angebend. 
„So  stellt  sich  endlich ^%  schliesst  der  Vf.  die  Aufzählung  der- 
selben, „als  allgemeines  Gesetz  heraus,  dass  keine  anatomische 
Veränderung   eines  Gewebes,   heisse   sie  wie  sie  wolle,    einen 
einzigen  und  bestimmten  semiotischen  Werth  habe,  einen  be- 
stimmten ScMuss  auf  Krankheltssjmptome  erlaube,  wenn  nicht 
eine  beständige  und  genaue  Rücksicht  auf  die  Art,  den  Grad, 
auf  die  zeltlichen  und  räumlichen  Verhältnisse   des  Erkrankens, 
auf  das  erkrankte  Organ  und  den  betheiligten  Organismus  ge- 
nommen wird^^    Aber  auch  dann  wird  die  Gewissheit  in  vielen 
Fällen  nicht  erlangt  werden,  denn  eben  die  Verhältnisse,  welche 
den  Werth  einer  krankhaften  anatomischen  Veränderung  bestimmen 
sollen,  sind  ja  erst  aus  andern  Zuständen  des  Leichnams  heraus- 
zufinden, und  um  diess  zu  bewirken,  dazu  reichen  Sätze  nicht 
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kbi|  wekbe  die  Wwte:  In  der  Reg^l,  genekd^Bch,  hänfl^  u.  s.  w; 
nit  sich  fldireii,  oder  aadereraeUs  B^bamviigeii  In  sich    fassei, 
deren  Nachweis  nnd  Anfündang*  In  der  Wirklichkeit  mit  Schwie- 
rigkeiten yerbnnden  ist  nnd  Zweifel  nicht  ansschliesst^    £s  zeigei 
diess  die  Beispiele,  welche  der  Vf.  nnr  Erlänterang*  nnd  Basti- 
tigvnfr  der  Ton  Ann  aafgestellten  theoretischen  Gmnds&tse  In  Besn^ 
anf  Krankheiten  des  Blntes  und  der  Nerrencentren  S«  405  ff^  mit- 
getheilt  hat*    So  der  Schlass  von  der  nothwendigen  Veräaderwi^ 
In  der   änssem  BeschaiTeDheit  *  des   Nervenmarks ,   welche   jede 
aichthare  Vertadenmi^  des  Blntes  nur  Folge  haben  mttsse,  die 
Kennseiehen,   ans  welchen  anf  im  Lehen  vorhanden  ^ew^esena 
Schmersb  nnd  Krampf  geschlossen  werden  soll  u.  s«  w.     Bei  Ein- 
dicknng  des  Blutes  mit  Vermlndening  der  Masse,  aofg-ehob^ier 
Gerinnfthigkeity  dunkler,  fast  schwarzer  Farbe  ist  Ciehim-  nsd 
Rückenmark  hart,  fest,  blendend  weiss,  in  der  Regel  nicht  InjIdM 
nnd  mit  der  geringsten  Menge  Blut  versehen;   bei  .vermehrtef 
Neigung  des  Blutes  zur  Gerinnung  (Hyperinosis)  finden  dieselbe 
Ersehebnngen  im  Gehirn-  und  Nervenmarke  Statt,  nur  In  etwas 
geringerem  Grade.    Wohl  dem,  der  im  Stande  ist,  diese   feinei 
Unterschiede  in  Bezug  auf  Consistenz  und  Weisse  der  Gehim- 
und  Nervensubstanz  aufzufinden  und  die  wichtigen  Folg^eroDgen 
aus  denselben  zu  ziehen  1  Auf  gleiche  Weise  wird  die  verschiedene 
Besehafenheit  des  Nervenmarks   in   den   chronischen  Blatkrank- 
heiten  beschrieben  und  Anleitung  gegeben,  ans  derselben  fftr  die 
FuncUonsstdrungen  im  Leben  SchlAsse  zu  bilden.    Die  sich  aB 
diese  Beispiele  anreihenden  Betrachtungen  Aber  die  anderweitigei, 
von   Um&nderung   des   Blntesi   unabhängigen   Veränderungen    im 
Nervenmarke  und  deren  Werth  lUr  Bestimmung  der  im  Lehen  ans 
Omen  hervorgegangenen  Krankheitserscheinungen,  enthalten,  neben 
manchem  Problematischen,  viel  Werth  volles  und  für  die  Praxis 
Brauchbares,  nnd  sckliessen  mit  Feststeilung  des  Begriffes  der 
Sympathien,  wobei  sich  der  Vf.  gedrungen  fühlt,  der  Abhand- 
lung nber   diesen  Gegenstand  In  Job.  Müller's  Handbuche  der 
Physiologie  mehrfach  berichtigend  entgegen  zu  treten.    AhrU-ffh 

glas]  Om  Jithotriden  och  &takiUiga  sjukdomar  i  urinragarne.  Af  Dr.  SaL 
Fr.  SAve.  Med  fyra  plancher.  Stockholm,  (Ebnen  och  Granberg).  1843. 
264  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  N^r.) 

[2198]  Ueber  das  NichtaufGinden  der  Harnsteine  nach  gemachtem  Steinschnitte 
und  über  €ie  dagegen  einzuscfalagenide  Kunsthülfe,  nebst  einigen  praktischeB 
Versuchen  über  die  galvanisdie  Aufldsang  der  Harnsteine.  Von  Dr.  J.  Ä. 
Mciyer,  prakt  Wundarzte  u.  Gebiirtshelfer  in  Würzburg.:  fttit  SSteintaff 
Würzburg»  (StaheFsche  Buchh.)    1845.    90  S.  gr.  8,    (U  Kgr.) 

EIS7]  Die  organische  Verenserung  der  Harnröhre  und  ihre  auf  pathologisch« 
latomie  und  zahlreiche  ESrfahrung  gegründete  vollkommenste  Behandlong. 
Von  Dr.  VIoC  IvAnoliloli,  prakt  Arzte  u.  Wundarzte  in  Wien.  Mit 
1  zinkograph.  Tafelabbüdung.  Wien,  Kaulfuss  Wwe,  Prandel  u.  Co.  1846. 
Vm  u.  167  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Was   Belinaje    in   England,   ron   Savenko    in  Russland, 
^chleiss   von  Lövrenfeld    in  Deutschland    thaten,   dass  sie 
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m&ttlich  ihre  Lanfelente  mit  der  Lftbotripste  bekannt  machten  und 
^lese  nach  Verdienst  empfahlen,  thut  Hr.  Dr.  Säre  in  Schweden, 
ond  er  ist  zug^leich  der  Erste,  welcher  die  Lithotrlpsie,  die  er 
In  Paris  and  London  erlernte,  in  seinem  Vaterlande  in  Ausühnng' 
brachte,  und  somit  aoch  hier  der  Lithotomie  einen  frachtbaren 
Damm  entgegen  stellt«  Das  Geschichtliche  gibt  der  Vf.  nur  höchst 
«nrollkommen,  und  wias  wir  darfiber  wissen,  ist  von  der  Art,  dass 
vrir  weder  Civiale,  nochXeroy  d'Etiolles,  noch  Amussat, 
Boch  Gruithuisen  als  die  iSrfinder  der  Lithotritie  ansehen  können, 
wohl  aber  als  Vervollkommner  derselben,  indem  schon  Marco 
di  Mar  Chi  (Osservazioni  dl  nna  nuova  di  ridurrea  bi  peszi  la 
pietra  in  yesica.  Veneaia,  1799^  8.)  sie  empfahl,  anderer  Schrift^ 
^  steller  zu  geschweigen»  Der  Vf.  gebraucht  den  Charri^r ersehen 
Lithonkiptes.  Die  beigegebenen  vier  Kupfertafeln  geben  die  be- 
kannten Instrumente.  Das  Bvdi  macht  aber  dem  Vf.  Ehre,  imd 
die  schwedische  Literatur,  welche  an  Werken  ttber  Medicin  und 
Chirurgie  noch  so  arm  ist  (denn  bis  heute  kennen  wir  weder  eine 
Chirurgie,  noch  eine  Therapie  in  schwedischer  Sprache),  kann 
sich  ttber  diese  Arbeit  nur  freuen,  welche  die  Jbeste  Empfehlung 
verdient.  Möchten  aber  auch  in  den  genaimten  Fächern  die  vor* 
händenen  Lücken  bald  ausgefüllt-  werden  !  E  k  s  tr  öm  *  und  H  u  s  s 
scheinen  zu  tüchtigen  Leistnngen  darin  die  ganz  geiegneten 
Männer  au  sein«  - 

Hr.  Dr.  M.,  welchem  zwei  unglückUche  Fälle  der  im  Titel  der 
Schrift  (No.  2126)  angegebenen  Axt^  die  einen  tödtUchen  Ausgang 
mdimen,  begegnet  sind,  hat  in  Folge  deissen  eme  Abhandliong  über 
das  Nichtanffinden  der  Harnblasensteine  nach  gemachtem  Schiutte 
ausgearbeitet,  ohne  jedoch,  wie  uns  dünkt,  £esen  Gegenstftnd 
reiflich  durchdacht  und  gehörig  aus  den  Annalen  der  Chir«ffgie 
erschi^ft  au  haben.  —  Der  „gräuliche  Schnitzer ^S  ^'^^  der  Bla- 
senschnitt gemacht  und  kein  Stein  gefunden  wurde,  passirte  übri-^ 
Jemens  folgenden  grossen  Chirurgen,  die  Hr.  Dr.  M.  (S.  10)  nicht 
kennte  nämlich:  A.  Cooper  zweimal,  Dupuytren  zweimal,  und  Ronx, 
jetzt  Oberwundarzt  des  Hotel  Dieu,  viermal,  und  wer  irrte  nicht! 
Allerdings  ist  diess  ein  Fehler;  aber  an  einer  solchen  Operation  stirbt 
so  leidit  Niemand,  wohl  aber  nadi  stundenlangem  Suchen  und  Aus- 
ziehen des  Steines!  So  viel  uns  bekannt,  mächt  man  den  Stein- 
schnitt nur  dann,  wenn  man  den  Stein  not  der  Sonde  fühlt;  dass 
man  abe^  die  Steine  vom  Penis  aus  mit  dem  Catheter  in  dem 
offSenen  Urachus  fiihlt  (S.  9),  müssen  wir  bezweifeln.  Dass  Scai^a, 
Bums,  Bompard  und  Roberten  Steine  bei  der  Cjstocele  vaginalis 
gefunden  haben ,  ist  uns  neu  gewesen ,  und  so  yiel  wir  wissen, 
ungegründet;  Bompard  und  Roberton  beöbaditeten  bloss  einen 
Bracii  dieser  Art;  dagegen  sahen  Tolet,.  lUijseh  und  Barlow 
Seheidenblasenbrtiche  mit  Steinen  und  operirten  sie  mit  Erfolg.  -^ 
Fast  die  Hälfte  der  Schrift  nehmen  die  eingesackten  Steine  ein, 
Bo  wie  £e  beiden  erwähnten  Krankengeschichten  des  Vfs.,  und 
wir   fragen  dabei,   muss  denn  durchaus  Alles  operirt  werden? 
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BekanDUick  hMtm  die  elagesaekteB  Stetaie  an  sieb  schon  eimt 
CoBlraindicatioB ;  avcb  der  Vf.  gesiekt  diess  zam  Tkeil  zu,    oBid 
dennock  er^ki  er  sick  ein  Lances  ond  Brettes  fiker  diesen  Ge- 
genstand.    Da  er  Civlale  citiri,   so  wollen  aack   wir   auf    ilm 
ans  kerufen,  aker  auf  ein  anderes  Werk  (,,Ckfamr|^is€he  Tkera- 
penUk  der  SteiiArankkeit  ans  dem  Fransös«  von  E.   Graefe^^. 
Berl.,  1837.  8«   S.  281),  wo  gesagt  wird,  in  zwanzig  Fällen, 
wo   nuui   eingesackte   Steine   auszog,    katte   nur   einer    Erf»!^; 
„errfttk  man  eingesackte  oder  ange^acksene  Steine,   so   opertne 
man  nicht  ^S  und  wir  Algen  kiniu,  entdeckt  man  diess  erst  ustch 
gemacktea  Blasenscknitte,  und  namentlick  bei  der  Sectio  lateralis, 
80  lasse  man  die  Wunde  wieder  sick  sckliessen,  denn  schon  Par  e 
(Oeuvres,  lik«  XVII.  cap.  36.  p.  40)  sagt:  „unterfängt  man  »cl», 
eingesackte  Steine  auszieken  au  wollen,  so  sind  Blasenentstindung-, 
Brand,   Convulsionen   und  Tod  die  Folgen ^^     War  die    Sectm 
alta  gew&kit  worden,  nun  dann  suche  man  den  Stein  auf  scbi»— 
nende  Weise  zu  lösen,  was  kier  allerdings  etwas  besser  geht, 
ab  durch  den  tiefen  Damm,  wo  man  ja  stets  im  Dunkeln  tappt. 
Auf  diese  Welse  ndim  Soukerkielle  im  J.  1-840  ge^en  40  Ope- 
rationen und  meist  mit  Erfolg  vor.  —  Der  litkontritor  des  Vis. 
(Taf.  II.  Flg.  1)  kommt  zu  spat;  kein  umsicktiger  Operateur  wurd 
sick  jetzt  nock  mit  einem  so  winzigen  Spielzeug  aufhalten;   aack 
der  galvaniscke   Apparat   des   Prof.  Bunsen  (Taf.  I.   Fi^.  7) 
ersckeint  uns  sowokl  zum  Fassen,  wie  zur  Auflösung  der  Steine 
wenig  nfitzlick,  um  so  weniger,  da  wir  vorzilglickere  Instrumente 
der  Steinzermalmung  besitzen.  —  Der  Vf.  hatte  jedenfalls  besser 
gethan,  wenn  er  seine  Abhandlung  in  einem  ckirurgischen  Journal 
hätte  abdrucken  lassen,  statt  dass  er  sie  als  Monographie  her- 
ausgegeken;  die  Kritik  stellt  einmal  keutigen  Tages  andere  An- 
forderungen an  die  Wissenäckaft,  wäkrend  sie  die  Vff.  von  Jour- 
nalaufsätzen,  welcke  zum  Tkell  rasch  arbeiten,  um  bekannt  zu 
werden,  eher  laufen  lässt   Wir  aber  haben  nicht  „aus  Neid,  böser 
Absicht  und  Ignoranz  raisonnlrt^^  (S.  1),  sondeni  im  Interesse 
der  Wissenschaft  und  Menschheit. 

Ist  schon  die  Steinkrankkeit  bei  Männern  ein  qualvolles  Uebel, 
so  ist  es  die  Verragerung  der  Hamrökre  nickt  minder,  wesshalk 
sick  der  hochherzige  Marquis  Lebasele  d'Argenteuil  be- 
wogen fsklte,  die  Zinsen  eines  bedeutenden  Capitals  fiär  die  beste 
Sckrlft  aker  diesen  Gegenstand,  und  zwar  je  nack  ackt  Jakren 
die  Summe  von  10,430  Fr.,  auszusetzen.  Der  Vf.  der  obigen 
Schrift  (No.  2127)  versucht  es  nun,  mit  derselben  sich  um  diesen 
Preis  bei  der  Akademie  der  Medidn  zu  Paris,  die  ikn  zu  <^tfceilen 
hat,  zu  bewerben;  wir  wünschen  ihm  eine  gute  Fahrt,  um  sp 
mehr,  da  er '  einen  bessern  Weg  der  Behandlung  eingeschlagen 
hat,  als  manche  seiner  Vorgänger  und  vielleicht  Mitbewerber; 
allein  dass  er  der  vollkommenste  sei,  wie  der  Vf.  selbst  zu 
glauken  scheint,  können  wir  nicht  zugestehen,  und  was  er  tkat, 
verrichteten  zum  Theil  schon  Andere  vor  ikni  und  vielleicht  noch 
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^'l^esser.  Hr.  Dr.  ly.  behauptet^  dass  er  in  diesem  Gebiete  seit 
^  XI  Jabren  mit  g'rosser  Anstreng'ong'  g^earbeitet  babe,  um  so  den 
"'*  tlieorctiscben  und  praktischen  Theil  der  fraglichen  Krankheit  wahr- 
^}  liaft  zu  bereichern.  iVir  haben  keinen  Grund  an  dem  ersteren  zu 
^  zweifeln  und  nehmen  sein  Werk  mit  Dank  an,  zumal  da  ein  Ver- 
I  il  fahren  darin  empfohlen  wird,  nämlich  die  Elnschnefdung'  der  Strictur 
''^  von  hinten  her,  welches  von  dem  herkömmlichen  Schlendriaii,  der 
Ä  ia  der  Regel  bisher  mehr  oder  weniger  befolgt  wurde ,  abweicht 
und  jedenfalls  sicherer  und  schneller  die  Heilung  begünstigt. 
Der  Vf.  bittet  in  der  Vorrede  S.  VH,  dass  man  sein  Werk  auf- 
merksam und  wiederholt  lesen  und  dann  darüber  nachdenken  möge. 
Ref.  bat  diess  gethän,  ist  aber  dabei  zu  der  Erkenntniss  ge- 
kommen, dass  der  Hr.  Vf.  den  behandciten  Gegenstand  doch  nicht 
in  allen  Beziehungen  durchdrungen,  wie  er  diess  selbst  zu  fühlen 
scheint,  indem  er  gleich  darauf  wieder  einen  Dämpfer  aufsetzt, 
und  sagt:  die  absolute  Vollkommenheit  des  menschlichen  Wissens 
und  Könnens  sei  selbst  nicht  in  einer  Richtung  dem  Menschen- 
^esehlecbte  .eigen,  geschweige  denn  in  der  Individualität  eines 
Einzelnen  concentrirt,  folglich  habe  er  nicht  Alles  sagen  können, 
was  über  diesen  Gegenstand  gesagt  werden  k^nne.  Hierin  dürfte 
ein  Widerspruch  mit  der  ersten  Behauptung'  liegen,  wie  denn 
überhaupt  bei  seinem  lljährl^en  Bemühen  der  Vf.  auch  sonst  in 
einigen  Dingen  auf  der  Oberfläche  g'eblieben.  Das  Geschichtliche, 
was  er  anmhrt,  Ist  sehr  unvollstä^ig*,  zum  Theil  unrichtig*,  geht 
nur  von  der  neuesten  Zeit  aus,  und  genügt  auch  da  nicht  biiÜgen 
Ansprüchen.  Die  Kritik  der  Metho^n  könnte  jedenfalls  besser 
sein,  ünd'wessbalbibniMalgalgne  überall  der  Führer  ist,  statt 
Velpeau,  begreifen  wir  in  der  That  nicht.  Der  Vf.  hat  sein 
Verfahren:  Einschneiden  der  Strictur  von  hinten  her  mit  einem 
Urethrotom  in  50  Fällen  erprobt,  wovon  er  zur  Constatirung  der- 
,  selben  etwa  20  anführt.  Er  hätte  nun  aber  doch  wohl  einen 
Schritt  welter  gehen  können,  zumal,  bei  einer  so  callösen  Ver- 
eng'erung,  wo  ein  Urethrotom  nicht  eingeführt  werden  kann,  der 
von  hinten  nach  vorn  schneidet,  so  wie  bei  totaler  Verschliessung*. 
Statt  hier  nun  die  Perforation  von  rorn  nach  hinten  zu  machen, 
und  zwar  mit  dazu  sehr  zweckmässigen  Urethrotomen,  oder  die 
Bontonniere  zu  versuchen,  wovon  er  mit  Unrecht  ebenfalls  kein 
Freund  ist,  will  Hr.  Dr.  Iv.  sich  mit  dem  Gatheterlsm  force  nach 
Bojer  abquälen.  Was  würde  indess  ein  g*ebildeter  Arzt  dazu 
sagen,  wenn  Jemand  nitcb  gemachtem  dnfachen  Lancettstich  durch 
die  blosse  Cutis  auf  den  Einfall  gerletfce,  sich  mit  einem  conischen 
Catheter  vom  Damme  oder  von  der  Schamgegend  aus  einen  Weg 
In  die  Blase  zu  bahnen?  Boyer's  Verfallen  Ist  ein  solches, 
und  doch  zieht  man  es  einem  Stiletcatheter  vor;  selbst  Hr.  Roser 
hat  in  sdner  anatomischen  Chirurgie  über  diesen  Gegenstand  fan 
Unklaren  gelassen ,  während  man  bei  Neugebomen,  wo  die  Pars 
membranacea  verschlossen  ist^  mit  dem  Pottaschen  Messer  durch 
die  Urethra  bis  in  die  Blase  fiihrt,  wie.  df(^s  neuerdings  Z..B. 
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Ebert  mit  Erfolg  gr^ai.     Doch  genüg ;   der  Vf.  hat  j«»4i 
fUls  einra  heachtenswerthen  Beibvg  zur  chbwgischen  Literatur 
eegeben.  ^^    /\tir^  < rn  cLK-iu  n  fUuc   ^- 

t 

Classische  Alterthumskunde. 

[2in]  Xenopliontifl  Ifiero.  Recognovit  et  interpretatus  est  Lud.  Breften- 
badif  PhiL  Dr.,  CryinnaBii  Viteberg.  Subrector.  Gothae,  Henninffl.  1847. 
XIV  u.  76  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Xenophontia  Opera  omnia  recensita  et  commentariis 
iaatcucta.  YoL  IV.  Sect  m.  Oder:  BiMtotkeca  Graeca  viromm  doctomm 
opera  reoognita  et  oommentariis  iiiatructa,  curantibiw  Fr,  Jacobs  4t  VaL 
OiT.  Fr>>  BosU    B.  Scriptorum  orat.  pedestria  VoL  X.  Sect.  DI. 

Nach  den  von  Hrn.  Breiienbaeh,  als  Bearbeiter  der  Xenopkon- 
tisclien  Sckriften,  in  der  GoihiuBclien  Bibliotkeca  gn^aeca  gelieferten 
Ansgaben  des  Oeconomicus  und  des  Agesilans,  fibergibi  uns  der- 
selbe nnn  aadi  eine  Beärbeitong  des  Hiero.    Die  Bebandlnng-swei^ 
ist  dieselbe  wie  bei  den  genannten  beiden  andern  Xenopbontischen 
Sticken.    Ein  mit  Benntaang  des  Apparats  der  frtthern  Editoren 
nnd  Erklärer  nacb  Maassgabe  der  besten  vorbandenen  diplomatl- 
scben  Hülfsmittel  kritisch  gesichteter  Text,  unter  welchen  die 
Varianten  zur  eigenen  Benrtheilnng  und  Einsicht  der  Leser  mit 
biraen  Notizen   mdglichst  ToUständig  angegeben  sind,   und  ein 
anter .  diesen  in  vnanterbrochenem  Zusammenhange  fortlauDender 
grammatisch -exegetischer  Commentar  bilden   auch  diesmal  die 
Einrichtung. des  Buches.    In  den  dem  Texte  Torangehenden  Pro- 
legomenen  gibt  der  Herausg.  zunächst  die  kurzen  Biographien  der 
beiden  verhandelnden  Personen  des  Dialogs,  des  Hiero  und  des 
Simonides.    Er  verwirft  bei  «Moser  Gelegenheit  die  von  Kappejne 
van  de  Goppello  in  seiner  Dissertation  ^^Observationes  in  Xeno- 
phontis  dialognm  Hieronem^^  (Lugd.  BatI,  1841)  zur  Vermittelong 
der  sich  geradezu  widersprechenden  Urtheäe  der  alten  Schrift- 
steller  fiber  HIero's  Charakter  aafge»telUe,   vorzüglich  auf  die 
Stelle  des  Aellan  V.  H.  IV,  15  gestfttzte  Ansicht,  dass  nut  Eiero 
im  Folge,  einer  todesgefidirllchen  Krankheit  eine  totale  Umwande- 
Inng  seines  Wesens  und  Charakters  vorgegangen,  und  In  dessen 
Leben  also  zwei  unter  sich  ganz  heterogene  Perioden,  eine  frohere 
vcdler  Rohheit  und  Immoraltt&t^  und  eine  sp&tere,    wo  er  dem 
Streben   nach   wissenschaftlicher   Bildung   und   edlen   Tagenden 
seinen  Sinn  zuwandte,  zu  unterscheiden  seien ^  und  sucht  dafiir 
die  Meinung  zu  begründen,  dass  Hiero  (eine  Erscheinuog,  die 
auch  sonst  bei  lebhaften^  geistvollen  Menschen  häufig  sich  zeigt) 
ein  Gemisdh  von  guten  und  schUmmen  Eigenschaften  in  dch  ver- 
einigt habe,  in  welchen  aber  späterhin  in  Folge  des  üugMgeB 
nut  den  gebildetsten  und  besten  Männern  seiner  Zeit  die  eisteren  zo 
immer   vorwiegenderer  Herrschaft   gelangt  seien.     Eine  andere 
Streitfrage  berührt  der  Herausgeber  S«  IX  bd  Erörterung  des 
Zweckes,  den  Xenophon  mit  Ablassung  dieser  Schrift  beabsiditigt 
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habe.    Auch  hier  weist  er  die  besonders  y<»i  Frotscher  ausge«* 
sprocbene  Ansicht  ^    dass  Xen.  die  Voraüg^e   des  monajrchischea 
Regiments  vor  dem  demokratischen  habe  heransstellen  und  die 
Atbenienser   für   diese  Re^eron^sform  gfinstig'  stimmen  wollen^ 
zurück  und  behauptet:  „Utut  alibi  Xenophon  de  imperio,  quod  . 
pen^s  unum  fit^  judicavit,  hoc  certe  libello  tyrannidem  non  modo 
commendari,  sed  ne  probari  quidem  jam  inde  apparet,  qiiod  longa 
maxima  pars  dialogi  in  eo  rersatur^  nt  infeliclssima  atque  mlser- 
rima  tyranni  non  solnm,  sed  civium  etiam  Uli  siAjeotomm^  conditio 
demonstretur*    Sed  quum,  ut  Hiero  (capw  VII)  diserte  ostendit, 
non  sine  maximo  saintis  periculo,  vel  onmino  non  possit  fieri,  ot 
imperinm,  quamvis  sit  malum  rix  tolerabile,   deponatar,  operae 
pretiimi  videbatur  Xenophonti  docere,  qua  ratione  tjrannis,  ubi 
eenel  occupata  esset  ^  et  tyranno  et  civibus  saluti  esse  posset^^. 
Dieser  Ansicht,    die  sich   der  Weiske'schen  tiber   den  Zweck 
dieser  Xenophontischen    Schrift  sehr   nähert ,   steht  freilich   der 
Umstand  entgegen,  dass  nur  der  letzte  und  kleinste  Theil  des 
Gesprächs  (von  Cap.  8  an)  sich  mit  Darlegung .  dieser  Idee  be^ 
schäftigt,  während  die  ungleich  grössere  erste  Hälfte  einen  andern 
Zweck  zu  verfolgen  scheint,  wenigstens  ein  nothwendlger,  orga* 
nischer  Zusammenhang  des  Inhalts  derselben  mit  j^er  Hauptidee 
sidi  nicht  erweisen  lässt.  Ein  Ausweg  anr  Beseitigung  dieses  Ein*^ 
wurfs  wäre  nun  »war,  neben  dem  Hauplaweck  noch  einen  sweiten, 
neben  jenem  politischen  Zwecke,  z.  B«  mit  Weiske  noch  den  einer 
ethischen  „.Belehrung  Aber  die  wenig  beneidenswerthe  Lage  dej» 
Herrschers  ^nd  Warnung  vor  dem  Streben  nach  dem  Herrscher*^ 
stande^^  anifcunehmen,  allein  diese  Annahme  eines  doppelten  Zweckes 
trägt,  wie  nian  uns  zugeben  wird,  den  Grund  der  Unhaltbarkeit 
in  sich  selbst«    Andererseits  ist,  wenn  man  die  Annahme  eines 
solchen  doppelten  Zweckes  ausschliesst,  die  von  Breitenbach  dem 
Dialog  untergelegte  Idee  zu  eng  und  zur  Motivirung  des  der 
Schrift   eigenthümttchen  Gedankenganges  durchaus  nicht  ausrei* 
chend,    und  man  sieht  sich  unwillkärllch  veranlasst,    denselben 
Vorwurf,  den  der  Herausg.  der  Frotscher'schen  Ansicht  macht: 
„quod  longe  maxima  pars  dialogi  in  eo  versatur,  ut  infelid^slma 
atqde  miseitlma  tjramii  non  solum,  sed  civium  etiam  Uli  subjectorum 

conditio  demonstretur^S  ^^^  ^^^^  ^^^^  i'^'^i*  Recht  gegen  die  von 
ihm  selbst  aufgestellte  leitende  Grundidee  zu  erheben«  Hierzu  kommt, 
dass  Hr.  Br*  bei  Angabe  der  Veranlassung  zur  Abfassung  des 
Dialogs  (S.  X),  die  er  in  dem  drohenden  Auftreten  des  Eroberei« 
Jason  von  Pherae  findet,  etwas  abweichend  von  seiner  frCAer  ans^ 
gesprochenen  Meinung,  die  Benihigung  der  hierdurdi  ängsUidi 
gewordenen  Gemüther  der  Griechen  in  den  Nachbarstaaten  als 
.Absicht  Xenophons  bei  Ausarbeitung  dieser  Schrift  andentiet,  womit 
eine  der  Frotscher'schen  sehr  ähnliche  Ansicht  ausgesprochen  wird. 
Dieses  Schwanken,  in  welchem  demgemäss  Hr.  Br.  über  den  Zweck 
des  Dialogs  begriffen  zu  sein  scheint,  veranlasst  Ref.,  »eine  Auf- 
sicht über  die  Sache  kurz  vorzutragend    Es  ist  bekannt  und  durch 
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dea  lAnli  der  Xeiophontischen  Schrift,  so  wie  dorcli  ThaisackeB 
besUtigt,  dass  Xenophon,  vermothiich  in  Folg-e  der  iiefern  Ein- 
sicht in  die  M&a^el  der  republilEanischeii  Verfassung',  za  welcher 
er  dorch  seine  Lebenserfahrungen  geführt  worden  sein  mochte, 
,  TOB  einer  besondem  Vpriiebe  fQr  die  monarchische  Regierung^- 
form  begeistert  war.    Diese  politische  Ansicht,  die  seinen  Lands- 
leuten kein  Geheimniss  bleiben  konnte,  hatte  nicht  nur  seine  Ver- 
basnung*  mit  veranlasst,  sondern  auch  seine  patriotische  Gesinnung' 
Oberhaupt  in  Verdacht  gebracht.    Dm  sich  g'egen  die  schiefen  |Jr- 
theile,  welche  sich  in  Folge  dessen  Ober  seine  politischen  Ansichten 
in  Athen  und  Griechenland  verbreitet  hatten,  zu  rechtfertigten,  — 
ein  Zweck,  der  ihm  sehr  am  Herzen  liegen  mochte,  da  von  einer 
g^stigen  Meinung  über  ihn  seine  Rflckl^ehr  Ins  Vaterland  abhing*, 
—  schrieb  Xenophon  diese  Schrift,  In  welcher  er  mit  Unpartei- 
lichkeit, ohne  seiner  Ansicht  über  g^ewisse  Vorzuge  des  monar- 
chischen Reg'iments  geradezu  ungetreu  zu  werden,  zugleich  auch 
die  Schattenseiten  desselben  und  des  Herrscherlebens,  und  zwar 
gleich  im  Eing'ange  der  Schrift  und  recht  ausffihrlich  hervorhob. 
Wie  es  scheint,  wollte  er  durch  diese  Darstellung  zeigen,   dass 
er  nicht  von  dem*  Schimmer  des  Tyrannenlebens  geblendet,  nicht 
durch  den  äussern  Schein  irregeleitet  sei,  überhaupt  nicht  unbeding^t 
der  monarchischen  Regierungsform  seinen  Beifall  schenke,  sondern 
sie   nur  dann  empfehlenswerth  fände,    wenn  der  Herrscher  ein 
tugendhafter,    wohlgesinnter  Mann    sei    und  das    GlQck    seiner 
Unterthanen  mit  dem  seinigen  innig  verbinde.    Demnach  würde 
diese  Schrift  dem  Inhalte  nach  an  die  Cyropädie  sich  erg-änzend 
anschliessen,   zugleich    aber   in   der   Absicht   geschrieben    sein, 
Xenophon's  eigentliche,  unparteiische,  der  Demokratie  keineswegs 
feindselige,    auch    die   Schattenseiten    der   monarchischen   Ver- 
fassung   anerkennende    Ansicht    darzuthun.    —    Was    nun    die' 
Textesbehandlung   der  Schrift   anbetrifft ,  .  so   hat  der  Heransg. 
nicht  nur  die  Varianten  der  Pariser  Handschriften  und  des  Leip- 
ziger Codex,  so  weit  es  möglich  war,  vollst&ndig  mitgetheilt, 
sondern  auch  die  altern  Editionen,  wie  die  Aldina  von  1525,  ^ie 
Baseler   von    1555,   die   erste  Stephanische  von  1561  und  die 
spätem  i^orglaltig  verglichen.    Mit  Recht  hat  er  bei  Constltoi- 
rung'des  Textes  sich  vorzugsweise  an  die  Codices  gehalten  und 
den  Lesarten  des  Stobäns  und  ReuchUn  bloss  einen  subsidiari- 
schen Werth  zuerkannt.    Der  exegetische  Theil  der  Anmerkungen 
beschäftigt  sich,   wie  In  den  frühem  Bearbeitungen  mit  Eriäo- 
terang  des  Sinnes  und  Znsammenhanges  und  der  einzelnen  Worte 
«nd  Lesarten,  femer  mit  Erklärung  der  geschichtlichen  und  anti- 
quarischen Momente,  die  in  der  Schrift  bertthrt  werden,  so  wie 
mit  Auseinandersetzung  der  grammatischen  Schwierigkelten  und 
Nachweisung  des  griechischen  und  insbesondere  des  X^iophon- 
teischen  Sprachgebrauchs.     An  der  Spitze  jedes  Capitels  steht 
ausserdem  eine  ausführliche  lateinische  Inhaltsangabe.    Die  latei- 
nische Darstellungsweise  des  Herausg.  ist  als  Uar,  fasisdjch  und 
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durchaiifii  angemessen  zu  loben.    Beim  Durchblättern  des  Baches 
sind  uns  nur  einzelne  kleine  Bedenken  aufi^estossen;    S.  6  passt 
die  Anmerkung*  zu  xoivfj  zal  nicht  zum  Texte,  wo  yMi  xoirfj  aul^ 
g'enommen  ist*     Bei  äfiffOTtgioif  twv  i'Qymv  (L  §  10)  würde  die 
Vergleichung*  ron  K.  W«  Kräger's  Grammatik  §  50*  n.  1 1  an 
ihrer  l^telle  gewesen  sein,  wie  denn  Ref.  äberhaupt  g-em  tob 
dem  Herausgeber  diese  Grammatik  benutzt  sähe.    Den  Sinn  von 
IxarciraTot  uvögeg  (L  §  9)  als  homines  divites  ac  potentes  fasst 
Hr..  Br.  wohl  zu  eng;  es  stehen  diese  Worte  nicht  im  Gegen- 
satz zu  Toig  ^izgitog  dmyovmv:  vielmehr  sind   IxardraTOi  uvi^ig 
die  rechten  Leute,  solche,  die  wohl  hierüber  zu  urtheilen  geeignet 
sind,    lieber  die  Pleonasmen  in  der  Stelle  II,  4  ^  di  tvQawtg 
XU  fth  ioxovvra  noXkov  a^ia  XTtj^aTa  tlvai  av^nxvyftipa  O-taad'at 
fpaviQa  nuai  nagt/irm  hat  der  Heransg.  sich  nidit  ausgelassen: 
(pavtQu  scheint  doch  wohl,  besonders  in  dieser  Stellung,  Glossem 
an  sein.     Der  scharfsinnige  Einwand  Coppello's  I.  §  25  darflle 
durch  Hrn.  Breitenbach's  Argumentation  noch  nicht  ganz  wUeirlegt 
sein.    Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  durch  Abschreiber  die  verschie- 
denen Sätze  in  Folge  einer  Weglassung  «n  die  unrechte  Stelle 
gerathen  sind,  und  würde  eine.  Umstellung  derselben  empfelilen« 
so  dass  die  Worte:    Ovuo  fitrTOiy  i\fij  o  ''Jegwv  xai  riov  oixfav  o. 
^uv  i/Mv  —   TtQotfavfi  Ti  der  mit  den  Worten  xovtwv  tw  aatfi'- 
fr^tuTüfv  endigenden  Rede  des  Hiero  hinzuzufügen  wären.    Hinter 
diesen  Sätzen  würde  dann  erst  die  Erwiderung  des  Simonides: 
AXXä  (.livjoi   Tüßv  y€    nbXvTihüV   ooftwv  roviwv  —  äkXä  fiakXo^ 
Ol  nlfjaidfyvteg  folgen  und  an  diese  die  Worte:  KivSvnvovatv  at 
TCtfv  aqgodiotwv  —  rovro)  avyttyat  sich  eng  andcUiessen.    Druck 
und  Papier  des  Buches  sind  gut.  f{^t(hJt.^.        — *'•  ^-^ 

plJ9]  <f>^^AOYfOY 'f>J.^02:TP^TiiX  TA  ZazOMEyui,  *MA02TPjrOY 
rOY  iYEClTEPOY  EIXOVESy  KA^iA12:TPAT0Y  EK^hPAZEfi:,  Flavii 
Philostrati  quae  supersiint,  Philostrati  lunioris  imagiiies,  Callistrati  de- 
scriptiones,  edidit  C.  L,  Kayser,  Pars  IH.  Turici,  Meyer  et  Zeller.  '  1846. 
X,  80  u.  XXVI  S.  gc  4.  (Para  I  — m.  8  TUr.  15  Ngr.)  Vgl  Repertor. 
Bd.  X.  No.  3064  u.  Bd.  XIII.  No.  lilO.) 

Das  vorlieg.  Schlussheft  enthält  ausser  der  Vorrede  zum  ganzen 
Werke  folgende  Schriften.  I.  Des  jüngera  Philo  st  raius  Ge- 
«mälde,  ein  Werk,  welches  nach  dem  Muster  der  Gemäldebeschrei* 
bang  des  altem  Philostratus  gemacht  ist,  mit  dieser  jedoch  keinen 
Vergleich  aushält,  auch  im  Alterthnme  selbst  wenig  Beifall  ge- 
funden zu  haben  scheint,  und  desshalb  weder  häufig  cüirt,  n^ch 
abgeschrieben  worden,  ja  nicht  einmal  vollständig  auf  uns  gekommen 
ist,  wenn  man  aus  der  Ueberschrift  einer  Handschrift,  OiloarguTov 
vkwriQov  ttxovtav  ngwxoy^  einen  Schluss  ziehen  darf.  Hr.  K.  hat 
den  Text  fieses  Stockes  lediglich  auf  den  vortreflichen  Codex 
Laur.  VII,  33.  saec.  12  gebaut,  denn  die  beiden  andern  von  ihm 
noch  eingesehenen  Mss.,  Vatlc.  87  und  Paris.  1700,  sind  von 
ganz  untergeordnetem  Werthe.  —  II.  Des  Gallistratus  Statten* 
beschreibang ,  ein  ziemlich  armseliges  MachweA  aus  unbebnnter 
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Zeit  Das  UrtlieU  ies  Ileraasg'.,  ,,obniit  inani  declamatiöniini 
gtrep!ta_  arg'omentiiin,  pnipter  quod  le^itar,  et  afleciato  törtao- 
eNH|iie  dicendi  g'enere  efficit,  nt  nonnlsi  cam  sammo  fasUdio  leg^atur^, 
wird  jeder  unbefang'ene  Leser  unterschreiben«  Die  hierbei  be- 
natzten,  grdsstentheils  lückenhaften  Handschriften  werden  in  zwei 
Familien,  eine  bessere  and  eine  schlechtere,  zerlegt,  die  erste 
bestehend  aas  Vatic.  87.  saec.  15,  welches  die  einzige  rollst&n-« 
dige  Handschrift  Ist,  Lanr.  LIX,  44«  saec.  14  (fehlt  Cap.  12.  14), 
Venet.  XI,  15  (fehlt  Cap.  1.  2.  12.  14),  Paris.  1696  (enthält  mir 

Cap.  1—7)9  I^AUf*  1^1^  9  1^*  6A^<^-  1^  (enthält  nur  Cap.  1  —  6), 
Paris.  3019  (enthält  nur  Cap.  3 — 6);  die  zweite  bestehend  aus 
Paris.  1038,  Laur.  LVI,  20,  Monac.  536  und  494  (letztere  gibt 
nur  Fragmente  der  ersten  2  Capp.).  Nach  diesen  Mss.  erscheint 
hier  der  Text  in  einer  vielfach  und  wesentlich  rerbesserten  Ge^ 
stalt:  Jacobs,  welcher  ausser  den  Pariser  Mss.  nur  die  der  zweiten 
FamiHe  kannte,  hat  dem  Callistratns  mehr  durch  eigene  Emendation 
genützt.  Einiges  Gute  leistet  die  auch  vom  Heransg.  benntste^ 
1839  zu  Mailand  in  der  Biblioteca  Graeca  della  belle  arti  Vol.  1 
erschienene  und  mit  einer  italienischen  Uebersetzung,  mit  kriti-* 
sehen  Anmerkungen  und  einem  archäologischen  Commentare  ver- 
.sehene  Ausgabe  von  Giov.  Petrettini.  —  IIL  Des  Apollonius 
von  Tjana  Briefe;  Von  Handschriften  sind  dazu  benutzt  ein 
Cod.  Mazarinaeus  87,  ein  Lugdun.  73  und  zwei  Paris.  1428 
u.  3D47.  —  IV.  Des  Euseblus  Schrift  gegen  Hierokles  (Eiai- 
'ßtov  Tov  IIa(,i(piXov  n^og  t«  t»7ro  Oikoav^rov  eig  uinoXXdviov  riv 
Tvavia  äiä  rrp^  ^hgoxXtt  naQaXrfipd'iiaav  aixov  rc  mal  XQtcfxav 
avyx^aiv),  wobei  die  Pariser  Codd.  174  und  451  dem  Heraus- 
geber gute  Dienste  leisteten.  Die  beiden  letztgenannten  Schriften 
stehen  zwar  mit  dem  eigentlichen  Stamme  des  Werkes  nur  in 
einem  etwas  lockern  Zusammenhange;  allein  da  sie  durch  die 
Verbindung  mit  den  Werken  des  Philostratns  in  den  frühern  Aus- 
gaben gewissermaassen  zu  einem  Bestandtheil  dieses  ^Schriftstellers 
geworden  sind,  so  war  denselben  auch  hier  .die  Aufnahme  nicht 
zu  versagen.  Hr.  K.  hat  ihnen  nicht  geringere  Sorgfalt  gewidmet, 
als  den  vorhergehenden  Schriften,  ja  sie  erscheinen  eigentHch 
hier  erst  in  einer  lesbaren  Gestalt,  vornehmlich  das  Stüvk  des 
Ensebins,  welches  auf  nur  30  Seiten  an  300  Verbesserungen 
aufzuweisen  hat.  Insbesondere  den  Herren  Theologen  wird  die 
vorliegende  Abtheilung  des  Werkes  zu  empfehlen  sän,  nicht 
Ihrfader  aber  auch  die  erste:  denn  der  Wundermann  Apollonius 
Ist  eine  Erscheinung,  von  welcher  die  historische  Theologie  immer 
sehr  bedeutend  Notiz  zu  nehmen  haben  wird.  Indem  wir  diesen 
daher  die  Briefe  und  den  Euseblus  überlassen,  erlauben  wir  uns 
nur  einige  wenige  Bemerkungen  zum  Texte  des  Philostratus  und 
Callistratus.  Im  Prooem.  zu  Philostr.  Z.  26  verdiente  die  Emen- 
dation von  Jacobs,  ei  xal  xofuSfj  für  ij  xo/Liiifj^^  wohl  eine  Stelle 
im  Texte.  Cap»  2.  p.  7,  18  ist  wohl  ig  atriffv  fttr  lg  av/i^v  das 
Richtige.    Cape  4.  p.  8,  27  schlägt  Jacobs  %hv  avx^  ftkr  riv 
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Ttijxvv    vor,  Ref»  vemnithet  rrjv  qa/^iv»    Capl  8«  p.  11,  9  wHI 
Hr.*   K.   olfjiai  für    al   fih   schreiben,    gelinder  wäre  avtal  fiiy. 
Cap«   10.  p.  13,  23  ist  das  g'egen  die  Mss.  eingeschobene  nuga 
etwas    bedenlilich,  so  lange  wenigstens,  als  der  Gebrauch  des 
einfachen  (piQuv  im  Sinne  von  '^Tiq>ov  (fiquv  nicht  auch  ander- 
wärts   nachgewiesen  ist.     Cap.  14.  p.  17,  26  ist  diTrch  blosse 
EUnschiebung   eines   xai    zwischen   d-aQavvcov  nni.nQOTiivanf  die 
Stelle   wohl  nicht  vollständig  geheilt,  immer  bleibt  das  folgende 
beziehungslose  /div  noch   ttbrig:   ist   daher  nicht  ein  Satzglied 
ausgefallen,  so  scheint  die  Verwandelung  des  fiip  in  xe  das  ein- 
JFachste  Auskunftmittel  zu  sein»    Callstr.  c.  2.  p.  26,  17  muss  es  . 
wohl   vn^xove  statt  intixovat  beissen«    Cap.  4.  p.  27,  25  ist  ^ 
&qY%  -^  fiiXdyjB^g  offenbar  falsch:  der  Vorschlag  des  HerMsg.,. 
fMkawi^a   zu   schreiben,    triSk   das   Wahre   kaum,    es   scheini 
vielmehr   in  dem  Worte  ein  anderes  verwandtes  Prädicat,  wie 
lAÜLuyxQoog  oder  lukayx^f^og,  verlMHrgen  zu  sein.    Cap.  5.  p.  ^,  11 
miMshten  wir  die  Vulg.  dar^an^p  —  xdXkovg  für  acrr^anijg  xdXlog 
wieder  herstellen,   ebendas.  Z«  19   ohne   Frage   Xinzorfirog  vM 
Jacobs  für  ktvHorriTog,  p.  28,  8  ist  uns  die  Mwam  alXfi  unver* 
st&ndlich  und  ¥b.  K.  sagt  auch  nichts  darüber  in  setnen  Brlävte* 
Hingen.    Nur  versuchsweise  sdiUgt  Ref.  avd^  fär  wl^v  voe^ 
und  gleich  darauf  ^3^0«  für  ^£/.    Cäp.  6.  p.  29,  13  ist  uns  die 
vorgezogene  Lesart  der.  ersten  Handschriftenfamilie  inanfo^^mv 
ni^lar  (inavoQ&&p  rh  rijg  f^ßrig  äpd^og),  w&hrend  inap^v  einen 
g4Az  angemessenen  Sinn  gibt.     Cap.  II.  p;  33,  12  ist  ori  ii 
&r  ou  di  wnibl  nur  Druckfehler.    Cap.  14.  p.  34,  21  tragen  wir 
kein  Bedenken,   der  Vermuthung  von  Jacobs  dvfioifd-o^Qig  vov 
der  Lesart  df^fAOf&oQotg  den  Vorzug  zu  gdien»    Doch  sind  das 
Alles  ziemlich  unerhebliche  Dinge,  über  welche  sich  uberdietHS 
auch  noch  streiten  Hesse.    Wir  haben  dieselben  aber  nicht  unter^ 
drflckea  wollen,  um  Hm.  K.  zu  beweisen,  dass  wir  in  der  Thal 
an  seiner  Arbeit  ein  lebhaftes  Interesse  genommen  und  dieselbe  . 
einer  aufmerksamen  Prüfung  unterwerfen  habeni.    Möge  das  Werk 
die  wohlverdiente  Anerkennung  und  in  ihr  auch  die  yerlagsband«* 
lang  für  den  Muth,  der  in  un&(ern  Tagen  allerdings  dazu  gebüct, 
einen  so  wenig  gelesenen  SckriftsteUer^  wie  PhUostratus,  in  so 
würdiger  Ausrtattung  ans  Licht  treten  zn  lassen  ^  einigen  Scsatz 
finden«  —  Wir  fügen  nur  noch  hinzu,  dass  am  Schlüsse,  aber- 
»als  neu  paginirt,  sorgfältig  gearbeitete  Indices  folgen,  verberuni 
S.  I— X,  rerum  S.  JU — X3i  und  actorum  S.  XXI — XXIU,  zu- 
letzt Addenda  et  Corrigenda  ad  variet.  lect.  S.  XXIV-^-XXV  und 
Corrigenda  typograj^ica  S.  XXV— XXVI.  Wt^/^^t/nvi/L/} 


Id. 


UM]  Diem  natalem  regia  potentifsind  et  denw[utiaiiini  Friderici  Guilteifld  IV. 
Oct  celebrandum  manoato  Univeraitatis  Litt.  Yratislavienais  indidt  C.  Wh 
Chr.  Schneider,  Phil  Dr.  P.  P.  O.  Praeniissa  est  disputaüo  de  renit- 
tendo  sermonii  latini  nsu  academico.  Yn^tislaviae,  typia  Univers.  1849. 
15  0.  |r.  4.  .        .  ' 
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{UH]  De  fiaibut  ■ermoiib  iatini  in  usu  academioo  regundis.  -  Oratio  quam 
in  Panegyri  acadmnicn  de  oertaminibus  ciTium  Utterariit  Jenae  die  XXIX 
m.  Aug.  celebrata  habuit  H.  C«  Abr.  Eiclmtadlm,  Theol.  Juri«  utr.  et 
Phil.  Dr.  Macni  Duc.  Sax.  a  conail.  aul.  int  acad.  Jen.  Senior  etc.  Jenae, 
libr.  Bran.     1846.    26  S.  gr.  4.    (6  Ngr.) 

[2132]  Da«  Griechische  und  Lateinische  in  unaern  Gymnasien  und  seine 
wissenschaftliche  Bedeutung  fQjr  die  Gegenwart,  eine  Schuirede,  begleitet 
▼im  einigen  Bemeriiungen  über  reformatorische  Bestrebungen  unserer  Zeit 
Ton  Prot  CM^.  WUMnmm,  Rector.  Leipng,  gedr.  bei  W.  Staritas.  1846. 
51  8.  gr.  8. 

Es  ist  eine  auch  selbst  dem  «nbefangensleii  Beobachter  Jetst 
niit  Xothwendig*kett  sich  aufdrängende  Erscheinung',  dass  g'eg'en 
die  aus  den  Mittelalter  herstammende  Herrschaft  der  latemlschen 
Sprache  seit  etwa  einem  Jahrzehnte  ein  Erohenmgs-  und  Ver- 
nichtungskampf geführt  wird  9  der  ihr  ron  dem  einst  mäehtig^en 
Terrainbesitz  auch  die  letzten  Ueberreste    zu   entreissen   droht 
IMe  lateinische  Sprache,  im  Mittelalter  die  Sprache  der  Kirche, 
der  Gesetzgebung  und  Schule,  ja  sogar  der  Diplomatie,  niuaste 
zwar  schon  frfiher  mit  dem  Anbruche .  der  Perlode   der  neuem 
Zelt  seit  der  Reformation  ihre  Herrschaft  in  der  Kirche  der  deat- 
schfn  Sprache,  und  seit  dem  westphälischen  Frieden  ihre  Anwen- 
dung in   den   Verhandlungen   der  Diplomatie   der  französischen 
Oberlassen,  aber  sie  hatte  in  die  Compendien  der  Wissenschall, 
auf  die  Universit&ten   und   Gymnasien   sich  hinflbergerettet   und 
blieb  wenigstens  unangefochten  die  Sprache  der  Gelehrten.    Da 
kam  Thomasius  und  machte  ihr  auch  diesen  Besitz   wenigst^UBi 
für  die  Universitäten  streitig  und  es  gelang  ihm,  von  der  Zustim- 
mung der  Zeitgenossen  untersttttzt,  auch  hier  sie  zur  Thelhng 
ihrer  Herrschaft  zu  nöthigen.    Seitdem  hat  von  Ja)Hr^  zu  Jahr  die 
deutsche  Sprache  der  lateinischen  immer  mehr  Feld  abgewonnen 
und  das  allmälig  erwachende  Nationalbewnsstsein,   die  Vorliebe 
für  die  Mottersprache  und  dad  Aufblühen  unserer  Literatur  haben 
gemeinschaftlich  dahin  gewirkt,  unvermerkt  allenthalben  auf  den 
Universitäten  und  in  den  Schulen  dem  deutschen  Elemente  immer 
mehr  Eingang  zu  verschaifen,  so  dass  man  zuletzt  sogar  auf- 
arte,  wissenschaftliche  Werke   lateinisch   zu   schreiben.     Der 
immer  welter  greifende  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  und  die 
hieraus  natflrlich  sich  ergebende  seltenere  Anwendung  der  latei- 
nischen in  Gymnasien ,  Universitäten  und  in  gelehrten  Schriften 
fihrte  als  Folge  nothwendig  eine  immer  grössere  Ungewandtheit 
im  Lateinischsprechen  und  Schreiben,  ja  zum  Thell  völliges  Ver- 
gessen dieser  Kunst  herbei,  und  diese  Entwöhnung  von  derselben 
erzeugte  rfickwlrkend  wieder  um  so  grössere  Abneigung  gegen 
die   Sprache,  so   dass  der  Gebrauch  des  Latelnisch(^n  auf  den 
Gymnasien,  selbst  in  den  höhern  Classen,  in  .mehreren  deutschen 
Ländern    nur    durch   ausdrückliche   Verordnungen   der  Behörden 
mühsam  festgehalten  und  doin  völligen  VerfaUe  dieser  Sprache 
auf  den  Universitäten   nur   durch   streng   verordnete  lateinisclie 
Examina  gewehrt  werden  konnte.     Bald  bemächtigte  sich  auch 
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die  P&da^ogik  der  Fra^e  ober  die  Notbwendig'keit  oder  NiehtDoth- 
iprendig^keit  der  lateinischen,  so  wie  überhaupt  der  alten  Sprachen, 
und  je  mehr  auf  dem  Gebiete  derselben  der  Hang  zn  einer  ge-- 
\ris8en  Nütalichkeitstheorie,  nnd  in  Folge  dessen  die  Ueberfttllong' 
der  Schulen  mit  einer  Menge  durch  jene  empfohlener  Lehrgegen- 
stände zum  Principe  erhoben  wurde,  desto  geneigter  zeigte  man  sich, 
die  lateinische  Sprache  aus  dem  zeither  als  Lehrmittel  behaupteten 
Platze  zu  verdrängen,  eben  um  an  ihre  Stelle  jene  neuen,  für 
materiell  nützlicher  erachteten  Gegenstände  (die  feiogen.  realisti- 
schen Studien)  zu  setzen.    Dennoch  konnte  man  sich  lange  Zeit 
au   keinem  festen  Entschlüsse  einigen  und  die  althergebrachte  in 
den   Gemüthern   ausserordentlich  fest  begründete  Autorität,   die 
slcli  das  Lateinische  erworben,  und  der  auch  von  den  eifrigsten 
Feinden  nicht  abzuleugnende  grosse  Vortheil,  den  der  Unterricht 
der  alten  Sprachen  unsrer  und  den  frühern  Generationen  gebracht, 
Uelt  die  in  dieser  Sache   das  Wort  führenden  Pädagogen  von 
einer  weitern  Beschränkung,  als  die  diese  Sprachen  schon  erfahren, 
oder,  von  einer  völligen  Ausschliessung  derselben  auf  den  hdhem 
Unterrichtsanstalten   immer   noch   ab.     In   neuester  Zeit  jedoch 
scheint  diese  ganze  Angelegenheit  in  ein  neues  Stadium  einge- 
treten zu  sein.    Nachdem  zuerst  die  Realschulmänner  nach  mehr- 
jährigem unsichern  Zögern  auf  der  bekannten  Yersammhing  zu 
Meissen   das  Lateinische  aus  dem  Kreise  der  Lehrgegenstäade 
ihrer  Anstalten,  unter  denen  es  bisher  wenigstens  noch  ein  dürf- 
tiges Dasein  gefristet  hatte,  durch  einen  Machtsprnch  völlig  ver- 
wiesen hatten,  wurden  auch  im  Heerlager  der  Philologen  selbst 
einzelne  Stimmen  laut,  die  das  Lateinischschreiben  und  Lateinisch- 
sprechen als  etwas  von  der  Zeit  nicht  mehr  Gebotenes  und  für 
die  wahre  Ausbildung  Gleichgültiges  ans  den  Gymnasien  verbannt 
wissen  wollten.    Namentlich  wurde  auf  der  loteten  Philologenver- 
Sammlung  zu  Jena  (1.  Oct.  1846)  von  dem.  Lehrer  an  der  Krenz- 
schule  zu  Dresden,  Köchlj,  ein  förmlicher,  -auf  die  AbschalTung 
dieser  Uebungen  zielender  Antrag  gestellt,  der  nicht  ohne  znstimr 
menden  Beifall  von  Seiten  mehrerer  Theilnehmer  der  Versanfmlong 
blieb.    Zugleich  hatten  vorher  schon  anch  in  Prenssen  die  Uni- 
versitäten sich  bei  der  die  lateinische  Sprache  betrefTenden  Frage 
in  so  weit  betheiligt,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  in  den 
öffentlichen  Disputationen  als  fernerhin  unstatthaft  darstellten.   Die 
Universität  Breslau  war  es  zunächst,  welche  für  diese  Ansicht 
sich  erklärte  und  einen  die  Aufhebung  der  alten  Gewohnheit  des 
Lateinischdisputirens  betreifenden  Antrag  an  die  oberste  Unter- 
liehtsbehörde   stellte.     Auf  die   hierdurch   veranlasste   Anfrage 
des  Coltusministeriums  an  andere  preussische  Universitäten  hat, 
wie  verlautet,    Bonn    sieh    far    die    Breslauer    Motion,    Hidle 
gegen  dieselbe  erklärt.    Zugleich  ist  als  Verfechter  der  Ansicht 
seiner  Universität  der  Professor  der  alten  Sprachen  C.  E.  Chr. 
"Schneider  zu  Breslau  in  dem  unter  No.  21dO  angefahrten Pro^* 
gramm  aufgetreten.    Der  Vf.  spricht  zunächst  im  Eingänge  seiner 
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AUuHMlhisi^  sMi  ausMcklicIi  ddAi  «ns,  das»  er  mit  seinen  auf 
Bemihtfkälmg  des  Gebrauches   der  lateln«  Sprache   geikAteUm 
VarschlAgen  keine  Beehitrichllgafig'  des  Stadiums  der  iSten  Spm- 
chea  seihat  beabsichtige ,  dem  er  rielmefar  im  Allgemeinen  n«K!h 
grAndlichern  Fleiss,  als  bisher,  ron  den  Stadireaden  zage  wendet 
wOaacht.  Es  sei  aher,  fährt  der  Vf.  fort,  dieser  Gebrauch  des  Liatai- 
■tachschrelbens  und  Sprechens  bei  dffentlichen  akademischen  Acten 
an  sa  weniger  festnuhalten,  als  ja  derselbe  dnesthdls  Mi&äehart  gar 
nichts  aur  Förderung  des' Stadiums  der  giiecfa*  Sprache  beitrage 
and  anderatheils  die  Brfahruag  lehre,  daas  Jemand  in  der  rtaii- 
ichea  Literatur  recht  wohl  bewandert  sein   und  die  lateinische 
Sprache  sehr  gut  Terstehed  könne,  ohne  dass  er  sie  schriebe 
und  spr&che.    Aach  der  ron  der  Nothwendigkeit  und  Nfitzlichkelt 
etiler  allgemeinen  Gelehrtensprache,  welches  die  lateinische  sein 
soll ,   hergenommene  Grund  5   wird   siegreich  wideriegt  mid   von 
dem  Vf.  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  schwierig  es  sei,   die 
GegenstAnde  und  Begrife  der  neuem  Wissenschaft  nicht  in  das- 
siadiem,  soadem  überhaupt  in  rerstindlichem  Latein  wiederau- 
geben,  wie  femer  durdi  die  Anfbrlerong  des  t^ateiaschreiliiMis 
unsem  Gelehrten  eine  kraft«-  und  zeitraubende  Arbeit  auferlegt 
werde,  die  ungleich  grösser  sei,  als  die  Erlernung  der  deatsdiett 
Sprache  von  Seiten  der  auswärtigen  Gelehrten,  ja  dass  Oberhaupt 
eine  so  allgemeine  und  grfindllche  Keantntss  der  latein.  Sprache, 
wie  man  sie  far  das  VerstAndniss  wissenschaftlicher  Werne  als 
elf  orderlich  romossetaen  müsse,  bei  deil  Geleimten  des  Auskndes 
in  Wahrheit  gar  nicht  mehr  au  finden  sei.    Ktlraer  fasst  sidh  d^ 
Vf.  bei  Widerlegung  aweler  andern   für  die  Beibehaltttttg  der 
latelo.  Sprache  gewöhnlich  auf^eatelHen  Grunde^  dass  die  Ge- 
lebften,  als  eine  besondere  Kaste,   auch  eine  besondere,  ihnen 
aliein  sugeliörige  Sprache,  gleichsam  ehe  Gebeimsprache,  haben 
mlkssteti,  und  dass  def  (Sebraoch  der  latein.  Sprache  ftlr  die  ürel-' 
sinnigere  Behandlung   iron   Glaubens-    und  ReliglöasBätsea  zifr 
Verhatung  des  Nachäteils  Pkr  die  schwachen  Gemttther  als  unen^ 
behrlich  um  betrachten  sei*    Uebrigens  Üadet  er  eben  so  we«fg 
in  dem  alten  Herkommen  dieses  Gebraaches,  aliä  in  dem  ehrwürdigen 
Nfanbtts^  welche  diese  Kunst  den  Gelehrten  viölielcht  Iti  den  Augen 
der  unkundigen  Menge  verleihe,  noch  endlieh  In  dem  Veflangea^ 
die  auf  den  Gj^mnteien  einmal  erlernte  Fertigkeit  durch  F<»rtöb«fl^ 
nicht  der  Vergessenhdt  anhelmftillen  siu  lassen,  triftige  Greade 
titt  die  Aufrecbterhaltung  der  latdillsdien  Dispatationen^    iHigef  «n 
macht  er  mit  Reoht  geltend,  wie  sehr  der  gesefollcb  anbefUhlette 
G<teaueh  der  latein.  Sprache  oft  gerade  den  geistTolisten  und  ia 
ihrem  Fache  tftchtigsten  Mflnnem  die  Abfassung  ihrer  Abhadd^ 
Idligen  erschwere,  wie  er  dem  freien  Laufe  ihrer  Gedanken  hin« 
ierndo  Fesseln  anlege  ja  sie  oft  in  die  bdschkmeode  Lage  teN 
seine,  ihreii  der  Sache  ungleich  weniger  kundigen^  aber  geläufiger 
Latelniseh  sprechenden  Gegnern  bei  Disputationen  onterlfegen  kt 
mausen.    Was  aber  die  Hauptsache  sei,  so  hatten  diese  Bisptt- 
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tationen,  nebeiF  dem  beängsii^eiideii  Zustand ,  in  weicken  sie  lUe 
Gemather  der  Ztikdrer  versetzten,  den  grossen  Ifachtheii,  dasa 
sie,  statt  zur  Be^flndang'  des  Anseliens  der  nea  ang'estellten 
Lehrer  and  ihrer  Wissenschaft  (was  ohne  Zweifel  der  Zwetk 
der  Disrpntatlonen  sei)  an  dienen,  diese  Männer  rielmehr  in  einem 
falschen  Lichte  darstellten,  ihre  Fähig'keit  in  den  Aa^en  der 
Stadirenden  mehr  als  aweifelhaft  erscheinen  Hessen  and  somit  den 
trohlthitigen  Erfolg  ihres  Einfinsses  gleich  von  vora  herein  nea« 
Iralisirten.  Ans  diesen  Grfinden  hält  der  Vf.  es  für  eben  m 
«weckmässip  als  zeitgemäss,  den  Zwang  des  Gebranchs  der  laiei* 
Bischen  Sprache  bei  akademischen  Dispntattonen  und  Ptogrammett 
aufzuheben  und  dringt  daraaf,  die  Wahl  zwischen  der  lateinischen 
und  deutschen  Sprache,  wie  diess  schon  bei  den  Collegienvar^ 
trägen  der  Fall  sei,  unter  gewissen  festznhattenden  Bestfamaung«» 
frei  zu  geben«  „De  iis,  sagt  er  S«  14,  qni  ad  honores  Aca« 
demicos  aspirant,  penes  ordinem,  a  quo  pHnBOTondi  sunt^  arbl^ 
triam  esse  par  ^st;  qoibus  si  ^aeter  Latinae  liagaae  facritatem 
nihil  obstare  videbitur,  quo  minus  eo  quem  cupiunt  honore  affi'-' 
eiantur,  ejus  ling'uae  usum  rendtti  fas  sit.  Quibus  vero  solennes 
orationes  habendae  et  mandata  ab  Aeademiis  acribenda  sönt,  üo 
aequum  ridetur  ut  eadem,  quae  munus  auspicanUbus,  sermenis 
electio  concedatur^^.  Am  Schlüsse  dieser  Inhaltsanaeige  bemerkett 
wir  nur  noch,  dass  im  vorliegenden  Programm  S.  7«  iL  bei  G«-* 
legenheit,  wo  der  Vf.  über  die  lateinische  Sprache  als  allgemeine 
Gelehrtensprache  seine  Ansicht  darlegt,  ein  Abriss  der  Geschichte 
der  Verbreitung  der  latein.  Sprache  im  Alterthume  und  ihres  Ge* 
brauches  im  Mittelalter  gegeben  wird,  der  dien  so  anschaulich  ak  , 
schön  geschrieben  ist«  —  Veranlasst  durch  die  eben  besprochene 
JBchrift,  welche  nach  seiner  Meinung  den  Gebrauch  der  latcte» 
Sprache  auf  den  deutschen  Universitäten .  in  zu  enge  Grenzen 
verweist,  hat  Hr.  Geh.  Hofr.  Dr.  Eichstädt  zu  Jena  in  dem 
Progr.  No.  2131  sich  über  dasselbe  Thema  vernehmen  lassen  and 
aeine  zum  Theil  abweichenden  Ansichten  in  wahrhaft  dassischem 
Latein  entgegengestellt  und  durch  nicht  minder  beachtensw4»rthe 
Grande  zu  beweisen  versacht..  Um  zuvörderst  den  Lfesern.  zn 
zeigen,  dass  er  vorartheilsfrei  an  die  Beantwortung  der  in  Rede 
stehenden  Frage  gehe,  erklärt  er  ausdrückich,  wie  er  keines-* 
Wegs  der  Ansicht  huldige ,  als  ob  auf  unsem  Universitäten  das 
Li^ein  aberall  herrschen  oder  auch  nur  vorherrschen,  müsse,  and 
hält  vielmehr  ein  solches  monopolistisches  Privil^nm  der  latdn* 
Sprache  mit  den  Fortschriiten  der  Wissenschaft  der  neuem  Zeit 
fir  onverträglioh.  Eben  so  bestimmt  aber  erklärt  er  sich  auoh 
gegi^  das  von  aHen  Seiten  her  überhand  nehmende,  aus  der  rea- 
listischett  Richtuqg  der  Zeit  hervorgegangene  beklagenswerthe 
Streben ,  den  Gebrauch  der  latein.  Sprache  von  den  höchsten 
wissenschafÜichen  Büdnagsanstalten  ganz  verdrängen  oder  dem? 
selben  wenigstens  nur  ein  aus  Gnade  geduldetes  kärgliches  Dasein 
verstatten  zn  wollen»    Der  Behaniitai^  Sdmeider's^  dass  Kenntniss 
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der  rdmisclen  Sprache  and  Ltteratiir  reckt  woU  bei  BeschräBkang' 
des  Gebrtvcbs  der  lateiii.  Sprache  aif  UnirersititeB  angesclunäleit 
hesiehen  kdnne,    setzt  er  die  Erfahmog^  entgegen  ^    dass    diese 
Uehvng  unbestritten  ein  wichtif^es  Fördeniogfimittel  der  Grfind- 
lichkeit  jener  Kenntniss  sei;  geg-en  den  Einwalnd  der  Schwierig*- 
keit,   Gegenstände  der  neuem  Wissenscliaft,  besonders  manche 
Theile    der  Pldlosophie,   in   lateinischer  Sprache    wl  behandeln, 
macht  er  das  Beispiel  Wj^ttenbach's  und  Schitz's  g^ettend,    die 
beide  in  ihren  Schriften  das  Gegentheil  bewiesen  bitten,  und  die 
Ten  Schneider  als    ein  Nachtheil   für   die  akademischen  Lelirer 
bezeichnete   Einrichtung    der    lateinischen   Disputationen    endlich 
sucht  er  durch  Beschränkung  auf  ^e  jungem  angehenden  Do-« 
centen  auszugleichen.    Zugleich  hebt  hier  der  Vf.  mit  Anffihrong' 
der  Autorität  F*  A.  Wolfs,  die  schon  oft  gemachte  Bemerkung' 
henroir,  dass  die  Kunst,  lateinisch  feu  schreiben  und  zu  sprechen, 
auch  f&r  die  Fi^derang  eines  klaren  Denkens  und  fttr  Classicltäi  des 
Ausdracks  ttberbaupt  ein  nicht  zu  flbersehendes  und  so  leichtlun 
sHi  verechmähendes  Hfilfsmittel  sei,   und  behauptet,   dass  dnrch 
Beibehaltung'  des  Lateinischsprechens  und  Schreibens  allein  das 
so  wichtige  Studium  des  Alterthums/  dem   sieh  jetzt  so  viele 
Gelehrte  zu  ihrem  und  der  Wissenschaft  Nachtheil  zu  entzieken 
suchten,  aufrecht  erhalten  werden  könne.    Endlich  g'eht  der  Vf. 
zur  nähern  Bestimmung'  der  Grenzen  aber,  innerhalb  deren  sich 
der   Gebrauch   der   latein.  Sprache   auf  Unirersitäten   beweg'en 
könne  und  müsse.    Zuvörderst  soll  seiner  Meinung  nach  bei  den 
ölfentlichen  Lehrvorträgen  die  Wahl  der  latein*  oder  deutschen 
Sprache  Jedem  frei  stehen,  wobei  mit  Becht  bemerkt  wird,  dass 
es  hierbei   hauptsächlich  auf  die  zu  behandelnden  Gegenstände 
ankomme,  und  dass  es  unter  diesen  allerdings  wohl  manche  gebe, 
bei    deren  Behandlung   der  Gebrauch  der  latein».  Sprache  unter 
Umständen  sogar  frachtbarer  werden  könne,  als  der  der  Mutter- 
sprache; auch  sei  die  Verbindung  beider  oft  noch  zweckgemässer« 
Indem  er  femer  die  Anmuthung  an  wirklich  erprobte  niid  in  ihrem 
Fache  bereits  fir  tüchtig  anerkannte  Universitätslehrer,  über  Ge^- 
genstände  ihrer  Wissenschaft  lateinisch  z«  schreiben  und  zu  dis-» 
putiren,  als  durchaus  unstaUbaft  zurückweist,  hält  er  dagegen 
diese  Anforderang  bei   den  angehenden  akademischen  Döcenten 
fär  um  so  nothwendiger,  als  es  bei  dem  wachsendcfn  Zndrange 
unwissenschaftlicher  Jünglinge  zum  akademischen  Lehramte  wün-« 
scbenswerth  erscheinen  müsse,  dass  dieselben  dem  für  jede  Wissen-» 
sehaft  so  wichtigen  Studium  des  Alterihums  nicht  fremd  geblieben 
seien.    Nächstdem  gibt  der  Hr.  Vf.  noch  folgende  Ein^lbestim?« 
mungen«    1.  Für  die  Philologen  soll  die  Anwendung  der  latrin« 
Sprache  beim  Antritt  ihres  Amtes  onerlässliche  BeSngun^  sein, 
aber   auch    von    den  Theologen,    denen  er  den  Gefamuch  oder 
Nichtgebrauch  der  latein«  Sprache  frei  stellt,  erwartet  er,  dass 
sie  Im  AUgemdnen  dieser  Bedingung  freiwOlig  sich  unterwerfen. 
3.  In  Beziehung  auf  di^  Erwerbung  der  akademischen  Grade  Mi 
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er  den  SchneMer'seiien  Vor^eUag,  die  Entecheidun^,  ofi  Bxanieii 
und  Disputation  der  betreffenden  Candidat^n  lateinisch  sein  solle^ 
in  Jedem  einselnen  FaHe  den  Facaltäten  zu  Obertassen,  fdr  nieht 
ganz  g'efakriös  und  verlangt  hieraber  eine  feste,  gesetzliche  Be- 
stimmung, und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Juristen  über  römi* 
sches  Recht,  die  Mediciner  über  Anatomie,  Pbjsiologie  und  Cle^ 
schichte  derHeilkande,  die  Philosophen  über  Alterthumswissenschaft 
in  lateinischer,  in  den  übrigen  6c;genständen  in  d^^utscher  Sprache 
geprüft  werden  und  disputiren  soHen.    3.  Eben  so  sollen  feier- 
liche Reden  von  Philologen  und  Theologen  regelmässig,  von  den 
Angehörigen  anderer  Facultäten  abwechselnd  lateinisch  gehaHen 
werden.    4«  Akademische  Zeugnisse,  Ausfertigungen,  Bekannt^ 
machungen,  in  sofern  sie  gelehrte  Sachen  oder  das  akademische 
Leben  betreffen,  sollen  stets  lateinisch  abgefiasst  werden.  Diess  sind 
die  Vorschläge,  die  der  ehrwürdige  Veteran  den  Schneider'schen 
gegenüberstellt,  und  durch  die  er  einerseits  die  bisher  oft  lästige 
Pedanterie  des  latein.  Sprachzwanges  aufgehoben  zu  haben,  ande- 
rerseits aber  auch  das  Ansehen  der  latein.  Sprache  auf  den  Uni- 
versitäten aufrecht  zu  erhalten  glaubt.    Ref.  müss  diesen  Vor- 
sdilägen  im  Allgemeinen  *  aus  voller  Ueberzeugung   beistimmen 
und  spricht  freimüthig  die  Ueberzeugung  aus,  dass  weder  unsere 
Nationalbildung,  noch   unsere  Wissenschaft   schon  jetzt  in  das 
jStadium  eingetreten  zu  seiti  scheint,  wo  sie  des  Fundaments  der 
alten  Sprachen  entbehren,  oder  ohne  grossen  Nachtheil  aiif  den 
mit  immer  neuer,  frischer  Kraft  bildend  und  veredelnd  sich  äus- 
sernden Einfluss  des  Alterthums  und  seines  Geistes  a»f  unsere 
Literatur  verzichten  kdnnte.    Um  aber  die  Uebungen  des  Latei-^ 
iiischschreibens  und  Disputirens  auf  den  Universitäten  mit  Gewinn 
und  Erfolg  fortsetzen  zu  künnen,  ist  es  vor  Allem  nöthig,  'dadk 
die  Schüler  der  Gymnasien  in  den  alten  Sprachen  tüchtig  vor- 
bereitet, und  im  Lateinischschreiben  und  Sprechen  gehörig  vor^ 
geübt,  die  Universität  beziehen.    Dann  werden  die  Universitäten 
das   angefangene  ^erk  mit  Leichtigkeit  fortfuhren  können ,  und 
unter  der  Bedingung  der  erforderlichen  Fertigkeit  und  VoriDbung 
wird  bei  den  Studirenden  zu  der  gewandten  Handhabung  dieses 
Spraefamediums  sich  gewiss  auch  stets  Neigung  und  Lust  daför, 
so  wie  fttr  die  Alterthumsstudien  überhaupt  zugesellen.     Somit 
hängt  die  Ausführbarkeit  und  Festhaltung  jener  Vorschläge  nnzer- 
tr^nlich  mit  einer  gründlichen,  auf  eine  tüchtige  Kenntniss  der 
alten  Sprachen  basirte  Gjmnasialvofriiereitung  zusammen.     Und 
diese  ist  es,  welcher  in  dem  Programnt  No.  2132  mit  überzeug 
gender  Kraft  das  Wort  geredet  wird.    Die  Schrift   zerfällt  id 
ftwei   Theile,    deren   erster  (S*.  1 — 32)  eine   am  Anfange   des 
Wbitersemesters  1846  bei  einer  stiftungsmässigen  Preisfverthei- 
lung  vor  den  Schülern  der  obern  Glassen  In  Gegenwart  der  Be- 
holden  der  Schule  und  des  Lebrercollegiüms  gehaltene  deutsche 
Rede   ausmacht,    während   den   zweiten   (S.  33 — 51)   die   der 
Rede  als  Ergänzung  hinzngefttgten  Anmerkungen  und  Beilagen 
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VUm.    Der  1.  TU^  de  IU4e,  besdUOIst  bM  «writ,  den  Werik 
Md  die  BedeMMüAelt  der  iltcluBiMliea  SpnclBtadleB    tOr   die 
fl/wiilfW  fai  der  Gegedwart  »  Mipea  atd  n»ehsnrei8«i ,    daas 
Mch  dlesdbei  die  logeid,  wie  dn>d  kelnei  andern  htJkraioK, 
vd  die  «luir  gcelgiete  WeUe  materiell  mmI  forMell   Ar  die 
ZakniR  vttiifljreitet  tmd  gtMUet  werde.    Za  ii^  niaBck  Bei  der 
BaeiBiwrnlnii,  der  ehix^ei  WlaseiaeUleii  ud  n  «uertrenBÜick 
derea  VerUndn^  adt  deai  giie^MAem  ud  rOHlacliea  Altertbame, 
ds  dasfl  dfr  Tbeolo^,  der  Jarist,  der  Medkiaer  aad  PhilosApb 
ak^i  uch  ferner  Grie^ealaad  nd  Rom  als  die  Basis  jeder  hahen 
gekhrtei  Bilduf:  belfachteB  aBsae.    Cad  deaaecli  sei  &  Wid- 
tigkelt  dieser  Sladlea  durch  dea  woUtUÜffea  Einflna»,   den   sie 
aar  die  fiatwkkelaa;  nd  AaakOdaag-  der  geiatigea  Äaimgen  and 
Krifte  der  Jaire*'  l^kca,  fast  Mck  ntscUedener  oad  iedeatesder. 
Den  die  Besehiffigttn^  mh  den   alten  Wracken   Terleihe    den 
GeMe  dardi  Uebna^  der  AafaiertsaMkrit,  des  flediehtnisses,  der 
Crthellsln^  and  der  aadaaendea  BetracMnn^  eine  Blidani*,    die 
BckTerliclt  darcfc  ein  anderes  BiMongsaUtel  eirdcUar  sein  iribde. 
Was  aker  die  Anmeriiangen  »r  Bede  JtetriA,  so  sind  dieselben 
IMlcadscher  Art  ud,  wie  es  sobelit,  yona^sweise  besti^t,  die 
Aeitilebenea  rebrmatvrfscben  Bewegugen  ansem  Zeit,   insbe- 
sondere aber   to  von  Ktcblj  aeserllcb  aslgestellten  Aulditen 
Md  VorseUl^e  la  bddiBHrfen  and  «irOckiaweisen.    Der  AaÜa^ 
KAcUj's  pei^lAer,  dass  die  GjiBBaslen  der  Gegenwart  »it  des 
ZelQiewBssteein  in  Widersprich  sUideii,  mcht  der  Vf.  geltend, 
dasa  diese  AnstdtM  a«^  jetat  noch  ein  Mthwendi^es  ud  nneat- 
b^rilches  Glied  in  der  GesasindKahl  der  TOübudenoi  Bildongs- 
ustslteB  sriea  and  weder  dnrdi  ElesünUisehnlei,  nodk  dwch 
Bcal-  aad  Faehschalea  Ii^ndwle  enetst  werden  kennten,  dass  sie 
Mch  bisher  Ihre  Aa^fabe,  allgtwidae  y«rbweilaB^a«sUlten  Ar 
b«here  wlssenscbaftUäe  Studien  so  sein,  mit  fesicoi  ud  sidiers 
BeWBflsts^    erf&Ht,   dasa    sie    nicht  stdien   geblieben,    sonders 
naMenllich  In  den  letstn  30  Jahres  In  besoniTcaer  Gntwlckeluy 
sieb  fsrtg^Uldet,  Ja  sogar,  so  weit  es  ihr  inseres  Weses  and  ihre 
BesUmnang  nnr  intaer  gestattete,  den  FortschrUten  der  KeJt  ekk 
Mgepasst  bitten.     Nachdem  Hr.  Prof.  St.  hleraof  KOcbljVi  Un- 
teneheldong  swtschei  Natorwlsscflsehaften  nnd  historischen  Wis- 
senschaften   1^    anloglsoh    und  den  nn  Ihm  daraas  gesogenes 
Schlags,    aar  weldien  das  tob  KAcU^  ftr  die  Betrelbasg  der 
Sltdassischea  8tndiea  aalgestellte  „Ustoriscbe'«  Princ^alck  Biati^t, 
als  materiell  nnd  forwell  bisch  sachgewleaen  hat,  zeigt  ei  die 
Unlialtbaikeit  dieses  Princlps  anoh  in  der.  Aiweadsng  und  rechi? 
fertigt  hierauf  das  aUheA&tsmliche  „lAUologische "  Princlp  ab 
das  einsig  richtige  ud  wahre,  so  lange  es  skh  in  stiaer  Bedielt 
erhalte   and  sMit  entweder  in  eine  einsettig  grammatische,  oder, 
was  n«ch   scbliaiiner,  In  bloss  ktstorische  laterpretation  aasule. 
Mit  gleicher  Entschiedenheit  erklärt  itr  Vf.  sich  uch  gt^en  dk 
Ton  K&dilf  empfohlene  AhschalTasg  der  latein-Stfl-  «nd  Spracht 
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9  so  wie  gegm  dessen  i^tm^mige  Ber^nm&mg  der 
„oiirsorU^hett^^Le^tOre,  . indem  er  die  Beibebaltui^  d^s  Laief* 
Bisebsclireilieas .  ans  isnern  und  äussern  Gründen  als  neihwendig^ 
statf  des  Extrems  eiaer  bloss  cursoriscben  Lectfire  Fielmehr  «faie 
zweckmässige  Yerbindung'  jer  cursoriseben  mit  einer  methodiscii 
^ngeriebtetoi  statarisßben  Leetöre  als  etforderlidi  darstellt  uÄd 
den  bezweckten  Ilterarhlstorfsck^i  Cutbus^  den  Köcbly  «ur  Ani* 
gäbe  des  GjRinasiitnis  erhebt,  als  eben  so  überspannt  und  vefi- 
derMlch,  wie  in  der  Praxis  als  unansfabrbur  nachweist.  Aneh  über 
die  durch  die  Vediandhingen  nnd  Vorgänge  neuerer  Zeit  In  Sachsen 
'  wichtig  gewordene  Frage,  ob  nnd  wie  weit  die  Naturwissensckaften 
jft  dau  Kreis  der  GjmnasiallebrgegensUinde  aufeunehmen  seien  «nd 
ob  Medidner  und  wissenschaffli^äe  Natnrfersdier  der  Gjmnafflal* 
fatldwig  entaogen  werden  dürfen ,  sprickt  der  Vf.  seine  wohUie^ 
gründete  billlgenswerthe  Ansicht  aus ,  wie  denn  uberhanpt  diese 
Schrift  ,9  ein  sachgemlsses,  beberzigenswertkes  Wort  an  seiner 
8eit^^  genannt  werden  kann.  ^  '  A  /^ 

Lander-  und  Völkerkunde. 

[9tn]  A  Peest  into  Tnorkisthäa.    By  Captain  RoBo  Biwsleoi.    Loadon, 

Ricl|arda4Mi.     1840,    238  S.  mit  1  Kafte.    8.    (Sah,  6d.}  ^ 

*  In  das  wHde  Tnrkestan  kommt  so  selten  em  Reisender,  dass 
«nch  ein  geringer  Beitrag  zur  Kenrtniss  dieses  Landes  wiUkonmien 
Ist.  N«r  ,,eln  ffiick^^  in  dassdbe  wird  ims  Ter^procken,  jedock 
der  Weg  dakin  bietet  schon  an  sich  grosse  MannichAdfigkeii 
Wir  lernen  kier  i^iiemt  dnige  Engl&nder  Ton  der  aekbmgswer^ 
ikesten  Seite  kennen;  toU  Muth,  Entschiossenkeit  und  Umsidrf. 
Lieut  Stnrt,  welolKr  sick  später  im  Kriege  mit  den  Afghanen 
sehr  Tortkellkaft  auszeicknete,  erhielt  im  J.  1840  die  Wdsnag^ 
die  Pisse  des  Hindkgebhrges  zu  untersuchen,  Gap.  Barste«' «bor 
die  Briaubniss,  ihn  tu  begleiten.  Am  13.  Juni  traten  sie  voti 
Kabul  aus  den  Weg  nach  Balkk  an,  begleitet  yon  30  Afgkanen 
und  80  Sipakis  (Seapoys),  i^amen  am  19.  ttber  den  11^400  F«ss 
koken  OonjC'^Pass,  der  mÄseHg  genug  aü  überschveiten  war, 
wmi  gingen  dann  durch  Baniaa  tiier  den  Bamianinss,  in  dessen 
Nftke  etoe  berdkmte  StakUfuelle,  die  Draekenk^kle  genannt, 
gar  iriele  wnndnrbare  Heflnngen  z«  erwäbnen  Anlass  gibt.  Bei 
der  Besch'eibnng  einer  andern  ItoUe,  der  Teufelskökie,  am 
Knllumlusse,  ^ird  efaier  aksckenHeken  Thatdes  GeikgslEfcan  ge^ 
4»cht,  weloker  kier  700  Krieger  ^Siem  Hiaareicstammes  mit  Weibern 
nnd  Kindern,  als  seine  Horden  an  ta]>fern  Widerstand  fanden, 
dnrck  nngek&nftes  Sirok  ^»Ucken  lassen  wollte,  nnd  als  diess 
nicM  gelang,  dnrdh  kerabgerolile  TeisensÜdBe  einschHessen  liess, 
so  dass  sie  alle  verhungern  nnssten.  So  erzddte  ein  MoUak 
nnd  dann'anck  P«rsnnd  Kkan  den  Roisenden,  nnd  jener  setzte  Un««, 
dass  die  Geister  der  Ermordeten  hock  da  kevnmwanderten  «nl 
den  Anfentkalt  daselbst  gefäkrBeh  machten,  «der  Teufel  selbst 
aber  hier  nickt  kanse ,  „denn  es  sei  zu  kalt  für  ikn *'.    HidMii 
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wir  Mk  Mierdiiigs  mm  Algerien  ron  iliriielieB  BMl>areieB~g>elMfi! 
Die  Bngliiider  besaehlen  diese  HAlei  mehden  sie  an  4.  JaB 
dardi  dea  y^ZahabreclierpaaB^^  IC^kommea  warea,   dessea  UtrA- 
terilclie  Besckaffeahelt  dem  BnftUer  tob  der  Art  scbeiat^    daw 
ela  eaglischea  Heer  eben  so  weaig'  HofliiBag  bat,  iiacb  Bokkava 
aa  i^elaafea  aad  die  Rnssea  an  bedrohea,  als  an^i^ebrt    d%eat 
etwa  fftr  ladiea  an  flircbten  sind  (S.  88).    Mit  4er  g^naimt^ 
TeafelsböUe  naaiittelbar  binipt  eine  EisbOhle  ansammen,   ißrik- 
read  maa  an  beiden  aar  gelanf^a  koanfe,  als  aiaa  sichaa  ein 
Stricke,  dea  oben  ein  Tkeil  der  Maansckaft  kielt,  Mann  ffir  M 
berabliess.    Der  daaa  aber  aocb  an  dea  Fassen  gäbnende  Jkb- 
grand  aad  die  Eisrlade  anf  den  an  den  Hoblen  föbrenden  Pfade, 
nyMsbten  das  Abeatener  an  so  geftbrlicber,  da  die  FackeltrS^r^r 
darcb  dea  in  Eise  beladlicbea  Jüidmck  eines  Silefels  in  ein'peln- 
ückes  Sckrecken   grerietken   und    den    „Scbeitan^^  (Satan)  nrnke 
wiknten.     Die  Fackeln  yerlösckten;  sie  k&tten  Alle   elend  i»- 
können  nttssen,  wenn  nickt  Lient.  Start  seine  Besonnenbeit  he- 
banptet  bitte.-  Die  gaaae  Era&blung  bler  ancb  nur  Im  Aasavg^e 
nitautbeilen,  erlanbt  der  Rann  Aicbt,  aber  sie  gdiört  (S.  104 — 116) 
aa  den  benerkenswertbesten  Abscbnitten  der  Reise.    Bald  nach- 
den   naa   dea  Sbak    tob  Porsond  Kkan,   den  Beberrscher  der 
Gegend,  verlassen  batte,  traf  nan  anf  einen  Botscbafter  des  Alex* 
Barnes  ans  Kabnl,  welcber  ttber  das  nngMekllcke  Scbicksal  des 
Obersten  Stoddart  In  Bokbara  uad  seine  BenObungen,  lln  m 
befreien,  ICacbricbt  gab«    Der  Oberst  batte  das  persiscbe  Heer 
begleitet,  ds  es  anr  Belagemng  von  Herat  narschlrte,  nnd  sliA, 
als  es  scbien,  es  kdnne  dieses  nickt  erobart  werden,  nach  Bokbara 
begebea,  eatweder  ans  blosser  Reiselust  oder  nn  die  Frellassnag 
rassiscber  Sklaven  an  bewirken;  den  letatem  Gmnd  nöcbte  maa 
iadesa  wokl  beawelfeln.    Als  er  in  der  Nftbe  der  Stadt  war,  sab 
er  ekM^n  Man,   der  ein  Weib,  welcbes  laut  nn  Hülfe  schrie, 
anf  einen  Pferde  (tibrte,  in  gestreckten  Galopp  kta^agen*.    Es 
guckte  ibn,  sie  an  befreien  und  er  bracbte  sie  in  die  Stadt. 
Als  er  an  Tage  darauf  spaaieren  ritt,  begegnete  ibn  der  Sultan, 
den   er   nacb   engliseber  Sitte    grfisste.     Sclä>n  an  näcbsten 
Morgen   gewaltsan   in  dessen  Palast  gescbleppt,    ward  er  adt 
Scbeltworten  überb&nft,  well  er  sieb  obne  Erlanbniss  eines  Vtetiea 
bedient  babe,  von  denselben  idoht. abgestiegen  sei^  als  es  ibn 
von  der  Wacbe  des  Sbabs  befobkn  worden,  diesen  seUwt  auch 
nicbt  ia  gebflbrender  Weise  begrdsst  babe,  und  dann  las  Ge^ 
ftegniss  gebracbt    Diess  die  Ursacbe  seines  nacbber  erfolgtoi 
Todes,  die  ans  bis  jetat  zienliob  oder  gana  unbekmiBt  giwesea 
Ist  (S.  131)«     Besser,   allein  aar. durch  Ust^gdang  es,  den 
bekannten  Dost  Mohanned  und  dessen  Sohn  au  befretea,  als  sie 
elanal  n  die  Hinde  des  dortigea  Shahs  gefallen  waren  (S.  133); 
wahrscAelnlich  wörde  ein  iAliliches  Verfahren  aach  bei  Stoddart 
besser  als  alles  Andere  gewirkt  haben,  vorausgesetit,  dasa  dieseai 
aein  Stola  erlaubt  hätte,  das  Mittel  anzuwenden.    Später  *  schien 
naa   in    Kullun   Miene    zp    machen,    den   Reisenden  Sttfddart's 
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ScMcksal  zu  bereiten.    Der  Mir  (Emir)  Walli  war  abwesend  und 
sein  Wort  allein  sollte  ober  die  Weiterreise  entscheiden.    Dieser . 
l£:am  am  Morgen  darauf  und  liess  die  Engländer  anfangs  sehr  hart 
an;    sie  hätten  Spione  ausgesendet,  die  Pässe  von  Bnri  unter- 
suchen und  dann  ausforschen  zu  lassen,  ob  er,  der  Mir,  Leute. 
g^enu^    zu  ihrer  Vertheidignng  habe.     Allein  Stnrt's  Ruhe  und 
Festigkeit,  und  dann  die  Versicherung,  dasa  man  weder  ihn,  noch 
seinen  Freund   lebendig  gefangen    nebmeÄ  wüi^e,   brachte  den 
Häuptling  auf  einen  ganz  andern  Weg.    „So  ein  gemeiner  Ge- 
danke ist  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommea!^^  erwiderte  er  (S.  143). 
Grosses  Gewicht  legte  er  auf  die  Festungswerke  seiner  Residenz. 
„Wie  lange  Zeit  brauii^hte  wohl  Eure  Andee ,  sie  zu  erobern  ? " 
fragte  er.  —  Etwa  eine  Viertelstunde!  antwortete  Sturt.    Von 
Kulluni  begab  man  sich  nach  Ghoree,  wo  ein  bräntliches  Wett- 
rennen der  Kalnüficken  (Kirgisen?)  eine  eben  so  originelle,   als 
unterhaltende  Scene  darbot,  die  man  S.  169  nachlesen  mag.    Eine 
nicht  minder  anziehende  Schilderung  wird  uns  sodann  von  deii 
Ruinen   des  Schlosses  Zohawk  gegeben,   das  auf  einem  Berge 
Hegt,  welcher  die  Strasse  nach  Tnrkestan  beherrscht  und  seinen 
Namen   von  einem  kühnen  Räuber  trägt,    der  hier  vor  einigen 
Jahrhunderten  lange  gehaust  hat.     Sein  Muth  und  seine  Verwe- 
genheit,   aber  auch  die  Verrätherei  und  Grausamkeit  desselben 
werden  lebendig  geschildert.     Das  Letztere  gilt  übrigens  auch 
noch  von  so  manchen  kleinen  und  grossen  Abenteuern,  welche 
wir  noch  hätten  ausheben  können.    Burslem  schrieb  mitten  in  den 
Wildnissen,  auf  den  rauhen  Bergen  Gentralasiens,  in  einer  Gei- 
gend,  wo  kaum  je  ein  Europäer  hingekommen  ist,   allein  was 
seinem  Style   an  Rundung   und  Feile    abgeht,   wird   durch    die 
Frische   und  Natürlichkeit   der  Darstellung  reichlich  überwogen. 
Anziehend  sind  auch  die  Bilder  aus  dem  Leben  der  die  Reisenden 
begleitenden  Afghanen.    Mit  ihnen,  die  zwar  treu  und  mnthroll 
dienten^  hatten  die  Reisenden  nicht  wenig  Noth,  da  sie,  obscfcon 
sehr  gut  besoldet,  dennoch  immer  rauben  und  plündern  wollten. 
Als  einem  armen  Landmanne  von  den  Reisenden  Ersatz  für  den 
Schaden   gegeben   ward,    den   eines  der  Packpferde  in  sehiem 
Acker  angerichtet  hatte,  konnte  Mohammed  Ali  Beg,  der  Häupt- 
ling des  Dorfes,  nicht  Worte  genug  finden,  um  solche  Grossmnth 
zu  rühmen;  die  Afghanen  selbst  aber  sagten:  „unser  Sold  sonst 
.  im  Dienste  des  Emirs  war  viel  geringer^  jedoch  durften  wir  auf 
dem  Marsche  rechts  und  links  plündern.    In  solchem  Sinne  (prin- 
ciple!)  sind  wir  aufgewachsen  und  alte  Sitte  lässt  sich  ischwer 
abgewöhnen.    Die  Engländer,  nur  nehmen  es  so  genau,  dass  sie 
sebst  den  Fremden  und  Bauer  schützen  !^^    Von  der  gefahrvollem 
Reise  kaum  in  lÜ)ul  wieder  glücklich  angelangt,  mussten  Burslan 
md  Sturt  gegen  die  von  Dost  Mohammed  au^ewiegelten  Häupt- 
linge ins  Feld  rücken.    Zuletzt  verdient  noeh  die  beigelegte  Karte 
eine  lobende  Erwähnung.  /  ^       . 
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Theologie  f.  das  M^entl.  Leben.  ( — 86.)  Rapp,  d.  neueren  Spradikarten. 
(*^9L)  Bas  Protokoll  der  fönften  HauptverBammlung  des  Crustay-Adolf- 
VereiDs.  ( — 98.)  Schweickhardtj  Theurung^  Erwerbdosigkeit  u.  steigende 
Verarmung.  ( — 139.)  Kösttin,  d.  Philosophie  im  Strafrecht.  ( — 157.)  Stahr^ 
Poesie  u.  Geschichte.  ( — 182.)  Rapp,  Hebels  Idyllen  in  franzos.  lieber- 
Setzung.  ( — 190.) 

[X13&]  Deutsche  Yierteljahrs-Schrift.  1847.  l.  Hft  No.  37.  Stuttgart,  Cotta. 
gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.)  Inh. :  Die  Heilkunde  u.  der  Staat.  (S.  1—40.)  Das 
deutsche  Postwesen  u.  dessen  Gestaltung.  (—59.)  Die  Theuning,  ihre  Wirkung 
u. Abwehr.  ( — 99.)  Voncfalage zu Preisaufgab^.* (-^115.)  Fragen dernatio- 
nalen  Foitbildung  des  Zollvereins.  ( — 194.)    Die  Aufgabe  der  Sprachreim- 

gang.  ( — 210.)  Ueber  Bildung  u.  Stellung  tedinischer  Beamten.  ( — ^233.) 
»le  Naturwissenschaft  u.  die  Philosophie.  ( — 246.^  Der  Kornhandel.  ( — 254.) 
Der  Religionsunterricht  auf  d.  Gymnasien.  ( — 2i8.)  Die  Persönlichkeit  t>d. 
das  Gepräge  eines  Volks.  (—^57.)  Die  Gefängnissrefenn.  ( — 376.)  Kurse 
NoOsen.  (-400.) 

plS6]  La  Uevue  faid^pendante.  Nout.  «Me.  Tom.  VI.  Livr.  1.  Le- 
gromr,  le  Jacquea.  aart  3.  (8.  5— 32»)  C  P.,  lo  übve  Behang«.  {-^4,) 
Ginm,  Diderot,  La  Harpe  et  Naigeen.  ( — 74,)  WeiU^  Thomas  Muazer. 
( — 101.)  Situation  de  Pltalie;  par  un  Italien.  ( — 114.)  Reyue,  Chronique  etc. 
( — 128.)  —  Livr.  2.  Salfrey,  les  Honoraires  du  m^decin.  Nouvelle.  (S.  Vi^ 
— 165.)  ScudOf  l'art  du  chant.  ( — W7.)  7%ssot,  ^tudes  philosophiques.  Mon- 
tesquieu. <— :225.)  Du/prat,  le  parti  legitimiste.  (—^8.)  Poesie,  BuUetiii  ete. 
(~-^256.)  —  Livr.  3.  S.  d*A.j  une  garde  ei  uae  messe  aux  Tnäleries  en 
1829.  (S.  257—280.)  JOuprat,  Cracorie  et  TEurope  occideatale.  (—293.)  Tissot, 
^tudes  philosophiques.  Moi^squieu.  2.  art.  ( — 325.)  Analyses,  Poesie  etc. 
(—384.)  —  Livr.  4.  5.  <r^.,  un  bal  a  8t.  Omer  en  1841.  (S.  385—394.) 
Cassou,  ^tudes  hktoriques:  M.  Gcdzot.  ( — 4:20.)  /tflta,-St.  Doidnique  «t  les 
fr^res  pr^chcnnu  (---453.)  BetgUn,  Houilltöres  de  la  Loira.  (^Hi8a)  FoMt. 
Revue  etc.  (— ^.)  .  ,  , 


fsm]  Journal  des  Savants.  (Vgl.  No.  393.)  Nov.  Biot,  sor  ia 
neovettemoat  dteowreHe  etc.  art.  2.  (S.  641~-665.)  Mm*ii^  RülMUi,, 
La  AntichitJt  della  Sidlia,  pai;  Duca  di  SerradifalcQ,  art»  1.  ( — 077.)  Qjua- 
trem^rej  surs  Reinaud,  relation  des  yoyages  faits  par  les  Arabes  et  ks  Per- 
sans dans  linde  et  hi  Chine,  art.  2.  ( — ^690.)  Goii^t n.Hutcheson.  An.  ( — ^704.) 
NouTelles.  ( — 704.)  —  Dec.   Mienetf  sur:  Weiss,  llSspagne  depuis  le  regne 
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de  Pliiü^ie  n  jiMqu'ä  1  rav^nement  dea  Bourbon«.  (8.  TOS-^T^l.)  Rwul^ 
Rocheite,  ia  AnticUtä  della  Sicilia  etc.  art.  2.  ( — 732.)  Qtiatrem^e,  sur: 
Reinaud,  relation  des  voyages.  ( — 750.)  Biot,  aur  k  plaiiete  nouveUement 
d^couTerte.  Art.  3.  ( — 7Ö8.)    Nouvellea  etc.  ( — 776.) 

[8138]  Storia  della  Letteratura  araba  aotto  it  Gab'ffato,  da  PU«  de  Baratt. 
2  Voll.    Fireoze,  Le  Monnier.     1846.    gr.  8.    (11  L.  20  c.) 

[2199]  Abr^gä  de  rhiatoire  de  la  litt^ratiure  fraa^aiae  depuis  le  XIII.  ai^de 
jusqu'  a  la  fln  du  XYIIL  ai^de,  avec  dea  moddea  de  chaque  auteur,  oa 
tableau  dea  vproductiona  dea  6crivaina  fran9aia  le  plua  c^Ubrea.  Par  C. 
Schnabel,  Prof. 'de  Fran9aia.  Leipzig,  Einhoni'a  Verl.-Expedition.  1S47. 
X  u.  365  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngn) 

[214a]  Geachicht;«  der  deutacben  National-Literatur  mit  Proben  von  Ulfila  bia 
Gottached  nebst  einem  Gloaaar  f.  Gymnasien  «u.  höhere  Lehranatalten  von 
Bh.  aappe,  Oberlehrer.  Coeafeld,  Wittneven  (Vater).  1847.  XII  u. 
276  S.  gr.  8.    (22  V,  Ngr.) 

[2141]  Wegyreiaer  durch  die  Literatur  der  Deutschen.  Ein  Handbuch  f.  Laien 
Von  Giist.  Schinrab  und  K.  Klfipfel.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig, 
Mayer.     1847.    XV  u.  375  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2142]  Vorlesungen  über*  die  G^achichte  der  deutschen  National-Literatur 
von  Dr.  A.  F.  C.  Vilmar,   Gymn.-Dir.    3.  mit  Anmerkk.  u.  e.  Regiater 

verm.  Aufl.    Marburg,  Elwert.    1847.   X  ur  714  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2143]  Bibiiografia  di  Huck.  Denis ,  traduzione  con  agginnte  aulla  aec.  edi> 
zione  dall'  abate  Ant  Boncttti.    Milano,  1846«  -  368  a  gr.  8.    (5  L.  65  c) 

[2144]  AUgemeinea  Adressbuch  f.  den  deutschen  Buchhandel,  den  Antiquar-, 
Musikalien-,  Kunst-  u.  Landkarten-Handel  u.  verwandte  Geichaftnwdge 
von  O.  A.  Sohnla.  (IX.  Jahrg.>  1847.  Leipzig,  Schule.  XVHI,  184  «. 
112  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  6  Ngr.;  geb.  n.  1  Thlr.  14 Ngr. $  Schrdbp.  gebw 
n.  2  TUr.;  Schreibp.  Peraonalauag.  p.  16  Ngr.) 

[2145]  Kurzea  Verzeichnias  aämmtlicher  in  J.  1846  erachienenea  Bilcher,  Land- 
karten u.  8.  w.  Zugleich  ala  Regiater  zu  Thun'a  vierteljähr.  Bücherverzeich^ 
niss  1846.    Leipzig,  Klinkhardt.    1847.    203  8.^..  (15  Ngr.) 

[21462  Vierteljahrs-Catalog  aller  aeaen  Eracheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutachland.    Wiaaenaohaftüch  geordnet    Jahrg.  1846.    4.  Heft.    Red.: 

J.  de  Marie.    Leipzig,  Hinricha.    8.  285—408.    gr.  8.     (jü  n.  7%  Ngr.) 

[214T]  Deuischer  Z«ituBgB-Catalogi  2.  Suppfement,  enth.  Zusätce  u.  Berkh- 
tiguhgen  zu.Abthl.  I.  (Bia  Ende  1846.)  Leipzig,  Lorck.  1847.  14  ^ 
gr..8.    (6  Ngr.) 

[2U8]  Catatog  dea  Bücberiagen  von  7.  O.  IVeigel.  1.  AbthL  Theolod«  n. 
Philoaophie.    Leipzig,  (T.  O,  Weigel).    1847.    186  8.  gr.  8.    («.16  Ngr.) 

[2140]  Ueber  die  Stellung  der  Hoduchule  in  der  RepuUik  mit  be«ond.  Be«- 
rficksicbtigong  der  Verhälinkae  im  Kanton  Bern.  Bem.  Jenni  Sohn.  1847« 
53  8.  12.    (7%  Ngr.) 

[2150]  Ueber  einige  wiaaenachaftiiche  Eracheinun|^a  nao^eater  Zeit  auf  der 
Univ.  Tübingen  von  BL  Ewald.    Stuttgart,  Krabbe.    1847,    31  8.  gr.  8. 

(n.  4  Ngr.)^ 

[2151]  Serapeum.  Zeitschrift  f.  Bibliothek wlasenpchaft,  Hand#chiiftenkund6 
u.  utere  Literatur.  Herauageg.  von  Dr.  H.  Naumann»  8.  Jahrg.  1847« 
Leipzig,  Weigel.  24  Nrn.  (Bog.)  gr.  8.  (n.  4  Thlr.  15  N«-.)  Inh.s  Stew- 
schneider,  d.  Büchersammlung  dea  Britiah  Muaeuma  u.  Mr.  Panizzi'a  Wirken 
an  deraelben.  <No.  1 — 3.)  Bibliothekariaohe  Anabeute  au«  Matter'a  lettrea 
et  p&^cea  rarea.  <No.  3^  Hänel,  Handschriften  im  Schlosse  Lwbenau  bei 
Ravensburg.  <No.  3w)    Killer,  Bruchstücke <aua  Wolfmma  Willebelm.  (Ne.  d.) 
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rtltt]  Ammdre  &t  la  BibBoth^ue  royale  de  Bel|[iqu«  par  le  Baron 
ihrtcrg,    8.  aiin^.    Bnnelles,  Muquardt    1847.   304  8.  mit  4  HolsMJaiitt- 
Ufeiii.     l:i.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

EM]  Codicei  orienUüea  bibliothecae  regiae  HafniensfB  jussu    et    auspidk 
git  Daniae  Ghiutiaiii  VIII.  enuaerati  et  descripti.    P.  I.   cM>4iGe8  ladicM 
oont.    Hafniae,  (Gyldendal).    1847.    gr.  4.    (3  Rbd.) 

ftlM]  Alphabete  der  deoticiMii,  engl,  gotbuchen,  Fraktur-,  Kaiudei-,  röa^ 
ital  u.  bebräiecliea  Sobrifteii.   Schwerin,  Kürachner.    1847.    6  BL  qa.  er.  & 

(5  Ngr.) 


Jnrigpriideiiz. 


pl55]  Revue  de  droit  fran^ais  et  ^tranger  etc.  (Vgl  1846.  No.  I138I.)  Dec 
Hureaux,  aur  ]a  traiumissioTi  de  la  propri^tö  par  actes  entre  vifs.  (S.  897 
— 934.)  Ijoitf  de  r^xecation  de  l'articie  55  da  Code  dril  qaant  ä  la  con- 
statation  dea  naiaaancea.  (—945.)    Analyaea,  Chroniqae.  (—988.) 

[UM]  Revue  de  L^gialation  etc.  (Vgl.  |No.  581.)  Dec.  Giraud,  de  h 
gendlit^  romaine.  (S.  385—435.)  Hello,  de  la  propri^t^  dea  terres  Tainei 
et  va^ea  de  l'ancienne  Bretagne.  ( — 456.)  Favstin  Helie,  de  la  comp^tence 
dea  tnbunaux  civila  en  mati^re  de  diffaination  contre  lea  fonctionairi  poblia. 
fio.  (—478.)    Builetin  ete.  (—512.) 

rn]  Zeitschrift  f.  Civiirecht  u.  Proceaa  u.  a.  w.  (Vgl.  1846.  No.  10986!) 
Bda.  3.  Hft  ^dttiwg,  üb.  die  Beweiahuit  beim  qualäcirten  Creatandoiase. 
(S.  165 — 188.)  i/errmaRii,  cur  Lehre  vom  Irrthom  im  Civiirecht.  ( — 344.) 
AmdU^  zur  Lehre  von  der  Emphyteuae.  ( — 286.) 

[»96]  Hiatoriacher  Hinbiidc  auf  die  rSmiachen  Geaetae  v.  Ca^tnuMd,  Prot 
Aua  d.  ItaL  überaetzt  von  J,  Ltfkos,  Dreadea,  Gettachalck.  1847.  80  S.  8. 
(n.  8Ngr.) 

[3159]  Juatinianl  Inaiitutionum  libri  IV  ad  fid.  Codd.  maa.  rec.  Ed.  S«alKMi- 
laye.    Paria,  Durand.     1847.    4  Bog.  33. 

[UM]  A  Collection  of  the  Public  General  Statutea  paaaed  in  the  Laat  Ses- 
aiou,  9  and  10  Vict.  aa  far  aa  relatea  to  the  Office  of  a  Juatice  of  the 
Peace,  and  to  Parochiai  Matten  in  England  and  Walea.  With  Notea,  Re- 
ferencea,  and  an  Index.  By  the  Editora  of  „The  Juatice  of  the  Peace^ 
Lond.,  1846.    146  S.  gr.  8.    (5ah.) 

[Utl]  The  Law  of  Contrada:  in  a  Course  of  Lecturea  deHvered  Sn  the  Law 
Inatitution.  By  J.  IV.  Smith.  Wit  Notea  and  Appendix,  by  C.  Symoitf. 
Lond.,  1846.    430  S.  gr.  8.    (ISah.) 


pltt]  Studien  van  Wetten  en  Regtapraak  in  Nederland,  door  G.  L.  Ji 

~      Ploeg.    No.  1.    Amaterdam;  van  Cleef.    1846.    gr.  8.   (IFl.  40  c.) 


[S183]  Verzameting  van  Wetten,  Decreten,  Bealtdten,  Reglementen,  InstructieB 
en  Bepalingen  betr^kelijk  het  Gevangcniawezen  in  de  Nederianden,  van 
/.  J,  de  Jongh,    Leeuwarden,  Eckhoff.     1846.    gr.  8.     (6  Fl.) 

Saggio  istorico  aulle  prigioni  e  aül   aistema  penitenziario;  del  cav. 
omm.  Tonern.    Firenze,  Galilei;     1845.    VIII  u.  316  S.  ^.  8. 

[2165]  Civilrechtafalle  ohne  Entscheidungen.  Zu  akadem.  Zwecken  herauag^. 
von  Dr.  H.  tbeHikgj  Prof.  1.  Heft,  enth.  106  Rechtsfalle  vom  Vf.  u. ^ 
vom  veratorb.  G,  F,  Puchta,  Leipzig,  Breitkopf  u.  Hartel.  1847.  XIV  u. 
170  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 


pl64] 
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[2iM]  Zu  dem  Entwürfe  eines  Geaetzea  f.  das  Konigr.  Sachsen,  die  Be- 
nutzung der  flieaaendeh  Wäsaer  betreff,  von  Dr.  P.  Ludo.  KrÜz,  OApp.- 
Rath.    Leipzig»  B.  Tauchnitz  jun.    1847.    VI  u.  102  S.  gr.  8.    (ulCINgf) 
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,  [aiST]  Repertorium  der  Gesetz-Sammlang  für  die  K.  Preuss.  Staaten  «Tom 
Jahre  18ü6  bis  incl.  1845  von  Dr.  G.  M.  Kletke.  Beriin»  Myliuß.  1847» 
^X.I(  u.  308  S.  gr.  4.     (n.  3  Thlr.;  Schreibp.  n.  3  Thlr.  22y,  Ngr.) 

I  [21G8]  Zusammenstellung  der  neueren  .organischen  Process-Gesetze  PreusseiM 
Tkach  ihrem  nebeneinander  laufenden  Terte  so  wie  der  auf  dieselben  sich 
"beziehenden  gesetzl.  Einzel-  Vocschrifteii  nebst  Bemerkungen  zur  Erläuterung 

I    der  Verordnung  vom  21.  Juli  1846,  betr.*  das  Verfahren  in  Civil-Processeq. 

i   Posen,  Gebr.  Scherk.    1847.    44  S.  gr.  4.    (Baar  20  Ngr.) 

pie9]  Die  preussischen  Richter  u.  die  Gesetze  vom  29.  März  1844  von 
B.  Simon,  Stadtgerichtsrath  a.  D.  2.,  zum  2.  Male  durchg^.  Ausg.,  Term. 
mit  e.  Abhandlung:  Das  Veriiältniss  d.  Gesetzes  vom  17.  Juli  1846  zu  den 
CSeaetzen  vom  29.  März  1844,  das  ist  die  nachträglich  Tergrösserte  Macht 
des  Richters  üb.  das.  Volk,  nach  vorgängig  THTgross.  Macht  der  Regierung 
über  den  Richter.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847»  LU  u.  424  S.  gr^  8. 
(n.  1  TWr.  10  Ngr.) 

[aiTB]  Das  preussische  Wechselrecht,  in  seinen  Grundsätzen  u.  mit  Berudc« 
nchtigung  der  fremden  Gesetzgebungen  practisch  dargestellt  TOn  S*  Boi^ 
oliardt.  Nebst  e.  Anhange:  Von  den  Mäklern  u.  den  kaufm.  Commissip- 
nairen.    Berlin,  Duncker  u.  Humblot.     1847.     144  S.  gr.'  8.    (n.  24  Ngr.) 

[2171]  Das  Stempel-Steuer-Gesetz  yom  7.  März  1822  nebst  den  dazu  gehö« 
rigen  spätem  Verordnungen  u.  Erläuterungen  zum  prakt.  Gebrauch  zusam- 
mengestellt Ton  F,  L.  Schmidt,  Land'  u.  Stadt.-Ger.-Actuar.  Guben,  Bolitz. 
1847.    II  u.  236  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2172]  Zur  Reform  des  Gerichtswesens  der  Fürstenthümer  Waldeck  u.  Pyr- 
mont von  F.  WelgeL  Mengeringhausen.  (Arolsen^  Speyer.)  1846.  32  S. 
gr.  32.    (n.  10  Ngr.) 

r217S]  Neue  Jahrbücher  f.  sächs.  Strafrecht.  (Vgl.  1846.  No.  6564.)  4.  Bds. 
2.  Heft»  Volkmann,  ist  der  unbefugte  Nachdruck  des  rechtmässigen  Ver-^ 
legcrs,  welcher  in  der  Ueberschreitung  der  vertragsmässigen'* Anzahl  der 
£«xemplare  liegt,  ein  Betrug?  (S.  117 — 137.)  ifeZd,  üb.  d.  Begünstigung 
Yon  Verbrechen.  ( — 1^7.)  Hoff  mann,  üb.  d.  Binfiuss  des  ofientl,  Criminai« 
Verfahrens  auf  die  Moralität.  ( — 200.)  Miscellen,  Mittheilungen,  Praeju- 
dicien  u.  s.  w.  (—236.) 

[2174]  *  Abhandlungen  aus  dem  Gelnete  des  Strafrechtes  von  Jos.  KIttka, 
k.  k.  App.-Rath.  Wien,  DoU's  Enkel.  1847.  340  S.  gr.  8.  m  4  Tab.  in  FoU 
(n.  2  Thhr.  4  Ngr.) 

[2175]  Die  Criminäl-Procedur  gegen  den  Kammergerichts-Assessor  F.  A.  Op- 
penheim, verhandelt  am  24.  Nov.  1846  in  der  offentl.  Sitzung  des  Assisen- 
hofcszuKöhi.  Erfurt,  Lo€s.   1846.  83  8.  8.   (7V2  Ngr.)  Vgl.  No.  1288— 90. 


Philosophie. 


[ni6]  Jahrbücher  f.  speculative  Philosophie  o.  s.  w.  (Vgl.  No.  409.)  4.  Hft. 
Schmidt,  Reformen  im  Katholidnnus.  (S.  3-r-49^)  Schioarz,  üb.  d.  Entste- 
hung  der  Welt  aus  GTott  n.  die  damit  zusammenhängenden  Bestimmungen 
Gottes  u.  der  Welt.  ( — 75.)  Glaser,  üb.  d.  höheren  Bildungsinstitute  bei 
Griechen  u.  Römern.  ( — 88.)  Schultz,  zur  Philosophie  der  organ.  Natur.  II. 
(—98.)  Gabler's  Thesen  üb.  das  Vlrhältiüss  der  eeschichtL  Entwickelung 
zum  Absoluten.  ( — 107.)  Lindemann,  d.  Prindp  der  Philosophie.  1.  ArU 
(—127»)  Harms,  von  d.  Reform  der  Logik  u.  dem  Kriticismus  Kants.  ( — 166.) 
Kritiken.  (—142.) 

plTT]  Histoire  des  r^volutions  de  la  philosophie  en  France  etc.,  par  le  dac 
ieCaramMi*  Tom.  n.  Paris,  Ladrange.  1846.  29  Bog.  gr.  8.  (7  Fr,) 
(Vgl.  1845.  No.  5417.) 
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'lllBl  CMordttio  Bnuo  q.  NicoImm  ▼.  Cun.    Bine    philosoph.  AbhniLn 
r. r •  J. Cl0aMM.  Bon,  WktmMin.  1847.  IV u.  954  S.  ^.8.  («.im 


Kit]  Btudes  tur  Montaigne.  Analyte  de  m  philosophie,  par  Et.  Catthi 
rit,  MelUer.    I8i7.    15  Bog.  gr.  19.    (3  Fr.  50  <x) 

[StM]^  Feuerbach  u.  die  Phflofophie.     Bin  Beiirae    zur    KriiSk  Bei^r  m 
Halle,  Heynemann.     1847.    IV  u.  109  S.  gr.  S.     (15  N^.) 


rAJ 


[1181]  I  RifulUd  deHa  Filoio6a  osaia  Principali  nozioni  mu  la  natura  lyn- 
tuale  dell'  uomo,  le  sue  relaxioni,  ü  aao  fine,  emoate  da  CMns.  Frmppiti 
Bdis.  sec    PadoTa,  Sicca.     1846.     160  S.  gr.  8.    (3   ILt.   48  c.) 

[tut]  Saggio  filoaofioo  auHa  critica  ddla  oonoacenza,  o  aia.  Anafiai  £itiii 
del  penaiere  nnano,  dal  barone  Paflqa«  CMnppL  5  VolL  Milano,  Sflvotii 
1840.    IV  a.  430,  464,  464, 4164  u.  440  8.  16.    (17  C  50  e.) 


s 


[nft]  Dea  compenaationa  dans  lea  destin^ea  humaines  par  B.  AasajEi.  5.  ÜL 
rerae  aar  iin  exemplaire  annot4  par  raateur,  pr4c4d^e  d'une  notice  rara 
rio  et  aea  ouvragea  et  oni4e  de  aoa  portrait.  Paiia,  I>idat  fr^rea.  M 
XLVIU  tt.  528  8.  12.    (n.  1  TUr.) 

[UM]  Die  neuesten  Vorschlage  sur  Reform  der  fiiosofiachen  Ethik_a.  eap 
riachen  Psychologie  in  vier  Aforismen  besprochen  von  lyr,   Jm  MF. 
Prof.    Bonn,  Marcus.     1847.    IV  u.  128  S.  gr.  8.    (20  2V^.) 

[SIK]  Die  Wahrheits-^issensdiaft  Ton  E.  Sftnig.    3.  umgearb.  u.  fo» 
Aua.    Leipzig,  Barth.     1847.    436  8.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

UM]  Du  ddlire  des  sensations,  par  C.  F.  Illlch6a.    Paria,    L^b^.    1^ 
Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

Staatewissensciiaften. 

B»r|  Nene  Jahrbikcber  der  Geschichte  u.  Politik  u.  s.  w.  (V^.  No.  641j 
ftrz.  Cohtn,  Grundsü^  der  engl  Verfassung  mit  besond.  Rücksid^'^ 
daa  Parlament.  (S«  193-^38.)  Schulte,  üb.  d.  yersehiedenartige  AuffiuMiBe 
histor.  Charaktere  u..Begebenheitwi.  (—269.)  Solu,  Argula  Ton  Grambü^ 
(—276.)    Neueste  Literatur.  (—288.) 

[1188]  Journal  des  Economistes.  (Vgl.  No.  648.)  No.  6 1.  (JS46.  Dec] 
Bastiat,  de  Itnflnence  du  regime  protecteur  sur  la  Situation  de  ragricul^ 
en  France.  (S.  1 — 14.)  Clement ,  sur  le  monopole  des  honillea  de  la  Loir^ 
( — 34.)  Moreau  de  JoHnh,  methode  de  la  Statistique.  ( — 41.)  P,  J*.,  ap* 
tation  pour  la  libert4  des  Behanges*  ( — 62.)  Analyses,  Revue  etc.  ( — 90.)  -^ 
No.  62.  (1847.  Janv.)  iVolowski,  la  nouvelle  Session.  (S.97— 1<)6.)  Basätl, 
organisatlou  et  libert^.  ( — 113.)  de  Molinartf  de  TAgricuIture  en  Aa^- 
terre.  (—126.)  H.  5.,  mis^re  et  charit^.  (—131.)  Revue,  CorrespoB- 
dance  etc.  ( — 192.) 

[2188]  Zeitschrift  f.  d.  gesammte  Staats  Wissenschaft.  (Vgl.  No.  649.)  4.  Hft 
Mohl,  Erörterungen  üb.  die  württembergisctxe  Staatsschuld.  (S.  620^73^) 
FalUitif  üb.  d.  Einrichtung  statistischer  Enqu4ten  in  England,  Frankreich  ^ 
Belgien  mit  einer  Schlussanwendung  auf  den  deutschen  Zollverein.  (— 75i^ 
Bucberschau.  ( — ^757.) 

E198]  The  Progress  of  the  Nation,  ii^  Its  various  Social  and  Economicvl 
ebtions,  from  the  beginning  of  the  Nineteenth  Century.   By  G.  WL  Forte''* 
New  edit.    Lond.,  1846.    869  S.  gr.  8.    (248h.) 

[8191]  De  Tesclavage  et  des  colonies,  por  Giist*  de  Puynode«  Paiit,  J^ff^ 
bort.    1847.    15  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

f81M]  De  la  libeft^  comiikerciale  et  d'autres  reformes  urgentaa  par  C8i> 
taermont.    Li^ge,  1846.    91  S.  gr.  8.    (20  Ngr.)  ^ 
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leTt  IL]  StaatswUsettsckaßen.  431 

■faSBlMf]  «Die  Proleiftrier.    Bine  histor.  Denluehrift  ron  Dr.  H.  W.  A 
'^iStutt^rt,  Franckh.     1847.    VI  «.  495  S.  gr.  8.    (l  Thir.  54  Ngr.) 

itr:M94]  Organisation  4er  krheit  ydn  !■•  Blano.  Aus  d.  Franz.  von  is  0. 
)  STordhäusen,  Fürst.     1847.     163  S.  VI.    (15  Ngr.) 

0l[a]fl^]  Das  freie  Wort  u.  die  freie  Thai;  (Pressfreibeit,  Constitution  u.  Or* 
^igaidMUion  der  Arbeit  Tom  äcbt-christL  Standpunkte  aus).  Von  Dr.  A.  Ren- 

I  nenr.     Borkep,  Brunn.  (Odin,  Lengfeld.)     1847.    99  6.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

!ift[aill6]  TVie  ist  der  Noth.der  arbeitenden  Classe  abzuhelfen?  Von  Jvl.  Be- 
J.x-eiid8.    2.  Aufl.    Leipzig,  O.  Wigand.    1847.    38  g.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

ilHns?]  Der  Handarbeiterstand  u.  sein  Nothstand  nebst  e.  geiegentUcken  Er- 
llorterung  der  diäte t.  Bedeutung  u.  bedinsungs weisen  Nothwendigkeit  de» 
jlifirandweins  in   gewissen  Ständen  u.  Verhältnissen    von  Dr.  BeraharÄ. 
£iienburg,  Schreiber.     1847.    43  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

f,,  pm]    Die  Zwangsarbeits-Anstaiten  in  Schleswig-Hobteiu.     Eine  eekrßnte 
^1  Preiaacbrift  yon  C.  lt.  Bruhn.  Pastor  u.  R.  ▼.  D.    Altena,  (Lehmkuhl). 
1847.    92  S.  u.  4  Abbildd.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

sl  plM]  Patriotische  Betrachtungen  von  Ed«  Pels  (IVeumund  Welp),     1.  Rft. 

II  Breslau,  (Verlags-Comptoir).     1847.    76  S.  8.    (10  Ngr.) 

Igi)    [3MI]  Allgemeine  Gewerbeordnung  od«  das  sa  derselben  gehörige  Bntschä- 
^    digungsgesetz,  d.  d.  Beriin,   17.  Jan.  1845.    Nach  den  Hauptgegenständen 
^    zusammeng^tellt  Ton  P,  Sinnhold,    Zum  Gebrauch  f.  Beamte  u,  Gewerbe- 
treibende. Liegniz.  (Breslau,  Schulz  u.  Co.)    1847.   56  S.  gr.  8.   (n.  5  Ngr.) 

'  [2201]  Colonie  od.  Auswanderung.  Variation  über  das  Thema:  Bleibe  im 
Lande  u.  u&hre  dich  redlich!  Voh  e.  Lehrer.  Danzig,  Gerhard.  1847. 
43  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[2202]  Die  Auswanderer.  Ein  Vortrag,  gehalten  im  Verein  f&r  Volksbildung 
j]  zu  Oldenburg  am  20.  Dec.  1846  von  B.  WeohäUr^  Landrabbiner.  Olden- 
i      barg,  StalUng.    1847.    30  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

"  nm]  Aufruf  zu  den  Mässigkeits-  od.  Entitagungs-Vereinen  von  J.  L«  Wlii« 
'*      haiu,  Pastor.    Oldenburg,  Schulze.     1847.    34  S.  12.    (i%  Ngr.) 

^  pBi]  Werden  die  Mässigkeits- Vereine  bestehen  od.  vergehen?  Rotenburg, 
J       (Luckhardt).     1847.    43  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

,i  [2206]  Die  Taxen  u.  das  Reglement  der  landschaftlichen  Creditvereine  nach 
\l  ihren  nothwendigen  Reformen  von  Bfllovr-OiniMiieroiir.  Berlin,  Veit  u.  Co. 
4       1847.    VUI  u.  92  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IMSj  Bines  Hamburgischen  Veteranen  offener  Brief  an  Hrn.  JE.  A^  MaBius 
''  v&.  Mobiliar-Brand-Versicbemngs^Anstalten  in  Deutschland.  Ahona,  Lehm- 
^       knhl.    1846.    16  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

11  [nnl  Tabellen  zuf  Berechnung  der  F*e|ier-Ka8sen- Gelder  voh  HlU^nirtnn. 
\        Königsberg  in  d.  N.,  (Windolff  u.  Striese).    1S47.   33  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

i        rWB]  Handbuch  f.  Steuer-Einnehmer,  zur  ordeniL  Verfassung  u«  voUständ. 

I        Documentlrung  der  Kontributions-Geld-  u.  Korner^Fonds-,  der  Steuer-  u. 

Depositen-Rechnung,  dann  des  Inventaniims  u.  s.  w.  von  Jos.  I^.  Wild. 

I        Mit e.  Anhange.  Brunn,  Winiker.   1847.   vmu.  179  8.  gr.8.  (n.22%.Ngr.) 

I  [MS]  Die  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  mit  ihren  Gebrechen  u.  Mängeln.  Ein 
Wort  f.  Jedermann,  der  darüber  Aufklärung  \?ilnscht.  6.  verb.  u.  umgoarb. 
Aufl.    Minden,  Essmann.     1847.     15  S.  8.    (i%  Ngr.) 

[1110]  lOOJghrfge  Uebersicht  der  L«bensmitt«l-PreiM  2tt  H«libronn  von  1744 
bis  fe43  nebst  Notizen  derselben  von  1456^1735  vM  H«  VMOti  ti^tfttil^ 

schaltheiss.    Heilbronn,  Drechsler.    1844.    16  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 


4M  J^aaUtnaenMckaflen,  [18(1. 

pni]  Uer  Mfenannto  Kornwucbtr  il  di«  Noch  der  Zeit    V4m  Cl. 
■uum.    Miseldorf,  Sdumb.    18i7*    56  S.  gr.  8.    (7  %  Ngr.) 


pni]  Mixtur  lur  Komkipperer  u.  Handler.  Mönchen,  Kaiser.  1847.  36  8. 
12.    (n.  !2  Ngr.) 

rsm]  Die  Eitenbthnen  lleuUchlands  Yon  Dr.  F.  IV.  Frfam.  ▼.  Beda 

I.  Abthl.  "2.  Abflchn.  4.  Lief.  4.  SiippL  od.  der  Eisenbahnen  d«  Gro88hen»|tk. 
Heasen-Darmstadt  u.  Mecklenbur^f^,  dea  Kurfikralepth.  Hessen,  derHerzogtk. 
Braanachweig,  Nassau  u.  Schleswig-Holstein ,  sowie  der  in  d.  Gebieten  der 
freien  St&dte  Frankfort,  Hamburg  u.  Lübeck.  1.  Fortsetzung.  Beifin, 
MitUer.    1846.    204  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

pll4]  Frankfurt  u.  die  Bisenbahnen.  Eine  handelspolit.  Abhandlung  tm 
Oeo.  ChrOnewald,  Dr.  jur.    Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp^s  Sort-BacUi. 

1846.  19  8.  gr.  8.    (3*/^  Ngr.) 

[ai5]  Eisenbahnen  ,u.  Geidverhältnisse  mit  besond.  Beziehung  auf  die  sack- 
bayrische Bisenbahn  u.  die  Schriften  von u  u«  A.  v.    Thielau,    Dca 

ansserordentl.  Landtage  1817  vorgelegt  von  MarsdiAll-Biebersteii* 
Dreaden,  Adler  u.  Dietze.  1817.  VI  u.  72  S.  gr.  8.  (n.  7%  JVgr.) 
Vgl.  No.  661>. 

[snt]  Die  finanzielle  Lage  der  Chemnitz-Riesaer  Bisenbahn  am  SchJusse  ia 
zweiten  Bacgahres  184£  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1847.  37  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

£017]  Ein  Wort  üb.  die  Chemnitz-Riesaer  Eisenbahn.    Der  anaserordentL 
täaderersaramlung  von  1847  gewidmet.    Leipzig,  Bamberg.     1847.    27  S. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

8118]  Betrage  zur  Kenntniss  des  deutschen  Postwesens  ▼.  G.  P.  Bfttlaff, 
Postamta-Secr.  zu  Leipzig.     1.  Heft.     Leipzig,  Brauns.      1847.     IV  o« 
188  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[SU]  Die  deutsche  Post-Reformfrage  od.  welche  Hindemiaae  stehen  einer 
seitgemassen  Reform  dea  deutschen  Postwesens  entgegen  u.  i^vle  mnd  aea 
beseitigen?  Von  J.  Gammlns,  Post-Secr.  Parchim,  Hinstorfif.  l^'* 
63  S.  gr.  8.    (n.  19  Ngr.) 

rtXUi]  Landtags- Verhandlungen  der  ProTinziai-Stände  in  d.  Preuaa.  Monarchie. 
21.  Folge.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Verhandlungen  der  Provinzial-Landtage  in  der 
Preuss.  Monarchie  unter  d.  Regierung  Friedrich  IVilhelm  IV.  6.  Bd.  Her- 
aoageg.  von  J.  F.  9.  muchke.  Geh.  Registr.-Rath.)  Berlin,  Havn.  1^'<* 
\yi  u.  666  S.  gr.  a    (3  Thlr.)  ^ 

[201]  Die  Preuss.  Verfassung  Tom  3.  Febr.  1847,  als:  Patent,  die  stäDd. 
Einrichtungen  betr.  —  Verordnung  üb.  die  Bildung  des  Vereinigten  Lan^ 
tags.  —  Verordnung  üb.  die  period.  Zusammenberufung  des  Vereui.  ftSoi 
Ausschusses  u.  dessen  Befugnisse.  —  Verordnung  üb.  d,  Bildutig  e'&itr  stia«» 
Deputation  f.  das  Staatsschuldenwesen.  Nebst  Anhang.  (Aus  d.  Deutsdien 
Allgem.  Zeitung  abgedr.)  2.  Abdr.  Leipzig,  Brockhaus.  1847.  30  8.  gr.^- 
(n.  4  Ngr.) 

[um]  Die  neuen  ständischen  Gesetze  Preussens  rom  3.  Febr.  1847.  helpvgt 
O.  Wigand.    1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  2'/,  Ngr.) 

es]  Die  politischen  Tageafragen  mit  Rücksicht  anf  d.  Rhein.  Landtag  yob 
▼.  Qanseiiiaiiii*    Aachen,  Mayer.    1847.     172  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[PM]  Petition  f.  die  Juden  in  Preiissen  Ton  F.  R.  HUscIu  Stettin^  Nicolai. 

1847.  62  8.  gr.  8.    (n.  10  N^r.) 

[OK]  Proklamation  der  Österreich.  Regierung  üb.  die  Binyerleibung  d.  Kra-, 
kauachen  Gebietes  zu  d.  osterreich.  Staaten.  Gleiwitz,  Landsberger.  ^'' 
7  S.  gr.  8.    (1  Ngr.) 
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Heft  IL]  Länder- und  ViUkerMUMdA  «99 

Kine    Flagschiift  tqi  dem*  ThiL  rerfhCMi,  Prot    H^ioibiMg  u,  Ofttht; 
Fr,  tu  A,  Perthes.     1846.    ZI  S.  gr.  S.    (6  Ngr.) 


[flSar]  Poknache  Bewegung,  entk  iie  ae«e«ten  Er«igni»ae  im  Gro«pherKQfftb. 
Posen  mit  Hikiblick  auf  die  Rusfpmaoie  dargesteilt  yton  e.'  Augenzeugen.  Mit 
l   Ansicht  von  Posen.     Thom^  Lambeck.     1847.     42  S,  gr«  8.    (fi.  %  Ngr») 


[«KB]    ActenmiMige  Beilvage   zur  Charakteristäi:   KurheKsiseber  Ztoatinde 
Hcnfelder  Petition  f.  /£  DeutechkatboUken  u*  dae  Yerbaltea  d.  Staatar 


reg;iexiuig  gegenüber  derselben  von  Hans  BeUfau^  Frankfijprt  a.  M.,  Dehler« 
184T.     19  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

r]  Yerfassungs-Urkunde  f.  d.  SUdt  Celle.    Celle,  Schulze.    1847.    32  8, 
(3%  Ngr.) 

[aat]  Wie  ist  der  Zuttaftd  unaers  regelateigen  Staatobauahalta?  Wie  Ui 
in  Betreff  der  ausierpr^entl.  Verwendungen  in  Zukunft  va  Terfabre«?  SSyrai 
Fragen,  beantwortet  nach  d.  yeröfiCentL  Finanz-Berichten  u^s.  w*  Hamburg, 
Perthes-Besser  u.  Mauke.     1846.  .  41  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

1^223^  Ueber  die  Entscheidungs-Deputation  zwischen  Rath  u.  Bürgerscb^lft 
m  Hamburg  Ton  Dr.  H.  Baumeister»     Ebend.aa,    1847«     82  S.  gr.  8. 

(9  Ngr.) 

[Wt]  Die  Schweiz  u.  ihre  Wirren  von  Sir  Jfotei.  Leipzig»  Naumburg« 
1847.    35  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[8»3]  Die  freie  lüfittelverwaltuiig.  Broffiiungsrede  dea  Stadtgetfctopran^ 
denten  bei  d.  jahrL  Verlesung  der  Amts-Bi^e  am  6.  Ja«.  1846.  Baael,  Babn- 
maimr.    1847.    44  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[aSMj  Moldarie.  Michel  Stourdza  et  son  administration.  Bruxelles,  Vogler: 
1847.    23  S.  12.    (71Ä  Ngr.) 

pB5]  Constitution  des  Staates  Texas  vom  27.  Aug.  1845.  Bremen,  Sehft- 
nemann.    T847.    2  Bog.  8.    OVt  ^S^-) 

Länder*  und  Völkerkunde. 

696]  NouveUea  Annales  des^Voyages.  (Vgl  No.853.)  N^v.  de  StMartiny 
evue  g^ographique.  (S.  129—135.)  ßeUf  eUni%  du  Journal  d'un  Voyage 
en  Abyssinie  en  1841)— 42.  (—171.)  Histoire  du  Mexique;  Suite.  (—209.) 
Pijgeardy  voyage  dans  POcianie  centrale.  (— 2'i4.)  M^langes.  ( — 366. J  — ^ 
De  c.  Revi^e  g^ographique.  (S.  257 — ^270.)^  4e  SaiHt-Martin,  des  ac^gusitieiis, 
qoe  la  g^ograpliie  doit  aux  derniers  ^v^nements  de  FAfghaniatan ;  2.  partie. 
(^2.)    Aaalyses,  M4langes  etc.  (—400.) 

[ttr]  J.  O.  B.  Oalletli%  allgemeine  Weltkunde.  10.  Aufl.|  ^rchans  um- 
ffearb.  u.  verm.  im  geograpb.  statist.  Theile  von  J^  G.  F.  (Mnabichy  im 
mstor.  Theile  von  Dr.  Hm.  Meiert,  im  mathemat-ph^sikal.  Theile  ganz 
neu  bearb.  von  Sckulz  v.  Strassnitzky.  Pesth,  Hartleben.  1847.  402  8.  mit 
5  astronom.  u.  30  color.  Creneral-  u.  Spezialkarten.    gr.  4.    (6  Thlr.) 

nOB]  Allgemeine  Erdkunde  als  Einleitung  zur  Lander*,  Völker-  u.  Staaten- 
Kunde  von , Dr.  L»  Mei^    Augsburg,  Schmid.     1847.     156  S.  »gr.  8. 

(22%  Ngr.)  , 

E]  Corografia  fisica,  storica  e  statistipa  deir  Italia  e  delle  aue  iaole ,  da 
ZüGompd-Oriaiiiliiil.  12  Vols.  Pirenze,  1B35— 45.  Mit  Atlas.  gr.Fol. 

« 

nm]  Miapuale  geografioo,  staüatico,  comineraiala  e  iäocesauo  deUa  provinda 
di  Cono»  41  Em.  LuwmL    Oomo,  OatineiR.   1846.    XX  u.  308  S.  gr.  8. 

(3  L.  48  c.) 
1847.  L  '>^ 


4S4  Länder-  md  Vötkerkmide.  [18^. 


e]  Ltltrct  Mir  rAagletom  et  «ir  k  FnuM«,  par 
I.  9.    Park,  AayoC.    IST?.    41  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  5ü  c) 


I]  Hiitorbck-geograph.-ttatlstMcliei  Gemtid«  der  Sdiweiz.  XXI.  Bd. 
ThL  ]>er  Kanioii  Waat  Voa  L.  Vidllewla,  Prof.  Ud>er»etzt  rm 
WehrU-Bois<rt.  I.  Hfiino.  dt  Gallon,  Hobor  u.  Co.  1S47.  VI  u.  374  &  8. 
(o.  1  TUr.  15  Ngr.) 


tm$]  Bolgie  sodort  de  omwonteling  in  1830,  Tan  Ign.  SnnuMfau     Naar 
het  HooedaitMA.  9  Dooloii.   AaMterdam,  Frijfink.    1846.   gr.8.     (5  FL  90  c) 

EM]  Juiqu'  k  la  mer.    Brinnerangen  an  Holland  Ton  Fl 
ipsig,  Weber.    1847.    286  S.  8.    (n.  1  Thlr.  90  Ngr.) 

EI5]  Das  Henogthum  K&mien,  geograpli.-biator.  dargestellt  nach  aMen  seräes 
Ziehungen  u.  Merkwürdi|^eiten.  Bin  Beitrag  aar  Topographie  d.  oster- 
nich.  Kaiserstaates  von  Jos.  VFagMsr.  Mit  1  Karte.  Klagenfort,  ^ 
MODd.     1847.    IV  u.  396  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

PCM]  Grata  In  der  Westentasche.  Bin  kurser  Wegweiser  für  Fronde  toi 
J.  O.  OUak.  Grata,  Dirnbdck.  1846.  31  S.,  1  Plan  u.  1  Taf.  Abbildd 
(n.  8  Ngr.) 


[ttIT]  Neueste'  Beschreibung  des  K5nigr.  Bayern  in  geograph.-statist.  n. 
topograph.  Hinsicht.  Nebst  e.  Uebersicht  Ton  Würtemberg,  Baden  u.  Ho- 
henBollern  u.  s.  w.  Ton  Ml.  HcUmler.  Mit  Titelkpfr.  u.  I  Karte.  Landriiat» 
Tbonami.    1847.    224  S.  12.    (18  Ngr.) 

[MB]  Handbach  der  €reographie,  Statistik  v.  Topographie  des  Königreichei 
Sachsen  ron  Hugo  ▼.  tfMM,  Oberleutn.  t.  d.  A.  2. ,  TolHg  neu  bearb.  o. 
Term.  Aufl.  Nebst  e.  neuen  OrtsTerzeichnisse  u.  1  Karte.  Dresden ,  Adler 
tt.  Dietze.    1847.    XVI,  472  u.  84  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IZtt]  Ortsyerzeichniss  des  Königr.  Sachsen  ndt  Angabe  der  betr.  Kreisdi* 
roction,  der  Amtshauptmannschaft  u.  s,  w.  von  Hago  t.  BosOi  Oberleata. 
2.  Aufl.  Bbend.,  1847.  84  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.)  Bes.  Abdruck  ans 
No.  2248. 

[nsa]  Rath'geber  f.  Fremde  bei  längerem  Aufenthalte  in  Dresden,  eath.  die 
für  sie  Wissenswerthesten  recht!,  n.  polizeil.  Grundsätze  u.  Bestimmungea 
Ton  Bm.  M«tter,  Polizeiassessor.  Ebend.,  1847.  VII  u.  40  S.  8.  (n.6Ngr.) 
Auch  franzos.  n.  d.  Tit.:  Manudi  de  l'^tranger  k  Dresde  par  etc.  Ebend, 
1847.    Vn  u.  39  S.  8.    (u.  10  Ngr.) 

[asi]  Leipziger  Adressbach  auf  das  Jahr  1817.  Leipzig,  Staritz.  1847, 
Vni,  282  u.  209  S.  8.    (Geb.  n.  1  Thlr.) 

[tt52]  Handbuch  f.  Leipzig  auf  das  J.  1847;  Ein  neues  Admsbuch  f.  die 
innere  u.  äussere  Stadt,  die  Anbaue,  Pfafibndorf  u.  Reudnits.  Leipaig, 
Brauns.    (847,    VI  u.  295  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.) 

E999]  Neuester  allgemeiner  Wohnungs-Anzdger  f.  Leipzig.    1847.    Leipzig 
chrey.    139  S.  gr.  8.    (n.  10  N^.) 

[VSA]  AdressnBuch  für  Magdeburg  1846.  Redifi.  vo«  C.  Kiess,  &.  Polizei- 
Commissar.  18.  Jahrg.  Neue  Folge.  2.  Jahrg.  Alagdeburg,  Baensch.  1847. 
326  S.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[ass]  fieuestes  Reisehandbuch  nach  Berlin,  Stettin,  Swinemünde,  Rfigen  a. 
Kopenhagen  tod  J.  Lp  WeyL  Nebst  e.  rollst.  ESsenbahnkarte.  Berfin, 
Schmidt    1847.    172  S.  8.    (15  Ngr.) 

[92Sli]  Berlin  u.  Potsdam*  Ihre  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft.  Ge- 
schildert von  Betiu  Mit  24  Ansitften.  2.~-8.  Heft.  München,  Poppel  tu 
Kurz.  1847.  S.  17--^84  u.  21  Stahlst  Lex.^.  {k  n.  7%  Ngr.$  compl. 
D.  2  Thlr.  2%  Ngr.) 


Hell  11.]  LOandev-  wä  Vö&erkmde^  «Sfl» 

n«1    BerUa  Tön  B.  DrOttke.    2  Bde.    Frankfatt  A.  Bl,  Liter.  Anatalt 
1847.     10  u.  381y  4  u.  331  S.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Eise]  Berlin  in  «eioer  neuesten  Zeit  u.  Entwicklung  v.  ffV.  8aM»  Leipsif , 
oflOu.     1847.    VIU  u.  339  S.  gr.  8.    (n*  1  Thlr.  20  Ngr.) 

£2250]  The  Boat  and  the  Caravan :  a  Family  Tour  throagh  Egypt  and  Syria. 
lK>n<L»  1846.    454  8.  mit  7  Kupferta£    (7fh.) 

8960]  Pilgerreise  nach  Jerusalem  u.  auf  d.  Berg  Sinai  1831—33  Ton  Mar« 
OS.  ▼.  Geramb.  Aus  d.  Franz.  von  Frz.  Mar,  Brag.  3  abgekürzte  u. 
iwohlf.  Aufl.  3  Thie.  in  1  Bde.  Mit  d.  Bildn.  d.  Vfs.  Augsburg,  Kollmann. 
1B47.    XII  u.  611  S.  12.    (1  Thlr.) 

[2261]  India:  the  Puty  and  Interest  of  England  to  Inquire  into  lata  State. 
By  Sav.  Marriott.    Lond.,  1846.    66  S.  gr.  8.    (2sh.)| 

[2268]  Coup  li'oett  g^n^nd  sur  les  possessions  neerlandabes  dans  linde 
Archip^Uigique  par  C.  J«  Temm-iiok.  Tom.  I.  Leide,  Arnz.  1846. 
gr.  8.    (5  Fl.) 

Jwa}  China,  Political,  Commercial,  and  Social.  By  tl.  Montgomery 
Martlii«  Part  1«  Topography,  Population,  Productiona,  Government, 
Revenue  y  and  Banking  System.    Lond.,  1846.     196  S.  mit  1  Karte,    gr.  8^ 

[2M\  Colonie  de  Santo-Thomas.  Enquete  de  M.  Blondeel  vatt  Oowot 
lelM*oak.    Bruxelles,  1846.    240  S.  u.  6  Kupfertaff.    Fol.    (n.  3  Thlr.) 

gM)  Traveb  in  the  Interior  of  BrazUi  principally  through  the  Northern 
rovinces,  and  the  Gold  and  Diamond  Districts»  during  the  Teara  1836 — 41. 
By  O.  Gardner,  F.  L.  S.    Lond.,   1846.    578  s:  mit  1  Kupf.  u.  Karte. 

gr.  8.    (I8sh.)  .  * 

[1206]  Narrative  of  aResidence  on  the  Mosquito  Shore:  with  an  Account 
of  Truxillo,  and  the  adjacent  Islands  of  Boiiacca  and  Roatan;  and  a  Voca- 
bulary  of  the  Mosquitian  Language.  By  T.  Yomig.  2.  edit.  Lond.',  1846. 
174  S.  gr.  8.  '  (48h.  6d.; 

[»7]  Travels  in  New  South  Wales.    By  Aleac  Maijorfbaiüui.    Lond., 
274  S.  gr.  12.    (7sh.  6d.) 


a.' 


[2m]  Physikaliseher  Erdglobas  von  12  Zoll  Ihirchmesser,  gezeichnet  von 
C.  F.  Weiland,  ffir  physikal.  Geographie  bearb.  von  H,  Kiepert.  Auf  Ge- 
stell, mit  messingenem  Meridian,  Stundenz^ger,  Compass  u.  Quadranten. 
Nebst  Erläuterungen.  Weimar,  Landes-Tnd.-Compt.  1847.  (n.  21  Thlr.  10  Ngr.) 
•^  Die  Eriäutenuigen  allein  n.  10  Ngr.  —  Schulausgabe,  die  Kugel  zum 
Aufhängen  mit  d.  BSrl&uterungen.  Ebend. ,  1847.  (n.  8  Thlr.  20  Ngr.)  — 
IKe  Segmente  besonders  mü  d.  firinuterungon.  Ebend.,  1847,  (col.  n.  2  Thlr.) 

K]  BanerkoOer'O  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Linder-  u. 
itenkunde,  bearb.  von  L,  Ewald,    4.  u.  5.  Heft.    Darmstadt-,  Jdnghaus 
u.  Venator.    1847.    4  Karten  u.  4  S.  Te^    Fol.    (n.  25  Ngr.) 

[tm]  Karte  des  KSnigr.  Bayern  nach  seiner  neuesten  Eintheilung  von  Ant, 
Klem,  k.  b.  OLieut.  In  Kpfr.  gest.  u.  color.  Augsburg,  Walch.  1847; 
gr.  FoL    (n,  20  Ngr.)  ,  .  '  . 

[an]  Das  Königr.  WMemberg,  das  Grossherz.  Baden  u.  die  Länder  der 
Fanten  v.  Hohenzollem  von  C.  F.'  Weiland.  Theilweise  umg;earb.  1849 
vou  H.  Kiepert  In  Kpfr.  gest.  u.  älum.  Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir. 
1847.    Roy.-FoL    (10  Ngr.) 


' 


4M  IAmMt-  Md  rmerUmde.  [1847. 

pO)  VMMiKaHeYMiMhM-BaroMi.  No.3&.  (Bnmnadhrag.)  —  No.  W. 
(UebenicfaU-Karte.)    HacdelHirg,  K«c«eliiiinik    1847«    ¥oL     (4  n.  10  Ngr.) 

nm]  DIdcfliMi-Atfait  des  |WMim.  Staates  Ton  O.  WL  Wottl,  Lievt.  u.  Tng;^ 
Geogr.  1.  JAtt  Berlih,  8«1lropp  u.  Co.  1847.  21  lith.  u.  col.  Blatter  «. 
TitelbUtt    Fol.    (n.  8  TUr.  27  Ngr.) 

iBT4l  Karte  Tom  Reg.-Besirke  PoUdam»  aus  <L  Mktelaiaric^  UAermaA  o. 
ker  Priegnitz  bestehend  Ton  F.  B.  Eaffelhardt,  Geh.  Reg.-Rath.  5.  Ini 
ttim  Jan.  1846  bericht  Aasg.  Ebend.,  1847.  4  in  Kpfir.  gest.  n.  col.  BL 
Roy.-Pol.    (if.  4  Thlr.) 

[m]  Wandkarte  der  K.  Preuss.  ProTU»  Pommenk  Entworfen  f*  dL  SdMri- 

Sebraach  nach.  d.  General-8tabskarte  von  VIFf  Myski,  Lehrer.     Colbei& 
ost'   1847.    15  toL  Bl.    Fol.    (n.  I  TMr.  10  Ngr.) 

•  « 

[sm]  Karte  des  Weingebiets  in  den  Zollvereinsstaaten  .Ton  C.  Z«.  HeD- 
tmk$,  (Mit  Randzeidintmgen.)  In  Kpfr.  gest  u.  col  (Nebsf  f  Bl.  Text} 
Augsburg,  WakA.    1847.    gr.  Fol:    (n.  2  Thlr.  7%  Ngr.) 

gsn]  Uebexsiohtakarte  u.  ^iveUesient  der  Bergis^-Märidschen^  £ibeflcld- 
ortmunder  Eisenbahn^  mit  d.  Nachbarbahnen  u.  djproject.  AnscUuss-Bahnes 
▼on  Dortmund  üb.  Munster  nach  Rheine  u.  Ton  Swerfeld  durch  .das  untere 
Wupperthal  nach  Coln  mit  Zweigbahnen  nach  Solingen  u.  Remscheid  Lennep 
Ton  lHaertoiUl,  Ober-Ing.  Elberfeld,  (Ldwenstein  u.  Co.).  1847.  Litli. 
R<ff.-Fot.    (n.  2»  Ngr.)     • 

Kl]  Ksrte  der  Thüringer  Eisenbahn.    (Nebst  Uebersichtakarte  der  Eises- 
leaDettCsdilaiidi  ft.  s.  W«)    In  Kpfir«  g(M.  u.  ill«m.    Weimar.     Ö^eiBK 
Hlein.)    1847.    IM>4ii^.'FoK    (Baar  2»  Ngt.)       '      ; 

[an]  Eisenbahn-Atlas.  No.  6  u.  7.  Bisenbahnen  zwischen  Berliii,  Hajntnurg, 
Kiel,  Rendsburg,  Glückstadt,  Hanooyer  u.  a.,  Schwerin,  Wismar  u.  Ros^ck.  — 
SSsenbahnent  Beriin-Btettin.  Berifn  FnuikfUrt.  Stett&l-Posen.  Gotha:;  Perthes; 
1847.    2  Karten,  qu.  4.    (ä  n.  2  l^gr.) 

»  I     i 

[Wt]  Ansichten  ron  Copenhagen  mit  1  Orientiningskarte.  CanenlBiaen, 
Phifip»en.    1847.    6  Bi  16.  u«  1  BL  4.    (15  Ngr.) 

[ttl]  Asien  Ton  C.  F.  Weiland.  Berichtigt  ronf  ff.  Kiepert.  In. Kupfer 
gest.  u.  illum.    Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir.   1847.   Roy.-Fol.     (10  Ngr.) 

[1^1]  Plan  Ton  Jerusalem  nadi  d.  Untersuchungen  von  W.  Krqfft^  n(|t  Be« 
mitEUDir  der  Plane  von  Bobimion  u.  Schultz.  (Aus  d.  Werke:  Topographie 
Jerusalems  Ton  W,  KraffO  Lithogr.  yu  color.  Bonn»  König.  1841.  Fol 
(n.  20  Ngr.)    Vgl.  N#.  86*. 

p2Bd]  Plan  von  Jerusalem.    Leipzig,  (Gerhard).     1847.    ,FoL     (n.  12  l^gr.) 

(n^]  Nord- America  von  F.  F.  ^TelUMuL    Berfishtigt  von  /f.  Kiepirt.    hk 

'      Kupfer  sest  p.  illum.     W^mar,  Landes-Ind.-Comptftir.     1847.    R^^Fol 

(tO  Ngr.)  •*  i.      .  f  ^  . 


•^  I 


[i285]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Alniftica  von  C.  F.  lW«lahid« 

Serichtigt  1846  von  H.   Kiepert.    In  Kpfr.  gest  u.  ülum.    Bbend.,  1847. 
oy^rFot    (10  Ngr.)  ä'  *'       »  ..<    V^,   ..,  / 

[2»6]  General-Karte  der  vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  nebst  des 
grSssten  Theiten  voi^  Canada  u.  Tciias  von  Albr.  VML  {dagdoburg,  Kae- 
gshoann.    1847.    Imp^Fd.    (n.  2  Thlr.)' 


/<'ii 


Heft  11.]  HandMäituiaiJickaß  tt» 

•  •fr« 

Handekwiissenscbaft« 

£3267]  Pie  Geschichte  des  Handels,  der  Erdkunde  ü.  SchifiETahct  äileff  Yöikeff 
u.  Staaten  i^on  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  n^bst  miatisllBchea 
XJebersichten  u.  4  Tabellen.  Von  Dr.  W,  Hoffinana.  ^.  Aufl;  häwito. 
O.  Wigand.     1847.    VI  u.  609  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.)   .    ,.      . 

|2ae8]  Die  Handlua^wissenschaft  fär  Mandlungslehrlinge  u«  Handiungsdien^ 
Yon  Fr.  Bohl».  5.  T«rb.  Aufl.  Quedlinburg^  fimst.  1847.  VI  ».  218  & 
jfmt  2  Tabb.  u.  2  üth.  Taff.  8.    (35  Ngr.)  •  » 

[2288]  Haiidbuph  f&r  Kaufleute  u.  Geschäftsmänner.  .  3i  umgeärb.  Ausgabe! 
gSürioh,  Orell,  Füssli  u.  Co.     1847.    146  S.  8.    (24'  Ngr.) 

[2^90]  Thebrotiich^pfaktische  Anleitung  zur  eiafachen  u.  doppelten  BiSichfoh^ 
rung  nebst  Formularen  von  Wechseln,  Facturen  u.  s.  w.,  so  wie  Erklärung 
der  im  kauf männisdken  Leben  yorkommenden  tecbn.  Ausdrücke  li;  ^remdt 
\vdrt«r  Ton  8.  A.  8ellwlmBko|if.  Saalfeld,  Niese.  184?.  VII  ü.  187  8i 
fer.  8.     (20  Ngr.)         ^  ....:..!      -. 

[2291]  A  Practical  Compendium  o^  the  Law  and  Üsage  of  Mercantile  Accoiuits| 
describing  the  Tarious  Rules  of  Law  affecting  them,  the  ordina^y  Mode  in 
vrhich  tbey  are  entered  In  Account  l^ooks,  and  the  variöus  Forms  of  Pro» 
oeedkig,  and  Rales  öf  Pfeadingj  and  Eyidence  for  their  InTeaägation,  at 
Common  Law,  in  Equity,  Bankruptey,  and  Insolrencf ,  or  by  Arbitrati6n^. 
By  Alex.  IPalli^s»  JCsq.  BarrlsUr-^t-Law.  Lond.,  1846,  222  S.  gr.  12;  (6ali,) 

[n^  Cours  de  Chahges  et  Mbnntiies  ^des  prineipat^s  <  placeli .  d«  <iommeree 
ftVec  le»  positions  d«  cbaque  c^ange  «ft  le  resultat;  pät  Aiic^.  Vei^tlC 
Ttnrtn,  MtfiBsano.'    18^.    224  8.  gr. ;8.  •  '  '  =  '-r 

£2293]  Der  zuTerlässige  Schnellrechner«  Ein  Handbuch  für  Gesc^iäftsmäna^f 
iegUi^en  Standes  von  tt.  C.  Borchers.  2.  Aufl.  Celle,  Schulze.  18i& 
X  u.  316  S.  gr.  8.    (26V5  Ngr.) 

[22M]  'JTabellen  zur  schnellen  Ermittelung  der  beün  Ein-  u.  Verkaufe'  zu  em^ 
»fangenden  od.  zu  zahlenden  Kaufs-Summen  von  Bartftiann. '  Königsberg 
in  d.  N.,  Windolff  u.  Striese.     1847.    iV  u.  37  S.  gc.  4.    (n.  18  Ngr.)     ; 

[2295]  Rechenbuch  Ton  Jos.  Hirsch,  Lehrer  im  kaufm.  Rechnen  jn  Halber- 
Stadt  1.— 6.  Lief.  Qjue^nbürg,  Ernst.  1836.  34%  Bog.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Der  kleine  deutsche  .  prakt.  Handlungsbriefst^ller  yon  A.  TUmont. 
i^eue  Ausg.    Nordhausen,  Fürst.    1847.    VIII  u.  149  S.  8.  /(n.  19  Ngf.) . 


TodesftHle. 

\pn]  AAt  Pigbr.  stirrb^  zu  Linz  der  Rethnungsb^amte  bei  der  k.  k.  Staat^^ 
budihkltnng  Bened,  PUlwetn,  Vf.  der  Sdiriften  „Biograph;  Schilderungen, 
od.  Lexikony  S'alzburger  verstorbener  Künstler**  t821,  „Geschicl^e,  O^ogtaphi^ 
U.  Statistik'  des  Brzherzogth.  Oesterreich  ob  d.  Erins  u.  M.  U^nebgth.  Salz- 
burg* 5  Thle.  :1827— 39,  „Neuester  Weg^veiser  durch  Linz  u.  s^e  ütiagöf 
bimgen**  1847,  „Wegweiser  durch  den  Traunkreis**  u.  4.  w.  1838' liVm.  a/, 
geb.  im  J.  1779.  ;.    ',        ' 


Anf.  Febr«  zu. Nizza  Dr.  .Leon  l^hat,. unter  .dem  Namen  Mi^ztt  iMbqt 
Khan  zuletzt  Leibarzt  des  Shah  von  Persien,  vorher  Leibchirurg  des  Vice- 
Mnigs  von  ^gypte»  und'  Obervrzt'  deni'  itoimlals  tn  Abuzabel,-  Vf;  '^^ 
Sefariften  „Trui^  idstdr.  de  k  lithotrltl«'«  1633,  „Trait^  de  la  cbfontoe*^ 
1833,  „Histoire  m^.-^dlllki  4t  H  maladfi«  pndttittf  paii^la -chi^u«,^  Lnsetetv^p«- 


Tcdufaiie.  [186 

nurfte  duM  Im  coaMet  mM4.  de  rAiii«rimie<«  1833,  ,J>e  U  rkkio^ailM 
•oM  dVu  MMi  d'MtopiMtie  gte^rale*"  1834,  ,»D«  llrritobflit«  des  plaote^ 
1834,  ,,De  rorgnuMtion  n^cale  de  lliöpital  d^Abounbel''  1834,  „Rechercha 
■ur  k  ■ddedae  et  rhygMoe  dee  Arabet",  ,,8ttr  FBgypte  anc  et  Biodef*^ 
aor  MehaMieJ^AIy  et  aor  la  qaettion  d'Orient*^  u.  ai.  a.,  eeb.  xa  Affdi 
(Heiwilt)  in  J.  im 


pM]  Am  9.  Febr.  su  Jena  der  grotsh.  sächi.  Hofmechamkiu  Dr.  JFV.  KSnur^ 
Piiratdoceiit  an  der  daaigen  UmTerntiLt,  durch  die  Anfertigung  ▼orzüglickr 
InttniBente  Ar  wiiaenacliafUicbe  Untersuchungen  und  als  Schriftsteller  ia 
G^iete  der  Statik,  Optik  und  Meteorologie  („Anleit.  sur  Verfertign^; 
tbereinatiwnender  Thermometer  u.  Barometer^  1824,  „Ueber  Alcoholoineter, 
Beatimmung  d.  ipecif.  Gewichta  der  FlÜ8«igkeiten  u.  Nicholsonschen  Wa- 
gen" 1826,  „Anleit  zur  Bearbeitung  des  Glases  an  der  Lampe'^  1831  und 
▼erscUedene  Aufsttie  in  Zeitschriften)  bekannt,  geb.  au  Weimar  Im  X  177& 

pml  Ab  deam.  Tage  su  Karlsruhe  der  Hofdiakonus  Aug*  HoMsraih,  Biü- 
ffied  der  erang^L  Prüfungscommission ,  ein  utissenschaftlich  tief  gebildeter, 
als  Kanselredner  und  Seeborger  höchst  ausgezeichneter  GeistUcher,  geb.  xb 
Hocfaatetten  im  Laadamt  Karlsruhe  am  24.  Jufi  1806.  YgL  Kadar.  Zd- 
tnng.  1847.  n.  39. 

[an]  Am  3.  Febr.  su  Berlin  der  Geh.  Ober-Tribunalrath  Aug.  WÜh,  Fl 
Sckefer^  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitglied  des  Staatsraths  und  der  Jostis' 
Kxamiaationa-Commissioni  67  Jahre  alt. 

[n«q  An  dems.  Tage  ebendaselbst  der  Geh.  Hofrath  Dr*  Karl  MüUer,  Be- 
amter Im  statiatischen  Bureau,  früher  Cand.  d.  Predigtamta,  1813 — 15  Fim- 
wilUger,  dann  bei  dem  General-GouTemeaient  f.  Sachsen  angestellt,  \L  des 
Ton  dem  Feldmarschall  Kutusow  ausgegebenen  Aufrufs  an  die  Deutsches, 
mehrerer  Flugschriften  in  den  Jahren  loi3— 17  und  verschiedener  Abhand- 
langen und  Aufsätze  historischen  und  politischen  Inhalts,  geb.  zu  Treblti 
bei  Wittenberg  am  13.  Oct.  1775.  Vgl.  Gelehrtes  Beriin  im  J.  1825.  8  181 

K]  An  dems.  Tage  sa  St  Germain-des-Pr^s-  (Paris)  M.  Cardot^  Ritter  der 
Bnlegion,  früher  seit  1781  Secretair  CondorceU,  Secretair  des  Jnstitat 
de  France  seit  dessen  Gründung  im  J.  1795,  und  bis  1840  als  Chef  des 
Secretariats  thätig,  93  Jahre  alt 

[23M]  In  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Febr.  zu  AschafTenburg  der  k.  bayer. 
pens.  Forstmeister  Steph,  BehUn,  früher  Prof.  an  der  dasigen  Forstlehran- 
atalt,  seit  24  Jahren  Einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  im  Gebiete  der 
Forst-  und  Jagdwissenschaft  und  der  mit  dieser  verwandten  Fächer  („Der 
Spessart  Versuch  einer  Topographie  dieser  Waldgegend''  3  Bde.  1823---27, 
,Lehrb.  d.  beschreib.  Forstbotanik"  1824,  „Botan.  Handbuch  od.  Diagnostik 
d.  Forstgewächse''  1824,  ,Jjehrb.  d.  Gebirgs-  u.  Bodenkunde  f.  Forstmänner', 
3  Bde.  1825  f.,  „Lehrb.  d.  Forste  u.  Jaedthiergeschichte"  1826,  „Anleit.  s. 
Kenntniss  der  k.  b.  Forstrerwaltung"  1826,  „Sammlung  d.  Forst-  u.  Jagd- 

fesetse  d.  deutschen  Bundesstaaten"  4  Bde.  1827  ff.,  „Jagdkateofaisnuis'' 
Thle.  1828  f.,  JLehrb.  d.  deuUch.  Forst-  u.  Jagdgeschichte"  1831,  „Lehrb. 
d.  Forstnaturgesch.'^  1831,  „Lehrb.  d.  Jagdwissenschaft"  1835  u.  ö.,  „Na- 
turgescfa.  d.  &utsch.  Forstkräuter"  2  Bde.  1835,  „Catecbismus  d.  Forstwis- 
senschaft u.  ihrer  Hülfs Wissenschaften"  7  Abtheill.  1838  ff.,  „Real-  u.  Verbal- 
Lexicon  d.  Forst-  u.  Jagdkunde"  7  Bde.  1840—45,  „Forstliche  Baukunde" 
1845  u.  m.  a.,  Herausgeber  der  „Allg.  Forst-  u.  Jagdzeitune^'  seit  1825, 
der  „Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen"  seit  1827,  des  „Archivs  d.  Forst- 
u.  Jagdgesetzgebung"  seit  IBM  u.'s.  w.),  im  63.  Lebensjahre. 

[am]  Am  7.  Febr.  zu  Stuttgart  der  k»  württ.  Obermedicinat-AmeMsr  Dr. 
/.  a  G.  Seus*,  VI  mehrerer  Aufaätae  In  ^^nke's  Zeits4)hr.  f.  Staatmaaeit; 
Schmidts  Jahrbb.  d..  Med»  u.  §•  w.,  im  tö.  I^bansjitee, 


i 
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nie]  Am  8.  Febr.  zu  Paris  J.-ü.^/oa.  Dutrqeket,  Mi^J^eä  des  Insütats 
Aettd.  des  sdences,  secüoii  d*^onoiiiie  nirale  et  art  v^tärinaire) ,  \t  ssiübl- 
eicl&er  Schriften  („Memoire  sur  une  nouvelle  throne  de  la  yelx*.^  1806, 
;M^moire  sur  une  nouv.  th^orie  de  i'harmonie''  1810,  ,,Nouy.  th^oj^e  de 
'habitude  et  des  sympaihies"  1810,  ,,Recfaerches  sur  Taccroissement  et  la 
reproduction  des  y^g^taux'*  1821 ,  „Recherches  anat.  et  physiolog.  sur  la 
itructure  intime  des  animaux  et  des  y^^taux,  et  sar  leur  motilit^''  18^4  u.  tu) 
and  verschiedener  Abhandlungen  in  Journalen  und  GeseUschaftsschriftea» 
70  Jahre  alt. 

[UM}  An  dems.  Tage  ebendaselbst  Baron  Pasquier,  erster  Chirurg  des  Kö- 
nigs^ Commandeur  der  Ehrenlegion,  MitglieCl  des  Gesundheits^Cimseils  der 
Armeen  a.  D.,  74  Jahre  alt. 

paOBfl  An  dems.  Tage  ebendaselbst  der  Rath  am  k.  Cassationshole  Quirdel, 
unter  der  Restauration  Yicepräsident  des  Tribunals  1.  Instanz :  des  Depar- 
tements der  Seine,  in  den  ersten  Tagen  der  Julireyolution  Generaldirector 
der  Posten. 

[mo]  An  dems.  Tage  zu  Padua  Graf  Leopold  Ferri^  der  auf  längeren  Reisen 
und  durch  Yerbindungen  im  Auslande  eine  aussohüesslich  aus  Werken  weib- 
lieber  Schriftstellerinnen  bestehende  BibHotbek  yon  angeblich  nahe  an 
32^000'  Banden  zusammenbrachte. 

•[831d]  Am  9.  Febr.  zu  Stolberg  bei  Aachen  Dr.  JT.  Geo.  Thd.  Kortum^  prakt. 
Arzt,  Ritter  des  Rothen  AOrdens  3.  CL,  früher  yon  1785 — 90  prakt.  Arzt 
in  Dortmund,  Vf.  der  Schriften  „Commentarius  de  yitio  scrofuloso  quique 
inde  pendent  morbis  secundariis*'  2  Voll.  1789.  90  .(deut^di  yon  Pocke* 
3  Bde.  1793),  „Medicinisch>chirurg.  Handb.  d.  Augenknuikheiten*'  2  Bde. 
1791 — ^93,  „Beiträge  z.  prakt. -Arzneiwissenschaft^'  1796 ,  „Vollst.  physikaL- 
med.  Abhandl.  üb.  d.  warmen  Mineralquellen  zu  Aachen  u.  Burdscheid'*  1798. 
Neue  AufiL  1818  u.  m.  a.,  so  wie  zahlreicher  Abhandlungen  in  Zeitschriften) 
geb.  zu  Dortmund  in  Westphalen  am  29.  Mai  1765. 

[mi]  An  dems.  Tage  zu  Lübeck  Professor  Dr.  E,  JSmoi».  ToUkausen^  ehemaL 
Rector  der  fürstL  Akademie  zu  Jassy,  im  65.  Lebensjahre. 

pÜl]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Flotten-Capitain  P.  Dttton,  bekannt  durch 
sdne  Entdeckungsreisen  im  stillen  Ozean,  Vf.  des  Werkes  „Voyage  aux 
tles  de  la  mer  du  Sud  en  1827  et  1828,  et  relation  de  la  d^couyerte  du 
sort  de  La  Pörouse".  2  Vols.  1836,  gr.  8. 

[813]  Am  11.  Febr.  zu  Berlin  der  konigl.  preuss.  Staatsminister  a.  D. 
von  Ladenbergj  ein  yerdienstyoller  Staatsbeamter,  im  78.  Lebensjahre. 

B\f\  An  dems.  Tage  zu  Braunschweie  der  Hof-  und  Justizrath  Dr.  Frickep 
rocat  und  Notar  daselbst,  bis  18^  Beamter  im  herzogt  Ministerium, 
64  Jahre  alt. 

[815]  Am  15.  Febr.  zu  London  Ch.  Hooton^  Vf.  der  Unterhaltungs-Schriften 
„Bilberry  Thurland**,  „Colin  Clink''  und  mehrerer  Artikel  über  Texas  in 
englischen  Journalen,  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Texas,  36  Jahre  alt. 

ims]  Am  16.  Febr.  zr  Augsburg  der  freiresign.  Domcapitular  Bened.  Ahht^ 
ruber  seit  1786  Conyentual  im  Reichsstift  zu  St.  Ulrich  das.,  1804—10  und 
1814  ff.  Pfr.^zu  St  Ulrich,  1810—14  Pfr.  zu  St.  Georg,  Vf.  der  Schriften 
„KatedkismuB  f.  Kinder**  1811  u.  o.,  „Unterricht  yon  d.  heil.  Sacramenten 
ddr  Bosie  u.  d.  Altars'*  1817,  „Kathol.  Predigten  u.  Homilien  auf  alle  Sonnt, 
dei  Kirchenjahres**  2  Bde.  1822  f.,  geb.  zu  Diedorf  am  3.  Noy.  1768.  VgL 
JETetder  Gel-  u.  Schriftst-Lex.  L  1  u.  m.  467. 

[Wt]  Am  17.  Febr.  zu  PfSrten  in  der  Niederlausitz  der  Amtsphysicus  Dr. 
C.  ^.  7empei,  Bitter  des  Rothen  Adler-Ordens,  Vf.  einiger  kleiner  medid- 
niMher  Abhandkuigen,  geb.  sa  Wittenberg  anl  5.  April  1768» 
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mq  An  den«.  Tft«6  lo  Loodoil'  WiU:  CbUths,  tk  GMch>ciitunäler,.b«» 
den  aUr  ia  dMr  Danidliiiig  Uaüidwr  imA  Kiiteiiseeüea  «ehr  gMcUtt 
59  Jährt  au. 

pil9]  Am  18.  Febr.  zu  München  der  k«  bayer.  Ereismedlcinalrath  Tk.l 
Fvchn,  im  57.  Lebensjahre. 


r 


K]  Am  20.  Fehr.  lu  Brunachfraig  dar  Abt  Dr.  Uieol.    fVemtphul,  M-  & 
ipradi^r,  Seminardiraotor  a.  a.  w.,  in  hahara  Alter. 

em]  Am  21.  Febr.   eu  Ludwigaburg  M.  Cph.  Fr.  Baier  ^   bis  1840  Pfr.  n 
oppcHweHer,  Senior  der  erangel  OdatKdikeit  WOrtteimbei^a ,  89  Jika 
1 1  Mamüe  alt.' 

i 

\]  Am  2*2.  Febr.  zu  Wellheun  unter  Teck  der  k.   württ.  Unteramtnnt 
r.  van  BmiitenmäUer,  Ritter  dea  Ordens  der  Krfirtt.  Krpoe,  63  Jahre  iH. 

[MI]  Am  24.  Febr.  zu  Halle  Dr.  Ben].  Jdo,  Marks,  ord.  Prof.   der  Thet- 
logie  an  der  dortigen  Univ.  und  Oberdiakonus  zu  St.  Ulrich,  Director  ia 
homilet.  und  prakt.  Uebungen  des  theolog.  Seminars,  früher  seit  I8(K)  Lchfv 
aa  der  Dooudiiile  zu  Halberatadt,   180d  Prof.  am  Gyaui.   zu  HeiligaDfi^  i 
IS06  paotest.  Pfr.  zu  DuderaüMit,  ala  Sdmftateller  darch  ,^c:hulreden<*  IStt, 
^Predigten  bei  d.  akaden.  Gotteadienste  gehakea'«  1.  ThL    1B35,  ,^eu>k»  ^ 
gäbe,  bestehend  in  Tier  Predigten'*  1825 ,  ^le  Karcfaen v  erbeaaeniiig  o-  di 
inneren  Gefahren  d.  eyangel.  Kirche,  Predigten"  1827 ,    und   mehrere  Or 
zeln  erschienene  Predigten  und  Aufsätze  in  Zeitschriften  bekannt,  geb.  a 
Alkendorf  im  Herzogth.  Anhalt-Dessau  am*  28.  Sept   1775.      Tgl.   SchmA 
Anhalt.  Schriftst-Lex.  S.  236  f. 

[tm]  An  dema.  Tage  zu  Berlin  der  prakt.  Arzt  Dr.  Ed/n.  Mibbentrov,  ^^ 
einer  Abhandlung  „&  physiologia  daloria"  (BeroL  1830). 

gas]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Baron  Alex.  Guiraud,  Mitglied  der  Acad^ 
an9aise  im  Institut  de  France,  als  Dichter  („Les  Machab^es  ou  le  Mart|T, 
trag^die*«  1822,  „Le  Comte  Julien  ou  TExpiation,  trag."  1823,  „Chantft  Wr 
Maog"«  1884,  „Pofimea  et  chanta  ^df^aquea''  1824.  3.  ddH.  1825^  ^^Üt 
trag,  en  yers'*  1827  u.  m.  a.),  ao  wie  ala  erzählender  a.  politischer  Sanft- 
ateller  ^»C^saire.  R^v^lation*'  etc.  2  Vok.  1830,  ,,De  la  T<5rit6  dana  le  tf- 
Sterne  repr^entatif '  1834  u.  s.  w.)  bekannt,  geb.  zu  Limoux  In  I^angue^ 
am  25.  Dec.  1788. 

[nas]  Am  25.  Febr.  zu  Halle  der  ordentL  Profeaaor  der  Rechte  mo  der  dt 
aigen  IJniYewitat  Dr.  K.  Fr.  Dieck,  Vf.  der  Schriften  „Histor.  Versuch«  fib- 
d.  Cnii;unalrecht  der  Romer'^  1822,  „Das  allgemeine  in  Deutachland  gültig 
Lehnrecht"  1823.  2.  Aufl.  1826,  „Gesch.,  Alterthümer  u.  InatitutioneB  dei 
doQtsöhetf  Pfivatreehta'^  1825,  ^ Jiiteräjqgaadiichte  dea  Longobaid»  LehnrecU« 
bia  zam  14.  Jahvh.''  1828,  „Beiträge  zur  Legitimation  doz«h  nachfiaff^ 
Ehe'*  1832,  „De  tempore,  quo  jus  feudale  Longobardorum  in  GennaauvB 
tranalatum  ibique  receptum  rit*'  1843,  und  in  den  letzten  Jahren  nam^^ 
in  dem  Reichsgräflich  Bentinckschen  Succesaionsst reite  literarisch  tha^i^^  ^ 
49.  Lebensjahre. 
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{ssn]  Correspondance  in^dite  de  Mablllon  et  de  Montfaucon  avec 
Italie,  contenant  un  grand  nombre  de  faits  sur  Plfistoire  religieuae  et 
litt^raire  du  17^  aiecle;  suivie  des  lettres  in^dites  du  P.  Quesnel  k 
Magliabechi,  Cdrae  DI  et  au  cardinal  Noria,  accompagn^e  de  Notioes, 
d'ädaurdMeinenta  et  une  Table  analyüque,  par  M.  FoZerf.  Tom«  I — IIL 
Paris,  Jul.  Labitte.    1846.    LYH  u.  355,  410  u.  451  S.  gr.  8.    (21  Fr.) 

.    Hr.  Yalerjj  Bibliothekar  der  königl.  Bibliotheken  zd  Versailles 
Qud  Trianon,  dessen  Ableben  jfingst  gemeldet  worden  (vgl.  oben 
Ne«  1630)  hat  seihe  yorzagsweise  auf  Italien  bezflgliche  litera« 
rische  Thätigkeit  mit  der  Heransgabe  dieses  Briefwechsels  be- 
scblossen,  den  er  aus  verschiedenen  Bibliotheken  und  Archiven 
Italiens  (der  Magliabechischen  Bibl.  und  dem  grossberzogi.  Archiv 
%n  Fl<Nrenz,  der  Quirinischen  Bibl.  zu  Brescia^  den  BibOotheken  zn 
Psrm»  und  Bologna,  dem  Archiv  zn  Monte  Cassino),  der  königL 
Bibliothek  zn  Paris  und  seiner  eigenen  und  anderen  Privatsanmi- 
lungen  entlehnt  und  in  chronologischer  Reihenfolge  zusammen- 
gestellt hat.    Erwecken  nun  an  sich  schon  die  im  Titel  genannten 
bedeutenden    Namen   sicheriich    die   Aufmerksamkeit  Vieler  von 
Denen ,    welche    sich    für    Gelehrten  -    und   Literaturgeschichte 
interessiren,  und  werden ,  wie  sich  voraussehen  Hess,  so  Manche 
diese  Correspondenz  «ur  Hand>  nehmen   um   zu    erfahren,    was 
diese  gelehrten  und  zu  ihrer  Zeit  zum  Theil  einflussreichen  Männer 
in  ihren  Briefen  sich  geschrieben,  so  hat  der  Herausgeber  doch 
jedenfalls  Unrecht  gethan ,  dass  er  im  Vorwort  eine  allzugrosse 
Wichtigkeit  dieser  Saiandung  beilegt,   indem  er  behauptet,    es 
habe  diese  Correspondenz  fär  den  Ausgang  des  17*  und  den  An- 
fang des  18.  Jahrb.  eine  gleiche  oder  doch  ähnliche  Bedeutung, 
wie  die  bAannte  Corvespondenz  Grimms,  Diderots  und  La  Harpe's 
für  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahriiunderts.    Dem  ist  In  der  Thal 
nicht  so  und  kann  nicht  so  sein,  wie  Jeder,  der  in  der  Geschichte 
des  gelfttigen  Lebens  der  Menschen  in  den  letzten  Jahrhunderten 
nur  einigermaassen   biewandert  ist,   sich  eigentlich  schon  selbst 
ohne  specielle  Einsicht  in  diesen  Briefwechsel  sagen  kann.   Zwi- 
schen den  Gelehrten  des  17.  und  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
deren  Thätigkeft^  meist  nur  auf  das  Sammeln  und  Aufspeichern 
1847.  I.  34 
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aüerkni  wlMeucluiftlicheB  Miieiiab   geAciut     war^    mtA  iti 
Gelekrtett  der  epUeni  Zeil,  wo  nuui  schon  aDgreneiner  aifiig, 
Mf  eise  kdbere,   pUIooopUsche  Betracktimg'  der    ninge  eini- 
gekeiii  dea  freien  Deokem  der  leisten  Jikraehnte    des  tot^ 
Miril.  beatdit  eia  rieaenaladlger  UnlerseUed»  — ^    IKe  räriit» 
i^aaualaag,    welche    ans    428    iheils    l&agerea,    tlieils    kuneiei 
Schreiben  in  lateinischer  ^  italiea»  and  firanaösischer  Sprache  k* 
steht,  bei^lnnt  nvil  eiaem  lateinischen  Briefe  MahlDons  an  den  }ä 
des  Kl.  Honte  Cassino  Maaro  CesarinI  vom  34.  Apr.  1671,  w«il 
er  diesen  am  Itteraiische  BdbiUe  aar  Fostaeta««^   amMr  ^ 
Sanctomm  ordinis  S.  Benedicti  bittet,    nnd  scbliesst    mit  eisei 
franaös.  Schreiben  Montfancons  an  den  Card.  Qolrinly   mothmas^ 
Tom  J.  1737.    Amm»'  den  Brieflm  der  im  Titel  g-enaniiten  file- 
lehrten an  verschiedene  Zeitgenossen  nnd  dieser  an    die  Ersteia 
sind  noch  43  des  Generalptocorators  der  Congre^atfon  von  S«  JKw 
an  Rom   EsUenaot   an    den  als  Histor&er  bekannteii    Chef  to 
kdnigl.  Secretariats  Ch*  Bnltean  ia  Paris,  aa  den    Benedictii« 
Thierrj  Roinart  n.  And.,  des.  bekannten  Gehtüfen  MtAHtoBBj  'es 
Benedictiners  Mich.  Germain  an  den  Ordensgenossen  Cl.  RreikgK^ 
an  den  Bibliothekar  von  SU-*Genna&i-des-Prd&  fai  Paris    D.  PL 
Porcheron,  aa  den  Archivar  an  JHoate  Citfsha  Er.  Gattola,  d<s 
letateren   an   Roinart   nnd    dieses   an  jenen,   des  ~  Benedldio^ 
J.  Durand  an  Ch.   Bnltean   »•  s.  w.  in   ü»   Sammlnng-    antgfe* 
noaunen,   wobei  nan  die  durchgängige  chronologische    Ordna^f 
die  Unbequemlichkeit  mit  sich  führt,   dass  manche  dem   fahalU 
nach  unmittelbar  aosammengehörende  Sdueiben  getrennt  werdet 
mussten,  während  anderseits  wieder  sehr  hän%  durch  den  Yerbd 
der  Antwortschreiben  an  Mabillon  und  Montfancon,  welehe  mi 
der  reichen  Bibliothek  von  St.*-G«rmain-des-Pres  in  der  VmcU 
Tom  19./20*  März  1794  ein  Raub  der  Flammen  geworden  sis^ 
auch  hier  empfindliche  LflCken  entstanden,   so    dass  oflt  gieradß 
das  Wesentlichste,  was  man  in  literarhistorischer  Beaiehang  ^ 
erfahren  wünscht,  fehlt.    Wenn  der.Bine  od^  Andere  du  neMS 
Manoscript  entdeckt  hat,  wenn  die  Sammlangen  f&r  gewisse  li^* 
rarische   Zwecke   vorwärts   gehen   oder    steh   yersögerti ,  >  weiui 
sie  zu  ihren  Arbeiten  eiA  Buch  oder  sonst  eine  'Snchvrtlsmtas 
bedürfen,  wenn  der  Dru<&  ehos  neuen  Werkes  begiimt  oder  beeu'* 
digt  ist  n.  s.  w.,  so  schreiben  die  Herreh  sldi  darti>er.    Gedanke^ 
Urtheile,    Reflexionen,  überhaupt  Alles,  was  die ■  gegenwärtige 
Welt  abi  meisten  aosprkfat,  kommen  fast  garilichtyor,  and  wenn 
es  der  Fall  ist,  imnief  nur.  in  einer  Weisr^  die  man  eine  l»e* 
schränkte  demiea  kdnnte.    In  den  Schreibeli  iber.  die  Angetegeii^ 
heitert,  welche  den  gelehrten  Männern  aita  nächsteh  liegen,  ninf 
fUr  die  si^  eigentlich  fast  ausschliessiidi  sfaA  interesiiren,  efWäbne» 
sie  nun  beiläufig,  wie  das  hi  Briefe  aller 'Zelten  gescfafebt^  aoeb 
noch  manche   andere  Dinge,   \rie  Dieser  bder  Jener  '«Ich  ekeir 
befindet  und  was  es  hier  oder  dort  Neues  gegebeli«    Dabei  mas« 
nun  froniah  Manches,  was  für  die  Zeil,  Ja  weicher  dto  Briefe 
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^^^ehirleben  yfnti^ii^  chArakteristlscli  Ist,  aum  Vorsclieiii  kömmelfe 

allein    allea  Dieses  wird  von  den  gelehrten  Herren  nor  im  Tone 

1er  Erzäklnng'  und  i^»  Berichts,  selten  ofl^r  nie  ron  einem  Urtheile 

begleitet,  vorgetraj^en.    Man  möchte  wirklich  sagen,  eine  gewisfite 

Qlelcfag-ältigkeit  und  Theilnahmlesigkelt  an  den  Ereignissen  und 

i^evL  Brseheinnngen  der  Welt  spreche  sich  in  allen  diesen  Briefen; 

deren  Vff.  allerdings  fast  ohne  Ausnahme  Ordenslente  sind,  au». 

Man  f&hlt  sich  somit  in  eine  nun  entschwundene  Zeit  versetzt,  tt 

welcher  die  Gelehrsamkeit  und  die  Welt  noch  als  xwei  Dinge, 

die    nichts  mit  einander  au  schaffen  hatten,  angesehen  und  be^ 

traclitet  werden.    Hm.  Valer j's  Urtheil  über  die  Bedeutung  dieser 

von    Ihm  reranstalteten  Sammlung  erscheint  somit  als  durcbatis 

nnbegtfindet.     Dabei  kann  nun  aber,  wie  sich  wohl  yoh  selbsf 

versteht,  nicht  in  Abrede  gestdlt  werden,  dass  eine  Reihe  kur%^ 

wisifeitschafilicher '  Notizen,   t.  B.  Aber  Bibliotheken   und   deren 

liandsc^iftfiehe  Seh&tse,  über  theologische  und  historisdie  Schriflh 

ateller  des  Mittelalters  u*  dgi.  m^  in  diesen  Briefen  sich  finden, 

I   Ale  bei  verwandten  Nachforschungen  und  Studien  Einzelnen  ron 

I   Nutzen   sein   kdnnen«      Der  Herausgeber   selbst  hat  durch   di6 

i   voranstehenden  „Notices^^  (L  ä.  XVU— LVII),  in  welchen  er 

I    Aher  die  Persönlichkeit  der  Verfasser  der  in  der  Sammlung  ent-* 

I    halienen'  Briefe  und  -Derer,   an  welche  sie  gerichtet  sind,,  dant 

durch  die  den  einselnen  Briefen  beigegebenen  literarhistorischen 

I    Erläuterungen,  endlich  durch  eine  am  Schlüsse  beigef%te  „Table 

analjtlqne  deö  matiferes^^  OH.  S.  305— 4&1)  sich  noch  ein  besou* 

deros  Verdienst  erwiHrben  und  seine  Sammlnng  dadurch  s^ugäng-»» 

licher  und  fruchtbringender  zu  machen  sich  bemüht*    Auf  Ein^ 

zelnes  einzugehen  ist  an  dieser  Stelle  nicht  möglich,   und  däis 

Werk  selbst  wird,  wenn  man  auch  zugestehen  muss,  dass  eine 

strengere  Sichtung  des  Materials  hier  recht  sehr  am  Orte  gewesen 

w&re,  da  eine  nidit  geringe  Anzahl  von  Briefen  die  Verdffent^ 

I     Ochuttg  schwerlich  vertiente,  doch  in  keiner  grösseren  Bibliothek 

,     feUen  dirfen.  ^OV^a/.      ^^^-C^^ 

2 ob]  Mittböilungen  aus  Handschriften  und  seltenen  Drockwerkea  von  i)n 
Vm  Adrtoa,  ord.  off.  Prof.  u.  Oberbil^oChekar  an  d.  Uoiv*  Giemen  u.  ft.  w« 
\       Frankfurt  a.  M^  Sauerländer.    1846,    IV  u.  467  S.  gr.  8.    {2  TWr.  20  Ngr.) 

,  Hr«  Prof«  Adffan,  der  vor  mebreren  Jahren  ein  höchst  dankens^ 

T0^rthes  Veraeichniss  der  anf  der  Giessener  ünlvrersitätsbibliothett 
befindlichen  Handschriften  erscheinen  Hess ,  bietet  uns  im  obigeä 
Budie  vorzugsweise  aus  diesen,  so  wie  einigen  seltenen  Druck«* 
werken  dne  Reihe  ron  BEEttheilongeD,  dte  für  Jeden,  der  sich 
mit  deatseher  Literatur  und  GesiSdchte  besch&ftigt,  von  nicht 
geringem  Interesse  sein  dürften.  Simmtlich  In  deatseher  Sprache, 
thells  in  Versen,  thells  in  Prosa,  erstredcen  sie  sich  ron  dem 
spätem  OBttelalter  bis  in  den  Anfang  des  17*  Jahrb.,  und  Hefem 
namenüich  zum  Verstftndnisse  der  lett&tern  Zelt,  In  welcher  Dentsch-- 
tftnd  to^seit  d^r  Reforniation  erwachte  neue  l4^en  in  immer  man^ 

34* 
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•iclifalUgereB  Fonuei  sicl  entwickeln  sali,  zalilrefclie  imjt  weA 
rolle  Beitri^e«    Die  AnswaU  des  Gegebenen  bedf ng-te ,  wie  dd 
das  knrae  Vorwort  (S.  IIl  f.)  avsspricbt,  bald   die  Ustoriscbe  Bt 
dentsamkett  der  DenkMiler,  bald  Ihr  spracbltches  Interesse,  Ui 
der  Ton  dem  Heransg^eber  stets  mit  Vorliebe  In  das  Aag-e  gefasstt 
Zweck }  )9 das  Volksleben  Jener  Zelten  nacb  allen  BeziehongesQ 
Teranschanllcben,  die  Volksstlnune  nnmlttelbar  sprechen  zo  lassei*'. 
Betrachten  wir  nnn  diese  Hlttbellnn^n  selbst  ^    deren  Jeder  ie 
Angabe  der  Quellen  beigefügt  Ist,  so  bat  sie    Hr«  A.  mit  rar- 
wiegender  Rttcksicht  anf  den  Inbalt,  ebne  dass  dadnrcli  eine  sofeie 
anf  Form  ond'  Zeit  gftnslicb  aosgescblossen  wflrde,   nach  folgeidei 
4  Abtbeilongen  gesondert:  Reimcbronlken,  zur  Rechts  and  Sittei- 
gescbicbte  des  Mittelalters ,  Flagblitter,  Allegorisch-Üffstlsclei. 
Unter  den  vier  mitgetbeilten  Relmcbroniken  begegnet    ans  vkxA 
eine  bajeriscbe  (S.  3 — 16),  die  wir  anglelcb  nach   derZelHbe\ 
Anfneicbnnng,  so  wie  der  Begebenbelt,  von  welcher  sie  bericlittt, 
als  das  ftlteste  Stock  der  gansen  Sammlung  bezeichnen  Y$n»a. 
Einen  legendenartigen  Stoff  ans  der  Gescbicbte  dea  hajerisckei 
Herzogs  Adelgar,  wie  er  mit  dem  rOmiscben  Kaiser  Ljbios  S^ 
Tems  (461)  im  Kampfe  ansammentrilR,  bebandelnd  ,    lai  sie  sntfl 
der  Aafscbrift:  Excerpta  ex  Cbronico  Rhjtmico  San   NIcol^ütaM 
Bararico  saecnli  XII,  sed  recentioris  manos  et  stj^ll  ^//qsaatni 
cormpti  aas  einer  sp&tem  Handscbrift  der  Kaiser- Chronik  pr 
iiommen.    Ibr  folgt  eine  Reimchronik  ron  Passau  (S.  17 — 109)^ 
abgedruckt  ans  einer  Hdscbr«  des  17.  oder  18.  Jahrh«,    dem 
Original  Hr.  A.  in  Wien  rermotbet    Sie  entbäH  nacb  einer  knn^ 
Einkitang  von  nngefUhr  40  Versen  über  die  Grflndang*  der  Sta't, 
deren  Gescbicbte  bis  znm  Tode  des  Biscbofs  Wenzeslaas  (1673)* 
An  die  Passaner  scbliesst  sieb  die  ron  Ulm  an  (S.  110— I^] 
ans  einer  Hdscbr.  des  17.  Jabrb.,  in  welcher  sich  anch  die  beMei 
Ibr  beigedrackten  Lieder  befinden,  das  eine  ^m  J.  1553  tber  dk 
Belagerang  von  Ulm  durch  den  Markgrafen  ron  Baden  (S.  l^^ 
— 129),  das  andere  desselben  Jahres,  fiber  die  ZerstOrnn^  ^^ 
Helfensteines  (S.  120-- 135).    Die  letzte  nnd  umfangreichste  Ist 
die  Hessische  (S.  136^374),  die  bereits  Kachenbecker  in  seine« 
anall.  Hass.  coli.  VI.  p.  241  ff.,  doch  mit  einer  solchen  WlIIHr 
und  Ungenanigkeit  herausgab,  dass  ein  neuer,  sich  treu  an  to 
Original  anschliessender  Abdruck  dieser  im  ächten  Tone  des  VöSb- 
liedes  gehaltenen  Reimchronik  um  so  dankenswerther  erscheint 
Es  geschah  jener  nach  2  eodd.  Giss.  410  u.  411 ,  deren  letst^/^ 
im  Torlieg.  Buche  als  die  „offenbar  ältere ^%  obwohl  im  WMer- 
Spruche   mit   dem   catalogus  codd.  Giss.  bezeichnet  wird,  Back 
welchem  cod.  411  dem  17.,  cod.  410  dem  16.  Jahrb.  zogereclittH 
wird.     Wir  sind  geneigt,   wegen  des  in  cod.  411  befindlfclieP 
Zusatzes  von  24  Versen,  die,  wie  es  scheint,  der  Cbrou'k  so> 
Abschlüsse  dienen  sollten,  die  letztere  Annahme  ßlr  die  richtige 
z«  halten.  —  Die  2.  Abth.  enthält  unter  der  Ueberschrfll:  „ii^ 
Ikdi^s-r  nnd  Sittengesddcbte  des  JHIttelalteni'S  folgende,  sänvtUck 
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ifllter    imgedrackte  Mittliefloii^ii:  L  eine  ^,Ordniiiig^<  der  Btaii 
Lug^sbur^  99  ▼oQ  denen  meistern  des  scbwerts  ynd  frejfecbtern^ 
S.  277 — 298)9  ^^^^  ^^^  Senckenber^scben  Abschrift  eines  in 
^ien  befindlichen  cod.,  angeblich  ans  dem  ,,Anfange^^  des  16.  Jahrb., 
während  sich  doch  das  Verzeichniss  der  erwähnten  Hauptleate  bis 
Mif  das  Jahr  1566  erstreckt.    Ebenfalls  meist  Senckenbergiscben 
Paplereo  entnommen  sind  die  unter  II.  mitg'etheilten  sechs  Stöcke 
,,zur  Geschichte  der  Criminal-Rechtspfleg^e  in  den  mittlem  Zeiten^^ 
CS.  299 — 310).    1.  Ein  von  einem  ScharlTrichter  unterzeichneter 
Beiriclit,  und  2.  ein  voA  den  „Scabini  lenenses^^  an  den  Amtmann 
ikuHemar  gerichtetes  Urtheil  vom  J.  1656,  bestimmen  die  Anwen- 
dung und  die  drei  yerschledenen  Grade  der  Tortur;  von  ihrer  Am^- 
ubung'  an  einer  der  Zauberei  bezüchtigten  Frau  wird  unter  3.  ein 
Fall   („actus  torturae^^)  vom  J.  1629  aus  dem  Malafizbuche  der 
bayeriscben  Stadt  Klingenberg   mitgetheilt;   4.  eben    daher  die 
darauf  folgende  Yerurtheilung  eines  gleichfalls  der  Zauberei  ange- 
klagien  jungen  Mannes  zum  Feuertode,  der  jedoch  laut  beige^ 
fügter  Begnadigung   in   den  Tod   durchs  Schwerdt   verwandelt 
wird;  5.  enthält  ein  ziemlich  detailUrtes  „ Memorial ^^  über  die 
Zauberkünste   der   „Gräfin   von  Rochlitz,   Tochter  des  General 
Nentscb^^  (Neitzschtttz) ,    und  ihren    unglückseligen  Einfluss   auf 
den  Eurf.  Johann  Georg  IV.  von  Sachsen.    6«  Gibt  eine  mit  dem 
J..1541  (nicht  wie  in  der  Ueberschrift  1549)  unterzeichnete  Cr-* 
künde  Karl's  V.,  worin  dem  Ritter  Wolf  von  Rechperg  die  Aus- 
übung  der  peinlichen  Gerichtsbarkeit   auf  seinem  Schlosse   und 
Dorf  Heuchlingen  gestattet  wird.. —  Unter  III;:  „zur  Sittenge- 
flchicbte^^  (S.  311 — 317),  wird  uns  zunächst,  mit  der  lieber-- 
Schrift:  „des  Herren  Fuckbers  Schlafftrunckh  1629 ^S  eine  klebie 
Geschichte  erzählt,  welche,  wie  sie  auf  der  einen  Seite  durch 
ihre  naive  Darstellung  anspricht,  auf  der  andern  uns  einen  Blick 
in  das  häusliche  Leben  des  Bfirgerstandes  damaliger  Zeit  gewährt, 
mnige  Jahre  später  (1638)  datirt  das  folgende  Mandat  des  Stadt- 
raths  von  Ulm,  worin  Männern,  wie  Frauen  der  verschiedenen 
Stände  die  überflüssige  Kleiderpracht  verboten  wird.    Ein  noch 
lebendigeres  Bild  derselben  Zeit  fährt  uns  jedoch  der  letzte  Ab«« 
schnitt  dieser  Abtheilung  ver.    Er  enthält  (S.  318—335)  unter 
vier  Nummern  eine  Sammlung  von  Pasquillen,  von  deneu  ^ich 
1.  „Reichs  Und  Welt  Spigel^S  ^^^  2«  „Famatira  eine  gemeine 
Landsag  zue  Praag   angeschlagen  ^%   über  das   ganze  deutsche 
fteich  erstrecken;  3.  „das  katholische  und  Intherische  Vaterunser 
(1603)  ^S  v"^  ^«  »^^^  Spannisch  pater  noster^^  sich  auf  beson- 
dere Ereignisse  bezieben.    Während  die  beiden  erstem  in  einer 
ziemliclk  langen  Reihe  kurzer  Bemerkungen  bestehen,  worin  die 
sämnitUchen  Potentaten  geistlichen  und  weltlichen  Stande«,  Länder, 
yöll[er,  einzelne  Begebenheiten,  furz  was  nur  ein  Gegenstand 
des  öffentlichen  Interesse  war,  einer  oft  sehr  scharfen  und  tref- 
fenden Beurtheilung  unterworfen  werden,  treten  die  letzteren  in 
poeliscber  Form  auf.     Das  „katholische  und  lutherische  Vater- 
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r^  Udeii  sw«l  elnaaler  enteptecfterie  GdtUte^  ia 
die  switckei  die  einelnea  Bilten  des  Vaterooser  etn^^escliilteka 
Drolinfeii  der  KathoHken  in  dem  ersteni  imd  der  huth^rmmerk 
dem  asdem  aof  die  fcnn  Torher  erfolg  EinnaluDe  Dc^mauwitoAi 
durch  den  BajerfQrsten  sich  beliehen,  Aehnlieh  ist  Sm»  ^aaä 
feilende  «panische  pater  noster,  das  in  seinen  xwefs^Hspen  S4c^ 
^len,  deren  inlmlt  dorch  die  einer  Jeden  an^ef&gtem  einscinB 
Worte  «der  S&iae  des  patei*  noster  besUmint  wird,  eise  Bttte  m 
Qott  nm  Befireiani^  ron  den  ,,Spamiischen  BosswichteH^  emOtäL 
Als  Anhang'  sohliesst  diese  2.  Abth.  ,,Johaon  PIckeFs  dKrosä^ 
(8.  336—354)  ans  einer  Hdschn  des  16.  Jahrh.  Mit  »mjm, 
als  dem  Stammlande  der  Könige  ,,  Frankreichs  ^<  heg-lniieiid ,  g;ftt 
sie  einen  kurzen  Geschichtsabriss  der  einzelnen  dentschen  I^Smdeft 
deren  reglerende  Fflrsten  meist  von  Karl  d.  Gr.  an  in  cluronofe- 
gischer  Folge  aafgefahrt  werden,  r.  Senckenberg,  der  ßrüken 
Besllser  dieser  Hands<;lirifl;)  bemerkte  anf  ihr:  ,,Aiictor  &•  wbc» 

non  plane  spemendus  est^^.  —  In  der  3.  Abih*  (S.  337 414) 

hat  Hr.  A.  alle  diejenigen  MittheÜangen  rereinigt,  welche  tikM 
ans  Handschriften,  wie  diess  bei  der  1.,  3.  und  4.  Abth.  4ler  FaB 
lit,    sondern  ans  „seltenen  Druckwerken^^  herrfihren.     Es    ami 
diess  Flogbl&tter  ans  dem  16*  und  Anfange  des  17.  Jahrh»,    die 
durch    ihre  Form    als  Volkslieder,  wie  durch  ihren  Inhalt,    mIb 
Stimmen  ftr^die  Breignisse  und  Streitfragen  der  Zdt  das  Int^*- 
esse  des  Literarhistorikers  nicht  weniger,    als  des  Gescbickts- 
forschers  in  Anspruch  nehmen.    Ihre  nach  der  Zeitfolg'e  ^g^eordaeie 
Reihe  eröffnet  Erasmus  Ammans  „Newe  Mer^S  ^^  einem  Heis- 
schnitte geziert,  wie  sich  ein  solcher  gewöhnlich  und  auch  M 
mehreren   der  hier  mltgetheilten  Flagblätter  findet,    und   unter- 
zeichnet:  Augsburg  1521 ;  es  enthält  eine  sehr  .lebendig  ScUl^ 
derung'  der  politischen,  wie  der  religidsen  Bewegungen,   weldie 
Deutschland  in  diesen  Zeiträume  erfüllten.   Das  2.  fihrt  die  Ueber- 
Bchrift:  „Contrafactner  der  Hispanischen  und  Englischen  Armada, 
wie  sie  uf  dem  Britannischen  Meer  einander  angetrofTen.  Anno  1588. 
9.  Augusti^^    Darunter  ein  Holzschnitt,  welcher  die  In  Scfalachl- 
Ordnung*  aufgestellten  Schiffe  darstellt  und  in  den  darauf  folg-endea 
Versen  seine  Erklär4fng  findet.    No.  3:  ,,Newe  Zeitungen^  (1600), 
awei  längere  Gedidite ,  von  denen  das  eine  den  Türkenkrieg-  asma 
Gegenstande  hat,  das  andere  in  sehr  komischer  Entrüstung-  gegea 
die  Putnsacht  und  den  Hochmuth  junger  Mädchen  gerichtet  kfL 
A^us  einem  grössern  Ganzen,  welches  die  Belagerang  von  Ostende 
in  Ihrem  Verlaufe  bis  1603  erzählt,  ist  das  unter  No.  4  abge- 
druckte kleine  Gedicht  von  acht  Versen,  in  denen  mit  stäter  Be- 
ziehung  auf  den  Namen   und  die  politische  Stellung    der   hart 
bedrängten  Stadt   das  Wort  ostendo  in  seinen  sechs  Personei, 
nebst  Imperativ    und  Particip,'^  conjugirt  wird.     Derselben  Zeit 
(1601)  gehört  No.  5:  „der  Tartaren  Elofall  in  Russland <<  oder 
vielmehr  ihre  Vertreibung  und  völlige  Niederlage  durch  den  „M oss- 
^nwiter^^.    Die  beiden  nächsten  Lieder  fuhren  uns  von  dem  poii- 


iteiohen  Scbaiiiilatze  bfaiwe^  ia  das  Volkslebeo,  dem  die  ji^nw  z« 
Glrimde  liegenden  Begelienlieiten  entnommen  sind.    Das  ersiere, 
^^o.  6:  ,,Arm  und  Reich  ^^  (1604),  erzählt  di^  Liebe  und  den  Tod 
eines    a»ien  Goldschmieden  und  einer  reichen  Kaufmannstochter, 
und    beiiandelt  somit  einen  Stoff,  welcher  auch  von  Reinh.  Le9% 
Uh  der    ^^arm^n  Majd^^  (gesaman.  Sehr;  III,  236)  behandelt  isti 
d^B  andere,  No.  7:  ,,Newe  Zeitui^^^  (1605)  handelt  von  einem  , 
jiiiier^'i  Alen^chen  .aus  Marienburg  in  Preussen,  der,  nachdem  er 
ARo9  vergeudet,  a«f  den  Rath  des  Teufels  seine  Eltern  ersehlägt, 
aber  entdeckt  und  hingerichtet  wird«    No.  8:  ein  sehr  kräftigea 
Volkslied  (1605)^  auf  Moritz  von  Nassau-^Oranien.    Ne.  9:  9,Baye- 
riselie  Gescblecbtstafel  in  Reimen  ^S  eine  chronologiseh  geordnete 
¥*ol^e  von  21  vierzeiligen  Strophen,  worin  die  im  Originale  dar- 
über befindlichen  Holzschnitte,  einen  Witteisbacher  Fürsten  nebst . 
su^er  GemahUn  vorstipUead,  erklärt  werden.    Sie  reicht  von  Otto^ 
P£al%grafen   von  Witteisbach,   bis   zu  Friedrich  IV.    (f  1592). 
AHegorisch-pelitischer  Art  ist  No-  10:  „Ein  lustig  new  gedieht^ 
von  einem  Lewen,  Adler  und  Ross^S  ^^^  dessen  Vf.  sich  am 
Behlüfisie  des  Gedichtes  Günther  Strauss  nennt.    Endlleh  erhalten 
wir  noeh  In  No.  11:  „Porträts  und  Unterschriften  ^%  eine  Reibe 
von  16  mehr  oder  minder  kleinen  Gedichten,  die  den  AbhilduageA 
politisch  oder   literariseh   bedeutender  Männer  in  einer  auf  der 
Hofbibliothefc  zu  Darmßtadt  befindlichen  Handschrift  (?)  beigefügt 
sind.  —  Den  Inhalt  der  4.  Abth.  (S.  417—467)  bilden  unter 
der  Ueberschrift :  „Allegorisch-Mystisches^^  zwei  in  Prosa  abge--* 
fasste  Stücke  des  spätem  Mittelalters.    Das  erstere}  „Salomonia 
Hus'^,  derselben  Giessener  Handschrift  des  13.  Jahrb.  entnommen, 
iforen  zweiter  Theil  ein  mhd.  jBedicht:  „Midriä  Hinmielfahrt^.^  bla 
V.  144  im  Berl.  Jahrb.  f.  deutsche  Spr«  IV.  148,  vollstäm%  in 
Haupt's  Zeitschr.  Y.  515  ff.  bereits  durch  Weigand  mitgeiheilt 
ist,  und  deren  dritter,  ebenfalls  ein  mhd.  Gedicht:  das  Christus^ 
buchlein  durch  Mor.  Haupt  noch  seine  Herausgabe  erwartet,  -- 
galt,  mit  sprachlichen  Anmerkungen  des  Dr.  Weigand  begleitet, 
die  Auslegung  einer  Stelle  im  hohen  Liede  3,  9.  10;  das  andere: 
aus  dem  „Wunnepaum  der  minnenden  sel^^,  rührt  aus  einer  Hdschr« 
des  14.  Jahrb.  her,  deren  Inhalt  hier  nur  bruchstücks weise  al^e-r    . 
druckt  ist*    Beide  Mittheilungen  sind  um  so  schätzenswertber,  als 
.  sie  nicht  nur  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  deutschen  Prosa 
dieser  Periode  darbieten,  sondern  auch  durch  die  Innigkeit  det 
finpfiidung,  die  sich  in  ihnen  ausspricht,  eiin  unwiderspreehliches 
ZeuifDiss  von  dem  tiefen,  religiösen  Sinne  gewähren,  den  die 
gelehrten  und  spitzfindigen  Kämpfe  der  Scholastiker  beim  Volke 
nicht  2u  unterdrücken  vermochten.    Mit  Recht  zählt  sie  Hr.  A* 
„den  schönsten  und  edelsten  Blüthen  bei,   welche  jene  wunder- 
voll Zeit  erzeugt  hat'^  "  Jy ,  //tif^X^X^ 

[öö]  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur,  vorzüglich  aus  den  Archiven 
und  Bibliotheken  des  Kantons  Aar^au.  Herausgegeben  von  J>r.  Heinn 
KMrtf  Mitglied  der  Bibfiotheks-ComnuMi^n  des  lUntoss  Aargau,  Prof«  an 
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4ar  EHhiMichiili  nad  fluM.  Wüutntmdt,  t  Z.  PrMdent  4e*  gwi 
IUdMa.«.w.  I.  Bd.  1.  ii.3.Hft.  Auu,  8«Mrttad«r.  t84ft.  VAi 
«8  S-gr.  8.    (4  b.  37,N|r.) 

Unter  oblffCM  Titel  erftlhen  die  Hrn.  Kan  ORtl  Wcfsac^mk 
die  Zeltaclirirt  1b  sirngl^rä  erscheinendes  Heften,  deren  ^^^A 
renekniieh  darin  kesteht,  den  Heichthnm  u  Qaellea,      wclAn 
(to  die  GewIilclKe  der  Scbwdi  flberbnpt,  vle  iHsbcwJgr«  ib 
die  den  Kutonn  Au^a   In   dessen  ArcUren-  nnd  BMluIfcThi 
ufliewahrt  vird,  m  4fentli«kei  Knntniss  ta  hiiBg«B.       Sb  U 
diesB  ein  Unternclimen,  du  wir  in  «ebrfncker  Hindcht  willkaMHaa 
keiflsen;  denn  wenn  aach  die  Frkkte  der   darck  diese  MiUbet- 
In^R  an^regten  Foracknn^n  annSckst  nur  jenem  kleia«!  T'kcAr 
der  Sckweli  >n  Gate  kommen,  so  rerelnlgi  deck    gerade     diestr 
so  nannichfaltig«  Anknflpfnn^spnncte    fflr    die   »Ilgeniefaie      J<«t 
sehe  Geiehichte    In    sich,    dass,    wer  die   letstere    snn    Ge^o- 
staade  seiner  Studien  gewkklt,    slek  keine  ^ering-ere  Fordern^ 
ans   Jenen    lo    rerspreelieB  kat     Daan   kommt,    dnss    trote    da 
Tteimtl^en  Benntanng-,  welche  den  ArchEren  dieses  KantoBfl  ▼« 
Tsckndl  berak  kis  anf  die  nenesten  Bearbeiter  Helvetiscber  and 
Habsknr^scber  Gescklcbte  zu  Tbell  ward,  diesa  docb  kelBesw<^gr 
hl  dem  Massse  i^schab,  dan  bei  der  grosaM  Anaabl  derselbe-m  — 
es  werden  deren  Im  Vorworte  allein  24  namhaft  gemacht  —  mi^ 
noch  eine  reiche  Ansbeote  ko  erwarten  sUndc,  inmal  wcbr,  wie 
dessen  die  Heransgeber  rShroend  gedenken,  die  Aargairiscbe  Re- 
fftenng    snwoki    diesem   Unternehmen  wohlwollend   entgvg-en^:«- 
fcftmmen  ist,  ala  anch  andere  Behörden  nnd  Privaten,  unter  denea 
Arcbire  flteken,  Ihre  Unterstütsnng  angealchert  haben.     Doch  aoct 
die  Bibliotheken,    an   denen  der  Kanton  nicht  minder  reich    Ist, 
werden   der  Zeitschrift  manchen    achatsbaren   Beitrag    aoAbres; 
namentlich  gilt  diesa  von  der  Aaraner  Kantona-  nnd  der  Zohig« 
StadtbibUotbek ,    von    denen    die    eratere  In  der  ZnrIaBbeB'schea 
Sammlnng  einen  sehr  ergiebigen  Schata  ron  Handschriften  besltil, 
wibrend  die  flbrigen  eich  durch  einen  seltenen  Relcbthom  an  Incs- 
nabeln  nnd  wenig  bekannten  Druckwerken  ansaelchnen.     Indem  aaf 
diese  Welae  ein  sehr  beträchtlicher  Btoff  der  Auabentung  zu  Gebole 
«teht,  sind  auch  die  Gesicbtspnncte,  anter  denen  diese  selbst  g^ 
schiebt,  mannlchraltlg  genug,  am  den  rerschledenaten  Bedirftafssen 
anf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  wie  der  Llteratnr,  so  weit  diese 
■atSrIlch  der  locale  Charakter  der  Zeitschrift  begrenst,  entg-egei 
10  kommen.     Dieas  JXast  uns  wenigstens  die  Angabe  der  FäÄtr 
erwarten,    welche,  wie  das  Vorwort  rersprlcbt,  allm&llg'dard 
Mittheilnngen  vertreten  werden  sollen.  Ea  sind  deren  folgende  acht: 
I.  Originalurkunden  nad  Actenstllcko  aus  den  Arcblren;  II.  Re- 
gesten,  ws  mOglich  Aber  alle  Archive  des  Kantons;  Hl.  AnssSg« 
»Ds  Anniversarien  und  Pfarrbttchem,  altem  BOrgerreglatem,  ^- 
handlnagsbüchem,  R&deln;  IV.  Mittbelloogen  über  antiquarische 
Forschungen;  Miknz-,  Siegel-   und  Fabnenkunde;    V.  freie  g«- 
achldttilcbe  BearbeituDgea;  VI.  Belttl^  zur  Het^ts-,  E3rdiea- 
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bA  SitteB^esoUclite;  VII.  Mlttbellimg*  oder  genaue  Betclireibimfr 
^cli  ung-ednickter  Handsclirift^ii^  ,,  wobei  nieht  Moser  die  Msto- 
Lsclien  Werke  —  obgleich  diese  in  fiberwiegender  Anzahl  vor- 
^li&4en  sind  —  sondern  atfch  alle  sonst  rorhandenen  nnd  ans 
ir^^nd  einem  Gmnde  wiehtig  erscheinenden  Mannscripte  Berück- 
flGlitlg-ang*  finden  sollen  ^^;  VIII.  literarische  und  bibliographische 
Mllttliellangen.  —  Sollen  wir  es  nnn  einem  günstigen  Zufalle  oder 
ier  umsichtigen  Aaswahl  der  Heransgeber  zuschreiben,  wir  finden, 
iso  ^wenig'  diess  bei  dem  beschränkten  Umfange,  in  welchem  die 
iMittlieilangen  erscheinen,  billiger  Weise  erwartet  werden  kaikn, 
[fast  alle  der  genannten  Fächer  schon  in  den  beiden  ersten  uns 
hroiiieg^eAden  Heften  berttcksichtigt«  Sehr  angemessen  und  ftr  die 
^formelle,  wie  die  materielle  Seite  der  „Beiträge^^  charakteristisch, 
jgbeg'innt  das  Unternehmen  mit:  „Urkunden  über  das  Haus  Habs« 
iburg,  gesammelt  und  mitgetheilt  von  PL  Weissenbach^'  (I.  1— "28, 
I  !!•  137  — 157).  Es  wird  damit  eine  Zusammenstellung  sämmäi«* 
I  eher  auf  dieses  Fürstenhaus  bezttgUchen  und  in  den  ^arauer  Ar«* 
j  eliiren  vorhandenen  Urkunden  bezweckt.  Dass  hierbei  auch  die 
1^  schon  anderwärts  gedruckten  mit  aufgenommen  werden ,  recht-- 
\)  fertigt  einmal  die  dadurch  erleichterte  Uebersicht  und  Ausbeutung^ 
1^  andererseits  die  Unzuveriässigkeit  der  frühern  Abdrücke,  die  zum 
1^  Theil  erst  mittelbar  aus  den  Originalen  stammen«  Wir  erhalten 
y  aunächst  29  Urkunden  aus  dem  Archive  Muri  von  den  Jahren 
j  1037—1396,  sämmtlich  von  Hrm  W.  mit  Bemerkungen  über 
I  Ihren  Inhalt  begleitet.  Hieran  reiht  sich  ein  höchst  anziehender 
j.  Betrag  zur  Literatur-  und  Sittengeschichte  des  14.  Jahrh*  von 
I  W.  Wackemagel:  „über  das  Schachzabelbuch  Konrad's  von  Am- 
I  menhansen  und  die  Zofinger  Handschrift  desselben ^^  (I.  28—77, 
^  II*  158 — 239).  Vorausgeht  eine  Darstellung  des  Schachspieles 
I  hm  Mittelalter,  worin  nach  kurzem  Berichte  über  seine  Einführung 
I  und  Verbreitung  in  Europa,  namentlich  aber  in  Deutschland  auf 
I  die  hohe  Bedeutung  hingewiesen  werden  soll,  deren  sich  dieses 
Spiel  allgemein  zu  erfreuen  hatte,  nnd  durch  welche  es  nicht 
1  nur. Eingang  in  die  Sprache  des  Alltagslebens  und  die  Formen 
I  der  KiDst  fand,  sondern  auch  für  würdig  gehalten  wurde,  getreu 
.  dem  Gbarakter  der  damaligen  Zeit,  zum  Symbol  für  die  mannich- 
I  faltigsten  Beziehungen  des  menschlichen  Lebens  zu  dienen.  Hieraus 
I  eiUlrt  sich  die  günstige  Aufnahme,  welche  das  lateinische  Weric 
des  Jaoobus  de  Cessolis,  eines  Predigermönches  aus  dem  Ende 
I  des  13.  Jahrb.;  de  moribus  hominum  et  de  offidis  nobilium  super 
^  hido  scaccornm,  bei  den  Zeitgenossen  fand.  Es  wurde  wiederholt 
in  die  Volkssprachen  übersetzt,  in  die  französische,  italienische, 
(englische),  niederländische,  in  die  hochdeutsche  mehrfach,  sowohl 
prosaisch,  als  poetisch.  Eine  Bearbeitung  der  letztem  Art  ver- 
fasste  in  J.  1337  Konrad  Ton  Ammenhausen,  Leutpriester  zu 
Stein  am  Rhein,  und  diese  ist  es,  über  welche  wir  im  gegen- 
w&rtigen  Aufsatze  des  Hm«  Wackemagel  näher  unterrichtet  werden. 
Indem  er  hierbei  eine  Handschrift  der  Zofinger  Stadtbibliothek  zu 
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flraile  legt,  die  KenrU^s  Wetk  «nter  der  AnMMfts  ^^IMs 
iel  ren  den  Bcbaclnnbelspil   vor  latin  se  «Unteolie   f^'edicUet^ 
•bwoU  QBvtDlieliiidier  entkAlt  und  nftch  der  Sdurifl,  wie  den  Jlffl 
dem,  wekhe,  24  m.  der  Zahl,  de«  G»i^  deg  Texte«   wOer 
krechee,  den  15.  Jehrh*  angekM,  Ueftt  er  «mi  ihr   äif^eoig^ 
Sticke  mil,  die  snnidwi  K«r  Besilnmuiig^  dee  JHMies,  üerkom- 
HCM,  Lebees  imd  der  Zeil  des  Dieiiteni  diene«,  aodMxm  dam  Ver« 
bilteiis  aa^eiMa,  li  welcher  dieser  deutoclie  peetieclie  SemrhA- 
u  den  hk  lateia.  Prosa  ab^efassten  Origlaale  Äeliea,  entlieh  da« 
Werk  seibsi  ia  seiaer  Aossern,  wie  inpem  Fem  cbanktensirea 
seHea.    Weitere  MitÜieilDiigea  ans  diesem,  so  viel  usus  hebami 
ist,   BDck   aidit  g^edrackten  Gedichte,  wird  ein  späteres  fiM 
l»riiigea*    In  a&chstea  Aarsalae  des  Ura.  Weiseeahaoh  erluUt  die 
▼oa  Schüler  brtaadelte   „Sage  von  KMaig  Radolf  thd   Hahs- 
hnrg''  (S.  78— 89),  die  ans  riele  Chronikea  oad  Gesehichts- 
sclnreft»  ren  13«  Jalirb.  an,  wena  aach  ia  maanichfaltig-er  Ans- 
schnndcaag^  doch  in  Weseatücliea  ti^ereiastimmead  überUeM 
hafcea,  antersUUst  von  der  noch  lebendigen  Volksaair«  Uure  urkaad- 
Hebe  BestiUgangr.    Als  Ort  der  Begdienheit  stellt  sieb  die  Ce^ead 
an  Itakea  Ufer  der  Linaiat  awischea  Fahr  «ad  Baden  heraus,  wo 
der  Min  Kranken  eilende  Priester,  ein  Pfarrer  von  Dietik»B,  4nuk 
das  Anschwellen  eines  der  dortigen  B&che  In  sdnen  Berwfe  ge^. 
henmt,  vom  Grafen  mit  seinem  Rosse  besdieakt  wurde*     Wer 
jedoch  jener  Priester  gewesen,  dar  auch  später,   als  .KapeHM 
beim  Erzbischof  von  Mainz,  Rodolfs  KOnigswahl.  darch  seine  £bh 
pfehlnng  nnterstatat  haben  soll,  bleibt  angewiss;  Hn  Weisseabaefc 
vermat^Bt  nach  einigen  urkandlichen  Indieien,  er  habe  Chanrad 
geheissen,  und  dass  dariber  vielleicht  in  Mainn  Anfsdilsss  ge*- 
wonnen  werden  könne.     Ebenfalls  von  Hrn»  Weissenbach  rärt 
der  Aufsatz  <6. 89—96)  „iber  Wemher  Sehodeler«^  (Schsltkelss 
za  Bremgarten,  -[-  1540),  einen  Geschichtsschreiber,  der  darcb 
die  Wichtigkeit  der  von  ihn  verfassten  Chronilc,  welche  sidi  ober 
tie  Züricher,  Bargander  aad  Schwabenkriege  erstreckt  und  tbeüs 
In  dem  Bremgartner  Archive ,  theUs  In  den  Bibliotheken  so  Aarai 
nnd  Muri  handschriftlich  aufbewahrt  wird,  um  so  mehr  der  Geg-ea-* 
stand  einer  sorgfUtigen  Untersuchung  zn  werden  verdiente,  je 
weniger  die  seit  Iselin  ober  ihn  veärelteien  Nachrichten  darä 
Zaverl&ssigkeit  befriedigen  konnte.    Es  folgen  „Drei  Urkiadei 
aber  die  Rechte  des  Freiamts  auf  dem  rechten  Reusssfer,  der 
Vogtei  Berkoa  und  der  Stadt  Bremgarten  in  14*  Jahrb.;  mit  Be« 
nerkungen  zur  Landes-  and  Raditsgescfaichte  von  PI*  Weissea** 
bach^^  (I.  97—106,  IL  239—272).     Den  Arduve  su  BrenH 
garten   entaomaien,  fallen   diese  drei  Uritnnden,   mit  deaea  Ihr 
Herausgeber   eine    allmälige  Sanmluag    aller  altern    im  Kantoa 
Aargau  vorfindlichen  Rechtsquellea.  eröffnet.  In  die  Zelt  der  Habs^ 
burgisch - Oesterreichlschen  Herrschaft,   beziehen   ai^h  »her  asf 
einen  Landstrich,  in  dessen  N&he  sich  eins^  die  GrenzHitteii  wir 
sehen  Alamannien   und  BArgandien '  4nrchso^en.     Wird  Bita  dil 
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^Ustovldclie  Iiiteresse,  was  diese  kefden  Unstände  anregen,. ekiiiial 
^  dürdk  iie  Urkunden  selbst  befriedigt,  inden  sie  ms  dmii  da» 
'in  ttinen  enäialtene  Landrecht,  Vo^tei-  und  Gem^saenreekty  wai 
i  Sfcadtreoit  eine  Eiasicht  in  die  damaligen  Yarhältnisi^  gei^äfaren^ 
^  so  s'^s^^^^^t  iiem  nlebt  weniger  durch  die  vom  Herausgeber 
k  l^ci^eftkgten  Bemerkangen,  worin  er  durch  die  gesehichAiche  Be^ 
I  deutnng  jenes^  GeMetes  veranlasst,  dessen  GescHchte  von  der 
i  lFel41seh-*rdmischen  Zeit  an  zunächst  bis  znm  Brlösehen  der  Zäh-*. 
I  ring;i8chen  Macht  führt,  in  der  versprochenen  FortsetaHmg-  jedeek 
I  lii« 'znr  „gemeinen  Freiheit ^^  zn  vecfolgen  geievikL  — -  Von  Hm« 
i^Kiir«  erhalten  wir  einen  GescUchtsabriss  und  OharafcterlstUr  der 
I  Aar^ai^sch^  Kant«DsbibIlothek  (S.  107—126)^  wodurch  wb, 
wenn  aneh  zunächst  •  nur  übersichtlich  mit  dem  Rdehthume  einer 
Bibliothek  bekannt  geinacht  werden,  ms  deren  Schatze  vorlie- 
g^ende  Beiträge  sehr  zahlreiche  und  imteressavte  Mittheilnng«» 
erwarten  lassen.  Oligleich  von  verhältnlssmässig  kurzem  Be^ 
dtamde,  gehört  sie  doch  hei  einem  Umfange  von  c  60,000  Bänden 
^m  den  bedeutendsten  BibHoUieken  der  Schweiz,  mag  aber  durch 
den  Werth  und  die  grosse  Anzahl  handschiftlicher  Quellen,  die 
sAeh  fü  ihr  namentlich-  fiiir  die  französische  Geschichte  und«  die  der 
adeügen  Geschlechter  Helvetiens  vorfinden,  selbst  manehe  dent*^ 
ddie  Bibliothek  Übertreffen.  Letztern  Umstand  verdankt  sie  der 
hl  den  genannten  Fächern  überaus  werthvollen  Zurlaaben'schco 
Bächersammlung,  die  nach  dem  Tode  ihres  frühem  Besitzers,  dee 
nach  In  der  gelehrten  Welt  durch  seine  wissenschaftliche  Thätig-^ 
keit  und  wie  diess  die  in  der  Beilage  mftgetheilten  drei  Brirfe 
SchöpiUn's  und  Hefdegger's  bezeugen,  durch  Unteratütznng  mek^ 
rerer  Anderer  sehr  verdienten  Generals  Beat  Fidel  von  Zuriaabe% 
tWA  der  Regierung  des  Kanton»  im  J.  1804  angekauft,  zuglekli 
die  Grundlage  für  die  Jetzige  Staatsbibliofliek  wurde.  Wenli 
auch  durch  den  auf  diese  Weise  überwiegend  historischen  Fond 
die  Richtung  bestfanmt  vorgezeichnet  war,  welche  die  von  der 
Behörde  seitdem  mit  grosser  Liebe.gepflegte  Anstalt  in  ihren,  fernem 
Acqidsitionen  zu  verfolgen  habe,  wurden  doch  auch  andere  nur 
sparsam  vertretme  Fächer  keineswegs  vernachlässigt,  wie  diese 
z.B.  die  Erwerbung*  von  Stoder's  philologischer  Bibliothek  bezeugte 
Daran  reihte  skh  die  Einverleibung  der  Klosterbibliothdcen  vn 
Rheiufelden,  Lanfenburg  und  Sion,  der  bedeutenderen  von  Muri 
und  Wettingen,  welche  letztere,  obwohl  sie  manches^ Gute  entn 
hielten  .und  nicht  selten  bedeutende  Lücken  der  ürsprünglichee 
Sammlung  ergänztep,  doch  nicht  den  Erwartungen  entsprachen^ 
zu  denen  man  sich  durch  ihren  langen  Bestand  und  ihre  zeitweise 
vortreffliche  Pflege  berechtigt  glaubte.  Der  handschrIftBche  Ku-* 
wachs,  den  aus  ihnen  die  Bibliothek  erhielt,  ist  wedef  bättde»4 
reich,  noch  inhaltsvoll;  „von  Handschriften  griechischer  oder 
römischer  Ülassiker,  altdeutscher  Gedichte,  historischer  Werke 
u.  dgl.  ist  keine  Rede^S  ^^^  vergebens  sucht  man  die  einst 
Muri'sche  so  alte  und  treffliche  Handschrift  des  Hermannus  Con- 
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toaelM.    Um  m»  bedevtender  wtfen  dfeflr  die  lacvaabehi,  die  wä 
des  kerelto  TedyttdeMB  Jetol  eine  S&mmlwng  kiUen,  wie  sie  aicM 
leidil  aofetroffei  werden  nui|^.    Bei'  dleneni  mnnaiclifaclieii  mU 
reielien  Idudlp)  den  die  allmll^  nnn  nenn  yencMedenen  Bertnnd* 
tkeilen  erwachsene  BiblioUiek  darbietet,  ist  leider  nocli  keine  Yer- 
wehm^twang  Jener  sn  einem  f^eordneten  Gänsen  mftglicli  gewesen; 
dock  ist  sewold  diese,  als  die  Abfassung*  ekies  Goi^nlkmtalegs 
in  nake  Anssickt  gestellt.  ->-  Dnrck  die  Mittkeüong'  toh   y^Re- 
gesten^^  (S.  127  —  136)  betkeiligen  sick  die  Heransyeber  mn  der 
AnslÜkning  des  Planes  der  ^ygesckicktsforsckraden  Gesellsckaft 
der  Sckweis^^  eine  fiber  alle  ArcUve  Helretiens  sieb  erstreckendB 
flasnnlnnir  ▼on  Urknndenananflgen  bis  1520  sn  yeranstalte».    Das 
1.  Heft  l^ginnt  mit  dem  Arcbire  Mnri,  aas  welckem  27  Urkondei 
(1027 — 1275)  registrirt  werden.  —  Im  2.  Hefte  finden  wir  nasser 
den  Fortsetsongen  der  in  ersten  abgebrockenen  Anfsätse  xon&dist: 
y^BmckstQcke  eines  altdentscken  Drama's  Ton  einigen  allen  Per- 
fasMntstreifen  des  Klosters  Mari  entnommen  nnd  mitgetheOt  tsi 
K.  Oey^^^  (S.  223— 339>     Es  entdeckte  n&mlick  der  Bmder 
des  Genannten,  Tk.  Oebler,  im  J«  1840,  wo  er  sick  beliafe  Kte- 
rarisdier  Arbeiten  im  Kloster  Mari  aafbielt,  aof  dem  Innen  der 
Backdeckel  einer  bibUa  latina,  ed.  valg.  2  volL  14fi6.  FoL,  h 
jedem  Bande  2  Pergamentstreifen,  die  mit  Papier  flbenog^ea  ober 
die  Heftbinder  anfgefclebt  waren.    Eine  genauere  UntersaGkoBg 
der  darauf  beflndlidien  Scbrift,  die  das  Ende  des  13.  oder  Anfaag 
des  14.  Jabrb.  verrietb,  lless  die  Bruckstflcke  eines  dentsckea 
Drama's  erkennen,  das,  indem  es  die  Auferstebnng  Ckristi  rer-* 
ansckanlickt  nnd  verkerrlickt,  an  jenen,  obwokl  erst  aus  späterer 
Zeit  bekannten  Osterspielen  gekört,  ron  denen  es  sickOberdiesa 
dadurck  wesentlick  unterscbeldet,  dass  seine  Verse  —  445  an 
der  Zakl  —  nickt  wie  in  jenen  mit  lateiniscken  uotermisckt,  son- 
dern dnrckweg  dentsck  sind.    Den  Scklnss  des  2.  Heftes  bfldet 
die  „Besckreibung  einer  Handsckrift  Cbristopk  Silkereisens,  Abtei 
la  Wettingen,  von  A.  E.  Frdblick^^  (S.  237—287).    Diese  Hasd- 
sckrift,  ein  FoUoband  von  240  BlI.,  gegenwärtig  auf  der  Aar^aoqr 
Kantonsbibliotkefc,  wo  auck  desselben  Sllbereisens  „sekr  beapk-^ 
tenswertke^^  Scbweiserchronik   in  3  Folianten  aufbewakrt  wird, 
entkält  tbeilwelse  von  des  Abtes  eigener  Hand  und  mit  zablrel- 
cben  illuminirten  Bildern   gescbmiickt,   meist  gesckicktlicke  und 
l^endenartige  Aufaeicbnangen,  von  denen  die  erstem  sich  bis 
ans  Ende  des  16.  Jakrb.  erstrecken.    Aus  dem  reicben  bkalte» 
der  kier,  so  weit  wir  urtkeilen  können,  sekr  genau  und  voll- 
M&ndig  verzeicknet  wird,   möckten   wir   namenüicb  eine  Reim- 
ckronik  des  zweiten  Koppeler  Krieges  und  die  Besckreibnng  einer 
Reise  ink  keilige  Land  hervoriieben.  p{      /KchüC 
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Länder-  und  Vdlkerkunde. 

[SSM]  I>i8Coverie8  ia  Aiutralia;,  with  an  Account  of  the  Coast  and  Rivers 
explored  and  aurveyed  duiing  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Beagle,  in  the  Yean 
1837,  38,  39,  40,  41 »  42  and  43,  hj  the  Command  of  the  Lord  Commis- 
ttioners  of  the  Admiralty.  Alao  a  J^arrative  of  Captain  Owen  Stanle^B  Virita 
tQ  the  Ifllanda  in  the  Arafura  Sea.  By  4«  I<ort  Stokea,  Commander  R.  N. 
3  VoU.     London,  Boone.    1846.  67%  Bog.mitKupf.  u.  Karten...gr.8,    (2i) 

8831]    South  Australia  and  its  Mine«.    With  an  EQstorical  Sketch  of  tha 
olony ,  tuider  Its  several  Administrations ,  to  the  Period  of  Capt.  Grev'a 
I>epartiire.  By  Fro.  Dotton.  London,  Boone.  1846,  23  V4B0g.gr.  8.  (159h.) 

Unsere  Kenntniss  von  Aasiralien,   wenn  dieser  Name  «iir 

BezeichiiiiDg>  des  gössen  Continents  gebrancbt  wird,  welcher  des 

Kern  der  zaUlosen  Inseln  und  Inselgruppen  der  SQdsee  bildet, 

ecbreitet  rasch  rorwirts«    Nachdem  vor  Knraem  erst  im  Repert. 

einig'e  Werke  ttber  die  Länder  der  Südsee  znr  Besprechung  ge* 

kommen  (Vgl.  No.  182.  1450«  51«),  liegen  schon  wieder  nwel 

wichtige  Beiträge  dasn  vor  nns.     Der  dne  dieser  Schriflstelkr 

macht  nns  mit  dem  ganzen  grossen  Küstengebiete  ond  namentüeh 

mit  fönf  ansehnlichen  Flüssen  bekannt,  ron  wekhen  wenigsteni 

der  eine  vnd  der  andere  den  Weg  ins  Innere  zn  dfnen  verspfe« 

eben,  das  aller  Bemühangen  nngeachtet,  auch  Jetzt  noch  wenig 

mehr  bekannt  Ist,  als  es  vor  50  —  60  Jahren  war.    Das  zweite 

Werk  bespricht  YomehmUch  die  grossen  Metallrelchthümer,  welche 

der  Schooss  der  Erde  dort,  namentlich  in  der  Umgegend  rot 

Adelaide  birgt.    Wir  sprechen  zuerst  ypn  den  Entdeckangen 

nnd   Mtttheilnngen    des  Commander   Stokes;    sein    Spürhund 

(Beagle)  hat  treflich  gearbeitet;  der  Geograph  findet  die  Lage 

vieler  Caps  nnd  Buchten  richtiger  bestimmt,  der  Seefahrer  den 

Weg  durch  die  Bass-,  die  Torres-  und  Banksstrasse  genauer 

angegeben,  so  wie  über  Fluth  und  Ebbe,  Strömungen  und  Wind^ 

inancben  nützlichen  Wink.     Auswanderungslustigen  aber  hat  et 

vielleicht  ein  neues  Feld  angewiesen;  kurz,  so  weit  wir  es  zu 

benrtheilen  vermögen,  löste  er  mit  seiner  kleinen  Brigg  von  zehn 

Kanonen  den  Bim  gewordenen  Auftrag,  speclelle  Untersuchungen 

über  die  genannten  Puncto  anzustellen,  vortrefllich*    Sechs  Jiäfe 

.    verwandte  er  dazu,  während  Lieutenant  Grej,  später  Gouver** 

near  in  Sttdaustralien ,  die  Weisung  hatte,  einen  grossen  Strom 

im  Innern  oder  eine  Einbucht  aufzusuchen,  deren  Dasein  berdttn 

King  und  Dampier  vermutheten.    Am  9.  Juni  1837  ging  der  Beaglt 

unter  Segel,   an  Teneriffa  vorbei,   wo  man  sieh  vergeblich 

nach  einer  Inselgruppe,  die  acht  Steine  genannt,  umsah,  nach 

dem  Cap,  an  welchem  ein  tüchtfger  Waidmann,  Harris,  seine 

Jagdabenteuer  in  Südafrika  erzählte,  nnd  gelangte  endltdi  ohmt 

Unfall  in  den  Schwanenfluss,.  dessen  Ufer  den  Ansiedlem  nach 

den  hier  gegebenen  Berichten  keine  günstigen  Aussichten  bieten; 

schreekliche  Uebersdiweramungen  zerstören  oft  blitzschnell  idle 

Adsfen,  während  allerdings  die  Fruehtbarkeit  des  Bodens  aus«« 
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geielclinet  Ist,    desn  nocli  Im  13«  Jalire  lieferte   er    eben  ^ 
80  reichllalie  Bnte  elme  alle  Dftn^ftgf  #le  Itt  errteü.     Axi 
A\t  EingeborneD  haben  sich  seitdem  mit  den  Ansiedlern   hemt 
verstaiidigt,  obsclion  ein  (I.  S.  60)  mlt^ethellter  Ziig^    äsaäeä 
dass  man  Urnen  keineswegs  vollkommen  tränen  darf.      JSSm.  trel 
llokes  Sclratnmlttel  soll  darin  Ikesteken,  dass  ma&  einen  v«hi  &q 
Ersekla^nen  ror  ikren  Hatten  begabt;  wer  mit  ilineii  xvsmnMi 
lebt,  Ist  dann  rollkommen  sicher.  Am  4.  Jan.  1838  glng^  der  Bes^ 
M  der  Westküste  hinauf  nadi  der  Rehbockbai;  in    der  Rlä^ 
tang,  die  einst  Tasman  md  Sondin  genoihmett  haUen.     S«  881 
ist  hleranf  eine  Scbildemng^  der  dortigen  Eingebomen  gtgf^m^ 
welche  indess  nicht  gerade  einladend  Ist»    Im  Ganaen    sind  sie 
mgewihnllch  hager^  doch  mit  kriftig  gezeichneten  Moskeln  im 
Oberarmes,  rielMcht  9, In  Folge  der  steten  Uebnag^  hn   Spe^^^ 
werfen'^»     Den  Bart  -der  Oberiippe  dalden  sie  nickt ^    dagegm 
lassen  sie  den  des  Kinnes  so  lang  wachsen,  dass  sie  Um  in  dei 
Mnnd  nehmen  vnd  kanen  und  dann,  zam  Zeishen  Ihrer  Veradh 
tmg  odM  ihres  Zornes,  gegen  den  Feind  anSsp^en  könneiu   D» 
mdiwarse  Haar  Ist  bald  stmppig ,  bald  lockig ,  ohne  dass  jedod 
nn  eine  Verwndtschaft  mit  den  Negern  gedacM  'werden  kann  n.  s^  £ 
Längs  der  ansgedehnten  Kfiste  war  adch  kein  einziges,  Fakrzesg 
dieser  Wilden  sn  sehen ,  obschön  die  Zahl  deir  Bewokner  nidrt 
gering  war.    Ein  Etngebomer,  den  man  am  Bord  bdi  dler  Abfahrt 
mitgenommen  hatte^  inn  als  Dolmetscher  «tf  dienen,  tanschte  ik 
Brwartong,   als   man  mit  den  Eingebomen  weiter  Unnwf  nord- 
westlich verkehren  wollte;  keiner  verstand  ihli,  noch  er  sie.    Fir 
die  Fanna  fand  sich  nnr  eine  sehr  geringe  Andiente,  etee  neie 
Kangordhart,   einige  Eidedisen-  nnd  Fischarten«     Hier  nnd  da 
erhoben  sich  Ameisenhagel  bis  zn  13  Fnss  Höhe  mit  einer  Basis 
von  7  Fnss  im  Umfange«     Hinter  Point  Cnnnlngham  bei  PoM 
Torment  Hessen  dieMnskitos  anch  jet^t  den  Reisenden  so  wemg 
Rnhe,  wie  zn  der  Zeit,  wo  die  ersten  Entdecker  ikn  desshaA 
den  Namen   gaben.     Der  Fitzroyflass,    in   dessen  Hundnng 
Stokes  fast  ertrunken  wäre,  wnrde  90  (engl.)  Meilen  in  sSdk 
sad^westlicher  Richtung   landeinwärts   befiihfen,   bis  daUn,  wa 
sein  Fahrwasser  nicht  weiter  anmreichte.    Die  iJfer  zeigte  eiae 
sehr   mannichfache  Flora»     Bei  der  Rttckfahrt'fönd  man  ki  der 
Bfandnng  einen  „enormous  ABigator^.  -  Die  hifer  znrackgelässeae 
Mannschaft  hatte  indess  an  der  Klfiste  ieissig  gefiörsclil  nnd  bei 
«feuern  gem^uschaftlicheu  Untersuchnngen  vom  «14»  MSri  an  «it^ 
deckte  man  nnn  im  Eönigs-«(King's-)Sunde  eine  Bai,  ^dehe  einer 
ganten  FMte  zn  ankern  erlanben  würde,    in  «iner  EinbaiAt^sali 
man  eine  flroppe  von  vielleicht  80  Inseln.    Wir  übergdidtt.  äis«* 
Keie  Ansflfige  nnd  bemerken  nur  noch,  das»  hierauf  eaflidi  de» 
bereits  genannte  Lient.  61*67,  ^^^  krank,  v«fil Wundbniind  bdi 
verhangert*  eintraf.     Sehie  Stoi#säge  Im  Innern 'hatten  üa  mi 
Bhigebofiien  znsanmiengefihrt ,   die  nur  sehr  w«nig  ^,1lli6r:dto 
Kingnmh^  staiMleii,  jedoch  ganz  rohe  Zehhnuhgen'  z«  enNvetM 
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in^wgmte^*  ^tef  ^i^mi  segelte  mit  «teein  Ueliii^ll  BikiSe  dAM 
i<wteder  Mch  dem  SekwMenfluiäse,  wftlireiid  wir  min  die  weitere 
lAt^ise  des  Beagle  verfolgten,  vrelcher  Port  Bseington,  hierftnf  hin» 
bdle  JMeltllleinsel  besnekte;  eitt  Abenteuer  mit  den  Eüig'eborliei^ 
ilieg*tlifit  hier  sehr  drohend ,  endet  aber  ziemlich  komiseb;  desto 
s  empörender  lantete  aber  hier  In  der  we^en  ihrer  Kanmikakitt  (e«* 
irftebtl^n  Torresntrasse  die  Nachrieht,  dass  die  Mannisehiift  eines 
i|l$[aanäreYä,  wekhe,  als  sie  hier  Sehiffbmch  gelitten  hatte,  nach 
[;{ Timorlant  in  kleinen  und  flachen  Fahrzeugen  gegangen,  dort  mit 
1^  Ausnahme  dreier  KOpfe  umgebracht  worden  war.  Das  Nähere 
g  darüber  mag  man  selbst  nachlesen ;  der  Kannibalismiis  ist  auf 
Italien  jenen.  Inseln  an  Hanse»  Ein  Fluss,  der  Adelaide  genamit 
,1  warde^  70  (engh)  M.  von  Port  Essington,  erlailbte  ebenfalls  nur 
I,  80  engl.  M.  weit  ins  Innere  ein^ndringen«     Bemerkenswerlh  Ist 

I  Mer  besonders  die  Nachricht^  dass  die  fiingebornen  dort  die  Be^ 

II  schneidungsceremt^nie  haben  (IL  8.  30),  w&hrend  die  grosse  VeP4 
I  0c1iiedenheit  ihrer  Sprachen  (S.  3S)  am  besten  den  geringen  Ver-^ 
H  kelir  der  mancherlei  StSmme  unter  einander  beeeugen  ddrite«  Gann 
^^  begionders  wichtig  war  aber  diii^  Entdeckung  des  Vieto^ria*« 
L  fiusses,  der  im  Norden  Aifstt^Üens  eben  so  bedeutend  werden 
.  kann ,  wie  der  JMorray  im  Säden  es  ist.    Man  fuhr  50  M «  hinanf 

\  und  eine  kleine  Expedition  ging  dann  noeh  wdter  (31«  Oet.  1889) 
.  In  fioolen,  worauf,  als  sich  auch  hier  endlich  die  Grenze  eeigte^ 
noch  an  Lande  der  Weg  fortgesetzt  wurde,  bis  der  Gesundheits^ 
,  znstHnd  aii  die  Rückkehr  mahnte.  Das  Land  scheint  sehr  berOl^ 
,  ke/t  KU  sein;  eine  besonders  feindselige  Stimmung  wurde  abet 
H  niokt  beobachtet.  Schlimmer  wäre  es  beinahe  Hrn.  Stokes  unten 
an  der  Küste  gegangen,  wo  er  (S.  107)  ein  lebensgeföhrliches 
Abenteuer  bestand,  als  er  an  der  Mündung  Beobachtungen  anstellte. 
Auch  hier  machten  sich  die  Alligators  besondeiis  farehtbar  und  von 
ihrem  zähen  Leben  wird  ein  lesenswerthes  Beispiel  mltgstlieilti 
Sechs  Kugeh  bekam  ein  solches  gefr&ssiges  Ungeheuer  in  den 
Kopf)  bis  man  „AlKgatorstei^i^^  von  ihm  auf  die  Tafel,  setaen 
konnte,  welche  den  von  Kalbfleisch  sehr  ähnlich  sein  solfen.  RäÜhu 
selhaft  blieb  die  Erscheinung  an  dem  ^esshalb  sogenannten  Turtle 
Point,  dass  man  eine  grosse  Menge  todter  Scliilkröten  fäiid,  ohne 
dne  Ursaehe  ihres  Todes  entdecken  «n  kikinen;  nnr  einige  wenige 
waren  von  den  Eingebornen  auf  den  Rücken  gelegt  word^ 
Mangel  i^  Lebensmitteln  ntiihigte  nun  zur  Rückkehr  nach  detft 
Schwanehflusse^  worauf  dann  wieder  die  Entdeckungsfahrt  Im  Nordeii 
Mi  glückliehem  Erfolge  fortgesetzt  wurde.  Im  grossen  CarpenK 
tariidnisen  wttrde  hier  der  „Albertsfluss^^  entdeckt;  400  engl, 
Meilen  von  dem  Puncto  an,  wo  tr  nieht  mehr  schfifbar  ist,  würde 
'  etwa  der  Miftelpuilct  des  Landes  hn  kinem  erreicht,  sdn,  mll 
Hülfe  voft  Kameelen  aber,  die  sehr  wohlfeil,  5  Pfd.  Sterl.  das 
Stflek^  in  Ostindien  anzukaufen  wären,  diese  Strecke  eben  s^ 
soknell ,  als  leicht  zurückgelegt  werden  kdnnen ,  gesetzt  Mich, 
dass  sie  Hoeh  so  dürr  und  wasserlos  wäre«    Die  Ufer  des  Alberts<- 
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totes  selbflt  leiftae  dagegeii  flkerall  die  l^igste  PflameBTCge- 
Utioii«    Einen  rfllirenden  Zug  von  der  Liebe  einer  filng^boneB 
sn  Ilireni  reratorbenen  Kinde,  dessen  Gebeine  sie  immer  mit  sidi 
hernmtrng  nnd  oft  böclist  hustroll  znsaniniensetaite^  mit  es  sick 
gleicilsam  wieder  nn  rergegenw&rtigen  (S.  355)  mag*  zun  Beleg;« 
dienen,  dass  die  Wilden  hk  der  Gegend  des  Hafens  EssingtM 
Mch  edlerer  Empfindan^^en  filbig'  sind«    Die  Lage  dieses  Panctes 
selkt  ribmi  übrigens  Stokes  keineswegs  und  b&U   die  Geged 
namentlicb  für  insserst  nngesond.    Von  Sjdnej  ans,  ^w^olün  Stokes 
swiclq^kehrt  war,  wurde  dMin  die  Banksstrasse    im  Sddei 
untersncht;  ebi  Weg,  der  fUr  die  Scbiffe,  welche  zwisclien  Tas* 
mannia  und  den  Inseln  südlich  von  Flindersland  geben,  besonders 
wicbtig  ist,  vom  Schwanenflusse  aus  aber  endlich  die  HeimreiM 
angetreten*    Ffir  unsere  Karten  ist  hier,  wie  man  sielit,  mehr- 
facher StoiT  zu  ntttzllchen  Bereicherungen  gegeben,  der  Ethnolof 
lernt  die  Hngebomen  Neuhollands  yon  ganz  netfen  mannichfachei 
Seiten ,  guten  und  bftsen  kennen,  und  die  zwei  Flfisse  im  Norden, 
der  Victoria*  und  der  Albertsfluss,  bieten  nun  die  Möglichkeit,  voi 
ihnen  aus  mitten  durchs  Land  nach  dem  Murraj  zu  gelangen,  deiifl 
sicher  wfard  man  das  SchUT  der  Wflste,  das  Kameel,  hierzu  nickt 
uiÄenutzi  lassen.    Die  beigegebenen  Karten  sind  sehr  instmetif« 
Der  zweite  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  grossen  ConUneitS) 
der   in   so  vielen  Dingen  das  Widerspiel  von  Europa  und  der 
ganzen  alten  Welt  ist,  berücksichtigt,  wie  schon  der  Titel  sa^^ 
nur  zwei  Puncto.    Die  „Historical  Sketch  of  the  Colonj^^  ver- 
breitet sich  namentlich  Ober  die  Verschwendungen  des  Goover- 
neurs  Gawler  in  Adelaide,  welcher  filr  34,000  Pfd.  Sterl.  eii 
Strafhaus   erbaute,   obschon  bisher   im  Liaufe  eines  Jahres  T0n 
30,000  Einw.   kaum   20—25    einer   kurzen  Haft   anheim  Helei. 
Ungleidi   wichtiger  aber  sind  fttr  uns  die  Nachrichten,  welche 
F.  Dutton,  wie  schon  bemerkt,  ttber  die  seit  1843  entdeckte!, 
reichhaltigen  Metalladem  mittheilt.    Er  selbst  hat  bei  dieser  Ent- 
deckung nebst  einem  Capitain  Bagot  und  dessen  Sohne  eine  Haop^ 
rolle  gespielt,  nachdem  ein  Deutscher,  Namens  Menge,  sckoi 
längere  Zeit  vorher  das  Vorhandensein  derselben  behauptet  h^U^ 
Die  Entdeckung  selbst  hat  zum  Theil  viel  Aehnliches  mit  der  M 
wie  der  Reichthum  des  Rammeisberges  bel^  Goslar  angeblich  kuft^ 
geworden  sein  soll.   Datton  sachte  nach  einem  verlaufenen  Schafe, 
und  als  er  nach  langen  Herumstreifen  zurückkam,  war  der  Haf  seines 
Pferdes,  welches  angebunden  stehen  geblieben  war,  von  Grfinspas 
nberaogen,  den  er  anfangs  für  Moos  hielt.    Audi  der  junge  Bagot 
hatte  ein  ähnliches  Stück  Erde,  als  er  auf  dem^selben  Hügel  B2o0<^b 
gep^flckt,  mit  sich  genommen  und  seinem  Vater  gezeigt.   Kurs  ^ 
grosse  Kapundakupf  ermine  war  entdeckt,  deren  Erz  jetst,  ^^ 
das  Chilesisehe  abgerechnet»  das  reichhaltigste  ist,  und  in  EnglaM 
pr.  Tonne  (k  2000  Pfd.)  mit  24  Pfd.  Sterl.  dorchschnittlich  bess^ 
^b  jedes  andere  bezahlt  wird,  so  weit  die  hier  mitgetheilten  staÜ* 
BÜßfMn  Belege  darüber  ein  Urtheil  gestatten«    Die  zwei  geoannte* 
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Sntdecker  sit^eiaeii  hierbei  treffliche  Geschäfte  gemadit  bq  haben. 
Sie   behielten  nämlich  vorerst  das  Gehefanniss  für  sich',   bis  sie 
achtzig*  Acker  Landes,  zu  1  Pfd.Sterl.  den  Acker,  yora  Gen- 
iremenent  angekauft  hatten.   Einige  zufällig' seingewanderte  Berg- 
leute aus  Englands  Kupferminen  begannen  dann  zu  schürfen,  und 
bei   der  Probe  ergab  sich  eine  Ausbeute  von  äOys  Free.  Kupfer« 
Allein  die  Aufmerksamkeit  war  nun^  wie  natflriich,  allgemein  rege 
geworden,  und  weitere  Nachforschungen  ergaben  sehr  bald,  dass 
auch  noch  an  einigen  andern  Orten  mit  Vortheil  eingeschlagen 
/werden  könne*    Häufig*  ging  das  Erz  sogar  zu  Tage  aus,  und 
namentlich  gab  eine  Mine,  die  Montacutamine  g'cnannt,  bis 
Ende  1844  eine  Ausbeute  von  1200  Tonnen  so  yorzigliches  Erz^ 
wie   es  nur  je  nach  England  gebracht  worden  ist.     Und  kaum 
swei  deutsche  Meilen  ist  diese  von  Adelaide  -  entfernt.    Auch  ihre 
Entdeckung  war  mehr  ein  Spiel  des  sogenannten  Zufalls,    d^i 
jedoch  der  Entdecker,  ein  gewisser  Fortnum,  nicht  zu  benutzen 
▼erstand.    Im  Febr.  1845  veriiess  Dutton  Adelaide,  zu  einer  Zeil, 
wo  sich  das  Gerücht  von  der  Entdeckung  der  sogen.  „Monster- 
mine^^  Tcrbreitet  hatte,  welche  etwa  20  deutsche  M.  nördlich 
▼on  Adelaide  gelegen.  Alles  tibertreffen  soll,  was  man  bis  jetzt 
von  Ergiebigkeit  weiss,  während  die  bis  jetzt  ermittelte  Grund- 
fläche, wo  Grubenban  mit  Vortheil  betrieben  werden  kann,  min- 
destens 20,000  Acker  beträgt.    Bereits  haben  sich  zwei  Berg- 
werkscompagnien  dort  gebildet  und  Alles  hofft  auf  Theilnahme 
englischer  Capitalisten ,    da  gleichfalls  reiche  Eisensteiülager 
and  Bleiadem  gefunden  worden  sind,. ausserdem  aber  das  röllig" 
ebene  Land,  die  Nähe  der  Käste,  die  grasreiche  Gegend,  der 
Ueberfluss  an  Zugochsen  u.  a.  m.  den  Transport  der  Ausbeute 
höchst  wohlfeil   machen.     Nach  neueren   Zeitungsnachrichten 
sind  nun  auch  Gold-  und  Kohlenflöze  aufgefunden.     Australien 
wäre  somit  ein  wahres  Eldorado.    Allein  man  mag  nur  immerhta 
von  allem  Biesen  einen  ansehnlichen  Abzug  machen;  selbst  Frc. 
Dutton  scheint  ein  um  so  grösserer  Lobredner  zu  sein,  da  er 
nnd  Bagot  ihre  bisherige  Ausbeute  glttcklich  heimgebracht  und 
ihre  Kuxe  entweder  mit  hundertfältigem  Gewinn  verkauft  haben 
oder  noch  zu  yerkanfen  beabsichtigen.  \ 

Geschichte. 

K]  Weltgeschichte  in  Umriaien  uad  AuBfuhrun^i^en  von  Dr.  Joh.  WIUl. 
ibeU.  1.  Bd.  Leipzig,  Brockkaos.  1846.  XIV  u.  604  8.  gr.  8.  (n.  2  Thir.) 

Auch  für  das  grössere  Publicum  hat  der  Name  des  Vfs.  bereits 
efaiea  bekannten  und  guten  Klang,  da  er  die  letzten  Ausgaben 
4er  so  weit  verbreiteten  Becker'schen  Weltgeschichte  besorgt 
hat,  und  diese  durch  ihn  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  wör« 
diger  geworden  sind,  als  die  früheren  es  waren.  Dieser  bekannte 
gute  Klang  sichert  aneh  die  Aufiiahme  des  vorliegenden  Buches, 
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ud  iretii  mm  ts  tvrgewHmeD,  wird  naa  es  Udieii  l^rmcu  ml 
i»m  Vf.  flf  die  icköiie  Gabe  avikichttg*  danken«    Es  sind  äBvnam 
Tagen  kekannllieli  selw  yiele  Venache  geMacki  wardea^  die  WeU- 
ipesckickie  den  griesern  PAIiewn  ansfNreckend  nnd  keiekresd  v«r- 
antragen«    Den  varliegenden  kallen  wir  anbedingi  fär  de»  g«ln* 
gensteni  «nd  erwarten  naok  der  kn  !•  Bande  gegekenen  Prsk 
nit  Zaveraickty  dass  das  fertige  Werk  als  ein  solehes  dereiwl 
werde  angesekon  werden  ^  weickes  den  Ansprieben  der  1¥I«mh 
sckaft  nnd  der  Kunst  se  weit  entsprecbe,  dass  es  als  der  YaB» 
endang  nabe  stekend  betracbtet  werden  niässe.    Anf  eine  Weise, 
welcbe  den  pUlosapliiscb  dnrcligebildeten  Gelelurten  nnd  dem  den- 
kenden Kenner  der  Gesckickte  neigt,  sprickt  sick  .der  Vf.  in  den 
Vorworte  zuerst  aber  den  nn  bebandelnden  Gegenstand  ans«    Sb 
ist  eine  popol&re  Weltgescbickte,  die  er  geben  will.    Dieser  Ans« 
druck  soll  weiter  nickts  sagen ,  als  dass  das  Werk  nicbt  dired 
nnd  unmittelbar   far  Gelebrte  voni  Facbe  besUnnnt  sei.      Sonst 
kann  die  Gelekrsamkeit  oder  Nidktgelekrsamkeit  des   L#esBnndei 
gann  ans  dem  Spiele  bleiben ,  denn  nicbt  anf  sie,  sanden  aif 
das  Denken,  wenn  man  in  das  Wesen  der  Dinge  efatdring-en  wi^ 
kMimt  es  an.    Der  Vf.  bat  bei  seinem  WeAe  ein  Pubücum  Ib 
Auge,   welcbes  nickt  in  den  VoAallen   der  Gesckickte  steken 
bleiben,  sondern  die  Ergebnisse  der  beotigen  Wissenscbaft  kennet 
lernen  wül.    Wer  Air  ein  solckes  Publicum  scbretbt,  mnss  sick 
der  Scbulspraebe  au  entänssern  verstehen.     Wie  die  De^eben- 
beiten,  die  Zustftnde,  alle  Ersckeinnngen  in  der  Gesckickte  eines 
Volkes  einander  bedingen,  wie  ile  mit  dem  Kreise  seiner  An* 
Bebauungen  und  Gedanken  zusammenkängen,  wie  sie  eine  fort* 
gekende,    auf-   nnd  absteigende  Entwii^elungsreibe  ansraackesy 
welcbe  Bedeutung  die  EigenibilniHckkeit  des  Volkes  nnd  seiner 
Cdtur  in  ihren  Beziehungen  zur  Geistesbüdnng' anderer  Vötter 
oid  nur  Weltcultur  bat  —  das  kann  man  Alles  auck  okhe  Getekr- 
samkeit  begreifen;  es  ist  jedoch  nötUg,  daas  «an  es  sich  nidit 
bloss  erzählen  lasse,  sondern  dass  man  die  Darstdlking  denkend 
begleite.  Der  aber,  welcher  eine  populäre  Weltgeschichte  schreibt» 
muss  yersteben  die  Kritik  zu  popolarisiren,  und  er  darf  nicht  rer* 
gössen,  daas  die  Gesckickte  nidit  allein  Wissenscbaft,  sond<« 
auch  schöne  Redekunst  ist.    Er  muss  mit  andern  Worten  nicht 
allein  Gelehrter,  sondern  auch  Kunstler  sein.    In  einer  Einleitung 
von  nicht  unbedeutendem,  jedoch  kdneswegs  unverhältnissmässi- 
gem  Umfange  ist  die  wichtige  Frage  über  die  Anfänge  der  Ge- 
nckiehte  und  die  Möglichkeit  und  die  Art  und  Weise,  eine  Kenntniss 
derselben  zu  erlangen,  erörtert.    Treffend  wird  In  Beziehung'  auf 
die  heil.  Urkunden  und  die  Frage,  ob  in  diesen  dk^  gsewünschte, 
sichere  Auskunft  über  die  Anfänge  der  GescUdite  im  inden  sei, 
bemerkt,  dass  es  dsb<rf  nickt  bloss  auf  den  Gegensatz  der  streng* 
gläubigen  und  niclitgläubigen  Anhebt  ankomme,  indem  die  stärkste  , 
Ueberzeugung  von  dem  den  keillgen  Urkunden  in  rdi^ösen  Dingen    ' 
gebührenden  Ansehen  dock  nidit  annehmen  könne,  dass  es  in  der 
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Abstellt  der  Offenbarttiig'  lieg^,  aof  die  Frage  filier  die  AllfiUig<e 

4er  GeseUchte  der  meBscUicli^  Wissbeg^ierde  Antwort  an  ertkeileir^ 

da  die  moMisdie  Bclidpfaiigsgeiehichte  so  Iciirz  und  gedrängt  aeii 

dass    sie   yieler  Erweiterangen^  Vermntiiangen  und  Hjpothetea 

bedürfe  9  nm  anscliaoUelie  Yorstellnngen  au  gewähren»    Der  Vt 

^wendet  sicli  aunäckst  an  die  Naturicuirde,  um  diese  nach  den  ihr 

möglichen  Aufschlössen  über  die  Anfis^e   au  befragen.     Was 

Hofinann,  Werner,  r.  Bnck,  Alex,  y^  HunAoMt,  Cirler  über 

die  Fönnatien  ier  Slrde  «ad  der  TUere  wissensehafilich  begründet, 

wird  kura  und  bündig  ndtgetheilt.     Naoh  ikren  Forschungen  ist 

es  das  WahrsdieinlicSste,  dass  der  Mensch  erst  dann  entstand^ 

als  frtbere  monströsere  Bildungen  der  Erde  schon  wieder  rtr»* 

Bchwmnien  waren.    Ein  grosser  Beweis  dafür  ist,  dass  Menschen^ 

kaociien  erst  in  dem  letaten  aufgeschwemmten  Boden  vorkommen« 

Der  Mensch  ward  also  erst,  läs  die  Erdrinde  eine  Reihe  von 

Rerolotionen  bereits  durchlebt  hatte.     Der  Mensch,  die  Krone 

«nd  der  G^fel  aller  Eraeugungen  der  Natur,  ist  somit  auch  das 

letate  ihrer  Producte.    Dde  Betrachtung  wendet  sich  nun  au  dem 

Menschen,  als  an  dem  Gegwistande,   auf  welchen  es  hier  am 

meisten  ankommen  tnuss.     Es  ist  böchst  lobenswerth,  dass  der 

Vf.  sogUck  auch  sich  tiber  das  Ra^enverhältniss  ausspricbl.    Es 

lüset  sieb,  wenn  man  dieses  kennt,  gleich  von  vorn  herein  ein 

Räthsel  der  Welt  und  des  Lebens.    Der  Vf.  nimmt  mit  Blmnen-« 

bach  fünf  Ra^n  an ,  die  kaukasische,  die  mongolische,  die  äthio*« 

pische,  die  amerikanische  und  die  malajische  Ra^e,  ohne  dabei 

diejenigen  Gelehrten   au   vergessen ,   welche   bis   funfaebn  oder 

sechsaehn   verschiedene  Ra^ en  angenommen  haben.    Die  Ra^en 

sind  von  Klima,  NahrongsmiUeln  und  allen  ähnliehen  Dingen  gana 

nnabbängig.    Die  Neger^a^e  ist  die  eigenthttmlidiste.    Sie  weicht 

vnn  allen  andern  Ra^ra  mehr  ab,  als  dtese  unter  einander  seAst. 

Die  alte  Streitfrage,   ob  die  verschiedenen  Ra^en  von   einem 

Stammpare  herkommen  oder  von  mehreren,  wird  awar  erwähnt^ 

es  werden  die  Gründe,  welche  der  Sduurfeinn  für  jede  Meinung 

aufgestellt  hat,  aufgeführt,  aber  dabei  ist  sehr  richtig  bemerkt, 

dass  diese  Frage  eigentlich  nur  der  phymschen  Geschichte  des 

Menschen  angehöre.     Die  Ra^en,   wie   es  sich  auch  mit  ihrem 

Urq^runge  verhalten  müge,  Meiben  doch  immer  nur  verschiedene 

Formen  einer  und  derselben  Menschenspecies.    Das  für  alle  Ge« 

schichte  wahrhaft  Bedeutende  ist  hier  die  Thatsache  des  unge* 

keuren  geistigen  Uebergewichts  der  kaukasischen  Ra^e.    In  dieser 

ifaid  alle  diejenigen  Völker  inbegrilTen,  welche  sich  einer  hühern, 

alle  Hauptdchtungen  des  Lebens  durchdringenden  und  befruch^ 

teaden  Bildung  rühmen  können.    Die  Sinesen  bilden^  die  einzige 

Ausnahme,    ab^  ihre  Bildung  ist   auch   eine   so   seltsame,    so 

abi^escUossen   dastehende ,    dass    sie   fast    einer   andern   Well 

anza^ehören  scheinen.    Wer  die  gleiche  Bildungs-  und  Entwiche-« 

laigafthigkeit  aller  Ra^en  aus  einem  philanthropischen  Interesse 

rertheidigt,  tlmt  der  Wahrheit  olme  Notb  Abbruch.     Damit  ist 
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MMrllch  Rtcht  aasg:e8chloisen ,  daas  ancli  die  nlcht-battkaslsekn 
Ra^eo  SD  einem  hohem,  ^dH([g«o  Leben  demalelnst  nicht  solka 
Ifclanf^en  kdonen.     Allein  die  Thatsache  steht  fest,  dass  bis  jetM 
äer  Geist  sich  aar  bei  den  Völkern  der  kaaknsiBchen  Ra9e  nieder- 
blassen  und  knnd  ^eg-eben  hat.     Dessbalb  besteht  nun  ai»er  aad 
die  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechts  fast.nnr  in    der  Ge- 
schichte der  verschiedenen  Glieder  der  kankasfschen  Ha^e.     Kad 
einer  trefflichen  AnBeinandersetsnng  dieses  Pnoctes  wird  eiwe  nickl 
minder  tachtli^e  Betrachtnn^  Aber  die  AnfUng^e  der  mensdillcha 
Cnltnr  vorgeführt  und  mit  Evidenz  bewiesen,  dass  ron  den  bclda 
hier  sich  ents^egenntchenden  Ansichten,  von  denen  die   eine  ea^ 
das  menschliche   Geschlecht  habe    durch  höhere  MUtheliaBg'  mI 
der  höchsten  Caltitr  ang-efangen,    wihrend   die   andere    dagr^ 
behaoptet,  ea  sei  die  Cnltnr  allmällg'  aas  thierischer  Rolilielt  berat 
erwachsen,   die   eine   nicht  minder  Hypotheae,  nnbegreifllch   mii 
anf  eine  Erfahrnng  nicht  gegrQndet  sei,  wie  die  andere.     Ab- 
liebe treß'ende   and  treffliche  Uemerkongen  iindet  man   aocfa  über 
den  Staat  Oberhaupt  nnd  den  primitiven  Staat  insbesondere,   das 
Kastenwesen  nnd  andere  verwandte  Gegenstände.    Mit  einer  gvs- 
graphischen Ueberslcht  Asiens  beginnt  nun  die   eigentliche  Dar- 
stellung der  Geschichte.     Die  Geschichte  hat  also  besonders  roi 
den  Völkern  der  kaukasischen  Ra^e  zu  sprechen.     Diese  zerfSIH 
In  die  beiden  grossen  Sprach-  nnd  Vfllker-Faniillen  der  Semltet 
nnd  der  Indo-Germanen.     Die  Semiten  stehen  in  einem  viel  engon 
Zasammenhange  nnter  einander,  als  die  Indo-Germanen,   welche 
Innerlicfa  nnd  räumlich  sich  ungleieh  weiter  von  einander  trennen. 
Reror  Jedoch  zn  den  Kaukasiem  Obergegangen  werden  hann,  nass 
noch   ein  kurser  Blick   auf  die   Slnesen  geworfen  werden.     At 
Ihnen  haben  Natnr  and  Geschichte  das  Aensserste  zeigen  wolIeD, 
was  ans  mongolischer  Clviilsatlon  werden  kann.   Das  Wesen  Chiaa's 
Ist  regelmJlesige  Un Veränderlichkeit.    Stillstand  und  Stockimg  wer- 
den als  die  wesentlichen  Bedhgnngen  der  bflrgerltchen  Ordnun; 
angeschen;   was   die  frohem  Buchgelchrten  als  Rege)  aafgestelH 
haben,   das  muss  bleiben.     Ablichtung  nach  auswendig  geleralei 
Regeln    bildet    die  Erziehung  für   Leben  und   Staat.     H'as  die 
Binesen  erfunden  habe»,   das  ist  bei  den  Anf&ngen  und  erstn 
ungeschickten  Anwendungen  stehen  geblieben.     Selbst  das  Me- 
ralsystem  des  Confuclns  l&sst  sich  auf  den  Grundsatz  eiber  maus- 
losen Unterwürfigkeit  der  Kinder  unter  ihre  Eltern ,  der  Weiber 
nnter  Ihre  M&nner,   der  Unterthanen  nnter  Ihre  Forsten  mrflck- 
flthren.      Von    der   menschlichen    Freiheit   weiss    er    nichts    und 
der  sittliche  Standpunct  Ist  durch  die   festen  Vorschriften  über 
alle  Verhältnisse   gillndlich  vertilgt.     Der  Vf.  wendet  aick  nun, 
nachdem  so  in  den  Slnesen  die  höchste  Spitze  mongolischer  CfvI- 
lisation   als  eine  In   der  Thät  nichtige  geschildert  worden,  nad 
Indien  und  zu  dem  Hindu-Volke,  wobei  Indess  sogleich  angefubit 
wird,  dass  das  Volk  selbst  sich  mit  diesem  Namen  nicht  beieichie. 
Die  Hindu    nennen  sich    „Arja"  mit  einem  alteir  einheloriBdiei 
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l^arte^.d.  h.  ^,die  ehrwürdi^ea  Männer,  die  Leute  .aus.  gmitm 
Gesclilec&t^^    Aija  nennen  sich  besonders,  die  drei  obersten  Ka- 
eten    als  Beobachter  des  heiligen  Gesetzes ,   im  Gegensatze  zu 
deu  Mlekha,  den  Barbaren,  als  Vejcächtern  desselben.    Die  Schil- 
derung-  der  indischen  Welt,  welche  vom  Vf.  gegeben  wird,  ist 
in  .  aUer    ihrer  Kürze   doch   für  den  vorliegenden  Zweck  völlig 
ciTscliöpfend.    In  der  indischen,  überhaupt  in  dieser  uns  räumlich 
und  innerlich  so  fern  liegenden  Welt  des  Morgenlandes  tritt  man 
liberhi^npt  in  ein  zwiefaches  Gebiet,  von  welchem  das  eine  wahr, 
und   sicher,    das  andere  nur  Vermuthung  ist.    Wenn  der  Vf.  in 
das  letztere  übergeht,  so  ist  seine  Vermuthung  doch  immer  ei^e 
sehr  wohl  begründete,   dem. höchsten  Maasse  der  Wahrschein- 
lichkeit nahe  verwandt    Die  indischen  .Kastea  hält  er  für  Volks- 
stamme«    Die  Chandalas  oder  Parias  geben  es  an  sich  am  deut- 
lichsten zu  erkennen,  dass  sie  ^in  besonderer  und  eigenUiümlicher 
Yplksstamm   sind.     Sie    sind   wilde,    räuberiscjie   und   tkierisch 
schmuitzige  Menschen»     Der  Kern  der  Vedalehre  und  der  indi- 
spliea  Mykologie   wird    ebenfalls   vorgeführt,   dabei   auch    eine 
besondere  Aufmerksamkeit  der  Elntstehung  und  Verbreitung  der 
Bttddhalehre  gewidmet.     Es  versteht  sich   übrigens  von  selbst, 
dass  der  Vf.  allenthalben  den  neuesten  und  besten  Forschungen  der 
Wissenschaft  folgt  und  sie  in  ihren  Resultaten  wiedergibt.   Dem- 
gemäss  wird  das  Leiben  Sakjamuni*s,  des  Stifte^rs  dieser  Lehre, 
um  die  Mitte   des  3.  vorchristlichen  Jahrb.  gesetzt.     Von  den 
ludiern  geht  der  Vf.  zu  den  Iraniem  über,  von  denen  die  Perser 
bekanntlich  einen  Thell  bildeten.    Die  höhere  Entwickelung  des 
Menschen  fängt  im  äussersten  Osten  Asiens,  in  Indien  an.    Reli- 
gion, Staat,  Sitte   erscheinen  in  Indien  noch  in  dem  Zustande 
grosser  und  schwerer  Gebundenheit.    Die  Bewegung,  die  Freiheit 
scheint  aber  zu  steigen,  wenn  mui  in  der  Geschiebte  der  Völker 
vom  Osten  nach  dem  Westen  fortschreitest.    Die  Völker  von  Iran 
hd»en  d^sshalb  keine  solche  Kasten  mehr  wie  die  Hindu.  Die  Kasten 
z.  B.  bei  den  Persern  sind  wenigstens  nicht  mehr  ein  so  mäch- 
tiges, das  ganze  Leben  durchdringendes  Princip.    Auch  die  Lehre 
vom  Pualismuf,  von  Ormuzd  und  Ahrlman,  weist  auf  Leben  und 
Bewegung  hin«    Tritt  man  noch  einen  Schritt  weiter  nach  Westen 
und  kommt  so  zu  den  semitischen  Völkern,  so  stösst  man  zuerst 
auf  das  Reich  von  Assyrien.    In  dem  ajten  Morgenlande  bewegt 
sieh  eine  geschichtliche  Darstellung  noch  auf  einem  armen  und 
dürftigen  Gebiete,   in  sofern  alle   Quellen  nur  spärlich  fliessen. 
Um  so  mehr  muss  alles  Das  zusammen  gehalten  werden,  ^  was 
avr  Keantniss  und  Würdigung,  dieser  •  urzeitlichen  Erscheinungen 
in  irgend  einer  Weise .  beitragen  kann.    Es  hat  der  Vf.  daher  in 
der  Regel  auch  die  Kunstgestaltungen^  wo  sich  solche .  finden, 
geschildert.    Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  hier,  weil  es  so 
sehr  an  andern  Quellen  gebricht,  der  Kun^t  gewidmet,  welche 
diircli  die  Trümmer  von  Ninive  uns  entgegentritt.    Der  Kunststyl, 
welcher  sich  ^uf  den  Bildwerken  dase&st  ausspricht,  ist  keinem 
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Mrfen  rerwtmit^  hftt  dies  gwä%  elg«iitlftnliclieii  ChanJkte^  ml 
stellt  fOBst  80  hock^   dtM  dadurch  eki  «dunenliclies  Bedaaioi 
avfiir^^ft  werden  rnnsn^  dMs  AssyrieM  CttUor  mn»  in  Udbrig^ 
▼Ollig  ubekjuuit  Meilbt     SSwar  noeh  nidit  iii  Assjrieii    und  te 
BabjloBy  aber  docb  In  PbOiiisien  und  Kartha^  bemerkt  liuul  es^ 
dasa  einem  Weltir^^aetae  und  elne^  WeltMtwlekelin|r  gemMam  die 
Freibelt  Immer  grOaser  wird,  Je  weiter  man  sieh  Tora  Osteit  aadl 
dem  Westen  beweist«    In  Mönlalen  nnd  in  Kitftha^  tmd  KMrten- 
wesen  nnd   asiatischer  Defi^otlsrnns   rersehwMden,     Untefir    den 
semitischen  Vdlkem  nehmen  nun  natarlfeh  die  Israeliten  die  Avf^ 
merbamkelt   am  meisten  In  Ansprach.     Znerst  eprickt  4er  ¥& 
ftber  die  alten  heiligen  ürkanden  dieses  Yelke#  auf  el&e  vnge^ 
mdn  Terständlge  nnd  einlenchtende  Weise»    Sf  aehlfl  swisdk<» 
dem  Bodmtabengladben  an  aie  nnd  der  Anrieht  ten  einer  sp&tem 
Im.SInne  der  HIerarehie  erfolgten  YerAlachnn^  ditfch  die  Annahme' 
hindareh)  dass  man  mit  voller  Kraft  der  CeberzeOfniig  d«n  Glav- 
bens  Idien  kenne,  dass  der  religiöse  Inhalt  des  Alten  Test.  60ltes 
Wort  seil  frilne  dämm  dem  geschichtlichen  Inhalt  der  dasMibe 
bildenden  Schriften  denselben  höchsten  Chankier,  ans  weleliem 
seine  Tolle  Untrflglichkelt  folgen  wflrde,  befonlegen.     Es  wird 
also  die  jadische  Religion  so  gefasal,  dass  ihr  ewar  eine  höhere 
Ofenbarnng  mim  Gmnde  liege,  diese  Offenbatnng  aber  irfcht  das« 
besUmmt  sei,  frflhere  Begebenheiten  zn  enthanen  oder  ihre  KiinfdB 
m  erhalten«    Das  Wesen  des  frühem  IndenihiiilDS  wird  besMdets 
in  die  Ineinsbildnng  dea  rellglöaen  und  des  sittlichen  Blemenis 
gesetat    Jenes  Ist  dabei  das  Erste  nnd  VonfifigHchere,  weliAee 
dem  Andern  %nr  Basis  ^at«    Das  Elnaelne  der  Jüdischen  Ge^ 
sddehte  wird  obrtgens  bliligerw^e  mit  grösserer  Aosfllhrüchkett 
als  alles  Frühere  gegeben«    Israel  Ist  uns  ja  im  geistigem  Ldien 
imendtlch  -  näher  verwandt ,  als  fügend  ein  anderes  der  bid  daUa 
vom  Vf.  geschilderten  Velken     Die  DärsteHnng  ist  hler^   wto 
auch  sonst  allenthalben,  klar  nnd  dwchdringend.    Wie  wir  berrits 
bttnerkten,  Oeschichtsqnellen  im  gewöhnlichen  Skine  des  Wortes 
gibt  es  nir  das  alte  Morgenland  nicht»    Man  nMiss  daher  rer^ 
stehen,  stamme  SEnngen  lebendig  zu  machen,  ans  Titmmem  nnd 
Bandenkmalen  wo  nidit  Klarheit,  doch  Ahnang  eines  untergegaiH- 
genen  Lebens  anfonregen.    ^o  Msst  QneerVf.,  Von  Israel  weiteir 
nach  Aegypten  schreitend,  das  Land^  die  DehkiMler,  die  Hiero- 
glyphen, die  Pyramiden  Aegyptens  reden.    Der  kurze  Abschnitt 
jlber  die  Hieroglyphen  wird  Vielen  eine  bessere  Belehrmig  iber 
diesen  Gegenstand  geben ,  als  manch  dickleibiges  Bnch.    üeber 
die  Pyramiden  Ist  der  Vf.  kürzer.    Das  Meiste  von  dem,  was 
lAer  den  Zweck  der  Pyramiden  gesagt  Morden,  erscheint  ftm 
als  ersonnen,  als  leere  Hypothese.    Bald  sollen  sie  bekamiUlch 
der  Sonne  geweiht  gewesen,   bald  zn  astronomichen  Beobaift-r 
tnngen,  bald  als  Sonnenzeiger,  bald  znr  Anfbewahrang  von  Ge- 
beide,   bald   als  Wasserbehälter  gebraucht  worden  sein.    Alk 
oieiEie  Ansichten  werden  vom  Vf.  verworfen;  er  will  sie  eiafiieb 
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als  Könrgsgräber  angesehen  wissen.    Will'  man  das  ganze  Wesen 
der    ä/^yptischen  Gultur   in  ihrer  Beziehung-  zu  der  Eigenihfim- 
liclikeit  der  übrigen  Völker  des  ältesten  Orients  auffassen ,  .so 
kaben  wir  es  im  Allgemeinen -mit  China  und;mit  Indien  zusammen 
zu   stellen.     Aegypten   scheint  einen   sehr   starken  Bestandtheil 
nicht-kaukasischer  Menschen  in  sich  aufgenommen  zn  haben.    Wie 
er  im  Besondera  Aegjpten  bespricht^  benttai  der  Vf.  noch  einmal 
die  Gelegenheit  9  um  sich  über  den  Cultufgang  und  die  Civilisa« 
tionsTerhältnlsse  des  alten  Morgenlandes  im  Allgemeinen  auszu- 
sprechen.   Man  findet  hier  (S.  335  ff.)  eine  Reihe  tief  eingrei- 
fender Betrachtungen,  die  wir  bedauern  in  extenso  nicht  mittheilen 
zu  können.    Nachdem  nun  noch  das  persische  Reich  und  die  per- 
sischen Baudenkmale  geschildert  worden  sind,  geht  der  Vf.  zu 
Griechenland  über.    Voran  steht  eine  geographische  Beschreibung. 
des  Landes  .  und  eine  kur«e  allgemeine  fietracbtang  der  Kation. 
Feinheit,  Beweglichkeit  und  Gewandheit  des  Geisies,  di4i  Kraft 
innerhalb  des  Ganzen  der  Nationalität  viele  indiriduelle  'Gestalten 
IM  «raeugen,  der  Trid»,  sie  maMikhfaliig  anssoUi^n,  d«0  Be- 
dürfnis« und  die  Fähigkeit,  veraltete,  leblos  gewordene  Formen 
ahznstreifen  und  sich  neue  anzueignen,  das  Bewusstsein  des  ganzen 
Werthes  der  Freiheit  Im  Staatsleben,  ein  klarer,  die  Fennen  der. 
erscheinenden  Natur  scharf  erkennender,  ein  in  die  Gedankenwelt 
tief  eindringender  Blick,  die  Gabe,  dem  Uer  Gesdtaaten  in  Kunst 
und  Wissenschaft  du  Abbild  su  gelten,  büdeu  die  .Bigevthini- 
lichkeiten  der  griechischen  Nation.    la  dem  Abschnitte  tt^r  Grie- 
chenland  ist  nun  der  Vf.  im  weitern  Verlaufe  der  Darstellung 
tiefer  in   die  Mythengeschichte    des   alten  Hellas   eingegangen, 
indem  er  den  Grnndsatze  folgt,  dass  man  zu  keinem  rechten  Ein- 
blick in   die  Zustände  und  Anschauungen  der  ältesten  Vorwelt 
gelangen  könne,  wenn  man  nicht  den  Gedanken,  der  fii«h  m&chtfg 
und  schöpferisch  in  iet  mythenblMenden  Thätigkeft  offenbare,  völlig 
sich  vergegenwärtige.    Wir  sind  indess  doch  der  Meinung,  dass 
hier  im  Verhältniss  zu  dem  Umfange,  Innerhalb  dessen  sich  das^ 
ganze  Werk  doch  A^ird  halten  müssen,  etwas  zu  viel  geschehen 
sei.    Aus.  den  verschiedenen  Mythen  nun,  welche  berichtet  werden, 
sucht  dann  der  Vt  den  reinen  geschichtlichen  Stoff  zu  gewinnen. 
Der  1.  Bd.  führt  die  Geschichte  bis  auf  die  dorische  Wanderung, 
also  Ms  auf  den  Pnnct,  wo. die  Mythenzeit  endet,  um  der  rein- 
geschichtlichen  Platz  zu  machen.    Die  heroische  Staatsform,  die 
hemerischen  Gedichte  und  einiges  Andere  werden  kurz  nnd  ersdiö- 
pfend  besprochen.    In  einem  Anhange  sind  endlich  noch  eine  Reihe 
gelehrter  Beweise  für  einige  in  dem  Werke  gemachte  Anführungen 
und  Behauptungen  beigegeben.    Wir  sehen  der  Fortsetzung  dieses 
trefflichen  Werkes  mit  grosser  Erwartung  entgegen. 

._ ffA^^^^ 
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pM]  CSirfst-katholiflche  Dogmatik,  histor.,  bibl.,  patristisch,  symboL,  polem., 
apologet.,  prakt.  dargestdlt  von  Dr.  G.  Rlegler^  Prof.   In  6  Thhi.    4.  Tbl. 
(Spezielle  üogmatik.    2.  Thl.)    Bamberg,  Schmidt.     1847.    XVI  u.  640  S. 
-  ^.  8.    (ä  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[2369]  Die  kirchliche  Lehre  von  der  Tradition  u.  heil.  Schrift  in  ihrer  Ent- 
Wickelung  dargasteHt  von  J.  Ij.  Jaeobi,  Lic  tbeol.  1;  Abthl.  IMit  beaond. 
Berückaiditigung  ^er  thei^og.  Controyersen  v.  Dr.  Daniei,  Beriin,  Lüderitz. 
1847.    XXXI  u.  185  S.  gr.  8.    (i  Thlr.) 

pdTO]  Das  Christenthum  der  Apostel,  das  ist  die  mit  d.  Urchristenthum  theila 
von  ihm  abweichende,  eigenthümliche  Auffassung  u.  Darstellung  des  Chri- 
atonthums  d^rch  die  Apostel.  Für  Gebildete  «ller  Oonlessionen  von  J>r. 
SAiriii  Bauer,  Pfr.  Dreaden,  Arnold.  1847.  XiV  n.  391  S.  gr.  8. 
(2  TUf .) 

[29)1]  Die  Epiphanie  der  ewigen  Persönlichkeit  des  Geirtes.  Eine  philosopb. 
Trilog^  von  Dr.  €•  Mm.  IMetatot.  S.  Ckapräch.  -  for  hiator.  OhiSatila  u. 
d.ttaaeauisteiil3ium.  Darmatadt,  Leake.  1847.  250  S.  gr.8.  (1  Thk.l5NgrO 
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^mia]  Handbuch  d«r  Rellgidb,  dd.  tirkläralig  des  Kuteddimms  in  gMNiliitliti*^ 
dogmat.,  moraL  u.  Utarg.  Hinsicht  tou  Atlibr.  Gafflol«)  Pfr.  f^wek-  d«r 
2.  venu«  Aufl,  deutsch  beaib.  tou  e»  kath«  G^istlicben.  2w  Thi  Aacfaaa. 
Oremer.     1847*    281  S.  12.    (3  Thle.  1  TUr.  20  Ngr.) 

ijasTS]  Dr.  Ph.  Marhelaeke's  thnologische  Vorlesmigen.  tierausgeg.  von 
St,  Mattki^  und  W,  Vtctke.  1.  Bd.  Srstem  der  Oieolog.  MjOIHIv  Beiüii, 
XHmcker  u.  Humblot    1847.    XXX  u.641  S.  gr.  a    (n.  3  Tblr.)     • 

r2374]  Zeitblätter  f.  eyansel.  Wahrheit.  2.-4.  Heft.  Magdeburg,  Baensch. 
'    1647.     23  Si  p.  8.    (4  i  NgrO    Iiih»:-9.  Priestwherrschaftl.  BestrobungetK 

NotMwendiglreft  einer  Y^rmiltehmg.  Ob  Fortschritt^  Ob  Rückschritt.  Augs- 
>   iHirg.  Crlaubensbekenntniss.  1.  Arti   3.  Di«  Jesuiten  v#d  PT.  ^ftn/M.  4.  QOt- 

tinger  Gespräch  aus  neuester  Zeit  Ton  Roher^, 

'     [Sit6]   Die  Zukunft  des  Chrlstenthums.    fi^ne  Wahrheit,  seine  YerkehrUiig 
1     U*  «eine  Wiedergeburt  dur<ih  Fr^heit  u»  Liebe.    Datttstadi)  Lesk«.    1847. 
438  S.  gr.  a.    (1  Thlr.  fO  Ngr.) 

I  [!K376]  Discordia  Concors  od.  ob  wir  kämpfeiu  sind  wir  doch  Eins !  fiiii  Wort 
zur  Verständigung  in  d.  kirchl.  Wirren  der  Zeit  mit  Rücksicht  auf  d.  Princip. 
des  WisUcenuB  tob  4^  EL  laauler,  Pastor.  Jena,  Fromaiaitti.    1847,   64  S. 

^      gr.  8.    <n.  8  Ngr.) 

I  [23rar]  Die  Gefahren  n.  Nachtheile  irriger  u.  unhaltbarer  Vorstellungen  in 
Sachen  der  Religion.  Ein  Wort  f.  unsere  Zeit  mit  Rücksicht  auf' 4.  kirchl 
Vorgänge  derselben  Ton  Em«  Gooi^;    Bromberg,  Ijevit.    1847^    61  $.  8. 

I       (12\  Ngr.) 

[2319]  Kann  man  als  Glied  der  preoss.  Landeskirche  auch  noch  ein  treuer 
tiutheranet  sein^    Eine  briefl.  Belehrung  üb.  das  Verhältniss  der  luther., 

^       Kirche  zur  unirten  sogen,  evang.  Landeskirche  v.  fr.  Ab  SicackeL  Pastor. 

j       Rosenberg.    (Creutzburg,  Landsberger.)     1847.    40  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

^  [^79]  Das  Gkubensbekenntniss  der  denkenden  Christen  dieser  Zeit  Ten  Dr. 
K.  F.  Leonegg.  Leipzig,  fiänhom^s  Verl.-Exped.  1847.  VHI  u.  67  S. 
gr.  8.    (6  Ngr.) 

[2380]  Gegen  das  Vorwort  der  eTangeL  Kircheuzeitong  Ton  1847.    LeiOzig, 
Kohler's  Verlagsh.  (A.  Winter.)     1847.    31  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

I  [2381]  Die  Verhandlungen  der  preuss.  Generalsynode.  Ueberslchtl.  Damtel- 
iung  nach  der  amtL  Ausgabe  d.  ProtdcoUe.  Herausgeg.  u.  mit  Einleitungen 
Tersehen  Yon  Dr.  Aem.  L.  Aichter,  Prof.  2.  AbthL  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz  jun.     1847.    S.  211—422.    8.    (ä  n.  20  Ngr.) 


Votum  ab.  den  Beschiuss  der  Haupt -Versammlung  des  GustaT-Adolf- 
Vereins,  durch  welchen  l>r.  Rupp  als  Abgeordnete  des  Konigsb.  HauptTer- 
eins  nicht  zugelassen  worden  Ton  Dr.  Bomemann,  wirkl.  Geh.  0 Justiz- 
Hath.    Berlin,  Heymann.    1847.     l5  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1383]  Noch  ein  Wort  ib.  die  Ausschliessung  des  Dr.  Rupp  Tom  Gust.-Ad.- 
Vereiae  durch  die  5.  GeneralTersammlung  zu  Berliii  Ton  J.  I«.  Chr«  Bei- 
ttath,  Pastor.  Braunsthweig,  Meyer  sen.  1847.  V  tt.  42  &.  gr.  8.. 
a%  Ngr.) 

[3384]  Ein  frefes  Votum  fiber  die  NiditMdassung  Dr.  Rupp's  «Ur  =5.  fiau][>t- 
yenamlal.   des   eTang.  Vereins   der  Gust.--Ad.-Stiftung   Ton  J*  Jiat'gemi. 

Berlin,  Veit  u.  Co.    1847.    60  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[2386]  Ueber  die  Nichtannahme  des  9r,  Rupp  auf  d.  Berl.  General-Versainnd* 
des  Gust.-Ad.-Vereins  Ton  Dr.  Fr.  LAcdfee  u.  Dr.  Ü»  OllsiliMUt.  Hamburg,, 
Ft.  Perthes.     1847.    60  8.  gr.  a    (12  N(^.) 

p386]  Die  AuBSchHesvung  d^s  Br.  Rupp  Ten  d.  Hau^TeraanHiil.  des  Gtist.- 


Tieoktgi«.  [184i 

Ad.*y«MiM  la  Beriin  «a  7.  Sept  1846  tm  Dr.  W.  M»  X«.  de  IWolfti 

LelpdC,  WeMmami.    1847.    48  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

IMIl  Die  UrcUiehe  Armeiipflece  Ton  Dr.  Th.  Chalaem«  Nach  d.  Sn^ 
bearo.  Ton  0.  o.  (rerfaeh,  Connstorialrath  u.  Paiitor.  Berlin,  rFhome.  ISIl 
XXIY  tt.  245  8.  gr.  8.    (I  Tklr.  10  Ngr.) 


K]  Der  Fluch  dee  Meineids.    Bin  Beitrag  zur  Befordenmg    der  Heifif 
ing  dei  ^dee  von  M.  WL  Gco«  Oplts,  Pfr.    Leipzig,  X'eubner.    I84i. 

76  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Pfr. 


[nnj  AllenuiterthaDigeter  Recore  u>-  Beschwerde  von  Genoaaen  der  prote- 
stant,*eTangeL  Kirche  der  Pfalz,  wegen  Missbrauch  d.  geistl*  Gr^i^ralt  u.  e.  w. 
Berathen  zu  Bdenkoben  am  10.  Nov.  1846,  Iiandau,  Kausaler«  1S47.  8  & 
gr.  4.    (ly,  Ngr.). 

»]  Die  päpstlichen  Legaten  Conunendöne  u.  Cappadni  in  Berlin  u.  der 
fr.  Prisac  zu  Rheindorf.  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  Anpreisung 
mehrer  Entdeckungen,  welche  der  Vf.  des  Buches:  „kathoL  Zustände  der 
Gegenwart'  gemacht  hat.  Von  Bm.  Jos.  Stopp,  Justizrath.  Solingen, 
Ambergcr.    1847.    VUI  u.  69  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[Ml]  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  Anpreisung  mehrer  fiSntdecImngei 
u.  s.  w.  von  Bat.  Jos.  Stopp,  Justizrath.  Ebend.,  1847.  24  S.  gr.  8. 
(3  Ngr.) 

[an]  Sind  die  römischen  Bischöfe  n.  die  die  Bischöfe  vertretenden  GeneiaJ 
Yicariat-AemterStaaUbehörden?  Von  ffV.  Gerhard.  Actenstücke.   2.  venu. 
Aufl.    Dessau,  Neubürger.     1847.    73  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[f3S8]  Der  verschleierte  Widerruf  in  Sachen  der  sogen.  Ultramontanen.  Von 
dem  Vf.  der  Censuren  üb.  die  Abweisung  des  Bischofs  v.  Rottenbürg-  dank 
die  Württemberg.  Abgeordnetenkammer.  Tübingen,  Fues'sche  Sort.-Buchh. 
1847.    17  8.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[SN]  Der  Streit  üb.  gemischte  Bhen  u.  das  Kirchenhoheitsrecht  im  Gross- 
herz.  Baden.   Karlsruhe,  Braun.   1847.  XXXH  U.  1 15  S.  gr.  8.  (n.HVsNgr.) 

E3K]  Grund  u.  Ursprung  des  Verbots,  resp.  der  Missbilligung  d.  gemischten 
hen.    Eüne  Gabe  an  Deutschlands  hathol.  Sohne  u.  Töchter  von  R«  ▼•  S. 
Solingen,  Amberger.    1847.    100  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

E9N]  Die  deutschkathol.  Frage  in  Kurhessen.    Zugleich  ein  Beitrag  zur 
ehre  vom  }u»  reformandi  von  C.  FriedHcll.  Leipzig,  O.  Wigand.    1847. 
79  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2391]  Einige  Gegenbemerkungen  zu  d^  Gutachten  der  Churhess.  Regierung 
üb.  die  DeutschkathoHken.   (Aus  d.  Kathol.  Kirchenreform.)   Berlki,  Hermes. 

1847.    46  8.  8.    (6  Ngr.) 

[2398]  Grabreden  bei  der  Beerdigung-  des  Viee*Gen.-Superint.  u.  s.  w.  Dr, 
Natorp,  am  11.  Febr.,  und  des  OCon8.-Rath8  Dr.  Möller  am  13.  Mai  1846 
geh.  von  Daob,  CRath.    Essen,  Bädeker.     1847.     11  8.  gr.  8.    (n.5Ngr.) 

[2399]  Fünf  Predigten  von  Thd.  Holm,  Pastor.  Hamburg,  Perthes-Besser 
u.  Mauke.    1846.    96  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

t^MO]  Jesus  ein  Muster  im  Parteikampfe  seiner  Zeit.  Pred.  geh.  d.  15.  Not. 
846  von  Dr.  K.  M.  Kiroliner,   ev.-Iuth.  Pfr.    Frankfurt  a.  M.,  Varren- 
trapp's  Sort.-Buchh.     1846.     15  S.  gr.  8.    (n.  2'/,  Ngr.) 

[2101]  Praedikener  af  Dr.  H.  Marteaaen,  Prof.  Kj«benhavn,  Reitzel.  1647. 
271  S.  gr.  8.    (n.  1  Thb.  IV/s  Ngr.) 

[2M2]  Predigt  am  1.  Adv.- Sonnt,  zu  Nordhausen  geh.,  mit  einem  Seod- 
schreiben  an  die  evangel.  Geistlichkeit  der  Prov.  Sachsen  von  Dr.  J>  Fr* 
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Uer,  6eneralsiip«r.  u.  s.-  ^. '  Magdeburg,  äeiiirichshofen.    1S47.    ^*S. 
gr.  a      (4  Ngr.)  ' 

.[34413}  Der  Siegesruf  der  protestant.  Kirche  unfer  d.  Anfechtungen  der  Zeit. 
Pred.  geh.  in  Altenburg  am  Reformationsfeste  1846  von  Fr«  E.  Mflllef, 
Collaborator.    Altenblirg,  Scfihuphase.    1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.). 

[S4jM]  Abscfaiedspredigt  geh.  zu  Grinimen  d.  33.  Not.  1846  hei  aeinem  Ab> 
gange  nach  Loitz  yon  Plelit,  Super.  Grimmen,  Nicolai.  1847.  15  S.  8. 
Cn.  5  Ngr.) 

[Moe^  FaBten-Predigten  in  den  Freitagsldrchen  vor  einer  Landgememde  ün 
M^ferSE.  Sachsen-Gotha  geh.  yon  Ph.  A.  Rathgeber.  2.  Terra.  Aufl.  ^Gotha, 
MüUer.     1847.    72  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[2M9]    Christprediet  üb.  Bv.  Lucä  Gap.  Bf.  V.  15— 20,  geh.  am  2.  Weih- 
nachtsfeiertage io46  im  Aukuhn  Ton  Fr.  L.  Sdunldt.    Zerbat,  Kummen 

1847.     14  S.  gr.  8.    (21/2  Ngr.) 

[2407]  Zwei  Predigten  f.  Dienstboten  u.  Herrschaften  Ton  Uhlioli.   Magde 
bürg,  Creutz.    1847.    28  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2406]  Predigten  Ton  Uhllch.    4.  u.  letztes  Heft.    Ebend.,   1847.    S.  629^ 
I      —811    gr.  8.    (cpl.  n.  2  TUr.) 

[2409]  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  der  heil.  Schrift  in  Predigten  zur  ForderUrig 
des  SchriftTerständmsses  n.  d.  Erbauung  hehanddt  Ton  Dr.  K.  Ziminer» 
'  maim,  Grossh.  Hess.  Hofpred.  5.  Bd.  (Die  Gleichnisse  u.  Bildier,  aowie 
andere  inhaltsschwere  Stellen  aus  d.  Briefen  der  Apostel  in  Predigten  be- 
delt.     1.  Thl.)    barmstadt,  Leske.    1847.    480  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

I       [2410]  Predigt-Magazin,  in  Verbindung  mit  mehreren  kathol.  Gelehrten,  Pre- 
I       digern    u.   Seelsorgern  herausgeg.  von  Frz.  Ant.  Heim  und  Frz,  Jos.  Heim, 
\       15.  Bd.     1.  u.  2.  Abtbl.     Augsburg ,   Rieger.      1847.     31%  Bog.    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

\  ^^^]  Christliche  Sittenlehre  der  evangel.  Wahrheiten,  in  sonn-  u.  festtägl. 
Predigten  Torgetragen  Ton  P.  Frz.  Hnnolt,  d.  G.  J.  Priester  u.  Dompred. 
Neue  Ausg.  14.  Thl.  Od.:  4.  Abthl.  Der  gute  Christ.  2.  Thl.  Regens- 
bürg,  Manz.    1847.    292  S.  gr.  8.    (22  Vj  Ngr.) 

[2412]  Neue  Fasten-Predigten  von  Chr.  Callegarl  u.  Fr.  VUlardi.    Aus 

d.  ItaL  Ton  Dr.  Fr.  OeMs.  (Aus  d.  Neuen  Predigt-Bibliothek  des  Auslandes 
Jahrg.  I.  abgedr.)    Würzburg,  Stahel.     1847.     188  S.  gr.  S,    (20  Ngr.) 

[2413]  Trauerrede  auf  d.  Tod  Gregors  XVI.,  geh.  in  d.  Domkirche  zu  Breslau 
am  26.  Juni  1846  Ton  Dr.  H.  Förster,  Domhr.,  Dompred.  u.  s.  w.  Bresiao, 
Hirt.    1847;    l  Bog.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[2414]  Kurze  Vorträge,  od.  heilsame  Betrachtungen  üb.  die  Evangelien-Pe- 
rikopen  an  d.  Werketagen  d.  Fastenzeit  Ton  Frz.  Horsky,  Pfarrrerweser.' 
Prag,  Ehrlich.     1846.    VÜI  u.  132  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2415]  Die  Confirmationshandlung.  Mit  erklär.  Bemerkungen  u.  e.  Auswahl 
von  Reden.  Ein  Beitrag  zur  Liturgik  Ton  C.  Jnl.  Bobe,  Pfr.  2.  Term. 
Aufl.    Leipzig,  Künkhardt.,    1847.    VI  u.  143  S.  8.    (15  Ngr.) 


Des  Christen  Glaube,  Liebe  u.  Hoffnung,  od.  christl.  Religionsunter- 
rieht  f.  Konfirmanden  u.  Konfirmirte  Ton  Eucsli.  Kündig,  Diakon.  2.,  Term. 
Aufl.    Basel,  <Bahnmaler).    1847.    VH  u.  376  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[241T]  Confirmanden-BreTier.  Eine  Weihegabe  für  Nachtmahlskinder  aUer 
Stände  u.  Confessionen  u.  s.  w.  Ton  Dr.  J.  F.  Th«  Wohlfiurth,  cTang. 
Pred.  zu   Kirchhasel.     Eisleben,   Reichftrdt.      1847.     VIII  u.    168  S.    8. 

(n.  20  Ngr.) 
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ftm]  SMftd  P«ttry.  By  «too.  OiMlnfg,  Losd^  ISMw    980  &  a    (U 
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ß41§]  Blicke  in  das  Jenieito  an  den  Sterbebetten  u.  Gräbern  anserer  lieba 
in  Bnob  f.  Tnuanide  u.  Zwdfellide  aUer  ConfeMioiieii  tod  ]>r.  JT.  F.  II 
WoUAtflh,  «r.  Fred.    Eldebtn,  Rmdbaidt     1847.     VI  v*    103  a  8 

(15  Ngr.) 

C]  VdlrtiB^gM  Andaditabiich  an  Shreo  dea  a&eriieS.  AltMnwakrttmeatH 
ttdera  bei  Beaachwng  deaialbe«.  Herauageg.  irw  M.  SimtmeU   Mit  l  StoklÄ 
Ragenabarg,  Pnatet.    1847.    Xn  o.  852  S.  8.    (1  Thlr.) 

pm]  ToDattadigea  Gabel-  u.  Brbimuigabach  t  alle  Sttade  fcatift«rf«  Chikto 
Tan  W.  FrtiM.    NdrdHagan,  Back.   1847.  X  «.  318  S.,  1  StiJitet.  o.  4BL 

in  Farbendruck.    8.    (16  Ngr.) 

MO]  Gebet,  o.  Erbamingabach  f.  katboL  Christen.  8.  AulL    MU:  Titdbfr. 
CMien.  (Leipiig,  Fr.  FhiaelMr.)    1846.    704  8.  8.    (n.  85  J^^.y 

JN93]  Andachtabuch  od.  Erhebung  des  Geistei  u.  Herzena  zu  Grott  f.  d.  reift 
ugend  beideriei  Geschiechta  Ton  Jak.  Giate.  5.  durcbge«.  Aufl.  (Iß 
e.  renn.  Anhange:  „Opfer  der  Andacht  in  Gesängen'^)  Leipsag^^  FritasmAe. 
1847.   269  u.  111  8.  gr.  16.    (25 Ngr.;  geb.  mit  Goldachn.  n.  1  Thlr.  5 Ngr.} 

[M»}  Opfer  der  Andacht  in  Gesängen.  2.  yena.  Aufl.  Ebend.,   1847.    f  11  & 
u,  1  Kpfr,    gr.  16.    (n.  10  Ngr.)    Besond.  Abdruck  aus  No.  2423. 

]  HanspostiUe  for  Katholiken  tob  Dr.  Bi.  JT.  UMk,  Pfir.     In  9  TUs. 
.  TU.    Tübingen,  Laupp.    1847.  X  u.  510  S.  8.    C^  Thle.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[um]  Mouätsandachten  Ton  P.  Ant  Passy.  1.— 3.  HfL  Jan,— IMUlrz  1845. 
Wien,  Jasper.     1847.    318  S.  u.  3  Stahlst.    8.    (n.  24  Ngr.) 

[am]  Jos.  Waldner's,  Priesters  d.  G.  J.,  Lehr-  u.  Gebetbudi  für  Jung- 
frauen in  u.  ausser  d.  Kidstem.  Frei  bearb.  von  «S.  BucJif einer,  3.  Terb«  AuE 
Mit  1  Stahlst.    Augsburg,  Rieger.    1847.    X  u.  366  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

NatuTwisiseiischafteii» 

[M»]  Annales  de  Chimie  et  de  Physique  etc.  (Vg|.  No.  1750.)  Fejr. 
Chevandier,  sur  Pelastlcit^  et  sur  la  coh^sion  des  dljQr<^rentes  especes  de 
Terre.  (S.  129 — 138.)  MiUunf  de  Taction  des  m^dicaments  sur  I'^cononue 
animale.  ( — 146.)  Stas,  recherches  chimlques  sur  ies  propW^t^s  et  la  com- 
Position  de  Pac4tal.  ( — 158.)  CahourSy  sur  Ies  combinaisons  sulfur^ea  da 
■i4thyle.  ( — 165.)  J2o#e,  sur  un  second  (nouveau)  mt^tai  qu^on  reacontze 
daaa  le  tantafite  de  Bavi^e.  (—103,)  Pierre,  sur  la  dUatation  des  liqoide» 
( — 221.)  Schlosing,  sur  la  nicotine  et  son  dosage  dans  Ies  tabacs  en  feqiiles 
ou  manufaeturös.  ( — 249.)     Observations,  notes  etc.  ( — 256.) 

[2m]  Jahres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie  u.  Mineralogie.  Bin- 
gereicht  an  die  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften  den  31.  März  1846 
Ton  Jac.  Berzeiliui.  26.  Jahrg.  1.  Heft:  Unorganische  Chemie  u.  Mine- 
ralogie.   Tübingen,  Laupp.     184i6.    396  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2130]  Yollstandiges  etymolog.-chemisches  Handwörterbuch  mit  Berücksich- 
tigung der  Gesch.  u.  Literatur  der  Chemie  von  Dr.  G.  C.  Vl^ttsfefal. 
2.  Lief.  (BiUfulTinsäure— Chocolade*)  München,  Palm.  1847.  8. 161-320. 
gr.  8.    (k  n.  25  Ngr.) 

[2431]  Lehrbuch  der  Chemie.  Zum  Theil  auf  Grundlage  von  Dr.  Thm, 
Graharn'i  elements  of  chendstry  bearb.  von  Dr.  F.  J.  Otto.  2.  umgesrh* 
u.  Term.  Aufl.  Mit  zahlreichen  HoUschn.  1.  Bd.  Braunschweig »  Tieweg 
u.  Sohn.    1847.    715  S.  gr.  8.    (n.  3.  Thlr.  15  Ngr.) 

[2432]  Die  Chemie  nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande,  mit  besood.  Berück- 


^mr^'^^tm^'mttii^r^ 


EXeft  -12.J  Naturmssensehaftetu  4T1 


Ikii^^ung.UirM  tecfanitehcii  u.  aiKRfyt.  TiMik»  Ton  A.  SaiM^Htor,  Prof.  d, 
d^li^aftie  am  k.  k.  polyt.  Institats  in  Wien  u.  8.  w<  ül.  u.  3.  Heft  Wien, 
Eleubner.    1847.    S.  161—480.    gr.  8.    {k  n.  97%  Ngr.) 

EU33]  Berghans'  phyukalisdier  Atlas.    14.  Lief.  Gotha,  J.  Perthes.   1847. 
in  I^upfer  gest.  u.  col.  Karten  u.  Text  S.  193—220.    Fol    (Subscr.-Pr. 

la.  2  Thfr.) 

• 

rmSAj   Krlauteruogea  zu  Dr.  C.  Gkuefs  topisch-physikaJisohem  Atlas   von 
V".  W. Bolthaiuen.  I.Heft.  Mannheim,  Hoff.  1847.  1448.  8.  (12% Ngr.) 

[2435]  Alcune  Notizie  sul  Terremoti,  compilati  da  Pomp.  TaiiziilL  Firenie, 
Sencini.    1846.    66  S.  gr.  8.    (1  L.  40  c.) 

£^1436]  Annales  des  sciences  naturelles.  .(Vgl  No.  1767.)    Nov.  «Zoologie. 

Korbes  y    dasafictftion    des   M4duses    pulmogrades    des   mers    britarniiqnes. 

(S.  357-^^304.)  Agasnz  et  Desor^  catalogue  raisonft^  des  famiUes,  des  genres 

et   des    esp^ces  de   ia   classe    des  Echinodermes.    (—3^.)     Botanlqite. 

JVfontagne,  sur  un  nouveau  fait  de  coloration  des  eaux  de  la  mer.  ( — 267.) 

Marius  Bameoud,  sur  le  d^veloppement  de  ToTale,  de  l'embryon  et  des 

;     GoroUes  anomales  dans  les  Renonci^ac^es  et  les  Violari^es.  ( — 276.)    Brogniartf 

i     rapport  falt  a  l'Academie  sur  ce  memoire.  (—302.)     Tr^cul,  sur  Tod^uuß 

{     des  racines,  ( — 320.) 

!      [2437]  The  Aonals  of  Natural  History  etc.  by  W,  Jardine*  Lond.,  1847.  gr.  a 

I  (l;^  10  sh.)  J  a  n.  Inh. :  Smith,  on  the  Formation  of  the  Flints  of  the  UpperCSialk. 
(S.  l — i6.)  BabingtoUf  on  the  British  Rubi.  ( — 19.)  Rohin^  on  »  pecuUar 
Or^n  found  in  the  Rays.  (—25.)     (hoen,  on  an  Ichthyolite  from  Sheppey. 

l  ( — -27.)  Muller,  on  the  Development  of  tiie  Lycopodiaceae.  ( — 41.)  Blyth, 
Drafts  for  a  Fauna  Indica.    (— di.)    BibKographical  Notices  etc.  (•>*-72,)  — 

.  Febr.  DoubM4iy^  on  new  species  of  the  genus  Gyoaiitocera.  (S.  73—77.) 
Jardlne^  on  the  Ornithology  of  the  Island  of  Tobago.  («—83.)  Bn&tngfoi», 
on  the  British  Rubi  ( — 8L)  Sundevall,  on  the  Birds  of  Calcutta.  ( — ^05.) 
Andrew  and  Forbes,  on  new  or  rare  British  Aiiimals.  ( — 98.)  Blyth^  Drafts  for 
a  Fauna  Indica.  ( — 109.)  -  Mauer,  ou  the  Development  of  the  Lycopodiaceae. 
( — 120.)  •  Ch'ay,  Outline  of  an  Arrangement  of  Stony  Corals.  ( — 129.)  Mis- 
cellaneous  etc.  ( — 144.) 

[243B]  Jahrbücher  des  Vereins  f.  J^aturkuiide  im  Herzogth.  Nassau.  Im  Auf- 
trag des  Vorstandes  herausgeg.  von  Dr.  D.  Thomä,  3.  Heft.  Mit  9  Tabb. 
Wiesbaden,  (Kreidel).     1846.    VI  u.  258  8.  gr.  8.    (n.  22%  Ngr.) 

[2439]  Jahreshefte  des  Vereins  für  Vaterland.  Naturkunde  in  Württemberg. 
Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  H,  v,  Mohl,  Prof.  Dr.  Th.  JPtieningery  Prof.  Dr. 
FeMing,  Dr.  Wolfg.  Menzel,  Prof.  Dr.  Fd.  Kravss,  2.  Jahrg.  2.  Heft,  (Mit 
1  Steintaf.)  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubett  1847.  8.  129—258.  gr.  8. 
(ä  n:  22%  Ngr.) 

S 24401  Handbuch  der  Zoologie  von  Dr.  J.  van  der  Boeven,  Prof.  Nach 
[er  2.,  verb.  u.  verm.  holländ.  Aufl.  ins  Deutsche  übersetzt  von  Joe*  Mok'* 
Schott.  (In  10  Lieff.)  1.  Bd.  1.  Lief.  Düsseldorf,  Bötticher.  1847.  8.  1 
—112  mit  1  fifh.  Taf.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2441]  Indices  generum  Malacozoorum  primordia.  Edid.  Dr.  A.  N*  Ben^ 
maimseii«  Vd.  L  Fase.  2.  Casselis,  Fischer.  1847.  8.  105—232.  gr.  8. 
(a  n.  25  Ngr.) 

[2442]  Die  Gattungen  der  Rüsselkäfer  von  Dav.  Labram.  Mit  Beschrei- 
bmigen  von  Dr.  X.  Imhoff.  14.  Heft.  Basel,  8chweighauser.  1847.  8  8. 
mit  8  coL  Taff.    8.    (ä  n.  13*/^  Ngr.) 

[2443]  Linnaea  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  8622.)  Heft  4..  Miquel,  collectanea 
nova  ad  Cycadeamm  cognitionem.  (8.  411  —  430.)  Ders.,  Bestimmungen 
einiger  von  Hrn.  Claussen  in  Brasilien  gesammelten  Pflanzen.  ( — 446.)  Pritzel, 


«a  Gesekicide.  [1847. 

BcaicktiMM  sn  d.  V«n«idyiiMe  der  jetzt  i«h«iidea  botaaisdien  Schnft- 
•teller.  (--A4.)  Earting^  mikrometriiciie  UnterMichaiigen  üb.  d.  IBntwicke^ 
lung  der  Elementartheile  des  jährl.  Stammes  der  Dicotylen.  ( — 560.)  Mtt- 
tenius,  üb.  ^tn  Bau  der  Bi^pionien.  ( — 582.)  Drkge,  Standörter-VerzeiduiitB 
der  von  C.  L.  Zeyher  in  Südafrica  gesammelten  Pflanzen.  ( — 598.)  Ders., 
Vergleichungen  der  Ton  Bcklon  cu  Zeyher  u.  Dr^ge  gesammelten  sudafcica-' 
iiis<£en  Pflanzen.  (—640.) 

fl44]  Repertorium  botanices  systematicae.     Edid.  ChiU.  Oer.  ITITA^pen. 
om.  VI.  Fase.  II  et  III.    Lipsiae,  Hofmeister.     1847.    S.  193 — 576.    gr.  8. 
{k  B.  I  Thlr.  6  Ngr.) 

[ms]  Synopsis  plantaruiti  ileu  eniimeratio  systematica  plantarum  plenunqne 
adhuc  incognitarum  cum  differentiis  specificis  et  synonymis  selectis  ad  modum 
Persoonü  elaborata.  Bd.  Dr.  Dat.  Dietrich.  Seot  IV.  Classis  XYI — ^XIX. 
Vimariae,  Voigt.  1847.  .  IV  a.,S.  731— 1694.  gr.  8  (Subscr.-Pr.  n.  5  Thlr.; 
Ladenpr.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

iSMfi]  Abbildungen  von  mehr  als  30,000  Pflanzenarten,  nach  dem  linn^ischefl 
System  geordnet  mit  Angabe  d.  natürL  Familien.  Als  besond.  Abdruck  tod 
Dr.  JHetrich's  EncyclopäSe  der  Pflanzen,  u.  durch  viele  neue  Tafeln  T-erm., 
nebst  e.  System.  Inhaltsverzeichniss.  1.  Hft.  Jena,  Schmidt.  1846.  Taf.  1 
—30.  Text  S.  1—16.    gr.  4.    (n.  3  Thk.;  col.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

1844T]  '^Chloris  austro  hispanica.  E  collectionibus  WiUkommianis,  a  m.  Majo 
[844  ad  finem  m.  Maji  1845  factis  composuit  G.  Kunze,  Prof.  (Seorsim 
impressa  e  Flora  s.  Diario  botanico  Ratisbonensi  1846.)  Ratisbonae.  (Leipzig, 
Voss.)    1846.    92  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[aMB]  Klima  u.  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  beider 
von  Dr.  C*  Fraas,  Inspektor  u.  s.  w.  zu  Schleissheim.  Landshut,  KrüIL 
1847.    XX  u.  137  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[2149]  Palaeontographica.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt  von 
Dr.  W.  Duncker  u.  Bm.  ▼.  Meyer.  I.  Bd.  2.  Lief.  Cassel,  Fischer. 
1847.    S.  45-112  mit  8  Uth.  Taff.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Geschichte. 

[2450]  Allgemeine  Zeitschrift  f.  Geschichte.  (Vgl.  No.  1182.)  Febr.  Arndt, 
Holland  u.  die  Holländer.  Schi.  (S.  97 — 148.)  Koch,  keltische  Götterbildnisse 
u.  Runen  in  Bayern.  ( — 160.)  Angelegenheiten  der  histor.  Vereine,  Lite- 
raturbericht u.  s.  w.  ( — 192.) 

[2451]  Minerva.  Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts.  Von  Fr.  Bran,  Jahrg. 
1847  in  12  Heften.  Jena,  Bran.  8.  (n.  8  Thlr.^  Jan.  Aus  den  Erinne- 
rungen des  Grafen  Henkel  v.  Donnersmark.  (S.  1 — 62.)  Publicistische  Be- 
leuchtung einiger  wichtigen  Fragen  der  Gegenwart.  { — 113.)  ^ipelty  der 
Sternenhimmel.  ( — 176.) 

[2452]  An  Historical  Atlas ;  in  a  Series  of  Maps  of  the  World  as  known  at 
different  periods,  constructed  upon  a  uniform  scale,  and  coloured  aocording 
to  the  political  changes  of  each  period.  By  E.  Quin.  New  edit.,  enlarged 
and  brought  down  to  the  present  time.    Lond.,  1846.    gr.  4.    (3j^  Ssh.) 

[2453]  "^Die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christus ,  mit  Rücksicht  auf 
die  Entwitkelung  des  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst  u.  Wissenschaft, 
Handel  u.  Industrie  der  welthistor.  Volker  von  Dr.  H.  Dittmar.  2.  Bd. 
Heidelberg,  Winter.     1847.    XXIV  u.  839  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

S*4Mt\   Commeutarii  in  historiam   gentis  Samaritanae,    scrips.  Thd.  GviL 
,  JnynboU.    Lugd.  Bat.,  Luchtmans.    1846.    gr.  8.    (4  Fi.  80  c.) 


Heft  12.]  Geschichte.  478 

[1MB5J  Sopra  due  recenti  opinioni  del  Sign.  LetFOBne  FCAatire  atia  atoria  deH* 
JSgitto^  memoria  del  conte  G.  Soopoll.  Venezia,  Naratoyich.  1840. 
16  S.  gr.  8. 

[M66]  Mohammed  de  propheet,  zijn  leven  en  xijne  leer;  Tan  Dr.  IVell;  In 
Iiet  Nederdaitach  bewerkt  door  /z.  /.  IJUm.  1.  Deel.  Amsterdam,  Meiler. 
1846.   gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

[JM5T]  Histoire  des  souTerains  pontifes  romains,  par  M.  ArUMid  de  Montor. 
Tom.  I.  Pari»,  F.  Didot.  1846.  X  u.  498  S.  gr.  8.  (8  Fr.)  Kbend. 
XIV  u.  466  S.  8.    (f.  Deutschi.  n.  l  Thlr.)    Das  Ganze  in  8  Bdn^ . 

.  [2458]  Historische,  politische  u.  moralische  Stadien  über  den  Zustand  der 
europ.  Gesellsc|iaft  um  die  Mitttf  des  19.  Jahrhunderts  yon  Fürst  JuL 
▼.  Polignac.  Von  d.  Vf.  genehmigte  u.  yerm.  Originalausg.  aus  d.  Franz. 
2  Bde.    Reg^nsburg,  Manz.    1846.    263  u.  300  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1459]  K5nige  der  Gegenwart.  Biographien  im  J.  1845  regierender  Souve- 
faine.  Von  den  vorzügl.  Schriftstellern  Frankreichs  u.  Belgiens.  Uebersetzt 
▼on  P.  Str.  n.  Hft.  Isabella  II.  u.  Maria  Christine.  Victoria.  Leopold  I. 
Nordhausen,  Fürst.    1847.    108  S.  8.    (ä  10  Ngr.) 

[MMl].  Politisches  Randgemälde  od,  kleine  Chronik  des  J.  1846.  Für  Leser 
aus  allen  Standen.  Herausgeg.  von  Thd.  Oelokers.  Leipzig,  Fest.  1847. 
IV  u.  154  S.  12.    (12%  Ngr.) 

• 

[MBI]  Cronica  dl  G«  VlHaiil,  con  note  di  Afouti«f,  eoon  appendlci  di 
GKertttdi-Dragomanni,    4  Tomi.    Firenze,  1846.    gr.  8.    (35  L.  o4  c.) 

[Uti]  Lettere  di  Pasqn»  de  Paoli,  con  note  di  N.  Tjommaseo.  (Auch 
Q.  d.  Tit.:  Ardiivio  storico  italiano  etc.  Tom.  XI.)  Firenze,  Vieasseux. 
1846.    CCX  a.  636  S.  gr.  8.    (13  L.  25  e.) 

]  Relazioni  degli  Ambasciatori  VenetI  ai  Senato,  edite  da  Bug.  Alberi, 
Ol.  VU.  (1500-r'1558.)    Firenze,  1846.    XII  u.  436  S.  gr.  8. 

[1464]  Proc^s  de  condamnation  et  de  r^h&bilitation  de  Jeanne  d'Arc,  dite  la 
Pucelle;  par  JuL  Quicherat  Tom.  IV.  Paris,  Renouard.  1847.  34  Bog. 
gr.  8.    (9  Fr.) 

[2466]  Captivitö  du  Roi  Foan^ois  I.,  par  Äimd  ChampoUion  Figeae»  Paris, 
Impr.  Royale.  1847.  92  Vs  Bog.  gr.  4.  (Zur  Collection  de  documents 
in^dits  sur  Fhis^  de  France  geh.) 

[MM]  '^'Histoire  de  la  ri^ToTution  firan^aise,  par  M.  L.  Blano.  Tom.  I. 
Paris,  Pagnerre.     1847.    37  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.)    Das  Ganze  in  10  Bdn. 

[M67]  Histoire  de  la  Revolution  fran^aise  par  L.  Blano.  (En  10  toIs.) 
Tom.  L  Origines  et  causes  de  la  Revolution.  (Ehi  5  livr.)  Leipzig,  Brock- 
hans et  Avenarius.    1847.    VIH  v^  515  S.  8.    {k  6  Ngr.) 

[M6B]  Histoii«  de  la  R^vchition  fran9aise  par  !■•  Blano.  (Bri  10  toIs.) 
Tom.  L  Edition  francaise,  fkite  k  Paris  sous  les  yeux  de  Tauteur.  Paris. 
Berlin,  Behr.    1847.    592  «.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

EBB]  Geschichte  des  Kaisers  Napoleon  von  F.  ML  Laurent.   2.  verb.  Aufl. 
ipzig,  Lorck.    1846.    X  u.  564  S.  mit  1  Stahlst,    gr.  8.    (n.  I  Thlr.) 

[MIO]  '»Histoire  du  Consulat  et  de  TBmpire  par  A.  Tblers.  Tom.  VI  et  VIL 
Leipzig,  lAeline.   1847.  6  u.  448  S.  mit  2  Stahlst  gr.  8.   (k  n.  1  Thhr.  5  Ngr.) 

Sltl]  Geschidite  de»  Consulats  n.  ^es  Kaiserthums.  Vt>n  A.  Thlen.   Ans 
Franz.  übersetzt  unter  Leitung  ton  Prof.  Ff.  Büktu.  6.  u.  7.  Bd.  Ebend., 
1846.   6  u.  488  S.  mit  2  Stahlst,  gr.  8.  ik  1  Thlr. ;  ohne  Stahlst  k  n.  25  Ngr.) 

[Sin]  Proeve  Tan  een  kritisch  Woordenboek  der'  Nederlandsche  Mythologie, 
fan  J.  P.  C.  ifaa  den  Bergh.  Utrecht»  Bosch.  184)6.  gr.8.  (4S*L20Ngr.) 
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pml  «IHr  BtiitfakfM«  rw  4w  W«ia.    DMMtedt,  Lcdie.    1847.     XXIf 

o.  388  9.  8.    (1  Thlr.) 

ritT4]  Prinz  Moritz  tor  Nauau-Siegen ,  kurbrandenb.  Statthalter  ▼.  den» 
u.  Malt.    Red«  so  Ctova  M  15.  Oct.   1846  gkk.  Toa  Dr.  L.  D  * 
GynD.-IiehMr.    UeT«,  O^ar.     IB47.    34  8.  «r.  8.    (a.  5  Ngr.) 

elYS]  Creetingen  u.  teine  Umgebongen.   Chronik  u.  Beschreibung^  ir 
r  0.  fcktalMih.    Mei^Qtlfteiin.    (Wfinburg,  Voigt  n.  Medcer.)     18ia 
174  a  16.    (r.  9  Ngr.) 

[Mit]  PrMs  de  l*histoire  de  Saxe,  depuis  les  temps  lea  plus  recul^s  Jusquli 
DOi  iMira  par  BelldbaiA.  Capit.  AnTort.  (Cöfai,  Wdter.)  1844.  202  & 
mit  1  Holzsqhiiitttafel  u.  ^  Tabellen.    Lex.-8.    (d.  1  Thlr.  32  N^r.) 

[9in]  Daa  Herzogtham  Braanschweig  in  seiner  TormaHgen  iLeegen'wärägaa 
Beschaffenheit,  geschichtlich  u.  statistisch  dargestellt  y,  Dr.  CT.  VeiaturiaL 
3.  aeQ  bMirb.  Aufl.  HeliasUdt»  Fleckaiae».  1847.  YII  u.  3448«  8.   (a.  1  TMc) 

[M18]  Das  Geschlecht  der  Ton  der  Schulenburg  Yon  J.  Fr.  ÜMUieil.  I.  Bd. 
Salzwedel,  Schmidt  1847.  VIII,  63Q  u.  9&  S.  mit  2  Gth.  Taf.  u.  4  Tab. 
gr.  8.    (Baar  5  Thlr.) 

(MI»]  Urkundliche  Beitr&ge  (aus  den  Jahren  1588,  1595  u.  1618)  zur  Ge- 
schichte der  Stralsunder  Verfassung.  Aus  d.  Original-Handschriften  zun 
erstenmal  herausgeg.  u.  mit  Erläuterungen  begleitet.  Ein  Anhang  zu  y,A.  T. 
J&ftitf'j  Autüarung  u.  s.  w.  üb-  die  Slrabunder  Bdrger-Vertiftge*'.  Stral- 
sund» Löfiler.    1847.    40  S.  gr.  4.    («.  10  Ngr.)     V^  oben  No.  10^1. 

[MM]  Daa  Ruiaiache  Kaisonraich,  seine  Geogiaf^ue^  Statistik,  ViAa-  u.  lU- 

fentengea chichte»  tou  4.    1.,  geogr.-atatiat.  ThL    Grimma^  Veria^-Compi 
847.     Vni  u   315  S.  br.  8.    (b.  3  Thlr.) 

[MSI]  Essai  aar  Thistoire  de  HnatfuotioA  publique  es  Chine  et  de  la  corpo- 
ration  des  lettres,  depoia  lea  anciens  tema  ju««*'  k  nea  jours;  d'npr^  \u 
documens  chinois  par  Ed.  BloU  2.  part  Paria,  Duprat.  1846.  2674  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Lingiiistik. 

[Mn]  Ueber  die  Zwecke  u.  Vorthei^e  der  Erlernung  fremder  neuerer  Spni- 
chen  im  Allgemeinen  u.  der  englischen  insbesondere.  Eine  Antrittsrede,  geb. 
am  2.  Oct.  1844  von  B.  L,  de  li>mhfTL  Prof.  u.  Lecter  d.  engl  Sprache. 
Peath»  (Geibel).    1847.    27  a  gr.  a    (n.  5  Ngr.) 

[Itt^  Daniah  gramauir  by  E.  GL  Baali,  edited  b;  7.  G.  Jtfpp«  2.  edit 
Copeohagen,  Schultz.     1847.    XVI  u.  155  S.  8.    (1  Rbd.)     ' 

[MBl]  Systematisches  Handbuch  der  dentachen  Sprache,  namentlich  zur 
Vermeidung  der  zahllosen  Fehler,  deren  sich  noch  immer  die  miästaii,  saÜMi 
der  gebildeten  Deutschen  geg.  die  Grammatik  d.  neuhoch^eulacyktea  9pvieh« 
schuldig  machen  von  Dr.  &  Bauer,  Oberpred.  u.a.  w.  1.  Halltet  JMkL 
Heyn.     1847.    XXiV  u.  476  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2485]  Die  Homonymen,  laut-  ed.  klangrerwandte  Wörter  dex  teutarb^a 
Sprache,  was  sie  sind  (grammatisch)  u.  bedeuten  f  erläutert  durch  B^i^ipifUe 
u.  zusammengestellt  nach  ihrer  Klangverwandtsdbaft  u.  der  liie  unterschei- 
denden Schreibart;  ndt  Beigabe  Ton  Materialien  zu  Uebungen.  Ein  Hand-, 
w^erbiMb  f.  I^ehrer  u*JUeTlle«de^  Ana  d.  b4«UiA  u«  klaailaehe»  Wtrim 
bearb.  von  Fr.  WeMs.  %  u.  3.  Keft;  F-^l  NoniJl»er«.  (Mpzig^  UMk- 
hardt.)    18i6.    S.  105^-312.  i4eic.-8^    (a  15. Ngr*) 

[»a«]  Englisch-DeuU^ef  u.  Deutaah-ISAgUacbea  Werterhueh  mkk  «utr 
tabeHar.  V^bersicht  der  van  d*.  oeaer»  eni^  Ortheepialaii  Ttasclde^a  aw^ 


s 


Heft  12.]  JSchßnt  KSnst^  #t& 

^mmphmAnmmi  Wdrter  Ton  Chr«  IHr.  -^faMb.  S.  Bd.  Deu&ch-äng&ch. 
3.  AbthL  (Ner.— Z.)  Stattgart,  Hofißbaiin.  1847.  S.64f-10BT.  gf.I^^>8; 
C^  Bde.  Subacr.-Pr.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

pMtlXSM  Wktorj  of  Slmdlörd  atid  AI  ertoti,  kit«nd«d  for  thd  Use  of  dilUren. 
Sy  'Fh.Uay^  Bflq.  ^.  Bdit.  Mit  «yntakt.  «.  ^IlvlU  Noten  Q.  e.  voüMAHd., 
die  AxMapmcbe  jedes  elnaelnen  Worti  nach  Voi^fmuin  enthaltendetfi,  eiklht, 
V^orierbucfae  veMehen  von  F.  Bauer,  Celle,  Skhubie.  1847.  VII  u.  104  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[Maq  A  Guide  to  «ngliah  Conyetssaiioii«  —  Aideltüiig  eur  engl.  Convef saiion 
Acbat  kurzen  gramnatikal.  Anmeikk.  n.  e.  kleinen  Wegweiser  auf  d.  GeMete 
der  eogt  Uttraiur  to»  Janl.  Ralph«  Leipiig,  Brockhaus  u.  ATetiarius« 
1847.    YIU  u.  119  B.  lÖ.    (12  Ngr.) 

[SM»]  FraAEotisefae  Spraddehre  zum  ersten  Schul-  u.  Pritat-Unterricht, 
aadk  «eiiler  noiiy*  grammaire  fran^aise  ä  l!asage  des  Allemands  par  Gh. 
rn^ot.    Stuttgart,  Hallberger.     1847.    VIII  u.  175  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

Msq  Franzottsche  Grammatik  Toti  1^.  flUtadt,  Prof.  Karlsruhe,  Müller. 
847.    Xn  u.  541  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[801]  Der  gesdbwinde  Franzos;  od.  Kuiist,  die  fratizds.  Sprache  ohne  Sprach- 
meistcr  zu  lernen  wan  tätOösme»  2  Thle.  1.  TU.  14.  Aufl.  3.  Thl<  14k  AuÜ. 
Wien,  Leehi^er.    1846.    168  S.  12.    (12%  Ngr.) 

[MM]  Analytisches  Lehrbuch  der  franzosisöhen  Sprache  von  Dr.  Lh.  Talbl. 
Stattgart,  RomnebtachM.    1847.    XXIH  o.  i;i4  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[M3]  Uebersetzung  der  Aufgaben  aus  Sang^nn's  Grammatik  1.  u.  2»  Kursus. 
Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  als  Leitfaden  beim  Selbststudium  der  franz^« 
Sprache.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brauns.  1847.  VUI  u.  283  S.  gr.  8. 
(»Ngr.) 

[MM]  NouTelles  par  de  FUirbui«    Mit  grammat.,  wort-  u.  sacherklär.  A»-  ^ 
merkungeta  u.  vollständ.  Worterbuche.   Zum  Schul-  u.  PriTatgebrauch  bearb. 
von  a  Scknahel,  Lehrer.     Leipzig,  KlinkhardC.    1847.     IV  u.  270  S.  8. 
(15  Ngr.) 

pttS]  Fragmente  aus  der  Punctations-  u.  Accentlehre  der  hebraischeu 
Sprache  angeblich  von  22.  Moses  Punctator,  Festschrift  y.  Dr.  8al.  Frens- 
dortC    Hannover,  Helwing.     1847.    92  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

E4M]  HoUandsche  Spraakleer  van  l)r.  W»  Ö.  OHIL    Leiden,  S.  en  J. 
uchtmans.     1B46.    XVI  u.  822  S.  gt.  8.     (n.  3  Thlr.  2«  Ngr.) 

[MN]  Nieaw  Franfch-NederdtdUch  en  Nederduitich-Fnuisch  Woordel»We<dc 
door  8.  J.  M.  ▼an  Moock.  2  Deelen.  Arahem,  Thieme.  1846.  gr.  8.1 
(cpl.  23  FL) 

[2196]  Panlessico  italiano,^ssia  Dizionario  .universale  della  lingva  ita- 
Dana  etc.;  compilato  da  M.  Bosliolo.  V^nesda,  Tasso.  1844  —  46. 
XXXVI  u,  2148  S.  gr.  8. 

Schone  Künste» 

CHI  Sketches  of  ihe  History  of  Christian  Art.   By  LOrd  UliUbay.  3  Vols. 
nd,  1846.    73 V4  Bog.  gr.  8.    (U  llah.  6d.) 

BM]  First  Princtples  of  SynunetricalBeauty.  ByD.HwBay.  LOttd.,  1846. 
8.  mit  100  Kuj^ertaff:    8.    (6sh.) 

[xn]  *Die  Baukunst  des  deutschen  Miti^iahers  chronologisch  dargestellt 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Bntwickelttrtg  d.  Spkzbogenstyls,  hebst  elftem 
Atfis  auf  66  gr.  Fci-TaC    MditchiBit,  (Uk^mki.  Aimtak.)    1847.    VU  ti, 
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a.  LaL-8,    (QeK  n.  1  TUr.)  —  Atlaa  Uorn  n.  d.  Tit. :  CWmuhy 
der  dentMh-nittelaltert  Baufauttt   4.  u.  leiste  AbthL    er.  F«^    («.ilITUl 

10  Ngr.;  cpl.  31  Thlr.  10  Ngr.) 

KB]  Weike  de«  BfktcUlten  im  Rheuüafid  iL  Weetplmiai.  1.  Heft.  Vk 
ppelkirciie  sa  SchwanrheiBdorf.  Aufjgenomneny  auf  Stein  ges.  il  mk 
architekteo.  SrUatenufen  begldtet  Tom  Aa*p.  IMmn—  N^Mte.CkML 
der   Stiftoog  von   AI.   Kaufamnn,     Bonn.     (Dftiaeldorf ,    Buddeua.)    1841 

11  Taff.  Fol  o.  11*2  S.  Text.  Lex.-8.    (n.  3  Thlr.) 


K]  Beiliftge sur  Kenntuaa der Badcatda-Ardutectar ItaUena.  NadiadM 
eakissen  herauageg.  too  Jm»  Bange,  Architect  (In.  8  IJeff.)  1.  HA 
(Eaaaia  aar  lea  conatniction  en  briqaea  en  Italie.  1.  livr.)  Berlin,  Sbyniiuk 
1847.    5  Uth.  Taff.,  TitelbL  u.  1  Bog.  Text.    Roy.<FoL      in.  ^  Tiilr.) 


I8M]  Seniente  dea  Spitibogenatiles.   Mit  erUitt.  Texte  Ton  K.  MSHIageK 
'   n.  3.  Heft.   München,  RoUer.    1847.  IV  u.  S.  25-^-58  nebst  12  üth-TiC 
Roy.-4.    (f  Thlr.) 


B 

SBM]  Blemente  dea  Rnndbogenatflea.   Mit  erläut.  Texte  ron 
.  u.  3.  Hft.  Eb^nd.,  1847.  S.  15--34  u.  24  Uth.  Taffl   Roy.>4.   (25  Ngr.) 

t^BM]  Mappe  dea  Vereina  t,  Bankunde  in  Stattgart,  herauag^e^.  von  d.  M^ 

füedera  dea  Vereina,  aaaaBaiengeateUt  anter  Anfiiicht  dea  Condt^  1  & 
[•rauagabe  der  Mappe  Ton  /.  Rue$*,  Architekt    1.  Hft  Stuttgart^  Becbff 
6  Uth.  Taff.  u,  2  BI.  Text    Roy.-Fol.    (n   5  Thlr.  12  Ngr.) 

[isar]  Werke  der  höheren  Baakanat    Für  die  Aoafahrang  erfunden  a.  dl^ 

festeUt  Ton  Dr.  C.  ff*.  IMiinlifil,   2.  Abthl.  enth,  den  Entwurf  zu  d.  Kaik 
alaste  Orianda  in  d.  Krimm  auf  15  Tafeln.    III.  Lief.    PoUdam,  Riegd. 
1847.    3  Taft  in  Farbendr.    gr.  Fol.    (a  n,  8  Thlr.) 

[1508]  Architektoniacbe  Formen-Schule  in  Ornament-Erfindungen,  ala  Vorbildtt 
Kam  Unterrichte  f.  technische  Institmte,  Kunst-  u,  Bau-Schulen,  Architekten^ 
Bau-Handwerker  Ton  C.  Böttlcher,  Prof.  1.  Lief.  Bbend.,  1S47.  5  Ta£ 
u.  3  Bl.  Text    gr.  Fol.    (n,  2  Thl.  28  Ng^ 

[i9M]'  Jeta  orer  de  hier  te  Lande  kortelings  ohtdekte  middeleeuwacbe  Maae- 
achUderijen ,  bijzonder  oYer  die  in  de  Pieters  Kerk  te  Leiden  door  H.  d 
KM.  Met  1  gekleurde  Afbeelding.  Leiden,  Luchtmans.  1846.  73  & 
gr.  8.    (n.  1  Tflr.  10  Ngr.) 

[Vit]  Le  grareur  en  taille  douce,  ou  catalogues  raisonn^  dea  eatampes 
daea  aox  gniTeurs  les  plus  cäebrea  par  Ch.  Le  Blaiic.  L  (Aucb  o-  4 
Tit :  Catalogue  de  Toeuvre  de  /.  Gto.  Wille^  graveur,  avec  une  notice  Mo- 
graph.)  Leipaic,  R.  Weig^   1847.  XVI  u.  148  a  gn8.   (n.  1  Thlr.40Ngr.) 

S^Vi]  Radirungen  Ton  J.  Ad.  Slelii.   Mit  deutschem,  franz.  u.  engl  Text 
^2.^24.  Heft    Nürnberg,  Zeh.    1847.    k  3  Bl.  Imp.-4.    (ä  11%  Ngr.)  • 

[2512]  The  Byron  Gallery.  A  new  and  mlarged,  edition,  with  descriptii« 
Letterpresa.    Lond.,  1846.    86  S.  Leic.-8.    (128h.) 


s 


r25l3]  GUmpaea  ef  the  Wonderful.  3.  Seriea.  Lond.,  1846.  207  8.  tat 
23  Kpfrn,    8.    (5ah.) 

[29t4]  Die  chalcomphische  GeseUschaft  zu  Dessau  unter  d.  Regiertin^  ^ 
Hers.  Leopold  Friedrich  Frans.  Versnob  eines  Beitrags  zu  Dr.  f^af^'* 
Küiistlerlexicon  von  A.  HL  ValfwiHiii,.  Dessau,  Fritsche.  1847.  35  S. 
gr.  8.    (n,  7%  Ngr.)  ^• 

[2515]  Hiatoire  de  la  masique  moderne  depuia  .lea  premiera  ai^dea  de  Tel« 
chr^tienne  juaqu'ä  nos  joura;  par  Aug.  L.  BleadäMi«  Tom.  h  ^^ 
Cordel.    1847.    23%  Bog.    (6  Fr.) 

p&lt]  Die  Tenleitem  «.  MuaiknoläA  der  Griechen,  erBlttUri  von  Dr.V^* 


Heft  12.]  Land'  und  Hmmoirthsckaft.  4YV 

}^^  BeUenHAim,  Prof.     Nebst  NoteatabeUen  u.  Nadib^niigea  von  Hand^ 
^^>  Bchriften  auf  6  Beilageti.     Berh'n,  Fofttner.     1847.     IV  u.  83  S.    gr.  4 
(n.  l  TWr.  25  Ngr.) 

#  [9&iY]  Jahrbuch  f.  Musik.    Vollstäiid.  Verzeichniss  der  im  J.  1846  erschie- 

«fk  nenea  Musikiüien',  musikaL  Schriften  u.  Abbildungen  u.  s.  w.    Elerausgeg. 

Hl!  Ton  Bartlu  Senff.    5.  Jahrg.    Leipzig,  Bxped.  der  Signale    1847.    IV  u. 

Brf,l  114  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.) 

[2&18]  Vollständige  theoret-praktische  Generalbass-  u.  Harmonielehre  Ton 
^  JlSUk  Zeheter,  Sem.^Lehrer,  u.  Slax.'Wiiilder,  Mnsiklehrer.  2.  Bd. 
IhJii  Nördlingen,  Beck.  1847.  VBI  u.  476  S.  Lex.-8.  (Subscr.-Pr.  cpl.  2  Bde. 
rjü    3  Thlr.  15  Ngr.) 

^  ^'     [asiA]   Cantica  spiritualia  od.  Auswahl  der  schönsten  geisÜ.  Lieder  älterer 
mll     Zeit  in  ihren  originalen  Sangweisen  u.  grossentheils  auch  ihren  alten  Texten. 
9i«     2.  Bd.  4._6.  (letzte)  Lief.   München,  Ut.>artist.  Anstalt.    1847.   S.  81— 162. 
(a  7%  Ngr.    cpl.  geb.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

^D     [asao]  Choralmelodienbuch  f.  Schulen  u.  Kirchen  evan^.  BekenntniBses.    Mit 

1.^      untergelegten  Textyersen  u.  berichtigten  Lesarten. '  8b  Melodien  enthaltend. 

'       Von  1..  BpIk,  Seminar-Lehrer.   Berlin,  Logier.    1847.   48  S.  12.   (2%  Ngr.) 

[2521]  Evangelisches  Choral-Melodien-Buch,  48timmig  ausgesetzt  mit  Vor^  u. 
Z^wischen- Spielen  von  M.  Gh.  Fischer.  Berausges.  in  Gemeinschaft  mit 
G.  W,  Körner  von  A.  G»  Mtter,  Musik-Dir.  u.  s.  w.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Mit  Fischers  Portrait.  2  Thle.  Erfurt,  Korner.  1847.  258  u.  XXVI, 
XIV  u.  243  S.  qu.  Lex.-8.    (Subscr.-Pr.  6  Thlr.i  Ladenpr.  8  Thlr.) 

p522]  Choralbuch  f.  die  Kirchen  u.  Schulen  der  Furstenth.  Waldeck  u.  Pyr- 
mont, bearb.  v.  J.  H.  Hahn.  Arolsen,  (Speyer).  1846.  VHI  u.  107  S.  4. 
(n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Land-  und  Hauswirthschaft. 

[2523]  Landwirthschaftliche  Erfahrungen.  Enthaltend:  die  neue  Kunst,  mit 
wenig  Kostön  Aecker  u.  Wiesen  dot>pelt  fruchtbar  zu  machen,  das  Vieh  gut 
zu  pflegen  u.  s.  w.  von  Aadr.  Scheuereoker,  Pfr.  Reg^nsburg,  Mw« 
1847.    133  S.  8.    (llVs  Ngr.) 

[fSi^]  Böhmische  Bauernzustände  im  Interesse  der  Landeskultur  u.  des  Na- 
tionalwoblstandes  besprochen  von  Dr.  F.  A.  Brauner.  Wien,  Schmidt  u. 
Leo.    1847.    IV  u.  266  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2625]  Das  neueste  Buch  der  enthüllten  Geheimnisse,  od.  101' Mittel  u.  Vor- 
schriften aus  d.  Haus-  u.  Landwirthschaft,  der  Technologie  u.  Hausarznei'- 
künde.  2.  Aufl.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.  1847.  VI  u»  89  S. 
12:    (15  Ngr.) 

[8526]  Oekonomische  Pflanzenkunde  der  landwirthschaftl.  Kulturgewachse  roh 
K.  Rob.  Bemnaim.  Colberg,  Post.  1847.  VHI  u.  496  S.  gr.  S. 
(2  Thlr.) 

[252T]  Das  Treiben  der  von  Staatsrath  Fischer  herausgeg.  Imdwirtbschaftl. 
Literatur-Zeitung,  beispielsweise  erläutert  durch  in  derselben  enthaltene  Re- 
censionen  v.  Dr.  Bn^  Schober*  Greifswald,  Koch.  1846.  52  S.  Lex.-8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2S2B]  Hans  Michels  Brief  üb.  die  10.  Veriiammlung  deutscher  (echter  u. 
unediter)  Land-  u.  Forstwirtbe  zu  Grats,  vom  14. — 19.  Sept.  1846.  Gratz, 
Pirnböck.    1847.    32  S.  u.  l  Titelkupf.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[K0]  Immerwährender,  aur40]Alurige  Beobachtungen  gegründeter  Witterung«* 
Anseiger.    2.  Aufl.    Sohw.Hall,  Haspel.    1847.    32  8.  16.    (SV»  Ngr.) 


4Tt  TotUtfimt.  :   {I8i7. 
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IM]  UateTMMlMHMi  tt.  di«  ZsvmflMgkctt  u.  ^ea  W«ffii  dtr 

ettomfek,  hawwitlich  4.  tofea.  B«ieiiuraf«lii  u.  LoMtage.  Nacii  TMQür. 
so  Karbrahe  ancetteUten  Beobachtungen  von  Dr.  O.  Btsttololarv.  Karit- 
roke,  Braun.    1847.    VI  u.  55  S.  8.    (n.  7  %  Ngr.) 

E]  Per  woUfeibte  n.  aicbente  Baraa&eier  od.  da»  SpiniMii  mim   unteög- 
te  Wetterpropheten.    Nach  Quatrenere  Diajontai  roa  JPcL  BHed« 
Heübronn,  (Drechaler).    1844.    20  S.  8.    (3  Ngr.) 

El]  Dea  Gearikae- ,  Obat-  u.  Bluaiengirinera  neuer  iHuatrirter  Oarteaka- 
er  auf  d.  J.  1847  ron  K.  PfauHflalln.    Nach  d.  Maater  der  engüschaa 
iL'frauaa.  Gartenkalender.    Uha,  Seite.    1847.    71  S.  4.    (n.  5  Ngr.) 

* 

[tta]  Anleitung  f.  Landleute  üb.  die  Anlegung,  Pflanzung,  Pflege  der  Obat- 
bitnaey  aeifrie  iib.  die  Gewinnung,  Bewuurung  u.  Beaabning  das  Obstaa. 
Neue  Tenn.  u.  ginsüch  umgearb.  Aufl.  durdi  JaK  JS.  e.  Reider*  Zfiriah^ 
(Orett,^  Fteli  u.  Co.).    1847.     178  S.  gr.  &    (15  Ngr.) 

p5M]  Belehrung  über  die  Maulbeerbaumzucht  von  3»  PlUekt«  Brflnii, 
(Wlmner).    1846.    41  8.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 


[SI5]  Die  zwedonasaigsten  Behandlungsweiaen  zur  Erhaltung  der 

eo  wie  Herstellung  kranker  Getränke  von  J.  O«  Zais.    Tübingen»   Zu- 

Gutteoberg.     1847.    VIH  n.  62  S.  16.    (Uy»  Ngr.) 

p596]  Das  Buch  der  entschleierten  Geheimnisse  od.  Sammlung  t^  nfittfidker 
Mittel.  Nebst  Anhang.  11.  Aufl.  Berlin,  Fembach  jun.  1847.  8.  TeifJebt 
(n.  l  Thlr.) 

[SS3T]  Taschenbuch  für  Mädchen  u.  angehende  Hausfrauen.  Unterweiaung 
zur  fiinrichtung  u.  Führung  des  Haushaltes  von  Benr.  Marfiti,  geb.  fiite;- 
dermann.    Leipzig,  Brauns.     1847.    (15  Ngr.) 

[2S3B]  Gründliche  Anweisung  zur  Dampfwäschreinigung  nach  mehrjähriger 
eigenen  Erfahrung;  zum  Gebrauche  f.  Spitäler  u<  Gefangenhaus- Anstalten, 
wie  auch  zum  häusl.  Gebrauche  von  Ant.  Weeber.  Mit  19  AbbiMd. 
Wien,  Dimbock.    1847.    Vffl  u.  39  S.  Lex.-8.    (34  Ngr.) 

[1639]  Praktisches  Kochbuch  für  die  gewohnl.  u.  feinere  Küche  voa  Benr, 
Dttividis«  ftUt  e.  Anhange:  Arraagementa  zu  kleinen  u.  grosseren  Gesell- 
schaften u.  8.  w.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klaaing* 
1847.  XXVI^  391  u.  51  S.  8.   (27%  Ngr.)  —  Arrangemento  einzeln  5  Ngr. 

[KfW]  Oesterreichisches  Koch-  u.  Wirthsehaflsbuch  von  MluiAalui,  Haas- 
wirthin  u.  Mundköchin  d.  Hans  J5rgel  v.  Gumpoldskirchen.  2.  Bd.  Wtrth« 
schaftsbuch,  od.  die  öaterreich.  Hauswirthschaft,  wie  sie  sein  soll.  Ebend., 
1847.    XVII  u.  343  S.  gr.  a    (18  Ngr.) 

BMI]  Supp\  Gemüs'  u.  Fleisch.  Ein  Kochbuch  f.  bürgert.  HauahattungeiK 
ebst  e.  Anhang:  Kunst  das  Einmachen  der  verschied.  Früchte  zu  erlernen. 
5.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Darmstadt,  Lange.  1847. 
XXX  u.  372  S.  12.    (15  Ngr.) 

gS^]  Kleine  KöUier  Köchin.    Auszug  aus'  d.  in  11  Aufl.  erschien.  Werkes 
eue  Kölner  Kochin.    Köln,  Schmitz.    1847.    224  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 


[S543]  Am  4.  JuK  1846  starb  zu  Mannheim  Hofrath  iV.  Bha.  €fff»  Nkoi^^ 
seit  1816  Director  der  dortigen  Sternwarte,  vorher  seit  1813  Adjtmct  auf 
der  Sternwarte  Seebei^  Yf.  zaUreidM«  aatronomiaober  Arbeiten  in  ».  Zack« 
„MonaM^.  Correspondenz*V  v.  Undenau**  a  Batmefibergfrs  Zeitsehr.  f  Aitüar, 
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tnnd  Sekutnadurs  aatronom.  Nachrichteu ,  geb.  zu  Braunadrifeig  am 


£2&14]  Am  26.  Juli  zu  Wadi  Beni  Jabor  in  Muscat  (Arabien)  Rev.  Thomas 
ßr^knumy  Reisender  der  Royal  Geographica!  Society  zu  London.  Seine 
botmiffchen  vnd  geolo^schen  Sarnnribongen  sind  gerettet« 

[2545]'  Am  15.  Aug.  zu  Paris  CTu  H,  Amed,  Vero^ort,  AdVocat  am  k.  Gerichts- 
bofe^  \t  der  Schriften  „Les  Tarifs  en  matiere  dvile,  comraerciale  et  crimi; 
nelle**  1829  und  „De  la  läbert^  r^gieuse  selon  la  Charte^'  1S30,  geb.  da- 
selbst am  3.  Aug.  1798. 

S»46]   Am  9.  Nov.  zu  London  Dr.  Geo.  JUpscomh,  ehemal.  prakt.  Arzt  zu 
rminghiBm  und  dann  in  London,  durch  zahlreiche  Schriften  medicinischen, 
bistorischen  und  allgemeia  literarischen  Inhalts  („An  essay  on  the  nature 
and   treatment  of  a  putrid  malignant  ferer'*   1799,  „Obseryations  on  the 
bistory  and  cause  of  asthma*'  1800,  ,Jnoculation  for  the  small-pox  rindicated*' 
1805,  y,A  Manuid  of  inoculation''  1806,  „Oautions  and  reflections  on  canine 
nadness*'  1807,  ^»History  of  madness  and  hydrophobia'*  1809$  „Obsenrationa 
of  contagion'^   1819,    „The  Tourists,  Journal  into  Com  wall ,  throagh   the 
GounCist  of  Southampton,  Wiits,  Dorsei  and  DeTon*S  „A  Joumey  iato  Wales 
thiQugh  the  «hires  of  Oxford,  Warwick,  Worcester**  etc.,  „Modern  Times, 
or  Anecdotes  of  the  English  family",  „The  History  and  Antiquitles  of  the 
County  of  Buckingham'*  5  Thle.  er.  4.  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu 
Quaintou  io  der  Grafisch.  Buckingham  am  4.  Jan.  1773. 

pMt]  Am  19.  Not.  zu  London  Rer.  Rieh.  CrKttwelly  Pfr.  zu  Spexhall  in 
Soffolk,  Vf.  mehrerer  politischer  Broschüren  „The  Crisis",  „Bng^h  Finance^, 
„Reform  without  Reformation*'  u.  s.  w. 

[2548]  Am  16.  Not.  zu  Walwort  Jo/i/t  i2oto5ot/iam,  Vf.  mehrerer  Grammatiken 
und  Lesebücher  der  deutschen,  latein.  und  französischen  Sprache,  verscMe^ 
dener  Erziehuncnschriften  und  populärer  Lehrbücher  der  Mathematik,  Astro- 
nomie u«  s«  Vf. ^94  Jahre  alt. 

B548]  Am  18.  Not.   zu  Storno  way  in  Irland  Rer.  John  LeeSy   durch  die 
erausgabe  einer  Sammhing  gälischer  Gedichte  bekannt. 

ESM]  Am  23.  Nov.  zu  London  Geo.  Darley^  als  lyrischer  Dichter  (,>The 
rrors  of  Extasie'S  „The  Labours  of  Idleness",  „Silvia,  er  the  May  Queen'*, 
„The  Nepenthe'*  u.  a.),  durch  einige  Dramen  („Thomas  k  Becket'^  „Ethel- 
stan**),  mehrere  p&dagogtsche  Schriften  („System  of  populär  Algebra'^  „Sy- 
stem of  populär  Geometry'^,  „Geometrical  Companion^,  „Familiär  Astro- 
nomy*^  a.  a.)  und  sahireiche  Beiträge  zu  yerschiedenen  Zeitsdurifteo ,  dem 
London  Magaaine,  dem  Atiienaeom  u.  s.  w.  Mteraiisch  bekannt. 

£>1]  Am  36.  Not.  zu  St.  Andrews  in  Schottland  Geo.  Playfoir,  esq.,  ehemal, 
heralinspector  der  Hospitäler  in  Bengalen,  Vf.  einiger  Abhandlungen  in 
dem  „Edinburgh  med«  and  surg.  Journal"  und  den  „Transactions  of  the  med. 
and  phys.  Soc.  of  Calcutta'^ 

[ism  Am  30.  Not.  zu  Helensburgh  in  der  Grafsohaft  DiimbartoA  Joh« 
Rustdl,  esq.,  AdTocat,  Vf.  der  Schrift  „Tour  in  Germany  )8-20— 22"  2  Vols. 
Und.  1823.  gr.  12. 

[KU]  Am  I.  Da«,  «n  London  Agnes  C  Terwittw.  Hau,  Vfin.  der  „Rnral  Re- 
csIlsctionB^^  (2  VoU.)  und  durdi  wohlgehmgene  UeheroetEongen  mehrerer 
Sduifken  der  Mad.  de  Genlis,  der  Reisen  von  £ory  de  SC-  VincemU  Mishaud, 
iVa^Hcsflie  tt.  T.  a.,  so  ynm  durch  Beiträge  zu  Terschiedenem  Zmtoobriften 

wohlbekaant. 

g!M]  An  dem«.  Tage  zu  Poole  in  der  Grafsch.  Dorset  John  Sydenham,  Esq., 
eransgeber  des  „Dorset  County  Chronide''  seit  1829  und  „The  Poole  and 
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IHntUMn  BerM'  Mit  1816,  VI  der  „Hittorj  of  tke  Towm  aad  Cmm^ 
of  Poole'*  1839  und  einiger  anderer  auf  die  en^itdie  ProTiaxialgencliidrte 
besäglicher  Schriften,  geb.  hm  25.  Sept.  1807. 

BStf]  Am  5.  Dec  sa  Landolph  in  Cemwall  Rer.  Ftc.  Vfoya»Jago  AnatiA, 
.  A.,  P&rrer  das.,  früher  1819  iL  GeaaÜicfaer  in  Smyrna,  dnrch  wieder- 
holte Reiten  in  Kleinaaien,  die  Bestinuniiig  der  Lage  mehrerer  Orte,  ^wie 
Apamea,  Colotaae  m  a.,  die  Sammliuig  zahlreicher  griech.  Inscbrilten  nn^ 
einige  auch  in  Deutachland  yielbesprochene  Werice  „A  Visit  to  the  seyen 
Ghurches  of  Asia**  1828  und  „DiscoTcries  in  Asia''  1834  rühmlichst  bekannt, 
geb.  SU  Lannceston  im  JuK  1780. 

Bist]  An  dems.  Tage  zu  St.  Andrews  der  Prof.  der  Physik  an  der  dortigea 
nirersitat  Dr.  Ad.  Anderson,  Vf.  der  wichtigeren  physikaliBclien  Artikei  in 
der  grossen  ^Bdinburgh  Cyclopae£a^,  Mitarbeiter  an  der  in  London  er- 
schienenen „Encyclopaedia  Britannica"  u.  s.  w. 

EB6Y]  Am  9.  Dec  zu  Landsberg  P.  Ant  Fovtter,  der  älteste  Geistliche  des 
istlMims  Augsburg  und  der  letzte  Priester  in  Bayern  aus  dem  Orden  der 
Gesellschaft  Jesu  yor  seiner  Aufhebung  im  J.  1773,  bis  1807  ProC  der 
The^  am  Gymnasium  zu  St.  Salvator  in  Augsburg,  im  97.  Lebensjahre. 

psse]  Am  II.  Dec.  zu  TVien  F.  0,  Edler  \>on  Leber ^  ein  kenntnisareicher 
und  talentvoller  Gelehrter,  Vf.  der  Schrift  „Rückblicke  in  deutsdie  Vorzeit^ 
3  Bde.  1844 — 46  [„Wiens  kaiserl.  Zeughaus  zum  erstenmale  aus  historisdh 
krit  Gesichtspuncte  betrachtet  für  Alterthumsfreunde  u.  Waffenkennei^ 
3  Thle.  1846],  geb.  daselbst  am  4.  Oct  1803.  S.  dessen  Nekrolog  in  des 
Oesterr.  Blatt  f.  Lit.  1847  n.  17.  18. 

1S59]  Am  12.  Dec.  zu  London  Lord  Tkomas  Greni)iUfy  Geheimer  Rath,  Biner 
ler  Trustees  des  britischen  Museums,  Mitglied  des  Rozburghe  Club,  früher 
seit  1781  Mitglied  des  Unterhauses,  1795  Gesandter  am  k.  preuss.  Hofe  u.  s.  w., 
geb.  am  31.  Dec.  1755.  Seine  ausgezeichnete  Bibliothek,  deren  Geldwerth 
gegen  100,000  i  (666,000  Thlr.)  geschätzt  wird,  hat  er  dem  britischen  Museum 
legirt  Vgl.  „Bibliotheca  Grenyliiiana;  or  Bibliographical  Notices,  of  BLare 
and  Gurions  Books  forming  part  of  the  Library  of  the  RtHon.  Th.  Oten- 
▼ille.  By  J.  Th,  Fayne  and  H.  Foss*"  (2  Vols.  Lond.  1842.  gr.  8.)'  ond 
die  kurze  Mittheilung  darüber  in-  diesem  Repertor.  1843.  Bd.  VI.  No.  5161. 

[aSfiH]  Am  19.  Dec.  zu  Debrezin  Dr.  Paul  Sdodry,  seit  1803  Professor  der 
mathematischen  und  Naturwissenschaften  am  dasigen  reformirteii  CoUegiam. 

[95S1]  Am  27.  Dec.  zu  Riga  der  kais.  russ.  Titulairrath  Ghtu  Tob,  lielenumn, 
ehemal.  Bibliothekar  der  dasigen  Stadtbibüothek,  Torher  seit  1808  Lehier 
an  der  Domschule  und  1821 — ^29Inspector  desselben,  einer  der  geachtetsten 
Dichter  Livlands,  Herausgeber  des  Taschenbuchs  „Livona'*  (1812  u.  1815) 
und  der  Sammlung  „Livona^s  Blumenkranz^'  (1.  Bdcfan.  1818),  auch  als 
historischer  Schriftstelier  durch  mehrere-  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  die 
Schrift  „Geschichte  der  schwarzen  Häupter  in  Riga**  1831  bekannt,  geb.  zu 
Krüdnershof  in  Livland  am  II.  Oct.  1773.  Zu  seinen  in  v.  Recke  und 
Napiersky  Seht Iftst. -Lex.  IV.  369  f.  verzeichneten  Schriften  ist  noch  die 
anonym  erschienene  ^,Ueber  Kunst''  (Leipz.  1808)  hinzuzufügen.  Vgl  Inland. 
1847.  n.  4.  .  . 

{2SSi\  Ende  Dec.  zu  Würzburg  Dr.  Thom,  Aug.  Ruland,  k.  b.  Hofir.  u.  seit 
i809  ord.  Prof.  in  der  medicin.  Facultat,  1840  pensionirt^  Vf.  der  Schrillen 
„Medicinisch-psycholog.  Betrachtungen  üb.  die  Begriffe  Ton  Gemüthskrank- 
heiten'*  u.  s.  w.  1801,  „Voii  dem  £influss  der  Staats-Araneikunde  anf  die 
Staatsverwaltung"  1806,  so  wie  zahlreicher  Programme  und  AbhandlunceB 
in  verschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Gamburg  in  Franken  am  7.  Jan.  1776^ 

Druck  uod  Verlag  von  F.  A.  Brockkau»  ia  Leipsig. 
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[166^]  lieber  die  Reform  der  Medicinal-Ver&asung  Preuifens.  Ein  kritiach^r 
Ueberblick  über  sämmtiiche  mit  dem  Medidnal- Wesen  in  Verbindung  atehendt 
Binrichtongen.  Von  Dr.  F.  GraeveU,  Arzt  in  Berlin.  Leipzigs  O.  Wigand. 
1647.    342  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

["MI]  Be-  oder  Efflip- fohlener  Stadienplan  für  Medianer?  nebst  einem 
Aiihange,  betreffend:  einzelne  Studien-Objecte.  Zur  Reform  der  Medicmal^ 
Verfaaaang  Prausaens  von  Dr.  Dago  Oerold.  Motto:  „Immer  atrobe  snä 
Granaen,  und  kannst  Du  selber  kein  Ganzea  werden,  als  dienendes  Gli^ 
achliess  an  ein  Ganzes  Dich  au*^  Schiller.  Magdeburg,  Rubach'sche  Bufihliu 
1846.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.)  .   < 

[3666]  Kritische  Blicke  auf  das  Medicinalwesen  Deutschlands  im  AikeiBainaa 
und  auf  die  Vorschläge  zu  Reformen  desselben  aus  der  neuesten  2sit,  von 
Medidnalrathe  Dr.  E.  B.  IV.  Mflnohmeyer,  Stadtphysikus  in  Lüneburg. 
„Caute  et  Candide'^  Lüneburg,  EngeFsche  Buchh.  1846.  91  S.  gr.  K 
(löNgr.) 

[XM]  Beitrag  zu  den  Rück-  und  Fortschritten  in  der  Medldn;  Zweite^ 
Sendid^ifoen  an  den  Herrn  Hofr.  Holscher  in  Hannorer  von  dem  äe^ 
medicus  ESwert  daaelbst.    Bremen,  Geisler.    1846.    47  S.  gr.8.    (19Ngr;) 

Wie  KU  erwarten  stand,  ist  die  verdienstliche  und  g'eniale 
Schrift  des  Geh.  Med.-Rathes  Dr.  Schmidt  (Repert.  Bd.  XV: 
No.  8315)  überall  mit  dem  wärmsten  Beifall,  in  Prenssen  ähe? 
mit  Enthnstasmos  anfj^enommen  worden.  Aeasseran^en  des  letz-^ 
teren  enthalten  yon  den  eben  anfj^eafthlten  Tier  neuen,  die  Mängel 
des  jetzigen  Medicinalwesens  und  deren  Abbfllfe  ebenfalls  beban^ 
delnden  Schriften  besonders  die  ersten  beiden,  während  der  Vf; 
der  dritten  am  Schlass<^  seiner  Abhandlung*  in  einer  nachtrftgliehen 
Bemerknng  seine  Freude  über  die  Ucbereinstimiming  der  nacK 
Beendigung  des  Druckes  erst  zu  seiner  Kennthdss  gekommenen 
Sebnddt'schen  Grundsätze  mit  den  von  ibni  entwickelten  ans-^. 
spricht«  —  Dr.  Graeveirs  umfassendere  Schrift  ist  Innig  rer- 
wachsen  mit  der  Scbmidt'schen.  Aus  einer  gemeinsamen' Wurzel 
und  auf  demselben  Stämme  treiben  eingepfropfte  Zweigte  weil 
Blfltben  und  Frichte,  abweichend  Im  Aeussem,  doch'  im  Mnem 
die  angestaminte  Herkunft  und  wesentliche  Uebereinstimmung*  nickt 
rerleugnend.  Ein  zweiter  Titel:  ^^Bemerkungen'  zu  der  Schrift: 
die  Reform   der  Med. -Verfassung  Preussens.     Von  Dr.  J.  IT. 
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SclmUlty  k.  pr.  ge\.  Med.-Ratli  u.  ProtJ^  g^tbt  den  ScUttssel  wi 
TonteheBdeiii  Gleichniss.    Der  Vf.  folft  dem  von  Omi  hocbFcr- 
ekrlen  Dr«  Sdimidt  Schritt  ror  Schritt,  sich  meist  dessen   An- 
•ichteil  anschliessend  9  mehrfach  aber  auch  dieselben  erläatemd, 
weiter  aosfithitnd,  hier  und  da  von  ihnen  abweichend ,  mitiuitec 
loch  schonenden  Tadel  aassprechend  nnd  etwas  schroff  erschei- 
nende Ansdröcke  mildernd.     So  Letzteres  z«  B.  £^leich  S«  29  in 
Beiny  auf  die  Worte:  9, Wer  keine  Zeit,  kein  Geld  nnd  keine 
LiMt  «I.  s«  w.  hat,  ma^  vom  Stodtren  znrackhletben^^«    Bezfl^lick 
des  Stadiums  der  Medicin  auf  Universitäten,  wie  es  jetzt  bestehen 
soll,  entwirft  der  Vf.  ein  J^ild,  welches,  in  Einzelnheiten  woU 
der  Natnr  abgelauscht,  in  vorliegender  Zusammenstellung  erdenk- 
Idker  und  vorhandener  Mingel  and  Missbrftuche  aber  Caricatnr 
isl.     Trotzdem  schadet   es  aber  nichts,    dass  dergleichen  faule 
Flecke  einmal  ans  Tageslicht  gekehrt  werden»    Mit  Recht  ver- 
langt er.   dass  der  Staat,   im  Vcrhältniss  zu  den  AnsprAchen^ 
weiche  derselbe  später  an  die  mit  der  Praxis  betrauten  Aente 
■acht,  besser  fär  die^  Studirenden  in  materieller  und  geistiger 
BiMient  sorge.    „Der  Staat  darf  seinen  künftigen  Aerzten  keinen 
fimsdien  und  keine  Stunde  nnnfttz  rauben.  —  Mit  der  Wahl  nnd 
den  Ansprüche  eines  Monopols  f&r  die  medicin*  Ausbildung  erklärt 
der  Staat  dieselbe  gleichzeitig  zur  Landes^ache.    Indem  er  sie 
daher  auch  hauptsächlich  mit  den  Mitteln  des  gesammten  Landes 
•n  bestreitet!  hat,  hat  er  nicht  allein  das  Recht,  sondern  selbst 
die  PlUcht,  alle  Anstalten  zu  dieser  Art  der  Ausbildung  derartig 
streng  sn  controltren,  dass  gegen  Niemand  eine  Unbilligkeit  (gei- 
stige und  materielle)  aus  diesem  Monopole  erwachsen  könne  ^^ 
Diäer:  ausreichende  Besoldung  der  Profeasoren,  damit  sie  nieht 
auf  Unkosten  der  Studirenden  zu  Nebenverdiensten  greifen  müssen^ 
Bmässigung  und  Fixirung  der  Honorare  (etwa  20  Thlr.  für  das 
Semester),   Feststellung   des  Studienplanes,    Garantien    für  den 
Fleiss  der  Lernenden,  Ueberwachung  der  Leistungen  der  Profes- 
•eren   nnd  andere  Garantien  fttr  bestmeglichste  Ertheilung  des 
Unterrichts,    Anstellang  von  Hülfslehrern   (Privatdocentea   und 
Assistenten)  zur  Erleichterung  für  die  Professoren  und  zu  Erthei«-, 
Inng  der  privatissima,  Bewahrung  der  Lehr-  und  Lernfreiheit  bel< 
gcnetalich  vorgeschriebenem  Studiengange  und  Beschränkung  des 
Swangee  auf  das  Nothwendige.    Für  jede  raedicinisclM  Faeultät 
da  besonderer  Curator,  der  die  Zwecke  des  Staates  bei  der«* 
selben  wahrnähme  und  die  obere  Leitung  der  Studien  und  ihres 
Personals  au  fahren  hätte,  dann  eine  gänzliche  Umgestaltung  ier 
Universitätsverhältnisse,  auf  die  der  VZ  nicht  weiter  eingeht.   Bas 
ktntemn  Ideen   filr   einen  Studienplan  der  Medicin  Studirender 
weichen  von  den  Schmidt'schen  insofern  etwas  ab,  als  sich  hier 
der  Chrclus  der  Vorlesungen  auf  die  Zeit  von  vier  Jahren  be- 
sphränkt*    Hierbei  wird  vorausgesetzt,  dass  den  Studirenden  keine. 
Spanne  dieser  Zeit  anderweit  entzogen  werde,   dass  diesdben 
wijmM  'Mt  Terie.a  durch  einen  achtw^chenlUchen  DiMst  ihiffr 
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BnUtafarpfliclit  ir^nagen  kdraea  mi  alla  jlle4i<}iDer  vom  Lauidwi»kr>- 

dienste  Im  Frieden  BefiieuiO£r  erhalten«    Dm  5*  Studieqjalur  bleibe 

Ar   den  HespiUIdienst,  nachdem  mit  dem  Sehlaese  des  yierien 

ColfoqQiam^  Promotion  und  Staatsprüfong*  absolvirt  worden  sind« 

Es   mfisste  die  Einrichtang*  gretroffen  werden  ^  dasa  jeder  jnnge 

Arxt  ohne  Aagnahme  eine  I7nterar%t9telle  in  einem  Hospital  erhalten 

kdnnte,  Assiatenteneitellen  w^den  den  ausgezeichneteren  als  Be«^ 

lolmmi^  übertragen  werden.    Als  letzte  Garantie  Ar  allseHige 

Erlüllang  der  dem  Staate  in  dieser  Beziehung  obliegenden  Ver^ 

biiidHiichfceiten  Curdert  der  Vf»  endlich  FreOieit  der  Beschwerd^*^ 

ftihmiig'  entweder  auf  dem  Wege  der  freien  Presse  oder  in  de^ 

E^ammeiii  der  Abgeordneten«    Fnr  die  den  einzelnen  Ahtheilnngeii 

des  Studienplanes  entsprechenden  Prüfungen,  in  deutscher  Sprache 

«Bd  öffentlich  zu  hulten,  liefert  der  Vf.  mehrfache  VorseUlgey 

WLWB  deren  Befolgung  mehr  Bequemlichkeit  und  grösserer  Nutzen 

Ar  beide  Theile  erwachsen  soll.    Bei  der  Doctorpromotion  findet 

eine  Disputation  nicht  Statt,  auch  darf  die  Ertheilung  des  Diplomi 

Enrnerhfn  nicht  ndt  erheblichen  Kosten  verknüpft  sein.    An  die 

&MU  der  Dissertationen  würden  deutsche  Beantwortungen  von 

Preisfragen  treten«    Das  Staatsexamen  müsste  in  14  Tagen  ab-* 

solirirt  werden  (Kosten  desselben;  30  Thlr.);  wie  diess  passend 

SU  bewirken  und  wie  Ar  300  Bxfminanden  (als  jährlicher  Durch*« 

schnitt  angenommen)  eine  ausreichende  Kahl  Fon  Unterarzt^  und 

Assistentenstellen  in  den  Spitälern  der  grössern  Städte  der  Monr 

atcUe  zu  beschaffen  seien,  zeigt  der  Vf.  durch  speclelle  Nachr 

Weisungen.    Die  lateinische  Sprache,  för  ihn  keine  „Sprai^he  deir 

Wiesenschaft^S  wie  sie  Schmidt  nennt,  will  er  höchstens  nur  ät 

den  klinischen  Theil  des  GoUoquium  medicum  gelten  lasseii.    Hier 

zeigt  sich  6.  als  Radicaler.  ~  .Hinsichtlich  der  Besetzung  der 

nilitairärztlichen  SteUen  durch  wissenschaftlich  gebildete  Aerzto 

stimmt  unser  Vf.  den  Sehmidt'sehen  Ansiehten  und  Vorschlägen 

▼ottständig  bei.    Die  Ton  ihm  gegebene  Uebersicht  des  Kosten-* 

puttctes  u.  s.  w.  übergeht  Ref.,  eben  so,  wie  die,  weniger  hierher 

gehörigen  Auslassungen  ober  die  preusslscbe  Heeresyerfassung 

tterhaupt.    Das  Cap.  ober  Armenkrankenpflege  gibt  dem  Vf.  €le-* 

^  legenheit,  meb  ober  «Ine  Gattnng  von  Armen  auszusprechen,  Reiche 

Sdnsldt  zn  (^wähnen  vergessen  hat,  näiyUeh  die  Aerzte  selb9t| 

welche,  indem  der  Staat  in  gewissen  Fällen  über  ihre  Zeit  und 

TUtigkeit  wNlküriieh  rerfligt ,  rechtslos  und  ohne  Schutz  für  ihr 

Eigeathum  dastehen.    Gs  sind  namendich  die  ersten,  unentgeltUdh 

zt  leistenden  Besuche,  die  ihm  Uerbei  vor  Augen  schweben,  so 

wie  der  Missbrauoh,  den,  auf  des  Staates  Vorgang  gestützt,  das^ 

,     PiAlioum  häufig  mit  der  sdialdigea  Dienstbereitwilligkeit  d^  Arzte» 

treiM.    Diesem  Uebelstande  zu  begegnen,  schlägt. der  Vf.  elfr 

seltsames  AuAunflsnrittel  Tor;  der  Arzt  mitese  für  Jeden  ersten 

Krud^esbesudk  in  der  Stodt,  unter  oder  über  '/i  Meile  ron  seinem, 

Wehnwerte  geleistet,  bei  Tag  oder  bei  Nacht,  einschljesslick 

etwi<g«r  Operaüenen,  einen  FrledrMksd'or  erhalten,  Ar  eine  im 
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Havse  ertbellte  Verordnmig'  ^t  Tbder;  nor  besondere  VerlrS^ 
kdBBleft  TOB  dieser  Verpflichionur  entbindeii.  .Dieser  Rath  stfltxt 
stell  auf  einen  englisclien  Gebrauch,  ist  aber  ebne  Kenntniss  der 
nbrigen  ftrstlicben  Verhältnisse  jenes  Landes  gegeben  and  wird 
bei  ans  nie  realisirt  werden  k(^nnen,  so  bereitwillig  alle  Aente 
anch  fkre  Hand  dann  bieten  wflrden.    Die  conseqnente  Verfolgimg 
dieser  Idee  fUirt  aber  der  Vf.  noch  weiter:   Jeder,  der,   nicM 
nachanweisen  im  Stande  ist,  dass  er  wenigstens  so  viel,   als  %m 
Be^aUnng  eines  ftretlicben  Besuches  sammt  einem  gleichen  Betrage 
an  Arzneien  gehört  (10  Thlr.)  jederzeit  bereit  habe,  ist  nnbedingt 
snm  Anschlass  an  einen  Krankenrerein  verpdichtet,  welcher  die 
Kosten  ftlr  Arat  und  Apotheke  ans  einer  durch  bestimmte  Beiträge 
m  bildende  Gasse  bestreitet     Damit  letztere  möglichst  gering 
ausfallen,   wird  es  noth wendig,  die  Apothekerprivilegien   anfira- 
heben  und  freie  Concurrenz  zuzulassen.  Die  bisherigen  Armen-  nnd 
Gewerlraärzte  mössten  in  besoldeten  Bezirksärzten  yerschwinden. 
Deii  Physikern,  flir  welche  der  Name  „Krelsarzt^^  passend  in  Vor- 
ischlag  gebracht  wird,  wttnscht  der  Vf.  einen  Gehalt  von  lÖOO  Thlr., 
freie  Wohnung  und  Rationen  für  zwei  Pferde,  wofDr  sie  sich  aber 
allen  Amtsgeschäften  ohne  Aussicht  auf  besondere  Yergfitang  zu 
unterziehen  hätten.    Die  fibrigen  Vorschläge  in  Bezug  auf  amt- 
liche Stellungen,  Titel  und  Besoldungen  bittet  Ref.,  im  Orfginale 
nachzulesen.   —  Der  Vf.  von  No.  2564  beleuchtet  die  Gmpde^ 
welche  bisher  der  Anordnung  eines  mediciniscben  Studienplanes 
entgegengestanden  haben:  Achtung  vor  der  akademischen  Freiheit, 
.Tor  den  wissenschaftlichen  Genies  und  das  ausgesprochene  Ueb'er- 
lössigisein  einer  speciellen  Controle  fOr  den  Staat,  der  im  bestan- 
denen Examen  die  Garantie  der  mit  Nutzen  getriebenen  Wissen- 
schaft findet,    erklärt  sie   fär  Scheingrttnde  und  behauptet,   der 
Staat  dfirfe  nicht  nur,  sondern  mfisse  seiner  selbst,  der  Studirenden 
und  der  Wissenschaft  willen,  einen  Studienplan  befehlen.    Er  ist 
mit  dem  vom  geh.  Med.-Rathe  Dr.  Schmidt  ausgegangenen  Bnt* 
würfe  zu  einem  solchen  vollkommen  einverstanden,  erlaubt  sich 
aber  auf  grössere  Berücksichtigung  der  Mathematik  und  Thier* 
heilkunde  aufinerksam  zu  machen,  wobei  er  sich  rOcksichtHch  der 
ersteren  auf  den  von  ihm  selbst  wahrgenommenen  grossen  Nutzen 
höherer  mathematischer  Kenntnisse  in  Bezug  auf  richtige  Beur- 
theilung  und  Behandlung  mancher  Krankheiten  des  Gesichts  iind 
Gehörs  beruft.  —  In  No.  2565  hat  ein  erfahrener  Arzt  nnd'Me* 
dicinalbeamter  seine  in  Sßjähriger  Wirksamkeit  gemachten  Beob- 
achtungen ober  öffentliches  Medicinalwesen  und  ärztliches  Thn 
nnd  Leiden  niedergelegt   und  sich  hierbei  von  den  trefflichsten 
Gesinnungen  eben  so  fflr  das  Wohl  des  Ganzen,  als  für  das  seiner 
Kunstgenossen  beseeR,  gezeigt.    Seine  Bemerkungen   und  Vor*^ 
schlage    enthalten   nichts  Neues  (z.  B.  Feststellung  bestimmtet 
amtlicher  Wirkungskreise  in  jedem  Lande,   mit  Zulassung  einet 
nur  fSr  diese  Wirkungskreise  verhältnlBSmässig  passenden  KaM 
von  praktischen  Aerzten,    die   nicht  ftberschritten  werden  darf; 
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Aufhebung  aller  bstituie,   die  Halbwisser  iiHd  hall»  lirtiicIilNire 
Praktitanteii  liefeni  und  ein  allmäliges  Aus&terben  aller  Subjecte, 
'die    in  solchen  In^tnten  ihre  Bildu&gr  empfinfen),  aber  sie  er* 
hidien  Werth)  weil  sie  von  einem  erfahrenen,  unparteiischen  Beo~ 
'  baebier  ausge^ngeii)  desshalb  nicht  der  Verdächtigung^  persön- 
licher Rucksichtsnahme  ausg^esetzt  und  leidenschaftslos,  alle  üher- 
eqpaniite  Forderungen  ausschUessend,  vorgetragen  sind.  —  No.  2566 
ist  em  mit  Persdnltchkeiten  und  Anzüg^lichkeiten  reichlich  gespicktes 
LUftell,  zunächst  ^e^en  eine  Stelle  der  Holscher'schen  Annalen 
(Nene  Folge,  5«  Jahr^«,  1.  St.  1845)  gerichtet,  in  welcher  der 
Herausgeber  au*  den  wichtigsten  Zeitfragen  das  Selbstdispensiren 
redmet,  welches  ,,die  Homöopathen  versucht  haben  zu  ertrotzen 
eder  mit  allen  macluavellistischen  Künsten  zu  erschleichen,  bald 
»it  der ,  böchstea  b^udenz,  bald  mit  VermiHelung  hober  Gönner 
iui4  Gönnerinnen,  obgleich  das  Zugeständniss  des  Selbstdisp^n- 
sirens  unseres  Bedunkens  einer  der  krassesten  Rficfcschritte  sein 
wflrde,  die  man  je  thun  könnte ^^.    Ausser  den  bekannten  Ver^ 
.  tlieitf gPQgsgründen  bezüglich  des  Selbst4ispensirens  der  Hchböo*- 
patken  enthält  die  Schrift  noch  zahlreiche  Ausfälle  gegen  alle** 
pathiscbes  Heilverfahren,    zu  welchem  Zweck  der  Vf.  ^ch  die 
Mühe  gegeben  hat,  ans  Journalen  und  Büchern  eine  lange  Reihe 
1C0B.  angeblichen  und   scheinbaren  Widersprüchen   und  Wunder-* 
llldikeiten,   Therapie  und  Alateria  medica  betreffend,  zusammen- 
zustellen*    Pfeile  dieser  Art  prallen  auf  den  Schützen  zurück! 

[mtl]  Anatomische  Klinik  der  Gefairn*Kraiil^eiten.    V-on  Dr.  JkM.  0lell^ 

k.  k.  Polizei-  Bezirks-  und  Primararzt  u.  s.  w.     Wien,  Kaulfuas  Wwe«, 
Prandel  u.  Co.     1846.    395  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

In  der  Einleitung  entwickelt  ^er  Vf.  den  Begriff  der  Klinik 
und  die  klinische  Auffassung  der  Krankheiten,  namentlich^  dereo 
VerUltmss  zu  ien  Naturwissenschaften  Im  Allgemeinen  und  zu 
den  einzelnen,  ärztlichen  Disciplinen  incdiesondere;  es  geschieht 
diess  In  einer  Welse,  die  jedenfalls.  In  hohem. Grade  beherzigt 
zu  werden  verdient,  namentlich  auch  von  Denen,   welche  dem 
klinischen  Unterichte  vorstehen.    Hätten  wenigstens  Letztere  in 
ihrer  so  bedeutungsvollen  Stellung  sich  auf  den  Standpuhct  zu 
'    erheben  und  zu  erhalten  gewusst,   den  der  Vf.  der  klinischen 
Auffassung  der  Krankheiten  anweist,  so  würde  die  Lehrmethode 
am  Krankenbette  auf  einige  deutschen  Universitäten  hinter  den 
gegenwärtigen  Anforderungeir  der  Wissenschaft  nicht  so  zurück- 
gehlieben sein,  wie  diess  hier  und  diTin  neuerer  Zelt  wahrzn- 
neknen   ist*     Den   einleitenden  Bemerkungen  folgt  dann,   unter 
Benutzung  der  neuesten,  dessfalsigen  Untersuchungen  eine  Er- 
dr^ruttg  einiger   anatomischer  und  physiologischer  yerhältnlssoi 
welche  dem  Vf.  erforderlich  erscheinen,  um  die  Ursachen  mancher 
GeUrnkrankheiten  zu  erklären.    Als  solche  werden  angeführt  das 
Gesetz  a)  der  Is^rihrung,  b)  der  Symmetrie,  c)  der  Accommo- 
iatipn,  d)  der  Gewohnheit,  e)  der  bdividualität,  f)  der  periphe- 
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Ackei  Whkiiif ,  g)  dei  RellMes.    Hieran  reiht  stell  ein^  y^^dlg« 
MlBe^<  DiagnosUk  der  Geklmkranklietten ,  welcke  aaf  folgrcai 
Attftlekt  sfek  siOtKl:  da  alle  HinitkiUgkeit  aSf  Leitiiiis«aiüg-kef 
der  cealripetaleD ,  eentrifagalea  viid  centralen  Nerrenfosem  bMsfe^ 
ao  kann  anek  Jede  StAmng  der  Hlmtkitf^keit,  d.  i.  Jede  GeUnn 
krankhelt  nor  aaf  vermekrteT  oder  verminderter  Lieitmig»* 
ftkigkeit  der  Himfasem  kemhem    Die  Hmittelbarste  Fol^r«  der 
rernekrten  LeltaniPBfllM^keit  derHimfasern  IstBrkühvH^  ihrer 
aimmtliekenReflextb&tig^ketten.,  Dnrek  letitere  aher  -wer- 
ten Jene  mannickfaltig^en  Cebertrai^ngen  nad  neuen  VerhtndwmgeB 
der  Bmpfindong^n,  Bewei^gen  und  Vorstellnngetf  anter  elnaBder 
kerbeif^efakrt,  weleke  das  Geseta  des  GehimreftDices  bedingt;  snd 
es  erfolgen  Jene  Uebertrag^on^en  am  so  leiehler^  raseher  nnd  hwä/et 
Mter  einander,  Je  gri^Ber  die  Leitan^ftkigkielt  der  Gehirafasera 
dtreh    diese    oder  Jene   Noxe   geworden.      iSinnest&iiscbaBgpeny 
CoBvolsionen,  Delfaien  and  Besckleanfgang  maneker  regeimüirm 
Fanetionen,  insbesondere  des  Atkniens,  de»  Kreislanfe»  vad  der 
Absonderanf  en,  wie  sie  sick  am  dentlicksten  kel  Hysteriscken  mmtgeBf 
werden  als  refleetirte  Emplndangen)  Bewe^angen  and  Vorsfei- 
langen^  die  zagleiek  die  Rfiekenmarks-  and  Gangllennerrea  iaa 
MtUeMen  sieben,  die  näcbsten  and  wicktigsten  Folgen  der  erfcAlen 
Reilextkätigkeit  sein,  and  diejenlg^^  Form  des  Hlmleldeas  dar* 
stellen,  die  man  mit  dem  Namen  des  HIrnrelaes  belegt.    JMe 
nnmfttelbare  Folge  der  verminderten  Leitangstäbigkeit  derlttr»- 
fasem  ist  Herabsetzung  der  Reflexthätigkeit  and  in  Folge  dieser 
Stompfshm,  Geistesscbw&die,  Lähmangen,  Trigkeit  des  Alkmras, 
des  Kreislaufes,  der  Absonderungen,  —  Erscheinungen,  die  van 
mit  dem  Namen  des  Hlrntorpors  belegt,  und  die  Ikre  Erifta- 
lerang  ebenfalls   in   der  Relexth&tigkeit  finden«     Himrthi .  ud 
Hlmtorpor  sind  nun  nack  dem  Vf.  diejenigen  ursprangfichan  For- 
men,  anter   denen  Jede  Gehlmkrankheit  onumgingllck  aaftreten 
moss,  wenn  sie  nberiiaapt  In  die  Erscheinung  tritt.    INe  fernere 
Piterseheldung   der  Geblrnkrankbelten   in   Genera  und   Spedes 
dagegen,  kann^  wie  der  Vf.  annimmt,  mmt  aas  der  Betrachiong' 
deijenlgen  Verk&ltoisse  entlehnt  werden^  unter  denen  sick  das 
p^hologlseke  Product  oder  Indhidiioto   klMet  oder  fortfcestdii^ 
d^  I.   ans   den   pathogenetische«!   und   Orgaidsationsferhältabsea 
desselben»    tJm  aber  von  diesen  allgemeinsten  Begriffen  a«  den 
speciellem  au  gelangen,  «nd  so  ehe,  wenn  niaht  streif  wisse»» 
schaftltehe,  »o  doch  praktisch  brauehbare  Diagnose  der  GeUn- 
krankheHen  construiren  an  können,  ist  es  vor  Allem  nottweaiBg) 
ausserdem  die  ITrsaehen  kennen  zu  lernen,  weldlie  die  Efsohek» 
nuttgen  des  Hlmrelaesr  und  Torpors  au  erzeugen  verkiögea.   Ab 
orsickKeke  Momente  (ir  ecst^re  werden  dann  aufigeflikrt,  Hjper- 
isnf^,  Animle,  Dyskrasle  des  Blutes,  VeräaderongeD  inderflHn«- 
oder  Nervensniistana,  nad  dem  entspreekend  die  Brsekeiniofmi 
des  krfpetiimlschen,  aaftaris(Aen,  dTskrasinolmii^  nervösen  IbiH 
r#fens  gesehildert.     Flir  die  %  Form,  unter  der  die  abienae 
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HlrBtkitigkeU  auftritt,  werdto  dieselbefi  «tezelneii  Arten  J#  MMih 

densribea  Ursaclien,  wie  htl  dem  Hinireisie  aufigresteUt»  and  deaK 

nrncli  gibt  es  einen  byperftmisdieoi   an6«i««lien  u*  s.  w»  Hiia^ 

iorpor.    Vom  Hirnrieize  bis  2um  Hirntorpor  \»i  übrlg-eAS  nur  «ii 

Scdiritty  Alles  n&mlicli,  was  Hirnreiz  erzeugt,  kann  aoch  Hini* 

tovp^r  benrorrnfen ,  denn  das  Wesen  des  letztem  bembt  auf  Ab« 

ttahnie  und   im  hdcbstea  Grade   auf  g&azliebem  Stillstände  der 

HfamtblMgfceit.    Naehdem  soaaeh  dann  der  Yf*  aucb  auf  die  Vor^ 

llieile  bingewfesen,  welcbe  die  eben  bespreebene  allgemeine  DbM» 

i^BMte  ftr  ein  sleberes  Hellverfabren  gegen  die  Gebirnkranikbeltett 

«d   gewähren  fan  Stande  ist,  gebt  ex  zur  Darstellung  der  da«* 

selsen  Gebirnkrankbeitei  ti»er,  in  sofern  sie  uach  den  Priadpiei 

im  fanctionelleu  Bestbnmungeniietbode  aus  den  anatottiisehea  Ver«* 

htftnlflsen   des   patbolegiscl^n   Productes  oder  Individuums  dar-r 

utedlliar  sind.    Den  Anfasg  maebt  die  Meningeal«-  und  Gehirn*« 

kyperimie,  welcbe  gerndttscbafllieh  abgehandelt  werden,  in  sofem 

ibr.  Dietl  hierbei  von  der  durch  Autopsien  bewährten  Thetsa<^ 

awgdii^   dass  Hjperllmie   der  GeMrnh&ute  und  Hyperämie  den 

Gehirns  rem  klinisehM  Standpuncte  aus  nicht  unterschieden  werden 

kinnen,  besonders  weil  Hjper&mie  der  Pia  mater  fast  immer  mit 

Hjperimie  der  Arachnoidea,  und  Hyperämie  des  Gehirns  grasten«* 

iheils  mit  Hyperämie  der  Meningea  verbunden  ist^    NaebdM  er 

«eine  Anrichten  Aber  das  Wesen,  des  byperämboheo  Zustanden  te 

Attgemeinen  und  dann  mit  specieller  Beziehung  auf  die  GeUm-' 

feinte  und  das  Gehirn  entwickelt,  und  die  hierdurch  hervorgerufenen 

Wirkungen  und  Sjrmptome  geschildert,   gelangt   er  zur  Unter« 

nekcUnng  primärer,  für  sich  allein,  und  secundärer,  in  Be« 

gleltnng  anderer  Krankheiten  bestehender  Kopfcongestionen ;  nn 

ersteren  werden  hierbei  gezählt;  a)  die  meisten  sogen*  habitadlen 

Kopfcongec^ionen ,  die  entweder  auf  angebomer  und  adquirfarter 

Alonie  d^  Gehimgefitase,  oder  auf  einer  krankhaften  Sensibilltlt 

des  gesammten  Nervensystems  beruhen;  b)  durch  Sonnen-  und 

Feuerhitze  bei  Schnittern,  Bäckern,  Schlossern  u««.  w»;  e)  dnrefc 

tftermässig  starke  körperliche  Bewegnngen ;  d)  dnrch  Geistesan« 

strei^^ngen ;  e)  dnreh  Berauschungen  und  narketische  Mittel  hec^ 

vnrgemfene  Kopfeongentiott^;  f)  dergieichen  in  deniOnder-'  nad 

Mleititi^hren  durch  den  Ev^dutionsprecess  begrlSMidete;  g)  die 

ab  Apo|rieida  vascularis  lodtenden  Kopfcongestionm«    Weit  hän** 

Iger  aber  als  diene  primären  Formen  der  Jltoiiiigeal-  und  Gehirne 

hyperimien  sind  die  seeundären  und  sjtnptomatfschen ,  als  deren 

känägnte  Uroaehe  der  Vf.  Eotzändungen  in  mehr  oder  wenigen 

vim  Gehirn   entfernten  Theüen   ansidkt  (unter  100  an  Leidinn 

beobaditeten  Gehimhjperämien   wurden  46  durch  Eotzflndimgen 

keentigt) ;  nädistdem  Klappenfehler  des  Herzens  und  der  grosiMi 

Geftsne,  so  wie  Krankheiten,  der  Lungen,  nnmentlich  solche,  welehn 

den  Atickiusn  des  veaäsen  Bluten  In  das  reckte  Herz  behtadem 

■nd  auf  eine,  rein  medhanisdie  Wdse  passive  Blutanbäufiinffen  An 

Mkn  erzeugen;  Hypertoophie  der  Aert^mrentrftel,  Bpfleynie.  nnd 
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Miere  CoMr«kioiieD,  Taberkela,  Hydattden,  apoplektisdie  EeeHt 
wmi  Kysteo,  TjpliiM,  Sckarltdi  n.  s.  t    Den  Sclihiss  bildet  A 
BehaadlaDg*   der   i^namten  Hjperäinleii   md  es  verbreitet  fiddi 
Herbei  der  Vf.  beeenders  spedell  Ober  die  Wirkung'   der  Bict- 
eatleerangen ,  welche  nach  Ihm  nor  die  Folgen,  nicbt  aber  Mt 
Ursache  der  Krankheit  %n  heben  vermögen j  und  nicbt  elnattl 
den  so  Tielfach  f  erahnten  prophylaktischen  Werth  in  Bezug-  nnf 
Verhfltnng  schädlicher  Ansgang e  (wie  Himdraek,  serdse  Ergöas^ 
Apoplexie  nnd  Stdgemng  nor  Meningitis)  haben  sollen;  letzteres 
theib  wegen  deir  der  Kopfcoagestion  so  haafig  an  fimnde  Uegendl'n 
Krase,  die  trotz  Veaaesectionen  ihre  Prodncte  ansscbeidet^  theils 
iregen  der  eigenthamlichen  Statik  der  Gehimgefiisse,  welcbe  tootz 
allgemeiner  Biotentzlehiing  bald  wieder  mit  derselben  Meng^e  Blotn 
sich  MIen«  —  Die  allgemeinen  nnd  artHciMn  Blntentleemng^nkci 
Kopfcongestionen    sind   dagegen  nnr  anf  F&Ile  anhaltenden  mri 
Intensiren  hjper&mischen  Hirnreizes  nnd  Druckes  zn  besebr&iAcSy 
la  z.  B.y  wo  es  sich  um  Linderung  heftiger  Kopfschmerzen,  nm 
Missignng  des  exorbitanten  Kreislaufes,  nm  Berohignng'  des  auf- 
geregten Kranken,  um  Beschwichtigung  foribnnder  Delirien,  anhal- 
tender Conrulsionen  und  um  momentane  Vermindemng  des  Hfan- 
drnekes  handelt,  und  selbst  in  diesen  Fallen  ist  noch  die  grfisste 
Massigung  bei  Wiederholung  der  Veaaesectionen  zn  empfebleii; 
denn   wo  Eine  reichliche  Venaesectlon  nicht  hihrelcbt,    war 
selbst  diese  nicht  angezeigt  und  wird  eine  zweite  nur  scbadeii 
Dagegen  erscheint  dem  Vf.  die  Anwendung  der  Kälte  (kalte 
UmscUäge,  ktthlende  Getränke),  so  wie  leichter  SolTentien,  ein^ 
strengen  Regime  u.  s.  w«  physiologisch  am  meisten  begiUndet, 
nnd  gewiss  weit  mehr  als  der  Gebrauch  des  Calomel,  der  Digi- 
talis und  anderer  ähnlicher  Mittel.  — Auf  ähnlidie  Welse  ndrd 
dann  die  Anämie  des  Gehirns  bebandelt  und  besonders  der  iutA 
Sie  Mischung' des  Blutes  bedingte  anämische  Zustand  des  Ge- 
hirns —  die  dyskrasische  Gehlmhjperämie  — ^  berücksichtigt,  weldie 
wohl  zu  unterscheiden  ist  von  der  durch  Blutverlust  hervor* 
gerufenen  Form  von  Gehimanämle.  —  Die  Meningitis   femer 
wird  dargestellt  als  Entzfindnng  a)  der  Dura  mater,  b)  der  Araeb- 
noidea  nnd  c)  der  Pia  mater,  die  letztere  bierbei  als  die  wrieb- 
tigste  hingestellt  und  wieder  in  eine  faserstofBge  und  tuberirolose 
lieningitis  geschieden.     Die  Schilderung  dieser  Gehimkrankbeit 
ist   einfe   in    mehrfacher  Beziehung  sehr   gelungene   zn  nennen, 
namentlich  verweist  hier  Ref.  auf  die  vortrelHiche  Würdigung  und 
physiologische  Deutung   der  einzelnen ,    die  Meningitis   beg^lei- 
tenden  Symptome,  —   wie  des  Erbrechens,  der  yeränderungen 
der  Pupille  9  der  Contracturen,  der  Lähmungen  der  willkörlichen 
Bewegung  —  hebt  nächstdem  noch  Dasjenige  hervor,  was  i&er 
den  Verlauf,  die  ursächlichen  und  prognostischen  Momente,  so 
v^e  aber  die  Therapie  der  Krankheit  gesagt  worden  ist.  —  Aa    . 
die  Meningitis  reiht  sich  die  Encephalitis,  welche  zuerst  in 
ihren  pati^ogisch  ^  anatomischen  Yerbältniasen  geschildert 
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'Mfiwöra««  hervörgeM)  dass  dieselbe  das  Gebini  nie  in  seiner 
^^Totalit&t  kefälli,  dass  sie  ursprünglicli  nur  in  einselneB,  um^ 
■  tt  li  sehriebenen  und  lileinen  Heerden  yorkommt,  und  dass  die  grossen 
^^  Heerde  sich  entwedei"  durch  excentrische  Ausbreilong  eines  kiel- 
>'■;■  Bern  Heerdes,  oder  durch  Zusammenfliessen  kleinerer  Heerde,  in 
^}^t  keiden  Füllen  daher  au(  eine  allntälige  Weise  entstehen*  Die 
^flAil  Erscheinungen  aber,  welche  das  die  Bntzttndnng  gesetzte  Bxsudai 
ijUtk  hemurrnft^  hängen  nach  dem  Vf.  ab:  1.  von  der  Menge;  2.  von 
lab  der  ^össem  oder  geringem  Gerinnbarkeit;  3*  yon  Sitze  des 
All:  Exsudates ;  4*  von  den  gleichzeitig  stattiodenden  Blutextrarasaten 
mä  mäi  5.  von  dem  Consense  des  übrigen  Gehirns  an  der  Erkran- 
iMi^  kung.  Bei  Beqirecinmg  der  verseltiedenartigeny  hierdurch  her- 
in ib  Tdijgenifen^n  iärschekningen  verweiU  der  Vf.  vorzfiglicb  bei  den 
Mm  durdi  den  Sitz  des  Exsudates,  bedingten,  und  fahrt  in  dieser 
Rezfehttng  an,  dass  letzteres  sidi  h&ufiger  im  grossen,  als  im 
kleinjßn  Hirne  localisire,  häufiger,  in  der  grauen,  als  in  der 
w^sen  Substanz,  nicht  selten  in  der  Gehirnrinde,  am  bänflgsteii 
aber  bn  Strelfeki-  und  SebhOgeU  Die  in  beiden  letztem  zugleich 
oder  nur  in  einem  derselben  localisirte  Encephalitis  wird  aber 
gleich  der  Apoplexie  Lähmung  beider  Extremitäten  oder  der  ent- 
gegengesetzten Seite  hervorrufen,  und  da  sich  die  Encephalitis 
am  häufigsten  in  diesen  Hügeln  l^callsirt,  so'  wird  auch  die  He- 
miplegie eine  der  wichtigsten  und  conatantesten  Erscheinungen 
derselben  sein*  Die  so  gesetzte  Hemiplegie  wird  sich  aber  nur 
aümälig  ausbilden,  da  die  Encephalitis  ursprünglich  nur  in  kleinen 
Heerden  vorkommt,  und  nur  in  seltenen  Fällen  plötzlich;  unter 
letztere  zählt  der  Vf.:  a).die  Hemiplegie  im  ersten  Stadium  d^ 
Encephalitis  in  Folge  von  bedeutender  Hyperämie;  b)  wenn  der 
Enf&Bündungsheerd  in  Folge  gleichzeitig  stattgefundenea  Blut- 
«ustritis  gleich  ursprünglich  von  bedeutender  Grösse  ist,  und 
mehr  ei^en  apoplektischen,  al^  encephalitischen  Heerd  darstellt; 
c)  wenn  der  encephalitische  Heerd  nach  und  nach  eine  so  bedeu- 
tende Grösse  erreicht  hat,  dass  er  endlich  auch  die  letzten,  die 
]^ewegung  vermittelnden  Fasern  der  Seh-  und  Streifenbügel  zer- 
stört nnd  leitungsunflhig  gemacht  hat;  d)  wenn  sich  der  allmäUg 
vergrösserte  Entzündungäieerd  mit  GehimblutuBg  compUcirt; 
e)  wenn  der  Entzündungsheerd  zwar  nicht  gross,  aber  ^ch  so 
localisirt  ist,  dass  er  gleichzeitig  alle,  die  Seh-  und  Streifen- 
hflgel durchstreichenden  motorischen  Fasern  beschädigt  und  zur 
Vermittelung  der  Bewegung  unfähig  macht;  t)  wenn  die  Empfind- 
lichkeit der  genannten  Hügel  so  gross,  ist,  dass  selbst  die  Wir- 
kung eines  geringern  Entzündungsheerdes  sie  zu  lähmen  vermag, 
wodurch  jedoch  abermals  nur  eine  vorübergehende  Hemiplegie 
bedingt  wird.  Es  fplgt  hierauf  die  physiologische  Deutung  meh- 
rerer die  Encephalitis  charakterisirender  Erscheinungen  (wie  Gon- 
tracturen,  Lähmungen,  Hemiplegie,  Convulsionen  u.  s.  w.)  und 
deren  Deductiön  aus  deiki  ursprünglichen  Sitze  in  deh  Seh-  und 
Streifenhflgeln«     Bei  Beurtheilung   des  Einflusses,    welchen   die 
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Krankheit  avf  4le  CieitieitUtfgkett  nd  h^beni  Yerriclitagwm  A 
OeUniff  tiisikt,  iuMert  sich  der  Vf.  dakiB,  dam  GeUnieaBtxfii 
daafen,  da  sie  beschriokte,  d.  I.  nor  aaf  eiaiefaie  Gekiraatibci 
aiafedebnte  Verleliaii|^eii  dantdlen,  ebea  ao  weaig  die 
als   die  GeiflteaÜiilli^keiteB   noikwendlg'  atdren  lattsseB. 
wird  a«ck  ans  der  localen  Natur  und  der  aihnäUg^ea  Estwicbc' 
desBata<tadaB^heerdes  lo   erklären   gesackt,   dass    di 
pkalftis  nnr  einen  bedingten  Blnloas  anf  die  ref^atiTen  Fnnctf«» 
die  Yerdanmg',  Respiratien,  CIrcnlaUon  nnd  die  Abnefod 
ansiben  könne,  nnd  en  werden  die  Jeder  dieser  letitem  nn 
rifen  Sjwptonie  klinlaeh  belencbtet.    Ana  einer  Ueberaiclit 
rerscbiedenen,  bierbei  wahmehnbaren  Gmppcii  Tnn  BnckeiB 
neigen   sieh  In  Benag  anf  remcbiedene  Arten  der  BnceplmaJftin 
Mgende  Formen:  1.  ea  gibt  EncephaHtides,  die  gar  keiMe  StS^ 
rangen   der  fiehirnfnnctionen  bedingen,    daher  als  soMbe  micti 
erkennbar  aind;  2.  manche  E«,  nnd  dlesa  sind  Tona^tteh  die   im 
den  Gross-»  nnd  Kleinhirnhendspharen,  seltener  die  hi   d^r  G^^ 
birnrinde  locaBsirten,  enengen  bloss  einen  dampfen,  faiterraftti* 
fenden  oder  doch  sehr  remittirenden  Kopfschmers,  Tänsdiviig^m 
einnelner  Sinne,  nicht  selten  Blhdheit,  MuAelscbwicbe  ohne  He* 
miplegie,  rage  rhevmatlscbe  Schmenen,  Banchschmenen  in  Fol^e 
passiver  Hyperämie   nnd   Darmreises,   Eibrechen.     Diene    F^rmi 
llsst  sich  höchstens  rerninthen ,  aber  kanm  diagnosHcireD ;  3.  ami 
binfigsten  stellt  die  E.  eine  dch  allmälig  ansbildende  He* 
miplegie  dar,  mit  yerschiedenen  Störungen  ieM  Oetetes  und  der 
Empflndnng;  sie  unterscheidet  sich  durch  die  lang^same  Entwitdre* 
hng  der  Lähmung  von  der  Apoplexie^  4.  nicht  selten  tritt  die  B. 
unter  der  Form  von  Apoplexie  auf;  endlich  5.  kann  sich  die  B.  als 
eine  Meningitis  darstellen,  wenn  sie,  was  besonders  häntg  der  FnB 
bei  Entsfindungen  der  Gehirnrinde  su  sein  pflegt,  wirklich  wät 
Meningitis  combinirt  ist.    Hieran  reihen  sich  dann  patholo^iscbe 
Untersuchungen  Ober  die  Ausgänge  der  Encephalitis  und  es  lässt 
hierbei  der  Vf.  dahingestellt,  ob  dieselbe  sich  wirkBcb  sertiieilt, 
ferner   kann  nach  Ihm  die  Aufsaugung  des  geronnenen  und  nn 
KOrnchensellen    zerfallenen  Exsudi^,    also   die   eigentliche 
Resorption  nor  sdten  erfolgen,  und  soHte  seiiMt  tetstere  sich 
einstellen,  so  Ist  der  Kranke  damit  durdmus  i^cSt  roilkonimen 
gehellt,  weil  die  sertflmmerte  Gehimsubstana  wold  resorbirt, 
nicht  reprodudrt  wird.    Atrophie  des  Gehirns  und  Vacun  In 
Schädeihdhie  werden  >daher  die  nächste«,  Verödung  und  Unthi«> 
tigkf it  einseher  Nenrenfaserungen ,  Fortbestehen  der  Lälmamg, 
des   Stumpfsinnes,   der   GesicUischw&die   u.  s.  f.   die  weiten 
Folgen   einer   vorausgegangenen  nnd  sur  Resorption  gelangten 
Encephalitis  sein.     SchliessHch  wird  dann  die  Pathogenle,   die 
ftognose  und  Therapie  der  Encephalitis  in  Erwäjgong  gesogen. 
Nachdem  nun  Ref.  an  letstgenannter  KranUwit  die  AulEunrnngs^ 
und  Darstellungsweise  des  Vfs.  Unlänglleh  dargelegt  sn  käea 
glaubt,  erwähnt  er  nooh^  dass  in  gleicher  Welse,  aussw  den  Mkar 
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^  ^oh^iiaiiBteB ,  Doeh  tolgmie  GeUrnkrankheiteh  aki^handdt  werden. 
'7 'M'CiDle  Hydrocepli allein;  1.  Hjdrocephalus  acutus;  2.  chronischer 
^■KkiHjdrocephaliis;  3.  Hjdroeephalus  ex  vacua  (beding'!  durch  6e- 
*  vajrt  Mmsehwund  In  Folge  verschiedener  Ursachen);  4.  H.  externus 
9  ü«  aiea  neningeus;  5«  Oedem  der  Pia  mater;  6«  Gehirnödem;  7.  Apo- 
i%ill  plexla  serosa -(mit  Gründen  gegen  die  Annahme  einer  Apoplexia 
tfim^  «anguinea).  — 'flö-morrhagie  des  Gehirns;  Gehirnerwei^ 
eMJRik  ohnng  (die  weisse,  rothe  und  gelbe);  Scleroda;  Afterge-* 
ftJhi  liilde  des  Gehirns  und  seiner  Häute  (als  Tuberkel,  Krebs, 
'Jbtof  Kjsten,  KnochenUIdungen)  und  endlich  Hypertrophie  und 
rU  Atrophie  des  Gehirns«  —  Indem  Ref«  schliesslich  allen  nach 
iel%c«i8ser  Bildung  strebenden  Fachgenossen  die  Lectfire  des 
Torlieg.  Welkes  aufs  Nachdrücklichste  empfiehlt,  erwihnt  er  noch, 
dass  allen  klinischen  Folgerungen  des  Vfs*  die  pathologische  Ana« 
tomle  und  Physiologie  zur  Basis  dienten,  und  in  dieser  Besle- 
huig  vorattgllch  die  Arbeiten  von  Engel,  Vogel,  Volknann  und 
Valentin,  namentlich  aber  das  Handbuch  der  pathologischen  An»«  ' 
tomle  von  RoUtaanky  benutzt  wurden;  auch  nmss  besonders  her«* 
Torgehoben  werden ,  dass  der  Vf.  in  seinen  therapeutischen  Winken 
und  Erfahrungen  swar  den  unbedingten  Glauben  an  Spedfica  und 
durch  den  Schlendrian  in  der  Praxis  fortgeerbte  und  geheiligte 
Mittel  nicht  gelten  lässt,  aber  auch  nicht  jener  Alles  serstö-* 
renden  Skepsis  ergeben  Ist,  welche,. mehr  oder  weniger  auf 
nicht  sicher  begründeter  Basis  ruhend,  neuerdings  von  Wien 
ans  In  Besug  auf  Therapie  sich  geltend  zu  machen  sucht«^  — 
Die  iussere  Ausstattung  des  Buches  lAsst  nichts  bu  wünschen 
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S€B]  Definitione»  Tiri  meritisfiini  Sejjid  Scherff  Ali  ben  Moliammed 
l)8chordschani.     Accedunt  Definitiones  theosophi  Mohji>ed-dln  Mo- 

banuned  b«n  Ali  Tulgo  Iba  Arabi  dicti.     Primum  edidit  et  MinotatMne 

cridca  Instnizit  Gust.  Flügel^  Th.  Lic.  Phil.  Dr.  Afrani  Prof.  Acad.  Taurin. 

toc  epist.  etc.    Lipoiae,  sumpt.  Fr.  dir.  6.  Vögeln.    1845.    XXXVllI  u. 

336  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Definitionen  G'org'anl's,  gewöhnlich  nach  ihrem  arabischen 
Titel  Kit&b  ul  ta'rffat  oder  schlechthin  ta'rifit  genannt,  sind  unge- 
nehtet  ihres  geringen  Dmfimges  eines  der  wichtigsten  nnd  unent- 
behrilchsten  Werke  Ittr  das  Studium  des  Arabischen;  denn  unsere 
Wörterbücher,  welche  nach  dem  Muster  Ihrer  arabischen  Originale 
fast  ausschliesslich  die  alte  classische  Sprache  (al  logat)  behan- 
deln, geben  uns  in  der  Regel  wenig  Auskunft  über  die  in  der 
arabisdhen  Gelehrtensprache  (al  istiläh)  allgemein  üblichen  Kunst- 
ausdrücke  (istilähät),  deren  Erklärung  sich  der  Vf.  des  vorlieg« 
Werkes  nur  Aufgabe  gesetzt  hat«  Kach  den  Proben,  welc& 
de  Sacj  in  den  Notices  et  Extr*  des  Mss«  de  la  bibl«  du  roi 
Ton«  X  und  Freytag  In  seinem  Wörterbuche  mitgetheilt  haben, 
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wor4e  gtirkm  tm  Tiden  Freniea  der  ärabisdieit   I^iteralar 
teaert,  dass  letsterer  sich  nicbt  eiitsclilosseii,  daa    ^anse  Wedl 
•eineM  Lexikon  einsoverldben,  und  man  ist  oline  Zweifel  Hm.  ¥iA| 
FMfel  für  die  VerölentUchang^  des  yoUst&ndi^en  VTerkes  MllgemaA 
%u  grossem  Danke  yerpfliclitet,  denn  die  in  Constantinopel  ^edradtel 
AnagalM  ist  wolil  aar  wenig^en  Gelehrten  zugängliche      Xar  1k- I 
daaem   wir  daas   derselbe   seiner  Ausgabe   nIdU    eagielch  eut^ 
Ueberseta&nng'  beigegeben  bat,  denn  der  Text  allein    möclite  ii^ 
der  vorliegenden  Gestalt  wobl  kaam  geeignet  sein    elaeoi    wlfi- 
lichen  Bedarfnlsse  abiubelfen  und  am  wenigsten  Denen   eine  Hälfe 
mm  Verst&ndniss  der  arabischen  Schriftsteller  gewähren  9    weldie 
der  EiUirongen,   die  das  Werk  enfliftlt,   am  meisten    l^edwrfiMi 
Eine  Uebersetnnng  wflrde  sngkich  den  gelehrten  Hm.   Heraas- 
geber   an  einem  richtigen  Verst&ndniss  vieler  Stellen     und    av 
Verbesserung'   mancher   Fehler  geführt   bedien ,    die    sich     dard 
Schuld  friherer  AbschreSier,  wie  es  scheint,  in  alle    JbekaiiDtei 
Handschriften  dieses  Werkes  eingeschlichen  haben«    Auch  dieje* 
nigen,  welche  Hm.  Prof.  Flügel  zu  Gebote  standen   aind,     wie 
man  deutlich  erkennt^  keineswegs  aus  den  Händen  Gelehrter  her- 
vori^egangen,  sondern  aus  denen  tirkischer  Abschreiber,    derea 
Kennlniss  des  Arabischen  bei  Welteib  nicht  für  das  VerstöiidDlss 
eines  allerdiags  schwierigen  Buches  ausreichte  9  und  deuen  selbst 
die  ersten  Regeln  der  arabischen  Grammatik  niemlich  uohekannt 
gewesen  zu  sein  scheinen;  denn  wie  wären  sonst  die  aahlreiciea 
Fehler  aller  Art  möglich,  z.  B.  Verwechselung  des  Genas ,  fal- 
scher Gebrauch  des  Artikels  u.  dgl.  m.,  die  sich  gewiss  Nlemaff' 
wird  zu  Schulden  kommen  lassen,  der  nur  Irgend  ein  arabisches 
Sprachgefähl  besitzt ,   sei  es  Ihm  durch  seine  Muttersprache  von 
Natur  eingepflanzt  oder  durch  Erlernung^  der  Sprache  ktinstiich 
erworben ,.  die  aber  bei  türkischen  Abschreibern,  welche  In  Ihrer 
Muttersprache  weder  das  Genus  unterscheiden,  noch  einen  Artikel 
haben,  leicht  erklärlich  sind.    Ein  Beispiel  beider  Nachlässlg-helten 

finden  wir  z.  B.  S.  t^Y,  Z.6:  &5^UJI  ^^^dx£2  SUaxäJLI  v:^Lo:^t^:y. 
Das  Wort  v:i>Lot  ist  Masculinum  (ygl.  S.  v.:  ,%X^I  y&  v^Li^t)^ 

das  folgende  xJutell  kann  daher  nicht  ein  AdjectiYum  femlnini 
generis,  sondern  muss  ein  Nomen  substantivum  sein,  im  Genitiv 

regiert  von  v::»Lot ,  welches  dann  natürlich  keinen  !4rtikel  haben 
kann ;  das  darauf  folgende  Verbum  aber  muss  mit  seinem  Nomen 
im  Genus  übereinstimmen ,  und  anstatt    wdxS3*    muss   man  also 

^täXMA  lesen,  wie  auch  die  vom  Hrn.  Prof.  Flügel  übersehene 
Dresdner  Handschrift  wirklich  hat.  Ein  anderes  Beispiel  der  Ver- 
wechselung des  Genufli  finden  wir  S.  I^^  Z.  7:  ^t  ^y^  statt 
i^>^\  ^^9  denn  die  Namen  der  Buchstaben  des  Alphabets  sind 


_    -  r" 
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jy^lcht  nul*  in  der  Re^el  Feminina,  sondern  derselbe  Bndbstdken- 
f^name  ist  auch  onmittellKir  nachher  so  g'cbrancht.    S.  IH,  Z.  6; 

•    ^^-^f  statt  2ül ,  wo  das  SnfBxum  auf  das  rorhergehende  Masca* 
fi  llnnm  \jo\j^yi\  su  beziehen  ist.    Nur  ein  türkischer  Abschreibef 

3  Icannschreiben  i^^\  ^^^  J^,   wie  wir  S.   It»,  Z.  9  lesen, 

lä  statt  \543JI   »^5^1   4^9   denn  nach  den  Regpein  der  arabischen 

i^    Grammatilc  muss    das  Nomen,    auf  welches  sich  {^OJ}  bezieht, 

immer  determinirt  sein.    f£(Xi\  «»^^  würde  eine  Genitivrerbindung' 

g^ben:   die  Sache  desjenigen  welcher  oder  dessen  was  — ,    Die 
Dresdner  Handschrift  hat  auch  hier  das  Richtige.     Ganz  türkisch 

ist  die  Verwechselung  des  ^  mit  ^5  S.  fA,  Z.  7  in  sjjüüt^j, 

wie  die  Türken  immer  schreiben,  statt  SJauJI^6,  wie  hier  notb- 

wendig  als  Nominativ  zu  lesen  ist.  Ganz  türkisch  ist  ferner  da^ 
willkürliche  Trennen  zusammengesetzter  Worte  oder  umgekehrt 

das  Zusammenziehen  getrennter  Worte,  wie  z.  B.  Lo '  Jo  anstatt 

• 

UlS"  S.  rr,  S.  15,  S.  M,  Z.  18,  oder  Uil  statt  UJ,I  S.  A*, 
Z.  18;  oder  Verwechselung  ähnlicher  Laute,  wie  \  und  6,  dkf 
im  Türkischen  in  der  Aussprache  fast  ganz  gleich  sind ,  z.  B* 

^.j^jJt  S.  Ui^  Z.  15  statt  v^y  ^^^^  ^  "^^  ^  ^*  ^^'*  ™*9 

die  zu  gewöhnlich  und  in  vorliegendem  Werke  zu  häufig  sind, 
als  dass  wir  sie  alle  anführen  könnten.  Auch  Verwechselungen 
ähnlicher  Foräien  finden  sich  in  ziemlicher  Anzahl,  z.  B.  S.  *iy 

Z«  20;  S.  t«i,  Z.  8  und  14:  ^9)9  wo  der  Zusammenhang  ib«^ 

fordert,  was  schon  aus  der  Verbindung  mit  JCi  hervorgeht  nnd 

wie  anch  die  Dresdner  Handschrift  an  den  angeführten  Stellen 
hat;  femer  )LajI  S.  i^^f ,  S.  12  statt  )l^^^   von  ^^ ;   oder 

Lüu^  fj  und  Jyüu.1  S.  lA,  Z.  9  und  10  statt  ^äxZS^  und 
i^JüuM/t  von  (^jS'     Dieser  ganze  Artikel  Ist  von  de  Sacy  u|)er- 

setzt  in  der  Anthol.  gram.  p.  43  als  Anmerkung  zu  den  Worten 

.   Befdhawi's    |JX}|  «^:aj  Jüu«.!  y3^    etc.  —   Ein  in  Handschriften, 

namentlich  solchen,  die  aus  türkischen  Händen  hervorgegangen 
dnd,  sehr  gewöhnlicher  nnd  auch  In  viele  Dmcke  übergegangener 
Fehler  Ist  der  falsche  Gebrauch  des  Medda  am  Ende  der  Wörter, 
wo  entwieder  ein  einfaches  Alif  mit  Hamza  oder  AUf  der  Deh- 
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Bmg'  okoe  Hamxa  stebea  hiosb.  Mab  findet  Btolich  fai  den  Haäi- 
seliriften  am  Enit  der  Wftrter  ^ewdfcnllch  das  Hamza  hinter  das 

AUf  gesetst  (»I  anstatt  f  oder  ( )^  ans  einem  relnlralli^apUscken 

Grande,  wodnrcli  des  Arabischen  unkundige  Abschreiber  leicht 
rerführt  werden  konnten  ein  Medda  über  das  Alif  zu  setzen, 
das  aber  erst  dann  stehen  kann ,  wenn  ror  das  ilamza  noch  ein 

Alif  der  Dehnung^  tritt,    z.  B.  Jjü:^)  nach  der  Form   JLftXit, 

hingegen  \fXjuo  nach  der  Form  Jüw^  und  löJU^  nach  der  Form 

JLjüCax  können  allerdings,  wie  in  Handschriften  gewöhnlich,  >^öJUjö 
und  f^^fXjyo  geschrieben  werden,  aber  durchaus  nicht  mit  Medda 

»tjüüjo,  »tjux,  wie  de  Sacy  ausdrücklich  bemerkt  (Gramnu 
arabe  L  Ifo.  191).  Aach  in  vorliegender  Ausgabe  hat  sich  dieser 
Fehler  an  mehreren  Stellen  eingeschlichen,  z*  B.  S.  I,  Z.  10, 
S.  «t,  Z.  9,  S.  hiF,  Z.  f.    Eben  so  unrichUg  ist  S.  il*,  Z.  16 

and  S.  n^9  Z.  13:  »Lj^  ^i^  anstatt  IaJü  L^,  S.  i't'l,  Z.  8^ 

JijSi  statt  T^  and  S.  H,  Z.  18  u.  19,  S.  ff,  Z.   1:   XioiLTt 

statt  LdiÜt,   wie  dieser  Name  in  der  Hamasa  geschrieben  ist, 

ed«  Frejtag  S.»  622  and  wie  hier  auch  das  Metrum  rerlangt. 
Das  Metrum  des  hier  angeführten  Verses  ist  Kamil,  man  diuse; 

daher  das  erste  Wort  ^^AJu^  in  einen  Anapaest  oder  in  einen 

Spondeus  verwandeln,    vielleicht  ^^^»  —    Das   Türkische  hat 

bekanntlich  keine  Pr&positionen,  sondern  drückt  die  Beziehnngeii, 
ftr  welche  in  andern  Sprachen  die  Präpositionen  dienen,  durch 
PostposiUonen  aus.  Allerdings  werden  arabische  und  persische 
Pr&positioneii  im  Türkischen  häufig  gebraucht,  aber  nur  in  be- 
stimmten,~  in  die  Sprache  aufgenommenen  arabischen  und  persi- 
schen Redensarten.  Es  ist  daher  kein  Wunder  wenn  tfirUsehe 
Abschreiber  in  dem  Gebrauche  dieser  Redetbeiie,  der  schon  eine 
genaue  Kenntniss  der  Sprache  voraussetzt,  unsicher  sind  und  sich 
mancherlei  Verwechselungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  deren 
wir  in  vorlieg.  Werke  eine  grosse  .Anzahl  finden.  Am  häufigsten 
sind*  diese  Verwechselungen  da  wo  In  den  Handschriften  die 
Züge   der  Buchstaben  Aehnllehkelt  mit   einander  haben,   z.  B. 

i  nnd  J,    die  man  zuweilen  nur  durch  den  diakritischen  Panct 

unterscheiden  kann,  der  aber  auch  nicht  selten  ausgelassen  wlrd^ 

ferner  ^^  und  ^^  ^^  und  ^^f  fj>jo  und  ^  u*  s.  w.    Der 

Baum  dieser  Blätter  gestattet  keine  Amfcfihhing  aller  Verweek- 
sehmge»  dieser  Art  in  dem  vorliog«  Werke  $  auch  kam  sie  et» 
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kofm^ktaner  Leser  «a  deo  nebtea  SieHea  leiekt  sellmt  eal* 

lecken  uad  berickti^en,  was  freOich  die  Sacke  des  Hra.  Heraas- 

l^bers   irewesea  wäre.    Wir  erkenaea  sekr  wekl  an^^dasa  die 

Kritik    dieses  Backes   mit  g^ossea  Sckwierig^keitea  za   ktopfea 

hat,  and  dass  Eor  Verbesseruag  aller  Fekler,  von  j^eaea  fr6here 

Abschreiber  die  Sckuld  tragren,  eiae  vertraate  Bekanntsckaft  aiil 

fast   allen  Wissensckaften  des  Islam  erforderlick  ist;   alleia  alle 

FeUer,  die  wir  ia  dea  yoraDg^ekeadea  Zeilen  aag'e^eben  kabea^ 

gehören  aock  ^ar  aickt  ia  den  Bereieb  der  eigentlick  materiellen 

Kritik,    uad  es  w&re  sekr  an  wäaschen,  dass  Hr.  Prof.  Flil^ 

bei  der  Redaction  des  Textes  mebr  seiner  eig^aea  Keaniaiss  des 

Arabischea   uad  den  Re^la   der  Grammatik  g'efol^t  wäre,   ala 

denoL  Vorgänge  seiner  Handsckriftea«    Der  Ankaag^  aor  Volrrede 

(S.  X — XXXVIII),  der  ein  Veraeickniss  y^a  Variaatea  aas  vier 

Handsobriften  and  der  ia  Coastantinopel  gedrackten  Ausgabe  eat« 

bäU,  ist  bei  weitem  kein  Ersatz  für  einen  ccNrrectea  Text*  -r- 

Da   die  Wörter  im  Bncke  selbst  aickt  ia  streng  alpkabettscfcer 

Ordnung  auf  einander  folgen,  so  kat  der  Hr.  Harau^eber  das 

Naobacbbgea  darck  eiaea  ladex  erleicktert,  In  dea  aber  «leb 

diejenig'ea  Wörter  b&tten  anfgeiiomaien  werden  sollen  v  belebe  ia 

littgern  Artikela  —  oft  ia  grosser  Aazakl  — ^  gelegesiilick  erklirt 

sind.     Dieser  Mangel  aa  Vollständigkeit  ist  um  so  drick^der, 

da   das  Auffiadea   gerade   dieser  Wörter  okae  eiaea  Naekweia 

oft  fast  anmöglick  ist.  —    Eine  sekr  scbötauenswertke  Zagabe 

siad    die  202   Defiaitioaen   des   Iba  Arabi,    die    den   earopii- 

sebea  Gelebrtea  bisber  aocb  anbekannt  waren,  und  die  das  Werk 

G'org'anl's  aa  maacbea  Stellea  ergänzen  and  berichtigen. 

jf/  Zenker • 

Staatswisfienscliafteii. 

pM9]  Bfanuel  pratique  da  Consulat,  oavrage  consacr^  spMaiemeiit  aux 
ConauU  de  Prusse  et  des  autres  ätata  formant  le  Zollverein,  ou  Tassociatioa 
de  douanes  et   de  commerce  allemande.    Suivi  d'un  tableau  des  Consulats» 

20*0111  les  ^tats  de  cette  union  ä  l'^tranger.     Par  F.  A*  de  Menseh, 
SoBseitter  de  Comaierce  de  S.  M.  W  Roi  de  Saxe  et  Conselller  intime  de 
S«  A.  R.  ie  Grand -Dac  de  Saxe -Weimar -Bisenach,  Gheraiier  de  Fordra 
Royal  du  Sauvear.     Leiiisig,  Brockhaus.    1846.    XYIII  u.  257  S.  irr.  8. 
,  (n.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Notb wendigkeit,  Dentscblands  Interessen  im  Anslaade  in 
staatHcber^  cammercieller  and  industrieller  Beaiebung  auf  einer 
breitera  Cbrandlage,  ab  bisber  vertretea  an  sebea,  stellt  sieh 
immer  eatscbiedeaer  beraas,  aad  wir  erinnern  aar  ia  dieser  Hiasicbt 
sowoU  aa  die  in  neuerer  Zeit  ao  vielaeitig^  angeregte  Zasammea"- 
stieBuig  einer  dentacb^  Natianidmarine,  wozn  die  kräftigsten 
Hemeite  sebon  Toibandea  siad,  aa  die  rersdiiedeaea  Cafeaisa* 
ttuwfritJeete  ia  Sttdamerika,  Batam  n.  s.  w.,  an  den  ananter* 
kiichaaea  Aaiwanderaagsaag  rea  Deatsdilaad  aacb  Nardamerika, 
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adi  waeh  an  dl«  wAmsA^  d«r  tehrtrergBiig^iiM  JfAre  vtni  Min 
der  kdii.  preqssl0cli#ii  Reg'ieniii^,  als  elaer  HavpteacJil  des  deit- 
scken  SoUvereiss,   !n  de»  Donamförstenthttiiieni ,    In  Syrien  «1 
anderwirts  stattpefaiideiieii  Bmeanvni^eii  ron  GeneralcoBsuln.  Der 
Vf.  des  TorHig.  ^^Handbaolis  für  den  praktischen  Consoiardienst^ 
kat  es  sich  sur  Aufgabe  ^maclit ,  f^r  die  Gonsaln  Preosseae  und 
der  ikrig^n  ZollTereiasstaaten  eine  so  viel  mögrllcli  vollstftadi^e, 
aas  ofBdellen  Quellen  gescbdpfte  lind  mit  Benaizang^  der  betfef* 
fendea,  fraber  erscbienenen  Literatur  zusammea^firtellte  Aaldtoi^ 
abmfassen,   woraus  das  ConevlarpersiMale  bei  den  hiafig'  Ter- 
wiekelte«  Vorkonnanissen  ihrer  Amtshaadlangen  »Iclieni  RaA  ^ 
genflgende  Auskunft  sich  verholen  kOnne.    Die  fftr  diese  AAA 
gewählte  frana^sische  Sprache,  obschon  der  Vf.,   wie  wir  Ter* 
muthen,  seiner  Abkunft  nach  ein  Deutscher  ist,  dffiiot  dem  Han^- 
baeh  einen  wetteren  Kreis  der  Verbreitung,  und  es  ist  diess  du 
Grund  mehr,  die  mahevolle  Umsicht  des  Vfs.  zu  würdigen.   Sekr 
richtig  bemerkt  er  (S.  XI),  ditös  der  Entwurf  ekier  allgemein  es 
^tructlTen  Bestimmung   über  die  Pflichten  und  Befagnisse  te 
Seilen  der  Bollverelnsstaaten  zu  ernennenden  CobshIh  in  seiner 
A^fasf^g   mit  grossen  Schwierigkeiten  verbundea   sein  würde) 
weil  die  einzelnen  Staaten  ihren  Consuln  ehe  ausgedehntere  oder 
beschränktere  Competenz  eingeräumt'  haben.    Als  AvsgangsptHM^ 
oder  gewisaeniiaasgen  als  Norm,  wonach  der  Vf.  In  der  l.  Abtt» 
(S*  1—93)  sein  Consalarsystem  (S.  6  «.)  begriindet  «nd  weiter 
entwickelt  hat,'  dient  das  preuss Ische,  in  setneii  haaptsäek- 
Heben  Bestimmungen  noch  in  Kraft  stehende  CoafsniafregleiMt 
Yom  18.  Sept.  1796  (S.  93—114).    Am  Sehluss  des  Consnliff- 
systems  (S.  81  ff.)  folgt  als  willkommene  Einschaltung  eine  Mo- 
stersammlung  von  ProtocoUen,  Aasweisen,  Erklärungen  u.  dgl*  m«; 
wie   sie  in  Consulatscanzleien   häufig  verjiangt  werden.  >    In  Aet 
H.  Abth.  (S.  93—900)  sind  die  consularischen  Dienstrorschriften, 
ministeriellen    Rundschreiben    u.    s.    w.    enthalten,    welche  res 
Preussen,    Sachsen,  Baden,  Bauern,  Hessen,  Sachsen -Weteir 
in  Bezug  auf  ihre  Gonsularbeamten  erlasset^  wurden  und  noch  is 
Kraft   sind;    ^n    diese   reihe'n    sich   diejenigen  SchifFabrtS"  i>"' 
HandelsyerMge  im  Auszuge,  welche  von  obigen  Staaten  selbfirt" 
ständig  mit  auswärtigen  Mächten  abgeschlossen  wmrden*    Inder 
m.  Abth.  (S.  201— 257)  wird  eine  gedrängte  historische  Ü€*err 
sieht    über    die    Entstehung    und    Entwickelung    des    deutschen 
Zolhr^eins  gegeben,  woran  steh  eine  Sammlting  deijenigen  fibO' 
dela-  und  ScUfffahrtsverträge  anschlfesst,  welche  von  den  JMär 
Vereinsstaaten  als  organischem  Ganzes  mit  aaswärtigen  MäcM^B 
eingegangen  wurden.     In  einem  Anhang  (S.  241  ff.)  ist  n^ 
dn  namentliches  Verzeichniss  aller  Generalconsuln,  Consuln,  Vie^ 
consuln  u.  s.  w.  beigegeben,  welche  von  Seiten  der  eio^hi^ 
Staaten  des  Zollvereins  im  Auslände  ange^trilt  sidi  befindea*  ^ 
Dass  dwrch  die  Herausgabe  dieses  „MaiHiel  prati^uedn  Cbastitot^ 
wirklich  einem  zeitgeatiässen  BedärfnisBe   abgeholfen  worden  ^ 
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vrolil  unleag^bär  and  findet  aacK  darin  efne  neue  Bestttiganf  ,  dass 
nacli    neueren  öffentlichen  Mittlieilangen  —  yielleiclit  nicht  ohne 
NebesbeKiehmig  auf  die  swischen  Prenssen  and  dep  Vereinif^l 
Staaten  von  Nordamerika,  bei  Ernennung*  des  amerikanischen  Btfas 
^ers  Charles  Grlbe  in  CMn  znm  nordamerikanischen  Consnl  in 
dien  Rhelnprovinsen ,  wegen  der  Staatsangehörigkeit  des  letstem 
am  Sdikisse  vorigen  Jahres  entstandene  und  bis  jetzt  aitf  diplo^ 
miitiseliein  Wege  noch  nicht   aasgegltdusne  Differens —   99  das 
preossische  Cabin^t  den  Regiemngen  der  Zollverdnsstaaten  eine 
benkschrlft  ti)er  dne  totale  Reform  des  Gonsnlarwesens  ttber^ 
inaclit  *  bat,   wonach  ^  folgende  zwei   Wege   vorgeschlagen  sein 
sollen:   ]•  da»s  sich  die  s&nmitlichen  Vereinsregierongen  über  die 
bei   Aastellang  von  Consnln  9&a  beobachtenden  Grundsätze  ver^ 
einigen,  auf  Gmnd   dieser  Verefnigung   die  AnstellungspateotiB 
jede  für  dch  ausfertigen  und  damit  einen  Consuläretat  ins '  Dawebi 
rufen,  der  seine' Functionen  zwar  nicht  im  Namen  deä  Zollvereins, 
woM  aber  aller  -  Vereinsregierungen  vollzieht;  oder  2.  dass  die 
Organisation  und  Leitung  des  Consularwesens  von  der  Gesamn^ 
bdt  als  solcher  aw^ht,  eine  Centralbehörde  dasselbe  in  allen 
seinen  Theiien  beaufsichtigt,  die  Consuln  mit  Instructionen  fort«* 
während  versieht,  flberhaiipt  Alles  wahrnimmt,  was  auf  dem  Wege 
der   consularischen  Vertretung   wdnschens-  und  erstrebensweäk 
erscheint««.   (Vgl.  Deutsche  Allg.  Zeit  1847.  No.  36).  —  Gewiss 
ist  die  Staatsangehörigkeit  der  Cbnsuln  und  ob  selbige  als  diplo^ 
matisdie  Angestellte   zu  betrachten  sind,    ein  höcl^t  widitiger 
Fragepunct,  und  flttr  Ersteres  erklftrt  sich  auch  der  Vf.  mit  ißk 
Worten  (S.  11.  Anm*)?    99  die  Regierungen  hatten  in  der  Regd 
den  Grundsatz  festgehalten,  bei  Besetzung  der  Consulate,  sowoU 
mit  als  ohne  Besoldung,  die  eigenen  Unterthänen  den  fremden  so 
viel  wie  möglich  vorzuziehen;^^  eine  Ansicht,  welche  mit  der  des 
portugiedschen  lOnisters  von  Pinheiro-Ferreira  in  seinen  „Obser-* 
vatiotts««  zu  de  Martens  „Guide  diplomatique««  und  mit  der  des 
amerikanischen  Consvl  Warden    in   seinem   vortrefflichen  Werke 
„on  consular  establishments««  völlig  öbereinstimmt,  und  durch  die 
von  dem  ehemaligen   amerikanischen  ^esandten^  in  Paris  James 
Monroe  bei  Gelegenhdt  des  der  amerikanischen  Bevölkerung  auf 
Ifide  de  France  nicht  kräftig  zu  Theil  gewordenen  Consularschntzes 
gemachten  Erfahrungen   hinlänglich  begründet  ist.     Dafilr  aber, 
dass  die  Stetlmig  eines  zu  den  Grossmächten  Europa's  als  Staals-- 
angehörfgen  ressortirenden  Consuls  im  Auslande   der  diplomati^ 
sehen  Bedeutsamkeit  durchaus  nicht  entbehrt,  möge  nur  das  ein- 
zige Beispiel  hier  als  Beleg  dienen,  dass,  als  der  Dej  von  Algler 
im  J.  1827  seinen  Fächer  dem  französfschen  Geoeralconsul  D^val 
an  den  Kopf  warf,  dese  dem  Repräsentanten  einer  der  Haupt* 
Mehte  Europa's  zugefügte  persönliche  Beleidigung  als  Haupt- 
«madie  des  Kriegszuges  der  Franzosen  gegen  Algier  erachtet 
werden  kann,  in  Folge  dessen  bekanntlich  im  J.  1^0  der  Dejr 
seiaer  Staaten  verlustig  wurde.  flz. 

1847.1.  ^:^.A.'..38 
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an»]  Grefvr  ^r  aMenl«  dufett^  t^  Utr.  mn,   Pr^C    L^^,  ft. 
täKAM,    1847.    lY  u.  S68  S.  «T.  a    (l  Thlr.  12  Np.> 

Brat  vor  wenigr«»  MouteD  kabcs  wk  ili  dtesen  BUttoni  (Bd.  m 
No.  8729)  Aber  die  iweite  Au^die  efaer  «elir  iM^kaMiten  Sduft; 
.Hildebrand  alt  Papii  Gregor  VH.  wnA  leii  Zeitalter  rm  Jt- 
banne«  Yoi^t^^  (Wefanar,  1846)  ehien  kttmeo  Beriöbt  gtg^ 
Bi  tat  der  Zweelc  des  Repefftoiims  aichi,  aaf  eiiiselae  SleOei 
einer  Scbrifi  i^enaner  ebnogeben  und  sie  krittscii  mu  prüfen  nl 
m  belenebien.  Alletai  in  dem  Tone  der  bloaacaa  Relation  Im 
en  aicb  aneb  niebt  balten;  ebie  Relation,  die  ehae  individvdb 
f§Aüng  wire,  würde  flkr  dn  bdber  atebendes  PublicM  ron^sdf 
geringen  Intereaae,  oft  andi  obne  allen  Nntz»  acte«  Hieae  Mr 
wMneile  VlAvng'  wird  aber  nur  dadnrdi  gewonnen  werden  fcdnaMt 
daaa  der  Beriebteiatatter  dnrcb  eigene  SIndiea  nnd  Anscbaonaiei 
an  einem  Uribeil  aber  das  Ganne  4er  literariacbeB  JBmcbeinai?} 
tber  wekbe  er  an  beriebten  bat,  befUiifi  Md  berafen  lat  Jb 
indeas  in  dem  Werke  von  Voigt  nur  eine  nweite  Amia^re ,  nkU 
ofai  nrapringlidieii  Werk  vorlag ,  war  flir  den  Ref.  wenig  Gele* 
genbeil,  seinem  Bericbie  eine  solebe  in4ivldnelle  Fnrkuogr,  we/ck 
angleicb  ein  bestfanmtes  Urtbeil  einacblftaae^au  gebetu  Man  wM 
Jodo4^  leicht  genag  aus  dem,  was  ReC  über  den  Brief weeM 
awiachea  Job*  Voigt  und  dem  Bisfbof.La  RoAcfle  <der  bi  M 
Binlettung  nn  dem  erw&bnten  Werke  mitgetbtdlt  iat).iilid  ifie  w 
Letzterem  an  den  firsteren  ergangene  A«dKordernng^  den  von  fln 
aaagesprocbenen  Ansiebten  und  Graads&lzen  ouicb  ünsaerHeb  getret 
an  werden  und  in  den  Sdiooss  der  rtafsoben  Kirebe  sc  irvM 
gesagt  bat,  erkennen,  dass  aucb  nacb  dem  ÜMbeil'  d^i  Bef*  4m 
Voigi'scbe  Werk  durebans  auf  den  Gmnda&tnen  deK  ultramonto^t 
Katbolicismus  und  der  Hierurdde  rube,  indem  diese  fai  JenisHi  Bocke 
als  die  allein  wabren  und  rechten,  nach. denen  die  Gesebicbl^ 
bebandett  und  mn  denen  ans  die  Menschen  und  die  Ereigntaie 
b6nrtbeil(  werden  mOasen,  anerkannt  und  beleocbtei  werden*  ]^ 
haben  abo  auf  der  einen  Seite  in  neuerer  Zeit  die  Schrift  eiatf 
proteatantiacben  Professors,  der  das  Leb^  Papst  Gregor'a . Vlk 
ao  beschridken  bat,  wie  es  etwa  von  einem  moderirtea  UltnuDsa^ 
tanen  geschehen  könnte«  Zu  dieser  Erscbebiung  bOdet  ann  ü« 
hier  an  betrachtende .  und  beuriiieilende  Schrift  des  lim.  Vrot 
Sffltl  einen  merkwürdigen  Gegensatz.  Hr.  Söltl  ist  Prof.  i^ 
Gesciu  an  einer  kathol,  Universit&t  und,  wie  wir  nicht  andern 
irissen,  iri^miscb -r  katholischer  Christ..  Desseanngeacbtet  erhalM 
wfar  iä  iieiner  Gesebtchte  Papst  Gregor's  VII.  em  Werk,  weldiei 
niebt  in  den  Anschaoungen  des  Dltramontarfamns  g^sebriehes»  i^ 
weldiem  die  Anfordemng  der  Geistigkeit  m^  der  SittlidUESit 
boatfamnt  ansgesproeben  ist  «nd  wo .  von  diesem  Standpuncts  asi^ 
n^  dem  Lichte  der  Goistigkeit  und  der  Sittllcbkeli,  Meatchs» 
und  Breignisse  betrachtet  und  beurtheilt  w^deiL  .  IMe  protcftoa'^ 
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Utfcken  YertkeiiH^r  4»f  HffiHMAie  InmntffQ  iiaMrllch  lieseii  Stml^ 

psBot  aer  SittliehMt  mi  QtisÜgWi  iddit  hmdhw.    Sie  ktttttto« 

InAne  etUschen  Aiifordeniii^en  an  Dlfjenigreo  JuteHen^  welche  fie 

siu  rfllmeo  und  zu  preisen  wtotemalimeQ«    Sie  bomiten  nicht  fingeiii 

was  das  CMstlche,  das  Verninftig'e,  das  SHtUehe  war^  sie  mnsstea 

den  Menscken  ab  ethisches  Wesen  aiifiipeheii«    Heivrieh  SCcKms 

lehrt  daher  ansdrücUidi  (^Unsere  Zdt  oni  wie  sie  geworirs^^ 

I.  S.  300  t.)^  iBBa  die  Ethik  and  die  GeseUchte  nichts  mit  riä'r 

ander  bo  schaffen  hätten;  man  mflsse  jedes  Jalurlniadart  naeh  sidl 

selbst,   ans   rieh  selbst  herais  benrtheilen.    Das  soU.  oflmbar 

heiseen,  »an  solle  eine  etUsdie  Anfordernngt  an  die  Menschen^ 

ihr  Thna  nnd  Hur  Lassen  nicht  stellen*    Mao  nsU  Wissen^  wemM^ 

ehi  Jahrhandert  strebt  (?),  nnd  weiss  man  dlesa,  se  hatman' das 

angeblich  ricMgre  Crtheil..   Es  kommt  lioaach  nicht  sowohl  '4ari(tf 

an,  dass  Das  christlich,  rerniinfttgr  vnd  sittübh  sei,  wonach -ein 

Jabrhandert,  d«  h.  Einer  oder  Mehnere  oier  Viele  in  einem  Jahdfr 

I    bvnderte  streben '^  als  vielmehr  daraaf,  dass  sie  fiberhanpt  etwai 

I    erstreben,  was  denn  nnn  freilidi  nn  allen  Zeilen  die  Menschen 

^tban  haben«    Entschiedener  noeh  spridit  sieh  in  der  Vonrede 

«ir  ersten  Auflag^e  seiner  Schrift  eher  HBdehrand  Johannes  Voiyt 

ans.     „Man  mnss  den  Mittelpnnct  des  Wirkens,  WoBej^  nnd 

I    Strebeas  der  Menschen  anfsnebra,  diesen  in  roUer  Klarheit  er^ 

I     greifen,  denn  darin  mnss  ja  das  Leben  eines  Men9cb(ni,  sofeH 

i     es  Ar  die  Welt  gewesen  Ist,  aufgehen;  was  etwa  nicht  darbl 

I     anfgehen  meebte,  war  am  Leben  des  Menschen  ansserwesentliefc 

.  imd  kann'  desshdh  ansser  Betraeht  gelaesen  werden^*    Es  M 

idso  tter  den  Menseben  nnrdas  so  ermitteln,  wai  er  erstv^ 

»    es  ist  nicht  xn  fordern,  dass. sein  SIrehen  denl  Ghristenthisne  «ni 

dem  Clelste,  dmr  Vemnnft  «nd  der  Freiheit  gemiss  sei.    1Hfi^%f 

spricht  sich  Job.  Voigt  selbst,  indem  er  die  Nntsanwendnng  setoer 

Bekanptong  asf  den  Mönch  Hildebrand  macht,  sehr  destlinh  ond 

bestfmmt  ans.    Er  sagt,  das  Papsitbnm  war  itt  Ferm^  in  trelebe 

8lldehrand*s  Leben  gleichsam   gefasst  war«     IHeses  PaptttlMI 

fimdiiie  in  einer  Gnmdansieht  des  menschlichen  Ld>en*  (?)*   WeM 

ein  Papst  im  Sinne:  dieses  Papstthums  handelte,*  so  ist  Ihm  seM 

Vrtheil  gesprochen ,  d,  h*  so  haadelte  er  recht*    Ba  komnrt'  ahm 

nir  anf  dref  INnge  an«    Snesst,  daes  JF<^*nd .  etwas  ^^e  nUl 

erstrebe«    Eweitens,  dass-  mit  etwas  Schein  Iresagt  werden  bönne^ 

es  hsdire  in  einer  Gmndaasicht  des  nmnscblftdien  Lebisis,  wie 

nattiBcb  ror  allen  Dingen  stets  vM  eüigem  Scheine  wird  gesagt 

werden  können,  da  das  measdklicbe  Geschlecht  einen  nnermesa^ 

Men  Eeichtham  ^n  Entworfen,  BntschMssen  nsd  Planen,  gMee 

smroU,  ids  andi  beeen,  an  jeder  Seit  bi  sieb  trftgt,  ans  denen 

aaa  dann  nadi  Beüeben  herandeiM  kaePi  nm  das  Geaenmoie 

Bsr  Sühe  des  ganaen  Jahrhenderts  an  machen«    Dritten»,  ^Mi 

lAan  Ton  sieh  sagen  kdüie,  man  hindle  iai  Sinne  des  GeweQtea^ 

ImtnMen  and  angiMeh  fan  fleiste  des  in  etaeei  Mrhsadeste 

nndtrten.    Damit  ii«  Alka  fcri%  Md  gerecbtArflgl.    Visa  dn» 
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Uamdhen  aker  ab  von  efaieni  tMOt^^renOaMgtm  Wesea  M 
weiter  niclil  die  Rede,  mii  nltillt^'-^lMge  Beieuiiiii^^  Bestfan 
MD|^  lai  Veif flchlinig>  des  menschUeien  GewUeclito   umd  de» 
liiiseineB  ist  ertödtet     Solehe  AnetehteB  vnd  Gnmds&tse  1111% 
alt  denei  sicli  ttbeilMiept  Alles  labea  md  rechtferti^ii  oder  dmk 
eatsckoldlfeB  llsst,  keimt  der  Vf.  der  ans  Vorließ.  Sekrifit  fireiHd 
Udkt;  daher  ist  aber  auch-  seit  Urthell  iber  die  Hierardtfe  ntd 
fdber  Gregor  YIL  j^aai  anders  aasgefküen,  ids  das- Urthell  des 
Bn.  Geb.  R«*Ratbs  Voi^t     Wir  müssen  snerst  den   rwMgtM, 
wirdl^en,  T6lli|^  leldenscbaftsloseB  Ton,  in  dem  Sdltl  redet,  mit 
lern  gebabrenden  Rnbme  anerkennen.    Anf  seinen  näehsten  Vor- 
fioger  nnd  dessen  Gescbichtsanfassmig'  nimmt  er  Matgeetän  eine 
dbrecte  Rflcksleht,  Ja  der  Name  dessellien  wird  niemals  erwilmi. 
Ble  einfachen,  nnwiderstehllchen  nnd  oanmslOssliclieli  Thntnchei 
werden  in  rubig'er  Wttrde  nnd  Klarheit  hiogestellt,  anf  den  sittB- 
ehm  Standpnnct  der  g^scblcbtiieben  Bemrtheflung',  der  natfirllcfc 
bei  dem  ersten  Priester  der  Christenheit,  der  erste  nnd  im^üss'- 
Itehste  ist,  welcher  Ins  Aag^e  g^efasst  werden  mnss,-  ist  «Hent- 
halben.  Jedoch  stets  nnr  leise  nnd  indlrect,'nle  in  breiter^   rhe- 
torischer Ansftlhmng'  hfnf edeotet.     Geredrtifkeit  und  Milde  Ar 
die  Erscheinungen  Terwichener  Jahrhunderte,  aber  anck  strengpe 
Wahrheit,  Torgetrag^n  in  leidenschaftsloser  Spr^iche  nid  mit  des 
Haren  Ernste,  in  welchem  das  Geistige  am  yoHendetsten  ersekein^ 
iat  der  Wahlspruch  des  Yfs.  dieses  wirklich  TortrefiMbeb'  Bodies, 
tirelehes  Indessen  keineswegs  im  Geiste  nnd  Tone 'des  Protentaft» 
tIsmnSy  den  der  Vf.  gans  nnd  dorchan»  ans  dein  Spiele  läss^ 

C schriebet  ist«    Br  hebt  mit  der  unzweifelhaften  Tbatsa^e  ai^  ^ 
IS  die  Shnonie  dnrch  die  Veriiindnng  des  Weltlichen  nnd  des 
Gelstigen  sich  in  der  mittelalterlichen  Kirche  wie  mit  einer  ge- 
wissen Nothwendigkeit  gebildet  hMe^  ohne  Jedoch  in  dieser  Ver- 
bhidnng  einen  tief  eingreifenden  Grand  des  Verderbens  nu  -^eliei, 
nnd  den  gannen  Bau  des  römischen  KIrchenthums  als  einen  Ter- 
Dulten   SU  bezeichnen.     Daran  ist  der  Vf.  sehr  weit  entfiemfe 
Aber' was  Wahriielt  nnd' Unwahrheit  ftinerfaälb  des  Kreises  dieses 
Klrchenthnnis  war^  das  sucht  er  der  Betrachtung  zn  vefgegen^ 
wirtigen.    Die  Hierarchie  In  dem  Sinne,  in  weldliem  Gregor  VIK 
sie  schuf,  entsprach  keineswegs  dem  Bewusstsein  nnd  dem  Inner- 
sten Leben  seines  Jahrhunderts.    Sie  war  das  Werk  efner  Faction 
In  der  Kirche,    als  deren  Haupt  und  Spitze  Gregor  aRerding^ 
erscheint'    So   ward    auch    die   Ehelosigkeit    des   klerikallisdken 
Standes  ron  derselben  Faction  und  den  Mönchen  erzwungen,  die 
doch  ans  eigener  Erfahrung  bitten  wissen  sollen,  dass  der  ebe^ 
lose  Stand  mit  riel  grösseren  GeAihren  rerbunden  si^  und  iM 
öflier  den.  sittlichen  Fall   heriiellllbre ,    als   iet  eheüche.    Auch 
Gregor  VIL  konnte  das  recht  wohl  wissen,  denn  Peter  Damfami 
selbst,  der  fanatische  Vertheidiger  des  CöKbats,  musstelhm  efamud, 
▼M  der  Wahrheit  Qberwiltigt,  eta  abschreckendes  GemiMe 'der 
niter  di^n  MMcben  herasdionAeil  IJnsiWIcbkeit:  entwerfen.    Ah 
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rtn  Mmnkn.  4er  Mntm  BtH^lmtng  tbd ,  sebla«€A  Ci6ira«dtli«tt)  «r-», 

idfeeitti  der  MmA  UMArmi  Mi  ab  iie-petMiilefarte  HierareUe. 

Mtae.  per86nffieM6  Hieraidiie^  die  keineswef 0  das  Prodiet  einer 

Bolli wendigen  Entwickelen^  des  Jaiirhfliidert»,  gegrQadet  avf  eis 

Rll(ire«ieiilea  Bewniuitoebi  derZett^  soodem  das.  Werk  einer  FacÜoA 

bi;4et  Kirdie  war;  die  el»0ii  so  ver^eiren  nnd  kuha,  als  sdila« 

«nd  berechnead  ^  unter  der  Gluist  dee  VerliäUoisse  den :  Sie^p  ge-f 

wrmmnj  hckt  aber  deeh  schweriich  Ober  jede  BeortheiliiBit  hinweg, 

wnd.  gpebietei  AUea  in  ikr  löUicb  und  gni  z«  finden.    Was  liat 

dieee  HierarcUe  mit  den  Aufgaben  90  schaffen,  wekhe  das  Cbrl^ 

stentliliBi:  «nter   den  Mensehen   hervorrnfen  soll,   und  an  deren 

Verwlrklichang  der  Stand  der  Priester  ^h  mit  Hiütansetznng 

aller  anderer  Entwirfe  hetheiligen  sollte?    Was  wollte  rieknev 

diaae. Hietarchie  in  letzter  Instanz?    Sie  wollte  die  höchste  welt^ 

Uche  und  die  höchste  geistige  Gewalt  in  oteli-Tereinigen,   sie 

3|rallte  iden  Papst  raun  Kaiser  machen*    Man  hatte  in  Rom  elm 

giOBBe  Menge  voa  GardioalbischOfen,  Cardinalpriestem,  Cardinal^ 

dUakanen>nnd  CardlnalsididHikonen  creirt»    Die  ungehenre  An«ihl 

dar  aö  Ui  Bom  lebenden  Bisehofe  mn»te  nothwendig  von  selbst 

tt  dem  Plane  hingedrängt  w'Men, .  sich  alle, andere  Kirchen  nnd 

VöBDor  na  unterwerfen,  ntid  sidi  allmilig  einen  Theil  d^  Etn^ 

ktinile'  derselben  anzueignen,,  damit  sie  .als  die  höchaten 'Leiter 

dterttrigen  Kirchen  in  ftosserer.WttrdeldiM. möchten,  da  Rom 

allein  nmnöglich  den  Aufwand  für  so  viele.  Bischöfe  und  Priester 

hestreileii  konnte«    Und  so  bedingte  die  Menge  die  Herrschaft^ 

und  diese  machte  es.  wieder  nothwendig,  viele  Getreue  in  Rom 

nnd  in  den  verschiedenen  Ländern  als>  wandernde  BisdHtfe  nnd 

Abgesandte  an  mterhalten.    Diese  und  ähnliche  Dinge  waren  dia 

Sfaden,  auf  denen  daa  Piq^stthum  emporstieg.    Nicht  der  Geint 

ist  es;,  der  es  geschaffen  hat,  wenigstens  ist  es  nicht  geschaffen 

worden  von  dem  Geiste  der  Ueberaeugung,  dass  die  Welt  nur 

so  errettet,  nnr  so  in  das  Christenthum  tiefer  hinelngefdirt  werden 

könnte*    Es  ist  hier  nicht,  wie  Job.  Voigt  meint,  eine  allgemeine 

Tendenz  des  Jahrhunderts  da,  welche  als  wahrhaft  noth wendige 

Entwicfcelntig  sich  durchaus  hervorarbeiten  muss.    Besonders  ahi 

eiaen  feinen  nnd.  achlanen  Berechner,  bei  dem  es  auch,  wie  an 

einigen  sehr  frappanten  Brihijpielen  gezeigt  wird,   an  föhlloaer 

GewaltthätigkiMt,  die  ihm  nur  Kraft  und  Energie  heisst,  nicht 

fehlt,  wenn  es  eben  fitr  seinen.  Zweck  dient,  ttsst  der  Vf.  den 

Papst  Gregor  VII«  erscheiaea.    „Wie  ein  umsichtiger  Feldherr 

nisst  er  vorher  Ffeunde  und  Feinde,  lAe  er  den  offenen  Kam|tf 

befiint,  wddker  ihm  mit.  dein  Siege  die. höchste  Herrschaft  ver<« 

•ehafen  soll,  und  ^er:  ancht  mit  scUanem  Sinne  hier  zu  thellen 

aml  80  die  Gegner  zu  schwächen,  dort  dagegen  sebie  Freunde 

11  reieiidgen,  aa  kräftigen  und  ncm  a«  gewinnen^^ :  fiSinaelaan 

ist.  hier  wdter.  aafli;afllhit*    ^. verfiAr:  HildebrMd  mit  dmr  nchlaaö- 

stoD  Vemicht  gegisa.  die .  Komiaaneii.    Jeden  einzelnen  Häiytiiaff 

velUe  er  I  nnr  Arenen  Dieiiatleist««g  vlör  den .  heiligea  Petras  xmr 
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pUcIiIm;  Utam^^B  ik«r  Are  INMä^ng^  tArdcn, 
tl^imehi  lle  elsMlMi  Htrfvdiifteii  ta  hrü^fikMmäeT  Trtmmi 
nler  «Icli  «id  tedifck  In  Bobwiclre  md  Alih9mg%gk^t  tob  Im 
•riialteD«  Isleretsaat  M  ftoeli  die  awiMiriteke  Sckildamf  Ib 
Beilrebattf  en  md  Kunst«,  »II  wefeken  die  UiNMiii^%keit  gnM 
Kirchen,  wie  t*  B.  der  Milliiidiseheii,  MmOig  lAedewgeuMliä, 
Md  die  Lehre  verbreitet  ward,  dais  Jeder  Christ  dem  V^ 
mehr  feheroheii  mtege,  ale  eefaetti  BÜMhefe,  damit  Mit  dm 
irewalti^en  Schlafe  die  Unahbftnglfkeit  afler  aadem  Kfreheii  TC^ 
ntehtet  werde.  Mit  rieaennisrif  em  Elfer  arbeitet  Gregor  ¥E 
tiaaier  darauf  hin,  daaa  die  JMaehöfe  in  fewianen  Zeftm  im  Vttm 
am  apoBtolfsehen  Höfe  eneheinen.  Die  VasMü  nttwea  Ja  ari 
bei  ihren  Lehnsherren  im  Mittelalter  erscheinen.  Das  Bild  dti 
Vaasen^  Staates  «chwebt  dem  Papste  ver;  aeltoh  robt  «md  nM 
tr  eher,  als  bis  Irgend  ein  Bischof,  an  den  hi  Rwm  efiras  ge- 
lefen,  sich  beqnemt  hat  and  persönlich  erschieoen  Ist«  Der  fl 
Mast  stets  mehr  die  Thalsaehen  selbst  reden,  als  dams  mr  eh 
Vrthell  Ober  sie  fidlt  nnd  sieh  anf  den  duristKeh-^sitUlelieii  Stsai^ 

Eilet  stellt,  nm  sie  ^ron  diesem  ans  n«  beleoeMen. '  Sein  l^rtkdl 
wenigstens  Immer  mehr  ein  indtredtes,  Us  etat  direetes.  Ir 
sai^  haebstens,  dass  das,  was  geschah,  nm  der  MemschaR  wBet 
geschah,  Ptgi  dann  aber  nicht  welter  hinmt,  was  miA  daTM  u 
wuffkn  nnd  m  halten  habe,  wenn  der  höchste  Priester  der  KMf 
vK  gitfeA  nnd  mit  büsen  Mitteln,  je  na<Adem  nie  Aea  notliwenitg 
rfnd,  nlehts  Anderes  erskebte,  als  Herrschaft  nnd  wiedfanr  He»«' 
adiaft  Von  einer  g-ewissen  Verzajrtheit,  welcber  das  letite 
Wort  der  Wahrheit  nwar  immer  anf  der  Zonge  schwebt,  die  äA 
aber  doch  scheut,  es  klar  nnd  bestimmt  hera«sznBag*eii^  dtrfle 
Her  Vf.  iadess  nicht  gvnt  freinnspreche«  sein.  Jh^  jJ^  efaer  Stelle, 
OS  g^chieht  jedoch  freilich  nnr  einmal ,  seheint  jene  YenttgM^ 
ttm  derg'estalt  sn  übermannen,  dsss  er,  den  Ultramontanen  gtg€i^ 
ober,  im  Widerspreche  mit  sich  selbst,  einen  |^ann  andern  Tm 
als  den  gewöhnlichen  ober  Gregor  VII.  anstimmen  au  afismi 
glänbt,  als  wolle  er  ein  Bell  wert  haben,  hinter  w^etehes  er  sld 
bei  etwaigen'  Angrifen  anrflektfehen  honne*  Da  helsst  es  nm: 
„Wenn  es  blHIg  ist,  den  Aeosserongiett  elnos  hodigöstelltea  Mannes 
CManb^  sm  schenken,  so  sieht  man  Ans  den  Briefen  Gregorii^ 
Ate»  er  die  Herrschaft  der  römischen  Kirche  nnd  die  lUiMlt 
Mächt  för  den  Papst  nnr  In  itr  eAen  Absidit  znr  wahren.  Um* 
g^ntaltiitig^  der  Welt  znm  Bessern  siNshte  nnd  anstrebte,  fir  seUei 
mit  der  Innigsten  Utbersengnng  an  glauben^  bernfen  so  nein,  die 
We^lt  an  bessern  nnd  ans  den  OrOneln  ihrer  Rohheit  und  Versse- 
kohheR  Geislitehe  nnd  Weltlldie  nn  retten  <<,  Bei  dem  ^aasee 
Tone  ieä  Boches  können  wir  diess  nnr  für  ein  Sefogiom  ansebeik 
VfolM^t  hat  es  nnn  aneh  darhi,  dass  der  Vf.  ein  Refogtum  hAn 
xn  mMien  glanbte,  seinen  Grand,  taüQ  die  Bntwirfe  nnd  die  Ge- 
Mkmi»  welche  Gregor  VH.  handgwiliichi^wefso  mit-  dem  Inro- 
sMordooMt  vorMgte,  keineswogn  mit  der  höthj^n  i^lkomminei 
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Klarheit  and  BesUmmlheit  entwickelt  und  dargestellt  sind.    Die 
Sieche  wird  elg^entlich  mehr  angedeutet,  als  ansgefälirt.    yyDadnrck 
nv^iirde  er  der  grdsste  und  reichste  Güterbesiizer:  alle  Güter  der 
einzelnen  Kirchen  wurden  nun  als  gemeinsames,  römisches  Kir- 
dtengvt  unter  den  Papst  gestellt,  und  kein  König  der  Erde  durfte 
sich  mit  ihm  an  Besitsfithftmern  yergleiohen.    Die  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  sollten  wahre  Vasallen  des  apostolischen  Stahles  werden^^ 
fis  fehlt  dem  Vf.  indessen  keineswegs  an  der  rechten  Einsicht,  es 
fehlt  ihm  nur  zuweilen  an  dem  entschlossenen  Muthe,  mit  seinen 
Gedanken  und  seinra  aus  dem  Quelle  der  klaren  Geschichte,  nicht 
ana  dem  Sumpfe  leerer  und  niehtiger  Sopkist^eien  geschöpften 
Ueberzeugungen  deutlich  und  bestimmt  hervorzutreten.    Nachdem 
er   alle  Zweideutigkeiten  und  Zweizüngigkelten,  die  Gregor  VII. 
In  dem  Inrestiturstreite  zeigt,  und  durch  welche  er  sattsam  offene 
hart,   von  welchem   Geiste  er  getrieben  wird,  geschildert  hi^ 
hricht  zuletzt  am  Schlüsse  des  Werkes  sein  fliuth  doch  elaaud 
I    TöUig  durch«    Er  fasst  sich  noch  einmal  in  der  Schilderung.  Gre^ 
9or'A  VU.^.  des  feinen  und  selbstsächtigeD  BerechaeiB,  den  Frie^ 
I    denstörers,  wo  Zwietracht  und  Hass  ihm  dienen,  des  suweilen 
,    fpransamen ,  gegen  Schwache  Ubermüthigen,  gegen. Starke,  vor?* 
I    sichtig  zurflcktretenden ,  des  bis  zum  Tode  gegen  Alle,  die  seine 
I    Entwürfe  nicht  federten ,  mit  unerbittlichen  Haas  erfullteii  Mamep 
StuiainneB*    >,IJnd  diesen  Mimn^,  schliesster,  „mit  diesen  Eigene 
I     Schäften,  wie  er  sich  selbst  in  seinen  Briefen  und  Thaten  g|J|, 
nicht  etwa,  wie  seine  Feinde  ihn  schildern,  diesem  Jllann  woUtoa 
Einige   zum  Helden,   Heiligen   und  Wohlth&ter   der  Menschheit 
stempein !^^    Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Vf« 
auf  die  Schriften,  die  von  den  Gegnern  Gregorys  VH.  ausge- 
gangen sind-,  gar  keine  Rdeksicht  genommen  und  keine  einzige 
Thatsache  oder  Beschuldigung  aus  ihnea  entlehnt  hat.    Er  l&sst 
Immer  nur  ihn  selbst,  seine  Freunde  und  andere  Zeugnisse,  deren 
Unparteilichkeit  sich  von  selbst  ergibt,  sprechen.    Ein  Verfahren, 
welches  im  vorliegenden  Falle  und  bei  dem  geringen  Räume,  dcQ 
die  Schrift  einnehmen  sollte,  nicht  gemissbüligt  werden  kann.    Der 
geringe  Umfang  des  Werkes  deutet  übrigens  schon  selbst  an,  da|9 
theils  die  Gegenstlüide  mit  viel  geringerer  Ausführlichkeir  be- 
sprochen sind,  als  bei  Johannes  Voigt,  theils  Vieles,  was  weidgeiT 
bedeutend  erschien,  weggelassen  worden  ist,  wodunch  |i|des9eil| 
wie  Ref.  versichern  darf,  dem  Werthe  dieset  Arbeit  kein  Abbruch 
geschehen  ist       ^.  —r- 
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» 


i 


Cn.  4  Ngr.)    V^.  No.  1027. 

[tttT]  Norddeutsche  Monatsschrift  zur  Förderung  des  freie»  Protest intiwras* 
Für  d.  Gebildeten  in  der  Gemeinde.  Herausgeg.Ton  D.  Greve  u.  W.  Sckwartt^ 
Candidaten  d.  Theol.  1847.  12  Hefte,  (a  2-.3  Bog.)  Schleswig,  Bruhn. 
gr.,8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

SUB]  Neunte  Nachrichten  aus  dem  Reidie  Gottes.    Redaoteur:  <S.  SUnet. 
1.  Jahrg.  1847.     12  Hefte.    Berlin,  (Wohlgemuth).    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[MI]  Palmblitter.  Organ  f.  chriatl.  Mittheiltuigen.  Herausgeg.  Ton  F,  W. 
Knmmaeher.  4.  Jahrg.  1447.  12  Heften  Biberfeld,  Hassel,  gr.  S. 
(a.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

FMH]  Der  Püger  atu  Sachsen.  Herau^g.?  Pastor  Maurer»  13.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (V,  Bog.)    Dresden,  Naumann.    4.    (n.  1  Thlv.) 

[M31]  Kritische  Prediger-Bibliothek.  Heratisgeg.  ton  Dr.  J.  Fr.  Mkr,  Obet^ 
hofpred.  u.  Generalsuperint.  28.  Bd.  6  Hefte.  Neustadt,  Wagner,  gr.  8. 
(5  TWr.  7V,  Ngr.) 

BIB2]  Allgemeines  Repertorium  f.  die  tbeolog.  Literator  u.  kirchL  Statistät* 
eue  Folge.  Herausgeg.  von  Lic.  Hm.  Reuter,  15.  Jahrg.  Bd.  LVI— LIX 
od.  Neue  Folge  3.  Jahrg.  Bd.  IX— XH.  1847.  12  Hefte.  Berlin,  Rerbig. 
gr.  8.    (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

[MS]  Neues  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik,  her- 
aosAg.  von  Dr.  Ih.  BruM  u.  Dr.  C.  Hafner,  Bd.  IX— XII.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Beriin,  Hm.  Schukse.    gr.  8.    (n.  6  Thbr.) 


[9834]  Sonntags-Blatt.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  der  Pfarrer  Bachmann 
u.  Popp  von  Pfr.  leydeU  (16.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (y,  Bog.)  Mit  der 
Beilage:  Des  Soantags-Schreibers  Sammelkasten.  12  Nrn.  {%  Bog.)  Nord^ 
iiDgen,  Beck,    4.    (^4  Ngr.) 

pW]  Soimtags-Blatt  f.  atte  Stande,'  von  Cons.-R«Üi  «.  Super.  C.  ff.  Bre$kt. 
7.  Jahrg.  1847.  52Nni.(V^Bog.)  Danadg,  Geriiard.  gr.4.  (n.  1  TUr.  10 1^.) 

[im]  Sonntags-Blatter  zur  Belehrung  u.  Erböaing  >tlr  eiwigel.  Ohriitflii. 


1 


M8  ZaUmsMftm  flr  1947.  |184T; 

Hemmgef.  tmi  floMr.  o/ IMg.  (C  Jakii.)  1847.  53  Nr«.  (%  Bs») 
«rteberg.  WoIm.    4.    (b.  90  Ngr.) 

pni]  Der  SonntacMtt  RadMteor:  FrihiL  15.  Jahrg.  IS47.  53  Nm.  CVsBog.^ 
Mm,  (WoUffttHitIi>    a    (■.  1  TUr.) 

CB]  Stimmeii  aus  u.  zu  der  ttreitenden  Kirdie.   EtangeL  MonaUtscIirilt  so 
prechung  kirdiL  Zeitfragen.   Heranageg.  Ton  £.  F.  Ball  u.  G.  1>.  Maiier^ 
Pkatoran.    3.  Jahrg.  1847.    12  Hefte.    Banaen,  Steinhaua.   gr.  8.    (1  Thlr.) 

nm]  Stiflunen  f.  Uebhaber  diriatl.  Weisheit  u.  GottseHgkeit.  Von  J.  1847. 
13  Stacke.    Basel,  (BahuMiier).    8.    (n.  35  Ngr.) 

pNt]  Stadien  der  evangeL  Geistlichkeit  Würtembergs.  Heraosgeg.  ▼on  Dr. 
C  H,  Stirm,  OCoDs.-Rath  u.  s.  w.  1847.  la  u.  19.  Bd.  in  je  2  Heften. 
Stuttgart,  Belser.    gr.  8.    (h  Heft  n.  35  Ngr.) 

EMI]  Theologisdie  Studien  u.  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  £.  das  gesaoimie 
ebiet  der  Theologie  u.  s.  w.,  herausgeg.  Ton  Dr.  VUmann  u.  Dr.  UmbrtiL 
30.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Hamburg.  Perthes,  gr  .8.  (5  ThLr.)  VfL  IS46. 
N^  08*25  u.  1847.  No.  3356. 

fma]  Vierteljahrsschrift  f.  Theologie  u.  Kirche.  Mit  besoud.  Berficknchti- 
gung  der  HannoTerschen  Landeskirche  herausgee.  yon  d.  Prof.  Lücke  ^  Abt 
n.  Cons.-Rsth,  und  Dr.  Jt  Wiueier.  3.  Bd.  J&ri,  1847.  4  Hefte.  G6t- 
Ingen,  Vaadenhoeck  u.  Ruprecht    gr.  8.    (n.  3  Thlr.)    VgL  No.  1660. 

CB}  BTangeHsche  Zeitblatter.    Eine  Monatsschrift  for  evangeL .  Cbiisten. 
d.:  Senior  C  W,  A.  Krauat.   (3.  Jahrg.)    1847.    13  Nrn.  (Bog.)   Breslau, 
Grass,  Barth  u;  Co.    gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

pN4]  Zeitschrift  für  Protestantismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr. 
€?.  Chr.  A.  Harless,  Dr.  7.  W,  Fr.  Höfling,  Dr.  Gfr.  Thomasws,  Dr.  /.  C.  R. 
Hof  mann,  Professoren.  Neue  Folge  XIII.  u.  XIV.  Bd.  Jahrg.  1847.  13  Hfte. 
Briaagea,  Blasing.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.)    VgL  oben  No.  1029.   ' 

püfi]  Zeitschrift  f.  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  4®r  Von 
C  F,  lUgen  gegründeten  Mstor.-theolog.  Gesellschaft  au  Leipdg  herausgeg. 
▼on  Prof.  Dr.  Chr.  W.  Niodner.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Leipzig,  Brockhaas, 
gr.  8.    (n.  4  TWr.)  , 

[nm]  Zeitschrift  ftkr  die  gesamte  ittthoHsche  Theologie  u.  Kirche.    Hacw 
ausgeg.  Ton  Dr.  A..G.  Rudeibach  zu  Copenhagen  u.  Dr.  H.  E.  F.  Guorida' 
SU  Halle.    8.  Jahrg.     1847.    4  Quartalhefte.     Leipsig ,  Fritzsche.    gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.)    VgL  oben  No.  1030/ 

[IMT]  Allgemeine  Zeitung  für  Christenthum  u.  Kirche.  Herausgeg.  Ton  M. 
A.  ZaUb.  3.  Jahrg.  1847.  104  Nm.  (%  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig, 
Benger.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2848]  Die  Zukunft  der  Kirche.  Monatsschrift  redig.  von  Prof.  A.  Fbratd» 
3.  Jahrg.  1847.  13  Hfte.  (ä3Bog.)  Zürich,  H6hr.  (FrankfurU- M.,  Zimmer.) 
gr.  8.    (Halbjährlich  n.  1  Thlr.) 


[tttt]  Der  Apologet.  Eine  kathoL  Monatschrift  für  Belehrung  u.  zur  Ver- 
theidigung  d.  Kirche.  Herausgeg.  Ton  Curatus  F.  Peschke.  3.  Jahrs.  1847. 
13  Hefte,    (k  41/2  Bog.)    Breslau,  Aderholz.    gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[IBM]  Historisch-pofitiBche  Blätter  f.  das  ka^thol.  Deutschland,  herausseg.  Ton 
G.  FhiUip*  u.  G.  Gbrret.  10.  u.  30.  Bd.  k  13  Hefte.  (Jahrg.  1847.)  Müa- 
phen,  Ut-artist.  Anstalt    gc  8..  (n.  7  Thhr.  5  Ngr.)  .  ; 

[SKI]  Katholische  Blatter  aus  Tirol.  Jahrg.  1847.  13  Hefte.  IniisbrQcki 
Wagner.    8.    (n.  3  Thlt.  15  Ngr.> 


H^fl  13.]  Z^tichtiften  ßr  1847.  AMT 


[Wn]  KftthoaMbe  Blitt«r.    fiSae  ZeilMhrift  f.  afie  «Cinde.   lMi|;.  r^n  Pfir. 
IF.    /ViVac.    III.  Jahr^.  1847.     12  Heft«.    Coln  u.  Neuss,  Schwann,     gr:  4. 
(f  TUr.  15  Ngr.;^  not  No.  2655  susamai«!  n.  3  Thlr.) 

8S&S]   Christodora.    Kathol.  Blitter   lor  Befördenuig  der  NMialMie  iesa 
hriaU.    3.  Jahrg*  1847.   52  Nni.  (Bog.)  od.  12  Hefte.   RegensWvg,  Mmh. 
hoch  4.    (1  TUr.  22%  Ngr.) 

gIM]  Der  Katiiotik,  eine  r^gidse  Zeitschrift  aur  Belehning  'U.  Warnang. 
•dig.  TOD  Frz.  Samsw.  27.  Jahrg.  1847.  156  Nrn.  (Vt  Bag.)  Mit  4ev 
Beilage:  Neueste  Nachrichten  aus  d.  kathol.  Missionen.  52  ^bn.  (Vs  Bog.) 
u.  Literaturblatt.  In  24  Heften.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann. 
gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

eB66]  Rheinisches  Kirchenblatt.  Eine  kathoL  Zeitschrift  sur  Bolehruag  u. 
rbaunng.  Redig.  ron  Pfr.  W.  PrUac.  IV.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Cdfai 
u.  Neuss,  Schwann,  gr.  4.  (1  Thlr.  15  Ngr.;  mit  No.  2652  zusammen 
n.  31  Thlr.) 

EB6S]  ScUesisches  Kircbenblatt.    Herausgeg.  von  Dr.  Jos,  Sauer  ^  Seminar-* 
ektor.    XIII.  Jahrg.  1847.   52  Nrn.  (Bog.)    Mit  Beilagen.    Breslau,  Ader- 
hol2.    gr.  4.    Tn.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[9667]  Katholisches  Magazin  für  Wissenschaft  u.- Leben.  3.  Bd.  6  Hefte. 
Münster,  Coppenrath.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

SMBB]  Neueste  Nachrichten  aus  den  kathol.  Missionen.    Red.:  #Vz.  SoMnm, 
4«  Jahrg.)    1847.    52  Nrn.  (V,  Bog.)    Mainz,  Kirchhdm^Schoau.  Thi^ 
mann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

ettS]  NathanaeL    Kathol.*kirchL  Volksblatt  zur  Belehrang  und  Srhaunng. 
Bter  Mitwiritung  des  Caplans  If.  Stovdcen  redig;  ron  Pfr.  J..H,  Sdbmtttteanä. 
3.  Jahrg.    1847.    12  Hefte.    Kdln,  Du  Mont-Schauberg.   Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

*  • 

[Ste]  Pfailothea.  Sonntagsblatt  f.  religißse  Belehrung  u.  Eri>aBnng.  1 1.  Jahrg. 
1847.  Mit  d.  Ergfinzungsblatt  Theopjsta.  12  Hefte.  Würzbu«,  StefaeL 
gr.  4.    (l  Thlr.  24  Ngr.) 


s 


SHl)  Der  Pilger.  Ein  Sonntagsblatt  zur  Belebung  religiösen  Sinnes.  16..  Jahi«« 
847.    12  Heft».    Binsiedehi,  Gebr.  Benziger.    4    (n.  2  Thh.  8  Ngr.)  . 

pM]  Theologische  Quartalschrift.  Herausgeg.  tob  Dr.  o.  Dnift  Dt,  Kidm, 
Dr.  BefeU  u.  Dr.  H^eit«,  Profil  d.  kath.  TheoL  zu  Tübingen.  29.  Jahrg. 
1847.  4  Hefte,  (h  10— 12  Bog.)  Tübingen,  Laupp.  gr.8.  (&  2  Thh.  25  N^. > 
V^.  No.  1659. 

[ttO]  Allgemeiner  Religions-  u.  Kir^henfreuud,  nebst  Kirchencorrespondenton 
Torbunden  out  e.  katlL>theolog.  Literaturblatte  u.  einer  Beilage  u.  d.  Titt 
Euphemia,  Blätter  f.  relig.  Kunst  u.  Unterhaltung.  Herausgeg.  von  G,  J. 
Sc^ffenreuttr.  Neue  Folge  7.  Jahrg.  Der  ganzen  Reihenfolge  20.  Jahrg. 
1847.    24  Hefte.    Wflrzburg,  Stahd.    gr.  4.    (4  Thlr.  24  Ngr.) 

[Mft]  Katholische  Sonntagsblätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung.  Herausgeg. 
TOD  H.  Hindoben,  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  und 
Thielmann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[Mtt]  Katholische  Stimmen.  Bin  Archir  des  Interessantesten  u.  Vorzüglich- 
sten ans  d.  kirchlichen  Leben  u.  aus  der  kirchl.  Literatur.  BfBgründet  Ton 
Dr.  Gto.  Jos,  Götz.  Fortgesetzt  Ton  e.  Vereine  Ton  KathoHken.  Neue  Folge. 
4.  Jahrg.  (Der  ganzen  Reihenfolce  9.  Jahrg.)  1847.  156  Nrn.  (V,  Bog.) 
od.  12  Hefte.    Regensburg,  Man#    gr.  4.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

SM]  Zeitschrift  f.  Theologie ,  herausgeg.  von  Dr.  Werft,  Dr.  u.  Htrs^her, 
r.  Staudenmaier,  Dr.  SchU^er  u.  Dr.  Maier,  Prolf.  d.  Unir.  zu  Freiburg  im  Br. 
1647.    16.  Bd.    2  Hefte.    Freiburg,  Wagner,    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


Zmiichriften  ßr  IMT.  f  184L 

Kr]  Her  iHTMÜt  dM  M.  MiAiuid«rto.    Wooli^nMMft  f.  4^  KeimtiiiM  <. 
•rm  im  h&nMt*  L^lbens.   Red.  vn  Dr.  M  i:i;pt^,  Rabbiner.    Vnr.  Jmhrg. 

1847.    53  Nrn.  (Bog.)    Franklaii  tu  M^  Hermaim.    gr.  4.    (n.  3  TUr.) 

pM]  Der  Orient  Berichte,  Stafien  b.  KritilMn  f.  fddfeche  Literatur.  Her- 
OTwgBjr  ¥••  1>r.  Jii(.  Fürü.  Nebet  Literatsrblait  8.  Jahrg.  1847.  53  Nrn. 
(h  I  Bog.)    Leipzig,  FriUeche.    gr.  4.     (n.  5  Thhr.) 

[Mi]  Reforai'Zeitiuig.  Organ  f.  den  Fortfchritt  im  JudentliiiBi.  Redigirt 
anler  Mitwirkung  der  Geneaeenschaft  t  Refonn  im  Jodenthum  reo  A»  ito- 
hm&Uin.  (1.  Jahrg.)  1847.  12  Nm.  (ä  2  Bog.)  Bertin,  Expedition,  «r.  FeL 
(Vierteü&hrUdi  b.  10  Ngr.) 

Eni]  Sinai.    Ein  Wochenblatt  f.  die  religiösen  u. 'bürgerlichen  Angeleeen- 
itm  laraela.    Heranageg.  yo»  Dr.  Jos*  Auh,  Rabbiner.    11.  Jahrg.      l947. 
ii  Nrn.  (Bog.)    Erlangen,  Bnke.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

pCn]  Der  treue  Ziona-Wächter.  Organ  zur  Wahrung  der  IntereasetA  dea 
orthodoxen  Judenthuma.  Redact:  Director  Dr.  ßnoch,  3.  Jahrg.  IS47. 
M-Nm.  (Bog.)  Altena.  (Hamburg,  Herold.)  gr.  4.  (n.  2  Thlr.;  mit  Lite- 
raiaiblaU  n.  3  Thlr,) 

8.    Für  Jvrispj'vdenzi 

C]  Hitzig 's  Annalen  der  deutachen  u.  aualähd.  Criminal-Rechtspflege. 
»Folge.  Herausgeg.  Tom  Adv.  Dr,  Hm,  Thd.  Schl(aiter.  8.*-- 11.  Bd» 
od:  38. '«--dl.  Bd.  der  ganeea  Rdhe.  Jahrg.  1847.  12  Hüte.  Aitafeiborg. 
Heibig.    gr.  8.    (n.  8  Thhr.) 

[Wm]  An^alt^Seitang.  Eine  Wocheaachrift  Red^  HofgerichtuidT.  Bopp. 
(4.  Jahrg.)   1847.  53  Nrn.  (Bog.)  Dannatadt,  Jonghana.  Lex.^.   (n.  4  Thhr.) 

[iin]  ArddT  für  d.  CiTÜistische  Praxi«.  Herauageg.  Ton  Franke  y  v,  Linde, 
V.  Uhr,  MitUnuder^  o.  Vaugenw  und  9.  WächUr.  30.  Bd.  3  Hafte.  Hal- 
dalbaig,  Mohr.    1847.    gr.  a    (2  Th|r.) 

« 

pns]  Archiv  f.  daa  Civil  -  u»  Crlminal-Recht  der  Kdnigl.  Pr^usa.  Rheinpro- 
tbtton.  1847.  41.  Bd.  od.  Neue  Folge  34.  Bd.  4  Hefte.  Köhi,  fiMhinite. 
gr.  8.'  (n.  2  TWr.  10  Ngr.) 

{Uli]  Archiv  dea  Criminalr«chta.  Neue  Folge.  Herauageg.  von  Äbeggy  Bim- 
frffirm,  Heffteft  MitteriuaUry  Wacht  er ,  Zachari^.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Hafle, 
admetachke  u.  Bohn.    8.    (h  Heft  n.  15  Ngr.) 

[ÜTT]  Neues  Archiv  f.  Preuss.  Recht  u.  Verfahren,  ao  wie  f.  Deutachea  Pri- 
vatrecht. Herauageg.  von  Justizrath  Dr.  J»  F:  J.  Stmmer  u.  Juatizrafh 
Boelt,  13.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Arnsberg,  Ritter.  ^.8.   (2tHeftn.^Ng^.) 

[tm]  Blätter  für  Rei^itaanwendungi,  ZQuaGliat  fa  Bayfrn.  Herauageg.  top 
/.  A.  Seyffert  12.  Bd.  (Jahrg.  1847.)  26  Nrn.  (Bog.)  EriMgrn,  Pabn  u, 
Bnke.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

iVm]  Kritiache  Jahrbücher  f.  deutache  Rechtawlaaenachaft.  Begründet  tob 
'rof.  Dr.  Aem,  Ludw.  Richter;  fortgeae^  vom  Af>pallationarath  Dn  Roh. 
Schneider.  II.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leipzig,  6.  Tauchnitz.  gr.  8. 
(n.  «  Thlr.  20  Ngr.) 

[mti]  Jufüz-Muiiaterial'Blatt  f.  die  Preuaa.  aeaetagabung  u.  RechtapAe^ 
herauageg.  im  Bureau  dea  Juaüz-Miidateriuma.  9.  Jahrg.  (1847.)  46 — 50Nnt 
jCVj— 1  Bog.)    B^Kn,  Heymann.    gr.  4.    ^  2  T^rO 

[mi]  Berliner  foli^i-  u.  Criminal-Z^tlWg.  FrdhiNr;  Beiitriga  aur  ^rUk^ 
tarung  dea  QeluigeBa' d*  prakt  Polizei*  Begründet  derch  Polixeirath  üliprlE«r* 
Red.:  W.  ^eber,  ä5.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bpg)  9mny  SJnnq«.  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.)  *    ' 


left  13.{  Ziittthriftm  flir  1847.  Sil 

MMl  ]>«r  Fdblkbt  Bina  Sei^iiElurift  am  BtApnotoi^  ciiauiiaibtitGlMr  u. 
dmuiiitrativer  Ge^nttinde,  geaellschaflL  u.  bürgtii.  VariilltniiM.  Beri 
usgec.  Ton  A.  F,  Thiele.  3.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  LiebmiuiD« 
mp.-T.     (o.  3  ThlrO 


]  Wo^«nblatt  f.  merkwflrdig«  Recshtsialley  in  actenmäMigen  ]>aratellungMi 
kos  d.  Crebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung,  zunächat  f.  d.  Kdn.  SachMB. 
r.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  gr.  4, 
:QuartaT  n.  25  Ngr.) 

[aSM]  Juristische  Wochenschrift  f.  die  t^reuss.  Staaten.  Herausg«:  Kamner- 
serichtsrath  Strieth4)rst.  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,.  Jonas* 
gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[3686]  Zeitschrift  für  Civilrecht  »  Prozess.  Herausgeg.  von  Pr.  /.  T.  B: 
V.  Undej  Dr.  Th.  G.  L,  MarezoU^  Pr.  A.  TT.  v.  Schr^Uf,  Neue  Folge» 
3<  Bd.     3  Hefte.    Giessen,  Ferber.     1847.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2Ge8i]  Zeitschrift  f&r  Rechtspflege  u.  Verwaltung,  zunächst  f.  das  Konigr. 
Saclwen.  Herausgeg.  Yon  Dr.  TK  Tavc/tnitz  und  Reg.-Ref.  C  J,  Sperhtn 
Neue  Fplge.  6.  Bd.  6  Hefte.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  juo.  1847.  gr.  8. 
(a  Heft  n.  15  Ngr.) 

pw]  Kritische  Zeitschrift  f.  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung  des  Aus? 
landes.  Herausgeg.  von  Mtttermaier  u.  i2.  v.  MohL  19.  Bd.  3  Hfte.  Hei* 
delberg,  Mohr.     1847.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)    Vgl.  No,  1250, 

[loeB]  Zeitschrift  f.  deutsches  StrafVerfahten.  Herausgeg.  Ton  Dr.>  L.  w.  /s-. 
gemann,  Dr.  Fr,  Noellnet  u.  J.  />.  H.  Temme,  Neue  Folge.  3,  Bd.  4  Hefte* 
Parmstadt,  Leske.     1847.    gr.  8.    (a  Heft  n.  20  Ngr.) 

4.    Für  Medicin  und  Chirurgie, 


[SW]  Archi?  f.  Anatoode»  Physiologie  n.  wissensehaftL  Medidn,  henuageg. 
Ton  Prof.  Dr.  Joh.  MuUer.    Jahrg.  1847.   6  Hefte.  Mit  Kopferlair.    Beri»» 

Veit  u.  Co.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

pm]  ArduT  f.  physiologische  Heilkunde,  unter  Mitwifkuag  Toa  VK  Xössft 
v^  C  A,  Wunderlich  herauageg.  Ton  W*  Qrif singen  tt.  Jahrg.  1847.  SHefteu. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert    gr.  8.    (n.  4  Thlr.  4  Ngr.) 

[Ml]  Arddr.  f.  die  gesaauate  Medidn.  In  Verbindung  aiii  Andreae^  Bmir^ 
BoMouHn^  B4gerf  Bergvumn  u..  a  w. ,  herauageg..  ron  Prot  Dr.  iT.  MtBset. 
Bd.  IX.    4  Hefte.    Jena,  Mauke.    1847.    gr.  S.    (n.  2  TUr.  20  Ngr.)       . 

[Hnj  AtgUt  #•  Syphili«  u*  Hantkraukheitea  mit  Eänschluas  der  aiciit-eypiilitt. 
.GeDitslaffectioiften,  in  Verbindung  mit  Pr«  //,  A,  Hwdker^  Pr.  /•  Roimhmim 
u.  Pr.  Fr,  A*  Simvn  herauageg.  toIi  Pr*  F^,  J.  Behrend*    %  Bd.    3  flUfte. 
BerHo,^  Birscbwald.     1847.    gr.  8.    (ä  B4.  n.  2  Thbr.  15  Ngr.). 

[MI]  Allgemeine  nedidnisefae  Central -Zeitung.  XVI.  Jahrg.  1847.  Re. 
dacteurtPr.  W.  mfbtpm,     103  Stucke.  (Bog.)    Berlin,  Ezpedftion.    Fei« 

(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[M«]  Medkiniaehes  Correspondens-Blatt  dea  Würtembarg.  äntlidben  Vereiaa 
beraiMgeg.  ywa  d.  PP.  /.  K  JB/umAarA,  G,  Duverno^,  A,  Sesger«  Bd.  XVII* 
Jshrg.  \U1,   40  Nrn.  (Bog.)    Stuttgart»  Erhard,   gr.  4.   (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

8IK].lledkilii9che  Jahrbüeber  das  k«  k*  j^sterreich.  Staatea  Herauageg.  toa 
r.  /.  A/ep.  Bitter  v*  Raimannt  k.  k.  wiikL  Hofr.  u.aw.   Haupired.!  Prof.- 
Pr.  A,  EdL  V.  Rosas.    Jahrg.   1847.     12  Hefte,  (k  8  Bog.)    Mit  d.  Ergia-. 
zimgiUttt:  Oesterreich.>meSciu.  Wochenschrift   52  Nrn.  (a  2  Bog.)    Wien» 
Icr  u.  Seidel.    4.    (n.  10  Thlr.) 


[VN]  C.  Chr.  Schmidt'«  Jahfbiaher  der  m-  o,  aual&nd.  geaaMi4M  Me- 
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dkfe.  R««f.  TM  Dr.  JUr.  Cmekm.  JaiifL  I84X   S3.~M.  B<i   ISHiIl 
UrfpiiC»  O.  Wicud.    4.    (a.  12  TUr.) 

{Mit]  JaniM.  ZeitMhrift  f.  GetcUchte  u.  Litentiir  der  Me^ciiTy  benmet^l 
TM  Prof.  Dr.  A.  W.  £.  Th.  Hemckü.  2.  Bd.  4  Hefte.  Breslau,  Trfwerf^ 
1847.    fr.  a    (a.  4Tlilr.}  dasdaeHelU  li  1  TUr.  7%  r^p.)    YfLNo.»»! 

El  Journal  f.  KifiderkraaUieUea.    Heraüigeg.  von  Dr.  ^.  /.  Behrend  wk\ 
Otonth  Dr.  A.  Hildebrand.   Vm.  a.  IX.  Bd.  h  6  Hefte.     1847.    Beifa,) 
F6ntaer.    gr.  8.    {k  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

K]  Rast'a  BfagaziB  t  die  gesammte  Heilkunde.  06.  Bd.    3  Hefte.  Beriii,{ 
Ber.     1847.    gr.  8.    (3  TUr.) 


nm]  Der  Medixiaer.  Beriiner  Wochenblatt  £  ärztHche  Ijateressen  o.  Neuig- 
keiten. %  Jahrg.  1847.  HerauBgeg.  TonDr.'üf.  Kaiisch.  52  Nrn.  (VsBogl 
Berlin^  Adolf  u.  Co.    Imp.-I.    (n.  2  TUr.) 

[Ml]  Rheinische  Monatttchrift  f.  praktische  Aerzte.  Herauagpeg.  Ton  Nem, 
Wutxer,  ,lCilian ,  Geh.  Med.-R.  u.  Proff.  Dr.  Ungar,  Dr.  Ciaessen,  1.  Jahif 
1847.  12  Hefte,  (k  3— 4  Bog.)  Köln,  Du  Mont^Schaaberg.  gr.  i 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

gtlilj  Notizen  aus  dem-  Gebiete  der  Natur-  u.  Heilkunde,  eine  Ton  dem  Gs. 
.  C5b.-Med.-Raih  Dr.  L.  Fr.  t>.  FroHep  gegründete  Zeitschrift,  in  3.  Brite 
fortgeftlhrt  von  dem  Prof.  Dr.  Af.  J.  Schieiden  zu  Jena  u.  dem  K.  Pr.  Gck 
Med.-Rath  Dr.  R.  Froriep  zu  Weimar.  1847.  1.  Bd.  od.  No.  1 — 22  (alBog.) 
Mh  Abbildd.    Weimar,. Landeft-Ind.-Comptoir.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[11^  IMTedicinisches  u.  naturwlMenschaftl.  Unterhaltungs-Mag^zin.  X.Jahrfr 
1847.  12  Hefte,  (k  4  Bog.)  Berlin,  Exped.  d.  Central-Zeitung.  gr<  ^ 
(n.  2  TUr.  20  Ngr.) 

SIM]  Wochenschrift  f.  die  getammte  Heilkunde.    Herausgebe:  Dr.  Catptf' 
14.  Jahrg.)    1847.    52  Nrn.  (1— ly«  Bog.)    Mit  AbbUdd.    Ber&i,  SatA- 
wald.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.)  •  - 

[SIK]  Der  Zahnarst  Das  Neueste  u.  WissenSwurdigste  des  In-  u.  AuJiaaSa 
ftb.  Zahnheilkande.  Red.  C.  5cftmedtcke:  2.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (k2Bsg) 
"     Abbildd.    Berlin,  Fdrstner.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


f 


[UN]  Zeitschrift  des  norddeutschen  Chirurgen- Vereins  f.  Medidn^  Cfaiivfi^ 
tt.  Geburtshülfe,  unter  Mit-Redaction  von  KÜetewalUr,  Günther  u.  Dr.  Fr^tt 
Herausgeg.  roa  Varges,  Med.-Assessor.  1.  Bd.  8  Hefte.  Magdeburg,  Baeiiick 
1847.    gr.  8.    (n.  2  TUr. ;  einzelne  Hefte  k  n.  15  Ngr.) 

pMV]  Neue  Zeitschrift  för  Geburtskunde ,  herausgeg.  Ton  Dr.  Vir.  W,  8- 
V.  Biuch,  Dr.  Fd.  A.  v.  Rii%en  u.  Dr.  Ed.  Catp^Jac.  v.  Skibold.  2f.  W. 
3  Heftie.   Mit  Abbildd.   Berlin,  Hirschwald.    1847.  gr.  8.   (u.  2  TUr.  20  Nr) 

[aiw]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Median,  ndi  besond.  Rücksicht  aufBoift- 
talpraxis  u.  ausländ.  Literatur.  Herausgeg.  Ton  F.  W^.  Opper^i^im.  12.  Ja]ir|> 
1847.  12  Hefte  od.  34.~.36:  Bd.  Hambrn-g,  Perthes-Besser  u.  Mauke,  p''^ 
(n.  8  Thlr.) 

nw]  Allgemeine  Zeitung  f.  Militair-Aerzte.    Redacteur:  Prof.  Dr.  JÜekf^ 
.  Jahrg.    1847.    52  Nrn. '(Bog*)     Braunschweig »  J.  H.  Meyer.    Ler."^ 
(n.  4  TUrO 

KM]  ^Mediciniscbe  Zeitung.    Herausgeg.  von  dem  Vereine  f.  HeSkonde  ib 
eussen.    Red.:    TYoscheU    16.  Jahrg.     1847.    52  Nrn.  (k  1  — IV,  Bo^) 
Beriin,  Baslin.    Fol.     (n.  3  TUr.  20  Ngr.) 

[2711]  Medicinische  Zeitung  Russlands,  red.  u.  herausgeg.  von  den  DP*  ^ 
Heine,  R.  Krebd  u.  H.  Thielmann.  4.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  P«" 
tersburg,  Bggers  u.  Co.    (Berlhi,  Veit  u.  Co.)    Roy.-4.    (n.  5  TUr.) 


[ms 
5.  J 
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5.     Pur  Spracheninnde  und  Altei^tkwmBfßissenschaft 


I]  Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  Reraosgeg.  von  M.  J.  Chr.  Jahn 
ä.  ^rof.  ÄÄo.  Klotz,  II.  n.  12.  Bd.  m  je  4  Heften.  (Neue  JahrbOcher  fÄr 
Philolog:ie  u.  Pädagogik  «.  s.  w.  XI.  u.  XIl.  Suppl.  Bd.)  Leipzig,  Teubner. 
1S46,  47.    gr.  8,    (k  Heft  n.  20  Ngr) 

rans]  l^^eue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik,  od.  kritische  Bibliothek 
r.  das  Schul«  u.  Unterrichtswesen.  Herausgeg.  von  M.  /.  Chr,  Jahn  u.  Prof. 
JRUo.  motz.  17.  Jahrg.  1847.  49.— 51.  Bd.  12  Hefte.  Ebend.  gr.  8. 
(n.  9  Thlr.;  einzehie  Bde.  ä  n.  3  Thlr.  22  Vi  Ngr.) 

[^an4]  Philologus.  Zeitschrift  f.  d.  klassische  Alterthum,  herausgeg.  von  F. 
TV.  Schneidewin.  1.  Jahrg.  1846.  2.— 4.  Heft.  Stolberg,  Kleinecke.  1846,47. 
gr.  8.     (n.  3  Thhr.  22%  Ngr.) 

[ans]  Repertorium  der  classischen  Philolologie  u.  der  auf  sie  sich  b^ziehendea 
pädagog.  Schriften,  herausgeg.  von  Dr.  Gust.  Mühhnann  u.  Dr.  Ed.  Jenicke, 
3.  Bd.  in  2  Heften.    Leipzig,  Fritzsche.    1847.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

\m%'\  Zeitschrift  f.  die  Älterthumswissenschaft.  Herausgeg.  von  den  Proffl 
I>r.  Thd.  Bergk  u.  Dr.  Jul.  Oi&far,  5.  Jahrff.  1847.  l&  Nrn.  (%  Bog.) 
od.  12  Hefte.    Cassel,  Fischer,    gr.  4.    (n.  6  Thhr.) 


[2717]  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft.  Herausgeg.  von 
den  Geschäftsföhrerh.  '  [Redacteur:  Prof.  Dr.  H.  L^  Fkisclier^  (1.  Jahrg.) 
1847.   4  Hefte.   Leipzig,  (Brockaus  u.  Avenarius).  gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

nms]  Zeitschrift  f.  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  Oir,  Lassen, 
7.  Bd.    3  Hefte.    Bonn,  König.     1S47.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

6.    Für  Mathematik  und  Natm^issensckaften. 

[2719]  Archiv  der  Mathematik  un.  Physik  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  B«- 
dürfoisse  der  Lehrer  an  hohem  Unterrichtsanstalten.  Herausgeg.  von  Prof. 
/•  A»  Grunert,  9.  ThL  4  Heft«.  Greifswald,  Koch's  Sep.-Conto.  gr.  8. 
(n.  3  TW.) 

[2320]  Journal  f.  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Herausgeg.  von  4. 
L.  CreUe.  34.  u.  35.  Bd.  in  je  4  Heften.  Mit  lith.  TafiT.  Berlin ,  Reimer. 
1847«.    gr.  4.    (n.  4  Thhr.) 

[2721]  Astronomische  Nachrichten.  Herausgeg.  von  H.  C.  Schumacher,  25.  Bd. 
No.  577  ff.  Altona.  (Hamburg,  Perthes- Besser  u.  Mauke.)  1847.  gr.  4. 
(5  Tbk.) 

[21231]  Wöchentliche  Unterhaltungen  f.  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astronomie, 
Geographie  n.  Witterungskunde.  Red.  Dr.  G,  A,  Jahn,  (I.  Jahrg.)  1847. 
52  Nrn.  (Vi  Bog.)    Leipzig,  Friese,    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2t23]  Zeus.  Ein  Monatsblatt  f.  künftige  vermuthBche  Witterung.  Herausgeg. 
von  Ph.  Stieffei,  4.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  Carisruhe,  Bielefeld,  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.) 

[2121]  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmade.  Herausgeg.  von  Fr,  WöMer  und 
J,v,Uebig.   Jahrg.  1847.    61— 64. Bd.    12 Hefte.   Heidelberg,  Winter,  gr.8. 

(n.  7  Thlr.) 

[tlK]  Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Herausgeg.  zu  Berlin  von  /.  C.  Pog- 
gtndmff,  Bd.  LXX— LXXIL  Der  ganzen  Folge  146.-148.  Bd.  1847. 
12  Hefte.    Leipzig,  Barth,    gr.  8.    (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[2aB]  Joomai  f.  praktische  Chemie,  herausgeg.  von  0.  JU  Erdmann  u.  Ruh, 
1847.  L  '  39 
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Fü.  JlfordUiML    14.  Jakrf.    1847.    40. --.43.  Bd.    34  Hefte,    (ca.  96  Bc^ 
MH  Kpfra.  o.  HolsMfan.    Bbend.    gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 


Siai]  AicUt  der  PhwrmaGie.  Bine  ZeitMhrift  4.  Apotheker- Vereins  in  N«ii 
eatocUend.  %  Reihe.  Bd.  XLIX--LIL  Der  gemen  Felge  Bd.  XCIX— C& 
13  Hefte,  (k  8  Bog.)     Mit  Abbildd.    Herauegeg.  Ton   A.    WtuAenroder  oii 


uegeg. 
(n.  7 


{ 


U  /Hey.    Hennorer,  Hekn.    1847.    gr.  8.    (n.  7  Thlr.) 

mq  Pharmaoeatiscfaee  Gentral-Blatt    Red.:  Dr.  ü.  JSucftAeim.     IS.  Jahn 
847.     66  Nni.   (h  1— 3  Bog.)     Mit  Kupfern.     Leipsig,    Voaa.      gr.  & 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[sm]  Jahrbuch  f.  praktiache  Phanaack  u..  Terwaadte  Fächer*  Hemnag^ 
Ton  der  PfiUai«chea  Gefellichaft  f.  Pharmacie,  dem  pbanaaceut.  Vereine  k 
Baden  u.  den  Apotheker- Vereinen  in  Henen  u,  Württemberg,  unter  Redact 
Ton  Dr.  J.  E.  Herberger  u.  Dr.  F.  L.  Jfinckler,  Bd.  XIV  u.  XV.  12  Hefte 
Vogeriches  Vereinijahr.    Landau,  Käuasler.    1847.    gr.  8.    (n.  4  TUr.) 

pm]  Repertoriua  der  Pharmade,  herauageg.  au  München  von  I>r.  Büchner. 
b.  Reihe.  45.— 48.  Bd.    13  Hefte.   Nürnberg,  Schräg.   13.    (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[im]  laia.  Encydopädiaohe  Zeitachrift,  yorsügtich  f.  Naturgeadiichte,  rer- 
aleichende  Anatomie  u.  Physiologie,  Yon  Oken,  1847.  13  Hefte.  Mit  litk 
Tafeln.    Leipzig,  Brockhaua.    gr,  4.    (n.  8  Thlr.) 

r]  Zeitachrift  f.  Malakozodogie.    Herauageg.  Ton  Dr.  K,  Thd,  Menke  o. 
L.  Pfeiffer.    4.  Jahrg.     1847.     13  Nrn.  (Bog.)    Caaael,  Fiacher.     gr.  & 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


Snn]  Bntomologiache  Zeitung,  herauageg.  Ton  dem  entoaolog.  .    

tettin.    Redact.:  C  A,  Dohm,  Dt,  H,  Schaum,    8.  Jahre.     1847.      13  Nn. 
(k  3  Bog.)    Mit  Abbildd.    Leipzig,  Fr.  Fleiacher.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[UM]  Botaniacbe  Zeitung.  Redaction:  Hugo  v,  Mokl,  —  D»F,h,v.  Schleck- 
tendal,  5.  Jahrg.  1847.  53  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  Becfia, 
Fdratner.    4.    (n.  4  Thlr.  35  Ngr.) 

rms]  Neuea  Jahrbuch  f.  Mineralogie,  Geognoaie,  Geologie  u.  Petrefiiktaa* 
künde,  herauageg.  von  Dr.  JT.  C.  v,  Leonhard  u.  Dr.  JET.  g!  Bronn,  Jahrg.  1847. 
7  Hefte.    Stutt^rt,  Schweizerbart.    gr.  8.     (n.  5  Thlr.  30  Ngr.) 

gn6]  Der  Bergwerkafreund.  Herauag. :  C«  J.  Heine.  13.  Bd.  in  53  Nrn.  (Bog.) 
ialeben,  Reichardt.     1847.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

SS7IT]  Berg-  u.  hüttenmänniache  Zeitung  mit  besonderer  BerüciuichtieaM 
ler  Mineralogie    u.   Geologie,     (Redact.:  C.  Hartmann.)    6.  Jahrg.      l84X 
53  Nrn.  (Bog.  mit  Beilagen  u.  Kupf.) 'Freiberg,  Engelhardt.  gr.  4.  (n.  5  TUr.) 

7.     Für  Erdkunde,  Geschichte  und  KriegswissenschafL 

[2738]  Daa  Analand.  Bin  Tageblatt  f.  Kunde  dea  geiatigen  u.  aittUchen  Le- 
bena  d.  Vdlker.  Redact.:  Dr.  Ed,  Widenmann.  30.  Jahrg.  1847.  3H  Nfi. 
(VsBog.)  MitUthogr.  München.  (Stuttgart,  Cotta.)  gr.4.  (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[sran  Der  deutache  Auawanderer.  Centralblatt  der  deutachen  Auaivanderung 
u.  Koloniairung.  Red.:  F.  Haas,  Dr.  Künzel  u.  Dr.  H.  Malten.  (I.  Jahrg.) 
1847.   53  Nrn.  (Bog.)   Mit  Litbogr.  Darmatadt,  Leske.    gr.4.    (B.3TUr.) 

[9141]  Fortachritte  der  Geographie  u.  Naturgeachichte.  Ein  Jahrbudi,  ge- 
gründet von  Dr.  L.  Fr,  v.  Froriep,  vom  3.  Bde.  an  fortgeführt  von  d.  Geh. 
Med.  Rath  Dr.  H.  Froriep^  unter  Mitredactiofi  dea  //.  0.  Sckoinbwrgk, 
No.  16 — 30.  od.  II.  Bd.  1847.  Weimar,  Landea-Ind.-Comptoir.  gr.  ^ 
(a  Bd.  4  Thlr.) 

[»ü]  MoaaUberichie  über  die  Verhandlungen  der  GtaeUachaft  f.  Brdkttt<fe 
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Berliii.  Redif;.  von  Dr.  W,  Mählmann.  ^eae  Folge.  4.  Bd.   Der  ganeen 

Iteilie  7.  Jabr|;. :  Mai  1846—1847.    Mit  TabeUen  tt.  Hthvgr.  Taff.    BerUn, 
Sehropp  a.  Co.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


(STtt]  AUgemeine  Zeitschrifit  f.  Creschichte.  Hetaufgee.  von  Prof.  Dr.  W. 
JLd.  Schmidt  4.  Jahrg.  7.  u.  8.  Bd.  12  Hefte,  (k  ö  Bog.)  Berlin,  Veit 
^u.  Co.  1847«  gr.  a  (n.  6  Thlr.  20  Ngr.;  einzelne  Hefte  k  n^  20  Ngr.) 
Vel.  oben  No.  1182.  2450. 

[9V41]  fifinerra.    Bin  Journal  hiator.-  vu  poKtiachen  Inhalta.    Von  1^.  Bran^ 
Jahrg.  1847  in  12  Heften.    Jena,  Bran.    8.    (n.  8  Tidr.)    Vgl  No.  2451. 

Sr44]  Zeitachrift  dea  Vereina  zur  Brfoncbimg  der  rheiniachen  Geschichte  u. 
terthdmer  in  Mainz.  1.  Bd.  Mit  Beiträgen  Ton  Emele,  Klein,  lAnden- 
schmitty  BeckTf  BarfUss  und  Kaufmmn.  Mainz,  (y.  Zabecn).  1846,  47. 
3.  Hft.  S.  113—238  mit  2  Kupferta£E:    8.    (In  Heften  k  n.  15  Ngr.) 

|]I74&]  Nene  Zeitachrift  dea  Ferdinandeüma  für  Tirol  a.  Vorarlberg.  Her- 
auageg.  yon  d.  Kuratoren  deaaelben.  12.  Bdchn.  Innsbruck,  Wagner.  1S46. 
203  u.  LXX  S.  nebst  1  Hth.  Taf.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2748]  Oberbayeriadiea  Archir  f.  yaterländ.  Geschichte,  horausgeg.  von  dem 
histor.  Vereine  yon  u.  für  Oberbayern.'  8.  Bd.  in  4  Hftn.  München,  Franz. 
1847.    Lex.>8.    (k  n.  20  Ngr.) 

[2747]  Archiy  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  yon  Oberfranken«  Herausgeg. 
von  Bürgermeister  K  C  t).  Hagen,  3.  Bd.  Blit  Steindrucktaff.  Bayreuth, 
Grau.    (2.  Heft.    1846.    124  8.)    gr.  8.    (k  ik.  15  Ngr.) 

rIB]  Archiy  des  historischen  Vereines  yon  Unterfraiiken  u.  Aschaffehburg. 
Bd.    Würzburg,  (Voigt  u.  Mocker).     1.  Heft    (Nebst:  16.  Jahresbericht 
f.  18«V46)    1^6.    160  u.  52  B.  mit  1  Abbild,    gr.  8.    (n.  2i  Ngr.) 

[mi]  Verhandinngen  dea  hiatorischen  Vereines  f.  Nlederbayem.  1.  Heft 
Landahut,  Thomann.    1847.    96  S.  u.  4  Uth.  Taff.    gr;  8.    (12  Ngr.) 

SVW]  Arduy  f.  Heasische  Geachichte  u.  Alterthumskunde,  herausgef.  yon 
.  BoHT.  5.  Bds.  1.  Heft.    Darmatadt  Leske.    1847.    10%  Bog.  nutl  lith. 
AbbUdd.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

[SlSl]  Zeitachrift  dea  Vereina  t  heasische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Bd.  IV. 
Heft  3.  Mit  1  Steindrucktaff.  Kassel,  (Bohn^).  1847.  S.  167-- 278  nebst 
1  Tab.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

gns]  Neue  Mittheilungen  aua  d.  Gebiete  histor.-antiquarischer  Forschungen, 
erauageg.  yon  d.  Thüringisch-sächs.  Verein  f.  Erforschung  des  yaterländ. 
Alterthunis  o.  Brhaltmg  aeiner  Denkmale.  Herausgeg.  yon  K*  Bd,  Fdrste- 
ffiann,  Dr.  d«  Thed.,  Prof.  u.  a.  w.  zu  Halle.  '  8.  Bd.  in  4  Heften.  Halle. 
(Nordhausen,  Förstemann.)     1846,  47.     1.  Heft  185  S.  gr.  8.    (kn.  1  Thlr.) 

[sm]  Zeita^irift  für  yaterlftnd.  C^eaefaichte  u.  AHmrthumikunde.   Herausgeg. 
yon  dem  Verein  f.  Geachichte  u.  Alterthumskunde  Westfalens  durch  dessen 
Direetoren  Dr.  H.  A.  J&rhärd  und  G.  /.  RoMenkranx.    9.  Bd.     Münster,  Re-  * 
gensberg.     1847.    IV  u.  386  S.  mit  l  Tab.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[UM]  Zeitachrift  dea  Vereines  f.  Hamburglache  Geachichte.   2.  Bd.   3.  Heft 
Hamburg,  Meiaaner.    1847.    S.  341—500.    gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 


tW]  Schkdadie  Proyiozial-BULttor.     Fortgeführt  yon   IC.   Gabt.   Nowaek. 
25.  0.  126.  Bd.     1847.    12  Hefte.    Breslau,  Korn.     12.     (n.  2  Thlr.) 


DU]  Archiy  für  die  Geschichte  Liy  - ,  Bsth    u.  Curlands.    Herausgeg.  yon 
.  F:  G.  V.  Bunge.    Bd.  V.    Dorpat.  (Reyal,  Bggers.)     1846^  47.     1.  Ha 
113  8.  gr.  8.    (k  Heft  n.  25  Ngr.) 
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616  ZeUickriftM  ßr  1847.  [VSS. 

pml  Dm  Inluid.  Wochenadbrift  fikr  Ut-,  Btth-  u.  Cariands  GeacUch^ 
Statiitik  «.  Litenitor.  Heniufef.  Tom  Praf.  v.  Avmmei  in  I>oip«t. .  53  Na 
(Bog.)  bH  Mhr.  BcilagM.    Dorpai»  Kkge.    gr.  4.    (n.  4  TJür.) 

rB]  BGttheiliiiigen  aot  d.  G«biete  der  Getchiclite  Lir-,  EUth-  u.   Kiurlui^ 
Bd.    3.  Heft.     (Mit  3  TabeOen  in  4.)     Riga,  Kymmel.      1846.     VI  » 
8.  401—514.    gr.  8.    (^C'/s  Ngr.)  x 

BM]  ArchiT  det  Vereini  f.  tiebenbiirgitche  Landeskunde.    2.  Bd.  in  3  Hßa 
emamMtadt,  t.  Hochmebter.     1846.    505  8.  gr.  8.    (I  Thbr«   15  Ngr.) 

SIMt]  Magaiia  f.  €(eachicfate,  Literatur  n.  alle  Denk*  o.  Merk^^vürdi^kekci 
iebenb^rgena.  Im  Verein  nit  mehreren  Vaterlandffreunden  heraus^^eg.  rm 
Ant  Kurz.  1.  Bd.  RronsUdt,  Nemeth.  1840.  (4.  Heft  8  Bog.  mit  Utk. 
Taft)    gr.  8.    (a  Heft  15  Ngr.) 

Rfl]  Nuauematiiclie  Zeitung.     14.  Jahrg.     1S47.     Redacteur:     LeUznuam. 
r.  in  Tunienhaneen.    20  Nrn.  ( %  Bog.)    Weisseiuee;  Groasmann.     gr.  i 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

glO]  ArchiY  f.  Ofiisiere  atter  Waffen.    Red.:  SchmoLti^  Hauptmann,  Hq/Iitr^ 
Lieut    4.  Jahrg.     1847.     4  Bde.  in    12  Heften.    Mit  Abbildd.      Mfincbea, 
Pranx.    00  Bog.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[tia]  Mititair-Literatur-Zeitung.  1847.  28.  Jahrg.  Redaktoren:  t^.  Malis- 
zewski,  h.  BUsMon,  52  Nrn.  (30  Bog.)  Berlin,  Mittler,  gr.  4.  (Baar 
3  TWr.  15  Ngr.) 

SIM]  Militair- Wochenblatt   Redaktion:  der  KonigL  GeneraUtab.    31.  Jahrg. 

847.    52  Nrn.  (V,  Bog.)    Mit  Plänen.    £bend.    4.    (n.  3  Thlr.   10  Ngr.) 

• 

Slttl  Schweizerische  Militair-Zeitachrift  Redacteur :  H.  Leemann*  1 4.  Jahrg^. 
847.    24  Nrn.  (Bog.)    Bern,  Walthard.    gr.  8     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 


pm]  Zeitschrift  f.  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  Krieges.     Jabra. 

1847.   9  Hefte  od.  3  Bde.  {k  18-2    ~  " ^ 

Beriin,  MitUer.    8.    (Baar  5  Thlr.) 


9  Hefte  od.  3  Bde.  (ä  18-24  Bog.)   Mit  AbbUdd.    Red.:  U  Blesson. 


SniT]  Oesterreichische  militairische  Zeitschrift.   Herausgeg.  von  J.  B,  Sduis. 
ahrg.  1847.  4  Bde.  in  12  Heften.   Wien,  Braumülier  u.  Seidel.  8.   (n.  8  Thlr.) 

8.    Für  Politik  und  Staatswissenschafteiu 

BraB]  Archiv  der  poHt.  Oekonomie  u.  Polizeifrissenschi^ft,  herausgeg.  toi 
f,  JT.  H.  RaVf  Geh.  Rathu.  Prof.,  u.  Prof.  Dr.  Geo,  Haussen,,   (II.  Bd.  oder) 
N.Folge  O.Bd.  3  Hefte.  Heidelberg,  Winter,  gr.8.  (a  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[sm]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  Begründet  von  K,  H,  U 
Pbliiz,  Herausgeg.  you  Prof.  Fu  Bükof-  (10.  Jahrg.)  1847.  12  Hefte. 
Leipzig,  Hinrichs.    gr.  8.    (n.  0  Thlr.)    Vgl.  No.  047.  2187. 

[snv]  Zeitschrift  für  die  gesammte  StaatavrissensGhaft,  hi^rausgee.  roa  VoU, 
Schutt  Fallati,  Hoffmann.  Göritz,  Mitgliedern  d.  staatswissensdifüiL  Facuitat 
'  za  Tübingen  und   Rob,  MohL    Jahrg.   1847.    4  Hefte.    Tübingen,  Laupp. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[sm]  Kämeralistische  Zeitung  f.  d.  Kon.  Preuss.  Staaten.  Redacteur:  K,  F. 
Rauer,  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (k  IVs  Bog.)  Berlin,  äeymann.  4. 
(n.  4  Thlr.) 

pm]  Ministerialblatt  f.  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  d.  Kon.  Preoss. 
Staaten.  Herausgeg.  im  Bureau  des  K.  Ministeriums  des  Inne^.  8.  Jahrg. 
1847.    Berlin,  Bnslin.    gr.  4.    (n.  3  Thhr.) 

[am]  Das  ZoUvereinsblatt.  5.  Jahi^.  1847.  Redigirt  Yon  Dr.  Tk,  negei, 
52  Nrn.  (Bog.)    Augsburg,  Rieger.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 


lefl  13.]  ZeUschriff en  ßr  I8i1.  5tl 

9..  Für  Vnterrichtswesen  und  JugendMldung. 

jarnr4]  Rheinische  Blätter  f.  Erziehung  u.  Unterricht  mit  besond.  Berucksich- 
^ijZiing  des  Yolksschulwesens.  Herausgeg.  von  Dr.  F.  A,  W.  Diesterweg. 
1.847.  35.  u.  36.«  Bd.  der  Neuen  Folge.  6  Hefte.  E^en,  Badeker.  gr.  8. 
C».  2  TUr;  30  üfgr.)    Vgl.  No.  880. 

[SmfS]  Berliner  Jahrbücher  f.  Erziehung  u.  Unterricht.  Eine  Monatsschrift. 
Herausgeg.  von  mehreren  Lehrern  Berlins.  III.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
(ca. '60  BogO    Berlin,  Grobe,    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2776]  Der  katholische  Jugendbildner,  eine  pädagog.  Zeitschrift.  Unter  Mit- 
wirkung Ton  L.  KeÜMT  u.  s.  vr.  herausgegeben  Ton  C.  Barthd,  9.  Jahrg. 
I  ^2  Hefte,  (a  4-^5  Bog.)   Breslau,  Leuckart.    J847.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

pnm]  Jagend-Blatter. '  Monatschrifb  zur  Forderung  wahrer  Bildung.  Redig. 
iron  I>r.  <;.  G.  Barth.  Bd.  XXH  u.  XXIII.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (ä5Bog. 
mit  Abbildd.)    Stuttgart»  Steiukopf.    4.    (k  Bd.  i  Thlr.) 

•  ♦ 

[2778]  Der  neue  deutsche  Jugendfreund.  Zeitschrift  f.  Unterhaltung  u.  Ver- 
edlung der  Jugend,  herausgeg.  von  Frz.  Hoff  mann.  (2.)  Jahrg.  1847. 
12  Hefte,  (a  3  Bog.  mit  3  nchw.  u.  col.  Kupf.)  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring, 
gr.  8.     (-2  Thlr.) 

[2719]  Deutsche  Jugendzeitung.  Herausg. :  /.  C.  Schneemann:  16.  Jahrg. 
184*}.  12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatse :  Lokomotive  für 
VerstaiKd,  Scharfsinn  u.  IVitz.  Meissen,  Goedsche.  gr.  4.  (l  Thlr.;  mit 
coL  Abbüdd.  2  Thlr.) 

nnw]  lllustrirte  Jugendzeitung.  Redacteur  Dr.  L.  Meyer.  2.  Jahrg.  1847. 
52  Nrii.  (Bog.)    Leipzig,  O.  Wigaud.    Imp.-4.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2W1]  Die  Kinderwelt.    Eine  Wochenschrift  zur  Belohnung  f.  Fleiss  u.  Ar- 
.tigkeit     1847.    26.  Nrn.  X  Vi  Bog.)     Mit  lith.  TaflF.  in  Buntdruck.    CatJs- 
ruhe,  Bielefeld.    4.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

iM2]  Die  christliche  Kinderzeitung.  Redact.:  Graf  v.  d.  Recke- Volmerstein. 
i7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Düsselthal.  (Berlin,  Wohlgemuth.)   8.   (n.  20  Ngr.) 

[SXB8]  Missionsbktt  för  Kinder.  Redig.  von  Dr.  Barth.  VI.  Jahrg.  1847. 
12  Nrn.  (Bog.)    Calw.  (Stuttgart,  Steinkopf.)    8.    (n.  Sy,  Ngr.) 

[2IBI]  Pädagogische  Mittheilungen  f.  Eitern  u.  Lehrer  aus  Literatur  u.  Leben. 
Herausgeg.  von  JOoris  Lütkens,  geb.  v.  Cossei.  2.  Jahrg.  1847.  Mit  d.  Bei- 
blatt: Kinder-Unterhaltung.  24  Nrn.  (äl%Bog.)  Hamburg,  Herold,  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2186]  Monatsblatt  fair  kathol.  Unterrichts-  u.  Erziehungswesen.  2.  Jahrg.* 
1847.    12  Hefte.    Münster,  Theissing.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[Sffi6]  Monatsblatt  für  Pommerns  Volksschullehrer  zur  Förderung  wahrer 
Geistes-  u.  Herzenseinigung  in  christlicher  Führung  des  Schulamts.  1847. 
Köslin,  Hendess.    8.    (n.  10. Ngr.) 

[ÜBT]  Pädagogische  Revue.  Herausgeg.  von  Dr.  Mager.  8.  Jahrg.  1847. 
Bd.  Xy-XVil.     12  Hefte.    Zürich,  Schulthess.     gr.  8.     (n.  7  Thlr.) 

[tffiB]  Schulblatt  f.  d.  Provinz  Brandenburg,  herausgeg.  von  0.  Schultz^  F.  L. 
Striez,  H.  W.  XJle.  12.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Beriin,  (Oehmigke).  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[»»]  Knrhessiscbe  Schulblätter.  Red.:  W.  Bang,  1847.  52  Nrn.  ( V,  Bog.) 
Kassel,  Luckhardti    gr.  8.    (1  Thlr.  iS  Ngr.) 

rsiN]  Der  Schul*Bote  aus  Franken.    Herausgeg.  von  J.  P*   Scheuenstuhl. 
.     (KJfthrg.)     1847.     12  HIte.   (ä  173-^2  Bog.)     Ansbach,  Gummi,    gr.  8. 
(ä  Heft  i  Ngr.) 


»18  ZeiUckr^im  fbr  1^7.  [IM. 
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Em]  SAddmitMber  Sdiol-BoU.  Eine  Z^todiilft  f.  d.  dMitache  Sdndwi 
edacUur:    TUter.    II.  Jahrg.     1847.    %  Nrn.  (Bog.)    Stattgart,   Beho. 
4.    (n.  l  Thlr.) 

[im]  Allfoneiiie  Schnl-ZekiMig«  Begründet  von  £.  ZtmiiitrManit.  Im  Yenh 
von  Pädagogen  u.  Schulmännern  u.  t.  w.  fortgesetKt  yoa  Ho^redliger  Di. 
X  2Mnm€Tm€ain.  34.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Dannatadt,  I^oake.  gr.  4 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

im]  Sächaiache  Schulleitung.    Heranageg.  von  Jul.  KeU.    1847.     53  Nm 
k  2  Bog.)    Grimma,  Verlaga-Comptoir.    4.    (n.  3  Thlr.) 

[im]  Unterhaltuneshlatter  £.  d.  wethUdie  Jogend.  Heranageg.  Ton  JBliidk. 
B€€her.    Jahrg.  1^7.    13  Hefte.    Wieabaden,  Beyerie.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

EK]  Padagoglache  ^HnrieQ^irMohrift  f.  daa  Gelehrte-  u.  Realafchulwea«. 
t  beaond.  Rückaicht  auf  die  Methodik  dea  Unterrichte  unter  MitwiikB^ 
▼OB  Dir.  Dr.  Curinuait  Rector  Dr.  Eckstein,  Prof.  Kapff,  heranageg.  Taa 
Rector  Dr.  Schnitzer.  3.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  (Als  Fortsetzung  der 
Zeitachrift  „die  Mittelachule**.  I.  u.  U.  Jahrg.)  Stuttgart,  Ebner,  u.  Seubeii 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[im]  Schleaiache  Volkaachul- Zeitung.  Organ  für  das  feaammte  scfaleBiBchB 
.Volksschulweaen.  Red.:  Lehrer  Hinke.  4.  Jahrg.  \S41.  53  P^m.  (Bog.) 
Goldberg.  (Striegau,  Hoffinann.)    4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[im]  Pädagogische  Zeitung,  in  Yerlibdung  mit  Dr.  Hdltingt  Janson  n.  Mmtr 
herauageg.  Ton  Dr.  H.  Gräfe  u.  Dr.  C.  Gemen.  3.  Jahrg.  •  1847.  *24  Nn. 
Leipzig,  Teubner.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.  30  Ngr.) 

[im]  Zeitachrift  f.  das  Gymnaaialweaeo,  im  Auftrage  u.  unter  MHwiflamg 
dea  berliner  Gymnasiallehrer- Vereine  herauageg.  Ton  Prof  A,  G,  Heydemmm 
u.  Prof.  Dr.  W,  J.  C,  MüUett,  I.  Jahrg.  1S47.  4  Hefte.  BeiUn,  Ensiiik 
gr.  8.    (k  Heften.  1  Thlr.) 

SnW]  Jllustrirte  Zeitung  f.  die  Jugend.  Herauageg.  von  JtU.  KelL   (3.  Jahif.) 
847,    5*2  Nrn.  (Bog.)  od.  13  Hefte.    Leipzig,  Brockhaua  u.  Ayeiuuriuf.  i 
(n.  3  Thlr.;  einzelne  Hefte  ä  n.  6  Ngr.) 


10.     Für  Vni€t*haltuvg  und  Belehrung. 

i]  Abend-Zeitung.    31.  Jahrg.    1847.    Verantw.  Red.:  jRo5.  SchmMtt* 
3  Nrn.  (&  3  Bog.)    Leipzig,  Arnold,    gr.  4.    (n.  10  Thlr.) 

[ttOl]  Die  Ameise,  yaterländische  Blätter  f.  Haus  u.  Leben.  Mit  d*  Beilage: 
der  Nacht-Eilwagen.  Redact:  Dr.  Fd.  PhiUppi.  1847.  308  Nrn.  (%Bo^) 
Grimma,  Yerlags-Comptoir.  gr.  4.  (n.  3  Tnlr.  10  Ngr.;  Nacht-ESlwagei 
einzeln  n.  30  Ngr.) 

[mit]  Der  Anecdotenjäger.  Zeltschrift  f.  das  lustige  Deutschland.  3.  Jahn 
1847.  53  Nrn.  (Vs  Bog.)  Leipzig,  Bxped.  des  Anecdotenjägers.  gr.  a, 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  vierteljährl.  k  n.  liy,Ngr.) 

[IB03J  Allgemeiner  Anzeiger  u.  Nationalzeitung  der  Deutschen.  Jahrg.  1847. 
Herauageg.  von  F.  G.  Becker.  305  Nrn.  (I — ^3  Bog.)  Gotha,  Becker.  4. 
(4  Thlr.) 

[ml]  Archiv  f.  Natur,  Kunst,  Wissenschaft  u.  Leben.  Red.  F.  W,  Lindaer,  — 
a  Müller.  1847.  XY.  Bd.  Der  ifbuen  Folge  V.  Bd.  J3  Nrn.  (ä  3  Bog. 
mit  '^  Lithogr.)   Nebat  d.  B«blaU:  Mofikaliachea  Bouqnet«    Red.  A.  MeAr 

fesstl.    Braunschweig,  Oehme  u.  Müller,    gr.  4.    (1  Thlr;  15  Ngr*) 

[im]  Bayard,  der  K&mpfer  f.  Gott,  Kdaig  u.  Vaterland.  Blatter  aar  Befik^ 
derung  der  wahren  Yolkaintereaaen.  Verantw.  Red.  Dr.  C  dAinemoowri. 
3.  Jahrg.     1847.    53  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  Hunger,    gr.  4.    (n.  4  TUr.) 


\T 


Heft  13.]  Z^sckriftem  ßr  1847.  M9 

)]  Fli«geode  Btttter.    4.  il  5.  Bd.  (1847.  1.  %  BeiMMter)  od.  t  No.  7S  ff. 
k  1   Bog»)    Miknchen,  Bimun  u.  Schueider.    gr.  4.    (k  n.  2  Thlr.) 

IBM]  Osterländisehe  Blätter.  Verantw.  Red.:  Fd.  Fhilippi,  1847.  104  Nrn. 
'^  Bog.)    Oiimma,  VeriagB-Compt.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[ftB06]  Blatter  der  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Monatsschrift  f.  Unterhal- 
tung u.  Belehrung.  Red.:  L.  Oe^er.  7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Mit  Lithogr. 
'Neusalxa«    (Altenburg,  Heibig.)    4.    (n.  24  Ngr.) 

1  Bohemia.   Red.:  Frz,  KktUchak^Bh.  Gutt.   20.  Jahrg.    1847.  208 Nrn. 
Vs  Bog.)    Prag,  Haase  Söhne  VerL-Exped.    gr.  4.    (2  Thhr.  4  Ngr.) 

[mii]  Patriotische  Bürger- Zeitung.  Vierteljahresschrift.  Herausgeg.  von 
JTm.  JüngHng.  (1.  Jahrg.)  1847.  4  Hefte.  Berlin,  Enslin.  gr.4.  (n.  IThlr.; 
einzelne  Hefte  a  n.  10  Ngr.) 

[IBll]  Central- Archir  f.  das  gesaromte  deutsche  Schützen-Gilden-Wesen.  Mo- 
natsacfarift  belehr,  u.  unterhidt.  Inhalts,  herausgeg.  tod  Alb*  Arndt  (1.  Jahrg.) 
1847.     12  Hefte,  (a  2—3  Bog.)    Potodam,  Rieger.    8.    (o.  2  Thhr.) 

SU]  Chanyari.    (6.  Jahrg.)  1847.    Redig.  von  Ed.  Mar,  Oettinger.  52  Nm. 
og.)    Mit  Holzschn.  u.  Kunstbeilagen.    Leipzig ,  Ph.  Reclam  jun.-    gr.  8. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

(aBlS]  Das  Dampfboot.  Eine  Zeitschrift  f.  Scherz  u.  Ernst.  Redig.  von  Fr. 
eerhmrd.  Mit:  Schaluppe.  (17.  Jahrg.)  1847.  312  Nrn.  (%  Bog.)  Danzig, 
Geriiard.    (n.  4  Thlr.) 

[»14]  Das  Westphälische  Darapfboot.  Eine  Monatsschrift.  Redig.  ron  Dr. 
O.  lAtnif^.  3.  Jahrg.    1847.  Paderborn,  Cruwell.   gr.  8.   (n.  2  Thfr.  15  Ngr.) 

\m&]  Der  Dorfbarbier.  ESa  Blatt  f.  gemüthliche  Leute.  Redact. :  Fd.  ^taU9. 
1847.    52  Nm.  (Bog.)    Grimma,  Verlags-Compt    4.    (n.  1  Thhr.) 


[SU]  Dor&eltaag.  Nebst  Beiwagen.  30.  Jahrg.  1847.  242  Nm.  (%  Bog.) 
Hüdburghausen,  Keaselring.    4.    (n.  1  Thlr.  £Vi  Ngr.) 

[finT]  KUBischaer  DorfiEeitong.  Bin  Wochenblatt,  TOn  Landbewehnera  flhr 
Laadbewohner  geachrieben.  Herausg.  u.  Redact:  Dr.  F.  TheUe.  Jahrg.  1847. 
52  Nm.  (Bog.)    Dresden,  Gottschakfc.    4.    (n.  1  Thk.) 

[ms]  Deutsche  Eisenbahn.  Uuterhaltungsblätt  f.  Volk  u.  Haus.  Red.  it. 
JUnder.    3.  Jahrg.    1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Altenburg,  Heibig.   4.    (1  TUr.) 

[Sit]  Erheiterungen.  Blätter  für  Unterhaltung  u.  Belehrung.  20.  Jahrg. 
1847.    24  Hefta  (k  5  Bog.)    Stuttgart,  MöUer.    gr.  4.    (4  Thlr.) 


[MI]  Der  Erzähler.  Bin  Unterhaltungsblatt  f.  Jedermann.  12.  Jahrg.  1847. 
104  Nm.  (Va  Bog.)    Nordlingen,  Beck.«   4.    (25  Ngr.) 

{im]  Buropa.   Chronik  der  gebildeten  Welt   Herausgeg.  Ton  F.  €htst  Kühn9» 
847.    52  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Leipzig,  G.  Wigand.   gr.4.   (n. 7 Thlr.  15 Ngr.) 

[SB]  Sir  John  Falstaff.  Wochenbktt  f.  Humor  u.  Satyre.  Mit  tielen  Dhi- 
stntionen.  1847.  5?  Nrn.  (jBog.)   Grimma,  Veriaga-CSempt.  Fol.    (n.  2  Thlr.) 

pM]  Preikugehi.  Blätter  f&r  emste  u:  heitere  Unterhaltung.  Redakteur: 
iLBautckke.  6.  Jahrg.  1647.  2U8Nra.  (VsBeg.)  Mit  mindeHeds  4  Abbildd. 
Leipzig,  Lit.  Museum,    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

»M]  Der  Freischütz.     Herausgeg.  Ton  H,   H.  Böhrs.    23.  Jahrg.    1847. 
2  Nrn.    Hamburg,  Verlags-Comptoir.    Fol.    (n.  3  Thhr.) 

SBB]  Der  GeseUschÜfter ,  od.  Blätter  f.  Geist  u.  Herz.  Mit  den  Beilagen; 
itertrisehe  Blätter.  —  Dramatik,  Theater,  Musik.  —  Kunst,  Kunstfiteratur, 
Betriebiamkeit.  —  Red.  u.  Herausg.:  F.  IT.  Oubitz.  1847.  312 Nm.  (V,  Bog.) 
BsiUa,  Vereins-Bochh.    gr.  4«    (n.  8  TUr.) 


E 
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pm]  Die  GffMidNitea.  ZfItMlirift  f.  Politik  n.  Lilenitor,  redt^.  tod  J.  J&- 
ronda.  6.  Jahrg.  1847.  53  Hefte,  (ä  3  Bog.)  Leipiig,  Herbig.  Lex.-& 
(tt.  16  Thlr.) 

MTl  Der  Haoefreoiid  in  Hfttten  u.  Palieten.    Heranegeg.  Toa  C  SUfoL 
\.   Jahre.     1847.     12   UelT.     Mit  Stahlatichen.     Berlin,    Siraioa.     gr. 
(o.  I  Thlr.  5  Ngr.;  einieke  Lie£f.  k  n.  3%  Ngr.) . 


i 


>]  Der  ente  Beifuier  Herold.   Zeitichrift  snr  Unterimlton^  o.  B«IehiiD| 
Leser  aaa  aUen  Standen.    Red.  J.  Fr.  Ruthe.  6.  Jahrg.    1847.     156  Nn 
(Vt  Bog.)    Berlin,  Wolff.    gr.  4.    (1  Thlr.  IS  Ngr.) 


[MB 
1  L< 


SBM]  Der  Hnmoriat.  Rigentliftmer  a.  Redakteur:  AT.  O,  Saphir,    11,  Jahn. 
13  Nm.  (%  Bog.)    Wien,  Volke.    Imp.  4.    (n.  10  Thlr.  15  IS^gr.) 

[ttM]  Unser  Jahrhundert,  od.  Welt  u.  Zeit.  Deutsches  Volksblatt  emstei 
u.  heiteren  Inhalts.  3.  Jahrg.  1847.  48  Nrn.  (Bog.)  Nebst  12  ]£xtraUit- 
tem,  13  Prämien  u.  1  Kunstblatt.  Dresden,  Gröam.  4.  (n.  1  Xhlr. ;  ausser- 
halb Sachsen  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[Sn]  Janus.  Jahrbücher  deutscher  Gesinnung,  Bildung  u.  That.  Herausgee. 
Ton  F.  A.  Huher.  1847.  48  Hefte,  (a  2  Bog.)  HaUe,  Mühknann.  fir.I 
(n.  6  Thlr.) 

B)U]  Journal  des  Dames  et  des  Modes.  Litt^rature,  ddences,  Beauz-Arti, 
oeurs,  Fashion,  Th^atres.  J.'P.  Lemaire,  id,  et  R^d.  49.  Ann^e.  1847. 
52  Nros.  (k  2  Bog.  mit  1  Kupf.)  Frankfort  s.  M.,  (Hermann).  4.  (Baar 
10  TUr.  12%  Ngr.) 

fnn]  Kasperle  im  Frack.    Illustrirt  von  Mehreren.    Jahrg.  1847.     52  Nib. 
a  1—1  Vi  Bog.)    Leipzig,  Renger.    4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[XBM].  Der  Komet  Unterhaltungsblatt  f.  gebildete  Stande.  Mit  d.  Beilagen: 
Telescop  u.  Literatur-  u.  Anzeigeblatt.  Red.  Dr.  C.  Serio^mhn,  18.  Jahn 
1847.    365  Nm.  (%  Bog.)    Leipzig,  Melzer.    gr.  4,    (n.  10  Thlr.> 

[KK]  Kosmorama  od.  die  Welt  in  Bildem.  Artist-beU^brist.  Z^ts<^rift  fir 
alle  Stande.  Red.  JU  Oeser.  1.  Jahrg.  L847.  12  Nm.  (a  2^Bog.  u.  2  Idthogr.) 
Nebst  1  Kunstblatt  als  Prämie.  Neusalza.  (Altenburg,  Heibig.)  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.)  ' 


[9838]  HannoTersche  Landesblatter.     Herausgegeben  von  H.   Grote. 


[S837]  Lesefrüchte  vom  Felde  der  lysuesten  Literatur,  begründet  yoa  Dr. 
/.  J.  C.  Pappe,  herausgeg.  von  J.  B.  Appel  1847.  52  Nm.  (Bog.)  Ham- 
burg, (Herold),    gr.  8.     (n.  6  TUr.  20  Ngr.) 

SB38]  Der  Leuchtthurai.  Monatsschrift  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  f.  d. 
eutoche  Volk.  Redig.  von  E,  KeiL  2.  Bd.  12  Heft».  (a:4-^5  Bog.  o. 
1-— 2  Kunstblätter.)  Mit  d.  Gratisbeibiatte:  Die  Laterne.  12  Nm.  m.  4  Kunst- 
blättern in  Fol.    Bremen,  Expeditiop.     gr.  4.    (Vierteljährl.  n.  24  Ngr.) 

[tttt]  lUustrirtes  Magazin,  begleitet  von  der  Schnellpost  f.  Moden.  Redig. 
von  Dr.-  F,  A,  Wie^e.  Neue  Folge  2.  Jahrg.  1847.  52  Nm.  (Bog.)  Mit 
Holzschh.  Leipzig,  Baumgärtuer.  4.  (Vierteljährl.  n.  IP/^  Ngr.;  mit  13 
col.  Kpfm.  n.  22 V,  Ngr.) 

12840]  Wöchentliche  Mittheilungen  aus  den  interessant..  Erscheinuogen  der 
jiteratur,  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung  f.  alle  Stände.     16.  Jahrg.    1847. 
52  Nrn.  (Bog.)    Burgdorf,  Langlois.    gr.  4.    (2  Thhr.) 

[2M1]  Die  Mode.   Zeitung  f.  die  cdegante  Welt.   (5.  Jahrg.)   1847.  1.  Halb- 


H<^  13.]  Zeüsckrißm  für  1847.  5S1 

jaliT.  26  Nrn.  (Bog.)  Büt  52  col  Modekupfera.  Leipsig,  Voas.  Lex.-8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  • 

[28IS]  Allgemeine  Moden  Zeitung.  Begleitet  von  dem  Bildermagazin  f.  die 
elegante  Welt  Herausgeg.  von  Dr.  Ä,  Diezmann,  Mit  Stahlit  u.  Hislzacbn. 
49.  Jahrg.  1^7.  52  Nm.  (104  Bog.)  Leipzig,  Baumgartner.  .  gir.  4. 
(n.  6  Thbr.;  mit  etwa  116  illom.  u.  schw.  Stahlst,  n.  8  Thlr.) 

EMS]  Bankwitz'a  iUustrirte  Monatablatter.    1.  Jahrg.    1847.    12  Hefte, 
eipzigy  Renger.    gr.>4.    (3. Thlr.) 

ßH]  Morgenblatt  f.  gebildete  Leser.  Redakt.:  Hauff.  41.  Jahrg.  1847. 
t  d.  Beilagen:  Kunstblatt  28.  Jahrg.  Unter iVlitwirkung  Ton  Dr.  B,  Förster 
u.  Dr.  Frz.  Kugler.  Mit  Kpfm.  —  Uteraturblatt^  18.  Jahrg.  Redig.  Yoa 
Dt.  Wolf g.  Menzel  550  Nrn.  (%'  Bog.)  Stuttgart,  Cotta.  hoch  4. 
(n.  11  Thlr.  10  Ngr. ;  Kunst-  u.  Literaturblatt  jedes  einzeln  n.  3  Thlr.  10  Ngr;; 
beide  ungetrennt  n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[2B45]  Mulde-Journal.  1847.  52  Nrn.  (Bog.  nebst  Prämie.)  Döbehi,  Ditt- 
mann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)    . 

[9BM]  NouTeau  Mus4e  fran^ais.  Choix  de  litt^rature  tir^  des  raeilleurs 
auteurs  modernes  par  0.  L.  B.  Wolff  et  C.  Schütz.  7.  ann^e.  1847.  52  Nros. 
(Bog.)"    Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing^    4.     (n.  2  Thlr.) 

t2B47]  National-Archiy  des  Wissenswerthesten  u.  Unterhaltendsten.   Red.  von 
>r.  Ed.  Koch.     1.  Bd.     12  Hefte,  (k  2  Bog.)    Mit  12  lUustratioa  in  gr.  4. 
u.  gr.  Fol.    Sudenburg-Magdeburg,  Koch.    gr.  4.     (3  Thlr.) 

[9848]  Originalien  aus  d.  Gebiete  der  .Wahrheit,  Kunst,  Laune  u.  Phantasie. 
Begründet  von  Geo.  Lotz,  redig.  von  Dr.  C.  Toepfer,  31.  Jahrg.  1847. 
156  Nrn.  (Va  Bog.)    Hamburg,  (Herold),    gr.  4.     (n.  6  Thlr.  7%  Ngr.) 

[284»]  Ost  u.  West.  11.  Jahrg.  1847.  Red.  Bud.  oiaser.  156  Nrn.  (%  Bog.) 
Mit  d.  Beilage:  Für  Kalobiotik  (Schonlebekunst).  26  Nrn.  Prag,  Expe- 
dition,   gr.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

{SBSO]  Panorama  des  Universums;   Red.  von  Frz.  Klutschak.    14.  Jahrg.  1847. 
2  Hefte.  (48  Bog.  u.  24  Stahlst)    Prag,  Haase  Sohne  VerL-Exped.    gr.4. 
(2  Thlr.  5  Ngr.) 

[9861]  Berliner  Pfennig-Bl&tter.  Yolks-Tagesschrift  zur  Unterhaltung  f.  Leser 
aller  Stände.  Red,  C.  Lindow.  4.  Jahrg.  1847.  148  Nrn.  (V,  Bog.)  Mit 
Beilagen  u.  4  Kpfm.    Berlin,  Lindow.    4.    Vierteljährl.  n.  12  Ngr.) 

EB53]  Das  Pfennig-Magazin  für  Belehrung  u.  Unterhaltung.    Neue  Folge 
.  Jahrg.     1847  od.  No.  209—260.  (Bog.)     Leipzig,   Brockhaus.    gr.  4. 
(2  TUr.) 

{BS8]  Der  Pladderer.   Ein  Wochenblatt  zur  Unterhaltung.  Red.  von  V.  Mlbd. 
7.  Jahrg.    1847.   52  Nm.  (Bog.)   Leipzig,  (Ponicke  u.  Sohn.)   8.   (n.  1  Tlr.) 

BBM]  Der  Rathselbote.   Zeitschrift  zur  Uebung  des  Verstandes.   (1.  Jahrg.) 
0«  1—26.  (i  V4  Bog.)  Heilbronn,  (Drechsler.  ~  Landherr).   8.   (n.  15  Ngr.) 

pB55]  Ressourcen-Zeitung.  Monatsschrift  für  Bürger-Ressourcen.  Redact.: 
A.  Semrau  q.  /.  Stein.  (2.  Jahrg.)  1847.  No.  5—16.  (al^Bog.)  Breslau, 
Trewendt.    gr.  Fol.    (Halbjähri.  n.  15  Ngr.) 

[2866]  Rosen.  Eine  Zeitschrift  f.  die  gebildete  Welt.  Herausgeg.  von  G. 
tiesekieU  10.  Jahrg.  1857.  312  Nm.  (•/,  Bog.  u.  52  Modekupf.)  Alten- 
burg, Heibig.    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[9859]  Sonntagsblatter.  Red.:  Dr.  jC  ^.  i^raitiU.  6.  Jahrg.  1847.  Mit  den 
Beilagen:  Wiener  Bote.  Kunstblatt.  52  Nrn.  (k  1%  Bog.)  Wien,  Mörsch- 
ner's  Wwe.  u.  Bianchi..  gr.  8.    (Halbjähri.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[MS]  CoMtkati<Mi«lle  fltutoMner-Zakuii«.  RedActeurs  Dr.  Rud.  R&ler. 
(15.  Jahrg.)  1847.  206  Nrn.  (%  Bog.)  GriumM,  YerkgiKCoiiipt;  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.) 

EHt]  TMiinger  Stedt-  u.  Landbote.  Bin  Vdlksblatt  1  Belehning  o.  Unter- 
altang.    17.  Jahrg.     1S47.     13  Hefte.  (1.  Ha  16  S.)    Saalfeld,  Niese.     4. 
(n.  1  Thlr.) 

[aw]  Telegraph  f.  Dentachland.  fleiauageg.  yon  JiA,  Campe.  1847.  208  Nra. 
(Vi  Bog.)    Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.    gr..4.    (n.  8  Thlr.) 

[»al  Brenbchea  Unterhaltiin«nblatt     1847.     104  Nro.     Bremen,  K 
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Bai  Breniachet  Unterhaltungablatt 
gr.  4,    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  ^ 

fttn]  Unterhaltunga-8aal.  Zeitschrift  f.  gebildete  Leser.  5.  Jahrg.  1847. 
Red. :  Ad.  Hofmeister,  Nebst  Literatarblatt,  Zeitschriften-Musterung  u.  8.  w^. 
156  Nrn.  (Vs  Bog.)  Mit  12  Stahlstichen.  Ronneburg,  Hofmeister,  gr.  4. 
(n.  3  TWr.) 

EB63]  Das  Vaterland  in  Wort  u.  Bild.    Monatsschrift  für  gebildete  Leser. 
erausgeg.  Ton  e.  Verein  Gelehrter  u.  Künstler.    L  Bd.     1.  Lief.     Krfurt^ 
Bartholomäus.    16  S.  u.  3  Lithogr.    4.    (5  Ngr.) 

[084]  Deutsche  Vaterlands-Blätter.  Zeitschrift  f.  gebild.  Leser  aller  Staade. 
Red.:  Dr.  Bratint/toi.  (I.  Jahrg.)  1847.  12  Hefte,  (ä  3  Bog.)  Mit  4  Stahlst, 
in  Roy.-FoL    Berlin,  Fr.  MüUer.    gr.  Lez.>8.    (VierteljährL  15  Ngr.) 

]  VeUchen.    Ebrmlose  Blätter  f.  die  moderne  Kritik.    (2.  Jahrg.  1847.) 
2  Nrn.  (ä  1  %  Bog.)    Bautzen,  Schlüssel«    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[ms]  Badisdies  Volksblatt.  Eine  Monatsschrift  zur  Unterhaltung,  Beleh- 
rung u.  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  f.  den  Bürger  in  Stadt  u. 
Land.  Herausgeg.  von  Dr.  £.  Otto,  1.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (a3Bog.> 
Mannhdm,  Bensheimer.    gr.  8.    (h  Heft  4  Ngr.) 

• 

[MV]  Deutsches  Volksblatt.  Monatsschrift  für  das  Volk  u.  seine  Freunde. 
3.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  (a  3— -4  Bog.)  Leipzig,  Bro<^haus.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[MB]  Deutsches  Volksblatt  aus  Schwaben.  Herausgeg.  Ton  Frx,  Kajif  und 
Ed,  SusHnd.  1.  Jahrg.  1847.  2  Bde  in  6  Lieff.  (ä  6  Bog.)  mit  Kth.  Taff. 
u.  Karten.'  Stuttgart,  Becher,    gr,  8.    {k  6  Ngr.) 

pm]  Volksblatt  für  Stadt  u.  Land.  Zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Red. : 
Pastor  Fr.  r.  TtppeUHrch,  (4.  Jahrg.)  1847.  104  Nrn.  (Va  Bog,)  Halle, 
Mühhnann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

£»n]  Sächsisches  Volksblatt  f.  d.  Angelegenheiten  des  Staates  u.  d.  Kürche. 
Jahrg.  1847.    104  Nrn.  ( %  Bog.)    Grimma,  Gebhardt.  4.  .  (2  Thlr.  12  Ngr.) 

IlWl]  Der  nordische  Volksbote.     Bine  Vi«rtel}ahrschrift.     Heraugeg.    t<mi 
»astor  Zander,    Malchin,  Piper.     1847.     128  S.  &    (7%  Ngr.) 


Wn]  Volksspiegel.  Monatsschrift  f.  poHt.  u.  soziales  Leben.  Re^.  unietf 
Verantwortlichkeit  d.  Herausg.  Fd.  Behrend.  2.  Jahrg.  12  Hefte.  (k4*~6Bog.) 
Breslau,  Trewendt    1847.    4.    (HaUijährL  n.  1  Thlr.) 

{Mt]  Hei d's  Volksvertreter.    1847.    12 Hefte,  (k 6 Bog)   BerBa^  Reich«rd%. 

n.  Co.    4.    (a  n.  4  Ngr.) 

[3874]  Der  Wandelstern.  Blätter  f.  Unterhaltung^  Literatur,  Kunst  u.  Theater. 
Herausgeg.  von  Fd.  PMUppi.  1847.  52  Nrn.  <Bog.)  Gtimma,  Verlags-» 
Comptoir.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[fNS]  IMe  Warte.  Monatsschrift  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Unter  Mit- 
wirkung mehrerer  Freunde  herausgeg.  von  i^  HaveUand,  IL  Jtthrg.  1847. 
12  Nrn.  (ä  4  Bog.)    Nordhausen^^  Büehting.    4.    (n.  t  TUr.) 
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rHi«3  Süddeuttclie  ^arte.  Zeitochrift  f.  du  |re«aiiniite  VoUuileben  DeaUch- 
lands.  Red.  Cht,  Hoffmawn.  (3.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Stuttgart, 
(Beck  u.  Frankcl).    Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[wn]  lYeatfiälische  Warte.    Monatiachrift  f.  d.  Interessen  des  Volks.    Red. 
▼on    Th.  Schaffet .    No.  I— 3.    Arnsberg,  Expedition,    gr.  4.     (22  y,  Ngr.) 


SBI8]  Neue  illustrirte  Zeitschrift.    lUustrirtes  Yolksblatt.    Red.:  Fr,  Müller. 
.  Bd.  od.  Jahig.  1647.    52  Nrn.  (ca.  60  Bog.  mit  350  Holxschn.)   Stuttgart, 
IQxpeditaon.    Roy.-4.    (Yierteljährl.  u.  20  Ngr.) 

pst»]  Allgemeine  Zeitung  (Ruthenia)  I.  d.  Reussen-Lande.     1847.    52  Nrn. 
(Bog.).     Schleiz,  Bockelmann.    4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

11.    Für  sch^e  Künste. 

[2BB0]  Kunstblatt  27.  Jahrg.  redigirt  unter  Mitwirkung  von  £»  Forster  und 
Fr.  KugUr.   Stuttgart,  Cotta.    1847.    gr.  4.    (3  Thlr.  10  Ngr.)   Vgl.  No.  2844. 

[9B^J  Zeitschrift  f.  praktische  Baukunst,  Herausgeg.  von  /.  Andr.  Romherg. 
7.  Jahrff.  1847.  12  Hefte.  (40  Bo^.)  Nebst  30—40  Kupfertaff.  in  Imp.-4. 
u.  20— -^5  Stahlst,  in  Roy.-FoL    Leipzig,  Romberg.    Imp.-4.    (n.  6  ThLr.) 

SBBS]  Journal  f.  die  Baukunst,  herausgeg.  tou  Dr.  J.  L.  Grelle.    25.  Bd.  in 
Heften  mit  vielen  Flgurentaff.    Berlin,  Reimer,    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 


[ttn]  Kritischer  Anseiger.  Uebersicht  der  neuesten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Musik.  Red.  von  Frz.  Brendel.  Beiblatt  zur  neuen  Zeitschrift 
f.  Musik.     1847.     12  Nrn.  (%  Bog.)    Leipzig,  Friese,    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[IBM]  Caedlia,  eine  Zeitschrift  f.  die  musikal.  Welt,  herausges.  ron  einem 
Vereine  Ton  Gelehrten,  Kunstverständigen  u.  Künstlern.  26.  Bd.  Heft 
101—104.    Mainz,  Schott  Sohne.    1847.    gr.  8.    (n.  1  Thhr.  20  Ngr.) 

EBB6]  Buterpe.  Ein  musikaL  Monatsblaft  f.  Deutschlands  Volksschullehrer, 
erausgeg.  in  Gremeinschaft  mit  Sem.-Lehrer  Erk  u.  Cantor  Jacob  vom  Mu- 
sikdirector  E.  HenUchd.  7.  Jahrg.  1847.  12  Nm.  (14—16  Bog.)  Erftirt, 
Körner,    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

5BBI]  Neue  BeiünJr  Musikzeitung,  herausgeg.  von  Gvet.  Bock.    1.  Jdirg. 
847.    52  Nrn.  (Bog.)   Berlin,  Bote  u.  Bock.    gr.  4.    (n.  3  Thlr. ;  halbjährl. 
n.  1  Thhr.  25  Ngr.;  mit  Musik-Prämie  jährl.  n.  3  Thlr.;  halbjährl.  n.  3  Thlr.) 

rSBT]  Wiener  allgem.  Musik-Zeitung,  herausgeg.  n.  redig.  von  A.  Schmidt. 
7.  Jahrg.  1847.  156  Nrn.  (Vs  Bog.)  Mit  Musikbeilagen.  Wien,  Mechetti. 
gr.  4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[»Bl  Der  musikalische  Salon.  1847.  Redacteur:  H.  Michaelgon.  ll^Lieff. 
mit  12  Musikbeilagen.     Berlin,  Schlesinger.    Roy. -4.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[SM]  Sifliale  f.  die  musikalische  Welt.  3.  Jaharg.  1847.  (Redact:  Barth, 
S0i#.)  52  Nm.  (Vs  Bog.)  Leipzig,  Bxped.  der  Signale,  gr.  8.|  (Baar 
i  Thlr.  25  Ngr.) 

[Wm]  TenUmia.  Literar.-krit  Blätter  f.  d.  deutschen  Mäanergesang,  redig. 
TOD  Jul.  Otto  u.  Dr.  Jul.  SthladebacK  1847.  2.  Jahrg.  26  Nm.  (Bog.) 
Scfaleosingen,  GUiser.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

CM}  Urania«  Biae  musikal.  Zeitschrift  f.  Deutschlands  Organisten  u.«.  w. 
Verbindung  mit  den  Musik-Directoren  F.  Kuhmstedty  A.  G.  Bitter  u.  G* 
Siebeck  herausgeg.  von  G.  W.  Kömer.  4.  Jahrg.  1847.  8  Nrn.  (Bog.) 
Ethrtf  Komer.   *gr.  ß.    (15  Ngr.) 

[SN]  Neue  ZeiUchrift  f.  Musik.   Red.:  Frz.  Brendel.   26.  u.  27.  Bd.   1847. 
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104  Nrn.  (V,  Bog.)    Mit  MosikbeiUigeii.    Leipsig,  Fri««e.    er.  4.    (a  Bd. 
n.  2  Thlr.  10  Ngr.;  mit  d.  krit.  Monatsbericht  n.  2  TUr.  H^j  N^.) 

Snosl  Allgemeine  musikalische  Zeitung.    Red.:  Prof.  /.  C.  Z/)&e.    49.  Jahrg. 
847.    5S^Nrn.  (Bog.)   Mit  Beilagen.    Leipsig,  Breitkopf -a.  Härtel.    gf.  4. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr,) 

[IBM]  Berliner  musikaHsdie  Zeitung.    Red. :   X.  Gaülard,    4  Jahrg.     1847. 
52  Nrn.  (Vs  Bog.)  Mit  MusikrPiami^n.  Berlin,  Chaflier  u.  Co.  gr.  4.  (Z  TUr.) 


SV$5]  Allgemeine  .Theater-Chronik.    Orffan  für  das  Gesammtinteresse  det 
leutschen  Bühnen  u.  ihrer  Mitglieder,     lo.  Jahrg.    1847.    156  Nrn.  (72  Bog.) 
Mit  Beilagen.    Leipzig,  (Hunger),    gr.  4.     (n.  6  Thlr.) 

[2896]  Theater-Locomotive.  Oeffentlichkeit  f.  Bühnenwelt  u.  Schauspielwesen. 
Red.  von  JuJ,  Koffka,  3.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Kofika. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


[2887]  Nachrichtsblatt  f.  Deutschlands  Turnanstalten  u.  Tumgemeinden  Her> 
ausgeber:  Ä,  Ravenstein  ti.  Mülot  (2.)  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  (Yz  Bog:} 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer,    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

pBOe]  Der  Turner.  Zeitschrift  gegen  geistige  u.  leibliche  Verkrüppelung. 
Redigirt  von  K  Steglich.  2.  Jahrg.  1847;  52  Nrn.  (%  Bog.)  Dreisden, 
Gottschalck.    gr.  8.     (n.  i  Thlr.) 

[ffioe]  Tum-Zeitong.  Redact:  Prof.  Schuck  in  Bruchsal.  (2.)  Jahrg.  1847. 
24  Nrn.  (Vj  Bog.)    Karlsruhe,  Groos.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 


(2.  J 


]  S<;bachzeitung.    Herausgegeben  von  der  Berliner  Schachgesellsdiaflt. 
2.  Jahrg.)    1847.    12  Hefte.   Berlin,  Veit  u.  Co.   gr.  8.   (n*  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2901]  Deutsche  Schachzeitung,  redig.  von  Hm.  Hirschhach,  2.  Jahrg.  1847. 
Leipzig,  Brauns,    gr.  8.    (a.  1  Thir.) 

12.    Für  Handel  und  Gewei^be, 

rK]  Central-Blatt  der  Abgaben-,  Gewerbe^  u.  Händels-Gesetzgebung  in  den 
PreuBs.  SUaten.     1847.    26  Nrn.    Mit  Beilagen  (ci».  52  Bog.)    Beriin^ 
Jonas,    gr.  4.    (n.  2.  Thlr.) 

[2iN)3]  Handels-Archiv.  Sammlung  der  neuen  auf  Handel  u.  Schifffahrt  be- 
züglichen Gesetze  u.  Verordnungen  des  In-  u.  Auslandes  u.  statist.  Mitthel- 
lungen  üb.  den  Zustand  u.  die  Entwickelung  des  Handels  u.  der  Industrie 
in  der  Preuss.  Monarchie.  Nacf  amtl.  Quellen.  Herausgeg.  im  K.  Handels- 
amte zu  Berlin.  Red.  R»  Delbrück,  —  /.  Hegel,  Reg.-Ass.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Berlin,  Besser,    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2904]  Frankfurter  Handels-Correspondent,  von  S.  Berlyn,  beeid.  Sensal.  .  Be- 
richte üb.  merkantiiische ,  finanzielle,  Bisenbahn-Angelegenheiten  enthaltend. 
XY.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  i%  Bog.)  Nebst  d.  Frankfurter  Coursblatt. 
Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),    gr.  4.    (n.  3  Thlr.  19  Ngr.) 

[2B05]  Leipziger  Handels-Zeitung,  redigirt  von  /.  J%inghanns*  Jalnrgv  1847. 
3i2  Nrn.  (Va  Bog.)    Leipzig,  Expedition,    gr.*  4.     (n.  4  Thlr.) 

[2906]  Journal  des  Oesterreich.  Lloyd.  Centrälorgan  für  Handel,  Industrie, 
Sohifffahrt  u.  Volkswirthschaft  XIL  Jahrg.  1847.  208  Nrn.-  (Bog.)  Triest, 
Favarger.    Fol.    (n.  12  Ngr.)  ^      ' 

[2907]  Kaufmännisches  Magazin.  Blatter  für  Handel  u.  Industrie.  2.  Jahrg. 
1847.  Red.  J.  OhnsüTQ,  Lehrer.  72  Nrn.  {%  Bog.)  Hamburg,  Tramburg-s 
Erben.    Lex.-8.    (n.  3  Thlr.) 
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[aMB]  Allgemeines  Organ  f.  Handel  u.  Gei^erbe.   Yerantwoirtl.  Herausgeber  t 
Ed.    Dollenbusch,     13.   Jahrg.     156  Nrn.    Nebst  wochentL  BeiMatt  für  das  ~ 
T^ransportwesen.    Köln,  (Kohnen).    Fol.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

raM8]  Sisenbahn-Zeitung.  Redakzion:  C,  Etzd  u,  L.  Klein.  .V.  Jahrg.  1847. 
52  ;Nm.  (Bog.)  Mit  Zeichnungen,  Karten  u.  Plänen.  Stuttgart,  Metzler. 
Tinp.-4.     (n.  7  Thlr.) 

[»m]  V^achenblatt  f.  das  Transportwesen.  Herausg. :  Post-ReTisor  A,  Vogt- 
herr. 1847.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),  gr.  4. 
(n.  2  TWr.  20  Ngr.) 

[2911]  Polytechnisches  Centralblatt.  fierausgeg.  vpn  Dr.  J.  A,  Hülsse  und 
Dr.  /.  A.  Stockhardt  13.  Jahrg.  Neue  Folge  L  Jahrg.  1847.  24  Lieff. 
{k  4  Bog.  u.  1  Taf.)    Leipzig,  ,G.  Wigand.    gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

[2912]  Gewerbe-^  Industrie-  u.  Handelsblatt,  herausgeg.  Ton  A,  F,  NeitkrantZj 
redig.  von  C.  Hoffmann,  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  Oog.)  od.  Bd.  22—25. 
Mit  vielen  Figurentaff.  Berlin,  Amelang'sehe  Sort.-ßuchh.  gr.  8.  (a  Bd. 
n.  l  TWr.  754  Ngr.) 

[2913]  Deutsche  Gewerbezeitung  ü.  Sächsisches  6eVv(erbe<-BIatt.  VerantwortL 
Red.  Fr.  G.  Wieck.  Unter  Mitwirkung  von  J.  G.  Günther.  1847.  104  Nrn. 
(Bog.)     Leipzig,  Bamberg,    gr.  4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2914]  Polytechnisches  Journal.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  G.  Dingler  u.  Dr.  E. 
M.  Dingler.  Bd.  Cm— CVL  28.  Jahrg.  1847.  24  Hefte.  Mit  30—36 
Steiataff.'in  Fol.    Stuttgart,  Cotta.    .gr.  8.    (n.  9  Thlr.  10  N^.) 

[12915]  Polytechnisches  Notizblatt  f.  Gewerbtreibende,  Fabrikanten  u.  Künstler. 
Herausgeg.  u.  redig.  von  Prof.  Dr.  Rud.  Böttger  in  Frankfurt  a.  M.  IJ.  Jahrg. 
4847.  24  Nrn.  (Bog.)  MitLithogr.  Mainz,  Kunze,  gr.8.   (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2916]'  EIncyclopädische  Zeitschrift  des  Gewerbewesens.  Herausgeg.  vom 
Vereine  zur  Ermunterung  des  Gewerbfleisses  in  Böhmen.  7.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Prag,  (Borrosch  u.  Andr^).    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

EBIT]  Journal  f.  Buchdruckerkunst,  Schriftgiesserei  u.  die  verwandten  Fächer. 
erausgeg.  von  /.  //.  Meyer.    14.  Jahrg.    1847.   24  Nrn.  (Bog.)    Mit  vielen 
Kunstbeilagen.    Braunschweig,  Meyer,    gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2918]  Journal  f.  moderne  Stickerei,  Mode  u.  weibliche  Handarbeiten.  Red. 
von  Nat.  v.  Herder.  4.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  Weimar,  Jansen,  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.)  '  . 

[ms]  Allgemeine  Muster-Zeitung.    Album  für  weibliche  Arbeiten  u.  Moden. 
1847.    4.  Jahrg.    24  Nrn.  (Bog.)    Mit  color.  Modebildern  u.  Musterbogeu. 
'  Stuttgart,  Engelhöm  u.  Hochdanz.    gr.  8.    (Vierteljährl.  15  Ngr.) 

[29M]  Weber-,  Bild-  u.  Muster-Zeitong.  Ansgeföhrte  moderne  Werkzeich- 
nungen  f.  Damastweberei  in  Leinen,  Baumwolä  u.  Wolle.  Ul;  Jahrg;  1847. 
12  Hefte,  (ä  3  BL  gr.  FoL)    Weimar,  Jansen,    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

Vn]  Neuester  Pariser  Modekourier  f.  Hermkleidecmacher.   4.  Jahrg.    1847. 
2  Ueff.  (ä  Y)  Bog.  mit  1  Modekupf.  u.  1  Bog.  Patronen.)   Aachen,  Cremer. 
gr.  4    (Vierteljährl.  n.  15  Ngr.) 

[va]  Der  Weltmann ,  neues  Moden- Journal  f.  Herren ,  f.  Kleidermacher  n. 
Modewaaren-ftuidlungen.  1847.  24  lAef£.  (Bog.)  Mit  col.  Modekpfrn,  u. 
Muitern  des  Parisien  u.  Elegant  (in  Roy  .-Fol.).  Stuttgart,  Hoffmann.  gr.  4. 
(Vierteljährl.  1  Thlr.) 

E  Kleinet  Master-Magazin  fnr  Leinweber.    Monätl.  Muster  f.  einfache 
n-  u.  Baumwollen-Weberei.    E.  Jahrg.     1847.     12  Hefte,   (k  4  Bl.) 
Weimar,  Jansen,    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 
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SMI]  BcrüiMr  Mod^-Zotang  f.  TiMliler.    R«d.  F.  G^ke.  4.  Iriir^.    1847. 
2  Nrn.  (Bog.)    Beriin,  BMUn.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

fMft]  Facon-Zeitung  f.  Tdpfer-,  Fayence-,  Steingat-.  Topfwaaren-  u.  Ofen- 
Fabrikanten,  m.  Jahrg.  1S47.  12  Hefte,  {k  4  Hth.  Taff.)  Weimar,  Jniwen. 
gr.  8.    (n.  4  TUr.) 

13.    Für  Lamä^y  Forst'  nnd  HauswirtksckafL 

[Ml]  Annalen  der  Landwirthachaft  in  den  K.  PreoM.  Staaten.  Haranngeg. 
▼om  Praaidiuni  dea  K.  Landee-Oeoononde-Cottecunu  u.  redig.  Toa  Dr.  ^Ux, 
V.  Lengerkef  Landes-Oecon.-Rathe.  5.  Jahrg.  1847.  9.  u.  10.  Bd.  4  Hefte. 
Berlin,  Veit  u.  Co.    gr.  8.    (n.  3  TUr.) 

KiTl  Archiy  der  deutochen  Landwirthachaft.     Heraiugeg.  von  Afor.  Beyer. 
.  Jahrg.    1847.    12  Hefte.    Leipzig,  Fr.  Fleischer,    gr.  8.    (n.  3  Tblr.) 

[an]  Beiehrungs  -  u.  Unterhaltnngablntt  f.  d.  Landmaan  u.  kieineu  GeiRrerba- 
mann  Böhmens.  Herauageg.  Ton  der  k.  k.  patriot.  Ökonom.  GeaeUackaft  in 
Böhmen  durch  Prof.  Fr,  JT.  Af.  Zippe.  10.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Prag^ 
Haaae  Söhne  Yerl-Exp.    gr.  8.    (27  Ngr.) 


?|  Landwirthachaftliche  Dorfeeitong.    Herauag.<Ton  WiU.  LSbe.   8.  Jnhr^ 
.    Mit  dem  BeibUU  f.  Stedt  u.  Land.  52  Nrn.  (Bog.)   Leipzig,  Brock- 
haua.    4.    (n.  20  Ngr.) 


[Ml]  Neue  landwirthachaftliche  Por&eitung.  1847.  52  Nm.  <%  J^.) 
Leipzig,  Polet.  4.  (n.  10  Ngr.)  Mit  dem  Beiblatt:  Neuea  gemeinnütziges 
Unterhattungablatt  f.  Stadt  u.  Land.  1847.  104  Nm.  (%  Bog.)  EEbend. 
4.    (n.  20  Ngr.) 

pm]  Mittheilungen  aua  dem  Oaterlande.  GemeinachaftHch  herauageg.  Tom 
kunat-  u.  Handwerka -Vereine,  Ton  der  Naturforachenden  u.  der  Pomolog. 
Geaellachaft  u.  Tom  Landwirthachaftl.  Vereine  zu  Altenburg.  9.  Bd.  4  Hefte. 
Altenburg,  Schnuphaae.    8.    (n.  1  Thlr.) 

pni]  MittheÜungen  dea  Vereine  zu  Beförderung  d.  Landwirthachaft  ii.  d. 
Gewerbe  in  HohenzoUern-Sigmaringen.     1847.    52  Nm.  (Vs  Qog.) 
ringen.    (Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.)    4.    (n.-25  Ngr.) 


SM]  Allgemeine  landwirthachaftliche  Monataachrift.  Herauaeeg.  vom  Haupt- 
ectorium  der  Pommerschen  öconam.  GeaeHachaft  u.  recog.  von 'Dr.  C 
SprengeL  XXI.  Bd.  3  Hefte.  Mit  Steintafeln.  Berlin,  Veit  u.  Co.  gr.  a 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IBM]  Oekonomlsche  Neuigkeiten  und  Verhandlungen.  Begrilndet  Ton  C  C 
Andre,  redig.  ron  Prof.  Dr.  F.  X.  ffluhek.  Jahrg.  1847.  120  Nm.  (Bog. 
mit  Abbüdd.)    Prag,  GalTe.    gr«  4.    (n.  8  Thlr.) 

[M6]  Allgemeine  deutsche  Pferde-Zeitung.  3.  Jahrg.  1847.  Herausceg. 
von  C.  V.  Hochstetter.    52  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  Expedition.    4.    (n.  4  TUr.) 

[tm]  Der  Säemann.  Bine  Volksschrift  zur  Belehrung  und  Unterhaltung, 
unter  Leitung  des  Landes-Oekonomier.  Koppe  u.  Mitwirk.  mehr.  Volksfreunde 
herauageg.  you  JE.  v.  Schlicht.  1847.  24  Nm.  Berlin,  Bethge.  gr.  4.  (n.  I  Thk.) 

[»3T]  WodienUatt  für  Land-  u.  Hausvrirthschaft,  Gewerbe  u.  HaadeL  Hed.: 
Prof.  BiecU     1847.    52  Nrn.  (%  Bog.)    Stuttgart,  Cotte.  4.    (n.  28  Ngr.) 

[MB]  Wochenblatt  der  k.  k.  LandwirÜischsfts- Gesellschaft  von  Tirol  u. 
Vorarlberg.  Jahrg.  1847.  52  Nm.'  Innsbmck,  Wagner,  gr.  4.  (ii.2Thlr.  lONgr.) 

eiV]  Praktisches  WochenbUitt.  Allgemeine  deutsche  landwirthachaftl  Zeitung, 
ed.:   Mussehl.    1847.    104  Nm.   (%  Bog.)     Neubrandenburg,  BrOnalaw. 
gr.  4.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.)  ' 
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[aMO]  WL  AaiM's  neue  dkonomisdie  Zeitachrift.  (3.  Jmhrg.)  1847.  104  Nm. 
CBocO     Wien,  WftUuhatiiser.    gr.  4    (n.  7  Thlr.) 

[Mftl]  Z^ittehrift  des  landwirthechaftl.  Provinsial -Vereins  lär  Ae  Mark  Bran- 
denibarg  u.  Niederiansiti,  herausgeg.  Tom  Haupt-Directorium  desselben  u.* 
redi|r.  von  JE.  v.  Sc^lidU.  4.  Bd.  3  Hefte.  Beriin,  (Bethge).  1847.  Bßt 
3  lith.  Taff.    gr.  8.    (n.  1  TUr.  10  Ngr.) 


[»4ES]  Pnktisdie  Skonoodseke  Zotschrift  für  S&chsiscke  Landwvtke.  Zu- 
nächst auch  den  Mittheilungen  des  LandwirthschalU.  Comit^  des  K.  Sachsen 
beirtimiiit  Herausgeg.  von  WUL  Lobe.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Grinma» 
Verlags-Compt    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

BMt]  Rheinische  Zeitschrift  für  Landwirthschaft  u.  verwandte  Gregenstaode. 
erausgeg.  u.  red.  Ton  Ad.  Müüer,     4.  Bd.    Neue  Folge  2.  Bd.    1847. 
50  Nrn.  (%  Bog.  mit  Abbfldd.)    Mainz,  Kunze,    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[tSM]  Schweizerische  Zeitschrift  für  Landwirthschaft.  Herausgeg.  von  C 
Regel.     2.  Jahrg.    1847.    12  Nrn.   Zürich,  Meyer  u.  Zeller.   8.    (n.  25  Ngr.) 

gM5]   Agronomisdie  Zeitung.    Jan. — März  1847.    13  Nrn.  (ä  2  Bog.  mit 
olzschn.)    Leipzig,  Weber.    Fol.    (YierteljährL  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[>M6]  Allgemeine  Zeitumr  f.  die  deutschen  Land-  u.  Forstwirthe.  Herausgeg. 
von  Prof.  Afof .  Beyer.  ^.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  LiteratuMaU, 
Kupfern  u.  Holzschn.    Leipzig,  Baumgartner.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[94T]  Landwirthsohaftliche  Zeitung  fär  die  Provinzen  Preussen,  Pommern 
und  Posen.  Redigirt  von  J.  C.  Kretuchmer.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Danzig, 
Cxerhard.    gr.  4.    (n.  3  Thb%) 

[aN8]  LandwirthschaftUche  Zeitung  f.  d.  Heraogthnmer  Schleswig,  Holstein 
und  Lauenburg.  Redig.  von  den  Advokaten  v.  Neergaard  und  Ckvsten$, 
6.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Altena.  (Kiel,  akadem.  Buchh.)  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


[S4a]  Allgemeine  Forst-  und  Jagd-Zeitung.  Herausgeg.  vom  Forstmeister 
•St.  Behlen.  Neue  Folge  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Frankfurt  a.  M.,  Sauer- 
linder's  Veriagsh.    MH  Utk.  Tafeh.    gr.  4.    (Halbj&hri.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

K]  Magazin  im   Gebiete  der  Jagerei.     (Deutsches  Sporting- Magazine.) 
icteor:   v.  Warhurg.    7.  Jahrg.     1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  Hayn. 
gr.  8.    (Baar  4  TUr.  15  Ngr.) 

[Hn]  Der  Weidmann.  Zeitschrift  f&r-  Deutschlands  Jäger,  Porst  -  u.  Land- 
wiHhe.  (1.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  ('/j  Bog.)  Bautzen,  Reichel.  4. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


[au]  Ve^reinigte  Frauendorfer  Blätter.  Herausgeg.  von  der  prakt.  Garten- 
baugeseUschaft  in  Bayern.  Jahrg.  1847.  Red.  von  Eug,  Fürst.  5i  Nrn. 
(Bog.)    Passau,  Pustet,    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

pMI]  Allgemeine  Gartenzeitung.  Herausgeg.  von  Fr.  OttOf  K.  Pr.  Garten- 
Dlrector  und  Dr.  Alb.  IHeMch,  Lehrer.  15.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog. 
«et  Kopf.  u.  Beilagen.)    Berlin,  Nanok.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

[W<]  Aligem.  Thüringische  Gartenzeitung.  Centralblatt  für  Deutschlands 
Gartenhau.  Redact:  Prof.  Dr.  Bemkardi.  VI.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(Vi  Bsg.  mit  Beilagen.    Erfurt,  Mütter,    gr.  4.    (n.  2  Thlr..  15  Ngr.) 

W6]  Schweizerische  Zeitschrift  ft^r  Grartenbau.  Herausgeg.  von  C.  Regel. 
\  Jalirg.  1847.  12  Nrn.  mit  Abbildd.  u.  Extrablättern.  Zürich,  Meyer 
u.  ZeUer.    8.    (n.  1  Thhr.)  • 


s 


5Sd   BefÜrdenmgen  und  ihreiibezeigvßigen.    [1847.  Heft  13.] 

[Wt]  Küdien-  und  Wirthsdialts-Zeitiing^  fftr  deutsche  Hausfrauen  a«  ilure 
Töchter,  so  wie  für  Köche,  Hausbeamte ,  Gastwirthe  u.  s.  w.  3.  Jahrg. 
1847.    34  Nrn.  {%  Bog.  mit  AhMldd.)    gr.  4.    WeisBar,  Jansen,     gr.  4. 

(n.  2  Tblr.) 


Beßrderungen  und  JSkrenbezeigungen^ 


[mr]  Dem  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  der  Unir.  Bonn  ]>r.  Gnst, 
Bischof  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Bergrath  verliefaen  worden. 

KiB]  Die  Stelle  eines  Assistenzarztes  der  geburtstiülfl.  Klinik  an  der  Univ. 
bingen  ist  dem  Dr.  Breit  aus  Wien  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentl. 
Professors  übertragen  worden. 

[tt59]  Die  Stelle  eines  Vorstandes  der  anatomischen  Arbeiten  bei  der  medi- 
cinischen  Facultät  zu  Paris  ist  dem  Dr.  Gxfssdin  übertragen  worden. 

[MO]  Der  Conserrator  der  k.  GemäldegaHerie  zu  Schieissheim  Jos.  Günther 
ist,  nachdem  der  bisher.  Conservator  der  Central^Gemäldegallerie  zu  Mündien 
Jak,  Domer  in  den  Ruhestand  getreten,  zum  Conserrator  d^  letzteren  er- 
nannt worden.  $ 

[2B61]  Der  ausserord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Dorpat  Mag^.  tfaeoL 
Theodos,  Haxnack  ist  zu^eich  zum  Uniyersitatiprediger  emant^t  worden. 

[290]   An  Tegner's  Stelle  ist  Dr.  theol.   Chr,  J,  HeurHn,  als  Mitglied  des 
Reidistags  bekannt,  zum  Bischof  Ton  Wexio  ernannt  worden. 

[INI]  Der  als  philologischer  Sdiriftsteller  bekannte  Dr.  J.  C.  Hvlleman  aus 
Mastricht  ist  zum  Conrector  des  Gymnasiums  zu  Amsterdam  ernannt  worden. 

[SM]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  der  Umr.  Jena  Ho£rath 
Dr.  Em.  Huschke  ist  das  Prädicat  als  Geheimer  Hofrath  veiliehen  worden. 

[9965]  Der  Assistent  an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien  Dr.  C.  Jelinek  ist  zum 
Adjunct  an  der  Sternwarte  zu  Prag  befördert  worden. 


Der  Secretair  der  grossherz.  Bibliothek  zu  Oldenburg  Dr.  J,  F,  L. 
Thd.  Merzdorf  Ut  zum  Bibliothekar  ernannt  worden. 

[2967]  Der  lutherische  Prediger  MilUes  zu  Utrecht  hat  den  Ruf  als  Professor 
jin  das  Athenäum  zu  Amsterdam  ang^iommen. 

[2968]  Zum  Prof.  der  persischen  Sprache  am  College  de  France  -zu  Paris 
ist  an  Amed,  Jauberts  Stelle  JiUes  Mohl^  Mitglied  des  Instituts,  erwählt 
worden. 

[2960]  Die  SteHe  eines  Lector  der  neuem  orieiftal.  Sprachen  an  der  Unir. 
Beriüi  ist  dem  Dr.  /.  PietraszewsH  übertragen  worden. 

[2919]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  L.  Possdt  zu  Heidelberg  ist  zum  aus- 
serord. Professor  der  Pharraade  und  pharmaceut.  Chemie  an  der  dasigen 
Uniy.  ernannt  worden. 

[2971]  Der  bish.  ausserord. .  Prof.  Dr.  A.  F.  H.  SchauTtianu  zu  Gottingen  hat 
den  Ruf  als  ordentl.  Honorar-Professor  der  Geschichte  an  die  Unir.  Jena 
erhalten  und  angenommen. 

[2972]  Dem  k.  württ.  Ober-Regierungsrath  von  SchmidUti  ist\^e  Direction 
der  k.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart  und  der  mit  dieser  ▼erbundenen 
Sammlungen  aliT  widerrufliches  Nebenamt  tibertragen  worden. 

Druck  lud  Verlag  von  F.  A.  Brockhan«  in  Leipsig. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1847.  JWl. 


Dieser  Bibliographiache  An%€iger  wird  dem  bei  /*.  A.  Broekhaue  in  Leip^ 
%ig  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  mmd  auS' 
ländisehen  Literatur  beigegeben^  und  betragen' die  InserHonsgeb^hren 

für  die  ZeÜe  oder  deren  Raum  2  Ngr, 

^  i^  t  n  n^  t  n 


-    ©r.    12.     ®el^.   .  1    Z1)k. 

'  Daft  trauti^e  0(^i(ffal  beS  ^tc^ter«,  ber  fein  SeBen  Mtitx  Bei  bemSSerfud^e/ 
einem  oeninglüAten  Arbeiter  baS  feinige  ju  retten  (oetgl.  S3eUage  §U¥  StSgemetnen 
Settttttg  Dom  13. 9U9.)f  t>evan(o(lt  mlcb/  btefe  ^ic^tungen  aufs  neue  ber  SbntndBme 
bef  9tt»Katm6  lu  emj^e^Cen.  •  34  bemerf e  babei^  bof  htt  Öfttrag  b6#  Setf Mtf9 
ler  te  ffMitviii  ttm#aiAeit  $httetI«ffMeii  CNttiie  SlelttMb'^  BU  X^eff 

iBtMit^>  imSamtar  1847. 

/.  Ä.  6ri0chlKiti9. 

'i 

Ctoeben  ifl  ht\  ben  ttnteraeii^neten  erf(|itenen  unb  bur^  aKe  93u4bAnb<ungen 

lu  beiiel^en: 

SDie 

genetifdpe  äWet^obe 

%  in  fremben 

webjl 

S)at#<ttttnd  unb  ä^euctl^Uuttg 

ber 
amäptiftfim  w0  tfer  fpnttfäifi^en  mitl^c^m, 

»on 

ffivlll.  f^toavs^.sfonberl^attfenfd^em  (Sbucationiratl^t. 

Dritte  Bearbeitung. 

^rei«  2  Sr^Ir.,  ober  3  g(.  36  JTr. 

Wi^  ertaub  unS  oSe  ^hriie^ungSbe^orben  fotoie  atle  Se^rer  ber  ®prai|en  urib 
tttrriturvit  auf  biefe«  %bdj/i^  intereffante  SBerf  angeregentlit^  aufmerffam  ju  machen. 

Mtr^tx  &  MUx  in  3ttrt4. 


In 

tnXm  Band. 
®.r.  S.     (30  SBoflett.)*'  0e^.    *  «^rr. 

»et  Jlif  4f  etw,  9^9tt  litt»  Z9lelma)itt  in  State}  ftnb  foeben  erfi^tenen 
unb  m  allen  S^ud^f^anblungen  2)eutf(^(an(6/  Dfbetd^Soob  ber  @4tt>et$  §u  ^aben: 

Oeft&llbtiiffe  etee«  im  |)rof ejtantt^mu^ ;  aisfdetoad^fenen  S^rifien  übtt 
vctigioft  (Sriie^unt  unb  aSitbung.  8.  fcl^.  i  jT^flr.  10  e^t^ 
Aa  i  %U  30  JTr.  ,       _. 

Dal  Docliegenbe  SS^erf  gi^  «nd  bte  tiierfmäcbt9fletiJMr<^ffi^  äbcip  ^it 

iuatile  SSkceangnil^t  imb  ben  df^^ntvicügett  SufNtnb  M()PfoMtMitiMui&i 

.  «fb  ift  in  MnAm  SofüiMini  iim6  ifitestfianter  i(l  jpwrtey'iiOMiqEl  «•» 

Sßiebetdebutt.  ,'.;., 

Slt^D^ei^r  4p4,  £tttib,  Utifafa  itnb  8fte«|^{iu  QKU^  Stauer 
0»!  ciROK  9age6tt(^c  mit  einet  äufiabe  über  bte  flanbina)>if4e  6in^et(. 
ftM  bem  i&dwifdtf«  ftfrirftif  Vftti  B.  <?fwiti-     t.    Oik-<I-  Yiifr 

obev  1  9'*  ^^  •it^- 

lintet  htn  gegenwit^igen  SBetl^/Utntji^ ,  we  9tt(V  9[tigm' bem  9h>i:ben  gu^ 
gewenbet  finb ,  bürfte  bte  gegenwärtige  €Sd^rtft  ein  l^o^el  Sntereffe  erregeiv 
gumal  fte  oon  einem  !Dtanne  l^erru^rt,  ber  mit  fkti^t  ju  ben  getfhreic^fbn 
0pre<j^em  bei  b4»i[(l^en  S^olfl  g«iäbl^  wtrbr 

flUfl^ift,  Dr.  €r.  9r.,  ®ef(^i<^te  bc9  9li^($ld  iii  SKitteloItm 

erper  Xfieil.    Jtattoitiff^f»  9te^t.    9u  a.    Ofel^    3  SE^lr.  5  @gr.; 
ober  5  gl.  24  Jtr. 


.^^^  Ü)teUettf^btum,^eiiw  l(arejC)ar{te.aung.  unb  ^nt|^i^S|ge;Jkfutnitng 


4ar4leli|tteii  W^  'neiteftü  94^ift  bei  tott^m^a  VUliimmm  ^  berettl 
^r  aUe  iXbeologen  unb  3urt|ten,  bte  el  emfl  mit  t^rer  Siffenf^aft  meinen, 
ein  unentbel^rli^el  |)anb6u^  geK^otben  ift 

3m'  S3ertage  t)on  9*  ^«  fiMtf l^nilf  fn  )iei)i)i9  i|^  erfd^tenen  unb  burd^  alle 

SSKi^bonbfungen  |ti  bcj^en;    \\ 

3wei  ®l)dle» 

®V.  12^    ®e^.    2  SE^ti:.  20  91^ 

9toifel^filt(rittngen  unb  ge^eic^e  ^ilbernngen  etnct  3^me>  nM^  engl^en 
dvttMaalkti'beftrbettset,  ble  atten  2>enen,  melcl^e  9<j^  f&t  tttffiffed  Seioi  un^ 
befoi(berl  für  bte  Siif^änbe  bft  C9fee)^roiriii}eit  interefltren,  eine  wiafommme 
'  iSaBe  fein  werben* 


1 


^^'  9^cu  erfc^utt  MtH  im  9ßtiAa%t  i>en  9^  U^  ffff##Mtt#  m  M}^^i^  unb  ifi 


®t.  8. ,  3  Sr^lr.  24  9lftr. 


;.  \  •,  «'    *  '•  .1  J       ^f  iT^.'I  Tf'r"^"""i'«>  j  »■  '* 


In  C..Gerol4's  .Verlagsbuchhandluiiff  in  Wien,  ist  soeben  erschienen  und  in 

'  aÜen  Buchhandlongen  Deutscbla^ids  zuhaben: 

Beitrüge  ZOT  Leh«, 

'  ;VflÖ';dettvT;>w'-. 

Urzln^ermf  jltien 

.  r   .  .      ;    9Bt  beaoiidcsrcr 

Ber&cksiolitigiuig  der  yorzü^chsten  Bergreviere  der  k.  k« 

Ostretchisclien  Monarchie. 

.••■Von'  •       :.    . 

Tit.  Jf^ithelm  Fuchs^ 

k!  k.  B«rfnit]i«  und  kfinigl.  OberhA^uTervaUcr  4e«  nleinraiicaris^hai  Berfdistti^tef* 

MUft  ibrcC  Siipfbiftfwblii« 
Wien  lS4e, 

Gr.  8.     In  Ufflscfilag  broscb.     Preis  1-  TMt. 


I II I 


Der  Hauptzweck  dieser  Schrift  ist  eine  kritische  Beleuchtung  der  ver- 
schiedenen Ansichten  über  ^e  Entstehung  und  Bildung  der  Krziagerstatten, 
sie  behandelt  somit  einen  Gegenstand,  der  nicht  blos  rar  den  Naturforscher, 
sondern  insbesondere  far  dein  Betgmann  tob  hdchstem  Interesse  ist.  Das 
Neue  was  darin  über  diese  Frage  enthalten  gründet  ■  «ich  Mi|^«|i  <|iff  ei-^ 
gene  und  wie  können  sagen  lunfassende.  Beobachtungen  des  Verfassers^ 
dessen  Sorgfalt  in  dieser  Beziehung  durch  sein  früheres  Werk  über  die 
Yenctäner  Altiett'(lk»lollnirnlS4S,  Folj)  jedenfalls  vollkommen  gerechtfertigt 
sein  dftrfte. 

. .  t>ie  Erfahrungen  desselben,  aus  den  wichtiMten  Bergrevieren  der  ostrfi- 
chisd^en  Monarchie  geschöpft,  veranlassen  die  Besprechung  einer  Reihe  von 
Notizen  über  die  geognostisdien  Verhältnisse  dieses  Staates,  die  sonst  nur 
in  einzeln^  Journalen  zerstreut,  oder  ^uin  Theil  gar.nifllit  bekannt,  hier 
streng  geordnet  sich  gesammelt  finden. 

Sm^erU^e  wx  9«  tt«  ISlNkC^^Hi  ixCW:fi\i^  ifi  crf^ienfit  mti  in  aVitn 

^t^Xuifyxwx^^  ^er  %^n\.  (Som  erflen  S){fferentia(quotfett.) 

mt  a  \\t\^^c(^\xm  sraf^n.  ®x.  a  ®e^.  i  %\)\x.  12  ^«c. 

3tt  ^dsifel(m  S^evlagc  erf<!^ien  doq  bem  SSerfaffer: 

1841.  90^.  1  a;^rt.  5  »jr. 


Vcnt   /urlgf.     Vitrttr   ^aljrgiing. 
1846.    @(^mal  gr.  4.    2^  Si^lx. 

fBd4ent(i<t  etf^etnt  eine  Stummer.    SAfertionSgeBü^ren  für  ben  Slduiti 
einet  Seite  4  9tgT.;  Beilagen  »erben  mit  %Zf)lt.fütta$3LawftnhbtV€^ntt 


iDeeeiiiiet^    9lr.  205—208. 

3ti$alt ;  *  2M  üreopnge^iet.  —  IkfHtf^tmma^tn  in  •fffanfreid^.  —  2)ie 
J^dbetbeere  unb  i(r  fSthxau^.  —  *:S)er  eiebeniS^tige  Jh:ieg.  '(93efi^btf.}  — 
*CKn  I^Auptting  bet  St^ugS.  ~  9tetttnb|Wan}tg  0tunben  in  ber  ftrengen  yiuta 
t>€iR  yera.  —  Cib  bcv  dg9i>tifi(en  Set^e.  —  ^taubtlegett  auf  tt^lffm  im  H« 
Iantif<(en  £)cean.  —  Beftoafter  I6cti;tt9.—  *2)ie  jaRacmorbrüc^e  oon  t$o(n^ofen. 
—  Die  efö^nifi^en  »auem.  — •  ^ie  »anane.  —  ^egenfäfte.  —  ♦»ubelf  I.  — 
tHt  IBeinlefe  in  ber  C^mpagne.  —  ^ineftfdfte  SBettfarte.  —  *(l[anbibat  SBl* 
d^ern.  —  Cfin  SBei^nac^t^obenb.  —  *^a$  fRctu^t  pa\x$  in  $om  bei  «Hamburg. 
-^  iBie  man  reii^  werben  fann.  —  2)er  8ifd^o<9r^  be«  tlmo)onenftroms.  — 
9(eue  9lnn>enbung  be«  ÜXiirofii^.  —  ttble  ^anblunaen.  —  "^etatue  Mntg 
4>einrid^'5  IV.  bon  gfranfreic^  in  ^au.  -^  2)ie  %\nmn  m  |)eter6Bttrg.  —  Gc^tcf« 
fale  einel  Seine.  —  fS^iefrutl^en.  —  ^SdoJb  .ftifpingen.  -r  CKne  furdftterft^e 
^  SKad^t  -^  2)er  unaufftnbbare  Sfteid^t^um.  —  9lne(bote.  —  CHn  merfmurbigrt 
a^^ier  in  tiujhalien.  —  2)ie  Äobten  reben!  —  ®c§i(bfrßtenbutter.  .--  CRn  ^i« 

neftfc^eS  S3egrdbni$.  --  fRiteeHett« 

2>ie  mit  *  bc^ei^nel^n  2Cuffd|e  entbattm  eine  ober  mebre  TCbbtlbungen. 


Die  etfN  Hilf  «e^tt  S^nftgilttden  ^t^^tnbt  Voigt  be^  f)fennig^ 
9(agastn$  mürbe  mte  na^flel^enb  im  Vttrtf e  ^ttn!^^i^t :  ' 

I.— X.  Satt»  (1833—42)  pfaomuttgettontittett  10  2i^(r. 
I.— V*  Saii»  (1833—37)  pfammengettotttnten   5  ÄWr. 
VI.— X.  f&anb  (1838—42)  jiifamirtettgettotttmen   5  Z^h, 
Gin^elne  Sa^tgange  1  Zi^lc^  10  9Igr. 

©er  9?ettett  ifolge  etfiet  bi«  brittet:  3«6tgaii8  (1843  —  45)  fojlen 

ieber  2  Zf)ix. 

du  II^MHtfe^teii  yteifeti  ßnb  foctmü^rntb  iu  besiegen: 

9f eniiis  »^  fftususill  flit  fHiiilbei^«  9unf  Sdnbe.  3  Sri^(r.  1 5  9lgr. 

9Die  le^tem  beiben  Sßerfe  sufammenAettommen  ttUt.  2  Splt«. 

iBeUl§idr  ^w  Sanuar  1847. 

2)TucV  unb  ^ttla^  t>on  9.  ffC-  Bt^d^an$  in  Sei|i}{g. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


.1847.    M2, 


Dieser  BihUographisehe  Änteiger  wird  defn  bei  F.  A,  Broekhaus  in  Leip^ 
%i4f  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  «««- 
ländischen  Literatur   beigegeben ,  und  betragen   die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Ngr, 


oller  9ltt  tottbttt  in  itad^ftel^nbe  Im  93erla^<  i»9n  ^^  9t ^  1Bt9€^n^ 
in  Sfi|i}ig  fut  1847  crfd^etnntbe  3eitf^if(en  uttb  9[nidg(b(4mr  auf« 

gettotnmen : 

$Bon  betfetten  erfd^eittt  ti^iid^ ,  mit  (Smf^tuf  bet  ®oiin»  unb  ^^fltage^ 
ehtt  Shomner.  SDie  ^nfetti^il^geiftl^ten  betr^den  fit  eine  S^ile  ^et 
beten  SRaum  3  K^.    SSefonbete  {Beitddett;  Snseigiu  it.  t^l  totthtn  bet 

ibtntfJ^tn  9[U^tmtimn  3e{tiiii||  ni^t  beideiegt. 


l&etfet6e  etf^eint  in  bet  Äegel  »Jd^enfüc^  einmal  nnb  »itb  mit  ben  ?le= 
fetun^en  bet  fBtititt  füt  titttüHi^t  Untn^ätfun^  foii>{e 
aud^  mit  bm  SRonatöf^eften  bet  i^fi^  ^on  den  angegeben.  $ut 
bie  3ei(e  obet  beten  ütaum  mxbcn  m  ^nfetttondgetttl^ten  ^Y*  Slflt. 
bete^net  un^  (e^nl^  ^leigen  tefi^n  eine  fSetgntttnd  )^w  3  ^Int. 
ben  JBtaÜetti  #ir  UietuHf^e  tttiiei^^iiliiiii0 ,  bet  j^fi« 
obet  gegen  eitte  (Sebii^t  ^n  i  S^lt.  1 5  9lgt.  beigelegt  obet  (eige^eftet. 


3)       Bibliographischer  Anzeiger. 


ffittb  mit  bem  tü^ii^tt  SttptH^tiwn  füt  Hutfi^t  nnh 

$milimHf^t  a^iUl^Ut.  tH)n  tttrM^  «ttfi^eg^beti,  unb  ^tt^ 

ftetatf  in  bemfetbeit  n>etben  fut  bte  3ei(e  obet  beten  fRanm  mk  2  9l%t., 

(efonbere  9ti}cigett  h..  bgi.  mit  i  S^lt.  15  Stgt.  betec^net. 

4)  üTene    Jenalisclie   AHig^eiii^fiie 

üiteratur- Keitanfi:. 


)ie  Leitung  etfc^eint  n)6(^entlic^  unb  »etben  H^zif^tn  fut  bie  3eife 
let  beten  Staum  mit  VA  9lgt.;  kc^ii^re -Scaageit,  thitiCctlRien 


Die 
o(et 

u.  bg(.  mit  I  Zi)U.  15  9{gt.  betec^net. 


2 


6 

Som  yfnmi^  -  Vlü^^in  erf^eint  tt)0(^etUlid^  eine  9tummet  m 
I  Sojen.  Slnrunbiflttnaen  »erben  gegen  4  JRgt.  Sttfertionögebü^tttt 
für  bie  2tiU  ober  beren  Staunt  in  ben  Spalten  bt9  SStatM  abgebiuA, 
tefoitbcte  Siniti%tn  gegen  eine  SSetg&tund    t>on  y4  ST^lr.  für  ba< 

Saufenb  beigelegt. 

2>iefelbe  erf^eint  todc^entttil^  einmal  nebfl   einem    bamit   t)erbunben(n 

ttmofll  )9efben  bie  ^iU  ober  beren  'Staunt   mie   3  9lgr.  berec^nd, 
cfpnbtre  ä^Uagetl  betfelben  gegen  eine  &ebüf)t  t>on  y«  3^(r.  f» 

ba6  Saufenb  beigelegt. 

?>      £eittfi$e^  »0ltmatt 

9)on ,  bemfclben  evfd^etnt  monatlich  etn  ^eft  t)on  3  —  4  Sogen.  3s* 
fettiniiSgelinlbtcn  für  ben  älaum  einer  Seile  2   !Rgr.,  (ef^ittete 

Seilagetl  toerben  mit  l  S^lr.  1 5  9lgr.  berechnet. 

.  I  ft  „1    I,..  I II I 

s>  m^ea.   äeitfd^rtft  für  bie  öefamwte 

Ömitä^ologte. 

Grfd^eint  in  itoanglofen  Reffen.    S^tlgeigen  »erben  auf  ben  ttntfd^d» 
abgebru A  unb  für  btn  Staum  einer  ä^te  mit  1  %  92^.  bered^net;  f»r 
liefonbere  ^dlattn  finb  i  SEi^tr.  15  9lgr.  ju  t^etgäten. 

:J)iefette  etfc^eint  jd^rlid^  in  4  Jg>eften,  auf  beren  Umfc^ldgen  3ttf^**^ 
alfgebrucft  unb  für  ben  Slaum  einer  äeile  mit  V/t  9lgr.  bered^net  »erbw. 

äSefotibetre  Sfnjelgen  u.  bgl.  »erben  mit  i  S^tr,  I5  Jttgr.  fierec^«^^ 

ip I ■  I   fc 

i9>£on¥er8atte-Lexikonv  NettiteAyflage. 

9bif  ben  ttmfd^lägen  btt  einzelnen  ^cfte  »erben  Muf^M  »•  '^^ 
abgebrtift,  unb  bei  einer  Auflage  t)on  30,000  (SyemSplaren  f«t  bt« 

9taum  einer  Seile  lO  9tgr.  berechnet. 

StalSedoge  t^on  W^Hf^m^A  9(tßmutiM  in  2^i%i  ^^*^ 

für   1847: 

11)  JUttltririe  Leitung  für  bie  Jujmi)- 

3llfetti0tt«geW^Wtt  für  ben  »aum  einer  Seile  2  9lgr.;  bef^ttbere 
ä$ei(agen  »erben  für  bai  Saufenb  mit  i  ä^^tr.  beredbnet. 


Zeitschrift  der  Dentsolien  morgenländisclien 

GeseUscliaft. 

O^iefei:    ^eitfc^nft    iß  ein  iliHt$atif^$»   Mn^eiMt  beide«e6en. 

^nfetate  in  bemfelben  vpetben  mit  2  Sft^t.  für  ben  manm  einer  äeUe 

beregnet,  unb  für  iefotibete  SSetlagen  ifi  i  2^tt.  ju  t)etg«ten. 


93et  9^  •«  C«  iCetitf  HYt  in  fSttHau  i{l  foeben  'erf(^tenen  unb  an  aOe  93u(6' 

l^anbtungen  Detfanbt: 

VttStDol^l  l^tftorifd^er,  j^eetifd^tr  nitb  |)ro|^l^ettf(bet  6tiüfe  auS  faft  aleii  MMi' 
f<b^  Sü^etit,  mit  Slntttetfungen  nni  einem  Sßdttetradbe  r  netft 
6xim9U^anitnwfulüxttx%tfit  mit  tabMntfd^en  Sd^olien  nnb  6tIinter«xgeR 
iu  benfelben  )}cn  Dr.  Vft^  9S^  SS^t^fff  etfiem  9telifiion6tel^ret  an  ber 
iftaetitifc^en  ®emeinbe  ^u  ^re^Iait  unb  orbentlid^em  fDlitgliebe  berS)eutf(l^en 
mor^ntdnbifc^en  (SefeUfd^aft.    $tei«  24  @gv. 


In  meinem   Verlage  ist  erschienen  und  darch  alle  Buchhandlungen  zu  be 

ziehen:* 

Analekten  liir  FranenfcranklieUeiit  oder  Sammlung 

der  vorzuglichiBten  Abhandlungen,  Monographien,  Preisschriften,  Disser- 
tationen und  Notizen  des  In-  und  Auslandes  über  die  Krankheiten 
des  Weibes  und  über  die  Zustände  der  Schwangerschaft  und^  des 
Wochenbettes.     Herausgegeben  von  einem  Vereine  praktischer  Arzte. 

Erster  bis  sechster  Band. 

Gr.  8.     Jeder  Band  (in   4  Heften)  2  Thlr.  20  Ngr. 
LeliMdSs  im  Januar  1847. 

JP.  jä.  Mrockhau9. 

^ottogtapl^iett. 

Se^ufi  ber  möalii^flen  S3ert)Da{ldnbt9ttn9  meiner  aRaterialten  für  eine  la» 
teittif^e  Srommanl ,  bie  icb  feü  3a]^ren  vorbereite ,  unb  xotX^t ,  wenn  ber 
4^me(  mir  ferner  ®efunb^eit  terUü^t,  im  eaufe  be$  3a^re6 1848  erfd^einen  mirb, 
erfülle  i(^  bie  geehrten  ^erren  äSerfoffer  berieniaen  latetnifd^'drammattfiiben  a^tono» 
grq>]^en/  mU^t  xMit  im  Bii^$aitbel  emienen  {{nbr  mir  biefelben  burd^ 
Su^^nbleraetegen^eit  (per  ^breffe  ber  Sucpl^anblund  griebricb  ^berl^ol}  in 
«)reft(au)  gefaHigft  unb  mogUc^fl  balb  mitt^eiten  gu  mollen,  ba  bie  in  gelehrten 
3eitf(|(iften  oon  fold^en  !Dlonodra))]^ien  geaebenen  $lua§üge  —  fo  banfen$n>ertl^ 
tiefe  au(b  OiXi  fid^  ftnb  —  für  bie  felbfldnbtge  unb  umfaffenbe  SBerarbeitung  beS 
oor^attbenen  ^tofeS  nic^t  auSreid^en  unb  txz  fönftd^t  in  bie  SDlonograpl^ten  felbfl 
ni(|t  entbebrlic^  machen  fönnen. 

IBre^latt,  am  S^euiabr^tage  1847. 

Dr.  IBBill^elm  ^ttunh^ 


Sm  Sßttla^t  bcr  Unt(Viei((neten  ift  etMienm  unb  biir^  oSe  ä^ud^ntlun^ett 

»Oll  Dr.  41«^  AMPis#  Vtofef»  bec  Slmic  an  bet  Untt>ecf&i( 
g»  Sutti^  Sn  itvci  Sdiiben.  @r.  8.  ä^eite;  gäii)(nl^  um^tOibtiMt 
unb  «emie^tc  ^liiflaAc.  Srff^itnen  ftnb:  Sifbr  Sanb.  $reM  4  X^rr. 
3n>etUn  Sanbrt  Ifte  unb  Stc  eiefetung.  $tei^  3  3:f)(r.  20  9Igr. 
(3  Sr^tt.  t6  gOt.).    Ort  CSc^tnf  bH  SBeiM;  bt«  {weiten  Sanbe« 

3te  Sieferun^,  etfc^eint  im  Januar  1847. 

itein  Stt>ei9  tr^enb  einer  9lattttn>tfrenf(t^Aft  ift  in  neueflet  Bett  mit  einer  fe 
grofen  aXaffc  Don  iiM^atfac^en  bereichert  loorbtn  aU  bie  oräamfd^e  iS^emie,  vom 
i^tt  Gntbecfuiunt  areifen  tief  tin  in  baS  Gebiet  ber  atebidn.  Igrtcultur  un^ 
Se4nif.  Gin  S^erf;  mlAu  ba«  Dor^anbene  !D{ateria(;  na^i  einfm  SefKnitttar 
fteittci)!  gtotbnetr  )tt  cuiem  •onseit  tmetnifttr  botfteat,  babutij^  tint  nri^ 
fUttbigerc  ttcbevfii^  über  ben  gfigenwÄrtifien  dnftmib  bev  ttiffenfc^ft  Qtttüiii, 
M  n  bi^^ir  no^  geboten  worbtn,  unb  iti^Uiä^  bcn  SiniUi  berüdlfi^ttat,  Hr 
bie  oraonifc^e  CT^emte  aaf  bie  anbern  !Ratitrn>tjf<nf(!^en  au^übt^  ^eraelfen  m 
btermit  in  ber  ^n^etten  9luftdae  t^on  föttift'l  Cjieniie  bet  er^ttifc$eti  Srt« 
mnbttn^en  ntcdt  allein  bem  epemif^M  ^Mteuni;  fonbetn  en^^len  ti  n«4 
befonberS  ben  9)umii4eeiit«n^  9et;^en/  Vil^9»ügm,  ZHimwx  unb  Sanb» 
lOittSen.  ^er  erfte  ^anb  enthält  auf  er  bem  allgemeinen  Z^tiU  ta$  gan^e  SRo* 
tertaf  für  bie  p^t^fiologtf^e  (S^emte ,  ber  gleite  bie  organif^en  9labtca(e  unb 
beren  SSerbinbungen.  ^ie  nähere  C^int^eilung  M  fB^tcM  ift  ans  htm  auS- 
fu^rlic^en  ^rorpechtS  beS  ^erm  SerfafTetd  erftc^tlt^,  mUl^tt  iii  ollen  S3u4^ 
^anblungen  t)orIiegt. 

IBtattnfdPtHefg,  im  ^ecember  1846. 

^tthitt  erfc^ien   in  meinem  SSerloge    unb   ifk  in  aQen  i3u(l^i^anblungen  }u 

erhalten :  ^ 

^ettltotttbigfeiteit 

unb 

Don 

Ä.  Ä.  t^amjagm  tian  tnit 


Z^  |Q^c  biefen  I93anb;  in  »ef^m  bev  iS^rfofet  unter  VlftberlR  ben  {Weiten 
)arifer  grieben  beljöttbelt,  in  jmei  *u«g«ben  brudCen  laffen,  woben  bie  tint,  i« 
Itoloetab,  an  bie  ttft  fTuflaM  be«  «krfe  (1837—42),  bte  anbere,  in 
)ttebejformaf,  an  bie  jtodte  ItiifCo«^  (1843,  12  st^it.)  fi^  anfl|ri<ft, 
was  bei  »cpeClungen  ju  beachten  ift. 

^tlpi^t,  im  Sanuar  F847. 

jDni«  tm>  SS««tttg  t>on  9.  ff.  tltaAb^ttS  in  fie{^)l(|. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1847.    MS. 


Dieser  BihUographisehe  Anzeiger  wird  dem  hei  F.  AyBroekhaua  in  Leip- 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen  Literatur   beigegeben,  und   betragen   die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 


afm  SSerlage  t>on  %^  9f^  IßtcH^im^  in  2tipii^  et\ä)mm 

ffir  1847  nad)jlef>enbe 


Leitungen  mt  ^^utuült 


i 

\i  unb  n>etben  SefieSungen  barauf  iti  äffen  Sud^^anblungen,  ^oftdtmtem 

ti  unb  3titttn(|6e]r))eb{tionen  angenommen. 


1 1>  ^tni^^t  9ni||^iii4Ke  SHinn^* 

i  aSevanmottHc^e  Stebaction:  9>rofeffor  S.  6ülatt* 

{  %Qi^x^  eine  Stammer.     #c$  1     9}rannmeratiott8))tei8  viertel 
'  id^tli*  2  J^It 

i    Strb  9libenb$  für  ben  foldenben  Za^  auSgedeben.   t>\t  3ttfettiott9(eMt$ten 

betragen  für  ben  SRaum  einer  Seife  2  9(gr. 


» 


» 


!3>    NEUE    JENAISCHE    ALLGEMEINE 

LITERATUR  -  ZEITUNG. 

Im  Anffarage  der  Universität  za  Jena  redigirt  vom  Geh.  Hofrath  Prof, 

Dr.  JP«  Mäa/nAs    ^^  Geschäftsführer;   Kirchenrath  Prof.  Dr.  «7^ 

Jf«  JEL  Schwarz  9  Hof-  und  Jostizrath  Prof.  Dr.  J|.  £•  J^ 

JÜelielfef»»   Geh.  Hofrath  Prof.  Dr  JD.  €^.  MReser,  Prof. 

i|  Dr.  MTm  fSneU9  als  Specialredactoren. 

Sechster  Jahrgang,     ^l^  Nunmem.  -  Gr.  4.     12  Thk. 

Dieft  Seitung  erft^etnt  w^d^entU(6  in  fed^S  S^lditetn ,  fit  f ann  aber  aud^  in 
aKonotS^eften  belogen  tt>erben.    Stqeigett  toerben  mit  1  %  9egr.  für  ben  Staum 
einer  SeiU/  S^Ottbere  Odlaeett  mit  1  Z^lv.  15  9{gr.  beredftnet. . 

9>  Leipziger  Repertorldm  der  deotscIieH 
^  ond  ansIäDdisdien  Uteratur. 

«r      Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgegeben  vom  Ober- 

t,i  bibliothekar  Dr.  TE.  Gt.  Geradorf. 

^  52  Hefte.    Gr.  8.    12  Thlr^ 

C^$  etfc^eint  wbfitntli^  ein  ^eft  von  2—3  S3ogen.    S)em  Stepertorium  ifl  ein 
BibUographUcher  Anzeiger  beigegeben  unb  werben  Snferate  ia  bemfelben 
^       VBxi  2  9tgr.  für  bie  Seile  ober  beren  staum  bere&net ,  Snottbere  Vmeiaett 
■^  u.  bergl.  gegen  «ergutmig  t>on  1  Z^flc.  15  s^gr.  beigelegt. 

3 


4>   eiJUter  fit  lüttüüfi^t  ttnten 

Xi^üfil^  (ine  Kuminer.    «f.  4    12  Sl^lr. 

2)tt  dcttfilftrift  ttit^  io5AentK((  au^gegel^en,  tann  aber  oiit^  in  SRonatS^ftn 

bcgoden  »erbeiu 

»)  ISIS. 

(lhid^no^dbif(^r  3eitf(|tifl,  iox^ilv^  fit  ftattttgeft^id^te^  oetgld: 

13  ^ft<.    SRit  Att^fetn.    <S¥.  4,    8  3^.  ^  1 

3u  ben  unter  4  unb  5  genannten  betben  dettfcbnften  erfd^eint  ein  SitCtlltif(|Kr 

Stt)C{g(t»    9th:  tte  Seite  ober  beten  Slaum  »erben  2%   !Rgr.  bere^rii 
(Segen  Sergütung  t>on  3  iSl^trn.  toetben  Sn^doen  u.  bergt,  ben  H^lättm  I 
fftf  Iftef ii?if#e  IIMeiigMtimii  nnb  gegen  »ergntung  t)on  l  X^lv.  15  Sljc. 

ber  Sf^^  beigelegt  «brr  Mgebeftet 


■  J    IUI     .MI.    —  . 


3m  S^eretn  mit  ornttbologifd^en  ffteunben  i^eraiiögegeben  t)on  Dr.  §» 

3a^rU(^   circa  2   ^efte.     SRit  Stbbitbungen.     @r.  8.     3ebe«   ^ 

1  ä:^r.  10  9l«s. 

gfitfMfOll^tfilNM  Ür  ben  SRottm  einer  Seite  1^  l^gr.^  BifoilbAse  ^StSUlß 
werben  g^gen  Iki^tKg  dc«  1  ^fe.  15  llgc  le%elegt. 

Unter  Stitiotrtui«  mift  ®efc)((cl^«ft  4>raft{(i^r  Jg<uib^,  ^«1-  vaA  9oi| 
.     «mti^e  ijK^atrtSsefribeii  ^n  flBiftiatit  ibhu 

3ftit  einem  Seiibtett:  ^ttttiimit^iges  Knkt|aUuiid0blatt  (m 

fSUvM  tttur  Uivul^. 

9L^Ux  3«l^tgaii9.    5f  9lttmmtcn«    4.    SO  Mgr. 

eil  fvfc^etnt  nh^iiMt^  1  Soaen.   g»|(etHmBae8S$tett  fSft  ben  fftccvm  efnci 
Seite  2  jKgr. )  BefMkete  Omiigen  süei^  gtgen  ^tgünng  t)tm  %  ^W^  f« 

bal  iSanfenb  beigelegt. 

@iite  9ltot*lf(^tift  fw  tti  SoR  uiA  feint  fftettitbe* 

ißrittet  Sa^rgang.    12  ^fte.    ®t.  8^    1  lll^r. 

aXonatlid^  erfd&eint  «n  ^ft  «i  3—4  iBoaen.    Snfettion^gebtt^tett  für  bc 
«Kaum  einer  Seile  2  9igt.»  (qlottbere  BeiuigeH  »erben  gegen  a^ergutung  üoi 

1  :xi^r.  15  9egr.  beigelegt. 
Dos  fieutMe  SoBdblatt  erj^eint  mit  1847  unter  einet  tteiütt  Stekticfii 
unb  ftnb  ^tot^^e  biefed  ^a^cgongd  kittA  aSe  OiMMimbliiitim  wt 

^o{tattttet  au  ettauen« 


11 

« 

JBelei^tiliifl  t^n»   Itnie^f uliniiir^ 

9leue    golge.     Pnfter  Sal^raang,     5»  «ummcnt.  .  SÄit   tjieleti 

3n  baö  9fittmig«9tagasitt  werben  Vitaeigett  attet  %tt  aufaenommen  unb  ber 
SRaum  einet  3eUe  wirb  vM  4  ftst.  ikrd^    0ffottbere  Beilagen  werben 
gegen  IBergütung  bon  %  SD^lr.  für  ba«  Äaufenb  beigelegt. 

'''''  3tt   Sßetiinbuna  mit  b<v  «on  S.  $.  3Kd(M  ««dtünbeten    ^tßoiüfi|« 

ii»  t>on  »r.  ®*  $&♦  9Kebnev« 

aal^r^ang  1847.    4  ^efte.    @r.  8.    4  ^h. 

tottben  gegen  $Bergätung  oon  1  SS^tv.  15  Stgc  bttgeUgt. 


crfd[>eint : 

JJ'  ßermsge^tben  unter  Mtntfrbung  der  beüebleJUn  SvgeiHf-^ 
'  fdjriftßäler  von  Qüliu$  mu. 

1)1    3)t)etter  Sal^rgang.    52  92ummern  mit  etn^a  250  3Iluftrott0nen^  tu 

"^  ein  Eluartal  15  »gr- 

'  AM  9B6^eniUd^  erf<6etnt  eine  Stummer  ^m  1  Segen.  3nfettiott9geBJi|teit  für  ben 
f  ^    Süaum  einer  Beile  2  0^gr.5  Kdlpilbete  Beuogett  werben  fix  baß  SSaufenb  mit 

1  iS^r.  i^red^net. 

i|(  ^pUmmmwx  fbib  bitcd^  olle  ältt#|ttt((imgeii  mib  f^fft&mter 
)»»;  ^  ddpnlteii» 

Zeltselurift 

t        der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft. 

^  Herausgegeben  von  den  Geschäftsfahrern. 

0f^  Erster  Jahrgang.    4  Hefte.     Gr.  8.    2  Thlr.  20  Ngr. 

^  S)iefer  dätfd^  wirb  ein  2itetattfd^et  »ttjelget  beigegeben.  Snferate 
mAM  in  temfetben  Werben  mit  ^9?ar.  für  bie  3eile  ober  beren  jRaum  beregnet/  unb 
^!  für  tefottbete  BeGutgeit  i^  1  SS^U.  15  !»gr.  au  Dergüten. 


IS 

Bei  9«  •»  C*  BnkHH  in  fN^eUa«  ift  joe&en  etfdftienat  unb  an  äffe  SN 

(anHiutgen  t>etranbt: 

^(Ittinttftt  °  ®  tttttttttdtif 

ber 

oon 

Dr.  Hübfrt  Cn^er, 

|)tei«  liyi  ©gt. 

Siefe  kftt  IMAtfitiff  ber  ntttflem  Apitmtlbilcltffim  cntfi>re4<fl6r 

grtedftifc^e  €nementar>®tatnmatif  f4)Ueft  ftd&,  waS  ba<  ^pfleni/  bte  SLcvmnik^ 
fowte  SegriffibefKnimuttg  betriP;  an  bic  Sitttmann*f(^e  ®rammattf  genau  a 
imb  »ei^t  t>on  biefer  nnt  badn  ob,  baf  {te  nur  fo  t)iel  entl^dtt  als  ber  ^kijßr  | 
otif  berCItufe,  für  bte  bal  Sud^  befHmmt  iffc,  xmxUi^  braud^i  9(9  ^Inl^an^^  ' 
bev  Otommatif  eine  fuqe  Uebecfiil^t  bet  ^^rmenUl^te  beS  tpif^n  ^taleM  Ut 
^tqiAin,  weit  in  ber  Orammatif  nuv  ber  attifi^e  ^oleft  beigegeben  xfL 

Der  ftitf  eiil  nitMat  ^tei«  »itb  (et  @iti^i^ntitg  (r<  Sp 

»ei  f^nmünn  9ff|yf#e  in  £eiy){g  i|t  )u  l^oben  unb  burd^  aEe  ^ud^^onb« 

lungen  lu  bejiet^en: 

JFhaedri  fabalamnt  Aesopiarnni  librl  ÜT.    Mk 

grammatischen   und   erklär.    Anmerkungen  herausg.  von   Dr.  E. 
Ramshom»     2te  Ausgabe.     Gr.  8.    Brosch.     l  Thlr. 

SiSiAei  unb  MVftaitbigeS  ^ünhmittttlbn^  Ut  imifJ^ 
Qipt^^u  9telft  beit  bor^ttgli^fteti  %ttmh»itimu  äti>ü 

ftatfe  S3dnbe  in  gc.  13.    aBof)lfet(e  3(u$gabe.    99rofc^.    1  SE^fr. 

SS*  fit  edulen  tMb  ^bn  biefen  SSetlen  auf  6  Q^jretüfütrr 
1  9reie]tem)iut  gegeben« 

Soeben  etfi^ien  in  meinem  Serlage  unb  ifl  burd^  alle  93ttd^l^anblungen  2« 

erhalten: 

gtl^aUen  am  28.  Samtot  1S47  itt  btt  fönigl.  ^mfif^en  Vfti^aNic 

bn  Btftnfdpafteit 

oon 

/riebricj  uon  Kaumer- 

®r.  12.    @e^.    4  9lgt. 
i^eMilIg,  ben  28.  Slanuar  1847. 

2>rud^  unb  fiBerlag  von  9.  fr.  9r9d^aM  in  Sei|»9fg. 


BiMlographischer  Anzeiger. 


1847.    M  4. 


I^^scr  BibUographisehe  Anzeiger  wird  dem  hei  F,  Ä,  Braekhau^  in  Leip^ 
^ig  erscheinenden  Leij^tiger  Repertorium  des  deutschen  und  aus- 
\i  ciwsdi sehen  Literatur  beigegeben ,  und  betragen   die  Insettionageb&^ren 

für  die  Zeile  oder  deren  Maum  2  Ngr. 

V^lofld-  mti  Catttiitif|(t0n9arttkel 

von 


i  — 

1840.    M  4.    Oetober  bis  D^etnber. 

■  ■  ■ 

^    Nr.   1    dieses  Bericlits  befindet  sich  iu  Nr.  20,  Nr.  i  iu  Nr.  39,  Nr.  S  in  Nr.  45  des 
*  Bibliorraphischeu  Anzeigers  vo^  1846. 

Ki'KcllO»   Jo^rnij^  df  8  gen^  du  monde.    Nouvette  s^rie.     Deuxieme  ann^e. 
t  184«.     Nr.  79-- 104.    Klein^lio.     Preis  des  JsArgkngs  5  Thlr.  10  Ngr. 

r'pn  dem  vier 


Sesaipmien 
.  ,    as  Echo 

in  seiner  neuen  Gestalt  aucli  die  Anscliaffung  der  ersten  Serie  zu  erlelclitern,  werden  alle 


4<RMwösiMbeii  JonmaUstUc  der  letzten  Jahre  biideo.    Uip  ^en  4hojmc|iten  auf  das  Echo 


.Ti«r  J«higti9ge für  den  sehr  eras&s »igten  Preis  von  €  Thir-  («i^stalit  21T<»ir.l0r^gr.) 
erlassen. 


niiMtrirte  Xeltun§^  für  die  Jugend.    Herausgegeben  unter  Mit* 
Wirkung    der    beliebtesten    Jugendschriftsteller    von    ^Jullnw    KelL 

Nr.  40--*  52.     IfVBchentlich   eine  Nummer  von   einem  Qog^n   in  schmal 

fr.  4.    Mit  vielen  Abbildungen^    Preis  des  Jahrgangs  2  Thlr.    In  farbigen 
fnischlag;  cartonnirt  2  Thlr.  8  Ngr.,    Ein  Quartal  15  Ngr^$  ein  einielnes 

Monatsheft  6  Ngr.  , 

Probenummem  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  so  eiJwiiiSB. 

iBSWitP  werden  mit  2  Ngr.  die  Zeile  berechnet,  besondere  Anzeigen  gegen  Vergütung 
von  1  Thlr.  fflr  das  Tausend  beigelegt. 

AlexandlPe  i^»}»  Pr^dsche  San^mlung  b^ter  und  höchst  interessanter 
Scbadis]»iel '  Pr«»bl6ma-,  durch  o^ehr  als  3«v^i|^aMi(ei|d  peispiele  anschfuUch 
gemacht   i|nd    i^is   altera   und  neiitrn  Sel^[iftateU«rn   au^sammengelra^M» 
.     4.    Geh,     5  Thlr.  \b  Ngr.  •   ^ 

Hiiinas  (Alexaii4i«f9   Mimoivee  d'un  m^de«l«.    T.  V.    In- 8.    Geh. 
15  Ngr. 

Ton  demselben  Verfasser  erschien  bei  uns : 
La  Dane  de  Monsoreaii.    0  vols.    tn-8.    Oeh.    3  Thlr. 

Feval  (F|»Ü)^  Le  fils  du  ifiable.    En  8  vols.    T.  V— VIII.    In-8.   Geh. 

Jeder  Band  15  Ngr. 
Die  Frauen  der  Bibel.   In  Bildern  mit  erläuterndem  Texte.     Er4t^  AbtheiUmg . 

Frauen  des  Alten  Testaments.    In  20  Lieferungen.   8,-— 13.  Lief.   4.   Preis 

det  Lieferung  8  Ngr. 
Sadmot  (HM*)»  kgitA  et  Litontine  on  les  Tracasßfries  suivi  de  H^enie, 

ou  le  but  manqu^  et  Julie,  ou  la  morale  de  Mme.  Croque-Mitaine.    Ouvrage 

d^di^  ä  la  jeunesse.    In- 16.    6  Ngr. 
4ij  ■  ij. r ,  Agiae  pmd  Leondne,  «der  die  Händel;  Helene,  oder  der 

■vfrfd^lte  iSweck;   Julie»  oder  die  Mofal  von  Frisija  Croque-Mitaine.    Drei 

^ziU^ngen  für  Kinder.     16.     Geh.    6  Ngr. 
Jahresbericht   der   Deutschen   morgenländischen    Gesellschaft    fl}r   das   Jahr 

1845.    8.     Geh.    20  Ngr; 
Neue  Shakspeare  -  Galerie.    Die  Frauen  und  ^lädchen  in  Shakspeare's  dra- 
'niatjsclien  Werket^.    In  Bildern  englischer  Künstler,   mit  Erläuterungen. 

In  15  lieferungen.    $.  —  10.  Lief.     4.     Preis  der  Lieferung  8  |lgr« 

4 
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TMen,    HUtoire  de  la  r^volution  fraa^aise.    T.  IV,    V.      In-S.     Gd 
Preis  des  Bandes  1  Thlr. 
Der  6.  wid  Ictsle  Band  wird  In  einea  Monat  ersciMiseD. 

Eine  TlgergescUchte  für  lustige  Leser.  Dem  Englischen  nachersaUt  v« 
M«  Bode.    MH  sieben  Hobssclinitten.    8.     Geh.    6  Ngf. 

TdpffNT,  Die  Dibtiothek  meines  Oheims.  Eine  Genfer  Novelle.  Vd^ 
ständige  Deutsche  Ausgabe,  mit  137  Bildern  von  der  Hand  des  Verfassen 
Kl.  8.    Geh.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Topffer's  Name  ist  durch  die  von  Ztciiolilce  in  die  deotsclie Literatur  ein^^efBiila 
,,GenrerNoTelle&*'  den  Freuaden  einer  sematbliclien  Lectore  bei  una  hinlän^ich  bekwt. 
diese  acMn  ansgeatattete  und  Tollatindige  Anagabe  der  „Bibliothek  meines  Oheüns"  M 
sich  der  gftnatigaten  Aufnahme  Versichert  halten. 

Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  herausgegebea  tu 
den  Geschafisfihrem.     Heft  1.    8.    Pfeis  des  Jahrgangs  'won    4  Hefin 

2  Thlr.  30  Ngr.  

ClUMiles  (Ph*),  litudes  sur  Fantiquitö  pr^c^d^s  d*un  fissai  sur  lea  pW 
de  rhistoire  Uttdraire  et  sur  les  influenoes  intellectuelles  des  races.  htl 
Paris.    Geh.     1  TUr.  5  Ngr. 

Choridi  Craiaei  orationes  dedamationes  fragmenta.  Insunt  inedltae  onttjosa 
duae.     Corante  Jo«   Fr.   Bolflsonfl^e«      8.   maj.     Pariatis.      Od 

3  Thlr.  10  Ngr. 

Weill  (Alex*),  La  guerre  des  paysans    In- 12.  Paris.  Geh.  I  Thlr.  5  Ngr. 

In  der  Solnnqiluuie'schen  Buchhandlung  in  ▲Itenburg  ist  soeben  erscfaieaeR 

und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Der  Ilnterrlclit  in  nationaler  nnd   xeitge' 

maiS^gier  Hinsicht^     Gr.  8.     Drosch.     12  Ngr. 

Die  allgemeine  Aufmerksamkeit,  welche  jetzt  dem  Unterricht  geschenkt 
wird,  lasst  auf  besondere  Beachtung  dieser  Schrift  ho£fen,  deren  Verfittier 
Gymnasialdirector  ist. 

^tbiti  ift  erfi^ienen  unb  in  aden  SBu^j^l^anttun^en  }u  tt^alten: 

Dotii  3.  ^ar.  1847, 

Doö  f>atent/  bie  jldtibifc^en  ®nrici()tun9en  betreffenb.  —  S)ie 

äSerorbnung  übet  bie  S3tlbung  beg  SSereintgten  £attbtag§.  — 

Die  äSerorbnung  übet  bie  penobifc()e  dufammenbetufittig  M 

SJereinigten  fldnbifdjen  ÄuSf^uffeS  unb  beffen  SBefugniffe,  — 

S)ie  SSetorbnung  aber  bie  ä3t(bung  einer  {ldnbif(l[)en  S)^tttatton 

für  baS  @taat§-@d[)ulbenn)efen. 

Itebß  einem  änifang,  tfie  in  trief em  patente  tM  Verortmungen  nUegiriea- 
ßefe^e,  den  Ürtitel  tfer  allgemeinen  preußif(ffen  Leitung  vom  5.  febr. 
U9äi  t^m  patent  vom  S.  fein',  wegen  £inberufnng  de$  Venitagfen 

Satüftagd  entlfaltend.     ' 

yirti«  4  «Tut. 

«emiig,  im  »cbruar  1847,  /    0    BrO(^ftUÖ- 


15 

für  löetel^runö  unb  Unterl^attung» 

Mtue  /*l0<.     /finfter  ^alirflanj.  - 
1847.    @(^m<i(  gr.  4.    2  S^Ir. 

V^M^tutm  erfd^cittt  eine  ftummcr.   Sttfettiondgefiit^tett  f&t  bot  (Raum  ctiur  3ci(c 
4  tflr.;  eeilftfiett  »erben  mtt  'A  ^Mt.  für  baS  Xaufcsb  bmt^ntt. 

iS^ttHaf^    §Wr.  209—213. 

3it]pa(t:  '*'@^riftuSfopf  nac^  einem  ®emd(be  tjon  9)aul  ^eCavoi^e.—  tUl^et  baS 
®tubium  bcr  SÄaturwiffenfcftoft.  —  *^a$  ©icgeftt^ot  in  Äoiro.  —  *^a$  neue 
^ofigebäube  in  Hamburg.  —  9l(bino<  in  Sibirien.  —  ^Det  {tetgenbe  SSertl^  beö 
aXenfc^en.  —  Äufi  Veg^pten.  —  flbergtaube  bei  ben  ©J^inefen.  —  ♦Äalenber 
bec  f^atur  für  Sanuar.—  *^te  )X(ioma6fir4e  au  Seipjig. —  SS^efen  unb  SBert^ 
ber  !Ratur»tffenr<^aften.  (9ottfe|ttng.)  —  *9e(fettgrotte  M  ^mi^.  -^  ^Dm 
alte  0(l^mteb.  6ine  Ch:sd^lun$).  —  ^i^orienfaffee  in  fftanfreic^.  —  *  ^cXcnhtv 
bet  9{atur  fut  Jebruar.  —  *  J^ü^tv^tuppt»  —  Die  SRoterie  unb  t^te  ^dfte.. 

—  *£rad^ten  auö  bem  3>epftrtement  bcr  ®ironbe.  —  *2)ie  ^eufelSbttttfe.  — 
aJreue  eines  *&unbe6.  —  €in  neu  entjlanbener  ©prubel.  —  SWeteorfteine.  — 
*:£)«  a3altliöf.  —  *®ett)itterfturm  in  ber  eorbittera.— •  3)etf  SKenf^  unb  feine 
Za^u-  —  *I>ct  ^atä^i  beS  Snnocentö  in  ^axi^  aU  SBilb  von  ®on{t  unbScit 

—  Der  beutf(^e  93u^^anbe(.  •—  C^in  ®aIomonif(|e6  Uct^eiU  -:  *Det  tobte 
9kitet.  9{atl|^  einem  (Semdlbe  tfon  ^.  SBemet  —  *S)ad  Snnere  beS  Domo  in 
Snttoerpen.  — *©n  reifenber  SBilbecbo^en-  unb  Sahbf artenl^änbler.  —  Untergang 
be$  omerifanifdj^en  Dampfbeots  ^(ttanttc  —  ®efa^ren  unb  il^re  SSerl^ütun^.  — 

WtUttUtn  u*  f«  tv^ 

jDte  mit  *  beaeid^neten  ^Cuffd^e  entbalten  eine  ober  meldte  Wfhitbunfiin. 


Die  etfle  aus  se9n  ^a^tdatigeit  i^efle^eit^e  ffolge  M  f^fennig:' 
aRagaatnS  n)urbe  »te  nac^flel^enb  im  Steife  9eta(gefe|^t ; 

I.— X.  Saufe  (1833—42;  pfammettgenomttteti  10  ai^lr. 
I.— V.  San»  (1833—37)  pfaittmettgettommett   5  a;|)Ir. 
VI.— X.  «im*  (1838-42)  pfantitiettgettoitiitiett   5  Z^x. 
Sittjeltte  3alptgange  l  Z^t.  10  9tgr. 

2)er  9leuett  ifolge  teilet  (t«  bierter  Sabcgang  (1843  —  46)  tojien 
.  ,  jeber  2  S^tr. 

du  l^etai^nefet^teti  yteifett  iinb  fortn^äi^renb  gu  bejiei^en: 

Sf ^tmis  :>  niilgaiill  fut  Stinhtt.  S&nf  Sdnbe.  2  Zi)lx.  1 5  9lftr. 
ftnii^lllll'fPtil^asillr    (Sin  SBanb.    20  9lgr. 
Cfpimtoll« '  fPtagasin^    Z>r(t  IBdnbe.    2  Sr^tr. 

Die  k|tertt  betben  äBerte  {ufammengenommen  nnt  2  X^U, 
^^<*|td»  tm  Sebruar  1847. 


1< 

Dordi  «le  BnchkandlinigeD  ist  Ibrtw&brciid  «u 

V«Ustiidige8  TwkuBbmä 

der  Muns-9  Maas»-  und  GewicIlisverbSItnrsse,  der  Staatspapiere,  des 

Wechsel-  und  Bankwesens  und  der  Usaiuen  aHer  Lander  und  Handek- 

plätze.     Nach  den  Bedurfnissen  der  Gegenwart  bearbeitet  von 

Ciirfsf lau  vnd  MHriedrich  Nobach. 


Wknibttk  bl0  vQMKton  Bell« 
(Aachen  —  Stockholm.) 


^■••^«^•^^►»■••^•" 


Breit  8.     Preis  eines  Heftes  fS  Ngr. 

Das  nennte  Heft  dieses  als  eine  vorzügliche  Arbeit  anerkannten  Weifar 
wurde  soeben  ausgegeben;   das  sehnte  Hell,  das  niMch  den  Versichern^ 
der  Heransgeber  iMild  su  erwarten  ist,  wird  wiiJirs«4iein|ieh  den  l^elüiies  * 
halten. 

Kefpslff»  im  Februar  1847« 

Sn  ber  SBIdftiiiMMi*f<lfteii  l^u^attMuttg  in  SeMisift  ^  \f^^^  ^rfäfttenen: 

Berichte  der  Königlich  Sachsischen  Gesellsdiafl  der  Wbseaaebafteo. 
Nr.  IIl  u.  IV,    Gr.  8,     Broach.     Jeder  10  Ngr. 

CMdce»  CL  A«t  Argumenta  ^pro  dei  existentio  ei;poQimtar  et 
judicantun     Gr.  8.     Brosch.     10  Ngr. 

Mtag^enbaeh»  Dr.  K.  II.  9  Lehrbueh  der  Doffnepgeschiditei 
Ister  Theil.     2te  vcrb.  Aufl.     Gr.  8.     Brosch.     I  Thhr.   IS  ^, 

4^tttlf  Dr.  iS^r  ®efc^tc^te  ber  @tabte))erfafung  ))on  3tafieit  feit  btt 
Bett  Ui  tomtfc^en  *|>errfc^aft  M  i\xm  ^u^ganfl  be^  i'^ttn  3<f^t' 
^unbert«.    ifler  S5anb.    ®r.  8.    S3rofc^.    2  Si^lr.  15  !Rgr. 

PreiMchriften  gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fiirstli^  Jab\o- 
nowskisdien  Geseilschaft  sbu  I^eipsig.  I.  Geometrische  Analyse  ge- 
knüpft an  die  van  JLeihnis  erfundene  geoni^trische  Charaktcöstik. 
Von  Hf«  iGrai^maiQIIlf  Hit  einei^  erräuternden  Abhandlung 
von  Jh.  Wm  MXilbiXkU.    fioch  4.     Brosch.     20  Jfgr, 

»irb  in  meinem  SSerla^e  eine  bentfc^  ttAesfie^Ulg  erf^emm^  «^  Mif  ^Nü 

SBunfc^e  tt<  SSerfoHerS  aemaf  ))on  berfelb^n  <&anb ,  xot\^t  9)reScott*9  i/®e{;6t(6te 
gerbtnanb*«  unt  Sfabetta'«"  (2  töte.,  1844,  6  ajlt^.)  ttnb  „ ®ef*k|tc 'ber  ©:• 
oberung  t)on  «Wejrico"  (2  85be.,  1845,  6  ÄWr.)  lleferti, 

2^rttdF  unb  fQerlag  t>on  9.  <(•  tlretf^e^a  in  8ei)»}i(* 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1847.    ;^ö. 


lese r  Bibliographische  Anzeiger  wird  dein  hei  F,  A,  Brockhaus  in  Leip- 
\g  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
tndischen  Literatur   beigegeben ,   und   betragen   die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

SBpUflätt^id  tft  jegt  erfc^ienen  unb  buvc^  otte  Su(^]^anb(un9en  gu  erl()aUen : 

SDic 

Ucberfe^t  unb  ctWutctt 

oon 
i7m  däviöe. 


(Sr.   8.     @ce).     5    SEe)tr.    12    !«gr. 

3n$alt:  I.  Einleitung  über  bie  ^titel^ung,  C^nttDicfelung  unb  ^igent^ümlid^feit 

be§  griec^ifc^cn  3)rama8.  |5toto6.  3)ie  ©olfen.  $)ic  gröWe.  —  II.  ^\t  mitter. 

^et  gri^bcn.    ®ie  SBögcL     fipjijlratc.  —  ffl.  ^ie  5l(^Qrncr.     S)ie  SBcßpcn. 

^ie  ^S^eSmopl^orienfeier.    ^ie  SrauenDolfloerfamnilung. 

j^eitifid^  im  gebruar  1847. 

F.  A.  BrocbbaniSf. 

€^eo[oQie(^^^antiquarid(^er  Büc^erfüfalog  (circa  40^000 
Biinöe)  tion  Tiperf  ^  öe^miöf  in  ^affe. 

Soeben  Deröffentlic^ten  toxi  bag  IBenetd^niS  tl^eitö  n)ertl6t}otler  tl^eit^  feltener 
t^eotodtfd^er  SBevfe,  »el^e  1t$  auf  uttfetnt  ftntiquat«  Saget  befinben  unb  )u 
beigefügten  fel^r  bittigen  5)retfen  abgetoffen  werben,  ^affetbe  ifl  fpft^matifc^ 
geocbnet  unb  tDtrb  ber  %Xi^cM  U\^i  überzeugen/  tiQ$  unfer  $(nttquar'2agei:  ein6 
ber  bebeutenbften  in  ^eutfd^lanb  ift. 

S3efteQungen  auf  Kataloge  fowol  al^  auc^  auf  Triften  barauö  n>erben  burd^ 
\ebe  a3u^^anb(ung  unb  btteet  Mtl  «tl^  prompt  effectuirt. 

S3itte  an  bie  fetten  SBetfaffer  latetmfdp^grammattfd^et 

99lottogta|i]^tett. 

S3e]^uf^  ber  mögliAften  SSerDoflftänbigung  meiner  fDiateriatien  für  eine  la- 
teitt^e  Qt^ntmatif ,  bie  '\6^  fett  Saij^ren  r^orberette,  unb  xotl^t,  xoznn  ber 
{Fimmel  mir  ferner  ®efunbl^eit  t}er(ei^t/  im  £aufe  bed  Sa^reS  1848  erf^einrn  xoxxt, 
exfu^e  i^  bie  geeierten  Ferren  S3erfajfer  berjenigen  lateinifd^-'grammatift^en  SKono- 
drap^ien,  taiel^e  rAi^t  im  Sud^panbel  etf^ieneii  {itib,  mir  biefelben  burc^ 
S3)ti^änb(eraelegen^eit  (per  ^brefife  ber  IBuc^^anblung  Sriebric6  ^berl^ols  in 
SdieMau)  gefdttigft  unb  moglic^ft  ba(b  mitt^eiUn  ju  xocVim,  h^  bie  in  geCel^rten 
Seitfd^ifien  ))on  fold^en  SKonograpl^ien  gegebenen  ^uljüge  ^  fo  banfen^wert^ 
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biefe  au(6  an  ft4  ftnb  —  für  bic  fe(b|ldtibta<  unb  umfaffenbe  S3erarBettung  M 
oor^nbenen  €itoffe<  ntc^f  an^vcM^  unb  bie  Ctnfld^  in  bit  9Rono9rap(ien{fIt| 
nti|t  entbehrlich  matten  f5mien. 

Ktt^lüUi  im  tebruar  1847. 

Dr.  SB&it^tlm  9teti»t 


Soeben  erfd^i^en  bei  mir  unb  i|t  btxt^  aUt  Sud^^anblttttgen  ^u  beiid^m: 

ä3en(^t  an  bie  a^italiebev  bet  ^eutfc^ett  ©efeSfdtP 
^ttt  @ifo¥fc|ttttg  naterlanbifd^er  ^pva^e  unh  wr 

tl^untev  ttt  2th^ii%.    «^erauggegeben   9on  Dn  ^v  <3l.  €01» 

®r.  8.    ®ef^.     12  91qv. 

Dit  Berichte  t)on  1835^.45  (oben  oCetd^en  f)reis. 
^^M^i0#  im  gfebruar  1847. 

iP.  2C.  ßroMm 

pelan0tr|  anal^tifd^e  ^tomrtmi  itntfic^  van  |lr0ft|fot 

Dr.  ®tt0itr. 

3n  unferm  ä^erfage  tfl  foeben  erft^ienen  unb  in  allen  SBuc^^anMungcn  vorrät^ii) 

jr.  n.  Belanirer^ 

IngllaiMr  de*  Poirtfl  -  et  •  GhaaMee« ,    Profeseeur   de  Mecaniqtie  k  FEcole  roytle  ^ 
P<nito-et-Oha«M^t  et  k  FEcole  oentrale   des  Art«  et  Mantifaeture«  •  P«n«, 

Örunöle^ren 

b(r 

anaii)tidii|ett  ^  t  o  metxM 

unb 

fammt  Vtitoentung  btt  le^tetn  auf  ble  SBefKmmung  »0«  ^iff^' 

ipmfttn  unl^  ^d^trttngtaMen. 
«in   3ii*egtiff 

ber  kvcfMitOd^eti  S9orf^)tntni|Te  für  ba^  ®tubium  bcr  WU^mif  ^t»m 

unb  SKafd^fittfunbe» 

lD^ut0rl)^    Bearbeitung 

t>on 

Dr.  ^vn^ath  ®u%Ut, 

|>rofefrot  an  ter  C.  polptedliiifc^ii  ^il^itU  in  &nti^att> 

St,  8.     13  S)tttcf{)ogett.    ®e^.    22%  »^r.,  pber  l  8t.  *^  ** 
(Smt  wenn  au(^  nur  flü^ttdc  einfielt  in  ba«  ebenfo  tomptnt>^  ^^   ' 
t)erfldnb(lÄ  abgefafrte  al«-  iwetftndfig  bearbeitete  SBerl  uon  ^^^^^^^'tll  m    I 
Ötfeiejrten  «e^ret«  ber  9»e<ftantf  an  jwet  beröl^mten  «djulen  tn  yanj,  w^jj^ 
ber  tteberjeuatwö  fö^^rw,  baf  bie  S^erpflanjung  bejfelben  auf  ^^^^W^/JL, 
buri^  bie  freie,  mit  Hiebe  unb  Oad^fenntntf  entflanbcne  »earbeitmta  «^^iV^t 
ftl^en  tf abgelehrten  att  eine  »al^re  »erettl^erung  ber  mot^ematifj^««  ^***^ 
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m^ufel^en  fei.  X)A6  Dofflc^enb«  SßctI  ifi  nid^t  aUein  att  EeUfaben  fuc  gelltet 
leetQnct ,  fenbem  mitb  aud^  inSbefonbere  ben  gcöf  ern  SK6ei(  iüiidetei:  Stec^nüer 
inb  SngenieuvB,  voeld^e  attenü^alben  bei  öffentlid^en  93auten/  ^ifenbal^nen  ober 
in  d^ogern  SBerfftötten  bec  Snbufirie  an^ejieSt  ^nb ,  von  arofiem  9{u|en  fein, 
(oenn  ^e  t)emitttelft  emeö  (ttetarifd^en  ^^ux$  bte  für  t^re  SSenifStDiffenfc^aften 
not^ioenbigen  üenntniffe  aud  bcr  reinen  SKat^mafif  auf  eine  fur^,  angie^enbe 
unb  über{?(|tU4e  Ißeife  toieber  aufgefrtf(^t  feigen  woEen.  grür  biefe  n>trb  bte 
bcutf^e  S3earbeitund  bei  S3u(^e6  t)cn  93eUnaer;  ber  ebenfo  gewanbt  in  ber 
S£^eorie  oU  Derttaut  mit  ben  Vnwenbungen  oer  SRet^anif  auf  ^it  ^ra^riö  ^fid^ 
^etgt,  in  einer  fo  correcten  aU  tec^nifc^  t^orsü^lid^en  ^uSftattund  ba6  befte  ^ülfs^ 
mittel  abgeben,  inbem  ber  fcan§&{tf(ife  S3erfa{fer  (laut  feiner  SBorrebe)  t)cr  9Sem 
bte  93ebitiiTii(fe  beS  fünfttgen  Sngenteurß  im  ^uge  ^attt, 

9itnttBMt,  im  Februar  1847. 

3m  SBetlage  ber  Unterjetd^neten  ift  foeben  erf^ienen  unb  in  aden  Bud^^anbtungen 

)u  erhalten: 

tl)eolo9ifd)c  Sßorlcfungen. 
^craueficgcbci  bim  9Up^.  ttlatt^M  mh  SS.  SBatf e. 

®r.  8.    @el^.    3  Zi)l}L 

Dr.  |)]J.  SRarfieinefe'e  SBorlefungen  »erben  5  SBdnbe  umfaffen.  S5b.  I :  SKoral. 
SBb.  2:  2)o0matif.  93b.  3:  Spmbolif.  S3b.  4:  ^raftifd^e  S£^eo(odie.  SBb.  5: 
jDo^engefd^i^te.  —  3eber  ^onb  btlbet  ein  ^on^ed  fuc  fi^,  unb  toivb  eingetit 
abdetaffen/  olj^ne  9)rei6erl^6l^und  unb  c(ne  baf  fi<^  ber  Käufer  ^ur  ^nna^me  aUer 
SBorlefungen  t>er))f[i(^tete. 

Se«liii,  Un  12.  »ebruar  1847.  j^umktK  &  §umbifft. 


mmmt 


IBtIlflailMii  ifl  ie^t  erf^tenen  unb  buri]^  alte  93u<l^l^anblungen  ^u  erhalten: 


Veteris   et  Novi  Testamenti  versionis  gothicae  fragmeiitt, 

quae  supersupt,  ad  fidem  eodd.  castigata,  latinitate  Sonata, 

adnotatioxie  critica  instru^ta  cum  glossario  et  grammatica 

lingaae  gothicae  conjimctis  curis  edidenmt 

jET.   C    de  ^abelentz  et  Dr.  J.   Loebe* 

3mei  Uttnbf. 

(aXit  bcei  @teinbrucetafe(n.) 

%x.  4.     @t^.     2)tudE)>a)).  16  5£^(r.     Selin^oi).  10  3;^(r. 

<Die  foeben  ausgegebene  Mtitt  f[St|eilttitg  bei  gtoieiteit  Oattbei  entölt  tint 
•fimmutif  btt  guilif^eit  «|ita<9e  unb  wirb  ^u  bem  greife  Don 
6  S^lc.  au(^  eittgelfi  erlaffen.         , 

£ri|»tit#  im  gebruar  1847. 

9.  9S.  mwa^u^. 


allgemeine  &ntt^Uo\>&i>it 

titt  äBtffmfd^afien  unb  Stifte 

in   a(p^abettf(^er  So(fte  t>on  genannten   Sd^ttftjleQecn    bcavbtiut  u 

herausgegeben  t)on 

JS«  3^^  tfrfd^  unb  S^  ®^  &tniw^ 

jnit  llu))fem  urCb  fiarten. 

S)er  ^rdnumerationSptetS  bettdgt  für  feben  Zi)M  in  berStulDif 
auf  iDrud^ajjier  3  Zfyix.  25  3lgr.,  auf  aSenn}>apier  5  SE^It. 

KS'  9ttt](ettt  8fiiSfeti(ettteit  auf  Me  fdCgeweine  ^nrlpf I^|»ük 

meldpett  eine  Steige  oott  X^eUen  fept,  fetaiie  Sfolcpen,  bie  afö  9Hottiteitii 
neu  ebitreteit  MSeii,  »etbm  Me  bett  %nUnf  »Iei#tettibftat  8ebtitgia|B 

jugefl^ert. 

3m  3<il^te  1846  ftnb  neu  erfc^tenetf:. 

tfrfle  9t€ti9n  (A— 6).    ^traufgegeben  Don  3«  ®.  ® ruber.     43fhr  nat 

44fler  St^tiU 
Sf»titt  •eetinn    (H  — N).      ^erou«gcgcbcn    t)on    51.  @.   ^offmaa«. 

25fter  iKl^eil. 
^titte  •eettott  (O— Z).    herausgegeben  tjon  SR.  ^.  @.  SKcicr.    2Ifte 

unb  !22fler  ^^etl. 

2>er  reiche  Sni^aU  biefer  fünf  Siieite    umfaft    unter  %nbetm  o«^ 

fotgenbe  Krtifel: 

C^tfle  0e(Ü9tt:  Ferdinand  der  Katholische  Don  Straniberg;  Ferdinand 
Ton  Braunsdiweig-Wolfenbüttel  Don  RÖ8e;  Fernow  unb  Fessler  Don  B^rins; 
Fernrohr   (mit  einer  %Qi\t\)  Dom  Uankel;  Feste  der  Juden  Don  Fnk; 


Wächter;  Piscua  Don  Buddevs;  Fistel  Don  TAe<2^. 

3liieUe  •eeü^n:  Isoehrona  linea  (mit  einer  S^.a fei)  Ddn  ScÄiffmUch} 

Isocratea  Don  Weissenbom;  Isothermische  Linien  (mit  einer  Z>aftl)  Don 
Müller;  Ispahan  Don  Fischer;  Isthmien  Dmt  Krause;  Istrien  DOn  Schreiner; 
Itdien  (alte  Oeogra))^ie  unb  ©efd^tt^te)  Don  Schirlitz;  Itafieh  (^efi^ii^te  ha 
mittlem,  neuern  unb  neueflen  ^tii)  Don  Sander, 

fbtiitt  Q^ttÜPUi  Pflanzenalkalien,  Pflanzenfette  unb  Pharmade  DOit 
Döbereiner;  Pflanzenkunde  Don  Sprengel;  Pflicht'  unb  Pfliditenlehre  t>en, 
Erdmann;  Pflichttheil  Don  Pfotenhauer;  Pfropfen  (mit  einer  Safel)  Don 
Pässler;  Phadrus  unb  Pheidias  Don  Preller;  Phalanx  Don  Haase;  Phantasie 
Don  Hayfn;  Pharisäer  Don  Daniel;  Pharsaliache  Schlacht  Don  Eckemam; 
Phasianus  Don  Cabanis;  Philadelphia  DOn  Fischer;  Philipp  (^aifer  unb  Stb-- 
nige)  Don  Flathe^  Röse^  Stramberg  unb  Wächter. 

^^♦Siö#  iw  gebruar  1847. 

— — — ü^i^^—i ^»^^— i— — ■  I      II    i^^i^rti— 

IDrudr  un»  SSerldg  t>on  9*  ^'  IBt^ni^M  in  8ei|»}fg* 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1847.    M  6. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus- 
ländischen  Literatur  beigegeben,   und   betragen   die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Räum  2  J^r, 

PALATEVUM  INEDITUM 

sive  Reliquiae  textus  evangeliorum  latini  ante  Hieronymum 

versi  ex  codice  palatino  purpureo  ^uarti  irel  qainti  p.  Chr. 

Saeeuli  nunc  primum  eruit  atque  edidit 

€)on»tmntmu9   Tisehendmrf. 

Gr.  4.     Geb.     18  Thlr. 

^ad  Evangelium  Palaünum  ineditum,  ba6  foeben  m  meinem  S3er(age  erfd()eint, 
entl^dlt  ben  lateinifi^en  @t>ange(te|tte]ct;  roie  tx  {t^  m  einer  4>anbfd^rtft/  auS  bem 
4.  ober  5.  ^al^rl^unbert  flammenb^  unlängft  t>orgefunben  l^at.  ®a$  original  Be> 
flnbet  ftd^  in  ber  f.  f.  fÖMxoi^tl  }u  Sßten ,  u«^  xoax  h\&  [t%t  nodg  ol^ne  ade 
^Bearbeitung  geblieben,  ^ie  ^uSftattung  beS  Serf$  ifl  ber  äBid^tigfeit  beffetben 
entfpredE)enb. 

@ine  attdfii$ti:i<$(  Vtiseige'  $fetu(et  ift  in  äffen  Stt$$asiUunften 
gratis  p  er^altett. 

3m  feerUge  btf  ttnferjetclnefen  ftnb  erf^timert  wnb  burdj*  atfc  S5Ktc6i<mbliingen 

ya  be^tel^en: 

]>4  ®>  ll^  IbitAtt""^ 

bearlbeitet 
unb- 

jum  ®e(rdU(|)e  bet  @c^i|Ien  unb  bed  ^ritoatuntetrt^t^ 

berauS'aeaeben  üon 
Uebtet  am  Otjmhafto  ju  SrauStbaf. 

•      '  ^rri«^  7y»  @9r.  (6  8®t.>; 

^tefeö  SBetfd^nt  jei^net  {td^  t)or  ütelen  d^nti^en  burc^^^er^orl^ebung  beS 
SSifenSmertl^eflen  in  ber  ®efd&t((te  ber  (i^rifttic^en  SReligion  t^ort^eil^aft  auS.  Sn 
04<^to/  «oij  9leligt6n  bie  •^«ptfac!^«  unb  (9ruhbloge' bed  ganzen- Qntmt$t$ 
tft)'fbllto  ed:ni(^jia3U>tl  ttnbi^at0^i^mu€^^inber.^b  ie)>e«@?d&üter^  fomte  ieber 
^^iUetinfein^^entt' ie^  fd«f#ft{ger  bf<  Sugettb  in-  ber  lyieligione^gefd^ic^te  ttnier« 
rietet  twt^;^  b^jlp- ttfeiwr  wnb  fefbtr^wtrb'pe  bftr  betÄ^etttn  ^«ttei  önl^dngen,  bte 
wo;  bif  a3ibe(  gur  fRid^tf^mtt  ibre&  ©tauben«-  m^^t,  tifi^M  auf  ^a^^fte«  ^[nfel^en 
o^£r  a(te  ttibertiefmtngcn  ^v^  w^^  loa«  4n  unfe^et  S<tt  ibefonber«  ni>t^  t^ut. 
S^ögftc^  «Ignet  fid^  bo^ir  b<«fi«  isrefd^n:  duc^  <)(IS  y> äffen be«  tSef^enf 
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fftf  CoillltlMUlbeil,  inbem  ffit\iam$%^d^\^tt  ^oA  C^tiflfiiti^ttiit  ^an^  Ufm 
l^o^a^tcn  Ir^rt  tntb  biefe  ^o^o^ftung  in  fuii^cn  G^tiflen  tmiiier  m^v  Bcfii 

„Ger  bte  <9ef(^t(!^te  ber  t^tiflltc^eit  SIeUfi 
fennt,  fann  bie  96tt(ti(e  nnmb^li^  vera^ttt 

Sateintfd^e 
mit 

Vufßü^tn   sunt   Ut^ttfe^em 

int 
ntbfl 

Seetiottett  f«tr  $(itfdttger,  | 

ent^altenb 
/abaiii   «^#fi»^f  CQ^btoüff«!  Vatur0ff4^tC|  ISnHcr-  sidr  HAlucliiiiifec  ii 
üiun  Wtltf  jfSipt\f0i0^Ui  Wtii%tf^x^u  unb  jluiUtt  auf  Ctrrro'i  JTi^rifitai 

3n  brei  Surfud  (insetl^eUt 
unb 

herausgegeben  9on 

fBiil^tlm    9ftnlltt, 

8e^m  am  (S^mnaffo  lu  (S(dttdtba(. 

19y,  »ogcn.    ®rr  8.  ,24  ©gr. 

S>tefe  (ftementargrammatif  tft  ollen  Se^rem  aufö  angelegentltc^lle  empfohlen. 
ftetifhibt  a.  b.  Ctit,  im  Süax^  1847. 

J8^  ^^  ®^  gBagner^ 

3m  jBerlagr  üon  SlMtf fftit«  A  fClietiaHii«  in  Sei)>|ig  erfe^etnt  für  1^' 

Jlltiffrirte 

«herausgegeben 
nnttr  ^ttmtrkttng  itt  bdithU^n  ^ngf ti^f4)rtft|biler 

oon 

Mitlitt  4  <ftell^ 

52  iBogen  mit  ttioa  250  SSufltatioitett,  in  f^mal  gt  4.  anf  feinem  Se(i]t|)a|»ter. 

■   ■  >  II        • 

Sefieffungen  n>erben  in  aUm  äSud^^anblungen  unb  ^oßomtern  ange- 
nommen.  2>er  SlbonnementSpretS  auf  einen  Sa^^g^ng  ))on  52  9lummem 

iji  2  Zi)[v,  auf  ein  auartat  15  Slgr. 

i>it  ^geubfeitiing  n>td  unterMtenb  eraiel^en.  2n  frtfd^tn  Sel^endbilbertt, 
@r§ä^ungett|  ^Säuberungen/  aXar^en,  jDramen^  ®ebi(^Ceni  ^Mn,  Mti' 
fein  u.  f.  m.  wiQ  fte  bur^  p^ttfAe  ^arftettung  ber  SBabrl^eit  utX)  M  &« 
Jbenf  unter  unferer  Sitgenb  jene  fromme  QemAtl^tdl^feit  unb  ^ittsM,  im 
^er^enlbitbung  unb  (S^arafterentiotcfetung  bu  beforbern  fudfteit/  ntelt^e  tut^  tm 
J^u)ßt\ää^ii(i  auf  Sereififtcruttg  beS  Riffen«  geriebixte  €S4MtlbiIbMttg  itnft;  nne  i^^ 
tkUvit^^mätt  yäbagogiC  mebr  in  ben  4^tergrtmb  getreten  loar.   9tur  mi  toi 


M  etitwtMnbcn  iuti^en  SRenfc^n  nod^  Oeifk  unb  <&er)  unb  Silben  auf  tr^mb 
eine  Steife  )>of[ttt>  nu((ii  iinb  «Stinbei:  aSer  IStönbe ,  atUt  Ctonfefjionen ,  leben 
WUM  tittftcMqtt,  beffet;  fr5]^lii|ev  mad^en  fann,  foQ  barin  |)lat  finben^  con* 
fefflonnette  unb  poUtif(^e  Streitfragen  fönnen  bemnadft  auf  feine  SBeife  in  Se« 
trac^  fommen.  9Rit  bem  iXe;:te  fotten  bie  Bi(ber  «&anb  in  ^anb  ge^eU/  ba(b 
malere  unb  (eitere  Seben^eretaniffe ,  ober  €kenen  au6  bem  JtinWSUben  oerßnn« 
BiCbenb  —  »ie  §.  SB.  bie  Sftu^ter'f^en  fBilber  §tt  ben  Jtinberliebem  au0  alter 
Seit—)  balbgrembeS  unb  VinUfannM  }ur ^[nft^auung  bringenb;  balb  unferer 
leiber  nur  ju  emft  »erbenben  Sugenb  unf((ulbigen  Stoff  sunt  Sa^en  gebenb, 
toie  §.  S.  bie  mit  fo  üielem  SeifaU  aufgenommenen  „  SBunberboren  Abenteuer 
ete<fetbein*6''  nacb  beh  ergötHc^en  Seicbmtngen  01. 5£5pffer'S. 

S>er  ntebrtge^reii»  mad^t  bie  9[nf(baffung  au^  einzelnen  9f<^inilien  m5g(t($i 
9Uittm,  S(|uUe(rer  unb  «^audlel^rer  bilben  Keine  Sefefreife  unter  ibren  Jtinbem; 
in  Stobt  s  unb  jSanbfd^uIen  circuUren  iSrtvxplaxt  §uglei((  M  trepc^ed  ^tUf^> 
mittel  bt$  SefenUrnend^  tit  tl^dtige  SRitwirfung  ber  gead^tetften  Sugenbfd^rift« 
fteHer  ^eutfcblanbd  aber,  bie  Sorgfalt  ber  !Rebaction  in  Sludtealj^l  na«^  floxm 
unb  3nb<^t  mbgliibfl  gelungener  Stade  lä0t  bad  SBlatt  aH  ein  attgemeineS  Idil« 
bung^mittel  ber  beutf^en  Sugenb  in  ^auS  unb  Schule  erfd^etnen. 

^er  noSftaitMge  erfbe  3a6rgang  biefer  Slbtftritten  Seittmg  fStt  bie 
Sttgeit^  ifl  bad  bie  rnfttutWa^fre  VMtt^tun^  gewäbrenbe  ®ef(ben(,  welkes 
man  in  eiltet  8r<Utti(ie  müt$tn  Hnn,  toio  JHnbet  9etfi|iebettett  9UM  pdb. 

€]rem|>lare  bcffitlbett  Unb  in  aM  Sndb^anblmigcii  borritiig.  SIrcif  in  eleg(mtcm 
Qaf^lag  gcbeftet  nur  2  ^\x,,  fattüet  gdbunben  2  T^ix.  8  Jtgr. 


-^ai  ^anmthtft,  fotoie  ^toüettuituttetti  fttik  bitt^ 
aUt  äSttd^l^anblttttgen  unh  ^oftämter  p  Befommett« 

Soeben  er^ien  in  meinem  SBerlage  unb  ift  burdft  ade  (Bud^j^anblungen  §u  erl^alten: 

@iti   £eBettö'    unb    iS^ataltethili. 

@r.  13.    ®el^.    13  9tgr. 

SR  0  1 1  e: 
Xie  JDu  fhirbfl/  bct  3)u  fo  olottdib  fit  fttt  Stcnf^l^tt 

Stourttm   bie   SRenf^en,    (steinen^/   fuUXtm   bU 

,    Sefuiteiu 

«eMuig.  im  ffltatj  1847.  11^  y^  «Wtf»<tlt». 

3n  unfhrm  Slertage  ftnb  foeben  erfd^ienen  uftbinoOen-Bu^l^anblttngettOorrttl^ig: 

Mllefif  Bland'» 

be*   ,    .   ^ 

'      erftftt  iitib  stDettek  Stabes«' 

9a4  bct  a^ttn  «Bflagt  bei  mWbti  &tt|lni(i:fiar  betttfil^e  6d(itl)i»eft  bearbdiet 

nein 

Dr.  Ct)n»t«  jfirinr.  ITa^ri, 

S^cctoe  Uv  9tealanflalt  in  Ulm.    . 

(8r.  8.    2 1  Srutf bogen.    9t1).    1  Sl^lr.  6  fTTgr.;  ober  2  gfl. 

Die  oorfiel^enbe  SDtufiirfammlung    alaebraifdber  UebungSaufgaben  t)on 
MiUs  Bland  nimmt  in^nglanb  ungefdl^r  bte  Stelle  ein,  n^elcpe  bet  un^  t)iele 


Stti^  (tnbim^ einer  o^täii^mißomaäian^wnfßttitt  ^trf#  ^ugel^btxiN 
Die  SBerpflaiiittng  Ui  fBtüU,  nail^  ttx  a#tett  ttufl^e  beß  en^tifc^  £)i^ 
noM;  Ottf  beutfc^en  Sk)0en  ittrb  tvrd^  tte  l^el^  ptoftifd^e  S^rauc^^tf eit  für  k 
94ul»  uiibfyriMttmtccni^t  uttb  bun^  tie  itue^bndftge  9[u^ma)^(  ttnb  dufamsa 
fMuitg  ber  ^liftcnt^cttt  ebenfo  neuen  atS  otigintSen  tfufgoden  in  biefemäSot 
^inldnglt^  gefe^tfettigt  tvie  e6  benn  nbec^aupt  füc  iel>en  beutfcf^en  ©cM"* 
mteteffant  fein  b&fte,  eines  bec  ücxlbveitetfken  €f(^b&c^er  t)e<  praftif^mot 
fic(t9ct  jtt  befnebtgenben  (EnglanbS  Cennen  gn  (etnen. 

9U  befonbere  Cfotj^frliilung  btefer  beutfi^en  Huigol^^  iren  «tnem  butii  fä 
eigenen  ma^^emohfil^en  Eel^tbüc^er  vulftmU^  belannten  unb '  ^efdl^gten  dele^rta 
mit  Sorgfalt  unb  Siebe  gut  SBifTenfd^aft  nic^t  Mofi  ü^erf  e^t/  fonbern  mcM 
ftts  beutfd^e  S^Ubwede  bearbeitet,  (eben  »ir  no^  l^cr^or,  baf  alle  tun 
entM^enen  Vu^amn  beut  norb«  »te .  fübbeutft^en  Sltun%',  axtaf*ux^9t' 
wi^Hfjffttmt  ongepafit  merben  fönnen,  ein  SBorgud/  ben  n^eber  SRmt 
^trf<j^'6  noi^  fonfk  eine  anbete  0antmIung  auf^mueifen  ^at. 

mtntttlttt,  im  a^dri  1847. 

%m  SSerfdge  ber  unterzeichneten  Sud^^anblung  erfi^tnt   fottHtt: 

XiOüXS  BXANC, 

HISTOIBB  ®e^^ili^ 

DB  LA. 

QBiaD)i£S.   £X    GAUSES    m    LA 

REVOLUTION. 

In-8.    Papier  r&Sn*    Broch^. 


bei: : 

frimpaiditm  -  Umoiuim. 

«ttjltittcmt  M  '  iefottbeic  MA<^  ^ 
.    JRcDoIution.  I 

a    JBettnpapier.    9^- 


.■  p  »I « 


J)a«  SBc^l^  »)el4c6  »fr  biermit  anfünbigen,  wirb  gleiche«  Sluffel&eji  etteqenm 
be«  ©erfaffer«  aiBlbefamite  ^^Gef^l^te  bet  ffl^n  JS^^Ht^  WH  Ä«IO— 40'  ♦ 

Der.erfte  SBanb  umfaßt  ttsoa  32  S$ogen,  unb  erfc^etnt  in  5  £iefiKtwt0^ 
»rei«  einer  Lieferung  ber  franjöpfcjen  3lußgabe  6  S^gr.,  ber  Uut\iitn  ffw' 
gäbe  7%  9?gr. 

tk^^ne  unb  forgfottige  t^pcgrapl^fdfe  ^udftattung.  empfel^len  unfere  ^\xii^' 
unb  auf  bte  Ueberfe|und  if^  ^^^  Sp^^  Sorgfalt  oerwanbt,  welche  bte  gldn^^^^e 
Dar^eOuna  beft  SSerfaffcrS  erl^if^t. 

3m  »cvbkge  nett  8i«««»f0i««iiM  in  StitMtfft  effilfteint  fo^ben  unb  in  at(<" 

S3u<l^^attblun^  |u  et^lten: 


.     .  Or.  12.    @c^,  l  Sf^tr.  .10  Sjftgi;^.^    ; .  .  ^    -^ 

2)n«f  tmt>  S3ettöft  t>on  ^F^  t^.  iBt«4^iin<  iir  Beiptft..  .    ^A 

•           r  •             *            ■                                                        *                        1                                                               (•'...                 .              •             1  .      '      i      <    f 

'  *      «      I  1 1  •  I   ..«1    - ;  «i     ■  .i  f ^.  ..,     ,,  • 
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